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FLORA. 


^  1. 


Re^nsblir^.      Ausgegeben  den  20.  Jannar.  tfIBA« 

Inlialt«  Anzeige.  —  J.  Saehs:  lieber  die  tbere Temperatirgrinse  der 
Vegetation.  —  W.  Ph.  Sc  bim  per:  Bitte  an^  die  Bryologen  Europa's  etc.  — 
Botanische   Notizen.  "^ 

A  D  z  e  1  g^  e. 

Die  Flora  erscheint  im  Jabre  1864  wie  bisher.  Nimmt  4Ue 
Zahl  der  Abnehmer  in  gleicher  Art  zu,  wie  sie  in  dea  bei4je9 
vergangenen  Jahren  merkbar  war,  wird  die  Beigabe  von  Lithch 
graphieen  auf  das  AUernothwendigste  beschränkt  und  die  Hotto* 
rirung  vonBeiträgeü  in  möglichst  geringem  Maasse  in  Ausprocli 
genommen,  i^o  kann  hoffentlich  die  Zahl  der  Kummern. bald  wlt* 
der  die  frühere  Höhe  von  48  für's  Jahr  erreicI^B. 

Der  Oehalt  der  Originalauf sätzt^,,  derBecensionen,  diebotAr« 
oischen  und  Persomdnachrichten  scheii^en  allen  billigen  Anforde- 
rungen zu  entsprechen.  Die  Originalaufsätze  sollen  auch  ferner 
die  neuere  Richtung  der  WissenschaftMm  Auge  behalten,  im  sy- 
stematischen Fache  die  Kryptogamen,  iu'  specie  die  Lichenen,  be^ 
sonders  beachtet  werden,  die  kritischen  Anzeigen  und  Becensio- 
nen  unparteiisch  und  ohne  Bücksicht  auf  die  einsendenden  Ver- 
leger gegeben,  der  Einlauf  von  Manuscripten  sogleich  angezeigt, 
in  einzelnen  seltenen  Fällen  deren  Aufnahnie  überhaupt  und  de- 
ren zeitliches  Erscheii^en  vom  Urtheile  anderer  sachverständiger 
Mitglieder  abhängig  gemacht' werden.^ 

Zugleich  erlauben  wir  uns  hiermit,  das  botanische  Publikum 
noch  insbesondere  auf  das  Nachstehende  aufmerksam  zu  machen. . 

Bei  der  ungeheuren  und  täglich  wachsenden  Ausdehnung  der 
botanischen  Literatur  und  insbesondere'  bei  der  sich  stetig  meb- 
Flora  1864.     .^  1 
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renden  Zahl  Yoa  periodisclien- und  GeseMsdiaftssclürifteii  hat  sich 
schon  seit  langer  2eit  das  Bedürfniss  geltend  gemacht,  auf  ein- 
fadiere  Weise,  als  durch  Einsicht  jener  Schriften  selbst,  Eennt- 
niss  von  den  in  ihnen  enthaltenen  Publicationen  zu  erlangen. 
Hiefär  ist  es  *  gebräuchlich  und  praktisch ,  durch  Bepertorien 
zu  sorgen. 

Ein  Repertorium  kann  zweiedei  Zwecke  im  Auge  haben. 
Entweder  will  es  einen  für  nicht  specielles  Studium  ausreichen- 
ctefi'  Ersatz  tot  dt^  Liiteratur  selbst  bieten,  hat  demnach  dieseiüe 
in  ])vn»9  ganzen  Umia»g«  zu  berflc^^iehtig^  aioh  Yomgswä^ 
referirend  und.  mehr  oder  minder  auswählend  und  kritisirend  zu 
verhalten ;  oder  es  beabsichtigt  blos,  zu  registriren*  Die  erstere 
Xft^W,  früher  durch  Me  y  e ii,  G  r  i  s  e  b  a ch  u. a.  für  einzelnö  Zweige 
der  Wissenschaft  bearbeitet,  ist  gegenwärtig  verlassen  und  nut 
die  systematische  Botanik  erfreut  sich  in  W  alpers  Repertorium 
und  Annales  einer  derartigen  Unterstützung;  eine  vollständige  Lö- 
sung derselben  aber  is^  heutzutage  um  |o  weniger  zu  erwarten,  als 
s>e  die  Kräfte  des  Einzelnen,  selbst  Weniger  übersteigt  und  nur 
AUtch  das  Zusammto^iiken  Vieler  ermöglicht  Werden  kann. 
Vttter  diesen  umständen  kann  ein  Repertorium  der  zweiten  Art 
defti»en  Herstellung  ufBgleich  leichter  zu  bewirken  ist  und  über 
deiseii  Nüt2ttehkeit  es  keiner  weitem  Erörterungen  bedarf,  deü 
Botanikern  nur  erwünscht  sein,  mag  dasselbe  auch,  um  eine  bc* 
sIlÄmte  Grettze  zu  haben,  nur  einen  Thei^  der  Gesammtliteratnr 
und  zwar  den  Wichtigeren,  die  periodische  botanische  Literatur 
berücksichtigen. 

Hie  Plora  hatte  bereits  in  früheren  Jahrgängen  Zusammenstel- 
teflgen  dieser  Art  geliefert.  Die  Einrichtung  derselben  hat  sich 
jftdoch  nitht  praktisch  genug  gezeigt  und  sowohl  dieser  Umstand 
als  atich  andere  Hessen  die  Fortsetzung  des  llntemehmens  in  det 
lelzteren  Zeit  nicht  thunlich  erscheinen.  Mit  Rücksicht  jedoch 
aÄf  den  Nutzen  eines  derartigen  Literaturverzeichnisses  und  iÄ 
Anbetracht,  dass  gegenwärtig  in  den  bekannteren  Zeitschriften  keift 
solches ,  wenigstens  keines  voä  einiger  Vollständigkeft  existitt, 
hat  sich  die  Redaction  deir  Flora  veranlasst  gefunden,  Vorkeh- 
rungen zu  treffen,  um  in  dem  neuen  Jahrgange  d^s  Blattes  wieder 
ein  iRep^rtorium  der  periodischen  botonlscben 

XUeratur 

in's.  Leben  treten  zu  lasseri. 

'  Der  Plan  desselben  ist  folgender: 
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1)  Das  Repei:torium  erscheint  in  Perioden  von  nngefSbr  1 
Monat  In  der  Form  von  Beiblättern  mit  eigener  Paginirung.  Je 
ein  Bogen  zählt  für  eine  Nummer  des  Haaptblattes. 

2)  Beracksichtigung  finden  die  periodischen  und  QeseUscbafts- 
Schriften  wissenschaftliche!)  Charakters.  Selbstständig  im  Buch- 
handel erscheinende  Werke  einzelner  Autoren  bleiben  ausge- 
schlossen. ; 

3)  Es  werden  verzeichnet  die  Originalabhandlungen,  Ueber- 
setzungen  und  Literaturberichte  botanischen  Inhalts. 

4)  Das  Bepertorium  zerfallt  in  jeder  Lieferung  in  2  Theile. 
Der  erste  enthält  das  Register  der  öriginalal^handlungen  und 
Uebersetzungen.  Die  in  der  nämlichen  Schrift  enthaltenen  Pub- 
likationen erhalten  als  gemeinsame  tJeberschrift  den  Titel  des 
betreffenden  Werkes.  Dem  Namen  des  Autors  folgt  der  Xitel 
der  Abhandlung,  Notizen  Über  Tafeln  und  dgl.  Im  zweiten  Theile 
werden  die  Literaturberichte  verzeichnet  und  zwar  in  der  Art, 
daßs  der  Name  des  Autors,  dessen  Arbeit  besprochen  wird,  vor- 
ansteht, worauf  der  Titel  der  letztern  folgt  nebst  der  Angabe, 
wo  der  fragliche  Bericht  zu  finden  ist.  Dieser  Tbeil  ist  alpha- 
betisch geordnet,  der  erstere  im  Allgemeinen  nach  den  Nationen, 
im  Besondern  nach  der  Beihenfplge  der  Abhandlungen  im  Oitginal. 

5)  Sämmtliche.  Aufzeichnungen  werden  mit  fortlaufenden 
Nummern  versehen. 

6)  Am^Schlusse  Mes  Jahrganges  wird  ein  Nominal-  (nach 
den  Namen  der  Autoren)  und  von  diesem  getrennt  ein  Beal-Inde:^ 
(nach  den  Schlagwörtern  im  Titel  der  Abhandlungen)  geliefert 

7)  Das  Bepertorium  beginnt  mit  den  Pnblicationen  von  An- 
fang des  Jahres  1864  an. 

Die  Herren  Mitarbeiter  erhalten  in  der  Begel  den  ersten  Ab- 
klatsch zur  Correctur  unter  Streifband;  nur  bei  möglichst  schnel- 
ler Besorgung  derselben  kann  Ordnung  im  Erscheinen  4er  Nmmr 
mern -eingehalten  werden;  die  Correcturbögen  dürfen  jederzeit 
miter  Streiftand  mit  1  iCreunei^  oder  4  Ffenni^firke  zur(|ck- 
gesendet  werden  ^  wenn  nichts  anderes  als  mi  die  Correctur  Be- 
2^gliches  beigeschrieben  ist., 

Der  Ladenpreis  des  Jahrganges  ist  4  Thlr.  ^  7  fl.  rhein. 
Die  Herren  Buchändler  G*  J.  Manz  und  Fr.  Pustet  inBegens- 
bnrg.  Fr.  Hofmeister  in  Leipzig,  so  wie  die  Postfto^iur  und 
die  Bedaktion  nehmen  Bestelnoigen  zu  «ßesea*  Fvei««  an,  iU 
Bedaction  sendet  die  Nummern  unmittelbar  nach  dem  Drucke 
unter  Streifband  franc#.  - 
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.  Folgende  Verlagswerke  der  botanischen  Gesellschaft  werden 
jEU  herabgesetzen  Preisen  od'er  tauschweise  gegen  andere 
Gesellschafts  Schriften  von  der  Redaction  angeboten: 

I.Denkschriften  der  k.  bot.  Gesellschaft  in  Regensburg 
Band  t  Abth.  1.  mit  4  ill.  Taf.  1815. 

Abth.  2.  1818  mit  6  ill.  Taf.  (Ladenpr.  6  Thlr.  15  ngr.) 
3  Thlr. 
Band  IL  mit  12  Tafeln,  von  welchen  einige  fehlen.  1822.  (3  Thlr. 

6  ngr.)  1  Thlr.  15  ngr. 
Band  IIL  1841.  mit  11  Tafeln.  (4  Thlr.)  2  Thlr, 
Band  IV.  Abth,  1.  1859.  mit  9  Tafeln  (2  Thr.)  1  Thlr. 

Abth.  2.  1861.  (2  Thlr.  15  ngr.)  1  Thlr.  15  ngr. 
Zusammen  7  Thlr. 
2.  Flo  r  a.  1)  Botanische  Zeitung  Jahrgang  1802—1807 ;  von  1808— 
1817  ist  nichts  erschienen; 

2)  Flora  1818—1863.  46  Jahrgang^;  in  den  20  Jahr- 
gängen 1818—1823,  1830—1833, 1837,  1842,  1843,  1847,  1848, 
1851,  1852,  1856— 1858  fehlen  einzelne  Nummern  oder  Tafeln^ 
zusammen  25  Thlr.  Nur  die  in  Mehrzahl  vorhandenen  Jahr- 
gänge können  einzeln  jeder  zu  1  Thlr.  geliefert  werden,  die 
defecten  zu  10  Ngr.,  1859—1863  jeder  zu  2  Thlr. 

3)  üebersetzung  von  Wikströms  Jahresbericht  der  k; 
Schwed.  Academie  d.  Wiss.  ilhet  die  Fortschritte  der  Botanik 
in  den  Jahren  1835—1838.  (6  Thlr.  13  ngr.)  1  Thlr. 

3,  Werke  von  Hoppe. 

1)  Caricologia  germanica  1826.  8  ngr. 

2)  Sylloge  plantarum  nov.  2  Thle.  1824,,  1828.  12  ngr. 

3)  Anleit.  zur  Zubereitung  von  Gräsern.  1819.  6  ngr. 

4)  BL  u.  Hornschuch  Reise  an  die  Küsten  des  adriatischen 
Meeres.    1818.    12  ngr. 

4.  Reichenbach,    üebersicht  der  Gattung   Aconitum.    1819, 

6  ngr. 
9.  V.  Stern  her  gi  Botanische  Wanderung  in  den  Böhmerwald. 

1816.    6  ngr. 
6.  „         „         Reise  in  die.rhät.  Alpen.    1806.    6  ngr. 


Ausserdem  kann  auch   eine  Anzahl  von  Doubletten  natur- 
bifitoriscfaer  Werke  abgelassen  werden. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


I 


Üeber  die  obere  Tempenttor-Gränze  der  Vefi^tation..  Von 
Jalius  Sachs. 

Es  sind  zwei  verschiedene  aber  zusammengehörige  Frage»; 
zu  deren  Beantwortung  das  Folgende  einen  Beitrag  liefern  soll; 
nämlich  1)  welche  höchsten  Temperaturgrade  können  Pflanzen 
ohne  Beschädigung  ertragen?  und  2)  Welche  Veräaderungen' 
inden  in  den  Zellen  statt,  wenn  diese  obere  Temperatur^ämre 
tiberschritten  und  das  Gewebe  durch  zu  hohe  TempeJratw  ge- 
tödtet  wird? 

Die  Behandlung  dieses  Themas  liefert  die  contrastirende 
Ergänzung  zu  den  Untersuphungen  über  da&  Erfrieren,  wobei 
ebenfalls  zuerst  die  Frage  nach  der  Temperaturänderung^  wekto 
das  Erfrieren  bedingt  in  Betracht  kommt,  während  anderseits, 
die  Veränderungen  studirt  werden  müssen,  welche  bei  dem  Kälten 
tod  in  den  Zellen  eintreten.  Wenn  sich  an  die  obigen  Fragen 
ein  geringeres  praktisches  Interesse  knüpft,  als  an  das  Studium 
des  Erfrierens,  so  leuchtet  es  dagegen  auch  von  s|ilbt  ein^  dass 
der . theoretische  Werth  in  beiden  Fällen  derselbe  ist;  imeinra.wie 
im  anderen  kommt  er  darauf  an,  die  Gränzwerthe  der  Temperatur 
kennen  zu  lernen,  in  welche  die  Existenz  der  Vegetation  gewisser- 
malsen  eingeschlossen  ist;  neben  der  genauen  Eenntniss  d^ 
Organisation  und  der  Einsicht  in  die  Funktionen  der  Organe^ 
scheint  mir  nichts  se  geeignet,  den  Begriff  des  Lebens  aafiw- 
hellen,  als  die  Aufsuchung  dei*  äusersten  Grenzen,  innerhalli 
deren  die  äusseren  Einflüsse  die  Lebensvorgänge  gestatten  und  ^ 
ausserhalb  deren  das  Leb^dige  den  Gesetzen  der  unorganisohen 
Welt  verfällt.  Zum  Begriff  der  vegetabilischen  uitd  des  organischen 
Lebens  überhaupt,  gehört  es  u.  A'.  als  ein  wesentliches  Merckmal, 
dass  es  nur  bei  gewissen  Temperaturgraden,  nur  bei  gewUsM 
Lichtintensitäten,  nur  bei  gewisser  Zusanunenset^nng  des  Boden 
und  der  Luft  u.  s;  w.  möglich  ist. 

L  Die  höchsten  Temperaturen,  welche  Pflanzen  oh^e 
Beschädigung  ertragen. 

Senebi er  berichtet  (Physiol.  v6g6t  IIL  284),  Secohdat  habe 
^^Tremdla  reticulata^^  zu  Dax  in  einem  Bassin  wachsen'  sehen, 
wo  das  Wasser  49»  (ob.  C.  ^b.  H.  ist  nicht  gesagt)  warm  war. 
Ganz  unbrauchbar  ist  die  Angabe,  Sonnerot  habe  Vitex  agms 
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castus  ')  neben  efner  Quelle  von  69*  gefanden  *)  und  ebenso 
wenig  Werth  bat  4ie  Notiz,  dass  nacb  F  o  r  s  t  e  r  auf  der  Insel  T9.njia 
%m  ¥\x^se  «ines  Vtlkans  dieselbe  ^anze  wachse,  indem  ddr 
Boden  210o  F.  (also  fast  99^  G.)  zeige,  da  nitht  aufidi^klich 
angegeben  ist,  wie  hoch  die  Temperatur  zwischen  den  Wurzeln 
war.  Wie  wenig  zuverlässig  die  Angaben  Senebier's  sind, 
erhellt  aus  der  Notiz,  dass  in  Karlsbad  die  „Conferva  tbermalis*' 
in  Wasser  von  145— 150*  F.  (d.  h.  68— 65«»  C.)  wachsen,  während 
es  nach  neueren  Angaben  erst  dann  Algen  enthält,  wenn  es  bis 
unter  5S«  C.  und  noch  tiefer  abgekühlt  ist.  Senebier  macht 
*«adKeh  noch  die  Angabe,  dass  nach  Adanson  der  .Sand  am 
Senegal,  in  welchem  Pflanzen  wachsen,  sich  bis  6lVs^  B.  (also 
te,  ?•  C.)  erwärme. 

P.  De  Candolle  (Physiol.  übers,  v.  Böper  II  p.  661). 
i^ünmelte  in  Balaruck  Aster  (Hpolium,  deren  Wurzeln  von 
Wasser  bespült  wurden,  welches  30^  R.  (37, 5«  C.)  zeigte ;  B  a m  o  nd 
■Mbe  Vef%&na  officinalis  in  Bagnires  am  Ufer  eines  Baches, 
itesstn  Wasser  31*  R.  (38,  5*  C.)  hatte,  gefunden.  Bedeutungslos 
ist  die  Notiz,  Desfontaine  habe  mehrere  Pflanzen  in  < der 
N4he  der  Ijeissen  Quellen  von  Bona  in  der  Berberei  deren 
Wtrme  77*  (C?)  betrage,  gesehen.  In  Plombi6res  sollen  nai* 
D«  Candolle  OsciUarien  in  Wasser  von  51®  (R?)  teben. 

J*  F.  Schauw  (die  Erde,  die  Pflanze  und  der  Mensch  1851 
p.  120)  sagt,  Tenore  habe  ügperns  polystdchios  und  Pterislon*- 
ffifoUa  in  Mitten  des  aufsteigenden*  Kampfes  der  heissen  Fuma- 
rekn  auf  Ischia  und  in  einer  so  heissen  Erd^e  Wachsen  sehen, 
Jasb  man  sich  verbrüht,  wenn  man  si^  mit  den  Wurzeln  aas- 
Ipräbt.  fSchouw  gibt  die  Fumdirola  di  Frusso  und  Caciotto  als 
Standorte  an. 

'       E  br  e  nb  e  r  g  (citirt  bei  M.  S  c  h  u  1  tz  e :  das  Protoplasma  1868 
1^.  49)  fand  auf  Ischia  in  heissen  Quellen  Filze  von  grünen  und 
braunen  organischen  Massen,  weleh«  aus  lebenden  Etinotien  und 
grüMli  Osci^lao-ien  bestanden;  das  Thermome<}er  in  diese  heissen' 
Filze  eingesenkt,  soll  65—68»  R.  d.  h.  81—85®  C.  gezeigt  habeü. 

Dagegen  fand  Cohn  (Flora  1802  p.  539)  im  Karlsbader  Spru- 
AA  von  44»  R.  <55«  C.)  noch  keinerlei  Vegetation;  erst  wo  das 
Wasser  auf  43— 35«  (54— 44<>  C.)  abgekühlt  ist,  findet  sich  darin 
hellgrüne  Leptothrix  lamellosa  ixnd  bei  35—25**  R.   (44—31«   C.) 


1)  Senebier  spricbi  im  PHurtl  von  ¥^ex  et  Af^us  €a$4U8. 

2)  Bei  Df  Candolle  (Pbysiol!  übers,  von  Röper  11.061)  h^isst  es  U^R, 
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wAcb^n  Osoillarien  und  Masticbocla^es*  Dtssßlbe  hatlt^  A^fAr  ^ 
1827  gefunden.  Nach  einer  von  Hoff  mann  citirten  Anj|;abe  J^e^ 
gels  (botan.  Ztg.  1863  p.  318)  soll  dort  selbst  bei  40<>  noch  keini 
Vegetation  zu  sehen  sein,  und  Lt^tothrix  erst  bei  und  unt^i; 
38®  (B.?)  auftreten;  die  Oscillarien  sollen  einer  noch  tiefer^|i 
Temperatur  angehören. 

Alle  diese  Beobachtongen  betreffen  die  Frage,  ob  Pflanw» 
oder  einzelne  Pitanzentheile  beständig  oder  während  längerer  Zeit 
eine  bestimmte  hohe  Temperatur  eitragen.  Hierher  gidiören  nuif 
auch  die  höchsten  von  mir  beobachteten  Keiinungstemperaturen. 
Ich  zeigte  (Pririgsheipis  Jahrb.  II.  364),  da,ss  Zea  Mais^  Pbqsea- 
lus  multiflorus,  Cucurbita  Pepo -binnen  48  Stunden  keimten,  wäh?» 
rend  der  neben  den  Samen  und  der  Erde  steckende  Them>ometpt 
im  Mittel  34»  ß.  (42,5^  C.)  angab,  wobei  jedoch  ein  Maximuai  ^ 
von  37«  R.  (46,2®  C.)  während  einiger  Stunden  eintrat.  W^izej^ 
keimte  nicht,  wenn  die  Temperatur  bis  37<>  R.  stieg,  er  keimte 
aber  bei  einer  mittleren  Temperatur  von  30,6o  R. ,  wenn  tU-s  Ma- 
ximum nicht  über  34,5«  (43, 1«  C.)  stieg.  Für  Gefste  fand  ich  d;e 
höchste  Keimungstemperatur  zwischen  29—30®  R.  (36— 37,5«  C4- 
Erbsen  keimte  noch ,  als  die  Mitteltemperatur  3Q,6o  R.  betn)g 
und  das  Maximum  zeitweilig  auf  34«  R.  (42,5«  C.)  stieg. 

WeBB  es  sich  bei  detf  bisherigen  Angaben  darum  handelte, 
ob  sämmtliche  oder  einzelne  Wachsthumserscheinungen  beatixiifnr 
ter  Pflanzen  noch  b^i  gewissen  hohen  Temperaturen  stattfinden, 
so  ist  es  dagegfen  eine  andere  frs^e,  wie  hoch  für  kurjje  Zeit 
(einige  Minuten  bis  Stunden)  die  Temperatur  der  .umgebenden  lii;ift 
und  des  Wassers  steigen  darf,  ohne  die  Zellen  zu  besicbädigen^ 
es  handelt  sich  hierbei  nicht  um  das  Stattfinden  von  Lebensyp^r 
gangen,  sondern  nur  darum,  ob  die. bereits  vorhandene  Organi- 
sation im  Stande  ist,  einer  gegebenen  Temperatur  während  vCipj^r 
gewissen  Zeit  zu  widerstehen.  Die  Beobachtungen  von  Äf,  S  (f  b  ^1;?  e 
(a.  a.  0.),  welche  mit  hierher  gehören,  werden  indessen  im  zwei- 
ten Jheil  dieser .  Abhandlung  noch  weiter  benlitzt  werden  \m4 
sollen  dort  ihre  weitere  Erwähnung  finden.  Dagegen  •  enti^ehn^f 
ich  hier  einer  Abhandlung  von  H.  Hoff  mann  (botanische  ^ei» 
tudg  1863  Nro.  41  und. 42)  einige  Mittheilungen,  bevor  ich  meiflA 
eigenen,, schon  vor  dem  Erscheinen  der  Hoffmann'scbej)  Arbpit 
gemachten  Beobachtungen  beschreibe.  Er  kocjjte  Flüssigkeit,  in 
welcher  Bacterien  lebten,  Va— 1— 2  Minuten  lang,  während  die 
OeflEnung  des  die  Flüssigkeif  enthaltenden  Reagensrohres  mit^  ei- 
nem BaupiwoUenstopfen  verschlossen  blieb  uqi  das  etwaige  j^in- 
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dringen  lebendiger  Bacterien  von  aussen  her  zu  hindern.  In 
mehreren  Fällen  war  schon  ein  1  Minute  langes  Kochen  aus- 
reichend, um  alles  Bacterienleben  zu  vernichten  (p.  306  Anm.); 
in  der  Kegel  aber  fanden  sich  nach  einigen  Tagen  in  der  gekoch- 
ten Flüssigkeit  wieder  lebende  Bacterieri.  In  Flüssigkeit,  welche 
8 — 10  Minuten  bis  Va  Stunde  gekocht  war,  fand  er  später  nur 
selten  noch  lebende  Bacterien.  Durch  Kochen  binnen  3— 2  —  1 
Stunde  verschwanden  sie  völlig,  d.  h.  sie  waren  bei  dem  ersten 
Wegnehmen  dess  Wollenpfropfes  nicht  zu  finden,  obwohl  sie  sich 
später  nach  freier  ßerühning  mit  Luft  wieder  einstellten.  Hoff- 
mann schliesst:  „Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Ammoniak- 
bacterien  mitunter  selbst  '/»stündiges  Kochen  ertragen  können." 
Diese  Folgerung  wird  jedoch,  wie  ich  glaube,  sehr  zweifelhaft 
durch  die  weitere  Angabe  (p.  315),  „dass  das  Fortleben  der  Bac- 
terien niemal  8.  nach  sofortigem  WiederöflFnen  des  Wattenpfropfs 
unmittelbar  nach  geschehener  Erkaltung  beobachtet  werden  konnte, 
sondern  erst  nach  mehreren,  mindestens  2  Tagen."  Eine  defini- 
tive Deutung  der  Hoffmann'schen  Beobachtungen  halte  ich 
dieser  Bemerkung  gegenüber  für  unmöglich.  In  zugeschmolzenen 
Bohren  «/a  — 1— 2  und  mehr  Minuten  lang  erhitzte  Flüssigkeit 
(die  Glasröhren  lagen  in  siedendem  Wasser),  zeigte  dann  nach 
1 — 18  Tagen  niemals  lebende  Bacterien.  Diese  Angabe  scheint 
doch  entschieden  dafür  zu  sprechen,  das  die  Bacterien  die  Sied- 
hitze nicht  überdauern.  Nach  Pasteur  sollen  trockene  Spo- 
ren von  Penicittium  glaucum  108«C.'  fast  unbeschädigt  überdauern 
und  selbst  nach  Vastündigem  Erwärmen  auf  119— 12PC.grössten- 
flieils  entwickelungsfthig  bleiben,  doch  erfolge  die'  Keimung  als 
dann  2  — 4  mal  langsamer  als  gewöhnlich;  Va  Stunde  i^uf 
127 — 132*C.  erwärmt,  keimen  sie  nicht  mehr.  Aehnlich  verhält 
sich  Ascophora  elegcms  (Vergl.  De  Bary  in  Flora  1862.  364  und 
die  dort  citirten  Versuche  mit  erhitztem  Staub.)  Ho  ff  mann 
fand,  dass  die  Sporen  von  Uredo  destruens  und  segetum  im  trocke- 
nen Zustand  ohne  Schaden  auf  128öC.  erwärmt  werden  können, 
dass  im  Feuchten  dagegen  U.  segetum  bei  58,5  bis  62«C.  und 
Ü.  destruens  bei  70 — 73®C.  getödtet  wird.  Nach  Payen  soll 
(Hdium- aurantiacum  selbst  120^0.  im  keimfähigen  Zustand 
überdauern  *.) 

Die  Thatsache,   dass   trockene  Sporen   ohne  Beschädigung 


,  >)  Aocb  mit  Samen  sind,  wie  ich  mich  erinnere,  derartige  Versuche  ge* 
mac|it  wardeo,  doch  gelang  es  mir  nicht«  die  Natizen  darflber  aoftoflnden. 
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Uhere  Temperaturen  aushalten,  als  im  feuchten  Zustand,  be- 
leuchtet Hoff  mann  durch  die  Angabe,  dass  Eiweis  (welches 
in  jenen  vorkommen  soll),  wenn  es  bei  niederer  Temperatur  ge- 
trocknet worden  ist,  alsdapn  bi«  über  die  Siedhitze  des  Wassers 
erwärmt  werden  kann,  ohne  seine  Löslichkeit  einzubüssen,  wäh- 
rend es  im  feuchten  Zustand  schon  weit  unter  der  Siodhitze  un- 
löslicfr  wird,  gerinnt.  Indem  das  Eiweiss  auch  in  den  Zellen 
sich  so  verhalte,  sei  damit  nach  Hoffmann  der x Unterschied 
zwischen  trockenen  und  feuchten  Sporen  in  ihrem  Verhalten  zu 
hohen  Temperaturen  erklärt.  Dass  diese  Erklärung  aber  nicht 
genügt,  folgt  unmittelbar  aus  der  auch  von  Hoff  mann  citirten 
AQgabe  von  Lauder-Lindsay  (botaniscl^e  Leitung  1861.  359), 
womach  in  dem  Wasser  der  Quellen  von  Laugamess  (Jsland) 
zweierlei  Conferyen  wachsen,  obgleich  darin  Eier  in  4— 5  Minr. 
gesotten  werden.  ; 

Ich  wende  mith  nun  zur  Beschreibung  meiner  eigenen  Ver- 
suche, welche  mit  Pflanzen  aus  den  verschiedensten  Classen  ge- 
macht wurden. 

Die  Landpflanzen  waren  zum  Zwecke  dieser  Versuche  vorher 
in  kleinen  Blumentöpfen  aus  Samen  erzogen  worden.  Um  sie 
einer  beliebig  hohen  Temperatur  auszusetzen,  wurden  sie  sammt 
^  ihrem  Blumentopf  in  den  Erwärmungsapparat  gestellt ,  den  ich 
zu  meinen  früheren  Versuchen  über  hohe  Keimungs-Temperaturen 
und  zu  den  vor  Kurzem  in  der  Flora  mitgetheilten  Beobachtungen 
über  die  Wärmestarre  bei  Mimosa  benützt  hatte;  eine  Abbildung 
desselben  habe  ich  in  Frings  hei  ms  Jahrbuch  H.  p.  341  gege- 
ben; doch  wendete  ich  hier,  da  es  sich  um  kurze  Zeiten  han- 
delte, als  Heizmittel  eine  oder  zwei  Spirituslampen  an.  Ein 
Thermometer  wurde  in  die  Erde  zwischen  die  Wurzeln  gesteckt, 
ein  anderes  kurzes  so  angebracht,  dass  sich  seine  Kugel  zwischen 
den  Blättern  befand.  Ohne  die  Glasglocke  abzuheben,  konnten 
beide  abgelesen  werden.  —  Um  die  Temperatur  in  dem  Luftraum 
unter  der  Glocke  V4  —  Vi  Stunde  und  länger  constant  auf  einem 
bestimmten  Grad  zn  halten,  bedarf  es  bei  der  Heizung  mit  Spi- 
rituslampen einiger  Aufmerksamkeit  und  Uebung.  —  Die  Con- 
struction  des  Apparates  bringt  es  mit  sich,  dass  mit  steigender 
Temperatur  auch  die  Quantität  des  Wasserdampfs  unter  der 
Glasglocke  immerfort  zunimmt;  während  der  Versuchszeit  war 
die  Luft  von  45®  bis  50*^  und  mehr  beinahe  mit  Wasserdampf 
gesättigt,  wie  aus  dem  Umstand  hervorgeht,  dass  eine  Tempera- 
turemiedrigung  um  0,5—  V  C.  sogleich   einen  dichten  Wasser- 
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niederscbl^  auf  der  Innenseite  der  Olocke  bewirkte  Die  Tran- 
spiration  konnte  also  während  der  Versuchszeit  nur  unbedeutend 
sein^  und  die  durch  die  angegebenen  hohen  Temperaturen  erfolgte 
Tödtung  darf  daher  auch  nicht  einer  übermässigen  Austrocknung 
der  Blätter  zugeschrieben  werden ;  es  folgt  diess  ohnehin  aus  der 
Thatsache,  dass  die  Blätter  während  der  Yersuchsdauer  (mit  we- 
nigen Ausnahmen)  nicht  welkten  und  selbst  längere  Zeit  nach, 
derselben  sich  frisch  erhielten,  selbst  dann,  wenn  später  sich 
zeigte,  dass  sie  durch  die  Temperatur  getödtet  waren.  Endlich 
zeigt  der  Umstand  dass  Blätter  in  Wasser  getaucht  bei  minderer 
Temperatur  getödtet  werden,  dass  es  nicht  die  Transpiration  ist^ 
welche  die  oberirdischen  Pflanzentheile  bei  hohen  Temperaturen 
in  Luft  tödtet,  sondern  dass  diess  einer  unmittelbaren  Beschä* 
digung  der  organisirten  Gebilde  durch  die  Wärme  zuzu- 
schreiben ist. 

Neben  diesen  Versuchen,  wobei  sich  die  Blätter  in  erwärm- 
ter Luft  befanden,  wurden  auch  andere  mit  gleichen  Pflanzen 
angestellt,  um  das  Verhalten  in  warmem  Wasser  von  bestimmter 
Temperatur  zu  prüfen.  Wo  es  Landpflanzen  betraf,  wtirden  da- 
zu ebenfalls  eingewurzelte  in  Blumentöpfen  erzogene  Exemplar^^ 
verwendet  Ein  grosses  Becherglas  wurde  durch  Mischung  mit 
Wasser  von  bestimmter  Temperatur  gefüllt  und  dann  die  Pflanze 
umgekehrt,  so  dasö  alle  oberirdischen  Theile  in's  Wasser  tauch- 
ten, während  der  obere  Band  des  umgekehrten  Blumentopfes  auf 
zwei  über  den  Olasrand  gelegten  Holzstäbchen  ruhte. 

Wasserpflanzen  wurden  im  Wasser  langsam  erwärmt. oder  in 
solches  von  bestimmter  Temperatur  eingelegt  Um  die  Abkühl- 
ung des  Wassers  in  beiden  Fällen  zu  vermeiden,  genügt  es,  ein 
Sandbad  heiss  zu  halten  und  das  Wassergefass  sogleich  dstrauf  z^ 
setzen,  wenn  die  Abkühlung  sich  an  dem  Thermometer  im  Was- 
ser bemerklich  macht  Durch  wiederholtes  Abheben  und  Auf- 
setzen bei  J>eständiger  Beobachtung  des  Thermometers  kann  man 
die  Temperaturschwankungen  nach  Belieben  vermindern. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  dieselbe  Pflanze  im  Stande  ist, 
einer  hohen  Temperatur  bei  kurzer  Wirkungsdauer  zu  widerstehen, 
während  sie  durch  dieselbe  bei  länger  anhaltender  Wirkung  ge- 
tödtet werden  würde.  Demnach  kann  also  von  einen;  höchsten 
bestimmten  Temperaturgrad,  den  eine  Pflanze  erträgt,  nicht  wohl 
die  Bede  sein.  Ich  habe  mich  daher  darauf  beschränkt,  für 
willkürlich  gewählte  kürzere  Zeiten  (meist  10—30  Minuten)  die 
höchste  erträgliche  Temperatur  kennen  zu  Ijsrpen;  ich  mi^sste 
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mich  aber  selbst  hierbei  noch  auf  eine  Uosse  Anu&lienmg  be* 
schränken.  Es  lei^chtet  ein,  dass  ,eine  scharfe  Bestimmung  des 
Temperaturgrades,  bei  welchem  far  eine  gegebene  Zeit  der  Wende- 
punkt zwischen  Tod  und  Leben  für  .eine  Pflanze  liegt,  eine  grosse 
Zahl  von  Versuche»  erfordert,  die  ihrer  Natur  nach  viel  Zeit 
beanspruchen;  ich  hielt  es  daher  unter  den  obwaltenden  Um- 
ständen für  vorläufig  genügend ,  jenen  Wendepunkt  in  ziemlich 
enge  Grunzen  einzuschliessen« 

Heiw  Versuche  mit  eingewurzelten  Pflanzen  ven  IHccüana 
rustica,  Curcurbita  Pepo,  Zea  Mais,  Mimosa  pudica,  Tropaeplnm 
majus,  Brassica  Napus  führen  nun  zu  dem  Resultat,  dass  keine 
dieser  Pflanzen  eine  Tempei^atur  von  iH^hr  als  öl<>  C.  in  Luft 
auch  nur  10  Minuten  lang  ohne  starke  Beschädigung  oder  völlige 
Tödtung  erträgt,  während  sie  Temperaturen  zwischen  49—51«  C. 
binnen  10  und  selbst  mehr  Minuten  ohne  Beschädigung  ertragen. 
Dagegen  werden  die  Organe,  welche  die  letztgenannten  Tempera- 
turen in  der  Luft  überdauert  haben,  durch  Berühnaig  mit  Wasser 
von  derselben  Wärme  schon  binnen  10  Minuten  getödtet;  der 
höchste  erträgliche  Temperaturgrad  liegt  also  im  Wasser  für 
gleiche  Organe  niedriger  als  in  4er  Luft  Dem  entspricht  auch 
das  Verhalten  der  Wasserpflanzen:  Vaüisneria  spiraiis,  Cerato- 
phyOMm  demeraum,  Ohara  (sp.)  und  Gladophora,  vop  denen  keine 
eine  Temp^j^atur  vön  50«  C.  binnen  10  Minuten  im  Wasser  er- 
Irägt;  ValUsmria  und  Ohara  gehen  selbst  durch  45»  C.  —  10 
Minuten  lang  —  völlig  zu  Grunde. 

Alter  und  Art  der  Organe  wirkt  bestimmend  auf  ihre  Fähig- 
keit, kürzere  Zeit  hohe  Temperaturen  zu  ertragen :  im  Allgemeinen 
wird  .zuerst  die  Lamin*  der  jungen  aber  ausgewachsenen  Blätter 
getödtet;  die  jungen  noch  nicht  ausgewachsenen  Blätter  und 
Knospentheile  sind  auffallend  widerstandsfähiger ;  am  längsten 
widerstehen  alte  gesunde  Blätter,  die  Blattstiele  und  die  saftigen 
alteren  Internodien. 

Die  Zeit,  nach  deren  Verlauf  die  Tödtung  bemerklich  wird, 
ist  nach  der  Höhe  der  Temperatür  verschieden,  je  Jiöher  dieselbe 
ist,  desto  rascher  erlolgt  das  Verderben  der  davon  betroffenen 
Organe:  bei  Pflaa;5en,  welche^ durch  50—51«  C.  in  Luft  geWdtet 
worden  sind«  vergehen  oft  mehrere  Tage,  ehe  man  eine  auffallende 
Änderung  wahrnimmt.  Merkwürdig  ist  es,  dass  Pflanzen,  welche 
später  völlig  zu  GrundjC  gehen,  während  der  Versuchsdauer  und 
einige  Stunden,  selbst  Tage  lang  nacjhhej,  ein  auffallend  gesundes 
Aussehen,  den  höchsten  Tur)gör  zeigen.    Dann  werden  die  Blätter 
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welk  und  runzelig  und  vertrocknen  in  kurzer  Zeit  so,    dass  man 
'Ae  zu  Staub  zerreiben  kann.    (Fortsetz,  folgt.) 


Bitte  an  die  Brjrologen  Europa's  und  Antwort  auf  Herrn 
V.  Cesati's  Bemerkungen  in  Bezug  auf  einige  in  der 
Bryologia  europaea  und  in  der  Synopsis  Musoorum  europ. 
mit  Stillschweigen  abergang^ie  Moosartm  und  Standorte, 
von  W.  Ph.  Schimper. 

Mit  den  Supplementen  zur  Bryologia  europaea  und  zur  Sy- 
nopsis Muscor.  europ.  beschäftigt,  erlaube  ich  mir  hiemit  die 
Bitte  an  die  Bryologen  Europa's ,  mir-  ihre  Entdeckungen  im  Be^ 
reiche  der  europäischen  Moosflora,  so  wie  ihre  etwaigen  kiiti- 
seh^n  Bemerkun^n  über  beide  genannte  Werke  gütigst  recht 
bald  mittheilen  zu  wollen,  damit  dieselben,  bei  der  zunächst  be- 
vorstehenden Herausgabe  dieser  Supplemente  wo  möglich  benützt 
werden  können. 

Ich  habe  es  mir  nämlich  zur  Aufgabe  gestellt,  so  lange  als 
es  meine  Kräfte  erlauben  werden,  den  begonnenen  Aufbau  einer 
vollständigen  Bryologia  europaea  fortzusetzen ;  da  aber  dieser 
Aufbau  eines  Materials  bedarf,  welches  allein  zu  saauneln  mir 
natürlich  nicht  vergönnt  ist ,  so  muss  ich  die  Freunde  der  Moos- 
kunde von  nah  und  fern  zur  Mitarbeit  auffordern.  Denn  nur 
durch  vereintes  Zusammenwirken  kann  wahrhaft  Erspriessliches 
efzielt  werden. 

Zahlreiche  Entdeckungen  sind  auf  dem  Felde  det  europäi- 
schen Bryologie  in  neuester  Zeit  gemacht  worden,  denn  nicht 
weniger  als  90  neue  Moosarten  sind  seit  dem  Erscheinen  des 
letzten  Bandes  der  Bryologia  europaea  1856 ,  und  davon  über  60 
seit  der  Herausgabe  meiner  Synopsis ,  entweder  ganz  neu  aufge- 
funden oder  mit  Sicherheit  von  andern,  mit  welchen  sie  ver- 
wechselt worden  waren ,  unterschieden  worden.  Einige  wenige 
derselben  waren  zwar  schon  entdeckt  und  zum  Theil  auch  schon 
benannt  und  beschrieben ,  mir  aber  entweder  gänzlich  unbekannt ' 
oder  doch  so  räthselhaft  geblieben,  dass  mir  ihre  Aufnahme  in 
die  genannten  Werken  unmöglich  war.  Denn  ich  habe  immer  den 
schon  früher  ausgesprochenen  6runds^,tz  befolgt,  nur  solche  Ar- 
ten aufzunehmen,  von  denen  mir  authentische  und  hinlänglich 
vollständige  Exemplare  zum  BeScltreiben  und   Abbilden  zu  Ge- 
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böte  standen.  Selbst  die  Fundorte,  die  in  den  verschiedenen 
bryblogischen  Werken  angefahrt  sind,  -glaubte  ich  vernachlässi- 
gen zu  müssen,  wenn  ich  über  dieselben  nicht  vollständige  Ge- 
wissheit erlangt  hatte.  "Diese  Vernachlässigung  einiger  Arten  und 
Standorte  wurden  nun  Von  verschiedenen  Seiten  her,  und  nament- 
lich ohnlängst  von  dem  Freiherrn  von  Cesa^i  in  Band  XXXII 
Heft  2  (1863)  der  Linnaea  gerügt.  Ich  glaube  desshalb  mich 
über  mein  —  fttr  willkürlich  gehaltenes  —  Verfahren  erklären 
zu  müssen. 

£s  ist  mir  nie  in  den  Sinn  gekommen.  Anderer  Prioritäts- 
rechte zu  beeinträchtigen,  ich  schätzte  mich  im  Gegentheil  im- 
mer glücklich,  einem  Jeden  das  Seinige  lassen  oder  zutheilen 
zu  können.  Im  Laufe  meiner  bryologischen  Laufbahn  habe  ich 
aber  hinlwgliche  Erfahrungen  gemacht,  um  auf  meiner  Hut  zu 
sein  und  am  Ende  nur  das  aufzunehmen,  was  ich  .mit  eigenen 
Augen  sehen  konnte;  desswegen  habe  ich  auch  keine  einzige 
Sammlung  von  publicirten  Stirpes  aufgeführt,  denn  es  ist  mir 
nie^eine  Sammlung  vorgekommen,  in  welcher  alle  Artbestimmungen 
richtig  und  die  mit  denselben  Nummern  belegten  Exemplare  spe- 
cifisch  identisch  gewesen  wären.  Selbst  die  sonst  sehr  beach- 
tenswerthe  Bryotheca  von  Rabenhorst  leidet  sehr  an  diesem 
IJebelstand,  worüber  ich  weit  entfernt  bin,  dem  verdienstvollen 
Herausgeber  Vorwürfe  zu  machen}  allein  diejenigen  Sammler 
muss  ich  tadeln,  die  ihre  Exemplare  mit  unrichtigen  Namen  oder 
in  unvollkommenem  Zustande  einsenden. 

Dans  le  doute  abstiens-toi  heisst  es  mit  Recht.  Diese 
Regel  habe  ich  immer  zu  befolgen  gesucht,  obgleich  ich  wohl 
wusste,  dass  ich,  um  den  Irrthum  zu  vermfeiden,  zuweilen^Un- 
lecht  that.  Bei  dem  Irrthum  leiden  aber  Viele  pnd  besonders 
die  Wissenschaft,  bei  dem  Unrecht  gewöhnlich  nur  Einer. 

Wie  unzuverlässig  häufig  die  Bestimmungen ,  selbst  von 
berühmten  Bryologen,  sind,  davon  spricht  u.  a.  die  Bridel'sche 
Sammlung,  welche  ich  in  dem  Berliner-Herbar  durchzugeten 
Gelegenheit  gehabt  habe,  und  in  welcher  nicht  selten  zwei  und 
mehrere  Arten  auf  demselben  Zettel  und  unter  denselben  Namen 
aufgeklebt  sind.  So  berichj;ete  noch  in  neuester  Zeit  Hr.  Dr.  K. 
l^ü  1 1  e  r ,  dass  das  in  B  r  i  d  e  1 '  s  Herbar  aufbewahrte  Orthotrichum 
Sylaisii  Bridel  durchaus  nicht  mit,  den  De  la  Sylaie 'sehen 
Original-Exemplaren  übereinstimmen,  welche  ich  besitze,  \md\ 
über  deren  Ursprung  ^icht  der  geringste  Zweifel  obwalten  kann, 
ßekanntlicb  ist  aber  Bridels  Sammlung  nicht  aus  erster  Hand 
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in  das  Berliner  Herbarium  gekommeDl  Mein  hochverehrter  Freund 
Duby  in  Genf,  welcher  das  Hedwig-Schwägrichen'sche  Herbar 
besitzt ,  hatte  die  Güte ,  mir  das  Original-Exemplar  von  Ortho- 
trichum  Boger i  Brid.  Schwägr.  mitzutheilen ;  es  fand  sich 
nicht  nur,  dass  dieses  Moos  vollständig  identisch  ist  mit  Orth. 
pallens  Bruch,  welches  Bridel  als  eigene  Art  aufgenommen, 
obgleich  derselbe  das  von  ihm  aufgestellte  0.  Bogeri  kennen 
musste,  sondern  dass  auch  Seh  wäg  riehen  das  vonW.  Arnott 
ihm  unter  dem  Namen  von  Orih.  Bogeri  mitgetheilte  0.  Sprucei 
Mont.  wirklich  für  dasselbe  hielt,  indem  er  beide  Moose  in  einer 
und  derselben  Kapsel  unter  dem  Namen  0.  Bogeri  aufbewahrte. 
So  muss'  ich  auch  hier  bemerken,  dass  das  von  jBruch  bei  Zwei- 
brücken gesammelte  und  unter  dem  Namen  ,^Hypnum  aduncum" 
ausgegebene  Moos  zu  IL  exannulatum* gehört  und  dass  unser 
H.  Kniiffii^  wiö  aus  dem  Hedwig'schen  Original-Exemplar  von 
i/.  aäuncum  hervorgeht,  welches  Hr.  Past  Duby  mir  zur  Un- 
tersuchung anvertraut  hat,  als  laxe  Varietät  zu  dieser  letzteren 
Art  zu  ziehen  ist,  welche  ungleich  weniger  häufig  vorkömmt  als 
H.  exannulatum. 

Nach  Ritter  von  Heufler  ist  in  Wullfens  Herbar  fly- 
pnum  (Plagioth,)  sylvaticum  von  Hedwig  mit  dem  Namen  Ä 
polymorphum  bezeichnet;  nun  stellt  sichs  aber  heraus,  dass  das 
Hedwig'  sehe  Original  -  Exemplar  von  H.  polymorphum  wirk- . 
lish  dasjenige  Moos  ist,  welches  wir  unter  diesem  Namen  in  der 
Bryplogia  europea  gegeben  haben  und  für  welches  ich.  später,  an 
der  Richtigkeit  unserer  früheren  Bestimmung  zweifelnd,  den 
BrideTschen  Namen  B.  chrysophyllum  (Schimp.  Sjrn.)  ge- 
wählthabe. ^Der  Name  H.  polymorphum  muss  also  seine  frü- 
heren Rechte  wieder  einnehmen,  wie  für  Bruch's  Orthotrich. 
pallens  jetzt  der  Name  0.  Bogeri^  als  der  früher  aufgestellte,  an- 
genommen werden  muss. 

Herr  Dr.  Rabenhorst  hat  die  Güte  gehabt,  mir  die  Ori- 
ginal-Exemplare der  von  ihm  bei  Rom  gesammelten  Bariula  ro- 
mafia  C.  Müll,  mitzutheilen ;  eine  flüchtige  Untersuchung  zeigte 
mir  an,  dass  diese  für  neu  gehaltene  Barhula  nichts  anderes  ist 
als  var.  terrestris  von  Cinclidotus  ripariu$.  Eben  so  stellte  es 
durch  die  Untersuchung  der  Killias'schen  Original-Exemplare 
von  Orthotrichum  Killiasi  C.  Müll  heraus,  dass  dieses  Moos 
die  auf  Hochgebirgen,  besonders  im  Norden,  ziemlich  häufig  vor- 
kommende kleine  Form  von  Orih,  speciosum  ist,  die  ich  sowohl 
in  den  salzburger  als  schweizer  Alpen,    so  wie  auf  dem'Dovre- 
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Qild  in  Norwegen  schon  vor  vieleü  «fahren  beobachtet  hatte.  Docb 
diese  Beispiele  mögen  genügen  um|  zu  zeigen  wie  leicht  Irrthü- 
mer  in  die  Wissenschaft  eingeführt  werden  können,  wenn  nicht 
alle  Mittel  angewendet  werden  um  dieselben  zu  vermeiden,  und 
warum  ich  einige  durch  verach.  Autoren  beschriebene  Arten  mit 
Stillschweigen  übergangen  habe.  So  nennt  z.  B.  H.  v.  Gesati 
Rfptmm  puüctulatüm^Bs,\s,  et  D.  Not.  als  von  mir  vernachläs- 
sigt. In  dem  äyllobuB  Muscor.  ital.  figurirt  dieses  Moos  unter 
den  Hyjpnis  catenulatis,  während  ein  Bruchstück  davon,  welches 
ich  meinem  verehrten  Freunde  D.  Notar is  verdanke  und  wel- 
ches Dr.  Roman  „in  agro  pedemontano",  gesammelt,  unzweifel- 
haft zu  der  Gattung  Thuidium  gehört  (den  Hypnis  tamariscinis 
auct.)  Die  Pflanze  steht  Thuid.  minutulum  und  Thuid.  gracile 
sehr  nahe  und  kann  kaum  ein  „operculum  obtusum''  haben,  wie 
im  Syllobus  angegeben  ist.  Leider  war  mein  Bruchstück  zu  un- 
voll&ommen,  um  über  die  ganze  Pflanze  Aufschluss  zu  geben, 
und  so  liess  ich  es  liegen,  abwartend  bis  mir  eine  günstige  Ge- 
legenheit ein  vollkommenes  Exemplar  zuführen  würde.  Diess  ist 
lefder  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen.  Ich  bemerke  jedoch  noch 
dass  an  diesem  Bruchstück  sich  der  Stengel  lUs  pinnato-raufulosus 
und  nicht  vage  ramosus  zeig^  und  die  BMter  laxe  incumbentia 
lind  nicht  adpres^a  sind,  wie  im  Syllobus  angegeben  ist.  Ent- 
weder ist  die  Beschreibmig  unrichtig  oder  es  existiren  zwei 
Moose  unter  dem  Namen  Hyp.  punctuläium. 

In  Bezug  wi^Leskm  tristis  glaubt  Herr  von  Gesati,  der 
Entdecker  dieses  Mooses,  ich  hätte  es  nicht  der  Mühe  werth  ge- 
achtet von  demselbei^  Notiz  zu  nehmen.  Ich  kannte  dieses  Moos 
nieht,  uttd  wusste  >audi  nach  der  Beschreibung  seine  Stelle  im 
Systeme  nicht  zu  ermitteln,  um  so  weniger  als  Montagne  die 
Art  mit  Leskea  (Mycerdla)  judärea  W.  u.  M.  verglichen  hatte, 
letzt  besitze  ich  die  Pflanze  sehr  schön  von  Milde  bei  Meran  ge- 
sammelt und  von  SuUisant  aus  Nord- Amerika  unter  dem  Na- 
men von  Leskea  fragilis  geschickt  und  werde  auch  nicht  erman- 
geln, dieselbe  so^hl  in  das  Supplement  zur  Bryolegia  europ. 
als  auch  in  die  neue  Ausgabe  der  Synopsis  aufzunehmen.  Diese 
Leskea  ist  übi^igens  nicht  das  einzige  sterile  Moos,  welches  ich 
mit  StiHschweigeA  Übergangen  habe,  viele  andere'  liegen  schon 
seit  Jähren  bei  mir  und  warten  auf  ihre  Einführung  in  das  Ghor 
der  legitimirten  Arteh  einzurücken,,  wo  bis  jetzt  ihr  Platz,  wegen 
Mangel  der  Früchte,  noch  nicht  mit  Sicherheit  hat  festgestellt 
•werden  können,  —  So. ist  mir  u*  a.  schon  seit,  vielen  Jahren  die 
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liier  an  aUen  PromeiuulenbftiuiieA  Y4>rkofluii«ide   Barbula  papü^ 

losGy  von  deren  Entdeckung  in  neuerer  Zeit  so  viel  gesprochen 
und  geschrieben  worden  ist»  bekannt,  allein  der  Mangel  an  Früch- 
ten, selbst  an  Blüthen,  liessen  mich  dieselbe  als  eine  unvollstän- 
dig entwickelte  Pflanze  ansehen,  üb^r  deren  Art -Charakter  sich 
nichts  Bestimmtes  sagen  lässt 

Um  jedoch  allen  Anf  ordenmgen  zu  entsprechen,  so  werde  ich 
in^  der  neuen  Ausgabe  der  Synopsis  alle  mir  bekannte  und  nur 
einigermassen  bestimmbare  sterile  Moose  au&ehmen. 

Dass  ich  manche  Localitaten  gewisser  Moose  nicht  citirt  habe, 
kommt  auch  daher,  dass  ich  in  der  Regel  nur  diejenigen  Stand- 
orte anführen  zu  müssen  glaubte,  von  welchen  ich  die  Moose  ge- 
V  sehen  oder  erhalten  hatte.  Ptyekomitrium  pusülum  besass  ich 
blos  von  Gorgeno  durch  Prof.  Balsamo,  also  habe  ich  auch 
blos  diesem  Standort  genannt  Hätte  mich  Herr  von  Cesati  mit 
seinen  Mittheilungen  früher  beehrt^  so  hätte  ich  weder  seine  neu- 
entdeckten Moose,  nach  seine  Standorte  mit  Stillschweigen  über- 
I  gangen. 

Strassburg  den  22.  October  1863. 

•■     -  -  ■  .    ■ 

Botanlsehe  Motizen. 

Die  Alpen  Meu-Seelands,  an  Höhe  der  Gipfel,  an  Grösse  und 
Ausdehnung  der  ewigen  Schnee-  und  Eisfelder  den  höchste 
Centralstöcken  der  penninischen  und  rhätischen  A^n  zu  ver- 
gleichen, sind  nach  Haast  (Petermanns  geogr.  Mitth.  S.  376) 

^  Sowohl  auf  der  West-  wie  auf  der  Ostseite  bis  zur  Höhe  von 
4500  Fuss  meist  mit  Wald  bewachsen ,  der  in  höheren  Begionen 
nur  au^  Buchen  besteht,  tiefer  unten  aber  ausserdem  Totara- 
Rimu-,  Matal-  Bäume  und  Baumfame  enthält.  Offene  Grasfiächen 
kommen  nur  an  beschränkten  Orten  vor.  Die  Küstenkette  nörd- 
lich vom  Haast-Biver  4  bis  5000  Fuss,  südlich  von  demselben 
6  bi&  6500  Fuss  hoch,  ist  bis  zu  den  höchsten  Gipfeln  mit  dichtem 

.  Wald  bedeckt  und  zwischen  ihr  und  dem  Meere  breitet  sich  c^e 
grosse,'  nur  durch  einige  niedrige  konische  Hügel  unterbrochene 
Ebene  aus,  die  nicht  minder  dicht  mit  Wald  bekleidet  ist;  hier 
herrschen  jedoch,  unter  den  Bäumen  der  Bimu  (Dacryäium  ru- 
pressinum)  und  JKäikatea  (PÖdocarpm  dacrydioides)  u.  s.  w.  vor. 

Redactear:  -Dr.  Herricb-Sebirfer.    Drnck  der  F.  Neobioer*seheD  Buch* 
dmckorei  (Cbr.  Kmrä  Wittwe)  in  BegensimrK* 
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Regensburg«     Ausgegeben  den  34.  Janur.  MGIL« 

Inlialt«  Hasski rl:  Flora  der  Philippinen.  —J.  Sachs:  Ueber  die 
ob«re  Tefliiperatnrgränze  der  Vegetation.  (Forts.)  —  Personaldachrichten.  -  Bo- 
taniache  Notizen«  -^  Botanische  NeuiglEeiten  im  Buchhandel.  *—  Anlcündignng. 

M.  £lancOy  Flora  der  Philippinon ,  übersetzt  und  kritisch 
beleuchtet  von  Dr,  J.  K-  Hasskarl *> 

Vorrede. 

Oefters  schon  wunderte  ich  mich ,  dass  die  Flora  der  Phi^ 
lippinischen  Inseln  von  Blanco  so  wenig  beachtet,  so  wenig 
benutzt  wird;  einen  Hauptgrund  glaubte  ich  darin  ;su  erkennen, 
dass  dies  Werk  in  spanischer  Sprache  geschrieben  ist  und  zwar 
nicht  von  einem  Botaniker  ex  professo,  soadern  von  einem 
Pflanzenliebhaber,  der  sich  —  nur  mit  sehr  wenigen  litterärischen 
Hilfsmitteln  versehen  —  erst  bei  der  Untersuchung  der  Pflanzen 
selbst  die  nöthigen  ^^botanischen  Kenntnisse  efworben.  Die  den 
meisten  Botanikern  fremde  spanische  Sprache  hielt  einerseits 
von  dem  Studium  dieses  an  werth vollen  Bemerkungen  reichen 
Werkes  ab ;  anderseits  waren  es  aber  die  häufig  unvollkommen  ^ 
uod  hier  und  da  sichtlich  ungenauen  Beschreibungen,  welche 
Anlass  gaben,  das  Kind  mit  dem  Bade  auszuschütten  und  mei- 


1)  Den  Lesern  der  Flora  werden  hiermit  die^  ersten  beiden  Linn^'schen 
Klassen  dieses  Werkes  angeboten ,  w^raas  sich  ersehen  lässt,  wie  Ich  die  Be« 
arbeitnng  derselben  beabsichtige.  Findet  diese  eine  günstige  Aufnahme »  >80 
werde  ich  die  ganz^  Flora  der  Fhilippinfti  in  gleicher  Weise  übersetzen'  und 
beleuchten.  Dr.  J.  K.  Hasskar L 

Flora  1864.    '  '  ,  2 
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stens  —  mit  einigen  rflhmliohen  Attsnahm^^in  OQ,  Prodr.  u.  a.  — 
diese  Flora  gans  zu  ignoriren.  gum  Theil  triig  zu  dieser  An- 
sicht von  dtr  Uuf  oUkammenheit  des  voritegendeB  Wei'kes  auch 
der  W a Ip e  rs  'sehe  Auszug  bei,  welcher  in  dem  Litteraturberichte 
der  Linnaea  (XVI)  von  1842  p.  1—68  erschieh;  denn  statt  Licht 
über  diese  Flora  zu  verbreiten,  trug  er  durch  seine  Kürze,  noch 
mehr  aber  durch  seine  Flüchtigkeit  und  Ungenauigkeit  der  Be- 
arbeitung dazu  bei,  das  Werk  als  ein  fast  unbrauchbares  darzu- 
stellen. Ja  Wa  1  p  e  r  s  hatte  sich  nicht  einmal  die  Mühe  gegeben, 
die  darin  enthaltenen  Beschreibungen  der  Pflanzen  mit  den  ver- 
wandten Pflanzen  zu  vergleichen,  sonst  hätte  er  sowohl  gefunden, 
.(i|88  m^er  bekannten  L  i  n  n  ö  'sehen  Namen  oft  ganz  neue  Pflanzen 
beschrieben  sind ;  —  dann  aber  auch,  dass  die  als  neu  aufgestellten 
Qattt;nßen  und  Arten  oft  nicht  neii  waren,  oder  i^ßnigat^QS  würde 
^  in  der  Gelegenheit  gewesen  sein,  deren  vwwandtspürftliohß 
VerhilUnilise  näher  zu  erörtern.  Dazu  kommt  aber  nwihs  dass 
die  Walsers 'sehe  Uebersetzung  eine  Höchst  mangelhafte ,  ist, 
sei  es  aus  Unbekanntschaft  mit  der  Sprache,,  sei  es  aus  Flüchtig- 
•  fctit  (wie  jß  iLuch  die  Udbertr^gungen  aus  dem  Englischen  in 
seinem  Bepertorium  s^bi^ii^he  Fptler  zeigen),  S9  das«  oft, das 
gerade  Gegentheil  von  dem  gesagt  wird,  was  bei  Blanco  zu 
finden  ist.  Um  hiervon  nur  Einiges  anzudeuten ,  so  findet  sich 
fast  überall:  obovata  für  ovata;  imberbia  für  glabra;  costata  für 
ßerrata  aut  excisa;  inaequalibus  für  aequalibus;  filamenta  supra 
lebium  coroUae  superius  reclinata  für  f.  adscendentia ;  caule 
humiii  für  c.  subrepenti;  folia  basi  attenuata  für  f.  decurrentia; 
capitula  parva  für  c.  tlensa;  corolla  hypocraterimorpha  fauce 
aperta  angusta  für  cor.  rlngens  tubo  infundibuliformi,  fauce  angu- 
ßtissima  etc.  etc.  *).  Aber  zu  diesen  directen  Üebersetfeungs- 
fehkrn  kommt  noch  hinzu,  dass  die  mithgetheilten  Beschreibungen 
gerade  das  ausliassen,  was  die  Möglichkeit  der  Beurtheilung  der  Gat- 
tung oder  Art  anbietet;  oft  befinden  sich  namentlich  am  Schlüsse 
der  Blanco 'sehen  Beschreibung  Fingerzeige,  die  ziemlich  deut- 
/  lieh  zu  erkisnnen  geben ,  was  dieser  Autor  meinte.  Es  schien 
mir  daher  keine  undankbare  Arbeit  zu  sein,  die  Blanco 'sehe 
.Flo^a  in  ähnlicher  Weise  zu  behandeln,  wie  Willdenow  es  mit 
der  Flora  von  Cochinchina  von  Louzeiro  machte,  sie  nämlich 


1)  Bei  dieser  Gelef enbeit  sind  allerdings  die  besseren  ^  aber  ftuch  nicht 
fehlerfreien  Uebersetzungfen  in  DC.  Pii^^dr.  bei  den  Ebenaceen,  Acantb^^ceen  etc. 
riftbmlich  anzoerkenneQ. 
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zu  übersetzM  uid  eii  belencl^aii ,  BMientli«]!  datiei  auf  dfe 
VttFwandtscfaaftoverhältnisse  mit  den  gegenwärtig  bekannten  Pian- 
Z6fi  binEuweisen.  Dabei  schien  es  tnir  ganz  angeme3sen,  die 
Deberfietzung  iiic^t  gerade  eine  wörtlicbe,  sondern  eine  that- 
sicblieh  riehtige  8«in  zu  lasse»  und  da,  wo  Blanco  Tbeile  der 
Pflanzen  sicbtlieh  in  unriehtiger  Deutung  auffasste  oder  sieh  Um- 
schreibungen bediente,  tm  den  dem  Sinne  nach  richtigen  Ausdruck 
zu  geben.  So  wird  auch  die  mitunter  etwas  ausfdhrKehe  Dar- 
stellung über  die  Kutzanwendung  der  Pflanzen,  insbesondere  bei 
d&a.  Eingebomen,  möglich  gedrängten  Inhalts  wiedergegeben  und 
unwichtige  Nebensachen  und  Erzählungen  werden  weggelassen. 
Dageg<m  sind  die  Fundorte ,  Blüthezeit  uhd  inländische  Benen- 
nungen sor^tig  mitgetheilt.  Was  d^n  an  der  Spitze  jeder 
Besehreibung  gestalten  Namen  betrifft,  so  habe  ich  stets  den 
meiner  Ansicht  nach  richtigen  gewählt,  dann  aber  am  Schlüsse 
der  Beschreibung  die  Blanco'schen  Namen  als  Synonyme  hin- 
augeffigt,  auch  soi^äkig  die  Gründe  angegeben,  welche  mich 
dazu  veranlassten,  von  Blanco  und  seiner  Benennung  abzugehen. 
Es  blieb  noch  eine  Frage  zu  erötem.  Sollte  eine^Uebersetzung 
der  Blanco'sohen  f^lora  den  Inhalt  in  derselben  Reihenfolge  lie- 
fern, wie  das  Original  ~  alßo  nach  dem  L  i  nn  6  'sehen  Systeme?  — 
oder  sollte  vielmehr  der  ganze  Inhalt  nach  natürlichen  Familien 
zusammengestellt  und  nach  einem  s^  g.  natürlichen  Systeme  ge- 
ordnet werden?  Letiztere  Methode  würde  allerdings  manche  Vor- 
theile  besonders  der  Uebersichtlichkeit  bieten ;  es  schien  mir 
aber  dennoch  geeigneter,  mich  genau  an  die  Anordnung  des 
Originals  zu  hallen  und  am  Schlüsse  des  Werkes  lieber  eihe 
Uebersicht  des  Inhaltes  nach  natürliche  Anordnung  folgen  zu 
lassen,  wo  dapn  insbesondere  mit  Hilfe  eines  genauen  Index  die 
Uebersichtlichkeit  leicht  wieder  hergestellt  werden  kann. 
Cleve  26.  October  1863. 

Pr.  Hasskarl, 


j'i 


M*  BUncQi  Flora  4^  Philippinen,  ttbcirset^t  yw  Di*.  J,g. 
Hftsskarl 

Monpunflrlil  ]!Ifipi9||7iil% 

1.  Mellenj^  grcfeilis  Usski,  Caulis  teres  (8— ?§'  ej^  ^ltra 
Uilti^s,  2''  crasgus);  folia  lanceidlaA^,  IqngitudinaJiter  plieata  gl^- 
bra;  petioli  vaginantes;  spii^ai^  ternünfi^a;  caly^&  gamoaeH 
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jfplm  loqgit^diQBliter  nnpeM,  apk»e<itrMentkiilQ,tiifi;  corollae 
la^iniae  exteriores  3^,  una  major;  mteriores  laterales  minutae 
aurieulaelormes  ad  basin  labellinavicularis,  trilobati^  lobo  medio 
trifido;  an thei:a  ultra  IVV^ longa;  Stylus  stasini  aeqwloDgus, 
basi  annulo  carnoso  multifido  ciaetos;  Stigma  infuiulibuliforme 
cpippressum;  Capsula  eamosa  (aeri-dulois,  edttUs)ovaIis,  trival- 
vis,  trilocularis,  floris  partibus  longe  persistentibus  coronata, 
loculis  oo-spermis. 

Synonym.:  jRenealmia  gracüis  Blnc.  flor.  p.  1.  —  Nom. 
indig.;  T.'):  ^^^agbac.  P.  B.:  Catcätan,  Catotang,  Ta^- 
bac,  Salbac,  Bagombon,  —  Observ.  Reneaimia  L.  (Endl. 
Gen.  1631)  di£fert  laciniis  corollae  extenoribus  aequalibus,  fila- 
^ento  4)revissimo ;  stigmate  capitato  trigono;  capsalae  loculis 
oligospermis.  Hell  rufa  Prsl.  A.  Dtr.  Spec.  I.  48.  3.  differt: 
foliis  brevibus  (haud  plicatis)  hirsutis;  cf.  D.  Dtr.  Syn*  I.  13.  4; 
—  nostra  ab  omnibus  congeneribus  fpliis  plicatis  diversa. 

Die  wohlriechende  Wurzel  benutzen  die  Eingebomen  als  Heü- 
mittel;  zur  Bereitung  von  Zunder  aus.  Pugahan  wird  dieser 
Pflanzenstoff  in  ausgepressten  Saft  unserer  Pflanze  eingeweicht 

2.  Zingiher  Btcmcoi  Hsskl.  Badix  irr^uliuis  camosa  ra- 
mosa;  folia  late  lanceolata,  membrana  tenui  albida  ciw^,  gla- 
bm;  petioli  vaginantes. 

Synon. :  Amonum  Zingiber  Blnc.  fl.  p»2  nee  L.,  quoddtf- 
fert  foliis  lineari-lanceolatis  (subtus  arachnoideis  see.  B 1.  Enum. 
42.  L)  haud  margini^tis.  —  Nom.  indig.  T,:  Luya;  C. :  Laya« 

Ueberall  vielbekannt,  viel  in  Speisen  angewendet,  besonders 
von  den  t^ingebomen.  Auch  medicinisch  zur  Verstärkung  der 
Abführmittel  und  gegen  Uebelkeit  angewendet 

3.  Zingiber  Zerumbet  Bsc?  Badix  tüberosa, fragrantissima 
irregularis,  ramis  brevibusi  crassis;  caulis  2—4'  altus;  folia 
lanceolata;  petioli  vaginantes;  scapus  brevis  simplex;  inflo- 
rescentia  capitata ;  r h a c h i  s  cylindrica ;  bracteac  op  ovatae. 
imbricatae,  sub  fructu  dein  concavae;  flor  es  In  axillis  bractea- 
rum  solitarii ;  c  al  y x  tenuissimus ;  dein  persistens ;  corollae 
teciniae  exteriores  majores,  lanceolatae,  posterior  inferioribus 
binis  opposita;  interiores  laterales  2  subuliformes  parvae  ad  ba- 
sin labelli  3-lobi,  lobo  medio  maximo;  filamentum  angustis- 
simum,    lanceolatum,    arcuatura;    anthera   magna    bipartibilis . 

1)  Die  Buchstaben  B.  C.  P.  T.  und  Y.  deuten  die  Inseln  BIscaya,  Cam^i- 
rines,  Pampangd,  Tagalog  and  Tiocano  an,  nacb  deren  Spraebe  die 
BOanzwianien  der  Eingtbomen  angegeben  sind. 
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sbflum  reetpiens;  germen  oyatum;  Stylus  fiHformis  loQgissi- 
miu;  Stigma  inimdibulifotme  pilosum;  Capsula  (?)  3-locula-' 
lis,  loculis  oo*spenni8. 

»  Synon.:  Amonum  ZerunM  Blnc.  fl.  p*  2;  —  ob  descriptio- 
nem  nimis  incompletam  pari  modo  ac  autor  ipse  dubius  sum, 
an  Bostra  eajiem  plauta  sit  ac  illa  Rose.  Rbem.  et  Seh.  Sjrst  veg. 
I.  565;  ejusd.  Mnt.  L  26.,  ubi  bracteae  obovatae  laudantur.  — 
Nom.  indig.:  T.:  Luyang  Osiu,  Lampujan?  — FloretSeptbr. 

-  Als  Heilmittel  benutzt;  solider  Behauptung  eines  Indiers 
zufolge  durch  die  Cultur  zu  gewöhnlichem  Ingwer  werden. 

4.  Boscoea  nigro-cüiata  Hsskl.  Radix  magna  albida  odora- 
tissima,  nunis  brevibns  crassi^,  et  fibrillis  apice  tuberculum  glo- 
bosum  gerentibus;  folia  lanceolata,  membräna  albida  hyalina 
marginata,  integra,  glabra,  medium  versus  nigro-ciliata;  petioli 
vaginantes;  inflorescentia  capitata  supra  pedunculum  (sca- 
pum)  brevem  compressiusculum;  rhiachis  oblonga;  bracteae 
imbricatae  ovatae  ultra  5-florae;  calyx  tubulosus  conicus,  irre- 
gulariter  rumpens;  corollae  ventricosae  laciniae  exteriores  in- 
feriores superiori  acuminata  deflexabreviores;  interiores  laterales 
breves;  labellum  grande  camosum  carinatum  bilobum ;  filamen- 
tum  breyissimum;  anthera  basi  fissay  lobis  calcaraeformibus; 
Stylus  filiformis  intra  antherae  loculos  receptus;  stigma  in- 
fundibuliforme  compressum,  antheram  excedens;  Capsula  3-locu^ 
laris^  partibus  floralibus  coronata;  seminibus  in  loculis  co* 

Synon.  Costus  nigricans  Blnc.  flor.  p.  3.  —  jRoscoea  Sm. 
(E ndl.  gen.  1623)  vix  differt  nisi  inflorescentia  (an semper?)  ca- 
pitata; ob  inflorescentiam  haud  terminalem  et  calycem  irregula- 
riter  rumpentem  jam  primo  adspectu  Costa  L.  (Endl.  Gen.  1638. 
8ppl.  II  p.  22;  Msn.  Gen.  I.  389.  l)'alinea.  —  Nom.  indig.  T,: 
Barac,  Lampuyang.  —  Floret  Mayo,  pluviis  primis   effusis. 

5.  Boscoea  lutea  Hsskl.  Radix  spec.  antec.  sed  lutea; 
folia  pariter  antec.  sed  absque  ciliis. 

Synon.  CosPus  luteus  Blnc.  fl.  p.  4.  —  Nom.  indig.  T.: 
Tamahilan,  Tamohilan,  Tamo,  Tamocansi,  Tumehila^ 
Bolen;  —  P.:  Tamo. 

6s  Curcuma  longa  L.  Blnc.  fl.  p.  5.  Radix  irregularis  crassa 
ramosa;  folia  late  4anceolata,  margine  membräna  tenui  albida, 
cincta,  integra  gl^bra^  nervis  transversalibus ,  aliis  crassioribus, 
magis  prominulis,  multis  percursa;  petiolis  longis. 

Nom.  indig.  T. :  Dilao.  B.:  Dulao,  Calavaga,  Qui* 
namboi;'P.:  Angai. 
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Die  Wonel  ^nt  iIb  g^ie  Farbe,  die  aber  mdi  balAar 
ist;  in  der  Medicin  wird, sie  mit  Natsen  gegen  Ko^eh,  mit  Od 
Termeiigt  auf  juckenden  Aasschlag  gel^;  gekaut  auf  Stdien  ge» 
legt,  in  welchen  ein  Dom  (Splitter)  sich  befindet;  der  Saft  O/s 
Ei  voll)  getrunken,  soll  die  Poeken  (tabardiUa)  heilen.  In  China 
dient  das  Pnlver  der  Wurzel  ids  Niesmittel  und  auf  den  Philip^ 
pinen  wird  sie  in  Speisen  gebiaacht 

7.  Kaen^eria  laiifijhatR orneuL  Acaulis;  radix  odora« 
tissima;  f  olia  sessilia  subrötui^o-ovata;  coroUae  Uciniis  exte- 
rioribus  angustissimis  acuminatis,  interioribus  superiori  migari 
revoluta  bifida,  lobis  sinu  laterali;  laciniis  lateralibus  minoribus 
cuneifonnibus;  filamentum  canaliculatum,  apice  bifidum,  an* 
tberam  excedens;  fructus? 

Synon.:  K  rahinda  Blnc.  fl.  p.  5,  nee  L.,  quae  4iffert 
(BL  Enum.  47.  1;  Miq.  Flor.  Ind.  Bat  HL  597.  1):  fcdüs  ob- 
longo-lanceolatis  s.  late  lanceolatis  (A.Dtr.  Spec  1.  56.i);^E:: 
Ga la  n  ga  Bxb.  (B,  et  S.  Syst.  V.  56a  2.  Mut  1. 32.  D.  Dtr.  Syn^s* 
L  15.  2.  Wanhom  Kmpl  Amoen.  901  etc.)  plane  congruit» 
nee  autem  £.  Gal.  h.  (A.  Dtr.  Spec.  L  56.  2.  Miq.  L  c.  2.),  nee 
Broph.  Herb.  amb.  V.  t  69.  2.  cf.  Lour.  Goch.  (ed.  Wild.)  p.  16. 
—  Mea  opinione  haecce  pli»ita  Boxbnrgtaii  et  Kaempferi  ad  K. 
latifoUam  Hörn,  ducenda  est  cf.  R  S.  Mnt  I.  32.  etc.;  Obs.  D« 
Dtr.  Syn.  L  15*  3,  ubi  autem  Donii  K.  laUfoUa  citatur  w  iure? 
cl  BL  En.  48,  qui  folia  hm'us  plantae  ovato-oblonga  dicit.  -^ 
Nom.  indig.  T.:  Dusog,  Dubu,  Dusod,  Guisol;  B.  P.:"^ 
Cusol,  Guisol,  Dusul.  —  Die  Wurzel  dient  ab  Hei^mitteL 

8.  Canna  indica  (an  L.?)  Blnc»  fl.  6.  Bad  ix  crassa  irre- 
gnbuis,  fibrilis  multis;  folia  lanceolata  (ultra  pedalia),  "multi- 
nervia,  nervi^f  panim  prominulis,  exceptis  aliquot  paucte;  pe- 
tioli  Yaginantes;  flores  generis,  corollae  limbus  interipr 
tripartitus  intensius  coloratus ;  Stylus  ensif ormis  obtusus ; 
fruct.  generis  et  semina. 

Obs^:  Blanco  dielt,  hanc  facile  cum  Boscoea  nigro-cüata 
c(mfundire  posse;  pariter  in  Dampol  de  Bulaoan  reperisse  varie- 
tatem  (?)  floribus  pallide  luteis.  —  Nom.  indig.:  T:  Caouen* 
asan,  Tiquis-tiquis,  Ticas,  Ticas-Ticas.  —  FIotv  Dcbr. 

Obgleich  die  Eingeborenen  diese  Pflanze  nicht  anwenden,  so 
wirkt  die  Abkochung  (^ei  Wurzeln  doch  diuretiscb  und  lindert 
den  Blasenkrampf.  Die  Samen  werden  zur  Anfertigung  von  Bo- 
senkränzen  verwendet,  woher  der  erste  der  obigen  Namen,  welcher 
Z&hlungsmittel  bediButet,   während  die  amerikanische  Indianer 
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sie  als  Kugeln  gegen  die  Feinde  benützen ;  auch  liefern  sie  e|ne 
gute  wenn  auch  fiücMlge  Pürjjurfärb*. 

9.  Marania  (?)  dichotama  WH.  Caulis  itottis  (t— W  alttis) 
glaber  compressiusculus ,  ramis  umbellatim  congestis,  stipulisri- 
gidis  carinatis  acuminatis  suffultis;  ^oi  ia  ovato-lanceölata  glabra^ 
basi  caulem  vaginantia;  panicaija.grandis;  flores  geminati  plu- 
rimi,  singuli  spatha  sat  grandi  attenuata  inclusi;  calyx  tri- 
pbyllus  minimus;  corollae  sexpartitae  laciniae  exteriores  mino- 
res; filamentum  petaloideum  2-partituin,  lobo  alteto  aithe- 
rifero,  ad  basin  alterius  pistillum;  drupa  cafnosa,  pu  tarn  ine 
stifiato  &-loculari,  3-spermo. 

Synon.:  Jf.  arundinacea  Blnc.  flor.  7  aut  form.  M.  T&ir 
Chat  Bin ii,  Ü.  p.  8.  —  cf.  R.  S.  Syst.  Mnt.  I.  10  etc.;  D.  Dtr, 
Synops.  I.  5.  —  Si  discriptio  fructus  haud  eiTonea,  planta  üo- 
stra  a  genere  removenda  esset;  sisteret,  enim  evolutioneni  nor- 
malem germinis  prima  intentione  ta»ilocularis;  ast  descriptiö  ni- 
mis  vaga  (cf.  Wlp.  Ann.  VI.  28  etc.;  Linnaea  VI.  303  etc.)  — 
Nom.  ind.  T.:  Tagbac-tagbac.  —  Floret  Maj. 

Diese  Pflanze  findet  bei  den  Indiern  keine  Benutzung. 

10.  Boerhavia diandra  Brm.  Planta  rubens;  radix  äftris; 
Cialis  ramosissimus  profusus,  pilis  copiosis  brevibus  öblectus; 
folia  opposita  inaequalia  subcordato-ovata  obtusä,  apicc  muctor 
nulata,  undulata,  minute  denticulata,  supeme  ef^infra  in  venis 
aspernla;  infloreseentia  lateralis  longe  peduncuiata,  corymbosa, 
s.  diehotonm;  bracteae  2 — 3  acuminatae  ad  basin  flori^  cujuä- 
que,  squamaeformes;  calyx  superus  Slobatus,  laciniis  pliqatis, 
emarginatis ;  stamina  2—3;  antherarum  locuH  globosi;  Stylus 
staminibus  aequilongus,  stigmate  lato  peltato;  frü<;tas  calyd6 
inclusBS  et  ejus  limbo  coronatus,  5-sulcatus,  iiiuricatus  viscosüs; 
semen  oblongum  antice  bisulcatum. 

Synon.  B.  diffusa  Vhl.  En.  I.  285.  4;  R.  S.  Sy^t  I.  64.4. 
—  B.  hirsuta  L.  A.  Dtr.  Sp.  I.  201.  10.  —  cf.  Miq.  Flor.  Ind. 
Bat.  .1.  1.  992.  3.  —  Nom.  indig.:  T.:  Pan-baliVls;  Y.: 
Tabtabocol  di  Nuang. 

^  In  der  Provinz  Batangas  und  zwar  in  der  Nähe  von  stein^rtteh 
Hättsem  gemein;  die  Wurzel,  gepulvert  und  etwa  10 Gran  davon 
mit  Honig  vermengt  oder  mit  Zucker  oder  in  Limonade  soll  die 
Epilepsie  heilen,  besonders,  wenn  sie  von  Würmern  herrührt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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lieber  die  obere  Temperatnr-Gränze  der  Vegetation.     Vo« 
Julius  Sachs. 

(Fortaetaang.)    ^ 

« 

Beobachtungen. 

Nicotiana  rustica,  junge  Pflanze  mit  5—6  Blättern. 

1)  Am  24.  Juli  1863  bei  20»  C.  Lufttemp.  £ine  Pflanze  im 
Heizapparat  binnen  VU  Stunden  bis  449  C.  erwännt;  dann  30 
Minuten  lang  die  Temperatur  auf  44 — 45®  C.  erhalten;  höchste 
erreichte  Temp.  zwischen  den  Wurzeln  44,5«  C. 

Die  Pflanze  blieb  während  des  Versuchs  frisch  und  wuchs 
dann  ohne  irgend  einen  Schaden  weiter. 

2)  Eine  Pflanze,  welche  1  Stunde  lang  in  Luft  yoq  45®  G. 
erhalten  wurde,  blieb  unbeschädigt  und  wuchs  dann  normal 
weiter. 

3)  Am  21.  Juli  1863  bei  18®  G.  Lufttemp  :  eine  Pflanze  bin- 
nen IV4  Stunden  bis  auf  46®  G.  erwärmt,  dann  40  Min.  lang  45 
bis  47®  G. ;  der  Boden  erwärmte  sich  auf  43,5®  G. 

Die  Blätter  wurden  etwas  schlaff,  weil  die  Erde  trocken 
war;  nach  dem  Herausstellen  begossen,  wurden  sie  bald  wieder 
steif  und  die  Pflanze  wuchs  unbeschädigt  fort. 

4)  Am  27.  Juli  bei  19®  Gv  Lufttemp.:  eine  Pflanze  binnen 
47  Minuten  bis  50®  G.  erwÄrmt,  dann  15  Min.  lang  50—51,5®  G. 

Die  Pflanze  blieb  unbeschädigt.  .      ^ 

5)  Am  31.  Juli  wurde  eine  Pflanze  in  den  bereits  erwärmten 
Apparat  gestellt,  wo  die  Lufttemp.  binnen  Vi  Stunde  au£  51®  C. 
stieg,  dann  schwankte  sie  zwischen  51  und  52®  G.  während  11 
Minuten;  die  Erde  erwärmte  sich  auf  49®  G.^ 

Die  Pflanze  schien  Anfangs  unbeschädigt,  aber  nach  6  Ta- 
gen wjiirden  die  erwachsenen  Blätter  missfarbig,  die  jungen 
gingen  erst  später  zu  Grunde. 

6)  Am  31.  Juli  wurden  die  grünen  Theile  einer  Pflanze  m 
Wasser  von  50—48®  G.  10  Min.  lang  gehalten. 

Bei  dem  Herausnehmen  waren  alle  Theile  tiirgescent;  na^ 
3  Stunden  welkten  die  fertigen  Blätter,  nach  4  Tagen  waren 
sie  tqdt. 
Demnach  liegt  für  Nicotiam,  rustica  die  binnen  10 — 11   Mi- 
nuten tödtende  Temperatur  zwischen  51  und  52®  G.  in  Luft,  und 
unterhalb  50®  G.  in  Wasser. 
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Zea  Mais^  junge  Pflanzen  mit  4—5  BUttem. 

1)  Am  31.  Juli  1863 :  ein^  Pflanze  in  den  schon  geheizten 
Apparat  gestellt,  wq  15  Min.  lang  die  Temp.  zwischen  47— 48® C, 
schwankte;  die  Erde  erwärmte  sidi  auf  32,5®  C. 

Es  trat  keine  Störung  bei  der  Pflanze  ein. 

2)  Am  3.  August.  Zwei  in  demselben  Topf  stehende^  Pflan- 
zen binnen  Vi  ^Stunde  auf  50*  C.  erwärmt,  dann  10  Minuten 
lang  50—49«  C.    Erde  41,  2<>  C. 

Pflanzen  bei  dem  Herausstellen  frisch,  nach  3  Tagen  die 
älteren  Blattspreiten  todt,  an  den  jungem  die  Spitzen  yer- 
schrumpft. 

3)  Am  3.  August.  Zwei  in  einem  Topf  stehende  Pflanzen  ii^ 
den  schon  erwärmten  Apparat  gestellt;  10  Min.  lang  51,5 — 50*C. 
Erde  40«  C. 

.  Nach  dem  Versuch  frisch;  4  Tage  später:  Die  eine  der 
beiden  Pflanzen  völlig  todt,  bei  der  anderen  nur  der  Stamm- 
theil  noch  frisch,  die  Blätter  aber  verschrumpft. 

4)  Am  31.  Juli:  Eine  Pflanze  15  Min.  lang  in  Luft  von  52«  C- 
Erde  31,5«  C.  ^ 

Nach  dem  Versuch  frisch,  nach  7  Tagen  völlig  verdorben. 

5)  Am  31.  Juli :  Eine  Pflanze  mit  allen  oberirdischen  Theilen 
in  Wasser  von  49,5 — 48,5«— 10  Minuten  laiig  —  eingetaucht. 

Nach  dem  Herausziehen  frisch;  naqh  6  Tagen  Alles  todt. 
Demnach  wird  Zea  Mais  in  Luft  von  49— 50«  binnen  10  Min. 
stark  beschädigt,  durch  50—51«  C.  getödtet;  in  Wasser  wirken 
48,5—49,5«  C.  binnen  10  Min.  tödtlich. 

OwmrWfo  Pg)o,  junge  Pflanzen  mit  ausgebreiteten  Coty- 
ledonen  und  je  2  Blättern. 

1)  Am  26.  Jnli  1863  bei  18«  Lufttemperatur:  eine  Pflanze 
langsam  binnen  2  Stunden  bis  48«  C.  erwärmt,  dann  schwankte 
die  Temperatur,  binnen  20  Min.  zwischen  »48«  und  48,5®  G.,  die 
Erde  erwärmte  sich  bis  44«  C.  Die  Pflanze  erfuhr  keine  Störung 
^d  wuchs  fort 

2)  Am  27.  Juli  Lufttemperatur  18«  C.  Eine  Pflanze  im  Ap- 
parjÄt  binnen  Vk  Stunden  auf  50^  C  erwärmt,  dann  25  Minuten 
lang  50—51«  C;  Erde  44,5«  C. 

Die  Pflanze  wuchs  unbeschädigt  fort. 

3)  Später  wurde  die  letztere  Pflanze  im  Wasser  von  50—51«  C. 
während  10  Min.  eingetaucht;  /  , 

Nach  dem  Herausziehen  schien  sie  frisch;  3  Tage  später 
hingen  die.  Catyl«d9lle^  welk  berab,  die  Blatter  waren  ver* 


Digitized  by  LjOOQ IC 


u 

schrumpft,  and  vertrockneten  später,  während  Stiele  und  Stamm 
frisch  blieben. 
Demnach  liegt  die  tödtende  Lufttemperatüi:   für   üueurbita 
Pepo  über  50®  C,  während  diese   Temperattir  im  Wasser  die 
Blätter  tödtet. 

Tropacolum  majus,  Pflanzen  mit  6—8  B|j^ttem. 

1)  Am  6.  Juli  1863  wurde  eine  Pflanze  mit  8  Blättern  in  den 
Apparat  gestellt,  auf  45«  C.  erwärmt  und  dann  binnen  30  Min. 
auf  45®  C.  constant  erhalten. 

Es  trat  keine  Störung  ein,  die  Pflanze  wuclis  weiter. 

2)  Am  6.  Juli  1863  wurde  eine  Pflanze  mit  6  Blättern  bei 
22«  0.  Lufttemperatur  in  den  Heizapparat  gestellt  und  eine 
Stunde  lang  die  Temperatur  gesteigert,  bis  sie  50<>  C.  erreichte; 
dann  wurden  5.0*»  C.  —  10  Minuten  lang  —  fest  constant  festge- 
halten. Als^  die  Luft  45— 46»  C.  erreicht  hatte,  begannen  die 
beiden  jüngeren,  noch  nicht  ganz  ausgewachsenen  Blätter  zu 
welken,  später  auch  ein  Drittes.  Die  Stiele  hingen  herab  und 
die  Lamina  wurden  schlaff.  Als  nach  10^  Minuten  langer  Dauer 
von  50®  C.  die  Pflanze  herausgenommen  wurde,  waren  die  drei 
anderen  Blätter  noch  frisch,  nach  einer  Stunde  wurde  auch  das 
älteste  der  früher  gewelkten  wieder 'steif,  die  beiden  anderen, 
jüngeren  aber  vertrockneten  völlig,  während  die  unversehrte 
Knospe  neue  Blätter  bildete. 

3)  Eine  gleiche  Pflanze  wurde  in  Wasser  von  50«  C.  wäh- 
rend 10  Minuten  getaucht ;  das  Wasser  kühlte  auf  48,5<>  C.  ab. 
Als  die  Pflanze  herausgezogen  wurde  war  sie  auffallend  turgescent, 
aber  nach  5  Stunden  schon  schrumpften  die  Laminae  zusammen, 
während  die  Stiele  noch  frisch  blieben;  später  zeigte  sich  auch 
die  Knospe  todjt.' 

Tropaeolum  majus  wird  also  binnen  10  Minuten  erst  durch 
Lufttemperatur  über  50®  C.  getödtet,  aber  im  Wasser  schon  durch 
50^  und  weniger  vollständig  desorganisirt. 

Meine  Versuche  mit  Mimosa  pudica  habe  ich  in  meiner 
Abhandlung  über  Starrezustände  mitgetheilt:  sie  zeigen,  dass 
diese  Pflftnze  49— 50*  C.  —  15  Minuten  lang  —  erträgt ,  dass 
aber  durch  52®  C.  binnen  5  Minuten  -  die  meisten  Blätter  getSd* 
tet  werden. 

Brassica  Napus  juäge  Pflanzen  mit  3  Blättern. 

1)  Atn  28.  Juli  1863  bei  18,5<»  C*  Lufttemperatur;  eine  Pflanze^ 
'  binnen  1  Stunde  auf  49,5«  G.  erwärmt,  dann  20  Minuten  lang 
49«-49,5®  C;  der  Boden  erwärmte  Bich  mf  96^<^  C. 
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Die  PflaBae  wu^  ohne  irgend  eine  Störung  weiter. 

2)  Am  S.  August  bei  23^  G.  Lufttemperatur.  Zwei  in  einem 
Topf  stehende  Pflanzen  binnen  SO  Minuten  bis  w^  C.  erwärmt, 
dann  10  Minuten  lang  50— 51<> C;  Erde  40,6«  C. 

Die  Pflanzen  waren  naeh  dem  Versuch  scheinbar  gesund, 
im  Lauf  von  4  Tagen  yertrookneten  aber  die  Blätter  vollstän- 
dig und  auch  die  Knospen  waren  todt 

3)  Am  31.  Juli  1863  wurde  eine  Pflanze  in  Wasser  von 
49,5«  C.  10  Minuten  lang  eingetaucht,  während  das  Wasser  bis 
48,50  G.  abkühlte.  Bei  dem  Herausziehen  waren  die  Blätter 
frisch)  nach  3  Stunden  welkten  sie,  nach  4  Tagen  waren  alle 
theile  todt. 

Demnach  liegt  für  Brassica  Napns  die  tödtende  Tempe- 
ratur zwischen   49,5«   und  5l«  C,   in   Luft,  unter  49,6*  in- 
Wasser. 

Wenn  nun  die  vorstehenden  Versuche  auch  keineswegs  den 
Schluss  gestatten,  dass  die  höchst  erträgliche  Temperatur  für 
alle  dieselbe  sei,  so  ist  es  doch  ein  bemerkenswerthes  Faktum, 
dass  sie  bei  allen  untersuchten  Landpflanzen  höchstens  um  2—3 
Grade  verschieden  ist,  während  diese  Pflanzen  doch  sehr  ver- 
schiedenen Climaten  angehören  und  auch  sonst  sehr  verschie- 
den sind« 

Die  zu  den  folgenden  Versuchen  benutzten  Wasserpflanzen 
waren  schon  lange  vorher  in  Ölässern  am  Fenster  cultivirt  wor- 
den, wo  sie  freudig  gediehen. 

CeratophyUum  demersum  und  Clddophora.. 

Am  6.  Juli  1863  wurde  ein  kräftiger  Spross  des  erstpren 
und  ein  Bausch  von  Ctadophora  in  ein  mit  Brunnenwasser  ge- 
fülltes Becherglas  gebracht  und  hier  langsam  von  21<>  G.  auf 
4ö*  C.  eiwärmt,  dann  aber  10  Minuten  lang  constant  auf  46«  C. 
erhalten.     ^ 

Alsdann  wurde  das  Qefäss  wieder  neben  den  anderen  an*s 
Fenster  gestellt,  wo  das  Wasser  langsam  erkaltete.  Die  Pflanzen 
zeigten  .nach  dem  Experiment  keine  Aenderung;  das  CeratophyUum 
wwhs  ruhig  fbrt,  die  dadöphora  zeigte  in  den  ersten  Wochen 
einige  weis^  Fäden,  begann  dann  aber  von  Neuem  zu  wachsen. 

Am  17.  Sei4ember  1863  worden  gleiche  Exemplare  beider 
Species  in  vorher  auf  50«  C.  erwärmtes  Wasser  gelegt  und  dieses 
10  Minuten  lang  auf  50^5—49^  C.  erfüllten,  dann  aber  rasch  ai|f 
40<»  G.  abgekühlt.    Nach  7  Tagen  schon  waren  die  Cladophorm 
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sämmüich  weiss,  todt;  die  Blätter  von  CertUophyUum  wulrden  gelb 
imd  zersetzten  sich. 

Die  töcltende  Temperatur  liegt  also  üar  diese  Pflanzen 
zwischen  45  upd  50®  C. 

Vällisneria  spiralis  und  Chara. 
1)  Am  25.  September  1863  wurde  ein  mit  mehreren  gesun- 
den Blättörn  und 'Wurzeln  versehenes  Exemplar  von  Vällisneria  , 
und  eiü  Büschel  Ohara  in  Wasser  von  45oC.  gelegt  und  10  Min. 
auf  44—46»  C.  erhalten. 

Nach  17  Tagen  War  Ohara  völlig  weiss  und  in  Zersetz- 
ung begriffen,   nach  24  Tagen    zeigte    sich  auch   Vällisneria 
todt.    Derselbe  Erfolg  trat  nach  5  Tagen  ein,  als  beide  Species 
in  Wasser  von  49 — 50**  C.  —  10  Minuten  lang  —  gelegen  hatten. 
Ich  habe  endlich  noch  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  abge- 
schnittenen Zweigen  und  mit  aus  der  Erde  genommenen  Pflanzen, 
die  im  Freien  erwachsen  waren,  gemacht ,  indem  ich  dieselben 
10  Minuten  lang  in  Wasser  von  45 — 46«  C.  und  in  solches  von 
50^  C.  eintauchte.    Da  auch  hier  eine  Beschädigung  unmittelbar 
nachher  nicht  zu  bemerken  war,  so  wurden  die  Pflanzen  mit  dem  , 
unteren  Theil  in  Wasser  gestellt;  die  Wirkungeö  der  Wärme 
machten  sich  auch  hier  nach  2— 6  Tagen  geltend. 

Phaseoius  vulgaris,  junge  ganze  Pflanzen. 
45—46»  c.  —  Kach  40  Stunden:  Knospe  und  jüngötes  Blatt  frisch; 

zwei  fast  ausgewachsene  Blätter  verschrumpft,  die  Primordial- 

Blätter,  Stammtheile  und  Blattstiele  unverändert. 
50*  C.  —  Nach  48  Stunden:  zwei  junge  Blätter  ganz  trocken, 

geschrumpft,  die  Primordialblätter  weniger  beschädigt,  docli 

wohrauch  todt. 

Papa^er  somniferum,  Zweige  mit  Blüthenknospe  imd 
Blätter.  ,  .n 

45— 46<>  C.  —  Nach  40  Stunden  war  nur  das  junge  der'Blüthen- 
knospe  nächste  Blatt  gebräunt,  sonst  Alles  unverändert. 

50«  C.  —  Nach  48  Stunden:  Blüthenknospe  und  jüngere  Blätter 
braun,  trocken ;  die  älteren  Blätter  weniger  verändert;  die 
Internodien  den  entsprechenden  Blättern  entsprechend  alteni*t 

,   Tanacetum  vulgare,  Zweige  mit  wachsender  Knospe  und 

fertigen  Blättern. 
45-!-46ö  C.  —  Nach  40  Stunden  nur  ein  junges  Blatt  versehrumpft, 

sonst  unverändert.  .     > 

50<>  C.  -*  Nach  48  Stunden:  alle  jüngeren  Blätter  braun,  vertrodc- 
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net,  ebenso  die.  ragt^Origen  IiteBMliei;  die  älteren  Theile 
wenig  alterirt. 

Canmbis  sativa,  Zweige  mit  5—6  z,  Th.  noch  in  Ent- 
wicklung begriffenen  Blättern. 
45 — 46«  C. —  Nach  40  Stunden  keine  Veränderung  bemerkbar. 
500  C;  —  Nach  48  Stunden:   die  jüngeren  Blätter  und  Iijter- 
nodien  verschrumpft,  j^ber  noch  grün;  die  älteren  kaum  ver- 
ändert. .  » 

Solaimm  tuberosum ,  Stammgipfel  mit  mehreren  Blättern. 
45 — 46®  C.  —  Nach  40  Stunden  Alles  unverändert. 
50«  G.  ^  Nach  48  Stunden:   jüngste  und  mittlere  Blätter  und 
Internodien  schlaff,  todt,  aber  noch  grünj  ältere  Theile  fast 
unverändert. 

Lupinus  polyphyllus^  junge  und  alte  Blätter. 
45— 46«  C.  —   Nach  40  Stunden:   Das  junge  Blatt  todt,   ver- 

schnumpft,  das  alte  unversehrt.  ^ 
50«  C.  —  Nach  3  Tagen  beide  vertrocknet. 
ÄlUum  Cepuj  ganze  Pflanze. 
Blätter   10  Minuten  läng  in  Wasser  von  50«  C.   getaucht, 
behielten  einige  Tage  lang  ihr  frisches  Aussehen,  erst  am  Sechs- 
ten Tage  schrumpften  sie  zusammen;  in  Wasser  von  55— 56«  C. 
(10  Minuten  lang)  eingetaucht,  trat  diese  Aenderung  schon  nach 
24  Stunden  ein. 

Morus  alba,  Zweige  mit  vielen  Blättern,  10  Minuten  lang 
in  Wasser  von  50«  C.  getaucht,  Hessen  erst  nach  6  Tagen  die 
Tödtung  wahrnehmen,  alle  Blätter  wurden  braun  und  trocken; 
in  Wasser  von  55— 56«  C.  (10  Min.)  eingetaucht,  trat  diese  Aen- 
derung schon  nach  24  Stunden  ein. 

üebereinstimmend  mit  den  Versuchen  an  eingewurzelten 
Pflanzen  zeig^  diese,  dass  dieselbe  Temperatur  auf  verschieden 
alte,  aber  gleichnamige  Theile  derselben  Pflanze  in  verschiedenem 
,6rade  ejnwirkt.  In  diesem  Punkte  sowohl  als  iü  der  Art  wie 
sich  die  Tödtung  durch  rasches  Vertrocknen  und  Verfärbung 
geltend  macht,  zeigt  sich  eine  auffallende  Uebereinstimmuug  der 
durch  hohe  Temperatur  getödteten  Pflanzen  mit  den  erfrorenen; 
noch  anderer  Aehnlichkeiten  werde  ich  im  zweiten  Theii  anzu- 
fahren haben.  Ob  nun  auch  die  Geschwindigkeit  des. Teiiipera- 
turwechsels  hier  wie  fcei  dem  Erfrieren  die  zerstörende  Wirkung 
begünstigt  oder  gar  bedingt,  darüber  geben  meine  Versuche  noch 
"  keine  Auskunft     (Forts,  folgt) 
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Seine  Ibjestät  der  König  von  Sachsen  hat  dem  Dr.  L.  Ra- 
be nhorst  in  Dresden  in  Anerkennmpg  seiper  V^^eni^tß  auf 
dem  Gebiete  der  Botanik  und  Mikroscopie  das  Ritte rlireuz 
des  Albrechts-Ordens  verliehen. 


Der  Botaniker  Martins  von  Mouillier  begleitet  die  schwei- 
zerischen Geologen  Escher  v.  d.  Linth  und  Desor  auf  einem 
wissenschaftlichen  Ausiuge  in  die  Wüste  Sahara. 


Dr.  Welwitsch  ist  aus  Afrika  nach  London  zurQckgekehrt 
und  beschäftigt  sich  jetzt  mit  der  Ordnung  und  Beschreibung  der 
zahlreichen  Pflanzen,  die  er  auf  seinen  Reisen  gesammelt  hat 


Black,  Curator  des  Herbariums  zu  Eew,  ist  zum  Vorsteher 
des  botanischen  Gartens  zu  Bangalore  ernannt  worden. 


G.  Mann  ist  die  Aufsicht  Aber  die  Ghinehona-Pflanaungen 
in  Daijeeling  übertragen  worden« 


Franz  Adolph  Lang,  Magister  der  Pharmazie,  correspondl- 
rendes  Mitglied  der  ungarischen  Akademie,  sowie  Mitglied  vieler 
gelehrten  Gesellschaften  ist  am  23.  November  in  einem  Alter 
von  69  Jahren  zu  Neutra  gestorben.  1822  gab  er  eine  Enume- 
ratio  der  ungarischen  Pflanzen  heraus  und  ausserdem  enthält  die 
Sylloge  der  Regensburger  botanischefa  Gesellschaft  und  die  Flora 
derselben  kritische  Bemerkungen  zu  Pflanzen  au^  Ungarn  und 
Odessa.  Weitere  Verdienste  hat  sich  L.  durch  dfe  Verbreitung 
ungarischer  Pflanzen  erworben. 


Mit  34  Stimmen  von  46  ist  Na ud in  als  Nachfolger  Moquin- 
Tandons  zum  Mitglied  der  botanischen  Seetion  der  franzdsisekan 
Akademie  erwählt  worden« 


Der  historische  Verein  für  Niedersachsai  in  Hannover  hat 
(Zeitung  fttr  Norddeutschland  N^.  4514)  eine  goldene  Medaille  im 
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Werthe  von  10  Ducaten  und  als  Accessit  zwei  silberne  Medail- 
len für  die  liö^iifi«  der  Aufgabe  ««w^itzt:  ^Die  Muzenwelt 
Niedersach'sehs  in  ihren  Beziehungen  zur  Götterlehre  und  dem 
Aberglauben  der  Vorfahren/'  Die  Bewerbungssehriften  sind  bis, 
zum  .31.  März  186B  einzureichen.  Die  mit  dem  Preise  gekrönten 
Arbeiten  bleiben  Eigenthum  des  Vereins,  doch  erhalten  die  Ver- 
fasser das  für  Mitarbeiter  der  Vereinszeitschrift  übliche  Honorar 
und  12  Freiexemplare.       

Nr.  19.  der  Compt.  rend.  vom  9.  November  enthält  folgende 
botanische  Abhandlungen:  Fermond,  composition  organophyto- 
g^nique  des  feuiUes;  Chatin,  Faits  d'anatomie  g^n^rale  de  Phy- 
siologie Qbs^rv^s  sur  les  Cytin&^s.  Nutrition  et  respiration  des 
plantes  parasites. 

Auf  seinem  Wege  nach  Westen,  den  er  auf  dem  Bahr  el  Gha- 
zal  eingeschlagen  hat  und  auf  welchem  er  bis  zum'  Lande  Wau 
gekommen  ist,  wo  sich  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Nil  und 
den  westlichen  zum  Schary  gehenden  Zuflüssen  befinden  muss, 
fand  V.  Heuglin  eine  völlig  andere  Flora  als  am  Bahr  elAbiad, 
Die  ganze  Landschaft  bekleidete  sich  gerade,  beim  Beginn  der 
Regenzeit,  mit  einem  einzigen  Blumenflor. 

Comaille  hat  (Joum.  de  pharm,  et  de  chim.  T.  XLIIL 
pag.  184)  Kupfer  im  flolze  der  Orange,  in  den  Früchten,  dem 
Holze  und  der  Rinde  der  Pinie,  im  Holze,  den  Blüthenständen 
und  Zapfen  der  Ceder  aufgefunden. 

Die  Zahl  der  Chinphona-Pflanzen  in  den  Neilgheriy-Bergen 
betrug' api  h  Oktober  233,476.  Die  höchste  Pflanze  mass  97i 
Fuss  und  der  Umfang  des- Stammes  6  Zoll. 

Musn  Ensete,  diese  h^iche  Pflanze^  die  in  einigen  Thcilen 
Abessiniens,  namentlich  in  Caffa,  eine  so  grosse  Rolle  unter  den 
Nährpflanzen  spielt,  hat  in  diesem  Sommer  in  dem  grossen  tem- 
perirten  Pavillon  im  Jardin  des  plantes  in  Paris  geblüht.  Wie 
Duchartre  im  Journ.  de  la  soc.  imperiale  centrale  d'horticul- 
ture  mittheilt,  hatte  der  Stamm  dieser  Pflanze  einige  Monate 
vor  ihrer  Blüthenentwickelung  unten  am  Boden  ungefähr  2  Meter 
im  Umfange.  Jedes  der  16  schönen  Blätter,  welche  die  Pflanze 
besass,  war  4  Meter  lang.  ^  "*". 
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BotaniMlie  Wetrfgrketten  Im  BiuMiMidd« 


Bocquillon,  M.  H.:  Revue  du  groupe  des  verb6nacto8.  Re- 
cherche des  types.  Or^anog^nie.  AfEnit^s.  Classification. 
Description  des  genres.  Avec  20  pL  grav.  sur  cuivre.  In  B. 
193  pag.    Paris,  G.  BailliÄre. 

Tournier,  Eug.:  De  la  f^condation  dans  le^  Phanörogames.  In 
8.  de  154  pag.  ^vec  2  pl.  gräv.    Paris,  F.  Savy. 

Leonhardi,  H.  v.:  Die  böhmischen  Characeen.  Prag,  Tempsky. 
3  Ngr. 

Böhm,  J.:  Ueber  die  Ursache  des  Saftöteigens  in  den  Pflanzen. 
Wien,  Gerolds  Sohn.    4  Ngr. 

Lienau,  die  phanerogamischen  Piflanzen  des  Fürstenth.  Lübeck 
und  seiner, Umgebung.    Eutin,  Völkers.    Vi'Thln 

Memoire  sur  la  loi  de  prcduction  des  sexes  chez  les  plantes,  les 
animaux  et  Thomme.  Par  Thury,  Professeur  k  TAcademie  de 
Gen^vg. ,  Genöve. 

Memorie  botaniche.  Embriogenia  della  Canape  con  3  tav.  Ma- 
lattie  degli  Agrumi.  Modifieazioni  di  cellule  vegetali  con  9 
tav.  Per  Guglielmo  Gasparrini.  4.  (44,  23,  163  pag).  Nea- 
pel, Detken.  2Vs  Thlr. 

Pomologie  de  la  France ,  ou  Histoire  et  description  de  tous  les 
fruits,  cultiv6s  en  France  et  admis  par  le  congrös  pomologique 
Institut  par  la  soci^t^  imperiale  d'horticulture  praüque  du 
Rhone,    Paris,  F.  Savy. 

Seynes,  Jules  de:  De  la  g6rmination.  In  4.  de  76  pag.,  avec 
une  planche  grav6e.    Paris,  J.  B.  Bailliöre  et  fils. 

Vaillant,  L6on:  De  la  föcondation  dans  les  Cryptogames.  In  8. 
de  134  pag.  avec  2  pl.  lithogr.    Paris,  F.  Savy. 


Eingegangen  für  die  Flora: 

S.  Knüttel:  Bericht  über  die, Leistungen  im  Gebiete  der  Bo- 
tanik im  Königreich  der  Niederlande  während  des  Jahres  1863. 


Redactenr:  Dr.  Herricb-Schirfer.    Druck  der  F.  NenbaaerscbeD  Bocli- 
dmtkerei  (Cbr.  Krag's  Wittwe)  in  Regensbaii. 


Digitized  by  LjOOQIC 


r  L  a  R  Ä. 


S.  %. 


Re^ensImrS.  *  Ausgegeben  den  SO.  Jaiiitr.  tll6A« 


Inhalt«  J.  Sachs:  Ueber  die  obere  Tempentnrgränze  der  Vegetation« 
(Forts.)  —  Fr.  Leybold:  Fünf  neue  Arten  der  Gattung  Viola  ans  Cbile.  -^ 
Getrocknete  Pflanzensammlungen.  —  Litterator.  —  Botanische  Notizen.  —  Yer- 
zeiebnks.  der  im  J.  1863  V^x  die  Sammiangen  der  kgl.  bot.  GeseHscliaft  ein- 
gegangenen Beiträge.  -  Anzeige. 


üeber  die  obere   Temperatur-Gränze  der  Vegetation.     Von 
Julins  Sachs. 

(Fortsetzung.) 

Wenn  nun  sämmtliche  Versuche  zeigen,-  dass  fQr  den  kur- 
zen Zeitraum  von  10—30  Minuten  eine  Lufttemperatur  von  W  C. 
oder  wesfig  mehr,  die  verschiedensten  Pflanzen  tödtet,  dass  im 
Wasser  sogar  schon  45— 46«  C.  binnen  10  Minuten  bei  einigen 
tödtlich  wirken,  so  ist  anzunehmen,  dass  für  längere  Zeiträume 
die  höchsten  erträglichen  Temperaturen  für  die  genannten  Pflan- 
zen nm  viele  Grade  niedriger  liegen;  es  ist  fraglich,  ob  irgend 
eine  derselben  in  Luft  oder  WasJier  von  40<>  C.  vegetiren  könnte. 
W^n  sich  dem   gegenüber  die   Angaben   von    Ehrenberg, 
Ho  ff  manu  und  Lindsay  bes^tättigen  sollten  (von  dem  Verbal* 
ten  der  trockenen  Sporen  und  Samen  können  wir  einstweilen  ab* 
sehen),  so  würde  sich  ergehen,   dass  die  Temperatur-Maxima, 
welche  verschiedene  Pflanzen  ertragen,  sehr  verschiedene  Höhen 
erreichen.    Vielleicht  ist  es  hierbei  nicht  ohne  tiefere  Bedeut- 
ung, dass  die  ausserordentlich  hohen  Temperaturen,  welche  die 
genannten  Beobachter  angeben,  sich  sämmüich  auf  sehr  einfache, 
den  niedersten  Typen  angehörende  Pflanzen  beziehen,  während 
meine  Versuche  meist  nur  höher  ausgebildete  Pflanzen  betreffen; 
doch  zeigen  sie  auch,  dass  Cladophora  ebeuso  gut  durch  50*  C. 
nora  1S64.  ^  ^ 
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getödtet  wird/  trie  diese.    A  priori  ist  femm  anzrmehmen ,  dass 
die   höchste   erträgliche  Temperatur  für  alle  Pflanzen  dieselbe 
sein  sollte,  vielmehr  erscheint  das  Gegentheil  wahrscheinlicher, 
wenn  man  bedenkt,  dass  verschiedene  Pflanzen  bei  ganz  verschie- 
denen Temperaturen  erfrieren,  dass  die  besten  Vegetationstem- 
peraturen für  tropische  und  nordische  Pflanzen  iun  viele  Grade 
auseinanderliegen.    Doch  ist  «ndenseits  auch  zu  beachten,   dass 
es  nothwendig  irgend  eine  höchste  Temperatur  geben  muss,   bis 
zu  welcher  vegetabilisches  Leben  überhaupt  noch  bestehen  kann 
vkd  über  welche  hiiia«&  jede  Organüation  pflanzlicher  Art  un- 
möglich wird.    Es  wäre  gewiss  von  grossem  Nutzen,  diese  äus- 
serste  Temperaturgränze  des  Pflanzenlebens   zu   kenaen;   man 
würde  dann  z.  B«  angeben  können,  bis  zu   welchem  Wäiinegrad 
die  Erdoberfläche  mindestens   abgekühlt  sein   musste,    als  die 
ersten  Pflanzen  sie  zu  bevölkern  anfingen.     Die  bis  jetzt  vor- 
liegenden Beobachtungen  gestatten  darüber  noch  deinen  sicheren 
flchltigs  fwid  #Är  eiw  thcoretisehe  Bes£tmmuBg  fehlt  es  an  jeder 
festen  Basis.    Man  ist  geneigt,  die   Gerinnungswärme  des  Ei-  , 
weises  als  eine  solche  oberste   Gränze  zu  betrachten,  da  mati 
annehmen  darf,  dass  sich  diese  oder  eine  sehr  ähnlithe  Sub- 
stanz in  jeder  lebenden  Zejle  yorfindet.    Aber  diese  Gerinnungs- 
wärme ist  selbst  nicht  constant,  sie  ändert  mit  dem  sauren  oder 
alkalischen   Charakter   der  Lösung;  und  jede  Ueberl^img  über 
diesen  Gedanken  erscheint  einstweilen  vergeblich  gegenüber  der 
Angabe,  dass  Pflanzen  in  einem  Wasser  leben,  welches"Eier  bin- 
nen 4—5  Minuten  siedet.  —  Die  Annahme  dass  die  obere  Tem- 
peraturgränze der  Vegetation    mit    der    Gerinnungswärine^  des 
Ei^dses  zusammenfalle ,    liefert  also  weder  einen   bestimmten 
Zahlenausdmek  noch  wird  sie   durch  die  vorliegenden '  Angaben 
gestützt:   wenn  es   nach  Ehrenbergs,    Hoffmaiins   und 
Iriqdäay's  Beobaehtungen  zweifelhaft  erscheint,  ob  selbst  die 
Gerinnüngstemperatur  des- Eiweises  ein  Hindemiss   aller  Vege- 
tation sei,  so  ergaben  dagegen  meine  Beobachtungen,  dass   die 
obere  Temperaturgränze  für  viele  Pflanzen  tief  unter  der  Gerinn- 
ungswärme  liegt.    Beides  zusammen  liefen  den  vollständigsteti 
Beweis,  dass  die  Gerinnung  des  Eiweises  nicht  der  Punkt  ist, 
auf  dem    es  allein  bei    der  Tödtung  durch   hohe  Temperatur 
ankommt.  , 

Es  drängt  aber  auch  nichts  k  priori  zu  der  Annahme,  daSs 
bei  der  Tödtung  der  Zelle  nur  allein  diejenigen  'chemischen  und 
physikalischen  Veränderungen  massgebend  sind,  welche  wir  an 
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einzelnen  chemischen  Bestandtheilen  desselben  ausserhalb  der 
Zelle  wahrnehmen.    Solange  die  §toffe  den  lebendigen  Organis- 
naus der  Zelle  bilden  helfen,  besitzen  sie  Eigenschaften,  welche 
ihnen  abgehen ,   sobald   sie   isölirt   in  fremdartiger  Umgebung 
ausserhalb  des  Organismus  auftreten.     Das«L  es  einen   lebenden 
und  todten  Zustand  der  Zelle  gibt,  beweiset  hinreichend,  dass 
es  nicht  bloss  auf  die  bleibenden  Eigenschaften   der  Stoffe 
ankommt,  sondern  auf  ganz  besondere  Verhältnisse,  unter  denen 
sie  sich  zusammenfinden.  —  Unter  den  Eigenschaften,  welche 
die  Stoffe  innerhalb  der  lebenden  Zelle  erwerben  und  welche  sie 
mit  dem  Tode  derselben  verlieren,  dürfen   wir  eine  besondere, 
^  eigenthtimliche  Lagerung  der  Atome  oder  Moleküle  nennen.    Die 
bestimmte,  erbliche  Form  der  Zellhaut,  des'  Protoplasmas ,    des 
Kerns ,  -des  Chlorophylls  u.  s.  w.  ist  das  Resultat  einer  inneren 
molekularen  Bewegung,  sie  ist  die  äussere   Erscheinung  eines 
molekularen  Gleichgewichtszustandes,   der  durch  Kräfte   bewirkt 
wird,  welche  in  dem  kleinsten  Theilchen  der  Substanz  thätig  sind 
und  diese  in  ihrer  besonderen  Lage  festhalten.    So  lange  die 
äusseren  Einflüsse  ein  gewisses  Kraftmass  nicht  übersteigen,  sind 
sie  auch  nicht  im  Stande,  die  Mölekularkräfte   zu.  überwinden, 
w^he:  die   innere  organische  Structur  zusammentialten.     Tritt 
aber  irgend  eine  Kraft,  z.  B.  die  Wärme  in  einer  Intensität  auf, 
welche  die  Molekularkräfte  überwindet,  so  werden  sich  die  Mole- 
küle aus  ihrer  normalen  Lage  verrü<cken,  der  innere  Bau,  der 
als  Träger  des  Lebens  diente,  stürzt  zusammen,  ohne  dass  dess- 
hidb  die  äussere  Form  sich  wesentlich  ändert;   das   Oanze,   die 
Zelle,  ist  da&n  scheinbar  unverändert  vorhanden   und  dennoch 
ist  das  innere  Wesen,  der  molekulare  Bau  ein  anderer  geworden. 
Da^s  dem   so   ifet,  zeigt  die  grosse  Aenderung  der  Diffusions- 
eigenschaften  des  Schlauches  (und  vielleicht  der  Zellhaut)  in  dem 
Moment,  wo  eine  Zelle  durch  50^  C.  getöcftet  wird,  wie  am  Ende 
des  zweiten  Theils  sich  findet.     Die  geringe  sichtbare  Aen- 
derung, welche  Zellhaut  und  Schlauch  dabei  erfahren ,  ist  offen- 
bar nicht  die  Ursache    der  veränderten  Diffusionseigenschaften, 
sondern. man  kann  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass 
dieselbe    Störimg   des-  molekularen  Gleichgewichts,  welche  den 
Schlauch  permeabel   für  Farbstoffe  macht,  ihn  auch  zur  Contrac- 
tion  bringt,  so  dass  beide  Erscheinungen  nur  Coeffecte  derselben 
Ursache,    der  veränderten  Lagerung    der  Moleküle  sind.     Eine 
solche  Lagenveränderung  der  Moleküle  braucht  aber  nicht  gerade 
mit  der  Gerinnung  zusammenzufallen.     Gewiss  ist  auch  die  Ge- 
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rinnung  eine  ümlagerung  der  Moleküle,  aber  wir  können  Anneh- 
men, daßs  eine  weit  geringere  Verrückung  des  mplekularen  Baues 
schon  hinreicht,  diejenigen  Eigenschaften  zu  zerstören,  welche  den 
Lebensprozess  der  Zelle  unterhalten.  Ja  wir  können,  ohne  Furcht 
den  wissenschaftlichen  Boden  zu  verlieren,  noch  einen  Schritt 
weiter  gehen.  Nehmen  wir  an,  dass  der  besondere  molekulare 
Bau  des  Protoplasmas,  der  Zellhaut  u.  s,  w.  durch  Kräfte  zu- 
saimengehalten  wird,  welche  in  jeder  Pflanze  ein  bestimmtes 
specifisches  Mass  besitzen,  so  können  wir  folgern',  dass  jene 
specifische  Kraftintensität  in  vielen  Fällen  so  gering  ist,  dass  sie 
durch  Temperaturen,  unter  50»  C.  überwunden,*)  und  somit  die 
organische  Molekularstructur  zerstört  wird;  es  ist  aber  selbst 
denkbar,  wenn  auch  nicht  gerade  Sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
l^olekurlarkräfte,  welche  den  organischen  inneren  Bau  zusam- 
menhalten, auqh  so  stark  seih  können ,  dass  sie  selbst  durch 
70®  C.  noch  nicht  überwunden  werden,  dass  sie  selbst  dem  Ge- 
rinnungsstreben des  Eiweisses  widerstehen.  Diese  letztere  An- 
nahme ist  unwahrscheinlich,  aber  sie  soll  auch  nur  zeigen,  wie 
ßchwierig  es  ist,  über  den  höchsten  für  Pflanzen  erträglichen 
"Vyärpaegrad  theoretisch  ins  Beine  zu  kommen.  Das  Vorstehende 
sollte  eine.  Gedankenreihe,  die  sich  hier  von  selbst  darbietet, 
gelegentlich  mit  zur  Geltung  bringen. 

Treten  wir  nun  von  dieser  theoretischen  Excursion  wieder 
auf  denJBoden  der  Beobachtung  über,  so  bleibt  zur  Vervollstän- 
digung des  sehr  lückenhaften  Materials  noch  die  Frage  zu  be- 
aptworten:  welches  sind  die  höchsten  auf  der  Erde  beobachteten 
Lufttemperaturen  an  solchen  Orten,  wo  Pflanzen  wachsen.  Das 
Wenige,  was  mir  darüber  bekannt  geworden  ist,  findet  sich  in 
der  „Meteorologie"  von  Cornelius  (Halle  1863  pag,  84).  Er 
gibt  an,  dass  die  höchste  bekannte  Monatstemperatur  des  Juli 
in  Nubien  und  Südarabien  32,5®  C.  beträgt;  auf  diesem  Räume 
Siind  im  Atlas  der  Pflanzengeographie  von  Rudolph  u.  A.  fol- 
gende Pflanzen  verzeichnet:  Baumwolle,  Dattel,  Kaffee,  Zucker- 
rohr, Pisang,  Reis,  Taback,  Indigo.  Ausserdem  giebt  Cornelius 
(pag.  90)  noch  eine  Reihe  hoher .  Lufttemperaturen  an,  welche 
als  Extreme  an  verschiedenen  Orten  Asiens  und  Africas  beob- 
achtet worden  sind ;  leider  ist  dabei  gar  nichts  über  das  Ver- 
halten der  Veget£^tion  gesagt.    So  wird  als  Maximum  für  Benares 

1)  Ich  betrachte  hierbei  die  Ansdr^cke  50^^  C— 70<^  C.  a.  s.  w.  ohne  Weite- 
res als  Ausdrücke  für  KraftintensitäteD^  da  uds  die  Temperatur  zuoftchst  doch 
^nur  als  ausdehnende  Kraft  erscheint. 


Digitized  by  CnOOQ IC 


8* 

44.6^  C.  angeführt  mid  dort  soll  selbst  das  Mittel  des  täglichen 
Maximums  während  eines  Monats  noch  40,8^  G.  betragen  habei^. 
Die  anderen  selbst  50®  C.  tibersteigenden  Maxima  können,  da  es 
an  allen  weiteren  Angaben  über  ihre  Dauer  und  Wiederkehr 
fehlt,  hier  einstweilen  nicht  in  Betracht  kommen. 

n.  Welc^hfe  Veränderungen  finden  in  den  Zellen  statt, 
wenn  sie  über  die  obere  Temperaturgränze  hinaus  n 
erwärmt  werden? 

An  keinem  anderen  Gebildo  der  Pflanzenzelle  verwirklicht 
sich  der.  Begriff  des  „Lebendigen"  in  sq  auffallender,  sichtbarer 
Weise  wie  an  dem  Protoplasma  und  wenn  es  darauf  ankommt, 
den  unterschied  zwischen  Leben  und  Tod  innerhalb  der  Zelle 
sichtbar  zu  machen,  so  wird  man  sich  offenbar  zuerst  an  das 
Protoplasma  wenden,  und  wir  werden  sogleich  sehen,  dass  in  der  . 
That  die  Wirkungen  d^r  zu  hohen  .Temperatur  an  diesem  sich 
auffallend  deutlich  geltend  machen.  '  Es  ist  aber  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  auch  die  Zellstoffhaut  in  ihrer  molekularen  Struc- 
tur,  verniöge  deretf  sie  dem  Leben  dient,  sich  ändert,  wenn  die 
lebende  Zelle  einer  Temperatur  ausgesetzt  wird,  welche  ihren 
Tod  herbeiführt,  wenigstens  spricht  eine  von»  mir  gemachte 
Beobachtung  für  diese  Annahme.  Was  die  anderen  Bestandtheile 
der  Zelle  betrifft,  so  sind  dieselben  entweder  nicht  hinreichend 
constant,  um  hier  in  Betracht  zu  kommen,  oder  ihre  Veränder- 
ungen äind  so  schwierig  zu  beobachten,  dass  ^ sie  bisher 'der 
Wahrnehmung  entgingen. 

Die  bistier  gemachten  Beobachtungen  über  die  Veränderungen, 
welche  die  Zellej  durch  üeberschreitung  der  oberen  Temperatur- 
gränze erfährt,  lassen  sich  naturgemäss  in  zwei  Abtheilungen 
bringen,  von  denen  die  eine  die  unmittelbar  sichtbaren  Structur- 
veränderungen  enthält,  die  andere^  aber  die  Veränderung  der 
Diffusionsvorgänge  umfasst.  Damit  ist  aber,  wie  leicht  ersicht- 
lich, durchaus  nicht  gesagt,  dass  hierdurch  die  mächtigen  denk- 
baren Aenderungen,  welche  bei  dem  üebergang  aus  dem  leben- 
den in  den  todten  Zustand  erfolgen,  irgend' wie  erschöpft  seien. 

a)  Sichtbare  Veränderungendes  Protoplasmas  und 

der  Zellbaut^bei  Annäherung  und  Üeberschreitung 

der  oberen  Temperaturgränze. 

Max  Schnitze  (das  Protoplasma  der  Rhizopoden  und  deir 

Pflanzenzellen  1863;  p.  48)  dürfte  der   erste  genreaen  sein,i  der 
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«A  die  Fnge  stellte,  hei  welcher  Tempentnr  das  Protoplasma 
getddfet  wird.  Er  ontersachte  die  Stanbfadenliaare  von  Trades- 
casttia  virffkUca,  die  Breanhaare  rcfa  Urtica  urens,  und  dieBlatt- 
xeDen  vom  VaUisneria  spiraUs,  ,»Ftr  alle  drei  steUte  sidi  gleidi- 
mässig  heraus,  dass  die  Temperatur,  weldie  absolut  tödüich  wirkt, 
erst  bei  47— 48«  C.  anfangt  Bei  46^  habe  er  immer  noch  ein- 
zelne Zellen  unverändert  gefunden,  bei  45*  viele  und 'bei  44», 
wie  wenigstens  bei  VaUisneria  und  TradeseaiUia  schien,  alle. 
Die  ürticahaare  sind  vieUeicht  ein  wenig  empfindlicher,  wenig- 
stens erschien  die  Bewegung  hier  schon  bei  44«  oft  fast  vollkom- 
men sistirt,  ohne  dass  aber  der  Tod  der  Zelle  eingetreten  war. 
Die  Bewegung  verlangsamt  sich  in  allen  Fällen  von  38— 40*  ^tn, 
kehrt  aber,  wenn  die  Temperatur  nicht  über  48«  stieg,  bei  der 
Abkühlung  meist  bald  zu  der  ursprünglichen  Schnelligkeit 
zurück? 

Es  könnte"  zunächst  als  ein  Widerspruch  erscheinen,  dass 
nach  meinen  obigen  Angabeli  raUisneria  schon  durch  45«  a  ge- 
tödtet  wurde,  während  nach  Schnitze  das  Protoplasma  dersel- 
ben Pflanze  erst  durch  47—48«  C.  zu  Grunde  ging.  Beide  An- 
gaben können  aber  sehr  wohl  als  richtig  neben  einander  be- 
stehen, insofeme  ich  die  Pflanze  10  Minuten  lang  bei  45^  C. 
erhielt,  Schnitze  dagegen  (pag,  48)  nur  2—3  Minuten  lang 
erwärmte. 

Bei  schneUer  Erwärmung  auf40o  und  darüber  sah  Schultae 
bei  Urtica  oft  dieselben  merkwürdigen  Veränderungen  des  Pro- 
toplasma eintreten,  wie  sie  Brücke  durch  starke  Schläge  des 
Magneteiektromotors  erzeugte;  es  wurden  aus  dem  wandständigen 
Protoplasma  kugelige,  keulige  und  fadenförmige  Fortsätze  in  den 
Zellsaft  hineingetrieben,  deren  feinste  oft  eine  schlängelnde  oder 
wie  tastende  Bewegung  zeigen.  Bei  der  Abkühlu^g  verschwin- 
den sie  allmählig  wieder,  doch  pflegt  die  Bewegung  der  Kömchen 
nicht  immer  wieder  zur  ursprünglichen  Schnelligkeit  zurückzu- 
kehren. Wird  die  Erwärmung  plötzlich  auf  45«  und  darüber  ge- 
trieben, so  treten  oft  die  bereits  erwähnten  Varicositäten  au  den 
freien  Protoplasmafäden  auf,  besonders  bei  Tradescantia.  In  au- 
deren  Fällen  erstarren  die  Fäden  in  der  Lage,  die  sie  einnahmeti 
uad  verharren  noch^lange  in  derselben,  bis  sie  der  allmälig  um 
ßieh  greifenden  Auflössmig  des  Protoplasma  anheimfallen. 
Schnitze  zieht  aus  diesen  und  anderen  Beobachtungen  die 
Folgerungen  1)  dass  die  Wärme  ein  machtiges  Reitzmittel  für 
die  Protoplasmabewegung  ist  und  2)  dass  das  Protoplassia  der 


Digitized  by  LjOOQI^ 


I 


Pflanzenzellen- hei  ungefähr  45®,  C,  ahstirht.  Die  Bewegung  er- 
lischt, .  worauf  me  VerändQr\ing  in  dem -A^usseben  cleir  B^^ 
eintritt,  welche  genau  derjenigen  gleicht,  wie  sie  die  contraktUe 
Substanz  der  Pseudopodien  und  der  Körper  der  Rhlzopoöen  Im- 
ter  dem  Einfluss  von  43®  C-  eingeht. 

Nach  meinen  Beobachtungen  glaube  ich  die  Angabe  übfer  die 
höchste  Temperatur,  welche  das  Protoplasma  erträgt,  in  etwas 
modificiren  zu  müssen.  Es  ist  gewiss,  dass  mit  der  Tödtung 
des  Protoplasma's  auch  die  ganze  Zelle  abstirbt  und  wenn  die 
im  ersten. -Theil  angeführten  Beobachtungen  zeigen,  dass  ver- 
schiedene Pflanzen  10  Minuten  lang  50— 5P  C.  in  Luft  ertragen,' 
so  kann  bei  diesen  Pflanzen  das  Protoplasma  unmöglich  getödtet 
worden  sein,  sonst  hätten  sie  absterben  müssen,  es  folgt  also, 
dass  das  Protoplasma  unter  Umständen  10  Minuten  lang  über 
60^  C.  erwärmt  werden  kann ,  ohne  abzusterben.  Aber  es  ist 
hierbei  auch  zuzugeben,  dass  bei  lang  anhaltender  Erwärmung 
dieselben  Pflanzen  nicht  im  Stand  sein  würden,  so  hohe  Tempe- 
raturen zu  ertragen,  dass  daher  die  Angabe  eines  bestimmten 
Temperaturgrades  nur  für  eine  bestimmte  Wirkungsdauer  giltig 
ist.  Meine  Beobachtungen  an  Zellen,  welche  Temperaturen  von 
mehr  als  45»  C.  ausgehalten  hatten,  haben  zu  folgenden  allge- 
meineren Resultaten  geführt:  1)  die  Resistenz  gegen  hohe  Tem- 
peratur ist  grösser,,  wenn  das  umgebende  Medium  Luft,  als  wenn 
es  Wasser  ist.  2)  Bei  Temperaturen,  welche  wehig  unterhalb  der 
tödtenden«  Grade  liegen,  erleidet  das  Protoplasma  eine  merkwür- 
dige bisher  unbekannte  Veränderung,  die  ich  als  „vorüber- 
gehende Wärmestarre  'des  ProtoplaSma's^^  bezeichne. 
In  diesem  Falle  nämlich  erstarrt  das  Protoplasma  scheinbar  so, 
als  ob  es  für  immer  getödtet  wäre,  dabei  bleibt-  zuweilen  das 
Fadenrietz  in  seiner  Form  erhalten,  öfters  abel*  xieht  es  sict  auf 
eine  oder  mehrere  Klnmpen  zusammen;  in  dieser.  Unbe^egliclt- 
-keit  verbleibt  es  nun  entweder  einige  Minuten  lang  oder  dieselbe 
dauert  selbst  mehrere  Stunden;  dann  aber  beginnen,  mwh  efMig-» 
ter  Abkühlung,  die  erstarrten  Fäden  ^eder  zu  strömen  ode» 
wenii  sich  dafe  Protoplasma  auf  Humpen  zusammengezogen  hattöi 
so  treten  nun  nach  und  nach  wieder:  Fäden  hervor,  dieBioh  end- 
lich in  der  froheren  Form  ausbilden  und  die  Kömchenötrömiöffg 
deutlich  zeigen.  •  Dieser  vorübergehenden  Wämiestarre 'entspricht/ 
wie  ich  im  Anhang  zeig^  werde,  eine  ;^rorübergehön*e 
Kalt  est  am  6  de-s  Pr<»toplasma*s."^(S<;WasB  folgl.)  ^ 
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Fünf  neue  Arten  der  Gattung  Viola  aus  Chile,   von  Fr, 
Leybold. 

U  Viola  glechomoides  Leybold.  F.  annua,  acaulis, 
dense  rosulata;  radice  simplicissima ;  foliis  late  Aomboideis  vel 
obverse  ovoideis,  valde  crenatis,  supra  subtusque  glabris;  supra 
rugosis,  rufo-viridibus;  subtus  laevibus  glaucis,  sulcis  UreUae- 
formibus  viridibus  parceJnstructis;  margine  ciliatis,  pilis  apicem 
versus  incrassatis ;  floribus  in  pedunculis  folia  vix  aequantibus 
minutis;  petalis  calicem  yix  superantibus  albidis  vel  pallide 
roseis,  tenuiter  pictis  striis  roseis;  fauce  luteo;  calcare  brevis- 
simo  non  partito;  calice  glabro,  viridi,  margine  albescente.  — 
7—8000'  supra  mare.  —  Auf  Poiphyr. 

Auf  kurzbegrasten  trockenen  Bergwiesen.  —  In  der  Provinz 
Santiago;  —  hacienda  de  la  dehesa  an  zwei  verschiedenen  Plä- 
tzen :'„al  pi6  de  los  Penquenes  und  in  den  BarancoUes  im  Valle 
largo.  —  Monat  November. 

^'  Viola  nubigena  Leyhold.  V.  annua,  acaulis,  rosu- 
lata; radice  simplice;  foliis  otajo-lanceolatis  integerrimis,  supra 
nervosis ,  nervis  albidis  perductis ,  pubescentibus  pilis  tenuibus 
deinde  evanescentibus ,  subtus  "laevibus  et  glabris,  margine  ru- 
bescente ,  petiolum  versus  ciliatis,  pilis  gländiilosis ;  floribus  folia 
vix  aequantibus,  roseis;  sepalis  glabris,  rubescentibus  aut  viridi- 
bus, margine  albescentibus ,  basin  id  est  pedunculum  versus  in 
marginem  rotundam  protractis;  petalis  infra  albis,  apicem  versias 
roseo-pictis,  extus  violaceis;  fauce  luteo;  calcare  brevi  subsi- 
nuato.  —  8—9000'  über  Meer.  In  der  Quebrada  azul  chica  en 
los  Penquenes;  hacienda  de  la  dehesa;  provincia  de  Santiago.— 
Porphyr,     Im  SteingeröUe.  —  November  und  December.     - 

3.  Viola  auriculaLejholä  V.  annua,  acaulis,  rosiüata, 
radice  simplice  vel  parce  ramificate;  foliis  supra  subtusque  glä- 
bns  e  petiolo  lato  ovato^lanceölatis  integerrimis,  cochleatis  deinde 
plaais,  supra  valde  nervosis  a;lbis  nervis  perductis;  margine  ru- 
bescenti  ciliatis,  pilis  albis  glandulosis,  apicem  versuö  simplici- 
biia(,  subtus  laevibus,  glabrig,  sulcis  paucis  viridibus  instructis; 
floribus  flavis  minutis  in  pedunculis  brevioribus  quam  folia ;  ca-^ 
lice  glab^rimo;  sepalis  viridibus  aut  violaceo-piptis ,  margine  al- 
bescentibus, pedunculum  versus  in  segmenta  rotunda  protractis; 
petalis  luteis  intus  tenuiter  viola^eo-striatis,  extus  apicem  versus 
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violaceo-pfctis ;  calcare  brevi  subsinttato.  7600  Fusfr  ttbef  Meer  auf 
Porphyr.  —  In  der  Quebrada  de  los  peoquenes;  hacienda  de  jla 
dehesa;  provincia  de  Santiago.  —  NoTembet.  In  einer  tiefen 
feuchten  Cordilleren-Schlucht. 

4.  Viola  Chamaedrys  Leybojd.  F.  annua,  acaulis  laxe 
rosulata;  foliis  ellipticis  in  petiolum  longe  attenuatis,  runeinato'- 
crenulatis',  supra  subtusque  glabris,  margine  petiolum  versus  et 
petiolo  valde  pubeseentibus  pilis  tcnuibus ;  lamina  inferiore  glauca 
sulcis  paucissimis  instructa ;  floribus  majusculis  roseis  in,  pedun- 
oulis  pubeseentibus;  sepalis  minutis  viridibus  margine  albidis  pu- 
beseentibus i  petidi^  triplo  majoribus  roseis  obscure  roseo-striatis, 
fauce  flayescenti. 

Ich  erhielt  dieses  schöne  Veilchen  im  August  1860  zuge- 
sandt von  der  Cuesta  de  Chaeabuco  gegen  das  Thal  von  Acon- 
cagua  durch  Herrn  Richard  Pearce,  einen  englischen  Sonmiler- 
V*  Obwohl  dieser  Freund  selbe  unter  dem  Namen  meiner  Viola 
rhombifolia  zusandte ,  war  doch  keinen  Augenblick  ein  Zweifel 
möglich. —  Später  sammelte  auch  Doctor  Philip pi  selbe  am 
gleichen  Platze.  —  Circa  5 — 6000  s.  m.    Porphyr. 

5.  Viola  aurafdiaca  Leybold.  F.  perennis,  acaulis,  dense 
> rosulata;  radice  simplice  aut  multicipite;  foliis  rhombeo-orbicula- 
ribus,  crenato-incisis,  crenis  sex  u^que  decem  profundis  margine 
albo-ciliatis ,  pilis  setosis,  supra  rugosis  paucissimis  pilis  pe- 
iiolum  versus  adspersis ,  subtus  laevibus  glandulis  vitreis^  albis 
instructis;  floribus  aurantiacis  in  pedunculis  folia  subaequanti- 
biis;  petalis  sepala  duplo  ^  superantibus ,  nndique  ieiurantiacis; 
fauce 'flavo;  sepalis  viridibus  hirsutis  pilis  setosis;  calcare  brevi. 

Unter  diesen  fünf  eigenthümlichen  Cordilleren-Veilchen  ist 
dieses  letzte  fast  das  schönste  und  ausserdem  blos  an  einem  ein- 
zigen Orte  gefunden,  dem:  „Mal  paso''  hacienda  de  lä  dehesa; 
provincia  de  Santiago.  Porphyr  auf  steinigen  Felsabhängen.  -^ 
&— 9000'  über  Meer;  blüht  in  den  Monaten  Novbr»  und  Deobr. 

Santiago  de  Chile  25.  Nov.  1863. 

Friedrich  Leybold. 
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Getrocknete  Pflanzensaminlungfeii. 

Cladoniae  Belgicae  exsiccatae,  quas  collegit  et  distribuit 
sohedulis  criticis  additis  Eugenius  Coe^nans.  Cent.  L 
Gandae  1863. 

Keine  Flechteagattmig  ist  natürlicher  aU  die  formenreiche, 
bippe  der  Cladonieu;  keine  erfreut  sich  so  ungetheilter  Aner- 
kennung von  8eite  aller  Lichenologen ;  —  in  keiner  andern  aber 
lierischt  eine  so  grosse  Verschiedenheit^  der  Ansichten  übfer  de« 
Umfang  der  sie  zusammensetzenden  Arten  als  gerade  hier.  In 
der  That  ist  es  äusserst  ^schwierig,  in  diesem  polymorphen  Chaos 
den  leitenden  Faden  zu  finden,,  da  einerseits  die  Merkmale  aus 
den  Früchten,  tjonst  von  so  grossem  Werthe  für  Feststellung 
der  Arten,  nur  höchst  spärliche  Mittel  (durch  die  Farbe)  zu 
deren  Unterscheidung  bieten,  die  Vegetationsorgane  aber  sich  in 
einer  Vielgestaltigkeit  gefallen,  welche  den  Glauben  an  feste  Ar- 
ten fast  gänzlich  zu  erschüttern  verihag.  —  Es  ist  xhar^teri- 
stißch,  dass  nach  heftigen  Kämpfen  über  Gattungs-  und  Artbe- 
grifi,  nach  dem  vollständigen  Siege  des  Mikroskopes  bei  Fest- 
stellung des  letztern  auf  dem  Gebiet^  deu  niedern  Flechten,  jetzt 
ein  gewisser  gemeinschaftlicher  Zug  die  Kräfte  auf  das  Feld  der 
Cladonien  lenkt,  auf  ein  Gebiet,  wo  erwiesener  Massen  jene 
sonst. so  siegreiche  Waffe  nicht  ausreicht  und  nur  ein  mit  gros- 
sem Feingefühle  und  umfassender  aus  der  Naturbetrachtung  ge- 
schöpfter Erfahrung  gewappneter  Forsche!*  Erspriessliches  zu 
leisten  im  Stande  ist.  Es  ist  ein  Anderes,  die  zahllosen  Formen 
der  Cladonien  zu  bannen  und  in  ein  mehr  weniger  schablonen- 
p^rtiges  willkürliches  System  zu  fixiren,  ein  Anderes,  sie',  kri- 
tiscli  behandelnd ,  auf  natürliche  Typen  d.  i.  Arten  sicher  zurück- 
zuführen und  will  es  mich  ganz  im  Einklang  mit  C.  bedünken^ 
dass  der  letzteren  in  der  That  weniger. existiren,  als  bisj^er  an- 
genommen wurde,  das  Heer  der  ^rsteren  aber  für  die  Systemaiik 
von  selbst  reducirt  wird ,  sobald  die  natürlichen  Arten  gefunden 
sind.  Es  Werden  -sich  alsdann  die  zahllosen  bisher  sogar  syste- 
matisch verwertlieten  Formen  als  blosse  Wuchsformen,  zum  Theil 
vielleicht  auch  als  Bastarde  oder  sogar  als  durch  Verschmelzung 
hetef  ogener  Paraphyaden  ungeschlechtlich  entstandene  Mischlings- 
formen ausweisen. 

Das  in  Rede  stehende,  dem  Prof.  Kickx  zu  Gent  ge?rtd- 
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mete,  mit  Titel,  Vorrede  imd  Register  versehene  Werk  des  als  My- 
kolog  rühmlichst  bekannten  belgischen  Pflanzenforschers  schliesst 
sieb  bezüglich  der  äussern  Einriehtung  an  die  Clad.  eur.  Ra- 
be nhorst's  an,  übertrifft  dieselben  jedoch  noch  an  Eleganz. 
Der  ausgegebenen  Celiturie  werden  in  Bälde  noch  etwa  drei  wei- 
tere folgen.  I  Die  Exemplare  sind  sämmtlich  von  grosser  Schön- 
heit und  Teichlich  ausgegeben  und  die  Etiketten  enthalten  ausser 
Nwnen,  Synonymik,  Citaten  getrockneter  Sammlungen,  Fundort, 
Sammler  (meist  der  Herausgeber  selbst)  nicht  selten  auch  beleh- 
rende Bemerkungen.  Als  ein  besonderer  Vorzug  der  vorliegen- 
den Samnilung  muss  hervorgehoben  werden ,  dass  ihr  Inhalt  durch 
Nylander  mit  dem  Herbar  des  Acharius  zu  Helsingfors.und 
dem  Delise' sehen  im  Pariser  Museum  verglichen  worden  ist, 
wodurch  nicht  nur  die  Bestimmungen  eine  wesentlich  grössere 
Sicherheit  als  durch  blosses  Vergleichen  von  Beschreibungen  er- 
hielten, sondern  den  Lichenologen  zugleich  auch  ein  sicherer, 
längst  entbehrter  Schlüssel  zum  Verständnisse  der  Behandlung 
der  Cladonien  von  Seite  jener  hervorragendsten Tlechtenforscher 
an  die  Hand  gegeben  wurde.  Die  erste  Centurie  umfasst  nur 
5  Arten  mit  11  Varietäten:  Nr.  1 — 4.  ü.  Fapillaria  (H  ff m.) 
funior,  evoiuta,  fructifera,  spermogoniferd),  —  Nr.  5 — 13.  C 
alcicornis  (Light f.)  mit.  varr.  ef^ividefolia  (Dicks.)  und 
firma  Nyl.  Letztere  mit  Früchten  unter  Nr.  12  u.  13  (typica 
und  tnicrophylla  cylinäriea)  ausgegeben  und  von  C.  zuerst  in 
Europa  fructificirend  aufgefunden.  Erstere  Varietät  (Nr.  6  und 
7  [Fo^rm  mit  schwarzen  Fibrillen])  kommt  mit  dem  Typus  auf 
Kalkhügeln  bei  Bochefort^ ungemein  häufig  vor  nebst  allen  mög-* 
liehen  allmälig  vernrittelnden  Zwischenformen.  —  Nr.  14 — 17. 
C.  cervicornis  Ach.  und  zwar:  Nr.  14  eine  eigenthümliche 
Form  mit  nie4ergedräckten ,  Fibrillen  tragenden ,  etwas  einge- 
rollten LeLgerlsLfi^en  (verticillaia  Flörk.  Comm.).'^  Nr.  15.  der 
Typus  (C.  cladomarpha  B.  caesia  Id.  Hb.).  Nr.  16  F.  pr^iga 
Ach.  üniv.  532  {veriiciOala  et  phyUophora  Flor  kr  1.  c.)  Nr.  17 
F.  verticillata  Ach.  Univ.  sub  allotropa^  nach  C.  nur  eine  klein- 
blättrige Abänderung  der  C.  cervicornis.  —  Nr.  18 — 22.  C.  ^ca- 
rio&a  Ach.  (junior^  typica y  depressa)  mit  den  varr.  sobolifera 
Del is.  (vielleicht  eine  Hybride  zy9ischen  cervicornis  nnd  cariosa) 
und  leptophylla  Ach.  —  Nr.  23—100  C.  pyxidatd  (L.)  mit  den  , 
Abarten:  chlorophaea  Flörk,  ßmbriata  (L.),  pterigota  Flörk., 
carneo-pällida  Flörk.,  ochrochlora  Flörk.  und  pityreck^F lörk. 
Nr.  23  Gewöhnliche  pysidata  (aeglectam  indmd.)  in  verschiedenen  ^ 
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Entwicklungsstufen.  Nr.  24  F.  Fodllum  (A  c  h.)  Nr.  25  F.  sm- 
,  ir>feÄ;(Ach.)  Nr.  26^  F.  siaphylea  (Ach.)  =«  Flörk.  exs.  24. 
Nr.  27  üebergangsform  zwiseben  voriger  und  der  folgenden. 
Nr.  28  F.  syntheta  (Ach.)  =  Flörk.  exs.  25.  Nr.  29:  F.  lo- 
phyra  (Ach.).  Nr.  30.  31  Sterile  Lagerformen  der  pyxidata. 
Nr.  32—36  var.  chlorophaea  Flörk.  in  vershiedenen  Entwicke- 
lungsstufen ;  conista,  junior^  dinihmta  fn^tif.,  vulgaris  fructif.^ 
und  üebergangsformen  (=  Flörk.  exs.  44 — 46)  Nr.  37  id.  der 
F.  cQstata  Flörk  sich  nähernde  gebräunte  Abänderung.  Nr.  38 
id.  der p%rea  Flörk.  sich  nähernd.  Nr.  39  id.  in  in derMitte zwi- 
schen T.  tubaeformis  var  chlorophaea  und  F,  eostata,  Nr.  40,  id. 
mit  krankhaft  knotiger  Frucht.  Die  var.  cMorophaea,  so  häufig 
in  Belgien,  bildet  sowohl  gegen  die  pyxidata ^  wie  auch  gegen 
fimbriata  und  pifyrea  hin  unmerkliche  Uebergänge.  Nr.  41—45 
var.  fimbriata  F,  tubaeformis  (spermogoniferay  typica  minor  et 
major ^  megaphyllina\noneocpartöa^\^r\i.  Comm^  und  squarrosa). 
Nr.  46  -F.  denticalata  Flörk.  N.  47  F,  costata  Flörk.  Nr.  48 
F.  carpophora  (Ach.)  =  staphylealDelis.  Bot.  GallJ  Nr.  49 jP, 
proUfera  (Ach.)  Nr.  50  F,  conisfa  (Ach.)  =  fimbriata  spermo^ 
gonifera.  Nr.  51,  52  F.  proUfera  (Ach.)  vdlida  und  dedbata. 
Nr.  53  var.  fimbriata  mit  Früchten  (myriocarpa).  Nr.  54  id.  jia 
Uebergängen  zii  F,  radiata,  F,  fibula  und  var.  ochrocUora. 
N.  55  F.  abortira  (Ach.)  =  Flörk.  exs.  51.  Nr.  56  id.  =»  m- 
diosa  Delis.  1.  c.  Nr.  57,  58  F,  radioitar  {k eh.)  vulgaris  und 
rol)ustior.  Nr.  59 — 61  F.  eqmuta  (Ach.)  mit  mehreren  Abände- 
rungen (validior,  minor).  Nr.  62  F.  cornuta  =  C.  antüopea  v. 
subuUna  Delis.  1.  c.  Nr.  63—70  F.  cornuta  in  mehrfachen  Ab- 
änderungen: Nr.  63=»C.  cornuta  v.  tortuosa  Delis.  1.  c.  Nr.  64 
Annäherung, an  G.coniocraea  var.  clavarioidea  Delis. I.e.  Nr. 65 
Annäherung  an  ochrochlora.  Nr.  66,  67  =  C.  isidiosa  Delis, 
1.  c.  Nr.  68  Uebergang  zxxJJ.  cornuta  Fr.,  in  deren  Gesellschaft 
sie  wächst.    Nr   69  eine  bald  gegen  dendroides,  radiata,  abortiva^ 

^bald  gegen  nemoxyna  hinneigende  wandelbare  Form.  Nr.  70  eine 
blättrig  beschuppte  Form,  fast  die  tortuosa  Delis.  1..  c.  darstel- 
lend. Nr.  J 1—73  F.  deudroides  Flörk.  (glaucescens,  intriceUa, 
stricta^  cladocarpa).  Nr.  67.  F.  fibula  (Ach.)  Nr.  77  F.  nemo^ 
ocyna  (AchJ  Nr.  78^  79  var.  pterygota  (Flörk.)  mit  F.  cornuta 
(C.  fimbriata  t.  cornuta  Ach.  Syn-),  Nr.  80  var.  cameo-pdllida 
Flörk.    Nr.  81—86  var.  ochrochlora  (Flörk.) -Zahlreiche  häufig 

,  vorkommende   üebergangsformen    (Nr.   54,   58,   60,   65,   67,  76)   . 

'  reobtferligen  vollkommen  die  auch  von  vielen  Irüberen^otanikern      ^ 
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gewoHte  Unterordnung  der  ochroeJdarß  als  var.  unter  pyxtdata, 
Nr.  81  F.  ceratodes  (Jblörk.)  Kr.  .82  F.  trtwcata  (Jlörk.) 
Nr.  83  F.  scyphosa.  Nr,  84  Eine  der  fimbriala  f.  abortiva  ver- 
ähnlichte  Defonnatipn.  Nr.  85  Aestige  Form.  Nr.  86  F.  phyl- 
lostratin  Flörk.  =  nemoxyna  Delis.  1.  c.  et  Ach.  Syn.  Nr.  85 
bis  100  var.  pityrea.  Auch  hier  drängte  das  Gewicht  der  That- 
sacben  zu  einer  ünte^ro^djiung  xani^r  pyxidata ,  indem  zwischen 
pyxidata  v.  chlorophaea  und  pityrea  zahlreiche  Uebergangsformen 
Miatiren.  Nr.  87  eine  zur  fimbricUa  sich  hinneigende  Form. 
Nr.  88,  89  mehr  weniger  typische  pityrea  (crassiuscula  Delis. 
1.  c.)  N.  90  F.  scyphif&a  Delis.  mit  Spermogonien.  Nr.  91 
F.  fascicularis  (Delis.)  Nr.  92  gewimperte  Form.  Nr.  93,  94 
F.  acuminata  (Delis.)  Nr.  95  F-  affinis  (Delis.)  Nr.  96  kräf- 
tig teschuppte^  durch  zussmmengesetzle  Früchte  von  holohpis 
verschiedene  Form.  ,Nr.  97  F.  polycarpa  (Delis.-'Hb.)  Nr.  98 
F.  hölölepis  (Flörk.  exs.  55)  Nr.  99  wenig  von  voriger  Nr.  ver- 
schieden =  C.  SIsignyi  Delis.  Hb.  Nr.  100  F:  scäbrida^^C. 
disigvvyv  B.  scabrida  Delis»  Hb.  Diese  Uebersicht  mag  genü- 
gen, um  auf  den  Inhalt  der  Sammlung  alle  Freunde  der  Flech- 
tenkunde aufmerksam  zu  maphen  und  um  ihren  unbestreitbar 
hohen  Werth  und  ihr  Verdienst  um  ^uiklärung  im  schwierigsten 
Gebiete  der  Liche^ologie  darzulegen.  "   -      ' 

Constanz  7.  Dec.  1863.  Stizenberger. 


liltteratar« 

Botanisches  Taschenwörterbuch.  Kurzgefasste  Cr*- 
klärung  der  botanischen  Kunstausdrücke  sowie  Charakte- 
ristik der  einheimischen  und  wichtigen  ausländischen 
Pflanzengattungen.  Von  Oskar  Schlickum.  Neuwied 
und  Leipzig*  Vorlag  der  J.  Heuser'schen  Buchhandlung 
1864.  12.  304  pag.  und  2  Tabellen. 

Dieses  unnütze  Buch  ist  hauptsächlich  ausKoch'sSynopsis 
und  Bischof  fs  botanischer  Terminologie  zusammengeplündBrt. 
Die  sogenannte  Charakteristik  der  Gattungen  ist  aus  dem  Schlüs- 
sel des  erstgenannten  Werkes  in  der  Weise  fabricirt,  dass  die 
bei  Koch  zur  Zerfällung  angewendeten  Merkmale  der  Reihe  nach- 
aneinander  gehängt  sind,   selten  ist  eins  oder  das  andere  aus 
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der  Diagnose  im  Texte  zugesetzt,  häufiger  jedoch' ad  libitum  ge- 
kürzt. Dabei  ist  es  denn  auch  wohl  passirt,  dass  der  Verfasser 
in  die  unrechte  Zeile  gekommen  ist,*  wie  z.  B.  bei  Atropa ,  wo 
angegeben  wird:  „Kelch  bei  der  Fruchtreife  sehr  vergrössert", 
ein  Merkmal  der  zunächst  stehenden  PhysaUs,  Die  aufgezählten 
ausländische!!  Gattungen  sollen  laut  der  Vorrede  die  arzneilich 
und  technisch  wichtigeren  repräsentir jp  und  kürzer  charakteri- 
sirt  werden;*  man  findet  demzufolge  Namen,'  Familie  der  die 
Pflanze  angehört,  dabei  ein  oder  das  andere  Merkmal  oder  auch 
'  kein  solches,  u^d  das  von  derselben  stammende  Produkt';  ein 
durch  Mangel  an  Princip  in  der  Begrenzung  des  Stoffs  und  Un- 
brauchbarkeit  der  Diagnosen  gleich  ausgezeichnetes  Register. 
Cryptogamen  sind  nur  spärlich  gegeben  und  mit  ziemlich  mittel- 
alterlichen Beschreibungen  versehen.  Dem  Buche  nachzuspüren, 
aus  dem  der  Verfasser  letztere  zusammengetrieben,  hielt  Referent 
nicht  'für  der  Mühe  werth.  Was  nun  die  termini  technici  anbe- 
langt, so  sind  dieselben  sammt  den  Erklärungen  aus  Bischoff's 
sogenannter  kleinen  Terminologie  entnommen,  entweder  verbotenus 
oder  mit  Versetzungen  in  den  Perioden,  oder  beliebig  gekürzt, 
oder  es  ist  mitunter  auch  nur  das  "bei  Bise  hoff  gesperrte 
abgeschrieben.  Doch  finden  wif  bei  weitem  nicht  alle  bei  B.  vor- 
kommenden Ausdrücke  aufgeführt,  erklärungsbedfirftige  oft  feh- 
lend, von  selbst  verständliche  gegeben;  hier  und  da  ist  aber  ei- 
ner oder  der  andere  aus  Bischoffs  dreibändigem  Quartwerke 
noch  miteingeflickt.  Sehr  naiv  nimmt  sich  dabei  aus,  wie  „kurz- 
gefasst"  oft  die  Commentationen  zu  den  Kunstausdrücken  sind; 
.  so  wird  z.  B.  agglutinatus  einfach  durch  „aufgeleimt"  rudimei]L- 
tum  durch  „Ueberbleibsel,"  pecula  durch  „Quersack,  Ränzchen'*  etc. 
dem  Verständnisse  des  Anfangers  erschlossen. 

Dies  alles  ist  nun  zusammengeworfen,  das  ganze  Conglome- 
rat  alphabetisch  geordnet  et  voil4  tout.  Doch  um  ganz  wahrheits- 
getreu zu  sein,  müssen  wir  noch  berichten,  dass  am  Ende  einige 
deutsche  Eunetausdrücke  interpretirt  werden  und  dass  dem  Glän- 
zen eine  Tabelle  der  24  Classen  Unn^'s  und  eine  dito  der  deut- 
schen»Pflanzenfamilen  nach  dem  natürlichen  System  angehängt  ist. 
,  In  der  Vorrede  hofft  der  Verfasser-  dass,  wer  die  botanische 
Wissenschaft  liebe,  die  Nützlichkeit  und  Zweckmässigkeit  des 
Buchs  anerkennen  werde ;  Referent  ist  jedoch  der  Meinung,  dass 
jeder,  der  diess  Machwerk  kauft,  1  fl.  12  kr.  (denn  soviel  kostet 
es)  zum  Fenster  hinauswirft  * 
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Botanische  Motlzen« 


Prinz  Maximilian  zu  Wied  richtet  in  dem  Archiv  für  Natur- 
geschichte (XXIX.  S.  26L)  eine  Frage  an  die  Botaniker  über  die 
Ursache  der  schönen  Herbstfärbung  der  Baumvegetation  im  nörd- 
lichen Amerika.  Mit  dem  Eintritt  des  Herbstes  färbten  sich  dort 
alle  Baumblätter,  vorzugsweise  alle  Eichen,  Ahorne,  Wallnuss-, 
Eschen-  und  Sumach- Bäume,  besonders  Bhus  typMfmm^  alle 
Kirschbäume  u.  s.  w.  citronengelb ,  rosenroth ,  blutroth ,  purpur- 
oder  Zinnoberroth.  Der  fünftlättr ige  Epheu  umrankt  die  höchsten 
Wäldstämme  und  bildet  überall  prachtvoll  zinnoberrothe  coloßsale 
Säulen  von  unbeschi eiblicher  Pracht,  während  er  dies  bei.  uns 
nur  höchst  unvollkommen  zeigt.  Besondei;s  im  Lichteines  glän- 
zenden Sonnenscheines  entsteht  in  diesenWaldungen  ein  wunder^ 
barer  Anblick ,  den  man  selbst,  gesehen  haben ,  muss,  um  sich 
davon  einen  Betriff  machen  zu  können.  Man  glaubt  sich  in  einen 
Feenpalast  versetzt,  indem  rundum  das  Laub  in  den  schönsten 
rothen  Tinten  im  Feuer  zu  stehen  scheint.  Nirgends  wird  man 
eine  ähnliche  Pracht  wieder  finden  und  doch  wird  diese  eigen- 
thümliche  Naturerscheinung  in  allen  den  unendlich  zahlreichen 
Reisebeschreibungen  über  Nord-Amerika  gar  nicht  erwähnt,  Pöp- 
p  i  g  scheint  der  einzige  Reisende  zu  sein,  der  davon  spricht.  — 
Wie  kommt  es  nun,  dass  dieselben  Baumarten,  welche  do^rt  in 
so  herrlichen  transparenten  Farben  im  Herbste  erglühen,  bei  uns 
kaum  eine  Spur  jener  Tinten  zeigen?  Ja,  dass  sie,  besonders  die 
Aborae,  gänzlich   grün  bleiben,  bis   ihre  Blätter  verwelken  und 

N  abfallen?  Das  ist  eine  Frage,  die  sowohl  in  die  Geologie  als  in 
die-  Botanik  und  die  Meteorologie  einzuschlagen  scheint  lind 
deren  specielle  Beantwortung  gewiss  von  Interesse  ist.  Bei  der 
dortigen  Allgemeinheit  dieser  Erscheinung  ist  es   nicht  zu  be- 

'  zweifeln,  dass  eine  gleichartige,  bedeutende,  weithin  wirkende 
Ursache  zum  Grunde  liegen  müsse.  ^ 


Edmund  Grey  gibt  in  der  Hamburger  Garten- und  Blumen- 
zeitung (XIX,  S.  533—545)  einen  Bericht  über  die  allmählige 
EntWickelung  und  den  jetzigen  Zustand  der  berühmten  Gärten 
zu  K^W,  den  jeder  Pflanzenfreund  selbst  nach  der  kürzlich  ver- 
öffentlichten Schilderung  von  Göpp  ert  mit  Vergnügen  lesen  wird. 
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TerEelchnlss 

der  im  Jahre  1863  für  die  Sammlungen  der  kgL  botanisdieD 
Gesellschaft  .eingegangenen  Beiträge. 

(FortseizoDg.) 

177.  Rabenbor^i:  Hepatieae  Earopaeae  Dec.  XXIX.  XXX. 

178.  „  Die  Algen  Earopa's  Dec.  LYII.  bis  LXlU. 
S79.  Neues  Jabrbucb  für  Pbanni^cie  B.  XX.  ,5.  6.-  ' 

180.  Sitzongsberiehie  der  k.  b.  Academie  zu  Ma4ieben  186^.  if.  1. 

181.  Würzburger  naturwissenscbafiiiebe  Zeitscbrifi  IV.  Bd.  1.  Heft  1868. 

182.  Pomona  von  Doebnabl  1868.  Nr.  47^30. 

183.  Oesterreiebische  botaniscbe  Zeitscbrift  1863.  Nr.  10. 

184.  Lo tos  von  Prag  1863.  7—10.  < 

185.  Bryologia  Javanica  Fase.  40. 

186.  Jabrbucb  der  1l.  k.  geologiscben  ReicbsansUli  1868.  XIIL  8. 

187.  YerbandluDgen  der  scbweizeriscben  naturforscbenden  Gesellscbaft  bei  ibr» 
Versammlung  zu  Luzern  1862. 

188.  Vierzigster  Jabresbericbt  desHannbeimeF  Vereins  für  Naturkunde  1868. 
189-^192.  Jabrbücber  de)  Vereins  für  Naturkunde  im  Herzogtbum  Nvasaau. 

Die  Jabrgftnge  1846,  52,  53,  56  als  bisber  gefeblt 
193.  194.  Tijdscbrift  voor  indiscbe  Taai-,  Und  en  Voikenkunde  Deel  Xi.  1861. 
XII.  1862. 

Anzeige« 

Soeben  erschienen  und  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 
HauptverzelchnlM  ttber  Samen  und  Pflanzen 

für  1864  von  Haage  und  Schmidt  in  Erfurt, 
gr.  8.'  broch.  5  Sgr.;  auf  starkem  Pap.  und  geb.  10  Sgr.  in  Com- 
mision  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig.,    . 


Eingegangen  fttt  die  Flora : 

Dr.  P(^tsch  in  Kremsmünster,  Beitrag  zur  Kryptogamenflora 

des  unteren  Bayerwaldes. 
Dr.  Christ,  Beiträge  zur  Kenntniss  europäischer  Pinus-Arten, 

mit  einer  lithpgr.  Tafel. 


Bedacteur:  Dr.  Herrich-Scblffer    Druck  der  F.'  Neubauer'schen  Bucb- 
druckerei  (Cbr.  Krurs  Wiuwe)  in  Regensburg. 
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J^  4.    , 

Reg^ensbUI^g«      Ausgegeben  den  4.  Febnur.  t(^64o 


Inhalt.  Hasskarl:  Flora  der  Philippinen  (Scbloss)*  -—  Botanische  No« 
üzen.  —  Verzeiebniss  der  im  J.  18dS  für  die  Sammlungen  der  kgL  bot.  Ge- 
sellschaft eingegangenen  Beiträge. 


M.  Blanco,  Flora  der  Philippinen,  übersetzt  und  kritisch 
Meuchtet  von  Dr.  J..K.  HasuBkarL 

(Scbluss.) 
lltendrl«  Mmnmu^jwAm. 

11.  Jasmimm  Blancoi  Hsskl.  Caülis  profusus  cylindri* 
cus  subconipressus ;  folia  opposita  pinnata  cum  0  impari,  tri- 
juga;  foliolis  brevi-petiolatis  basi  subcordatis,  lanceolato-ovatis, 
integris ,  glabris ;  inflorescentia  terminalis  subpanieulata, 
multiflora  monophylla;  calyx  8— 9-partitus ,  laciniis  longissimis 
subulatis ;  c  o  r  o  1 1  a  odorata  7— 8-fida ,  tubo  elongato ;  Stigma 
2-lamellatum. 

Synon. :  Nyctanthes  Sainibac  Blnc.  fl.  p.  9  —  nee  L.  (DC. 
Prdr.  Vni.  301.  1;  A.  Dtr.  Spec.  I.  209.  h);  jam  primo  adspjBCtu 
foliis  simplicibus  et  habitu,  utiet  tubo  corollae  diversa  spec;  — 
}fToyi\m\\mJasminumgrandiflormnhdkm,  (DC.  1.  c.  313.88;  A.Dtr. 
1.  c.  225.  47.)  differt :  foliolis  jovalibus  acuminatis,  paniculis  pau- 
eifloris,  calyce  5-partito,  corollae  limbo^  5-partito ;  pariter  affines 
species  satis  secedunt.  —  Nom.  indig.:  T. :  Sampaga;  B.:  Ca- 
popot  bisaya,  Manul;  P.:  Campopot,  Sampagang 
Poiigso,  Culatai.  —  Flor.  Decbr. 

Eine  allen  Indiern  bekannte  Pflanze,  deren  Blume  zum  Wa- 


1)  Gerte  autor  dicU:  sine  impari;  annon  lapsu  calami?  nam  unica  haec 
esset  species  Jasttinonva  foliis  abrupte  pfimatbl  ^ 

Flora  1864.  4 


Digitized  by  LjOOQ IC 


60 

sehen  feinen  Linnens  benntst  wird,'  weichte  davon  wohlriechend 
bleibt;  die  Infusion  derBItithen  gibt  ein  kühlende^ Augenwasser. 

12.  Jasminum  aeuleatum  Wlp.  Linnaea  XVL  litterb.  p.  3. 
12.  Ca  Ulis  teres  alte  scandens;  folia  opposita,  pinnatim  dis- 
posita*),  oblongo-ovata  aeuminata,  tenuia  glabra;  stipulae  bi- 
nae  induratae,  aculeos  truncatos  referentes,  ad  basin  ramorum; 
inf4oreseentia  terminalis  paniculato-umbellata j  pedic-elli 
apicem  versus  incrassati;  calyx  5 — 6-dentatus;  corolla  inodonn 
6— 8-fida,  tubo  iQngo;  stamina2 — 3,  anthera  tertia  sterili,  prope 
faucem  inserta;  baceae  Wnae  ovales,  vix  compressiusculae,  gla- 
berrlmae  nigrae,  basi  connatae,  altera  nune  deficienti^,  unilocu- 
lares,  monoßpermae;  semen  globosum.. 

,  Synon.  Mogorium  aeuleatum  Blnc.  fl.  p.  9.,  qui  quaerit,  - 
annon  lorsan  eadem  planta  sit  a.c  Nycta7}thes  undulata  L.?  —  Jas- 
mimm  puie$eens  Wild.  (DC.  Prdr.  YIII.  302.  3.)  pube  differt  et 
foliis  cordatis,  dein  calycis  laciniis  6 — 9,  quas  Brm.CFL  Ind. 
jp.  5^.  t.  3.  1.)  citatus  solummodo  numeiu)  senario  laudat.  Hanc 
speciem  Brm.  1.  c.  Av  Dtr.  Sp.  I.  211.  6  ad  J.  undulatuuL 
'  Wild,  duxit ,  quod  pariter  foliis  cordato-oblongis  diversum,  seu 
sec.  DC.  1.  c.  4.  foliis  cordatis  et  hirsutie  ramorum.  An  J/elon- 
gatum  WJld.  (DC.  1.  c,  6)  nostro  magis  a^öedit?  cf.  Vhl.  En^  I. 
28.  7 ;  R.  S.  Syst..I.  81.  IL,  sed  differt  synonymon  J.  scandens 
ßxb.  (E.  S.  1.  c.  Mnt.  I.  89.  11)  foliis  lanceoktis  utrinque  villo- 
sis  cf.  A.  Dtr.  1.*  c.  5  et  DC.  foliis  utrinque  attenuatis.  —  Nom. 
indig.  haud  indicatur,  planta  haec  Indiis  eniin  igiiota  est,  etsi 
autor  eam  variis  locis  reperit.  —  Flor.  Maj. 

13.  Ligiisiruih  (?)  quadrÜoculare  Blne.  fl.  p.  10^  Frutex 
6'  altus;  rami  apice  quadrangulares ;  folia  opposite  lanceolata 
integra  tenuia,  utrinque  villosa,  supra  viridia ,  subtus  ferruginea ; 
petloH  quam  folium  dimidium  breviores;  inflorescentiar 
axillaris  panicnlata;  calyx  carnosus  dentibus  5  acutis;  coro  IIa 
cälycem  5*ies  superans,  infundibiliformis  5-fida ,  laciniis  carnosrs ; 
st«,mina  corollae  inserta,  aequibnga;  filamenta  brevia;  an- 
thera e  in'ciunbentes ;  Stylus  stamina  haud  excedens ,  stig- 
niate'bifido,  laciniis  subulatis;  bacca  sicca  ovalis,  ad  medium 
neque  calyce  cincta,  4-locularis,  4-^perma. 

SynoD*  Autor  *ipse  de  genere  dubitat  et  monet  flores  accu- 
ratius  esse  examinandos ;  dein  comparat  fruticem  huncce .  generi 
JErarUtkmo  L. ,    cui   sententiae   autem   opponunt  fructus   baccati 

1)B)ane«.   c  dielt :  .,bii;dnnata  sine  impari ,  cnjos  lecfo  fl«res  adsnnt'% 
error  Wc  pro :  „ramuli  apice  florifert  pioaaam   fMUitt;  cf*  Rli«e<l,j!Hai.  VI.t."54. 
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4-locukres;  an  F(?r36nar6a  ?  — CandoUeus  banc  speciem  egenere: 
Ligustrum  expulsit  (Prdr.  VIII.  294.).  —  Nom.  indig.  T.:  Ba- 
lic-taria  ob  folia  in  facie  reversa  discoloria. 

14.  Bonnaya  grandiflora  S^rng.  ,  Herba  feriniginea,  vU 
amara,  profusa,  stolonifefa;  falia  opposita.  amplexicaulia  lan« 
ceolata  serrata  cärnosa  glabra;  flores  solitarfi  axillares,  pedun- 
culis  dein  elongatis;  calyx  inferus  ^ — 6-partitus,  laciniis  lan- 
ceolatis  ef  bractea  ovata  dein  lanceolata  2-dentatis ;  coro  IIa  rin- 
gens  labio  superiori  incise,  inferiori  majori  bilobo,  lobis  rotun- 
datis;  stamina  4  didynama^  2  superiora  fertilia,  fauci  inter 
labia  inserta;  filamenta  brevia,  antherae  basi  bifijjae;  laciniis 
divergentibus ;  germen  ovale  basale;  Stylus  coroUam  excedens 
medio  incrassatus-,  stigmate  bilamellato  dein  deciduo;  capsu> 
la  dnpla  calycis  longitudine,  subulata,  2-valvis,  1-locularis;  Se- 
rn i  na  globosa,  receptaculo  membranaceo  ensiformi  inserta. 

Synon. :  Gratiola  hyssopioides  Blnc.  fl.  p.  11.,  nee  L„  quae 
Ilysanthes  Bnth. :  DC.  Prdr.  X.  419.  5.'  et  j>m  generice  differt: 
filamentis  sterilibus  bilobis ,  lobo  altero  minuto  glabro ,  caeteimm^ 
glanduloso-hispidis,  dein  foliisbasi  angustatis,  superioribus  par^ 
vis  linearibus.  —  Gratiola  L.  et  confine  gen  us  Dopafrwm  Hm  lt. 
(cf.   DC.  Prdt.   X,    343  et  '402.  407.)  diflferunt  capsulis  globosis 
5-valvis,  labio  corollae  inferiori  3-fido,  starainibus  fertilibus  in- 
clusis;   si   staminum   fertilium  appendiculae   obovatae  in  nostra, 
haud  desiderarentür,  ha.ec  äd  Vandelliam  L.  equidem  ad  V.  pe- 
diii^mlatam  Bnth.  (DC.  1.  c.  416.  25)  duci  posset.  His  appendicu-- 
lis  autem  d^eientibus  (an  revera?)nostramj&onwayaeLnk.  et  Otto,, 
equidem  JB.  grandiflorae  Sprng   (DC.  1.  e.  421.  5)  adnumerabo,^ 
etsi  forsan  foliis  amplexicaulibus  ab  ea  diversam.    Blanco  1.  c. 
p.  12.  plantanji  suam  Kyrtandrae  similem   dicit;   Kyrtandra   Sua 
aptem  personata  1.  c.  p.  18.  nil  nisi  Bovnayae  species  videtur, 
affinitas  igitur  jam  ipsis  verbis  autoris  indicatur.  —  N  om.  i  ndi g. 
band  notatum,  quia  planta  incolis  ignöta,  quam  autor  reperit  in 
locis  prius  inundatis.        ^ 

—15.  GraptophyUum  hortense  Nees  (DC.  Prodr.  XI.  328)  A. 
album.  et  C.  n^Jrwm  •Hsskl.  .(Cat.  p.  15Ö.)  Frutex  erectus' 
(7 — 9'alt.);  rami  glaberrimi;  folia  opposita .brevissimepetiolata,' 
lanceolata  glabra  ferpuginea  albido-maculata  aut  immacJulataf 
raxemi  simplices  axillares  s.  terminales;  bracteae  minutae, 
longiuscplae,  attenuatae,  integrae;  calyx  subaequaliterJ-parlilus;' 
corolla  fbmicata  valde  compressar,   bilhbiata,  Ikbiis  revbhiti^, 
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superiori  *)  integro,  inferiori  3-  fido,  lobo  m^dio  emarginato; 
stämina  4;  fertilia  2,  filamentis  tubo  corollae  ad  mediam  usque 
ädnatis,  ante  anthesin  lateraliter  curvatis,  anthera  una  versus 
alteram  inclinantibus,  valde  essertis;  stamina  2  sterilia  brevia, 
supra  fertilia  inserta:  Stylus  filamentis  fertilibus  paulo  brevior, 
ab  iis  obtectus ;  stigmate  vix  2-fido;  Capsula  (nunquam  matural) 
conica,  recta,  nee  contorta.  —  Variat  (?):   racemis  umbellatis. 

Synon.  Justiciapida  L.  Blnc.  fl.  p.  12.  —  Nom.  indig. : 
T.:  Moradong  maputi  (i.  e.  ferrugineo-albus) ,  Balasbas; 
B.:  Antolang  San  Francisco.  —  Flor.  Decbr.  —  Habit, 
hortos  indig. 

\  Die   gelÄuten  Blätter  werden   bei   verhärteten   Knoten   der 
Frauenbrüste  angewandt. 

16.  Jvsticia  Ecbolium  L.  Arbuscula  (ad  12'  alta);  f  olia 
<»pposita  lata  lanceolata  serrata  glabra;  racemi  umbellati  axil- 
lares aut  terminales,  umbellulae  triflorae;  bracteae  minutae 
ciliatae.  -         .         ^ 

Synon.  Dubius  suip  an  nostra  planta  revera  sit  J.  Ecbolium 
L.  DC.  Prdr.  XI.  426.  2  «.?  opponünt  enim  folia  viridia  hujus 
(cf.  Brm.  Thes.  Zeyl.  p.  7.  Adhatoda  spica  longissima)  integer- 
rima,  spica  terminalis  elongata  (Brm.),  bracteae  magnae  ovales, 
flores  oppositi  solitarii  (Vhl.  Enum.  I.  117.  22.),  nee  in  umbel- 
lulas  trifloras  dispositi  (cf.  R.  S.  Syst.  I.  144.- 8.  Mnt.  I.  130.) 
Caeterum  descriptio  Blancoi  band  sufficit  ad  genus  aut  speciem 
accuratius  definiendas:  —  Nom.  indig.:  T. :  Morado,  Ternate, 
Balasbas;  B. :  Balasbas;  P.  B.:  Hojas  m'oradas  i.  e.  folia 
ferruginea,  Balasbas  malomay,  Yovas,  Ataiatai.  —  Ha- 
bit. Leite. 

,  Man  benutzt  die  Blätter  dieser  Pflanzen  nur  zum  Bedecken 
der  Schüsseln. 

17.  Oendßrussa  vulgaris  Nees.  (DC.  Prodr.XI.  410).  Caulis 
inermis,  ramis  viridibus;  folia  sessilia  lanceolata  subvillosa; 
spica e  terminales  verticillatae ;  calyx  5-partitus;  cor  oll  a 
maxima,  tubo  eylindrico,  laciniisö.purpureo-maculatis;  eapsi^la 
medio  constricta,  unguiculata,  2-locularis,  loculis  2-spermis, 
elaatice  dehiscens*  —  Variet  y.  nigra  Hsskl.  Cat.  p.  151.  caule 
altiori.nigro  nodose. 

Synon.  Justicia  GandarussaL.f  Blnc.  fl.  p.  14  et  849,  sed 


1)  E  torollA  torta  soperiores  partes  inferiores  adparent  et  sk  lamlantiir  ab 
autore. 
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huic  a  Neesio  cf.  DC.  1.  c.  et  praeph  Adnot.  Capsula  lanceolatÄ 
tribmtur!  —  Nom.  indig.:  T.:  Cinco  llagas=  quinqüe  vul- 
nera,  Silisilihan,  Limang  sugat,  B.:  Mopio,  Malados- 
clos=  duo  aegroti,  Panaptun,  Alyopyop;  in  Cebu:  Man- 
dalusa. 

Eine  sehr  gemeine  Pflanze,  deren  Blätter  infundirt  zum 
Gurgelwasser  verwendet  werden,  sowie  zum  Heilen  aller  Wunden^ 
Die  Hirsche  (in  Tagalog  usa  genannt)  sollen  diese  Pflanze  gerne 
fressen,  woher  der  Cebu'sche  Name  stammt.  ^ 

18.  Bhinacanthus  communis  Nees  «.  Nees  (DC.  Prdr.  XI, 
442).  Frutex  4'  altus;  folia  lanceolata  subserrata  subvillosa; 
paniculae  spicatae;  bracteae  subulatae  flores  singulos  susti- 
nentes;  calyx  5-partitus,  lacinüs  subulatis,  2  inferioribus ,  co- 
rollae  tubus  longissimu^  filiformis- angulatus ;  limbus  4-partituai 
laciÄia  1  superiore  acuminat^^,  inferioribus  3  ovatis;  antherae 
2  exsertae;  stigma  bifidum. 

Synon.  Jusficia  Nasufa  L.  Blnc.  fl.p.  14.  —  Nom.  indig.: 
T.:  Tagactagac. 

19.  Peritrophe  (?)  Balaora  Nees.  (DC.Prodr,  XI.  499.21  0- 
Cauilis  erectus  2'  altus,  ad  internodia  mcrassatus  glaber;  folia 
opposita  lanceolato-  ovate,  5"  longa,  acuminata,  serrulata,  glabra, 
laete  viridia,  rugbsa;  petioli  quam  folia  Vs  breviores;  pedun- 
culi  axillares  apice  involucro  bifclio,  foliolis  inaequalibus,  altero 
naagno,  altero  minuto  subuläto;  pedicelli  2-ni  foliolis  irivo- 
lucri  paralleli;  bracteae  binaeovatae,  jinaequales,  flores  Sein- 
gentes;  calyx  5-partitus,  bracteola  squamiformi suffultus,  lacinüs 
subulatis;  corolla  löngissima  purpureo-rubra,  tubo  fiiiformt 
tetragono ,  limbo  2-partito,  lacinüs  reflexis ,  superiori  (e  corolla 
torta  inferiori)  latiori,  truncata,-  inferiori  3-dentata;  stamina 
2  valdß  exserta,  antheris  basi  breviter  caudatis;  Stylus  stami- 
nibus  aequilongus,  stigmate  bilamellato,  lacinüs  crassiusculis ; 
fructus?  ....  *  .  •  : 

Synon.:  Justicia Dalaora  Blanco  fl.  p.  14.  —  Neeshane 
speciem  vix  a  Peristrpphe  tindoria  Nees  (DC.  I.e. 493;  l.).diver- 
öam  putat,  quae  auteni  differt:  foUis  ovatis  obtusls  pubescenti- 
scabris,  radiis  S  umbellarum  compositis  s.  decompositis  et  involucri 
foliolis  subcordato-ovatis.  Caeterum  Peritrophe  Nees  (1.  c4d2) 
antheris  muticis  secedit;  Rungia  Nees  (1.  c.  469),  quae  ob antheras 
basi  appendiculatas  accedit,  spicis  secundifioris  jam  discrepat; 

1)  UM  transIaUo  band  plme  eoDgraens  eam  origiAali. 
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picliptera  Jss.  (L  c.  47S):  capitulo  bivalri,  antheris  mutids 
differt;  Rhaphidospora  Nees  (1.  c.  49.9.)  caljce  parvo  5-fido, 
inflorescexitia  panicülata  axillari  nunc  terminali,  floribus  capitato- 
3-ni8,  nunc  solitariis.  —  Nom.  indig.  B*:  Dalaora.     ^ 

Die  Blätter  werden  zerstossen  und  theilen  weissem  Gewebe 
innerhalb  einer  Stunde  eine  tiefe  rosa-  odex  schmutzig  dunkel-, 
rothe  Farbe  mit;,  die  Inländer  kochen  diese  Blätter  in  Wasser 
'  mit  Fasern  von  Koffo  und.  Coiypha,  wenn  sie  dieselben  zu  fär- 
ben wünschen;  da  die  Farbe  aber  keine  lebhafte  ist,  so  wird  sie 
wenig  mehr  angewendet  und  benutzen  die  Eingebornen  statt  der- 
selben den  Sapang.  Die  Pflanze  lässt  sich  leicht  vermehren; 
Blanco  brachte  sie  von  Cebu  und  fand  viele  Aehnlichkeit  mit 
picUptera  bivdlvis  Jss, 

20.  DicUptem  viridis  Hs  s kl/ Viridis;  caulis  fruticulosus, 
4'  altus;  rami  tetragoni,  ad  articulationes  tumidi;  folia  late" 
lancßolata,  crenulata,  brevi-petiolata ;  spicae  densae  axillares; 
s p i c u  1  a e  secundae ;  bracteae  minutae acutae ;  c o ro  1 1  a.  albida, 
labio  superiori  tridentato,  inferiori  angustissimo  involuto;  Capsula 
ej^igua,  unguiculata,  tetrasperma,  elastice  desjliens;  semina  per 
paria  superposita. 

Synon. :  Justicia  tiridis  Blnc  fl.  p.  15.  nee  Frsk.  (sec. 
Wlp.  1.  c.  p.  4.  200,  quae  exSteud.  NomcL,  ed  Ü  e&tJ.JEbolium 
U,  quae  spica  terminali  tetragpua,  bracteis  ovalibus  et  fructu 
dispermo  evidenter  diversa  est.  —  Nostra,  quam  Nees  (DC.  Prdr. 
XI»  442  et  731)  loci  incerti  dicit,  mea  opinione  prope  §.  4.  Micro* 
stegias  (1.  c  488)  coUocanda  videtur,  —  Hjabit  Malinta.  Flor. 
Januar* 

21.  Ädhatoda  (?)  suhserrata  Nees  (DC.  Prdr.  tl,  409.  97.) 
Frutex  rectus,  5— 6'altus,  colore  ferrugineo,  foetidus,  erectus; 
raini  laey^s,  obtuse  4-  angulares;  folia  oppositÄ,  lanceolata 
acuminata,  glabra,  obtuse  serrata,  serraturis  remotis,  pariun 
prominuUs;  racemi  terminales  triflori,  floribus  sessilibus,  bracteis 
lanceolatis;  calyx  dentibus  5  Ipngis ;  corollae  Jabium  superius 
emarginatum  attenuatum.  ^ 

Synon.  Dianthera  subserrata  Blnc.  fl.  p.  16.  —  Athatodae 
Subgeneri  3 :  Tyloglossae  (DC.  1.  x.  389).  equi(ißm  sectioni  "E.  (1. 
c.  p.  406.)  adnumeranda  sp.,  prope  A.  w^cM^ö^aw  Nees- (1.  c  407, 
90)  ponenda.  —  Flor.  Febr.  —  Habit,  ad  ripas  Bavang. 

22.  Eostelluhria  Blancoi  Hsskl.  Herba  1',  alta;  fol;ia 
sessilia  opposita  elongato-ovata,  integra,  supraasperula;  spicae 
reguläres. densae;  calyx  4-j>artitus,  JacUiiiß  l^ceolati«  carinatis 
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pilosis,  biBcteui  3,  Utcinüs  faiste  suba^qnftübus,  snffiiHis;  oo- 
rolla  bilabiata,  labio  superiori  parvo,  apic«  vixiBdso,  inferioti 
migori  trilobulato;  stamina  2,  antherarum  loeulis  supBrpositis, 
ififeriori  eauda  curvata  c^pen(liculato;^sti'ginat  simplex;  Ca- 
psula medio  oonstricta,  2-h)cularis,  4*'8penna,  elastiee  desiliens, 
semina  2  superposita.  ' 

Synon.':  Disxnthera  aniericana  Blnc.  i.  p.  16.  irec  L.— 
EosteUhtl&ria  moUissima  Nees  (DC.  Prdr.  XL  274.  17.  ä.)  differt 
Capsula  ovali  dispenna ,  corollae  labio  superiori  lato ,  foliis  pe- 
tiolatis,  oblongo-  s.  ovato-laüceola-tis  hirsutis,  bracteisque  rhombfeo- 
ovalibus.  —  Neesiu$  varietatem  indicatam  («.)  jam  speciei  alienae 
esse  putavit ,  quam  in  herb,  gener.  Berolin.  vidit  e  Philippiüis  inH 
fiulis',  an  Blancoi  specimen?  —  M.  sarmentosa  Zoll.  DC;  1.  c. 
370.  7.)  differt;  caule  sarmentoso  diffuse,  foliis  vix  elongatls 
brevipetiolafeis  glabris,  in  costis  tantum  asperulis;  -^  JB.  diffusa 
Nees  ^.  c.  871.  10):  caule  diffiiso,  fofeis  glabiis,  ea,lyce  5-paiv 
ttto  lacinüs  ciKatis;  ~  B.  proenmbens  Nees  (1.  c.  11.)  caule 
proeumbente  et  foliis  hirtis  etsi  var.  j.  nostme  vaMe  accedit. 
—  Habit.  Malinta. 

23.  Vidymoearpus  (?)  Eloficoi  Hsskl.  Herba  erecta  'A' 
«Ita;  folia  sesgilia  opposita  carno^a,  subdentata  glaberrima; 
flores  axillares  aut  terminales  solitarii  aut  in  paniculam  pauci- 
floram  dispositi;  pedunculi  lotogi;  calyx  inferas  5-partitusi 
laciniis.lanceolatis;  coro  IIa  Mlabiata,  tubo  anguloso,  faucenudat 
Iat>io  supefiori  lineari  tarn  longo  quain  inferius  trilobatum,  lobuliS 
rotundatis  aequalibus;  stainina4,  sterilia  2,  fiEtuci  inserta, 
fertilia  divisioni  labii  superiori  inserta,  adscendentia;  anthe- 
rae  semilunares,  altera  cum  apite  suo  inferiore  yersus  apicem 
stfperiorem  altcrius  inclinat,  junctae  persistentes;  Stylus  di*- 
midia  filamenta  longus;  stigmate  bilamellato;  Capsula  siliquae* 
fonnis  longa,  tenuis.  apiee  bivalvis;  placenta  libera  longa  ensi* 
formi,  semina  innumera  longiuscula  gerenti. 

Synon.  Kyrtandra  capstdaris^ßlno.  8. p.  17'.  DC.  Prdr.  IX. 
^5.  inter  ignotas  e  genere  exclndendas  —  ob  fructus  2-vi9JYeÄ ; 
:an  Chiritae  Harn.  (DG.  1.  c.  268.)  addumeranda?  sed  opponit 
hujus  calyx  tubulosus  sub-5-gonuö.  —  Didtftnocarpus  Wll.  (L 
€.  264)  proxime  accedit,  sed  huic  Stigma  indivisum  tribuitur;  — 
cf.  Achirita  Miq.  Fl.  Ind.  Bat.  IL  729.  §.  2.  —  Nostra  juxta  D, 
r^emosam  Jck.  (1.  c.  266.  12.  Hrsf.  pbait.  Jav.  119.  12)  poliendÄ 
erit.  —  Flor.  Octobr.  —  Habit.  Malinta.  "  % 
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24.  Kyrtandra  serr^Ua  Blnc.  fl.  p.  18.  DC.  Prdr.  IX.  385 
inter  igBotas.  -^  Caulis  erectiis,  'A'  altus;  foIi&  opposita  ses- 
silia  OTalia  serrata,  serraturis  acutissimis. 

Synon.:  Bonnayae  spec?  —  e  descriptione  nimis  brevi  Üaud 
determinanda.  —  Habit.  Malinta.  —  Sehr  gemein.^ 

25.  Dopatrium  aristatum  Hsskl.  Herba  1^  alta  inodora; 
radix  fibrosa;  caulis  fistulosus;  ramis  perpaucis;  folia 
Bessilia  opposita  lanceolata  camosa,  angnsta,  güsiira,  iqpice  breyiter 
arietata;  flores  axillares  s.  terminales  solitarii s.  pauci aggregaü, 
Besfitles,  dein breviter pedicellati ;  calyxö-partitus,  bikübiatus  Vt; 
cjorolla  bilabiata,  fauce  aperta,  labio  saperiori  brevi  exciso, 
inferiori  tripartito,  lobo  medio  majori;  stamina  2  tubo  prope 
faucem  inserta,  antherarum  loculis  geminis;  germen  liberum 
globosum ;  Stylus  lougus ,  stigmate  iuf undibuliformi ;  Capsula 
ovalis  unilociüaris,  placentis  2  liberis  caruosis  crassis,  inter  se 
approximatis,  seminibus  oo  magnis  subsquämosis  obtectis. 

Synon.:  Kyrtandra  arisiata  Blnc.  flor.  p.as.  DC.  Prdr.  IX, 
285,  inter  ignotas.  Planta  b^ecce,  si  re  vera  üyrtandrafea  esset, 
quibus  fructus  indehisceus  nee  capsularis  tribuenda,  ad  Cyrtandiram 
equidem  sectioni  §.  1.  DC.  Prdr.  IX.  280.  adnumerari  posset,  ubi 
unica  species  foliis  sessilibus  adpareret  —  Mihi  autem  potius 
Bcrqphulariaceis  adscribenda  videtur,  imoque  DapatriaEmlt  (inter 
Gratioleas)^  sed  desunt  stamina  2  sterilia  minuta,  quae  forsan 
praetervisa  sunt;  nostra  D.  juncea  Hm  lt.  (DC.  Prodr.  X.  407) 
Talde  affinis  videtur.  Habit.  Malinta.  —  Flor.  Octbr. ~  Diese 
Pflanze  ist  etwas  schleimig. 

26.  Bamaya personata  Hsskl.  Herba  humilis vix  4  digit 
alta;  radix  olore  nauseoso;  caulis  quadrangularis  subrepens; 
foliA  opposita.  sessilia  amplexicaulia,  ovalia  dentato- serrata; 
racemi  pedicellis  oppositis,  brevibus;  calyx  inferior  obconicus 
5-  fidus,  laciniis  subulatis;  corolla  calyc^m  duplo  excedens, 
personata;  tubo  apicem  versus  dilatato,  compresso;  labio  supißriori 
parvo  lineari,  inferiori  multo  majori  trilobato,  palato  stamina 
sessilia gerenti ;  fauce maculis  parvis purpureis ;  stamina 4,  quo- 
rum  2  sterilia  corniculiformia,  2  fertilia  labio  superiori  inserta,  fik- 
mentis  labio  hocbrevioribus;  antberis  primo  cohaerentibus,  loculis 
distinctis,  crucem  formantibus,  ovalibus ;  ger;nen  conicum^ 
stigmate  ad  antheras  taqgenti  2  lamellato;  Capsula  calycem 
duplo  superans,  cylindrica,  curvata,  bilocularis  polysperma;  semina 
s^pto  lanceolato  inserta. 
^    Synon.:  Kyrtandra  personata  Blanco  fl.  p.  18.  (DC.  Prdr. 
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IX.  285.)  qui  hanc  et  anteoedentem  pariter  Crratiolae  accedere 
dicit,  etsi  ab  hoc  genere  et  Kyrtandra  distincta  habenda  sit;  — 
Bomaya  Lnk.  et  Ott  (DC.  Prdr.  X.  420)  differt:  calyce  5-par- 
tito  et  corolla  haud  ringenti,  sed  reliquis  characteribus  maxime 
accedit;  —  B.  brachiata  Lnk.  Ott  (1-  c.  1.)  differC  caule  band 
^epenti,  foliis  oblongis  s.  obovatis  nee  amplcxieaulibus ;  —  B. 
reptans  Sprg.  (DC.  1.  c.  2);  foliis  superioribus  petiolatis;  — 
B.  veronicaefoUa  Sprng.  (DC.  1.  c.  421.  3):  foliis  subsessi- 
libüs  seu  petiolatis  nee  amplcxieaulibus;  —  B.  verbenaefolia 
Sprng.  (DC.  1.  c.  4):  foliis  etiam  angustioribus ;  —  B.  grandi- 
flora  Sprng.  (1.  c.  5)  foliis  non  cordatis.  —  Eine  den  Inländern 
unbekannte  Pflanze  vom  Ufer  des  Galumpang  von  Batangas. 

27.  Lippia  nodiflora  Rieh.  «.  sarmeräosa  Schauer.  pCL 
Prdr.  XI.  585.  52.«.  et  Miq.  ¥\qr.  Ind.  Bat.  II.  905.  L).  Caulis 
repens  stolonifer,  obsolete  angulatu3,  pilis  brevibus  obtectus; 
folia  opposita  decurrentia,  amplexieaulia,  obovata,  apicem  ver- 
sus serrata,  parce  pilosa;  cäpituja  axillaria  longiter  pedunculata, 
conica,  densa,  bracteata,  braeteis  1-floris;  ealycis  foliolis  2  ca- 
rinatiscompressis,  eorollatubo  areuato  infundibuliformi  ringens, 
fauce  angu^tissima^  limbo  4-partito,  laeinia  uno  breviori  emarginato 
reliquis  tribus  opposita;  s  tarn  in a  4  didynama,  filamentis  sub- 
nullis^  antheris  omnibus  fertilibus,  effoetis  dos  cameras  reprae- 
sentantibus;  germen  superum  subcylindricum,  stylo  brevissimo, 
stigmate  globoso;  fructus:  semina  2  germinis  membrai^a  arcte 
inclusa  (achaenia). 

Synon.  Verbena  capitata  Blnc.  fl.  p.  19.  —  Nom.  indig. 
T.:Chacha-cbachahan  (sprich :  Tschatsclia-tschatschahan.) •— 
Eine  auf  Reisfeldern  sehr  gemeine  Pflanze,  die  diennoch  vielen 
Inländern  unbekannt  ist,  während  andere  eine  Infussion  davon 
als  Thee  gebrauchen. 

28.  Rosmarims  officinalis  L.  Blnc.  fl.  p.  20.  (DC.  Prdr. 
Xn.  360.)  Plantae  haec  e  Hispania  introducta  satis  cognita,  con- 
fusio  igitur  vixtimenda;  dabo  hocloco  eas  notas  tantum,  quibus 
descpriptio  Blancoi  ab  illa  De  CandoUei  (1.  s.  c.)discrepat;  sunt- 
que  sequentia:  Cor.:  labium  superius  concavum  bipartitum,  in- 
ferioris  lobo  medio  denticulis  eo  niarginato ;  stamina  sterilia 
adsunt,  ad  basin  fertilium,  filamentis  brevibus,  tenuissimisJate- 
raliter  reflexis,  antheris  bipartitis,  lobis  divergentibus*  —  Nom^ 
iudig..:  f.:  Romero  (nom. hispanicum).  —  Diese  eingeführte 
Pflanze  wächst  auf  den  Philippinen  nicht '  besonders  und  lässt 
sich  nicht  gut  vermehren,  mit  Ausnahme  des  Steckens  in  Flüss- 


Digitized  by  LjOOQ IC 


58 

oder  Meeressand,  doch  nicht  zu  ^ahe  beim  Wasser ;  sie  wird 
nur  3'  hoch  und  von  den  Indiern  hochgeschätzt.  —  Der  auflFallen- 
den  unfruchtbaren  Staubfäden  halber  führt  Blanco  sie  näher  airf. 

Diimdrfii.  T^igjnlm. 

29.  Piper  nigrum  L.  Blnc.  fl.  p.  21(Miq.  Piper. ZO^.  2)-^ 

Die  Beschreibung  von  Blanco,  obgleich  sehr  kurz,  stimmt 
mit  der  von  Miquel  (1.  c.)  ziemlich  überein,  obgleich  Blnc. 
Jt  Stigmata  angiebt,  die  nach  Miq.  meist  nui:  zu  3,  selten  zu  4 
und  sehr  selten  zu  5  vorkommen;  hiemit  ist  jedoch  zu  vergleicheut 
was  Miq.  über  P.  trioicum  sagt  (1.  c.  310  etc.)  —  Diese  Pflanze, 
welche  früher  in  Batangas  cultivirt  wurde,  ist  überall  bekannt, 
da  sie  eine  einheimische  Pflanze  ist;  doch  hat  Blnc.  nie  einen  an- 
deren, als  die  spanischen  Namen,  nennen  hören,  —  T.:  Pimienta, 
Malisa:  —  welche  den  ursprünglichen  verdrängten. 

'^  30.  Chavica  Bette   Miq.   Piper   228.   2.   —   Piper  Betel  L, 
Blnc.  fl.  p.  220 

Diese  allgemein  bekannte  Pflanze  wird  desßhalb  von  Blanco 
nur  mit  einigen  Worten  beschrieben,  welche  sie  ziemlich  sicher 
erkennen  lassen;  mehr  aber  noch  giebt  hierbei  Sicherheit  die 
-allgemeine  Benutzung  zum  Betel  oder  Buyo  der  Inländer. 
Der  Bet.  von  Pasai  bei  Manila  ist  sehr  geschätzt^  derjenige 
aber  von  Batangas  und  Bavang  ist  der  werthvoUste  jener  Pro- 
vinz, vielleicht  sogar  noch  besser  als  der  von  Pasai.  Erlftbt 
sandigen  Boden  ,  der  aber  häufig  befeuchtet  werden  muss ;  die 
Stämme  erneuern  sich  jedes  Jahr,  lässt  man  sie  aber  alt  werden, 
so  bringen  sie  Blätter  und  Früchte,  wie  die  folgende  Art;  die 
Frucht  nennen  die  Eingebornen:  Poro,  die  Pflanze  selbst: 
T.  C:  Limo,  Mamin.;   B. ;   Buyo,   Mamon,  P.:  Samat. 

31.  Muldera  recurva  Miq,  Pip.  342.  2.  —  Caulis  scandens, 
inferne  crassitie  brachii;  folia  obliqua  lanceolato-ovata,  venis 
sparsis,  integre  glabra;  amenta  oppo'sitifolia  conica,  rhachide 
(dein)  caruosa,  squamis  remotis  obtecta;  calyx,  et  coroUa  0,  nisi 
squamae;  Stylus  0,  Stigma  lobis  6  aut  pluribus  (?  an  germine 
bina  connata?);  fructus  globosus  rhachidi  carnosae  immersus. 

Synon.:  Piper  oUiquum  Blnc.  fl.  p.  22.  (nee.)  Pers.'Wlp. 
Linn.  1.  c.  p,  6.  29.  (Miq.  Pip.  p.  96.  53).  Nom  indig.:  T.  ß.: 
Litlit,  Litbit,  Saog,  Sangilo;—  C.  Nopau.  Flor.  Hart. 

Diese  den  Indiern  sehr  bekannte  Pflanze  ähnelt  in  Geschmack 
und  Geruch  der  vorigen;  die  Frucht  hat  dabei  mehr  von  Anis; 
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die  Eingeboraen  gebrauchen  die  Blätter  statt  Betel-Blättern,  wenn 
diese  feblai.  .  Die  Pflanze  findet  sieh  sehr  bänfig  in  Gebüschen. 
Die  Antheren  fallen,  wohl  sehr  gchnellab,  daß.  sie  njcht  zu  sehen 
bekommen  hattö. 

32-  Chavica  Sirihoa  Miq.  Piper.  224.  1.4^  opponunt  auttm 
folia  5-,  rariuö  7-duplipervia f  —  cf.  Miq.  1.  c.  276.)  folia  al- 
tema  cordato-ovata.  acuta,  margine  revoluta,  9-nervia,  nervis  6 
e  basi^  3  altius  orti^. 

Synon.:  Piper  tmimm-olens  Blhc.  fl.  p.  23.  Wlp.  1.  e.  p. 
6.  30.  ^  Nom.  indig. :  T.:  Buyo  de  anis  i.  e.  Betel  anisa- 
tum.  Die  Eingeborenen  gebrauchen  diese  bekannte  Pflanze  mit- 
unter als  Betelf  um  ihres  süsseUj  angenehmen  anfsähnlichen  Ge- 
ruches halber.  '   .    - 

33.  Chavica?  parvißlia.  lüCq.  Pip.  276.  2.  Scandens  gum- 
mifera ;  odore  et  sapore  antecedentis  sed  intensioribus ;  folia  basi 
exeisa,  ovato-lanceolata,  3— 5-nervia,  integra,  glabra'jThachis 
•  amenti  (an  cT  tantum,  uti  suspicatur  Miq.  1.  c.)  longa  conica, 
Bquamis  *)  rotundis,  margine  tenuioribus ,  peltatis  breviter  stipi- 
tätis,  densis  dein  (fructu  maturescenti)  Blnc.  pauUo  distantibus  , 
obtecta;  antherae  subsessiles  connectivo  carnoso  biloculares, 
lq.culis  dein  concavis;  fructu s  uti  jn  reliquis  speciebus. 

Synön:  Piper  parvifoUum  Blnc.  Flor.  p.  23.  —  Flor.  Julio. 
—  Nom.  indig;*.  T. :  SaBia.  Sehr, gemeine  bekannte  Pflanze, 
ja  es  gibt  Stellen,  wo  jeder  Baum  des  Waldes  damit  bedeckt  ist. 
El  an  CO  glaubt,  dass  es  diese  Art  sei,  von  welcher  die  Reisen- 
den sprechen,  dass  sie  ein  berauschendes  Getränk  liefern;  zur 
Zeit  der  Cholera  wurden  Theile  da^on  als  Präservativ  gekaut.  — 
Alle  Pflanzen  von  Piper  (in  der  ftüheren  Ausdehnung  genommen) 
dienen  als  Gegengift  bei  Schlangenbissen,  zu  welcheöi  Zwecke 
die  Wunde  etwas  erweitert  und  hernach  der  Saft  dieser  Pflanzen 
hinein  getröpfelt  wird,  oder  die  gekauten  Blätter  darauf  gelegt 
und  diese  oft  gewechselt^werden. 


1)  El  an  CO  squamas  basce  pro  stigmatibus  sumslt. 
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KrjiitoipAniisieher  RetaeTerein* 

I 

Dritter  Fericht  über  die  bryologische  Heise  Molendo's. 
*  Die  Gebirge  von  |jivinallongo. 

§.  1.  Wer  von  den  Hochgebirgen  Ampezzo's  den  BUck  nack 
Südwest  gegen  die  Marmolada  richtet,  wird  nicht  nur  von  der 
Höhe  und  Ausdehnung  der  isolirten  schimmernden  Gietschermasse 
gefesselt;  es  ist  auch  der  auffallende  Fimneneontrast  im  Grewirre 
der  vielen  ringsum  gelagerten  Gebirge,  welcher  ein  eigenes  Le- 
ben in  das  gros.se  Alpenbild  bringt  und  dessen  Beize  wesentlich 
erhöht. 

Diese  Gebirge,  welche  das  obeie  <?ondevole-Gebiet  einneh- 
men,'verdanken  ihre  malerische  Abwechslung  der  grossen  Un- 
gleiehartfgkeit  und  dem  ,J)urcheinander"  der  Gesteine,  aus  de- 
nen sie  erbaut  sind.  Der  Bryolog,  ftlr  welche»  das  Alter  und. 
die  mehr  oder  weniger  dolomitische  Structur  ^ecundäre  Fragen 
sind,  hatte  es  um  Ampezzo  mit  ziemlich  reinen  Kalk-Massivs  za 
thun.  Hier  aber  bauen  an  jedem  Bergstocke  mindestens 
zwei  heterogene  Felsa/ten  mit.  Die  Kalkriesen  stehen  auf 
feandstein^ Sandsteinberge  wiederum  auf  steilen  Kalkschieferstufen; 
eruptive  Felskämme  durchbrechen  baM  Sandstein,  bald  massigen 
oder  schiefrigen  Kalk,  bald' alle  zugleich!  Da  sie  local  kaum  rein 
zu  Tage  treten  (?  Südseite  der  Mesola),  sondern  allgemein  in 
Form  von  Tuffen,  so  bilden  sie  aus  allen  Gesteinen,  mit  denen 
sie  in  Contact  kamen,  die  mannigfaltigsten  Breccien. 

Alle  diese  Gesteine  sind  an  Alter,  Gefüge  und  Festigkeit  so 
ungleich,  und  ihre  Verwitterung  macht  so  ungleiche  Fortschritte, 
dass  num  darauf  allein  schon  die  Verschiedenheit  ihrer  Gontou- 
ren  und  Böschungen,  so  zu  sagen  das  Unruhige  ihrer  Bergfor- 
men, in  erster  Linie  zurückführen  möchte.  Indessen  an  der  heu- 
tigen Facies''  haben  sicher  die  Hebungen  der  Augitpor- 
phyre  grössten  Antheil,  und  besonders  das  ungemein  prallige 
Ansteigen  der  Thalgehänge  scheint  eine  ihrer  Folgen  zu  sein. 

So  mag  es  in  den  Alpen  nur  wenige  Thäler  geben ,  deren 
Structur  an  das  obere  Oondevolegebiet  oder  Livinallongo  efinnert 
Da  rauschen  Haupt-  und  Nebenbäche  in  gewaltigen  engen  Schluch- 
ten, die  der  Gultur  fast  nirgends  {Uum  geben.  Diese  flüchtet 
auf  die  kleinen  Vorsprünge  der  steilen  Grehänge,  und  bildet  an 
diesen,  manch  hundert  Fuss  über  der  Thalsphle,  einen  Kranz  pit- 
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toresker  Ansiedlnngen ,  den  Wälder  und  Winde  vielfach  nnter- 
,  b redien.  Schmale  Sawnwege,  allem  grösseren  Fuhrwerk  bisher 
unzugänglich,  klettern  dazwischen  herum,  oft  an  kleinen  Wasser* 
,  stürzen  oder  em  schwindelnden  Abgründen  vorüben  Ueberali 
schauen  grosse  ernste  Hochgebirge  herein,  von  denen  kaum  zwei 
einander  ähnlich  sind. 

Bis  5300'  steigen  die  Häuser  an  der  Sonnenseite  hinauf 
(Varda,  Contrin,  Larzonei,  Andraz);  aber  auch  in  Nordlagen  me 
in  Val  Ornella  wohnt  der  Mensch. noch  bis  5000'  hinauf,  d.  H. 
so  hoch  als  in  den  bayerischen  Alpen  der  Fichtenhochwald  steigt. 
Hier  geht  im  November  die  ^onne -täglich  ein  paarmal  den  Leu- 
ten aus  dem  Gesicht,  —  sie  wird  duYch  die  Zacken  der  Mela- 
fyrbildungen  in  ihrem  Laufe  ebenso  oft  verdeckt. 

Der  W  al  d  (Fichten  und  Lerchen ,  nach  oben  löehr  Lerchen 
und  Zirben ,  Ahorn  und  Buche  bis  5000'  hinauf  eingesprengt, 
letztere  nur  bei  CoUe  an  der  Fiorentina)  ^— ;  der  Wald  geht  so 
hoch  wie  bei  Ampezzo,  vielleicht  etw^s  höhere,  doch  ist  seine 
Grenze  durch  Abholzen  verwischt.  "Die  ganze  Front  des  Marmo- 
lada-Eises  bedingt  kein  merkliches  ZuHlckweichen  des  Waldes; 
zwar  am  platten,  Schutt-  und  Schnee-reichen  Fedajajoch  ist  heute 
kein  Wald  auf  der  Sohle  (e900— 7000),  aber  darüber  im  Gesehröffe 
gegen  die  Gletscher  treten  an  mehreren  Stellen  noch  Bäume  auf. 

Öiese  Bemerkungen  vorausgeschickt,  suchen  wir  Grenzen 
des  Gebietes  festzustellen.  Zwischen  ^wei  bedeutenden  Fluss- 
gebieten steht,  alles  andere  Hochgebirge  weitaus  überragend, 
die  Marmolada  mit  ihren  Ausläufern  als  ungeheure  Barriere, 
zwischen  den  Oberläufen  des  Condevole  (Piave) und  des  Avi- 
sio  (Etsh).  Wenn  aber  der  Letztere  mit  beiden  Hauptarmen  in 
ihren  Gletschern  wurzelt,  so  hat  der  Condevole  seine  beiden 
Hauptadem  im  Sandsteingebirge,  das  zwischen,  de^n  Marmolada- 
und  Ampezzaner  Massen  liegt.  Nur  ^cr  dritte  Strang ,  der  bei 
Caprile  (3123')  mündet,  kommt  unmittelbar  von  der  Marmolada. 

Von  so  deutlich  gegliederten  Berggruppen  vne  bei  Ampezjso 
ist  hier  nur  theilweise  die  Rede.  Man  könnte  wohl  den  Col  di 
Lana  absondern,  dann  die  Kjette  eruptiver  Tuflfe  vom'Tondoi  bis 
Caprile,  die  am  Fedajajoch  an  die  Marmolada  stösst;  aber  diese 
selbst  lässt  sich  von  ihrem  Sttdaste  und  von  den  grossen  daraus 
abzweigenden  Ketten  ,  bei  den  engen  fast  immer  8000'  überschrei- 
tenden Pässen  (Ombretta,  Sirella,  Leselle),  nur  künstlich  trennen. 

Eine  rein  geographische  Grenze  der ^Marmoladagebirge 
im  weiteren  Sinne  «würde  Bogen  und  Sehne  «eines  Kreisabschnittes 
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rorstellen.  Sie  liefe  von  Cencenighe  rein  westlicb  nach  Moina 
Untrer,  dann  im  Bogen  durch  Fassa  znmFedajasee  oder  besser 
nun  Pondoipasa  hinauf  zu  den  Quellen  des  Condevole,  und  längs 
desselben  wieder  hinab  nach  Cencenighe.  Das  Sandsteingebirg  * 
zwischen  den  Hauptästen  des  -Condevole' wäre  ausgeschlossen. 
JDen  Bryologen  aber  binden  weder  die  Begriffe  des  Geographen, 
noch  die  politischen,  er  hält  ^ich  hier  an  die  Flus «gebiete, 
und  indem  er  dem  eigentlichen  Mariöoladagebiet  noch  deh  -  Col 
di  Lana  zufttgt^  zerlegt  er  es  in  die'  Gebirge  am  oberen 
Coigdevole  und  am  obe  rn  Avi  ö  io  (oder  von  Livinallongo  und 
Fassa).  Kommt  er  mit  uns  voa  Ampezzo,  so  beginnt  seine 
Thätigkeit  gleich  am  See  von  Valparölo,  der  auf  der  Wasser- 
scheide zwischen  den  Thälern  San  Cassian  und  Buchenstein  liegi 

(Fortsetzang  folgt.) 

Botanische  Motixen. 

Die  Flora  aufden  Gilbert-  und  MarshalHuseln*) 
ist  (Zeitschr.  f.  allg.  Erdkunde  Bd.  XV.  S.  378)  dürftig  und  un- 
förmig, wenn  sie'  gleich  die  der  Paumotu  an  Fülle  übertrifft, 
denn  während  Picke  ring  in  den  westlichen  Gruppen  dieses 
Archipels  nur  höchstens  29  Pflanzenartjn  fand,  betrug  die. Zahl 
der  von  Chamisso  in  Batak  gesehenen  59,  ^on  denen  7  zu  den 
angebauten  gehörten.  Die  Zahl  aller  Pflanzen  des  ganzen  Archi- 
pels ist  gewiss  nicht  bedeutend  grösser.  Der  Charaktef  der 
Vegetation  ist  in^  den  einzelnen  Theilen  ein  sehr  verschiedener, 
wenn  auch  überall  Dürre  und  Armutii  der  Vorherrschende  Charakter 
dieser  Inseln  ist. 


1)  Diese  Inseln  gebOren  mit  den  Ladronen  nnd  Carolinen  zu  Mikronesien, 
dem  nordwestlichen  Theil  der  Inselgruppen  im  stillen  Öeean.  Ihren  Namen 
haben  sie  von  den  lieiden  Kapitänen  Gilbert  und  Marshall  erhalten,  die  für 
Redlnnng^  der  ostindiscben  Compagnie  Strl^iinge  nach  Port  Jackson  ge- 
bracht hatten  nnd  dann  eine  Ladnng  Thee  in  Canton  einnehmen  sollten«  Sie 
wthlten  daher  von  Australien  aus  einen  Weg  quer  durch  den  Ocean  nach 
Norden,  auf  dem 'sie  zufällig  (im  Juni  i788>  auf  diesen  Archipel  stiessen,  der 
Jedoch  schon  1529  von  dem  Spanier  Alvaro  de  Saavedra  b,ei  seinem  Versuch, 
von  den  Molokken  einen  Weg  durch  den  Ociean  gegep  Osten  nach  Sfeiiko  za 
finden,  berührt  worden  war.  Diese  Inseln  nehmen  den  Raum  von  2^,40'  s.  Br. 
bis  I1M6'  n.  Br.  und  von  165^24'  bis  177S1'  östl,  L.  t.  Gr.  ein.  Die  söd- 
liehe  Abtheiluiig  fährt  den  Namen  Gilbert  und  die  nördliche  Marsihall.  Die 
vrestliche  Kette  der  letzteren  Inseln  wird  von  den  Eingeborenen  Ralik  und  die 
östiche  Ratak  genannt.  ~    *  *  "         \ 
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Die  Gilbert^Inseln  tragen  auf  ihrem  dürren  an4  wenig  er*- 
giebigen  Boden,  der  den  harten  Koraltenfelsen  bedeckt  und  (iber* 
wiegend  aus  Korallensand,  Muschelstüeken  und  dem,  was  die 
Meereswogen  abgespült  haben,  besteht,  während Pflanzenerde,  das 
Produkt  zerstörter  Vegetabilien,*  nur  sehr  selten  ist,  dünnestehende 
Wälder  von  Kokos  und  Pandanus  mit  wenig  Sträuchern  und 
Unterholz  und  kaum  einer  Spur  vdn  Gras.  Die  südlichsten 
Gruppen,  Katak  und  Kalick,  die  ergiebigsten  und  reichsten 
von  allen,  haben  die  mannigfaltigste  und  glänzendste  Vegetation, 
wohl  mit  in  Folge  der  hier  reichlicher  als  in  den  übrigen  Theilen 
des  Archipels  fallenden  Regen.  Sie  sind  mit  dichten,  meist 
aber  nur  aus  niedrigen  Bäumen  und  Sträuchern  bestehenden» 
Wäldern  bedeckt,  die  hier  und  da  selbst  Spuren  von  tropischer 
Ueppigkeit  zeigen.  Bei  alledem  aber  hat  Dana  doch  Recht, 
wenn  er  sagt:  „the  coral  island  in  its  best  condition  is  but  a 
miserable  residence  für  man." 

Weiter  gegen  Norden  verändert  sich  der  allgemeine  Charakter 
der  Vegetation  nicht,  allein  einzelne  Pflanzengeschlechter  ver- 
schwinden nach  und  nach,  die  Flora  wird  gegen  NonUm  immer 
dürftiger  und  armen 

Was  den  pflanzen  geographischen  Charakter  dieser  flora  be- 
trifi't,  so  unterscheidet  sie  sich  durch  Nichts  von  dem  Gesammt- 
charakter  der  Flora  des  Oceans;  sie  schliesst  sich  daher  eng  an^ 
dio  Flora  der  Adischen  Inseln,  .Die  für  die  niedrigen  Korallen- 
inseln charakteristischen  Pflanzen,  die  auf  den  höheren  die  Küsten- 
striche zu  besetzen  pflegen,  sind  alle  vorhanden  und  machen 
wahrscheinlich  die  gesammtö  Flora  aus,  denn  besonders  eigen- 
thümliche  Pflanzen  formen  finden  wir  keine  erwähnt,  vielleicht 
mit  Ausnahme  der  der  moluckischen  angehörenden  Soulamea  amara 
die  Chamisso  in  Ratak  sehr  häufig  fand.  Merkwärdig  ist  die 
Seltenheit  der  Meerespflanzen.  Chamisso  sahnuieinen  Fucus, 
noch  dazu  eine  neue  Art. 

Von  hauptsächlicher -Wichtigkeit  ist  die  allenthalben  verbrei- 
tete .Kokospalme,  deren  Oel  einen  nicht  unbedeutenden  Handels-  ' 
artikel  abgibt.  Auf  den  'Marshall-Inseln  wird  die  Kokospalme, 
jedoch  nur  selten^hoch  und  trägt  nur  kleine  Früclite.  Von  noch 
viel  grösserer  Bedeutung  ist  der  in  grosser  Menge  wildwachsende^ 
Pandanus  odoratisswws:  Dieses  Gewächs  bildet  die  Hauptnahrung 
der  Eingebornen,  da  die  Kokosnüsse  zum  grösten  Theil  zur 
Bereitung  des  Oeles  für  den  auswärtigen  Verkehr  benützt  werden. 

Von   den  übrigen  Nahrungspflanzen  des  Oceans  ist  der  Anbau 
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von  einigen  Arum- Arten  ^n  hohem  Grade  auffallend,  da  diese 
Pflanze  zu  ihrem  Gedeihen  einen  reichen  Boden  und  viel  Wasser 
verlangt.  Bananen  finden  sich ,  doch  in  Jlatak  nicht  nordlicW 
als  in  der  Gruppe  Rawen.  Auc^  die  in  den  Paumotu  fehlende 
Brodfrucht  (Artocarpt(s  incisa  und  A.  integrifolia)  ist  hauptsächlich 
auf  den  sfidlichen  Gruppen  von  Batak  und  Ralik  verbreitet  und 
gedeiht  hier  selbst  besser  als  auf  den  hohen  Inseln  der  Carolinen. 
Nach  dem  Norden  zU  nimmt  sie  allmälig  ab  und  wird  zugleich 
kleiner  und  sparsamer.  Auf  den  Gilbert-  Inseln  findet  sie  sich 
nur  wenig.  "     ' 

Wie  diese  Culturgewächse  werden  noch  andere  Pflanzen  gegen 
'  den  Norden  zu  seltener  und  verschwinden  endlich  ganz ;  so  eine 
Böhmeria,  die  den  Bewohnern  einen  nutzbaren  Bast  liefert, 
Cnlophyllum  Itiophyllum ,  Hernandria  sonora,  Dodonctea  viscosa, 
eine,  wie  es  scheint,  einheimische  Orangenart,  Cordia  Sebestma, 
eine  Cerhera  u.  s.  w.  Zu  den  verbreitetsten  Pflanzen  gehörend 
üassyta  filiformiSy  Tourneforiia,  sericea,  lioerhavia  hirsuta,  Gtiet- 
tarda  speciosa,  Morinda  citri foUa,  Peruphis  acidula,  ein  Lythrum, 
Scaevola  -Koenigii ,  Suriana  maritima ,  Terminalia  moluscana, 
Triumfetta  procumbens  u.  s.  w.,  alles  Pflanzen,  die  sich  auf  allen 
niedrigen  Korallen  inseln  jfinden. 
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InliaU«    J.  Sacbs:  lieber  die  obere  Temperatargränze  der  Vegetation. 
(Schloss).  —  Dritter  Bericht  des  Kryptogamiscben  Reisevereins.  (Fortsetzung). 
—  Botanische  Notizen.  —  Botaüisciie  NeuiglLeiten  im  Bachhandel. 

lieber  die  obere    Temperatur-Gränze  der  Vegetation.     Von 
Julius  Sachs.  (Schluss). 

Aus  folgenden  Beobachtungen ,  abstrahire  ich  eben  ge- 
nannte Sätze. 

1)  Löset  man  schmale  Streifen  der  Epidermis  junger  Blatt- 
stücke oder  sehr  junger  Blüthenknospen  von  Cucurbita  Pepo  ab, 
so  dass  eine  Eeihe  ui^verletzter  Haare  daransitzen,  legt  man  das 
Präparat  unter  Deckglas  in  Wasser  und  erwärmt  man  den  Ob- 
jektträger über  einer  Spiritusflamme,  worauf  man  ihn  sogleich 
unter  das  bereits  richtig  eingestellte  Mikroskop  schiebt,  so  be- 
merkt man,  wenn  die  Erwärmung  richtig  getroffen  wurde,*)  zu- 
meist eine  Beschleunigung  der  strömenden  Bewegung,^  häufig 
folgt  darauf  ein  wahrer  Tumult,  in  dem  grössere  Protoplasma- 
inassen  sich  rasch  fortwälzen,  die  Fäden  sich  vorwiegend  nach 
einer  der  grösseren  sich  bildenden  Protoplasmamassen  stürmisch 
hinziehen  bis  endlich  ein  oder. mehrere  sich  gebildet  haben,  die 
nun  ruhig  ohne  irgend  eine  Bewegung  an  einer  Stelle  der 
Wandung  liegen  bleiben.  In  diesem  Ruhezustand  bleibt  das 
Protoplasma  je  nach  dem  Grade  der  Temperaturwirkung  5—10 
Minuten,  nachdem  der  Objektträger  schon  abgekühlt  ist;  beob- 

1)  Ich  brachte  «a  durch  einige  Uebung  dahin,  diese  Erwämnng  des  Objekt- 
iiägers  so  za  leiten,  dass  ich  mit  Sicherheit/ den  oben  beschriebenen  Erfolg 
ehitreten  sah.  Die  folgenden  Beobachtungen  machen  übrigens  diese  Methode 
überflüssig,  indem  sie  gesUtten,  bestimmte  Tempcratnrgrade  einwirken  za 
lassen. 

Flora  1864.  ^  ^ 
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achtet  man  nun  das  unverrückte  Olyect  weiter,  inclem  man  die- 
selbe Zelle  immer  im  Auge  behält,  so  beginnt  an  dem  oder  den 
trotoplasmaklumpen  langsam  die  Bildung  von  Protuberanzen,  die 
sich  zu  Fäden  verlängern,  nach  und  nach  ein  Netz  durch  die 
ganze  Zelle  des  Haares  bilden  und  endlich  ordnet  sich  das  Pro- 
toplasma in  seiner  charakteristischen  Form^  es  bildet  sich  in  der 
Axe  der  Zelle  ein  dicker  Strang,  der  den  Kern  enthält  und  von 
dem  aus  die  feinen  Fäden  nach  allen  Riebtungen  durch  den  Zell- 
saft zum  Wandbeleg  verlaufen.  Im  August  1862  beobachtete  ich 
diese  Erscheinungen  zuerst  und  konnte  die  Beobachtung  an  dem 
nämlichen  Objekt  im  Laufe  einiger  Stunden  dreimal  wiederholen. 
Imßommer  1863  beobachtete  ich  dasselbe  zu  wiederholten  Malen. 
Der  Verlauf  der  Erscheinung  ist  in  der  Hauptsache  inmier  der- 
selbe, doch  treten  je  nach  der  Erwärmungsweise  mancherlei  lin- 
tergeordnete  Abänderungen  dabei  auf. 

Auf  diese  Art  lässt  «ich  die  Thatsache  der  „vcKrübergeheaden 
Wärmestarre"  des  Protoplasmas  am  leichtesten  constatiren,  aber 
man  ist  nicht  im  Stande,  den  Wärmegrad  anzugeben,  der  sie 
veranlasst.  Letzteres  gesthieht  dagegen  bei  den  folgenden  Ver- 
suchen. 

2)  Eine  mit  Wasser  gefüllte  glässerne  Crystallisationsschale 
wurde  in  ein  Sandbad  gestellt  und  dieses  durch  eine  Spiritus-  * 
lampe  erwärmt,  während  die  Kugel  eines  Thermometers  in's 
Wasser  reichte.  Feine  Streifen  der  Oberhaut  von  BJattstielen 
von  Cucurbita  Pepo  wurden  erst  frisch  untersucht  und  die  Pro- 
toplasmabewegung in  den  Haaien  constatirt.  Es  ist  leicht,  sich 
ein  oder  zwei  Haare  zu  merken,  die  man  später  wieder  unter- 
sucht, um  dasselbe  Objekt  vor  und  nach  dem  Experiment  zu  ver* 
gleichen.  Man  fasst  dann  den  Oberbautstreifen  mit  einer  Pin« 
cette  an  dem  einen  Ende  und  hält  ihn  deicht  neben  die  Thermo- 
meterkugel in  das  Wasser.  Bei  einem  Versuch  z.  B.  zeigte  das 
Thermometer  46 — 47«  C.  während  der  Epidermisstreifen  eine 
Minute  läng  neben  der  Kugel  in  dem  Wasser  eingetaucht  blieb. 
Das  Präparat  wurde  sogleich  wieder  auf  den  Objektträger  gelegt 
und  beobachtet.  Die  Fadenströme  waren  noch  ungestört ,  die 
Bewegung  derselben  deutlich  sichtbar,  doch  sehr  langsam;  aber 
10  Minuten  später  wurden  die  Strömmungen  wieder  schleuniger 
und  erreichten  ihre  normale  Geschwindigkeit;  die  Lufttempera- 
tur war  ungefähr  20®  C. 

Derselbe  Versuch  wurde  nun  wiederholt,  nur  mit  dem  Un- 
terschied, dass  das  Präparat  genau  zwei  Minuten  lang  in's  Was-^ 
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ser  neben  der  Thermometerkugel  eingetaucht  wurde,-  während 
jenes  von  47<>  auf  46^  C.  sank.  Das  Präparat  gleich  darauf  be- 
obachtet, zeigte  das  Fadennetz  des  Protoplasma's  noch  in  Seiner 
früheren  Form^  aber  jede  Strömung  oder  sonstige  Bewegung  wfir 
verschwunden,  es  herrschte  völlige  starre  Jluhe.  Fast  nach 
Vj  Stunde  trat  die  Körnchenströmling  in  den  Protopla&masträngen 
wieder  ein. 

Demnach  kann  die  Temperatur,  welche  in  den  Haaren  von 
Cucurbita  Pepo  die  vorübergehende  Wärmestarre  bewirkt,  in  . 
Wasser  auf  46—47®  C.  bei  2  Mi;iuten  Dauer  festgesetzt  werden. 
Aber  auch  eine  etwas  höhere  Temperatur  bringt  noch  keine  blei- 
bende Starre  hervor.  So  tauchte  ich  ein  gleiches  Präparat  in 
Wasser,  welches  von  47  auf  48^  C.  stieg,  während  jenes  eine 
Minute  lang  darin  gehalten  wurde.  Die  früher  lebhaft  strömen- 
den frotoplasmafäden  waren  erstarrt,  erst  zwei  Stunden  später 
machte  sich  in  einzelnen  Fäden  wieder  Strömung  bemerklich^ 
besonders  in  den  dünnsten.  Demnach  wird  die  vorübergehende 
Starre  des  Protoplasmas  der  Cucurbitahaare  auch'  binnen  I  Mi- 
nute in  Wasser  von  47— 48**  C.  erzielt;  bei  zunehmender  Teih- 
peratur  also  tritt  diese  Wirkung  in  kürzerer  Zeit  ein. 

3)  Am  2.  August  1863  wurden  Zweige  von  Cucurbita  Pepo 
und  Solanum  Lycopersicum  mit  dem  Untertheil  in  ein  kleines 
Wassergefäss  gestellt  und  in  den  Heizapparat,  der  zu  den  früher 
beschriebenen  Versuchen  diente ,  gebracht.  Das  Thermometer, 
welches  die  Lufttemperatur  unter  der  Glocke  messen  sollte,  wai* 
so  angebracht,  dass  seine  Kugel  dicht  neben  den  jüngeren  *Blät-  - 
tern  sich  befand,  welche  zur  Untersuchung  dienten.  Es  wurde 
solange  geheitzt,  bis  die  Luft  unter  der  Glocke  neben  den  Blät- 
tern 490  C.  erreichte  und  dann  lö  Minuten  lang  49»  bis  50,5«  C, 
erhalten.  Dann  wurden  dünne  Streifen  der  Epidermis  der  Blatt- 
stiele abgezogen  und  sogleich  untersucht.  Sowohl  in  den  Haaren 
von  Cucurbita  als  von  Solanum  Lycopersicum  war  das  Protoplasma 
in  rascher  Strömung,  besonders  bei  Cucurbita  war  dieselbe 
äusserst  lebhaft;  in  einer  Haarzelle  löste  sich  ein  Klumpen  Pro- 
toplasma von  dem  Hauptstrang  ab,  rotirte  rasch  innerhalb  des 
Zellsaftes,  contrahirte  sich  wie  eine  Amöbe,  nahm  verschiedene 
Formen  an  und  legte  sich  endlich  an  einen  rasch  fliessenden 
Protoplasmafaden,  mit  welchem  der  Klumpen  langsam  verschmolz;, 
seine  Substanz  ging  nach  und  nach  in  die  des  Fadens  über  und 
en^ieh  versichwand  er  auf  diese  Weise. 

Dieser  Versucji  zeigt,  dass  in  Luft  selbst, eine  10  .Minutaif 

6* 
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lange  Erwärmung  auf  50^  C.  noch  nicht  so  stark  wirkt,  wie  im 
WaBser  47— 48^  C.  während  einer  Minute,  indem  hier  keine  Starre 
eintrat 

4)  Im  ersten  Theil  dieses  Aufsatzes  erwähnte  ich  eine  Eür- 
bispflanze,  welche  am  27.  Juli  1863  während  25  Min.  50— 51«  C. 
unbeschädigt  aushielt  Von  dieser  Pflanze  wurde  eine  Stunde 
nach  dem  Herausstellen  aus /dem**  Apparat  ein  schmaler  Epider- 
misstreifen  vom  Stiel  des  jüngeren  Blattes  untersucht.  Das  Pro- 
toplasma in  den  Haaren  zeigte  hier  keine  Spur  von  Bewegung; 
'  es  hatte  sich  in  grosse  wandständige  Klumpen  contrahirt,  io 
manchen  Zellen  bildete  es  eine  schaumige  Masse  mit  zahlreichen 
Vacuolen.  Von  demselben  Blattstiel  wurden  nach  vier  Stunden 
bei  19-r-20*  C.  ein  Epidermisstreifen  untersucht ,  den  ich 
dicht  neben  dem  vorigen  abzog.  Das  Protoplasma  war  nun  wie- 
der in  Fäden  angeordnet,  in  manchen  Zellen  fingen  diese  erst  an, 
sich  aus  den  Protoplasmaklumpen  heraus  zu  bilden,  in  anderen 
Zellen  durchzogen  sie,  von  einem  wandständigen  Klumpen  aus- 
gehend, den  Zellraum,  in  manchen  hatte  sich  der  axile  dicke 
Protoplasmastrang  wieder  gebildet,  von  dem  zahlreiche  Fäden 
mit  deutlicher  Bewegung  durch  den  Zellsaft  zogen.  Demnach 
war  durch  25  Min.  lange  Wirkung  von  50— 51*  C.  eine  vorüber- 
gehende Starre  im  Protoplasma  eingetreten,  die  sich  erst  nach 
4  Stunden  wieder  löste. 

^  5)  Dagegen  zeigt  folgender  Versuch,,  dass  Eintauchen  in 
Wasser  von  50«  C.  das  Protoplasma  derselben  Pflanze,  (Cucurbita 
TepoX  tödtet  Es  wurde  in  der  angegebenen  Art  ein  Epidermis- 
streifen von  jungem  Blattstiel ,  in  dessen  Haaren  ich  vorher 
die  Bewegung  des  Protoplasmas  gesehen  hatte ,  dicht  neben 
die  Thermometerkugel  in  das  Wasser  getaucht,  welches  während 
1  Minute  60*^  C.  zeigte.  Sogleich  nach  dem  Herausnehmen  war 
das  Protoplasma  starr,  "/«  Stunde  später  ebenfalls,  nach  14  Stun- 
den noch  keine  Bewegung;')  das  Protoplasma  war  in  Klumpen 
geballt,  weissfarbig,  nur  in  einzelnen  Zellen  noch  Netze,  doch 
diese  ohne  Bewegung. 

6)  Von  der  früher  erwähnten  NicoHana  rustica^  welche 
15  Minuten  lang  50 — 51«  C.  ohne  Beschädigung  ertrug,  wurde 
15  Stunden  nach  dem  Versuch  ein  Epidermisstreifen  mit  Haaren 
am  Blattstiel  untersucht;  das  Protoplasma  der  Haare  fand  sich 
in  schönster  Strömung.    ^ 

1)  FHsdie  Hure  von  CucurbUa  belitlteik  im  Wasser  von  18—20»  C.  Uegend 
Ihrt  Biwvfong  nodi  llager. 
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7)  Von  der  Brassica  Napus,  welche  20  Min.  lang  49 — 49,5«;C^ 
ohne  Beschädigung  vertrug,  wurde  fünf  Stunden  nach  dem  Ver- 
such ein  Epidermisstfeifen  mit  Haaren  von  einem  jüngeren  Blatt- 
stiel untersucht;  das  Protoplasma  bildete  in  den  Haaren  eine 
schaumige  Masse  ohne  Bewegung;  da  die  Pflanze,  aber  fortwuchs 
und  die  Haare  nicht  verdarben,  so  ist  anzunehmen,  dass  diess 
nur  eine  vorübergehende  Starre  war. 

8)  Ein  in  Wasser  gestellter  Blüthenzweig  von  Tradescantia 
wiurde  im  Heizapparat  auf  49«  C.  (Luft)  erwärmt,  die  Thermo- 
meterkugel befand  sich  dicht  neben  den  Blüthen.  Nachdem  jene 
Temperatur  3  Minuten  angehalten,  wurde  ein  Staubfaden  unter- 
sucht; das  Protoplasma  seiner  Haare,  welches  früher  in  derselben 
Blüthe  an  eipem  änderen  Staubfaden  lebhaft  strömte,  war  jetzt 
in  Ruhe ;  aber  ^hon  nach  3 — 4  Minuten  begann  die  Bewegung 
wieder.  Nach  abermals  10  Minuten,  während  welcher  das  .Ther- 
mometer neben  den  Blüthen '46— 48®  C.  zeigte,  wurde  wieder  ein 
Staubfaden  untersucht;  das  Protoplasma  der  Haare  zeigte  eine 
sehr  langsame  Bewegung. 

Dieselbe  Blüthe  wurde  noch  fernere  5  MiQuten  in  4er  Luft 
voH/  46 — 48«  C.  gelassen  und  dann  wieder  ein  Staubfaden  unter- 
sucht. In  allen  Haaren  war  nun  das  Protoplasma  starr,  aber  er 
hatte  seine  Anordnung  behalten ;  aber  schon  nach  2  Minuten  be*^ 
gann  die  Bewegung  wieder. 

Die  Blüthe,  welche  die  letzten  Staubf&den  geliefert  iiatte, 
war  nun  seit  einiger  Zeit  etwa  Vs   Stunde  wieder  in  Luft  von 
20<^  C.    Ein  jetzt  herausgenommener  Staubfaden  zeigte  das  Pro 
toplasma  der  meisten  Haare  in  Strömung,  in  manchen  Haarzellem 
aber  fand  es  sich  in  Ruhe. 

Verglichen  mit  Schuljtze's  Versuchen  zeigen  auch  diese, 
dass  die  Temperatur  in  Luft  höher  sein  kann  als  im  Wasser  be- 
vor die  Tödtung  eintritt.  Schnitze  fand  für  Tradescantiahaare 
47_48o  c.  in  Wasser  tödtlich,  ich  fand  selbst  nach  15  Itfinutcn 
bei  46—48«  C.  in  Luft  noch  Bewegung. 

Das  Verhalten  des  Protoplasma's  geht  also  mit  dem  der 
ga^^n  Pflanzen,  wie  ich  es  im  ersten  Abschnitt  zeigte,  durchaus 
parallel.  "  -  , 

Anhang   über  die  vorübergehende  Kältestarre  des 
Protoplasma's. 

Wenn  die  Bewegung  des  Protoplasma's  erst  bei  und  unter 
Null  des  Thermometers,  wo  der  Zellsaft  gefriert,  und  anderseits 


Digiti^ed  by  VjOOQ IC 


erst  bei  der  Gerinnung^wärme  des  Eiweisses  aufhörte,  so  würde 
ein  derartiges  Verhalten  darauf  hindeuten,  dass  die  Kältestarre 
sowohl  als  die  Wärmestarre  sich  aus  den  längst  bekannten  phy- 
sikalischen Veränderungenj  welche  die  Wärme  an  gewissen  Stof- 
fen hervorbringt,  erklären  lassen;  allein  so  ist  es  nicht,  und  grade 
darin  liegt  das  Interessante  der  Sache,  was  zur  Charakteristik 
des  Organischen 'beiträgt.  Wir  sahen  soeben,  dass  die  vorüber- 
gehende und  die  bleibende  WärmjBstarre  des  Protoplasma's  bei 
Temperaturen  auftritt,  welche  tief  unter  der  Gerinnungswärme 
des  Eiweisses  liegen ;  und  umgekehrt  zeigen  folgende  Beobacht- 
ungen, dass  die  Kältestarre  auch  bei  Temperaturen  stattfindet, 
wekhe  hoch  über  dem  ^Gefrierpunkt  des  Zellsaftes  liegen. 

Nach  Nägeli  (Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Bot  1860  U. 
p.  77.)  hört  bei  NlfeUa  syncarpa  allerdings  die  SÜ'ömung  erst 
dann  auf,  wenn  die  Temperatur  auf  0<>  sinkt  Ganz  Miders  ist 
es  bei"  Cucurbita  Pepo  in  den  Haaren.  Im  August  1862  fand  ich 
Morgens  als  das  Thermometer  neben  der  Pflanze  am  Fenster 
16,5«  C.  zeigte  d^ie  Bewegung  in  den  Haaren  so  verlangsamt,  dass 
sie  nur  schwierig  zu  erkennen  war.  Am  26.  Juli  1863,  als  im 
Freien  Morgens  um  8  Uhr  das  Thermometer  dicht  neben  der 
Pflapze  10—110  C.  zeigte,  fand  ich  in  den  Haaren  schnell  untersuch- 
ter Blattstiele  nur  hin  und  wieder  eine  Spur  von  Bewegung,  meist 
war  kqine  solche  zu  bemerken.  Ueber  Nacht  in  Wasser  gestellte 
im  Zimmer  bei  18**  C.  aufbewahrte  Zweige  zeigten  dagegen  deut- 
liche und  rasche  Bewegung  in  allen  Haaren.  Am  17.  September 
186S  Zeigte  ein  im  Garten  Heben  die  Kürbispflanzen  gestelltes 
Thermometer  um  6  Uhr  Morgens  11®  G^  um  8  Uhr  12,5»  -C.  In 
den  Haaren  junger  Fruchtknoten  und  Blattstiele  war  die  Beweg- 
'  ung  erloschen,  das  Protoplasma  besass  aber  ^eine  typische  An- 
ordnung, Bei  Solanum  Lycopersicum  zeigten  die  Haare  wenig- 
stens in  einzelnen  Fällen  strömende  Bewegung.  ;  . 
,  '  Zweige  beider  Pflanzen  waren  über  Nacht  im  Zimmer  bei' 
17*  C,  aufbewahrt  worden;  in  den  Haaren  beider  war  deutliche 
doch  sehr  langsame  Bewegung  des  Protoplasma's  zu  sehen. 

Die  im  Freien  kältestarr  gewordenen  Zweige  wurden  in  dem 
Heizapparat  20  Minuten  lang  bei  30 — 40®  C.  erwärmt:  die  Haare 
beider  Species  zeigten  alsdann  deutliche  und  ziemlich  rasche 
Bewegung.  0 


i)  Es  rnoss  weiteren  Untersnchoogen  vorbehtUten  bleiben^  ob  dieKäUestarre 
und  Wännestarre  der  reitzbaren   Bewegungsorgane  der  Blatter  (z.  B.  von  MH- 
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Eine  Veränderung,  def  Zellhaut  an  Zellen,  welche  durch  hohe 
Temp^r^tur  getödtet  wurden,  habe  ich  bis  jetzt,  hur  an  den 
Staubfadenhaaren  einer  Tradescantia  beobabachtet.  Ein  ganzer 
Staubfaden  wurde  mit  der  Pincette  eine  Minute  lang  in  Wasser 
von  570  C.  getaucht  und  in  kaltes  Wasser  auf  den  Objektträger 
gelegt.  Anfangs  bemerkte  man  nur  ein  eigenthumliches  Aus- 
sehen des  Protoplasma's  welches  vollständig  erstarrt  und  gercm- 
nen  war;  nach  5 — 10  Minuten  hob  sich  aber  die  Zellhaut  stellen- 
weise von  dem  Protoplasmaschlauch  (Primordialschlauch)  in  Ge- 
stalt rundlicher  blasiger  Auftreibungen  ab.  Der  erstarrte  Proto- 
plasmaschlauch der  so  veränderten  Zellen  behielt  seinen  Um- 
lang bei  oder  hatte  sich  ein  wenig  zusammengezogen,  er  zeigte 
zahlreiche  scharf  einschneidende  Fältchen ;  die  Zellhaut  dagegen 
quoll  stellenweise  auf,  offenbar  nahm  sie  Wasser  in  sich  auf, 
wodurch  ihre  Fläche  ausgedehnt  wurde.  Später  gelang  es  mir 
auch,  ähnliche  Veränderungen  dadurch  hervorzurufen,  dass  ich 
die  Staubfäden  in  Wasser  von  50^  Cr  eine  Minute  lang  eintauchte, 
doch  trat  hicF-die  Erscheinung  nur   an  einzelnen  Zellen  auf» 

b)  Veränderung  der  diosuiotische  n  Eigenschaften 
der   Zellen    bei  Ueberschreitung   dej   oberen    Tem^ 

peraturgränze. 

Wie  die  erfrorenen,  so  zeigen  atich  die  durch  zu  hohe  Tem- 
peratut getödteten  bellen  veränderte  Diffusionseigenschaften,  die 
sich,  wie  bei  jenen,  auch  hier  durch  den  Ausdruck  „erhöhte 
Permeabilität"  bezeichnenjlassen.')  Meine  Beobachtungen  über 
diesen  Gegenstand  sind  noch  nicht  sehr  zahlreich,  aber  sie  zei- 
gen mit  JEntschiedenheit ,  dass  die  durch  Ueberschreitung  der 
oberen  Temperaturgränze  getödteten  Zellen  sich  auffallend  ähn- 
lich den  durcS  Frost  getödteten  verhalten. 

1)  Aus  dem*Parenchym  einer  dunkelrothen  Runkelrübe  nahm 
icK  gleiche  Schnitte  von  ungefähr  0,5  Hill.  Dicke  und  ID  Ctm. 
Fläche;  dieselben  wurden  zuerst  abgewaschen,  um  den  rothen 
Saft  der  durchgeschnitteneu  Zellen  zu  entfernen.    Die  einen  wur- 


masa)  dordi  das  Protoplasma  aUein  bediDgl^  wird  oder  ob  aneh  die  Zdlbfiate 
selbsständig  efske  vorübergebeüde  Erstarrang  duieti  m  böte  and  zu  aiedprt 
Temperatnr  erfabren.         «    . 

IJ  Verglelcbe  meine  Abbandlung  „KrystaUbildungen  bei  dem  Gefrieren 
nnd.  YeräQdenmg  der  J^libäute  u.  s.  w."  Bericht  der  k.  Sächsischen  Gesell- 
scbaTt  der  Wissenschaften  1860. 
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den  in  Wasser  von  20«C.,  die  anderen  in  solches  von  51«  C. 
noch  andere  in  54«  C.  warmes  gelegt.  Die  ersten  t)ehielten  ihren 
roihen  Saft  selbst  nach  ISstündigem  Liegen  vollständig;  bei  51« 
und  bei  54<>  C.  dagegen  begann  dier  blutrothe.  Saft  sogleich  aus 
den  Zellen  heraus  zu  diflFundiren/  indem  er  sich  wolkcnartig  in 
das  umgebende  Wasser  verbreitete,  bis  nach  Vi  Stunde  das  Qe- 
webestück  völlig  entfärbt  war.  Man  könnte  nun  annehmen,  dass. 
die  hohe  Temperatur  die  Zelle  selbst  nicht  verändert  habe,  son- 
dern dass  sie  nur  den  Diffusionsprozess  beschleunigt,  dem  ist 
aber  nicht  so;  denn  ein  gleiches  Rübenstück,  welches  ersteinige 
Minuten  in  Wasser  von  51*  C.  eingetaucht  wurde,  gab  nachher 
im  Wasser  von  22«  C.  seinen  Farbstoff  ab;  demnach  bewirkt  die 
Temperatur  von  öl**  C.  nicht  etwa  bloss  eine  Beschleunigung  der 
Diffusion,  sondern  sie  verändert  das  Diffusionsvermögen  der  Zelle 
derart,  dass  dieselbe  dann  auch  im  kalten  Wasser  ihren  Farb- 
stoff exesmiren  lässt.  Ganz  ^dieselbe  Wirkung  bringt,  wie  ich  in 
meiner  genannten  Abhandlung  zeigte,  das  Erfrieren  an  rothen 
Bubenstücken  hervor. 

2)  Aus  dem  Gewebe  von  weissen  Rübenwurzeln  (Beta  vul- 
garis) und  aus  festem  Fruchtparenchyn  von  Oucurbifa  Pepo  schnitt 
ich  Würfel  von  ungefähr  1  Ctm.  Seite.  Vorher  hatte  ich  durch 
Auskochen  dunkelrother  Rübenwurzeln  ^ine  sehr  dunkelrothe 
Flüssigkeit  hergestellt.  .Von  jenen  Würfeln  wurden  einige  in 
Wasser  von  55<>  C.  eine  Stunde  lang  erhalten,-  die  anderen  aber 
nicht  erwärmt;  Darauf  wurden  sämmtliche  Würfel  in  die  rothe 
Lösung  gelegt;  nach  24  Stunden  fand  sich  nun,  dass  die  frischen 
Würfel  von  dem  rothen  Farbstoff  nichts  aufgenommen  hatten, 
sie  waren  selbst  äusserlich  ungefärbt;  dagegen  waren  die  durch 
55®  C.  getödteten  Würfel  von  weisser  Runkelrübe  durch  und 
durch  tief  bluthroth  gefärbt,  bei  denen  von  Cucurhüa  war  die 
Färbung  an  allen  Seiten  2—3  MilL  tief  eingedrungen.  Auch 
dieser  Versuch  zeigt,  dass  die  Zellen  für  Farbstoff  permeabel 
werden,  sobald  sie  durch  55*  C.  getödtet  worden  sind,  wie  er- 
frorene Gewebestücke  schon  dargethan  habe. 

3)  Taucht  man  die  Haare  von  TradescafUia  eine  Minute  lang 
in  Wasser  von  51*  6.  oder  mehr  und  bringt  sie  dann  unter  das 
Mikroskop  in  kaltes  Wasser,  so  findet  man  wie  erwähnt ,  den 
ProtoplasmascWauch  erstarrt,  geronnen,  während  sich  die  Zellhaut 
blasig  von  ihm  abhebt;  der  rothe  t'arbstoff  des  Zellsaftes  dringt 
nunf  .durch  den  getödteten  Schlauch  heraus,  erfüllt  die  Räume 
zwischen  diesem  und  der  aufgetriebenen  Zellhaut,  erat  später  tritt 
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er  durch  diese  hindurcb  in*»  Wasser.  Der  geronnese  Protoplas- 
mascUauch  bat  also  seine  Ui^rohdringbarkeit  oder  seine  rück- 
haltende Kraft,  die  er  im  lebenden  Zustande  dem  Farbstoff  ent- 
gegensetzte, verloren.  Dass  der  lebende  Schlauch  die  Eiligkeit 
besitzt,  die  Exosmose  Aes&  Farbstoffs  zu  hindern,  bat  zuerst 
Nägeli  (Pflanzenphysiolog.  Untersuchung.  Heft  1. 1855.  p.  21  Jf.) 
gezeigt.')  Ich  selbst  überzeugte  mich,  dass  die  in  Zuckerlösung 
liegenden  Tradescantiahaare  ihre  Schläuche  stellenweise  von  der 
Wimd  der  Zellen  abziehen  (contrahiren)  ohne  dass  rother  Farb- 
stoff aus  dem  Zellsaft  durch  den  Frotoplasmaschlauch  heraustritt*; 
erst  nach  Stunden,  wenn  die  Zelle  durch  die  beständige  Berühr- 
ung mit  ZuckerlöSung  getödtet  ist,  dringt  der  Farbstoff  dureh 
den  Schlauch,  erfüllt  den  Raum  zwischen  diesen  und  der  Zell- 
wand und  tritt  endlich  auch  aus  dieser  in's  Wass§r  über. 

4)  Der  Vertust  der  zurückhälteaden  Kraft,  die  Erhöhung  der 
]|^ermeabiUtät  der  Zelle,  welche  durch  die  vorstehenden  Tfaatsachen 
erwiesen  wird,  machj;  sich  auch  hier,  wie  bei  erfrorenen  Geweben 
durch  anderweitige  Erscheinungen  geltend.  "Lässt  man  grössere 
Stücke  von  Betawurzel  uM  hartem  Kürbisfleisch  eine  Stunde  lang 
in  Was^r  von  55<^  G.  liegen,  so  sind  sie  dann  schon  Merklich 
weich,  bei  gelindem  Druck  treten  Trojpfen  heraus.  Lässt  man  sie 
äb6r  in  Wasser  von  70®  C^  eine  Stunde  lang  verweilen,  so  neh- 
men sie  genau  die  Consistenz  erfromer  Stücke  an,v.man  kann 
diese  Gewebemassen  ^sdann  mit  leichtem  Druck  zusammen- 
pressen, wobei  der  Zellsaft  in  Strömen  herausquillt,  während 
frische  Gewebestücke  dem  heftigsten  Druck  der  Hand  ihre  Festig- 
keit und  Etasticität  entgegenstellen  ohne  einen  Safttropfen  aus- 
treten zu  lassen. 

Die  durch  51^70*  C.  getödteten  Zellen  lass^,  gleieh  den 
^rorenen,  ihren  Zellsaft  in  dieintercellularräume  des  Parenchyms 
austreten,  auch  ohne  äusseren  Druck;  es  ist  diese  aus  dem  Um- 
stand zu  schliessen,  dass  die  äo  erwärmten  Pflanzentheile  viel 
durchjseheinender  werden,  was  nur  durch  Verdrängung  der  Luft 
aus  den  Zwischenräumen  des  Parenchyms  durch  Saft  zu  erklären 
ist;  dem  entsprechend  ödlabeaciren  die  Zellen,  indeSa* sie  ihren 
Saft  theilweise  austreten,  lassen  und  dadurch  geht  die  Steifheit 
und  Turgescenz   des   Ganzen  verloren/  Blätter  von  Sambucus 


1)  Es  ist  auch  ztt  verglelcbeo:  Näg^eli:  Botaniscbe  MiUbeilUDgen  im 
Siizangsberichte  der  MaaclieDer  Akademie  1861:  aber  die  Wirlcong  des  Frostes 
auf  die  PHanzenzeUen« 
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nigta^  Solamm  tuberosum,  Nicotiana  rtfWtra ,  Tropaeolum 
majus  u.  a.  10  Minuten  lang  in  Wasser  t<mi  70»  C.  eingetaucht, 
sind  bsei  dem  Herausziehen  Yöllig  schlaff,  wie  nasse  Lappen  und 
2iigleich  durchscheinend  wie  erfrorene  Bl&tter. 

Die  erhöhte  Permeabilität  macht  ^sich  en^ch  auch  hier 
wie  bei  erfrorenen  Pflanzentheilen  dadurch  gdtend,  dass  sie  sehr 
rasch  vertrocknen,  indem  die  getödteften  Zellen  dem  Austritt  des 
verdunstenden  Wassers  keinen  Widerstand  mehr  entgegensetzen. 

Ich  schliesse  mit  der  Hinweisung  anf  eine  Folgerung  aus  den 
vorstehenden  Angaben,  welche  geeignet  sein  dfirfte,  einen  Irrthum 
zu  berichtigen.  —  Udi  Farbstoffe  und  andere  Substanzen  aus  dem 
P&anzengewjsbe  auszuziehen,  wendet  man  bekanntiich  meist  ko- 
chendes Wasser  an,  da  das  kalte  df  n  erwünschten  Dienst  nicht 
leistet.  Es  wird  diess  zuweilen  so  dargestellt,  als  ob  das  ko- 
chende Wasser  nöthig  wäj^e,  um  vermöge  seiner  hohen  Temperatur 
jene  Stoffe  erst  zu  lö^en.  Das  mag  in  einzelnen  Fällen  richtig 
sein;  im  Allgemeinen  aber  da^  man  annehmen,  dass  die  durch 
kochendes  Wasser  attsziehbaren  Stoffe  schon  in  Zellsaft  gelöst 
sind,  das  Kochen  hat  dann  d^i  Zweck,^ie  Resistenz  des  laben- 
den Schlauches  und  der  Zellhaut  zu  zerstören  und  so  den  ohne- 
•  hin  schon  gelöstmi  Stoffen  freien  Austritt  aus  den  Zellen'  zu 
verschaffen.  ^  t  - 

Die  überraschende  Aehnliebkeit  der  durch  Etfrieren  und  der 
durch  hohe  Temperatur  g^;ödteten  Zellen  dürfte  darauf  hinweisen, 
dass  der  Vorgang  der  Tödtung  in  beiden  Fällen  ein  ähnlicher 
ist,  sich  auf  dasselbe  Prinzip  zurückführen  lässt.  —  Am  Ende 
des  ersten  Abschnittes  suchte  ich  die  dureh  hohe  Temperatur 
eintretende  Tödtung  durch  einen  molekular-mechanischen  Vor- 
gang wenigstens  andeutungsweise  zu  erklären,  indem  ick  annahm, 
dass  die  Kräfte,  welche  die  kleinsten  Theilehen  des  Protoplasma*» 
der  Zellhaut  u.  s.  w.  in  ihrer  dem  lebende  Zustand  entsprechen- 
den Lage  zusammenhalten,  durch  die  Temperatur  überwunden 
werden;  eine  solche  Störung  der  molekiüaren  Anordnung  ist  nun 
aber  auch  bei  dem  Erfrieren  denkbar,  ja  wahrscheinlich.  Be- 
kanntlich kftnn  eine  Pflanze  gefrieren  uimI  nach  langsmn^n  Auf- 
thauen  fortüdben,  nach  raschem  Aufthauen  aber  ist  sie  getödtet 
Maä  kann  sich  sehr  wohl*  denken,  dass  bei  langsamer  Schmelis- 
ung  der  erstarrten  Säfte,  welche  das  Protoplasma  und  die  Zell- 
haut durchdringen,  die  molekulare  Bewegung  eine  langsame  und 
schwache  sei,  so  dass  die  Moleküle  Zeit  gewinnen,  sich  in  ihre 
frühere,  dem  lebenden  Zustand  entsprechende  Oleiohgewiehtslage 
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z^n  ordnen;  bei  rascher  Sefamelasimg  dagegen  kaoa  die  Molßku-» 
larbeweguug  der  aU3  dein  erstarrten  in;  den  flüssigen  Zustand 
zurückkehrende  Säfte  eine  so  stürmische  sein,  dass  die  Moleküle 
nicht  mehr  in  ihre  frühere  Gleichgewichtslage  zurückkehren,  wo- 
durch der  diBm  Leben  entsprechende  Molekurlarbau  zu .  Grunde 
geht.,  Es  ist  denkbar,  dass  hier  wie  bei  der  Tödtung  durch  hohe 
Temperatur  sich  eine  neue  Gleichgewichtslage  der  Mpleküle  her- 
stellt, -welche  in  beiden  Fällen  nahezu  dieselbe  ist.  ^ 

Wenn  man  in  dieser  Weise  versucht,  die  Tödtung  durch  hohe 
Temperatur  auf  eine  rein  mephanische  Aenderung  zurückzufüh- 
ren, so  erscheinen  die  d^n  Tod  begleitenden  chemischen  Verän- 
derungen als  etwas  Sekundäres,  etwa  so  wie  bei  der  mechanischen. 
Zermalmung  einer  Zelle  die  chemisch^  Zersetzung  sich  als  weitere 
Folge  einstellt.  Bei  dem  Zerquetschen  und  Zermalmen  der  Zelle 
werden  zugleich  mit  der  äusseren  Form  die  molekularen  Anord- 
nungen zerstört,  bei  dem  Erfrieren  und  Verbrühen  nur  die  letz- 
teren, während  die  äusseren  Formen  sich  nicht  wesentlich 
ändern. 

Die  mechanische  Varstellung^weise  der  Tödtung  der  Zellen 
steht  keineswegs  im  Widerspruch  mit  der  Tbatsache,  dass  auch 
rein,  chemische  Wirkungen  die  Zelle  tödt^n ;  denn  zum  Begriff 
des  Lebe9S  den  Zelle  gehört  es  ebenso  sehr,  dass  die  Stoffe. in 
bestimmte  chemische  Verbindungen  eintreten,  wie  dass  die  Mole- 
küle der^  Letzeren  sich  in  bestimmter  Lage  znsamnft^nordnen; 
Eines  ohne  das  Andere  kann  dem  Zusitand  des  Lebens  nicht  ge^ 
nügen.  Demnach  wird  der  Tod  der  Zelle  ebenso  gut  eintreten 
können  durch  chemische  Veränderung  der  Moleküle  wift^  durch 
VerrückuBK- derselben  aus  ihrer  Lage. 
Bonn  den  IQ.  November  1863. 


Rryptogpamiselier  Rei(M»¥ereiiii  ^ 

Dritter  Bericht  über  die  bryologische  Beise  Mol  ende's. 

Die  Gebirge  von  Livinallongo, 

(i^ortsetkung.) 

§  2.  Thal  Buchenstein  und  Col  di  Lana  ^Iden  die 
nächste  Aufgabe.  Wenn  wir  von  den  Liaskalken  absehen,  welche 
am  Bande  gegen  Eqiieherg  ui»d  Ampez^o  .sich  aufthürmen»  und 
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deren  sahireiche  Fragmente  um  Gastello  eine  bedeutende  Bolle 
spielen,  so  sind  es  drei  Qesteinsklassen,  welche  das  Areal 
zusammensetzen:  In  der  Tiefe  Schichten  von  Dolomit  und  Kalk, 
auf  den  Höhen  die  yerschiedenen  Sandsteinbildungen  der  Wenger 
Schichten  (unterer  Alpenkeuper),  und,  dan  Alter  nach  wohl  der- 
selben Etage  angehörig,  ein  spangraner  dfinnschichtiger  Kalk- 
mergel zwischen  beiden  anderen. 

^  Indem  die  wenigen  interessanten  Erscheinungen  an^  den 
Gesteinen  der  ersten  Klasse,  von  der  Mfindung  des  Buchensteiner 
Baches  gegen  Dorf  (Pieve  d')  Andraz  hinauf,  besser  bei  der 
nächsten  Skizze  ihren  Platz  find^,  wenden  wir  uns  zur  Ruine 
Castello  d'  Andraz  (bei 5100'  hochgelegen),  der  Vereinig- 
ung st  eile  von  drei  kleinen  Wasserläufen,  welche  wir  derBeihe 
nach  besuchen. 

a)  Den  obersten  Lauf  des  von  Nordost  kommenden  Baches 
kennen  wir  schon  vom  Joch  der  Strada  dei  tre  Sassi  her, 
wo  seine  Wasser  sich  zwischen  dem  Nuvulan,  Pasqua  und  dem 
Hexenfelsen  saipmeln.  Bei  6800',  wo  er  das  Buchensteiner  Con- 
finium  erreicht,  bedeckt  die'  Kalkfelsefi  Potentilla  nitida;  um 
64—6500'  an  Quellen  unterm  Hexenfelsen  CJatoscopium  ^  Gynmo- 
stonwm  eurvirostre ;  an  Felsen  weiter  hinab  .*-  Myurella  julaeeay  ^ 
Drepanium  Vaucheri,  fastigiatum  und  die  gewöhniichen  Kdk- 
moos^.  Bei  6800'  auf  Sandsteintrttmmern  sparsam  Sdigeria  re- 
curvata^  auf  sandigem  Waldboden  DicroAmm  scoparium  Ortho- 
phyllum,  auf  Moder  am  Sandsteingehänge  (gegen  den  Frisolet) 
hinauf  Hylocomiitm  umbratum. 

b)  Der  mittiere  und  stärkste  Bach  kommt  (mittelbar)  vom 
Valparolosee  herab,  vom  Joch  zwischen  Sasso  dW Stria  und 
Sett  Sass  (7100').  Auf  dem  Geröll  beim  See  Psmdoleskea  atro- 
virem,  Barhda  aciphylla^  bei  den  Wasserfälleu  darunter  (67  bis 
6800')  Gymnosto^num  curvirostre;  im  Walde  westlich  über  den 
Kohlstätien  Heteroehdium  dinmrphum^  MmHm  3pi$W8um;  an  Fel- 
sen (6400')  Mn.  orthorrynchum ,  Brachythecium  vdutinum  hart 
nd)en  B.  trachypodiufn.  Letzteres  fand  sich ,  gleich  sparsam, 
auch  über  dem  Passe  im  obersten  Cassianer  oder  Chiumenathal 
gleich  unter  dem  groben  Schutt  (6700'),  unter  vorspringenden 
Felsen,  neben  ihm  beide  Myurelltfn,  Zieria  julacea,  Ortho- 
thecium  itdricatumf  Flagioth.  pulcheUum  ß.  majus  (=«  Ä  Senat- 
neriamm  0.  MülL)  > 

c)  Der  dritte  Bach  kommt  von  Westen  aus  dem  S  and  st  ein- 
gebiet zwischen  Sett  Sass  und  Col  di  Lana  herab,  ihm 
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folgen  wir,  um  letzteren  zu  ersteigen,  umspiäelir  als  iBiuf  der 
Südseite  dieses  Berges  die  Moosarmtith  einen  seltenen  Grad  er- 
reicht Die  nächste  Umgebung  der  Buine  Andraz,  rechts 
und  links  von  diesem  Bache,  fesselt  durch  einen  ungewöhnlichen 
Beichthum  ungeheurer  Kalkblöcke,  welche  Gehäng  und  Betten 
der  Bäche  bedecken,  und  welche  bis  zur  Sägmühle  zwischen  Ca^ 
stello  und  Pieve  d'Andraz  hinabreichen,  also  etwa  bis  4800^  wo- 
hin wir  ihm  folgen.  Hier  fand  sich  im  Walde:  Mniüm  ^iitosum^ 
Bypmfn  strigosum  und  fruchtendes  H.  dimorphum  auf  Er  Je  und 
Gras  der  grünen  Mergelschiefer;  Bypnum  steUaium,  chrysophyh 
lum^  Vaucfieri^  Hdlleri,  fastigiatum;  Eurhync'h.  Vaucheri,  Vau- 
cheri  ß.  jtilaceum,  ^riatulum  (38—4900');  Brachythecium  veluti-^ 
num,  pcpüJeumy  glareosum^  plitaium;  Encalypta  ciliatay  strepto- 
carpa;  an  tiefschattigen  Stellen  auf  Kalk:  Zygodon  gracilis 
(48—4900) ,  zwischen  Felsen  Timmia  megapolitana  c.  f.  In  der 
Bergwiese ,  vor  Castellp  zwischen  Felsen  etwas  Homalothecitim 
l^hilippeanum ^  daneben  Blitam  capitatum  (5—5100).  In  der 
Schlucht  unter  der  Buine  auf  Holzmoder  spärlich  Dicranum 
congestum  und  polycatpon. 

Auf  den  Felsen  neben  der  Buine:  Leontjopodium ^  im 
Schatten  Eurhynch,  Vaucheri  var.,  Bhynchostegium  murale,  de* 
pressum;  H.  concinnum,  filicinumteneUum^  catenulatum^  lutescens, 
plicatum;  Orthotrichum  rupestre^  anomalum;  BarJmla,  rurdlis 
fruchtbedeckt  u.  s.  w. 

^  Auf  zeitweilig  beschl|lmmtem  Holz  bei  der  Mühle  von  Ca- 
stello  stand  neben  Ämblystegium  serpens  die  Barhula  fragilis 
(5100').  — 

Im  unteren  Theile  ist  der  vom  Col  di  La  na  kommende 
Bach  zwischen  anstehende  Schiefer  und  Sandsteine  und  riesige 
Kalkblöeke  eingezwängt.  Auch  hier  fand  sich:  in  Kalkklüften 
Hypnum  depressum;  beide  Timmien  neben  einander,  mit  ihnen 
Mnium  pundatum  und  orthorrhynchum ;  an  der  Innenseite  über- 
hängender Kalktrttmmer  Brachythecium  traehypodium  mit 
NeeJcera  crispa^  attenuata  und  Homalia  Sendtneriana  (mit 
der  niedergedrückten,  mehr  der  Karstpflanze  ähnliehen  Form), 
53 — 5400'.  Dazu  die  gewöhnlichen  Kalkmoose  (fi  Hatteri,  cate- 
nulcUum,  fastigiatum  etc.)  und  die  Moose  der  Walddecke,  auch 
schon-  H.  OaJcesii. 

Man  steigt  vom  feache  aus  etwas  steil  gegen  den  Nordost- 
Vorsprung  des  Col  di  Lana  empor,  und  erreicht  kleine  Flä- 
chen des  Sandsteinbodens ,    die  abermals  durch  ähnliche  grosse' 
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Trttmmennassen  (56— 5900'J  sich  auszeichnen.  Es  liegen  da  haus- 
hohe Kalkblöcke,  dazwischen  schmale  Spalten,  und  am  Fasse 
KWfte.  Was  vom  Boden  unter  den  einschttssigen  Pelsflächen 
goldig  herausschimmert,  ist  fast  alles  Brachytheciuyn  tra- 
chypodiuntj  auch,  die  Nordseite  einzeli^er  Blöcke  überzieht  es 
fruchtbedeckt. "  Am  Boden  sind  hier  wieder  die  Timmien,  Piy- 
rhodium  plicattmi  und  Mnium  orfJiorrhynchum  seine  Gesellschaft. 
Am  Felsen  aber  trat  es  mit  H.  Hdlleri,  fastigiatum,  catenuia- 
tum,  mit  den  genannten  Neckeren,  mit  Homalia  Senat ne^ 
riana  und  deren  zartesten  Form  K  rotundifoliaUfm,^  mit 
Zygodon  graciliSf-O rthotrichicm  alpestre^  Leucodofiuni 
Encalypten  (strept.  und  ciliata)  —  zu  reifenden  Gruppen  zusam- 
men. Diese  Moosdecke  war  um  so  frappanter,  als  dieHomalien 
und  der  Zygodon  wegen  der  bedeutenden,  das  B.  tracTiypodium 
wegen  der  geringen  Höhe  kaum  erwartet  werden  konnten.  Ist 
es  die  bedeutende  Verminderung  klimatischer  Extreme  (Vermin- 
derung der  Sommerwärme)  in  solchen  Klttften  und  eine  gewisse 
davon  abhängige  grössere  Constanz  der  Feuchtigkeit,  welche 
solche  Gruppen  zusammenbringt? 

Von  anderen  Moosen  dieser  Trümmer  nennen  wir  Hypnum 
sericciim^  Mescens  ^  plicatum ,  Orthotrichum  anomalon,  leiocarpon^  ^ 
rupestre,  Trichostomum  flexicatde  unji  ruhellum  ^  Barbula  ruralis, 
tortuosa;  aii  einer  Stelle,  auf  Zirbenmoder  feuchter  Felsen, 
auch  Dicramm  montanum,  polycarpon  und  kleines  steriles  D. 
elongatum  dazwischen. 

A'uf  freiliegenden  Sandsteinen  dieser  Nordosthänge 
(5400— eöbOO  erschienen  bereits  Grimmien  (conferta;  etwas  ste- 
rile G.  spiralis  und  Hartmanni);  am  Boden  Bacomitrium  acicu-^ 
lare  und  Ä  arcuatum^  H.  purum. 

Nachdem  man  längere  Zeit  durch  gelichteten  Wald  vorge- 
drungen, betritt  man  wieder  den  Thalboden.  Alsbald  triflPt  man 
kleine  nasse  Quellmoot-Stellen  mit  einer  seltsamen  Vege- 
tation. Als  Massenvegetation  wechselten:  ßypnum  nitensf 
giganteum^  fluitans,  beide  Cratomura,  Philonotis  fontana,  Aula- 
comnium  und  Bryum  pseudotriguetrum  (flaccidum^  an  Duvalii  er- 
innernd). Dazwischen  IJicranum  virenSy  Hypnum  peUucidum^ 
ein  mir  noch  unbekanntes*  U.  genuinum  (?  iurgescens)^  Mnium 
punctatum  und  ziemlich  häufig  der  schöne  Dissodon  splach- 
noides,  ah  wasserrisichen  Stdlen  bis  3  Zoll  hoch  in  einer  Form, 
die  an  die  Yax,  luxurians  oder  flagellaris  der  Tayloria  serrata 
erinnert.    An  diesen  Moorstellen  66—6700'  wuchsen  Vacßinien 
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(J^riiUps,   Yitis  und  uU§finosufn)  in  Menge,  Lonicera  toeruha, 
Salix  hartata  etc. 

Von  Jüer  aus  geht  es  bei  ^nässigcm  Ansteigen  an  Gehölz 
der  Alnus  viridis  vorüber  über  Wiesen  und  tiel  kleinen  Schutt 
(Kalk,  dunkle  Sandsteine  und  doleritartige  Sand&teinbreccibamit 
porphyrischen  und  Kalkeinschlüssen),   bis  zum  grossen  Kar^ 
den  die  Wände  des  Col  drLana  im  Halbkreise  umschliessen! 
Die  Steilheit   dieser  Abstürze  und  ihre  Stellung  geben   dieser 
Parthie  wirklich   etwas  Aehnlichkeit  mit  einer  Krater-Bildung. 
Zwischien   den  Wänden  und  Gerollen  kommt  neben  dem  Gipfel 
ein  schmaler  grüner  ,Xahner*'  herab,  wie  man  solche  steile  Gras-' 
streifen  in   d^n  Nordalpen  allgemein  bezeichnet.    Er  bildet  den 
Weg  zum  Gipfel  und  man   erreicht  ihn,   indem  man  über  Geröll 
und  kleine  vom  Wasser  ausgerissene  Schluchten  im  Zigzag  empor- 
steigt. Im  Kar  und  seinen  Gerollen  sind  die  herrschenden  Moose: 
Hypnum  Srhreberi^  st€llatum,mgosum,  splendensRin  Bod'en •  Wei- 
sia  crispula^  ^seudoleslcea  brachy ciados,  iescuraeäsaxati- 
lis  auf  den  Gesteinen ;  im  Grasteppich  des  Lahners  P^yeAörfiwm 
Hylocomium  Oakesii,   Hypnum  uncinatum,  Timmia  austri- 
aca, seltener  Dicranum  Mühlenbeckii.    Schon  bei  7000^  (N.) 
erseheint  Papaver  pyrenaicum,  bei  7200'  Gnaphalium  carpa- 
tJiicum,  Nach  oben  verliert  sich  der  Lahner  in  eine  steinige 
Seharte  (7600'  ca.),  hier   und  auf  dem   Gestein,  das  ihn  häufig 
unterbricht,   ist  auffallend   viel  JBarhula  tortuosa,   selten  die 
B.fragilis,  Ihwalypta  rhabdocarpa,  allgemein  Disfichium  capiU 
lace  um.  Am  dunklen  breccienartigen  Gestein  der  Scharte  wuchsen  : 
Grimmia  conferta,  spira^lis  laxa,  ein  dem  B amhergeri 
nächstverwandtes  Drepanium,  viel  „Raute"  (Artemisia  Mutellina). 
Die   durch  den  Druck  hervorgehobenen  18  Species  wurden  auch 
am  Kamm  und  Gipfel  (7834')  des   steilen  Berges   beobachtet. 
Ein   kurzes   breites  Eisenkreuz   bezeichnet  den  Standpunkt  für 
eines   der  herrlichsten  Panoramen  dieser  Alpen.    Die^  Südseite 
besteht  aus  steilen  durch  Wandstreifen  unterbrochenen  Wiesen, 
erst  ihr  Piedestal  gewinnt  bryologisches  Interesse. 

(Fortsetzang  folgt.) 


Botanische  STotlzen« 


Aus  Dr.  H.  Barths  Forschungen  über  die  mittelafrikani- 
schen Sprachen  ergibt  sieh  das  überraschende  Resultat,  dasst  dia 
AngerbMinge  Adanscnia  (AffeiArodbaüm,  BmHh)  von  Bagirmi 
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bis  Haisa,  oder  Yom  Fittri-  See  bis  zum  Nttera  (Niger)  ursptfiBg« 
lieh  nicht  einheimisch  ist,  da  der  Name,  den  sie  dort  föhrt,  der 
D&mliehe  ist,  unter  den  sie.  schon  bei  den  alten  Aegyptem 
vorkommt 


Botanische  Htealg^kelteii  Im  Buelihanclel« 

Brockmüller,  H.:  Beiträge  zur  Cryptogamenflpra  Mecklenburgs, 
Neubrandenburg,  Brünslow  Vs  Thlr.. 
-Ettingshausen,  C.  v.:  Beiträge  zur  Kenntnissv der  Flächen- 
Skelete  der  Farnkräuter.    Wien.  Gerolds  Sohn.  40  Thlr. 

Harting,  T. :  Bydrage  tot  de  K^nnis  de  mikroskopische  Fauna 
en  flora  van  de  Banda-zee.  Naar  aanleiding  vun  een  onder- 
zoek  van  eenige  door  diepzeelodingen  von  990  tot  4000  vade- 
men  uit  di  zee  opgebrachte  provdQji.  üitgegeben  door  de  Kon. 
Akademie  van  wetenschappen.  gr.  4.  (Met  %  gelith.  platen) 
Amsterdam,  van  der  Post.  1  fr.  30  c.  ^ 

Hoffmann,  H. :  index  fungorum  sistens  icones  et  specimina 
sicca  nuperis  temporibus  edita,  adjectis  synonymis.  Indicis 
mycologici  editio  aucta.  Leipzig,  Förstner'sche  Buchhand- 
lung.   3  Thaler. 

Karsten,  H.:  Florae  Columbiae  terrarumque  adjacentium  speci- 
mina selecta.  T.  IL  Fase.  2.  gr.  Fol.  Geh.  15  Thlr;  mit  colo- 
rirten  Tafeln.  20  Thlr.    Berlin,  Dttmmler. 

Milk,  E. :  Die  Riesen  der  Pflanzenwelt  kL  4  mit  17  lith.  Ab- 

:  bildungen.    Leipzig,  Winter,  3  Thlr. 

Prior,  on  the  Populär  Names  of  British  Plauts,  being  an  Ex- 
planation  of  the  Origin  and  Meaning  of  the  Names  of  our  in- 
digenous  and  most  commonly  cultivadet  Species.  London, 
Williams  u.  Norgate. 

Wawra,  H. :   Botanische    Ausbeute    auf  der    transatlantischen 

'    Reise  Seiner  kaiserl.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Ferdinand 
Maximilian,  unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  herausgege- 
ben, circa  40  Bogen  Text,  in  Fol.  mit  100  Tafeln  Abbildungen 
im  Farben-  und  Schwarzdrupk.  Wien,  C.  Gerolds  Sohn.  40  Thlr. 
(Probeblätter  erhielt  unsere  Gesellschaft  sehr  schmie.) 


Redtcteur:  Dr.  Herricb-Scbaffer.    Dniek  der  F.  Neobaoer'scheD  Bacb- 
diockoci  (Cbr.  KmTs  Wlt(W|B)  In  RegensUirg. 
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RegensMlirS«     Ausgegeben  den  17.  Febnuur.  tll64« 


V.  Zwackh:  Bnnmerttio  Licbennfli  Florae  Heldelbargensis.  — 
Dr.  J.  S.  POtsch:  Beitrag  zur  Kryptogamenflort  des  untem  Bajwwaldes.  — 
Utlerator.  —  Personalnachtichten.  —  Botanische  Notizen. 


Enumeratio   Lichenum  Florae  Heidelbdrgensis. 
Von  W.  Bitter  von  Zwackh,  k.  Rittmeister  h  kt  suite. 

(s.  Flora  1862  p.  465  ff.) 
1.    Druckfehler. 

Einige  unwesentliche  Druckfehler  finden  sich  bei  den  Nrn. 
47.  Z:  7.  —  170.  Z.  5.  —  177.  1.  l.  —  181.  Z.  2.  —  185.  Z. 
1.  —  208.  i.  4.  —  376.  Z.  3.  —  379.  Z.  3.  Das  I  ist  beizu- 
setzen- bei :  ' 

nr.  172.  Zw.  89.  A*  1 
V  nr.  316.  Zw.  41  1  s 

2.  Berichti'gungen. 

1.  Xmthoria  ntedians  (Nyl.)  Physc.  Arn.  Jn  Flora  1863  p.  237. 

ist  die  Flechte  (nr.  52):  Xanth.  muror.  var.  citrina  (Zw.  59.) 

2.  Kach  nr.  74.  Z.  6.  ist  einzuschalten : 

74.  a.  If.  pallesHns  (L.)  Fw.  1.  c.  Hepp  188.  % 

An  alten  Buchen  und  Birken  des  Königsstuhls  und  in 

dto  Wäldern  um  Ziegelhausen:  c.  apoth. 

Var.  variolosa  F'^f.  —  Variohria  lactea  Aut.  p.p.  — 

Zw,  260.  B.  1  ~ 

An  alten  Buchen  des  Königstuhte. 

Flora  1864«  6 
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74.  b.  L.  pareUa  L.  variolosa  u.  s^  w.  —  s.  das  Verzeicbniss. 

3.  Biatora  sarcopmoides  Mag's,  ric.  128.  Anzi  lieh.  Venet.  61. 

62.  und  Biat  elachista  Körb.  par.  159.  Zw.  Enum.  nr. 
191.  —  Flora  1863  p.  330.  halte  ich  für  eine  und  die  näm- 
liche Species. 

4.  Lecid.  cyanea  Fl.  Körb.  par.  209.  Hepp.  490.  ist  die  unter 
nr.  214.  erwähnte  Flechte,  welche  übrigens  Fw.  in  lit  selbst 
als  Lee.  pruinosa  mir  bestimmt  |iatte.    Bei  Zw.  1301  sind 

^  die  Sporen  farblos,  einzellig^  10 — 12  m.  ux-  lang^  ä— 4.  breit, 
8  in  ascis;  das  Hypothec.  ist  farblos,  die  Scl^be,  besonders 
*  ■   angefeuchtet,  braurtroth. 

4.  Die  nr.  315.  aufgeführte  Ä  eonsociata  ff epp  462  iBt  ahr  selbst- 

st^ndigQ  Flechte  zu  streichen*  Es  sind  Beides  wtthaidsein- 
.  lidi  der  Segestr.  faginea.  (vgl.  Körb.  par.  357.) 

5.  Desgleichen  geMrt  die  nach  nr,  325  erwähnte  Actoc.  2w.  38. 
V    3SL  JL  C»  zu  de»  Pyenidien  Hfid  zwar  nach  Lafam's  Mit- 
theilung als   Pycn.-Form  zur  Acroc.  gemmata.  --In  Anzi 
Lieh.  Tenet,  ex  herb.  Mass.  nr.  137.  ist  p.  p.  dasselbe  Ge- 

.  wäobs  ausgiegeben  (Arn.  in  lit.)        > 

6.  Die  Flechte  nr.  330.  passt  äusserlich  nicht  gut  zu  Ver.  djpaida 

Anzi  Lieh.  Venet.  167.  sondern  könnte  etwa  als  Variet.  der 
Verrm,  fuscella^  gelten.  Die  Entscheidung  der  Frage  bleibt ^^ 
hier  der  Zukunft  vorbehalten.  Uebrigens  bemerkte  Arn.  in 
='  lit.,  dass  die  Fränkisclje  Lith,  apatela  Arn.  exs.  81.  zwar 
Jnit  Acar.  Vetana  Mass.  exs.  282,  nicht  aber  mit  jener 
apatela  Anzi  Venet  157  in  der  äusseren  Tracht  übereinkommt 

7.  Polyhlastia  fallaciosa' (Stiz,)  Arn,  exs.  269.   ist  die  unter  nr. 

340.  als  Arthop.  ptmctif.  a.  /aZZaa;  genannte  Flechte. 

8.  Segestria  fragilis  Arn.  in  lit  ist  die  bei  nr.  316.  NB.  erwähnte 

Flechte  Zw.  43.  F.,  neuerdings  auch  an  »Ahorn  und  Erlen 
im  Schlossgarteli  bemerkt  Der  Name  fragilis  wurde  wegen 
der  zerbrechlichen  Beschaffenheit  der  Sporen  gewählt,  (s. 
Florj^  1863.  p,  330.) 

3.    Sporenmessun{;en. 

leh  halte  es  nicht  für  überflüssig,  als  Garantie  für  die  rich- 
tige Bestimmung  mehrerer  hiesiger  Flechten  die  von  Arnold*) 


1)  welcber  auch  aUe  übrige»  micr^seapisolieD  Notieen  dieses  Sapplem^uts 
zur  Eoom.  anfertigte. 
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in  lit.  mir  mitgetheilten  Sporenmessungen,  vorgenommen  an  Hei- 
delberger Exemplaren  nachträglich^  hier  einzuschalten. 

a)  Nr.  80.  Lecan  scrupulosa.  —  Sp.  einzellig,  farblos,    12  m.  m. 

lang.  3 — 4  breit,  zu  14 — 16  in  ascis. 

b)  Nr.    98.    JRinod;'  exig.  var.   demissa.   —  Sp.   braun,  2-zeIlig^ 

12—15  m.  m.  lang.  6-T-7  breit,  zu  8  in  ascis. 

c)  Nr.  109.  Asp,  muiabilis.  —  Sp.  einzellig,  farblos,  an  beiden 

Enden  abgerundet  stumpf,  39—42 — 48  m.  m.  lang,'  22—25 — 28 
m.  m.  breit.  ' 

d)  Nr.  173  Biat  syn.  chalyh.  —  Sp.  2-zellig,   farblos,   zu  8  in 

ascis,  7—9  m.  m.  lang,  2—3  breit.    Die  rundlich  verdickten 
Spitzen  der  ParapJiysen  sind  schwärzlich. 

e)  Nr.  182.  JSiat  viridescens,  —  Sp.  1-zellig,  farblos,  7—9  m.  m* 

lang,  3 — 4  breit.  ^  Apothecia  intus  viridulä. 

f)  Nr.  l^.Biat  Bausch.  —  Sp.   1-zellig,    farblos,   7—9  m. -ml. 

lang,  3—4  m.  m.  breit,  8  in  ascis. 

g)  Nr.  J98.    Biat  a?Ja.  Sp.  1-zellig,  farblos,  16  m.  m.  lang,  6—7 

breit,  zu  8  in  ascis.    Hypothec.  farblos. 

h)  Nr.  204.  Arth.  acdinis,  —  Sp.  4-zelIig,  farblos',  gewöhnlich 
etwas  einwärts  gekrümmt  und  aa  beiden  Endeö  stumpf, 
10 — 13  m.  m  lang,  3 — 4  breit  —  kommt  um  Heidelberg  auch 
an  jungen  Nussbäümen  vor. 

i)  Nr.  205.  Cat,  leiicopl,  —  Sp.  farblos,  2-zellig,  28—30  m.  m. 
lang,  12—16  breit.  —  Paraph.  getrennt,  Schlauchschicht  farb- 
los, Hypothec.  dick,  schwarz. 

k)  Nr.  219.  Lee.  p7*otrusa.  Fr.  —  Sp.  zu  8  in  ascis,  einzellig^, 
farblos,  12  m.  m.  lang,  6  m.  m*.  breit,  Epithecium  blaugrttn, 
Hypothecium  röthlich  braun. ,  ^ 

1)  Nr.  257.  Arth.  fuligmosa,  — *  Sp.  farblos,  4— 5-zelHg,  die  ob^re' 
Endzelle  grösser,  als  die  übrigen,  16  m.  m.  lang,  5 — 6  breit, 
zu  8  in  asds, 

m>  Nr.  260.  Artk  x^scura.  —  Sporen  sechszellig,  farblos,  sätümt- 
liche  Zellen  von  zienüich  gleicher  Grösse,  16 — 19  m.  m. 
lang,  4—5  breit. 

n)  Nr.  264.  Arth.  microscopica  tArthothelium ??)  Sporen  zu  8, in 
ascis,  farblos,  anfangs  zweizeilig,  später  4— 5-zellig,  die  ein- 
zelnen Zellen  hie  und  da  nochmals  getheilt,  so  dass  6—- 7^ 
Blastidien  vorhanden  sind  und  die  Spore  an  Arthotelium 
erinnert,.  12— 14  m.  m.  lang,  4—6  m.  m.  breit.  Paraphysen 
fehlen.  .  ' 

o)  Nr.  269.    Melasp.  gibberuh  —  Sp.  farblos,  2-zellig,  seltener 

6» 
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undeutlich   4-zellig,  zu   8  in  ascis,    14-— 17   m.   m.  lang» 
5—6  breit 

p)  Nr.  270.  Bactrosp.  amphib.  —  Sp.  farblos,  circa  6-zellig, 
20-*22  m.  m.  lang,  3  breit  Parapbysen  zart,  Apothec.  innen 
farblos. 
,  q)  JJr.  289,  Sph.  tubaeformis  —  Sp.  1-zellig,  dunkelbraun,  nach 
beiden  Seiten  kurz  zugespltzt-verschmälert)  zu  8  in  schma- 
len Schläuchen,  lOh-12  m.  m.  lang,  6 — 7  breit 

r)  Nr.  333.    Verr.  murälis.    Diese  auch  auf  Mörtel  alter  Mauern 

nicht  seltene,  in  den  Formen  rupe^r.  Hepp.  con/luen^  Mass. 

>     muralis  Ach.  Tlh  Fries  exs.   25.  bei  Heidelberg  voikom- 

mende  Art   hat  1-zellige,   farblose,  20— 22— 24  m.  m.  lange 

10—12  m.  m.  breite  Sp.,  zu  8  in  ascis. 

4.    Nachträge. 

1)  PA.  pulverul.  var.  grisea  (Lam.)  steril  auch  an  Syenit  in  der 

Weschnitz  bei  Weinheim  (Dr.  Ahles.) 

2)  XarUhoria  cirrhochroa (Ach.)  —  Häpp  398.  Ailu.  160.  Körb. 

par.  49. 

Steril  und  selten  auf  altem  Mörtel  einer  Mauer  in  Hand- 
schuchsheim. . 

3)  Placod.  albescens  f.  lignicolum  m. 

An  alten  Bretterzäunen  über  der  Brücke. 

4)  Ccdopl.  aurantiaca  f.  Uffniccia  m.  ^. 

An  alten  Pfosten  und  Bretterwänden  über  der  Brücke.') 


1)  Neuere  Beobachtongen  veranlassen  mich  zu  dec  Meinung,  dass  die  Yer- 
"schiedenlieit  des  Substrats  durcbaas  keinen  Gmnd  znr  specifisehen  Trennnng  der 
Arten  bildet.  Ausser  den  im  Hauptverzeiebnisse  Flora  1862  bereits  genannten 
F&Uen,  wie  Rinod,  exigua  —  demUsa;  —  Bueltia  punctata  —  ttfgmaUa; 
—  Rk^c,  aläoair.  —  epfpol.  —  Pertutariae  u.  dgL  mOcbte  leb  insbesondere 
nocb  folgende  Btüspiele  auffObren. 

Rinden  {}sit\,  Holz-)  Form.  Steinform. 

Opeirapha  varia sdxatliis  (Op.  MougeotH  }i9i%%,  kuti 

Tenet.  103  vix  differt). 

Opegr.  tuigata iithyrga 

Enterogr.  croisa  (venosa)    .  MutcJUnsiae.   Die  Exemplare  anSorbut 

(AnziVenet.  1071)       ^  im  Felsenmeere  des  Königsstnhla 

haben  ^ineh  durch  den  schwarzen 
Hypothallus  unr^gelmissig  gefel- 
derten  ThaUus,  die  seltenen  Apo« 
thecien  haben  zahlreiche  Sfhllnche 
und  Sporen,  letztere  wie  bei  A^A. 
und  cras$. 
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•  ■ 

5)  Calopl.  feMiva  (Ach.)  —  Blast  ferrug.  fest,  Köl-b.  par.  12&. 

exs.  40.  . 

Häufig  'an^  Granit  beim    Haaiiasse,   Schriesshenn;  am 
'   Porphyr,  bei  Handschuchsheim,  Dossenheim;  an  Sandstein  am 
Philosophenwege. 

6)  Binod.  caesidla  \8iY.  teichophila  Nyl.  Flora  1863.  p.  78.  Mudd. 

exs.  108. 

An  Granit  in  der  Hirschgasse.  —  Sporen  jung  farblos, 
später  olivengrün,  alt  olivenbraun,  ähnlich  den  Sporen  iet 
BueUia  disjcolor,  22 — 25  ni.  m.  lang,  12. to.  m.  breit,  zu  8  in 
circa  58  m.  m.  langen,  16  m.  m.  breiten  SchläuebeQ. 

7)  Bryophagus  Gloeocapsa  Nitschke.    Arn.  exs.  214.  Rabhst. 

608.  Z  w.  428. 

Am  Rande  eines  Waldweges  über  dem  Wolfsbrunnen. 
(Alexis  Millardet) 
S)  Pacidia    carneola.     (Ach.)    Körb.     par.    131.    Flora    1862. 
pag..505.  '       "  ■ 

An  der  Binde  alter  Buchen  auf  dem  Reiterberge  bei ' 
Neckargemünd  (AI.  Millardet.)  Sporen  45—50  m.  m.lang, 
4  m.   m.  breit,   zu   8   in  ascis.    Paraphysen  getrennt,  an 
GyaUcta  erinnernd.    " 

9)  Bacidia    polychroa    Th.    Fr.     Hepp.     520.     Körb.     219. 

Rabhst.  481.    Zw.  233. 

Selten:  an  einem  jungen  Oarpinus-Stamme  hinter  dem 
Stifte,  —  Sporen  50—60  m.  m.  lang,  3—4  m.  m.  breit, 
8—16  zellig,  spindelförmig.    Hypothec.  tief  braungelb. 

10)  Biatorina   erysibe    (Fr.)    van   lecideina  M^ss.     sched.    92. 

ej^.  144. 

Auf  Sandstein  alter  Weinbergsmauem  über  Neuenheim. 
—  Sporen  farblos,  2-zellig,  12—18  m.  m.  lang,  4—5  m.  m. 


RfDdeD-  (incl.  Holz-)*Form.  S  i  e  1  n  f  o  r  m. 

Artkania  impoiUa  (prutnota)  .    .       Mala:  In  den  Ritzen  der  Porptiyrfel« 

sen  über  Handsctioebsbeim  siedelt 

-      die  Fieebte  vom  Felsen  auf  darre 

,  Rabnsstengel  über,  nie  Sporen  und 

sonstigen   mieroseopiscben   Merk« 

nale  sind  bier  ganz  wie  bei  io^ata. 

Arthoma  exVü .       CoHiang.  Karben. 

(FL)  An zi  exs.  210.    Hepp  473 
^     (fdiit  noeb  om  Heidelberg). 
8€ge$tria  carpinea chiorottca 
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breit,  zu  8  in  ajicis.    Apothec-Scbeitie  schwärzlich,,  Hypo- 
tbecium  farblos. 

.11)  Biatorina  lenticularis  (Fr.)  Körb.  par.  144.^Hepp.    12.  Zw. 
272.  Anzi  Lieh   Venet.  67. 

Aof  Sandsteinen  alter  Mauern  des  Schlosses.  Sp.  zwei- 
zeilig, farblos,  6— 9  m.  m.  lang,  2 — 3  breit,  zu  8  in  circa 
36—38  m.  m.  langen,  9—11  m.  m.  breiten  Schläueben. 
Hypothecium  farblos,  Spitzen  der  Paraphysen  verdickt, 
schwärzlich.  ' 

12)  LecideaturgidulaFT.  Anzi  Cat.  82.  Hepp.  269.  Körb.  par. 
217.  Zw.  125.     . 

An  altem  Holze  der  Eastanienstrüncke  bei  Neuenheim, 
Handschuehsheim  und  an  Eichenstrünken  in  den  Felsenmee- 
ren des  Königsstuhls.  Apotheeien  blau  bereift,  Hypothecium 
farblos.    Sp.  1-zeIlig,  farblos,  9  m.  m.  lang,  3  breit 

13.  Bhi^oc.  epipol.  var.  murorum  Hepp  30.  (Diplot  lutosum 
Mass.  Arn.  exs.  22.  vix  differt.) 

An  einer  Sandsteinmauer  gegen  den  Kirchhof  hinter  der 
Ultmmarinfabrik.  Sp.  braun,  4,  zellig,  zu  8  in  ascis,  12—16. 
m.  m.  lang,  7—9  m.  m.  breit.    Hypothecium  schwarzbraun. 

14.  üoniangium  Körberi  Lahm  in  lit.     , 

An  einer  feuchten  Mauer  im  Schlossgarten  und  an  um- 
herliegenden Sandsteinen  im  Kapuzinerhölzchen.  Paraphysen 
fehlen.  Schläuche  oben  abgerundet  mit  je  8  zweizeiligen, 
farblosen,  12 — 16  m.  m.  langen,  5—7  m.  m.  breiten  Sporen. 
Die  Pflanze  hat  äusserlich  und  im  inneren  Baue  grosse 
Aehnliehkeit  mit  Arthmia  exiUs  Fl.  Hepp.  473.  Anzi  210. 

15)  Spkmctrina  mierocephcäa  (Sm.)  KÖrb.^par.  288.  Sph,  anglica 
Nyl.  syn.  143.  Anzi  exs.  212.  Zw.  285. 

'  An  altem  Eiehenholze  eines  Oeländers  am  Wege  nach 

dem  Wolfsbrunnen.     Thallus  graugrün,  kleinkörnig.    Sporen 

*  einzellig  oval,  graulich  braun,  8—5  m.  m.  lang,  7— -8  bfeit, 
in  den  Schläuchen  quadratisch-rundlich,' 

16)  Calicium  parletinum  Nyl., syn.  158.  Flora  1862.  p.  535. 

Auf  altem  mprscheja  Fichtenholz  b^i  Heidelberg.  (A.  Mil- 
lardet>)  Sporen  ^ip^ellig,   oval,  braun,  7—10  m.  m.  lang, 
5—4  m,  m.  breite 
17^  BolybkisHa  rugtdom  Itfass.  mem.   139.   Anzi  Lieh.  Venet. 
^    14Ö  Arn.  250.  Müller  Prineip.  p.  79. 

Auf  Mörtel  alter  Mauern  niipht  ,s^lten :   bei  Heidelb^;'g, 
"^    Neuenheim,  Handschuehsheim,  Weinheim.    Sporen  pafenchy^ 
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mattßeh,  bla&sbräunlich   und   gelblich,  6 — 8  hj  ascis,  26 — 32 
nu  m.  lang,  16-- 17  m.  m.  breit. 

18.  TMidium  Zwachhü  (Hepp)  Körb.  par.  383.  Hepp  %.  — 
??  var.^  ?  ,  "  • 

Sehr  selten  an  .einer  Granitwand  bei  Schlierbach.  Sporen 
farblos,  2  zellig,  20—24—27  m.  m.  lang,  10—12  breit,  zu  8 
in  breiten  Schläuchen.  Paraphysen  fehlen.  Dem  äusseren 
Habitus  nach  schliesst  sich  die  Flechte  besser  an  Tä.  ca- 
taract:  Hepp  442.  =  foritig.  Mass.  an.  • 

19.  Verrucaria  leciäeoides  (Mass.)  Körb.  par.  876;  var.  minuta 
Mass.  Hepp.  683.  Arn.  266. 

An  '(fen  Granitfelsen  am  Haarlasse.  Sporeü  schmal, 
einzellig,  farblos  15-rl7  m.  m.  lang,  4—6  breite  zu  8  in 
länglichen  Schläuchen. 

20.  Verr.   Lei^htoni  Mass.   Arn.   in  Flora  1861  p.  536.  —  nr. 
a37.  des  Verzeichnisses  Flora  1862  p.  563. 

var.  earnea  Arn.  in  lit. 

An  einer  alten  Weinbergsmauer  ober  Neuenheim.  Dies:e 
Varietät  unterscheidet  sieb  von  der  Stammform  durch  blass 
rosenrothe  Apotheeien-, -4eren  Farbe  an  Hymenelia  Prevostii 
erinnert.  Die  Sporen  sind  von  denen  der  Stammform  nicht 
versöhiedfen:  28— 3(!^33.  m.  m.  lang,  16-^tl  brclit.  ')  ' 
21%  Nesohchiüi  ingmimmeX^Vill.)  Massi  misc.  13.  Mrolih.  i»^. 
Tul.  mem.  117.  . 

Parasitisch  auf  Baeomyc.   roseus  und  rufus  bei  Ziegel- 
bausen.    (AI exis  Mi  11  ardet.)  Sporeü  einzellig,  stumj^  ei- 
förmig, farblos,  9—10  m.  m.  lang,  4— &  m.  m.  breit;  Hjrpo** 
thee.  dunkelbraun,  Paraphjrsen  eine  kminig  zersetzte  Masse^ 
,  biJdaad.  ^ 

22.  Cdidium  mbfuaem  Arn.  in  Hb 

Parasitisch  auf  Lecaa^ra-  suhfmtia  tku  alten  Mauern  blsi^ 
Neuenbeim  ;  gemcinschaftlicbmit  ?  JEndoc^  sphmoli^iH.^  jedoch 
viel  seltener.  Apotheciea  zu  4^--6  beisammedstekend,  sthwäf2l,r 
Ideinen  Biatorenfiüchten  vergleichbar.  Setaauchsehicht  SßAi^^ 
los,  Hypothec.  schwarz,,  bei  dünnen  Scbnitten^nter  der  Lou^* 
ibmunroth.    Parftt>hysen  fUdlieh,  farblos,  an  den  sehwär^lieheni^ 

Spitzen  kugelig  yiardiökt^  Sporen  zu  8  in  länglichen  Schläuclife*v' 

f'i'    ^  I  II  1*1.  '  *" , 

1)  Ein  anderes  Beispiel ,    dass  schwarze  verkolüte  Apetheoien  blassgefirbi. 

and  mit  weietieur  Gebätise  aträndeni,  liefert  Ofegrapha  varia,  welebe  ich  an 

alten  Ufinen  des^  CarlsYQfaer  stbtDssgartens  mit  gelben  Apothecien  antraf  (var: 
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farblos,  4-zellig ,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  12—16.  m.  <m. 
lang,  4.  m.  m.  breit.  —  Vielleicht  gehört  die  Pianze  zu  der 
mir  uobekaunten  Phacopsis  varia  Tul.  mem.  125.   , 

23.  (Midium  stietarum  Tul.  mem.  121.  Körb.  syst.  217.  Zw.  196. 

Parasitisch  auf  Sticta  pulmmu  auf  dem  Mühlhange  bei, 
Ziegelhausen.    (AI.  Millardet). 

24.  JEhidococcus  pygmaeus  (Körb.).  —   Micrc^.  pygm.  K^örb. 
syst.  374.  Arn.  exs.  134.  182. 

Parasitisch  auf  einem  grauen  Thallu^  (von  Verr.hcideoides 
minuta  ?)  an  der  westliehen  Wand  des  Brückenhäuschens  bei 
der  Neckarbrücke.  Sporen  hell  bräunlichgrau,  2^zellig,  5.  hl 
m.  lang,  2  breit,  in  Menge  in  den  circa  50  m.  m.  langen, 
15.  m.  m.  breiten  Schläuchen.  Paraphysen  fehlen. 

25.  ?  Endococe,  sphincfrinoides  m.  nov.  spec. 

Parasitisch  auf  Lecßnora  subfusca  an  einer  Sandstein- 
mauer  ober  Neuenheim,  Sporen  2  zellig,  farblos,  zu  6 — 8  in* 
ascis,   18 — 22  m.  m.   lang,  6r— 7.  m.  nu  breit    Schläuche 
cylindrisch,  nicht  breite  circa  74 — 78  m.   m.  lang,  10—12 
m.  UL  breit    Paraphysen  fadlich,  getrennt 


Beitrag  zur  Kryptogamenflora  des  unteren  Bayerwaldes  von 
Dr.  J.  S.  Pötsch,  Stiftsarzt  zu  Eremsrnflnster  in  Ober- 
Oesterreich.  ^ 

Bei  einer  zweimaligen  Anwesenheit  in  dem  südöstlichen,  Ober- 
österreich angehörigen.  Stocke  des  Böhmerwaldes  zum  Behufe  der 
Erforschung  der  dortigen  Kryptogamenflora  stand  ich  häuig  auch 
an  der  Gränze  des  unteren  bayerischen  Waldes  oder  gar  in  die- 
sem selbst,  ja  einmal  Mhrte  mich  mein  Weg  von  Passau  aus 
quer  durch  den   unteren  Bayerwald  auf  unseren  Plöckenstein. 

Da  fand  ich  nun  auch  einige  Moose  und  Flechten,  die  in 
„Gerber 's,  Laubmoose Mederbayeras,  insbesondere  desbayeri- 
sdien  Waldes"  und  in  „Krempelhuber's  Licheaenflora 
Bayerns,  Regensburg  1861"  nicht  verzeichnet  sind,  theils  in 
Bi^em  selbst,  theils  an  der  unmittelbaren  Gränze  desselben  in 
Oberösterreicli,  und  es  ist  vielleicht  von  einigem  Interesse,  diese 
auf  beiden  Seiten  gesammelten  Sporenpflanzen  hier  -bekannt  zu 
machen,  damit  die  ersteren  als  neue  Bürger  der  Kryptogamen- 
flora des  Bayerwaldes  gleicfi  einverleibt,  die  anderen,  im  Nach- 
bargebiete  einheimischen,  als  wahrscheinliche  Florenbürger  von 
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den  Moos-  uBd  FleehteBforschem  Bayerns  in  ihtem  „Walde"  noch 
.aufgesucht  werden. 

I.  Neue  Bürger  der  Moosflora  von  Niederbayern. 

Barhula  i^teivina^a  Jurat zka  in  Abhandlungen  der  k.  k. 
Gesellschaft  zu  Wien  1863  S.  601  und  502.' 
„B.  rurali  similis,  minor  tarnen.  Pulvinuli  olivaceo  —  vel 
„fusco-virides  inferne  ferruginei.  Folia  minus  squarroso  — 
„patüla,  molliora  et  breviora,  spathulata,  retis  cellulis  paulo  majo- 
„ribus,  Costa  rufescente  dorso  sublaevi  ex  apice  rotundato  medio 
,iemarginato  in  pilum  canescentem  sublaevem  producta.  Gapstda 
„in  pedicello  breviore  et  tenuiore  basi  detrorsum,  caeterum  sini- 
„strorsum  torto,  paulo  incürva,  operculo  brevius  rostrato.  Peri- 
„stonium  et  annulus  ut  in  B.  rurati. 

„Anm.  Die  neuestens  von  Wilson  als  Barh.  itOerm^ia  in 
„lit.  versendete  PSanze  ist  von  jB.  pulmnata  khum  verschieden."- 
Ich  fand  dieses  neue  Bartmoos  ain  2.  September  1862  an  den 
Gneisfelsen  am  linken  Donauufer  an  der  Strasse  nach  der  Ilz- 
Vorstadt  so  wie  am  3.  September  auch  an  den  Stämmen  der 
AUeebäiime  beim  Theater  zu  Passau,  und  sammelte  es  am  2.  Sep* 
tember  1863  mit  meinem  Sohne  Vinzenz  häufig  an  denselben 
Gneisfelsen  nameotlich  in  der  Nähe  des  flzthores,  hier  sogar  ei- 
nige Polsterchen  mitftlteren  Früchten  (forma  longipüa  Jn  reit z- 
ka  in  lit).  Die  an  Baumstämmen  vorkommenden  Pflänzchen  könnte 
man  bei  oberflächlicher  Betrachtung  für  Barbula  laevipüa  galten, 
von  welcher  sich  jedoch  die  B.  pulvmata,  wie  Juaratzka  an- 
gibt, durch  den  dioecischefa^  Blüthenstand  unterscheidet.  Die  auf 
Felsen  wachsenden  Exemplare  kommen  gewöhnlich  in  Klüften  und 
Vertiefungen  derselben,  meistentheils  als  schon  von  Weitem  durch 
eine  dunklere  Farbe,  als  die  B.  rurälis  auf  Gestein  besitzt,  auf- 
fallende, mehr  oder  weniger  grosse,"  locker  verbundene  Polster- 
eben  vor,  welche  in  der  Mittagshitze  und  bei  trockenem  Wetter 
in  der  wannen  Jahreszeit  überhaupt  nur  schwer  in  ihrem  völli- 
gen Zusammenhange  der  einzelnen  Pflänzchen  gesammelt,  bei 
feuchter  Atmosphäre  dagegen,  wie  z.  B.  zur  Morgenzeit,  sehr 
leicht  übersehen  und  für  B.  nmrälis  oder  B.  rurdlis  genommen 
werden  gönnen.  ^  . 

Sie  wurde  von  meinem  Freunde  Juratzka  an  den  (ehemal.) 
Stadtmauerq  von  Wien,  welche  die  Süc(-  und  Ostseite  umgaben, 
neben  Barhula  muralis  und  anderen  Moosen  entdeckt,  später  auch 
auf  den  Stämmen  alter  Bäume  und  auf  StMndeldächem  g^h*^ 
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tlea,  und  schon  vor  zwei  Jahren  unter  obigem  Namen  an  seine 
Freunde  mitgetheilt. 

Ich  halte  sie.  mit  Juratzka  für  eine  gute  Art,  da  sie  sich 
von  der  ähnlicbenBarbula  ntralis  schon  auf  dem  Standorte  durch 
ihre  ganz  viersehiedene  Tracht,  und  durch  ihre  mehr  dunkelgrüne 
Farbe  der  Polsterchen  auffitllend  auszeichnet. 
Cinclidotus  fontinaloides  P*  B. 

Auf  Holz  eiQer  Wasserrinne  am  Unken  Donauufer  zu  Passau. 
Philonatis  calcarea  Schpr.  -^ 

Im  Gegenbach  (Gränzbach  zwischen  Oberösterreich  und 
Bayern)  am  Fusswege  von  Schwarzenberg  durch  das  Bärenloch 
in  Oberösterreich  nach  Rosen berger^s  Gasthans  zu  Lacken- 
häuser  in  Bayern. 

Brachytheeium  rivulare  Bt.  u.  Seh. 
Aji  demselben  Standorte  wie  das  vorige,  und  sonst  noch  im  6e- 
g^nbach  so  wie  in  Wiesengräben  neben  demselben. 

Plagiotheeium  Schimperi  J^r.  u.   Milde  in  Ab- 
handl.  d-  k.  k.  zool  bot.  Gesellsch.  z.  Wien  1862.  S.  968. 

„Dense  et  depresso  — caespitosum,  caespites  laete  vel  lutes- 
,,ceenti  —  virides,  subsericeo  —  nitidi.  Caulis  adrepens,  radi- 
,yeulosus,  ramosus,  parce  irregulariter  vel  subpinnatim  ramulosus, 
„subcomplanato —  foliosus,  rami  ramulique  demissi,  apice  incurvi. 
„Folia  laxius  vel  densius  conferta,  bifariam  jmbrieata,  leniter  de- 
„orsum  eurvata,  apioalia  subfolcato  —  incurva,  coneava,  ovato- 
„lanceolata  sensim  brevius  loogiusve  acuminata,  apice  remote  et 
„minute  serrulata,  costa  bifurca  breviore  vel  longiore,  areolalione 
„angustissima,  basi .  vix  laxiore.  Flores  dioici;  feminei  versus 
,4>asin  radiculosam  ramorum  dfsparsi ;  ^ores  mascnli  et  fructos 
„ignoti."*)  .- 

„Es  erinnert  einerseits  ein  wenig  an  PL  sifesiactm^  anderer- 
„seito  an  PI.  dmticulatum^  ist  aber  von  beiden  durch  die  Gestalt 
„und  das  enge  Zellnetz  der  Blätter  leicht  zu  unterscheiden. 
„Habituell  ist  es  dem  Bhynchoßtegium  ctepresamn  am  äbnlich^;^.^^ 

Dr.  S.  0.  Lindberg  in  Stockholm  hält  dieses  P2ajrioä^itim 
Schimperi  in  der  Hedwigia  XIL  1863  S.  79.  für  ein  Bhynchos^''^ 
gium^  (Capsula  symmetrica  et  pendula,  ut  in  operibus  Hookeri 

1)  Icli  fQbre  die  wOrtlietie  BesctureU^ong  der  beiden  Autoren  hier  an,  am 
ditees  seböne,  bei  uns  in  Oesterreicb  an  mehreren  Orten  vorlcommende  Moos 
anch  den  Bryologen  Bayerns,  welchen  die  Schriften  der  k.  k.  zoologisch-bota- 
nischen Gesellschaft  zu  Wien  fftr  gewöhnlich  nicht  bekannt  werden,  zum  Aof- 
sochen  zu  .esq^fehleDi  und  kenntlich  üa^nuKbcD« 
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et  Wilsoni  delineata,  est  Rhynchostegii  1.  c.)  und  meint,  dass^S 
mit  Bypnum  elegans  Hoofc  Muse.  exot.  L  tabl.  IX.  Sehwgr. 
Suppl.  in.  P.  II.  tab.  282.  R.  Sprue e  Muse,  and  Hepat  ofPyren. 
p.  135.  Wil&.  Bryol.  britan.  p.  408  t.  59.  C.  Müll.  Syn.  II,  pafr 
260.  Hartm.  Scand.  Fl.  ed.  VIII.  p.  327.,  von  welchena  Schim- 
p^r  in  s<einem  Cofollarium  S.  116  in  der  Anmerkung  sagt,  dass 
^  zur  Gattung  Plagiothecium  zu  gehören  scheine,  identisch  sei, 
und  noch  die  folgfenden  Synonyma  habe:  Hypnum  Borrerianum 
R.  Sprue eMspt.  C.  Müll.  op.  cit.  n.  p.  297.  Hypnum  planifo- 
Uum  Brid  Bryol.  univ  II.*pag.  411.  Isothecium elegans  Brid»  op 
cit.  IL  p.  356.  Plagiothecium  elegans  •Sulliv.  Mosses  of  ^ü.  S. 
p.  80.  . 

Die  in  Raben  horsts  Bryotheca  europaea  unter  Nr.  300  und 
588  vorkommenden  Äfoose  seien  also  JRhynchostegiiim  degans 
(Hook.)  Liüdb.  in  lit.  ad  Schimp.  anctumno  .1859  undinRob. 
Hartm.  Bryac.  Scand.  exsicc.  fasc.  X. 

Jurätzka  hält  es  dagegen  fortwährend  für  ein  Plagiothecium^ 
das  sich  wie  einige  andere  Arten  dieses  Genus  durch  purpur- 
rothe  Wurzeln  auszeichnet  (Abhandl  d.  k.  k.  zool.  bqtan.  Ge- 
sellschaft zu  Wien  1863  S.  501)  und  es  werden  spätere.  Vergleiche 
des  wahren  Uypuum  elegans  Hook.  B(iit  dem  PlagiotUficium 
Schimperi  iMX.  \ii\A  Milde  lehren,  ob  dieses  identisch  mit  dem 
ersteren,'  oder  als  eigene  Art  beizuhalten  sein.  wird. 

Ich  im^  Plagiothecium  Schimperi  am  20  Juli  1,861  auf  WaJd- 
boden  unterhalb  der  Dreieckmark  am  Plöckenstein  und  am  Fuss- 
wege  weiter  herab  im  Walde  an  einigen  Stellen;  am  4.  Septem-^ 
ber  1863  auf  Waldboden  neben  dem  Fusswege  im  Bärenloch  auf 
der  oberösterreiqbisch- bayerischen  Gränze,  und  am  7.  Septem- 
ber 1863  ziemlich  häufig  am  Holzmeisterberg  am.  Wege  vom 
Jägerhaus  nach  den  oberen  Holzknechthäusern  in  HoLzschJag,  am 
Fusse  des  Hochfichtet  in  Oberö^terreich. 

Plagiothecium  denticulatumy  welches  Gerber  L  c.  p.  13  am 
Plöckenstein  in  3500— 4209<  P.  M.  anführt,  ist.  mir  bei  der,  Drei- 
eekmark  sowohl  wie  in  den  unterhalb  derselben  liegenden  Berg- 
wäldern im  Juli  1861  nicht  vorgekommen,  und  es  lässt  sieh  da- 
her wohl  vermuthen,  dass  Sendtner  an  diesem  von  Gerber 
aufgeführten  Standorte  als  Plagiothecium  denticulatum  schon  un- 
ser PlSchin^peri  gesampaelt  habea  kann. 
Hypnum  exanniAloitum  Gümb. 

In  einer  sumpfigen  Wiese  zwischen  Schwarzenberg  in  Qber- 
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Österreich  und  Laekenhäuser  in  Baj^m  in  der  Nähe  des  gemein- 
schaftlichen  Mauthhanses. 

Wurde  von  mir  im  Juli  1861  bei  der  „verwunschenen  Au'* 
und  beim  ,.Jagerbründl"  am  Plöckenstein  in  einer  Hphe  von 
3800—3900'  (W.  M.)  und  am  7.  S^tember' 1863  auf  sumpfigen 
Waldwiesen  unterhalb  der  Pyramide  (42250  ^^  Hochfichtet,  dem 
Nachbar  des  Plöckenstein,  gefunden;  dürfte  daher  im  ganzen 
bayerischen  Walde  anzutreflfen,  und  bisher  unter  Hypmm  ftuüans 
und  E.  aduncuni  vielleicht  hier  und  da  mit  inbegriffen  wor- 
den sein. 

.    Hypnum  ochraceum  Turn. 

Kommt  in  verschiedener  Ausbildung  diesseits  und  jenseits 
des  Gränzbaches  zwischen  Schwarzenberg  und  Lackeiihäuser  in 
allen  Wiesengräben  und  im  Gegenbache  selbst  vor.  Sehr  schöne 
lange  und  flackerige,  sterile  Exemplare  sammelte. ich  am  27.  Juli 
1861  am  Fusswege  vom  Bärenloch  zu  Rosenberger's  Gast- 
haus an  der  Stelle,  wo  er  von  der  Thalsohle  des  Gegenbaches 
auf  die  Ebene  der  Bosenberg  er 'sehen  Felder  hinaufführt,  in 
einem  Graben  der  Marxmüllerwiese,  der  von  der  Feldheiligen- 
säule gegen  den  Weg  her  verläuft.  Männliche  und  weibliche 
Pflanzen  sind  aber  dort  in  allen  Wiesengräben  bis  hinab  ^ur 
Brücke  über  den  Gegenbach  bei  dem  Mauthgebäude  in  verschie- 
dener Ausbildung  anzutreffen;  fructifizirende  Exemplare  wurden 
jedoch  nicht  aufgefunden. 

Ich  kann  wohl  auchv  ermuthen,  dass  unter  (Hypnum)  Limno:' 
bium  pdustre  in  Gerber's  Aufzählung  (1.  c.  p.  15)  hier  und  da 
ein  Hypnum  ochraceum  verborgen  sein  mag,  umsomehr,  als  auch 
ein  Standort  jenes  bei  Breitenberg  in  2000'  P.  M. ,  einem  Nach- 
barorte von  Lackenhäusisr  aufgeführt  ist.  Ueberdiess  habe  ich 
selbst  in  der  ganzen  Umgebung  von  Lackenhäuser  und  jenseits 
des  Gegenbachs  von  Schwarzenberg  kein  einziges  Hypnum  pa- 
lustre,  dagegen  ungemein  häufig  das  Hypumm  ochraceum  gefun- 
den, nicht  nur  an  Steinen  in  den  Gräben  der  Bergwiesen,  sondern 
auch  an  dem  hölzernen  Fluder  der  Papiermühle  zu  Schwarzen- 
berg. Es  scheint  dasselbe  das  Hypnum  palustre  in  den  Urge- 
birgsgegenden  in  einer  gewissen  Höhe  zu  vertreten.    \ 

n.  Neue  Standorte  schon  bekannter  Moose. 

Schistostega  osmundacea  W.  u.  M. 
In  einer  Kluft  des  Granitblockes  links  vom  Dreisesselfels  am 
Dreisess^lberg  mit  Früchten. 
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Bryum  aJpimm  S. 
An  einem  quelligen  Orte  rfechts  von  der  Strassenbiegung  am 
Festungsberg  zu  Oberhaus  bei  Passau. 

Mastig ohry  um  deflexum  N.  L.  u.  G. ') 
An  den   Granitblöcken  am  DreisesseUels ,  Eönigsstein  und 
Hohenstein  am  Dreisesselberg  in  verschiedenen  Formen. 
Scajpania  undulata  N.  a  £.  .    * 

Alt  Steinen  nicht  selten  im  Gegenbach  mit  dem  folgenden. 

Sarcoscyphus  Ehrharti  Corda. 
Im  Gränzbache  häufig  vom  Mauthhaus  an  bis  hinauf  in  die 
Waldgegend  seines  Oberlaufes. 

Sarcoscyphus  sphacelatus  N.  a  E. 
Auf  feiner  sumpfigen  Wiesensielle  gleich  unterhalb  der  Drei- 
eckmark. 

III.  Seltenere  Moose  und  Flechten  des  unmittelbaren 
Nachbargebietes  in  Oberösterreich. 
Grimmia  Mühle nhechii  Scbpr. 
*  Grimmia  Hartmannii  Schpr. 

Sphagnum  fimbriatum   Wifs. 
Sphagnum  squarrosum  Pars. 
^Sphagnum  r igidu m  Sch^^r, 
Chilos  cyphus    polyanthus   Corda.  j8;   rivu- 
Zar ^5  N.  a  E.  ' 

.  Jungermdnnia  Orcadensis  Kook. 
Jungermannia  ter s a  N.  a  E. 
Acarospora  smaragdula  Wahlb,  «  vulgaris 
Kbr.  (iignieola.) 

JRjnodina  horiza  Ach.  ot  or&ioM^art^  Mas  s. 
Kbr.  Parerg.  ,  , 

Zeora  Genisia  Ach.  b.  Iignieola  Krbr»  Parerg. 
Diploicia    caneseens  Dicks.  Kbr. 
•    Bhi/^odarpon   Oederi  Ach.   Kbr. 

Arthonia  sorbina  Kbr. 
Diese  alle,  deren  nähere  Standorte  in  der,  wahrscheinlich 
im  Jahre  1864  erscheinenden,  systematischen  Aufzählung  der 
Sporenpflanssen  Oberösterreichs  von  Pötsch  und  Schieder- 
mayr  werden  angegeben .  werden,  sind  gewiss  im  bayerischen 
Walde  an  den  geeigneten  Lokalitäten  anzutreffen ,   und  können 

1)  Die  Lebennoose  fübre  ich  lieber  in  dieser  Abibeilong  auf,  da  mir  nicbt 
bekannt  ist^  ob  dietelben  fem  unteren  Bayerwilde  scbon  aufgefunden  worden 
find  oder  nicbt. 
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sogar  jetzt  schon  nmdi  des  Tortreflidieii  Sendtner's  Vor- 
gmge  bei  anderen  Pflanzen')  znr  Kiyptogamenflora  des  anterea 
Bayerwaldes  gerechnet  werden. 

Kr  emsm finster  in  Oberösterreidi  am  23.  Dez.  1863. 

Dr.  M.  Pötsch.' 


ftiitteratar. 

Photographisdies  Album  der  Flora  Oestoreidis,  zoglrich  ein 
Handbuch  znm  Selbstonterricht  in  der  Pflanzenkunde,  von 
Constantin  Ritter  von  Ettingshausen,  Dr.  med., 
Professor  der  Natui^esdiidite  an  der  k.  k  med-diirarg. 
Josephs-Akademie  zu  Wien  etc.  Mit  173  Tafehi,  enthal- 
tend eine  Sammlung  gedruckter  Photographie  von  cha- 
rakteristischen Pflanzen  der  einheimischen  Flora.  Wien 
1864.    Wim.  BraumttUer.    8.  XXVÜI  u.  320  pag. 

Die  in  der  k.  L  Hof-  und  Staatsdrockerei  zu  Wien  gemachte 
Erfindung,  Photographien  mittelst  der  Buchdrackeipresse  zu  ver- 
vielfältigen,  wird  von  dem  Verf.  yorstehenddn  Werkes  dazu  an- 
gewendet, eine  Anzahl  Pflanzen  der  österreichisehen  Flora  in 
photographischen  Bildern  (nach  Natur-Selbstdrucken)  yon .  unge- 
fähr Vs  der  natüriichen  Grosse ,  doch  ohne  Beigabe  tou  Detail- 
zeichnungen und  Analysen  zu  Yer^entlichen.  Der  Text  enthält 
seinem  Haopttheile  nach  die  Beschreibungen  hierzu,  worin  sich 
an  Keilreich's  Flora  von  Niederosterreich  angeschlossen  ist; 
die  respektive.  Familie  ist  jedesmal  im  Eingänge  mit  einigen  Zü- 
gen charakterisirt,  in  Anhangen  zu  den  abgebildeten  Arten  hftufig 
kurze  Diagnosen  einer  oder  der  andern  ihrer  Verwandten  beige- 
geben. Eine  vollständige  Flora  Oesterrekhs  ist  daher  das  Werk 
nicht  und  will  es  auch  nicht  sein,  sondern  beabsichtigt  nur,  die 
am  meiste  charakteristischen  Pflanzenformen  von  denEquiseten 
an  aufwärts  vor  Augen  zu  fähren ;  doch  wäre  es  da  wohl   er- 

1)  „Die  ODBiiteibare  Aogrinzimg  dies«'  PAanseo  an  das  bayeriadie  6ebiet 
.ygesUitet,  sie  z«  onserer  Flora  za  recbnaa." 

Sendtner:     Die    VezeUtionsverlialuiiase    det     btytiisdtai     WHdes, 
WfiDdieD  1860.    S.  m 
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^spriesslich  gewesen,  aueh  von  Conifcren,  Sftsiftageen,  Oroban- 
cheen,  Onagraceen,  Alsineen,  Craawilaceen  und  von  noch  tnto- 
cher  andern  £ßjnilie  Kepräaentanten  aiiüzunebmen,  wogegen  minder 
Wesentliches  hätte  wegbleiben  können.  —  Eine  organographische 
Einleitung  geht  aitf  28  Seiten  dem  Haupttheile  voraus ;  hier  wer- 
den zugleich  die  wichtigsten  Kunstausdrücke  erklärt. 

Der  Schwerpunkt  des  ganzen  Bachs  liegt  in  den  Abbildun- 
gen; ihnen  zu  Grefallen  ist  der  Text  geschrieben.  Wir  woUIsq 
dieselben  nicht  eingehender  kritisiren ;  wenn  ihre  Herstellung«« 
methode  noch  einer  weitgehenden  Verbesserung  fähig  ist,  so 
wird  die  Sammlung  vielleicht  ihrem  Titel,  nach  .der  heutzutag 
geläufigen  Vorstellung  von  einem  photograpbischen  Album,  der- 
einst einigermassen  entsprechen  'kdniien.  Einstweilen  aber  ist 
eine  Parthie  Kienrussabklatsiche  von  gepressten  Pflanzen  gerade 
ebenso-  schön  anzusehen  und  ebenso  brauchbar  „zum  Selbstunter- 
richt in  der  Pflanzenkunde/^  —  Das  Buch  kostet  6  fl. 


Perftouataiaelipielrteii. 

Hr.  Dr.  Hasskarl  in  Cleve  erhielt  von  der  Soci^6  impe- 
riale zoologique  d'acclimatisatioa  in  Paris  die  grande  m^daille 
d'or  hors  classe  für  seine  Bemühungen  bei  Einführung  dei  GJiina- 
baumes  auf  Java.' 


Botanli^lie  SToAtzeii. 

In  der  Sitzung  am  U.  Dezember  1863  überreichte  Prof.  S. 
Sanguinetti  in  Rom  der  französischen  Akademie  die  ersten 
76  Bogen  seines  Werkes:  Florae  Romänae  Prodromus. 


Auf  Veranlassung  des  Professors  Dr.  Ehrenberg  hat  der 
bekannte  Keisende  von  Beurmann  auf  seinen  Sireifzügen  im 
mittleren  Sudan  auch  Pflanzen  gesammelt  Eine  Senduag  der-, 
selben,  die  zürn  Theil  in  der  ßegion  nördlich  vom  Tsadsee  zum 
Theil  auf  der  Beise  nach  Jakoba,  je  nachdem  die  eine  oder  an- 
dere Art  die  besondere  Aufmerksamkeit  des  Reisenden  auf  sich 
lenkte,  gesammelt  worden  sind,  ist  in  Berlin  angekommen.  Be- 
steht diese  Sammlang  auch  nur  aus  32  Nummern,  so  ist  sie  trot^-^ 
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dem  doch  als  euie  der  werthyollsten  Bereiebenmgen  zu  betrach- 
ten, deren  sich  die  Kunde  von  den  Vegeti^opsverhältni^sen  Af- 
rika's  in  der  neuesten  Zeit  zu  erfreuen  hat  Durch  sie  besitzen 
wir  nun  eine  wirkliche  Uebersieht  des  in  der  grossen  nordafri- 
kanischen Gentralwflste  vorhandenen  kärglichen,  oft  aber  über- 
raschenden Fflanzenlebens.  Die  grosse  Lücke,  welche  bisher  in 
flori^tiseher  Hinsicht  die  Länder  am  Nil  von  denen  am  Senegal 
trennte,  wird  durch  diese  wenigen  Typen  der  Beurmann'schen 
Barnndung  nicht  ausgefüUt,  wohl  aber  ihre  Ausfüllung  angedeu- 
tet. Dr.  Seh  w  ein  fürt  h  der  so  eben  mit  der  übersichtlichen 
Bearbeitung  der  nordafrikanischen  Pflanzen  beschäftigt  ist,  hat 
auch  die  von  Beurmann  eingesendeten  Pflanzen  bestimmt 
(Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde  Bd.  XV.  8.  29.  f.).  Derselbe 
war  überrascht  in  diesen  Repräsentanten  der  Flora  eines  noch 
gänzlich  unbekannten  Gebiets  fast  ausschliesslich  alte  Bekannte 
aus  Senegambien  und  Abyseinien  wieder  zi^  kennen. 


An  den  beiden  grossen  Bosengebüschen  in  dem  reservirien 
öarten  der'  Tuilerien  sieht  man,  wie  die  französiche  Zeitschrift 
Gosmos  vom  18.  Deaember  berichtet,  mehrere  hundert  prachtvoll 
blühende  Rosen.  Nach  der  Versicherung  der  Gärtner  ist  Aehn- 
liches  seit  dem  Anfange  dos  19.  Jahrhunderts  nicht  gesehen. 


In  Lüttich  geht  man  damit  um,  im  Park  zu  Boverie  einen 
Acclimatisatioi^garten  anzulegen,  der  zugleich  auch  als  öffent-. 
lieber  Belustigungsort  dienen  soll.  Die  dortige  Gartenbaugesell- 
schaft hat  desshalb  einen  Aufruf  %ur  Zeichnung  von  Aktien  ä 
250  Frcs.  ergehen  lassen.    . 


Nach  einem  Briefe  vom  10  Juli  hat  Maxim  owicz  in  Japan 
bereits  1870  Pflanzenarten  gesammelt.  Darunter  befinden  sich 
101  Cyperaceen,  103  Gramineen,  84  Filices,  15  Lycopodiaceen, 
3  Marsiliaceen,  4  Equisetaceen ,  81  Leguminosen,  80  Rosaceen, 
32  Saxifragaceen,  38  Umbelliferen,  124  Compositen,  24Ericaceen, 
34  Scrophularineen,  41  Labiaten,  42  Coniferen,  53  Orchideen, 
45  Liliaceen  etc.  Diese  Sammlung  von  japanischen  Pflanzen  ist 
jedenfalls  die  reichste,  die  bis  jetzt  nach  Europa  gekommen. 

Eedactenr:   Dr.  Herricb-Sebäffer.    Droct^  der  F.  Neabaner'scben  Bach- 
dnickerei  (Chr.  Kmts  WiUwe)  in  RegeDsbnrg. 
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FLORA. 


Re^ensbur^«     Ausgegeben  den  27.  Febniir.  1II6A« 


lalialt«  Dritter  Bericht  des  Kryptogamischen  Reiseyereins.  -^  Litteratur. 
Botanische  Notizen.  —  Verzeichniss  der  im  J.  1864  fQr  die  Sarnmlangen  der 
ligL  bot.  Gesellsdiaft  eingegangenen  Beiträge.  -^  VeriL&ofliclie  Pflamensaiiim« 


Krypto^amischer  RelseTereln, 

Dritter  Bericht  über  die  bryologische  Reise  Mol endo's. 

Die  Gebirge  von  Livinallongo. 

(Fortsetzung.) 

§.  3.  lieber  das  Hochthal  von  Livinallongo  gewinnt x 
man  eine  der  schönsten  Ansichten  auf  der  kurzen  Strecke  von 
Andraz  nach  Pieve  (4604).  Wo  der  Saumpfad  um  das  Südosteck 
des  Col  di  Lana  nach  Sallesei  sich  wendet,  treten  fast  gleichzeitig 
drei  gewaltige  Gebirg  spf eiler  in  das  wildschöne  Land- 
schaftsbild: in  Südost  die  prachtvolle  Civetta  (10,068),  in  Südwest 
die  Marmolada  (11052'),  im  Wfesten  als  Abschluss  des  Thaies  ein 
pralliger  Gigant,  der  Pondöi  (mit  der  Boespitze,  über  9000')  — 
drei  Berggestalten,  jede  schön  und  grossartig,  jede  aus  Kalkge- 
steinen aufgeführt  und  doch  keine  der  anderen  ähnlich.  Unter 
der  Civetta  glänzt  der,  blaugrüne  See  von  AUeghe  3004',  herauf, 
der,  wie  die  meisten  See'n  der  Venetianer  Alpen,  durch  Berg- 
stürze entstand,  welche  den  Condevole  im  Jahre  1772  verdJUnm- 
ten.  Den  eigentlichen  Fluss  sieht  man  sonst  nirgends,  denn  das 
Thal  ist  eng  und  überall  senken  sich  auf  beiden  Seiten  steile 
Flora  1864.  ^  7 
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Waldhänge  oder  Wände  und  Gerolle  nieder^  lieber  diesen  stei- 
len und  hohen  Stufen  kommen,  drüben  auf  der  Schattenseite^^ 
auf  kleinen  Terrassen  zerstreute  Häussergruppen^  darüber  wieder 
in  steilem  Ansteig  dunkle  Wälder,  aus  denen  Felsköpfe  aufragen 
oder  Kalk-  und  Sandsteinwände  vorbrechen  und  in  welche  bereits 
vom  drüberliegenden  Gürtel  der  Alptriften  einzelne  Bänder  her- 
abziehen. Ueber  alledem  aber  streicht  ein  Zug  schwärzlicheir 
Köpfe  und  Zacken  hinweg.  Es  ist  die  Kette  der  „Eruptiytuffe 
des  Augitporphyrs"  wie  man  diese  weitverbreiteten  Gebilde 
nennt,  welche  runde  und  eckige  Stücke  aller  von  ihnen  durch- 
brocleneh  Gesteine  und  andrer  aus  der  ganzen  Porfyr^ihe  ein- 
jft&liess^.  (Wo  diese  letzteren  durch  Verwitterung  frei  lind  ge* 
rundeter  geworden  sind^  erinnern  sie  an^die  Gestalt  vulcanischer 
Bomben»)  Dxese  Kette  begleitet  den  ganzen  Oberlauf  des  Con- 
4^vale  voBtCaprile  bis  zur  Pondoigruppe;  die  Kämme  vomMigon 
bift  zum  Fadon  zum  Capello  und  zur  Cima  Pasni  gehören  alle 
hieher,  alle  zwischen  8—8500'  hoch.  Durch  ihre  Scharten 
(Zä»m7SQ0^)'SebAoe»  üb^all  die  Gletscher  der  Marmolada  herüber. 
Von  Caprile  bis  Araba  liegt  nördlich  an  ihnen  ein  bedeutendes 
Vorgebirge,  dessen  Bau  soeben  skizzirt  wurde,  und  in  welches  öde 
rauhe  Hochthäler  einbrechen,  darunter  Tavertin  und  Ornella, 
zwiscten  denen  die  Sele^az^a  mit  ihrem  Pass  zur  Marmolada 
(Fedajasee)  liegt.         .  v 

Anders  wird  es  auf  der  Sonnenseite.  Zwar  das  steile  Auf- 
steigen über  der  Jhalsohle,  der  Bau  dieser  Gehänge,  der  Sitz  der 
Cultur  auf  hochgelegenen'  Terrassen  bleibt  bis  Araba  hinauf  sich 
gleich,  aber  die  Sandsteinbildungen  welche  man  von  Bich  t- 
hofen  als  die  ,jSedimentären Tuffe  der  Wengerschicht'en"  zusam- 
menfasst,  gewinnen  von  Caprile  bis  zum  Pondoipasse  hinauf  eiae 
gewaltige  Ausdehnung.  Uebrigens  ist  dieses  Gebirge  minder 
hoch ,  und  —  abgesehen  vom  Col  di  Lana  7834,  und  den  Schluch- 
ten —  in  den  höheren  Parthieen  auch  minder  steil ;  dafür  oben  ih 
ein  hügeliges  endloses  Alpenrevier  yerbreitert.  Die  x  eruptiven 
Ausbrüche  fehlen  bis  nach  Abtey  hinüber,  mit  ihnen  auch  die 
malerischen  Formen;  selbst  der  Waldschmuck  ist  arg  zusammen- 
geschwunden. Die  Felswände  sind  äuf  die  Schluchten  verwiesen ; 
die  zahlreichen  Abrutschungen,  welche  mit  der  fortschreitenden 
Abholzung  sich  mehren,  gewähren  wohl  dem  Geognosten  bedeu- 
tendes Interesse  (Cassian-Petrefacten);  dem  Bryologen  leider  um 
mendrückung  ihrer  Schichten  geognostisch    wohl    bekannt   ist 
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Man  tril^  anmer  manehen  der  vorigen  Arten,  hier  döminirend 
den  An(modon  viticuhsus;  häufig  JBraehytk,  salebrosumy  gißreö^ 
suMy  populeum^  auch  velutmum,  rutabulum,  JEurhynchmn  Vem- 
cheri^  piliferum.  Bei  einer  Mühle  :  steriles  Ch/mnostomum  tenue 
auf  Sandstein  (440(K);  ober^  der  Mündung  in  den  Condevole  auf 
Tuff  neben  den  Cratoneuren  auch  Eudadium. 

Westlich  Yon  der  Mühle  ziehen  kleine  Wände  der  Gut- 
tensteiner?  Kalke  und  der  hier  mächtig  entwickelten  grünen 
Mcrgelschiefer  durch  die  Gehänge.  Auf  ersteren  trifft 
man  spärlicli  Gymnostomum  tortile  (cum  setis  junioribus),  auf 
beiden  Gesteinen:  Grimmia  coftimutata,  stellenweise  c.  f.,  opo- 
earpa,  Emcdypta  vulgaris,  r'iUaia,  sdreptoearpa,  Barbula  (üpina 
z.  Th.  prachtroU  fructificirend;  auf  den  grünen  Sehiefera: 
Orimmia  conferta  und  Coscinodon  yereinzelt,  Gr.  commutata  zahl* 
reich  (auch  c.  f.),  Hedtvigia  steril  auf  feuchteren  Felsen  y  ebenso 
B,  Mildeanmi  (44 — 4500'  S«);  Aspletiium  septentriofuüe. 

Oestlich  von  der  Mühle  ziehen  zwischen  deli  Cülturen  Streik 
fcö  zusammengehäufter  Steintrümmer  abwärts,  z.  Th.  voä 
(krylus  und  Frctxinus  ziemlich  beschattet  Hier  fanden  sieh 
«.  a.  Pylaiseoy  Mnium  rostratum,  cuspidatum^  Bryum  rosewh^ 
Mit  etlichen  Seten,  Leskea  nervosa^  beide  Cylindrotbeeien  und 
Pseudoleskea  eatenuhta  (43—4400). 

An  beschatteten  Felsen  des  Hauptdolomites  unter  Sallesei 
etwas  Momahthecium  PMi/^am^tn  steril;  auch  am  obersten  Kalk- 
säume  gegen  die  Wengerschichten,  bei  Corte,  fand  sich  noch  auf 
den  stellenweise  an  £rdp0ch  reichen  (Guttenstdner?)  Schichten 
Barbula  älpina  (4900—5000');  auf  den  Sandsteiubreccien  darüber 
Weisia  viridula  und  als  Massenvegetation  Andraea  petrophUa^ 
51—5300'  W.    Auf  der  Alpe  Incisa:  Hypnum  nitens/ Sendineri. 

Die  Gehänge  der  Schattenseite  werden  im  Folgenden  be;^ 
sprechen. 

ß.  In  der  Thalsohle  versprechen  die  meiste  Ausbeute  die, 
wenn  sehon^  schluchtartigen  Mündungen,  der  Seitenthäler  Xaver- 
tin  und  Ornella  in  der  Condevole;  da  sieh  vor  ihnen  kleinere 
und  grössere  Trümmer  fast  aller  der  Gesteine  aufgesehfittet 
finden,  aus  welchen  diese  Thäler  bestehen  (verschiedene  Conglome- 
rate,  Kalke  und  Sandsteine).  Ueberdies  liegen  di^se  PartlSteen 
in  starker  Beschattung  und  versprechen  bei  grösserer  Feuchtig- 
keit auch  stärkere  Verwitterung,  somit  günstige  Vegetationsbe- 
dinguttgen* 

r  • 
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ho  weniger«  als  die  fortdaaemden  Abwasefaungeii  das  Aofkommea 
der  Vegetation  erschweren  ').  Der  eine  Pass  nachOorfara  ttber 
die  bekannte  Alpe  Incisa  (Synonym  mit  Monte  ZisSa?)  liegt  nicht 
aber  6800^,  der  andre  von  Araba  über  Gampolongo  nicht  so  hocL 
Um  so  prachtvoller  wirkt  das  mauerähnliche  Auf  steigen  der  Dach- 
steinkalke  in  der  Sella-  oder  Pondoi-Onippe  über  dieser  gar  zu 
wenig  markirten  Gebirgsfacies.  Dort  wo  das  Südeck  dieses  Ealk- 
stockes  als  Sasso  Pecche  fast  an  die  Eruptivmassen  der  Cima 
Pasni  stösst,  sammeln  aich  am  Doj^elpasse  von  Pondoi  7132  die 
obersten  Quellen  des  Condevole. 

»)  Zur  Moos  vegetation  übergehend,  beginnen  wir  mit  den 
Gehängen  am  südlichen  Fussgestell  des  Col  di  Lana,  welche 
durchschnittlich  sehr  trocken  und  für  die  bed^tende  Hdhe  auch 
warm  sind.    Bezeichnend   sind  das  Auftreten  von  Viola  pitmata 
auf  Kalkfelsen,  von  Jmiiperus  Sabina  an  allen  Waldsäumen,  von 
Artemisia  Absynthium  auf  den  Gerollen  der  Kalkschiefer  und  von 
Lathyrus  sylvestris  auf  den  Bergwiesen.    Der  Wald  ist  trocken, 
Vieris  aquilina  das   herrgehende  Unkraut  in  ihm.     Auf  Kalk» 
felsen  bei  Andraz  an  Wasserfällen:  Barbula  paludosa  cT,  etwas 
Trirhostomum  crispulum  und  Orthothecium  rufescens;  auf  trock- 
ncB:  Drepanium  Vaucheri  und  die  allbekannten  Begleiter  (Tri* 
chostomum  flexicaule.  rigidulum,  rubellum  etc.).    Von  Andraz  4512' 
bis  Pieve  und  Corte  (450O— 50000  sind  Lmcodon,  Hyprmm  steU 
hAim,  chrysophyUtHn,  ccUenulatum^   abieti^ium,  rugosum^   delircftu- 
wm,  lutescens^  eoneinnum,  sericeum  die  herrschenden  Hypneen; 
und  ausser  den  eben  genannten  Barbula  toriuosa,  rurdlis   die 
hencschenden,  —  JB.  subulata,  recurvifoliaj    alpina,   ungui<\ulaia 
verbreitete,  —  JB.  mucronifolia,  muraliSf  convoluta  (am  Kirchhof 
von  Pieve)  und  PoUia  ifttermedia  die  seltensten  Pottiaceen. 
Vofa  Encälyj^ten:  vulgaris  und  streptocarpa ,  von  Bryen:  capiUare 
und  ?  Mildeanumj  argenteum,  cespiticium.    Von  Grimmien:  opo- 
carpa^  ?  anodon  und  orbicutaris  —  beide  vereinzelt  auf  Kalk- 
mauern (46—4800'  S.)    Auf  Schiefer-  und  Sandstücken  der  Feld- 
mauern  auch  Grimmia  conferta/ a,Vif  Erde  Weisia  viridMla.\ 

Beim  H^juptort  des  Thaies  (Pieve)  kommt  eine  steile  von 
'kleinen  Wasserfallen  erfüllte  Schlucht  aus  der  Mitte  des  Col 
di  Lana  herab,  welche  durch  seltsame  Windungen  nnd  Zusam- 


1)  ner  Name  Incis«  scheint  auf  die  dort  zahlrißicben  Erdbrüche  zu  deuten, 
wie  der  Name  des  ganzen  Tbales  Livinaliongo  von  der  HäufiglLelt  der  Sehnee- 
und  Erdlavinen  genommen  ist. 
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Wenn  man  von  Sallesei  her  diese  Ttaalsohle  erreicht,  so 
findet  man  bei  4200  anf  feuchten  Kalkblöcken  gestreckte 
Tormen 'von  PseudolesJcmcateimlata;  Hyp^mm  Halleri,  fastigiatum, 
Vaucheri,  i^hrysophyllum  (auffallender  Weise  am  5  November  mit 
schönen  Deckeln).  Aufdem  Eruptivgestein:  Orihimiaelatiory 
montana?  conferta Hedwigia^  Racomitrium  aciculaf^.  Auf  allen 
Gesteinen:  Barbula  niralis,  tortuosa  und  Didymodoh  rubdlusj 
Grimmia  apocarpa,  Pylaisea,  Braehyth.  populeum. 

^Fortsetzung  folgte)  * 


JLItteratur. 

Das  Pflanzenleben  der  Donauländer  von  A.  Kern  er.  Innsbrucl« 
bei  Wagner  1863.  • 

.Ungeachtet  die  Plianzen-Physiognomik  nach  \lex.  v.  Hum- 
boldts Vorgänge  mehrfache  Bearbeitung  gefunden  bat,  fehlte  es 
bisher  an  wissenschaftlich  genauen  Schilderungen  der  beimischen 
Pflanzenformationen.  Diesem  Mangel  hilft  obiges  Werk  grossen- 
theils  ab,  indem  es  die  vorzügUohsten  heimischen  PflanzenforT 
mationen  sp  treffend  kennzeichnet,  als  mit  tiefem -Naturgefühle 
und  Meisterhand  schildert.  Beferent  glaubt  daher,  durch  eine 
ausführliche  Aufführung  der  wissenschaftlichen  Resultate  auf  diCf* 
»es  ausgezeichnete,  nicht  bloss  ^  für  Botaniker  berechnete  Werk 
aufmerksam  machen  zu.  sollen.  Zur  Charakteristik  der  verschie- 
denen Pflanzenformationen  erschien  es  vor  allem  nöthig,  diel 
Kunstsprache  genauer  festzustellen ,  als  es  bisher  geschah,  wo* 
man  oft  mit  eifiem^^Worte' verschiedene  Öegriffe  verband,  wess- 
halb  der  Verfasser  die  vieldeutigen  Namen:  Haide,  FlurJ  Au, 
Bied  u.  s.  w.  aus  der  botanischen  Kunstsprache  ganz  verbannt' 
wissen  will.  Um  der  Aufgabe  gerecht  zu  werden,  eine  Pflanzen-^ 
formaticm  zu  schildern  und  zu  benennen,  glaubt  der  Verfasser  mit 
Becht  auf  gewisse  Grundformen  des  Pflanzenreichs  zurückgehen 
zu  Bollen,  welche  beim  ersten  Anblick  eines  Landschaft^bildea^ 
in  die  Augen  springen  und  die  ihren  eigenthümlichen  Ausdruck 
auf  die  ganze  Pfianzenformation  übertragen.  :  Diese  sind  diei 
Baum-  und  Staudenform,  die  Filzpflanzen,  die  Kräuter ,  die: 
Blattpflanzen  mit  mächtiger  Blätterentwicklung,  die  Fadenpflan-  > 
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zen,  die  SchlfnggewSchse,  das  Rohr,  die  Halmgewtehae,  die 
Schwämme  und  Krustenpftiiizen.  Ref.  würde  von  den  Filzpflan- 
zen  noch  die  physiognomisch  so  wichtige  Moos-  nnd  Fleehten- 
Forn)  ausscheiden.  Wenn  einzelne  dieser  Hauptformationen  schon 
an  und  für  ^ich  für  die  Physiognomie  einer  Landschaft  wichtig 
werden,  so  halfen  andere  z.  B.  die  Schlinggewächse  die  Aufgabe, 
das  Gebäude  einer  Formation  auszuschmücken,  die  grösste  Be- 
deutung für  die  Landschaft  erlangeq  sie,  wenn  sie  gesellig  Tor- 
kommen,  oder  sogenannte  Bestände  bilden.  Der  Verfasser  be- 
zeichnet diese  nun  durch  die  Vorsetzung  der  Sylbe  „ge"  z.  B, 
das  Gehölz,  Gekraut,  Geblätt,  Geschling,  Gefäde,  Gehälm,  Ge- 
schwämm,  Gekruste.  Die  Verkettungen  dieser  Bestände  bildeu 
die  FSanzenformationen ,  deren  bisher  vernachlässigte  nähere 
Kennzeichnung  sich  der  Verfasser  zur  Aufgabe  gestellt  liat,  wo- 
bei er  zugleich  die  gesetzmässige  Zusammensetzung,  die  Ent- 
wickiungsgeschiclite  und  die  Beziehungen  zu  den  climatisc&en 
und  örtlichen  Verhältnissen  ins  Auge  fasst  mid  auf  die  Wich- 
tigkeit *der  Erforschung  der  Beziehungen  dieses  verschiedenarti- 
gen landschaftlichen  Ausdrucks  zur  GemOthsseite  des  Menschen, 
so  wie  zu  seiner  Naturanschauung,  zu  seinem  Cultus  und  zu  den 
Werken  seines  künstlerischen  Schaffens  hindeutet. 

Nach  diesen  Grundsätzen  entrollt  nun  der  Referent  mit  so 
kundiger  als  gewandter  Feder  eine  Reihe  von  Bildern  (Ergeb- 
nissen zahlreicher  botanischer  Wanderungen)  aus  dem  ungari- 
schen Pusztenlande,  von  den  Höhen  der  östlichen  Karpathen,  dem 
Bihariagebirge  Siebenbürgens,  das  vor  ihm  noch  .  von  «keinem 
Botaniker' betreten  wurde,  die  Wachau  ^ez.  Krems  an  der 
Donau),  dem  österreichischen  Waldgebirge  (Waldviertel) ,  den 
Kalkaljpen  des  Achenthals  und  den  Central-  (Schiefer-)  Alpen  des 
Oatzthals  in  Tyrol. 

Höchst  anziehend  ist  die  Schilderung  des  landschaftlichen 
Gharakter's  der  Puszten  mit  ihrer  wunderbaren  Fktä  morgana. 
Kümmerlicher  Graswuehs  bedeckt  deren  Boden,  nur  hie  und  da 
v<m  einer  Gruppe  Disteln  und  auf  den  Boden  hingestreckten 
Sehlehdom  »nterbrochen,  —  Als  ein  Beispiel  seines  tiefe«'  Natur- 
vjtfständnisses  möge  hier  die  Schilderung  des  Eindrucks  des  un- 
enMsslichen  blüthenreiehen  ungarischen  Rohrwalds  auf  das  Ge^ 
mftth  des  Menschen  folgen :  „Die  unendliche  Ruhe,  welche  a»  ei^ 
mm  sonnigen  Somntertage,  noch  mohr  in  einer  hellen  Mond- 
naidit.  auf  dem  Bilde  lagert,  bewältigt  das  öemßth  und  stimmt 
ee  m  tiefem  Ernste,  die  absonderlichen  im  Wasser  AvttieiKlea 
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raanzenfonnen,  deren  Blüthen  sich  hier  in  aller  Pra6ht  und  H^- 
Hehkeit  etitfalten,  dazu  die  dunkle  Wasserfläche,  die  als  eih  be- 
iregungsloser Spiegel  ^ich  ausbreitet,  vereinigen  sich  zu  einem, 
Bilde,  welches  den  Charakter  unendlicher  Abgeschiedenheit  in 
sich  trägt  und  bei  dessen  Anblick  so  leicht  eine  tiefe  Melancho- 
lie das  Gemfith  beschleicht.  Kein  Wunder,  wenn  diese  Melan- 
cholie sich  auch  in  den  Gesichtszügen  (Jes  Fischers  ausspricht, 
äer  Tage  lang  träi^mend  auf  den  Wasserspiegel  hinadsblickt  unj 
dass  auck  seine  Lieder  in  Sinn  und  Klang  den  Charakter  tiefer 
Schwermuth  an  sich  tragen.^  Die  blendend  weissen  BKitheü  der 
.  Seerosen  zwischen  den  saftiggrünen  Blatfscheiben  elegant  gtup- 
pirt ,  äberkleiden  streckenweise  den^  dunkeln  Spiegel  der  aus- 
firiiödenden  Wasserstrassen,  wiie  umsäumt  von  einem  breiten 
Bande  himmelblauer  Vergissmeinnichtbltithen  und  wie  beschneit 
von  den  Blumen  eines  zierlichen  Wasser-Panunkels. 

Im  Wald-  und  Steppen-Gebiete  Ungarns  geben  unzäh- 
lige niedere,  langgestreckte,  dttnenartige  Öandrücken  dem  Tieflandef 
eine  wellenförmige  Oberfläche.  Grosse  Puszten ,  öde  Flugöand- 
btigel,  üppig  grünende  Wiesen  und  Röhrichte  oder  kleine  Striche 
wallender  Kornfelder,  Weingärten  mit  Obstbäumen,  schattige,  die 
Hügelztige  krönende  Wälder  sind  die  dortigen  wechselnden  land- 
schaftlichen Elemente,  denen  inl  ,  Hintergrunde  blaue  Ge- 
birge einen  prächtigen  Abschluss  geben.  Gegen  die  Tfteiss 
verflachen  sich  diese  Httgeiwellen,  die  Landschaft-  Wird  immefr 
eintöniger  und  die  Steppe,  eine  meeresebene,  baumlose  Fläche^* 
dehnt  sicji  in  ihrer  ganzen  Trostlosigkeit  aus.  Ende  März  zei-; 
gen  sich  hiör  die  ersten  Spuren  der  Vegotation  tind  Ende  Junih 
ist  die  Steppe  schon  öde  und  andgebtamlt,  und  die  Lebeni^thä- 
"tigkeit  der  Pflanzen  ist  daher,  wie  in  def  waldlosen  Alpenregioü, 
auf  kaum  3  Monate  beschränkt.  In  beiden  Regionen  wachsen 
viele  Pflanzen  rasenförmig^  während  in  letzteren  eiBjährige  Pflan- 
zen gelten  sind,  sind  sie  auf  den  Steppen  häufig,  so  dasS  si^ 
streckenweise  die  Hauptmasse  der  Vegetation  bilden.        "  / 

Während  bei  den  ausdauernden  Alpenpflanzen  die  Bilduftg 
der  vegetativen  Organe  vorherrscht ,  tritt  -sie  feei  den';6tept)en- 
pftanzen  zttrtick;  nur  wenige  trockene,  schmale  Blätter  bedeckeri^ 
den  Stengel,  rasch  entwickeln  sich  unzählige  Blüthen  und  FfSifteö^:^ 

So  wie  sich  im  Höehg^rge  öll^  Gftrtel  von  Knieholz'' Zwi- 
schen der  baumlosen  Alpenregioti  tttd  deii  Wäldern  beflfld6t>,' 
ebenso  schiebt  sich  zwischen  den  Steppen-  und  WaldlaaidschaftefiP 
oft  eine  massenhafte  Bti^ilchformatlön  ein,  die  man  Maquis  x)def' 
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TomiHares  benannte,  und  im  ungarischen  Tieflande  nur  eine  be« 
schränkte  Entwicklung  zeigt.  Kleine  Gebtische  von  Geiskleearten 
(Cytisus)  und  Sauerdorn  mit  Ephedra  und  fi  Fumana  ersetzen 
selbe  nur  hie  und  da;  mehr  entwickelt  zeigt  sie  sich  auf  der  san- 
digen Landhöhe  zwischen  der  Theiss  und  Donau  durch  üppige 
klafterhohe  Wachholdergebüsche,  untermischt  mit  Sauerdom,  Li- 
sguster,  Hasel-  und  Geisklee-Sträuchem,  Zwerg-Mandel  und  Weich- 
sel, Weissdorn  und  Rosenhecken,  seltener  einzelnen  Birken  und 
Espen. 

^  Von ,  einem  erhöhten  Standpunkte  aus  erinnert  6in  solcher 
zwergiger  Nadelwald  an  die  Enieholzwälder  der  Alpen,  dndr  selbst 
deren  Umgebung  bietet  manche  Analogie  mit  den  Alpen.  Die 
^  andern  Nadelhölzer,  Epheu,  Stechpalmen,  Preisseibeeren,  Win- 
tergrtln  und  selbst  das  immergrüne  Sinngrün,  das  dort  durch  ein 
sommergrünes  (Vinca  herbacea)  ersetzt  wird,  fehlen  in  den  un- 
garischen Niederungen.  Nur  im  Bandgebiete  haben  sich  noch 
Eichenwälder  erhalten,  die  früher  auch  auf  den  Sandhügeln  zwi- 
schen der  Theiss  und  der  Donau  vorkamen. 

Der  Stieleiche  sind  gewöhnlich  Ulmen,  Espen,  Holzbirnen, 
•seltener  Silberlinden,  Hainbuchen,  Weiss-  nnd  Stein-Eichen, 
Holzäpfel  und  Birken  beigemengt.  Die  Gebüsche  werden  von 
den  gewöhnlichen  Sträucherh  nebst  Acer  tataricum  und  Evonnmus 
verr^osus  gebildet,  mit  denen  Waldrebe ,  Hopfen  und  wilder 
Wein,  krautartige  Stauden,  als  Dolden,  Disteln  und  Nesseln  un- 
termischt Yorkommen.  Moose  sipd  dort  selten,  Farne  fehlen  ganz. 
Die  mannshohe  silberährige  Melica  altissima  und  purpurblüthige 
.  Kronnelke  zieren  diese  Wälder  im  Hochsonmier.  Bösen  (B.  gal- 
Uca  und  pimpineMifoUa) ,  die  purpurblüthige  Zwergmandel,  die 
mit  unzäbligep  schneeweissen  Blülbendoldcn  bedeckte  Zwerg- 
weichsel,  goldgelbe  Cytisus-Sträucher  (C.  austriacus^  hiflorus^ 
nigricans,  tmcanthus)^  der  azurblaue  Steinsame,  bunte  Schwert- 
lilien (J.  variegata)^  Lavatera  thuringiaca  und  Verbascum  Orien- 
tale nebst  gemeinen  Siräuchem  und  Pflanzen  schmücken  die 
Waldränder. 

Die  Eichenwälder  werden  in  Niederungen  grossentheils  als 
Niederwälder  behandelt  und  der  Grund  als  ViehweidCfttrSphweine 
benützt. 

In  den  Berglandschaften  finden  sich  jedoch  auch  urwüchsige 
Eichenwälder,  in  welchen  ausser  gewöhnlichen  Gräsern  und  Stau- 
den auch  Rosen,  F.  Lantana  und  Walderbsen  (0.  vernus,  niger^ 
und  panmicus)  als  bodenbeherrschend  auftreten  und  wo  zwischen 
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den  Weissen  Dolden  des  Schneebanenstrunchs  die  fenrigen  Ruthen 
ües  Eehium-- rubrum  xmd  die  goldenen  Sterne  des  Doronicum  hmr 
garicum  leuchten. 

Ausser  den  Eichenwäldern  kommen  in  Ungarn  nur  Wälder 
aus  Pappeln  und  Eschen  mit  Erlen 'und  Weiden  vor,  die  Schwarz- 
pappel gedeiht  noch  im  heissen  humuslosen  Boden  der  Öden 
Flugsandfiächen,  wohin  die  Winde  die  wolligen  Samen  tragen,  sie 
umstrickt  und  festigt  mit  den  feinen  WurzelfaserQ  den  lo^en 
Sand  und  wenn  sich  zwischen  ihren  schimmernden  Kronen  ein« 
zelne  hochstämmige  Silberpappeln  einschieben ,  so  bietet  der 
Farbenwechsel  einen  unvergleichlichen  Anblick. 

Hiezu  gesellen  sich  gewöhnlich  Silber-  und  Bruchweiden, 
sowie  die  rosmarinblättrige.  Da  diese  Pappeli\  und  Weiden  am 
weitesten  gegen  die.  baumlose  Steppe  vordringen,  so  räth  der 
Verf.  die  Bepflanzurig  der  öden  Flugsandfläche  mit  diesen  und  ^ 
Akazien  an,  da  die^Föhren  dort  viel  schwerer  und  nur  unter  dem 
Schatten  der  Sonnenblumenfelder  fortkommen.  v 

In  den  Ufer  Wäldern  bilden  Eschen  und  Erlen  selbststän- 
dige Gehölze ,  die  ästlichen  Pflanzenformen  der  Wälder  der  san- 
digen  Landhöhen  verschwinden,  'so  dass  erstere  den  Auen  der 
westlichen  Donauländer  ähneln,  nur  fehlen  dort  die  Nadelhölzer, 
Tamarisken,  der  Sanddorn,  Salix  incana  und  daphnoides,  ^reiche 
sich  den  Alpen  entlang  bis  zur  Donau  und  theilweise  an  selber 
bis  Pressburg  erstrecken.  An  ihre  Stelle  kommen  dort  Crataegus 
nigra,  HierocMoe  orientatis,  Elymucs  arenariuSy  Glycyrhim  echi-. 
nata  und  glandulifera  vor,  von  denen  erstere  oft  den  Grund  der 
Weiden-  und  Pappelgehölze  erfüllt 

,  Der  schwarze  Saum  der  Eschen  Wälder  am  Rande  der 
dortigen  Rohrstinipfe  bietet  wenige  wasserliebende  PHanzen  dar, 
während  die  Erlenwälder  (A.  ghitinosa)  mehrere  hübsche  Pflanzen 
beherbergen,  worunter  vorzüglich  die  yeilchenduftende  Sommer- 
Levkoje  nebst  mehreren  Wasserpflanzen. 

Die  Schlamm-  und  Torf-  Sümpfe  Ungarns  zeigen  den- 
selben landschaftliciien  Ausdruck.  Das  Röhricht  schmücke 
weisse  Seerosen  und  unzählige  Stämmchen  des  Tannenwedels  nebst 
den  stachlichten  Blattschöpfen  der  StraHotes^  die  goldenen  Blüthen- 
kelche  der  Villarsia^  Trapa  nebst  andere  gewöhnlichen  Wasser- 
pflanzen. Gegen  den  Rand  ist  das  Schilfrohr  oft  mit  Seebinsen 
und  Igelkolben  gemengt.  Eine  eigenthümliche  Formation  bildet 
sich,  wenn  die  Rasen  von  ffarex  strivta  das  üebergewicht  be- 
kommen, die  sonst  nirgends  so  ausgebreitete  Szombekfoirma- 
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tion,  ausser  welcher  sich  auch  noch  Wiesenmoore  vorfinden, 
die  mit  Ausnahme  der  Stellen,  welche  die  massenhaft  aneinander- 
gereihten  Rasen  von  Schoenus  nigricans  einnehmen ,  eine  reiche 
Flora  darbieten. 

Die  Salzpflanzen,  welche  dort  auf  begränzten  Stellen 
heerdenweise  erscheinen,  vorzüglich  die  schöne  Statice  Gmelini, 
die  erst  im  Hochsommer  ihre  blaurothen  Blüthen  entfaltet,  bilden 
gewöhnlieh  cfine  inselförmige  Abgränzung  gegen  den  trockenen, 
höheren  Sandboden.  Ausser  ersterer  finden  sich  dort  die  blau- 
rothe  AchiUea  crustata,  Scoreonera  parviflora,  Limim  perenne, 
Erythraea  linarifolia,  Tetragonolobus  siliquosus,  Carex  divisa. 
Den  Rand  der  von  den  weissen  Salzufem  eingerahmten  Lachen 
bedeckt  Scirpus  maritimus  und  Tohemaemontani  mit  Aster  Tri- 
polium. 

Dieser  geschlossenen  Vegetationsdecke  schliesst  sich  die  For- 
mation der  Salz  melden  an,  welche  den  weisse5  Salzboden  in 
grossen  Lücken  durchblicken  lässt.  Ein  aschgrttnes  Gestäude 
aus  Melden  und  Artemisia  maritima  umsäumt  die  Salzinseln, 
während  eine  innere  Zone  aus  dunkelrothbraunen  Kochien  und 
Salsolen  die  pflanzenleeren  Flecke '  ringförmig  einschliesst ,,  die 
aus  der  Mitte  mit  den  Salzkrusten  hinausstarren.  Ausser  den 
Salzmelden  wachsen  dort  Cyperus  pannonicus  mit  seinen  glänzen- 
den Polstern  uijd  einige  starre  Gräser,  als  3  Arten  von  Crypsis, 
Eordeum  maritimum,  Cyperus  pannonicus  und  mehrere  Kressen, 
worunter  L.  crassifolmm.  Die  Ufer- Vegetation  der  Donau  und 
Theiss  besteht  bald  aus  Röhricht  und  Binsen*,  bald  aus  Seggej;i 
und  Gräsern,  bald  aus  staudenförmigem  Ijfutzholz,  Wolfsmilch 
und  Eibischkraut;  Marsilea  besäumt  den  Flussrand  wie  mit 
Kleefeldern.  ^ 

Indem  der  Verf.  die  Umwandlung  der  Sümpfe  in  Wiesenland 
bespricht,  bemerkt  er,  dass  sich  in  der  ßog.  Hügelschichte  La- 
ger von  Land-  und  Süsswasser-Schnecken  mit  gebrannten  Thon- 
seherben  vorfinden,  welche  beweisen,  dass  Ungarns  Tiefland  einst 
einen  grossen  See  bildete,  sowiö  dass  die  sog.  Kumanirahttgel 
künstliche  Erhöhungen  seien,  welche  nach  Analogie  der  Pfahl- 
bauten zur  Zeit,  wo  noch  rings  Wasser  oder  Sumpf  war,  die 
Wohnplätife  oder  Zufluchtsorte  der  Menschen  waren.  '  Unter  dein 
Geröhre  am  Ufer  derTeiche  finden  sich  schwimmende  und  tin- 
tergetauchte  Wasserpflanzen,  welche  mittelst  der  Rohrwurzefe 
ällmählig  eine  Torfschichte  bilden,  die  immer  weiter  vom  üfler 
gegen  die  Mitte  vorrückt  üüd  so  ällmählig  den  Teich  in  eine  aus 
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Schilfrohr  gebildete  Pflanzenfornmtioii  umwandelt.  Carex  4rict0 
wächst  nur  unter  dem  Wurzelgeflecbte  des  Röhrichts  auf,  die 
Bohrhabne  verkttmmem,  endlieh  werden  auch  die  Zwischenräume 
der  Isombex-Basen  außgefttUt  und  der  Sumpf,  wird  allmählig  in 
Wiesenland  umgewandelt. 

Durch  die  späten  Nachtfröste  und  d^n  heissen  dtlrren  Hoch- 
.Sommer  wird  die  Vegetationsaeit  in  Nieder-Üngarn  so  beschränkt^ 
dass  nur  Steppengewächse  gedeihen.  Nur  wo  ausgedehnte  Stlm- 
pfe  sieh  ausbreiten ^  schiebt  sich  das  Waldland  mit  seinen  Ei- 
chengehölzen weiter  gegen  die  baumlose  Steppe  vor.  Durch 
Austrocknung  der  Sümpfe,  welche  in  grossajrtigem  Massstabe 
durch  die  Theiss-R^ulirung  bewirkt  wird ,  werden  die  Tempera- 
turgegensätze noch  fühlbarer,  die  trocken  gelegte  £rde  und  die 
Luft  erwärmen  sich  rascher  und  kühlen  schneller  ab.  Da  nun  Ei- 
chen und  Pappeln,  die  am  meisten  gegen  die  Steppe  vorrücken, 
zur  Zeit  der  Blattratwickelung  sehr  empfindlich  gegen  die  Kälte 
sind  und  vom  Nachtfröste  leicht  getödtet  werden,  so  wird  die 
Eatsumpfung  noch  traurige  Folgen  nach  sich  zidien.  Der  Un* 
gams  Boden  so  zusagende  Bepsbau  wird  unmöglich  werden,  der 
Sommer  wird  noch  heisser  und  trockener  sein ,  indem,  nur  die 
Sümpfe  und  Teiche  reichliehe  Wasserdttnste  liefern  und  die  Was- 
serdünste condensiren*  Die  dort  herrschenden  Nord-  und  Weit* 
winde  bringen  keinen  Bogen ,  die  Westwinde  haben  nämlidi  bit 
sie  nach  Ungarn  kcmimen ,  einen  grossen^Theil  ihrer  Wasser- 
dünste  fallen  lassen,  die  feuchtwannen  Südwinde  verlieren  am. 
Walle  der  Dinarischen  Alpen  eine  grosse  Regenmenge.  Dia 
vom  trockenen  Lande  aofstieigende  Luftstrom  vermag  die  Wi^«^ 
serdünste  nicht  zu  condensirtn  und  wird  die  vorhandenen  Wol- 
ken auflösen.  Leider  hat  di^s  heurige  trod(e»e  Frübjahr  bereite 
diese  Yorhersagung  bestätigt.  Ein  Beweis ,  dass  der  Mensch  der 
liatur  i^ur  wenig  Zwang  anlegen  kann,  ohne  sich  selbst  dadurch 
zu  schaden.  Einen  ähnlichen  Erfolg  hat  die  Ausrottung  uiid  Ab- 
treibung der  Wälder,  indem  dadurch  die  Begenmenge  immer 
mehr  abnimmt,  die  oberen  Waldgränzen  dureh  die  häufigeren 
Früh-  und  Nachtfröste  immer  mehr  herabrücken.  DafUr  spricht 
auch  die  Abnahme  der  Höhengränzen  in  westöstlicher  Bichtung 
,z.  B.  die  obere  Fichtengränze  beträgt  in  Bayern  noch  580^',  in 
Oesterreich  nur  mehr  5250'. 

^  Auch  ist  der  trocken  gelegte  Boden  in  Niederungam  nichts 
weniger  als  ertragsfähig,  indem  der  Schlammboden  der  Theiss- 
niederungen  ausgetrocknet  zu  einer  steinfesten  Masse  verhärtet 
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and  ttr  die  Vegetation  so  nngUnstig  ist,  als  der  aasgetrocknete 
Boden  der  Sttmpfe.  Nur  eine  sorgfältige  Kultur  kann  diesen 
äusgetrockeeten  Boden  nach  und  nach  ertragfähig  machen. 

So  wie  eine  kunstgerechte  Beforstung  die  Nachtheüe  der 
Entwaldung  mildert,  ebenso  kann  nur  eine  kunstgerechte  Bewäs- 
serung vor  <len  Nachtheilen  der  Entwässerung  schütten.  —  Die 
Pflanzenfoionen  des  Sandbodens  des  ungarischen  Tieflandes 
entsprechen  denen  der  Steppen  des  südlichen  Russlands  und  der 
Eüstengegend  des  Mittelmeeres.  Nur  einige  davon  erstrecken 
sich  bis  in  das  Wiener-  und  Tulner-Becken;  ebenso  hat  die  Un- 
tersuchung der  Sttsswasserablagerungen  gezeigt,  dass,  weil  aus- 
gedehnte Sllssifasserseen  das  Becken  im  Sttdosten  von  Europa 
erfüllten,  deren,  gleichartige  Thierwelt  von  der  im  kaspischen 
Meere  und  Aralsee  nicht  wesentlich  abweicht.  Es  stellen  sich 
hiedurch  zwei  seit  den  früheren  Erdperiöjden  abgegränzte  Gebiete 
heraus,  deren  verschiedene  Thier-  und  Pflanzenwelt  auch  auf 
einen  ursprünglichen  klimatischen  Gegensatz  schliessen  lässt. 
Das  eine  dieser  Gebiete  liegt  im  Nordwesten,  das  andere  im 
Südwesten  einet*  Linie,  die  aus  dem  .südosteuropäischen  Russ- 
land  an  den  östlichen  und  südlichen  Flügel  des  böhmisch-mäh- 
^rischen  Gebirgssystems  und  von  da  nach  der  Sttdschweiz  und  in 
die  Pyrenäen  ihre  Richtung  einschlägt  und  welche  zugleich  theil- 
weise  mit  der  grossen  europäischen  Hauptwasserscheide  zusam^ 
menfällt.  So  wie  jenseits  dieser  der  Etnfluss  des  Ozeans,  so  ist 
diesseits  der  der  östlichen  Steppen  auf  das  Klima  nicht  zu  ver- 
kennen. Während  für  die  Sandflächen  der  baltischen  Nicfderung 
die  immergrüne  Buschvegetation  des  Besenheiderichs  bezeichnend 
i^t,  so  erscheinen  auf  dem  Sande  des  ungarischen  Niederlandes 
nebra  den  Wäldern  nur  sommergrüne  Pflanzenformationen ,  in 
welchen  rasige  Gräser  den  Ton  angeben.  Hier  treten  uns  drei 
Pflanzeriformationen  entgegen,  deren  erste  der  Goldbart  (Pd- 
li/nia  GryUm)  mit  seinen  gleich  Maulwurfshügeln  über  die  Erde 
aufragenden  Rasen  mit  violetten  Rispenspindeln,  stahlblau  glän- 
zenden Blüthen  und  golden  schimmernden  Haarbüscheln  bildet, 
unter  welchen  noch  eine  Fülle  buntblühender  Pflanzen  vorkommt. 

(FortsetzoDg  folgt.) 
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'  Durch  den  Ankauf  der  bedeutenden  8  c  h  1  ei  d  e  naschen  Samm- 
lungen  und  durch  die  Vereinigung  sämmtlichen  zerstreuten  Ma- 
terials hat  die  Universtität  Jena,  wie  E.  Hallier  in  der  bot 
Zeitung  Nr.  52  vom  v.  J.  S.  415  berichtet,  ein  botanisches  Mu- 
seum gewonnen,  welchcjs  ihr  nach  einer  Seite  hin,  einen  Vorzug 
yor  den  meisten  deutschen  Hochschulen  gibt.  In  der  üebersicht- 
lichkeit  der  Aufstellung  und  Manigfaltigkeit  des  Materials  können 
sich  vielleicht  nur  sehr  wenige  mit  dieser  Sammlung  messen.  Die 
jenaische  Sammlung  'besteht  aus :  1)  dem  ScBleiden'schen  Herbat' 
rium,  wovon  die  Phanerogamen  -^  in  einigen  Theilen  sehr  voll- 
ständig, in  anderen  freilich  weniger  —  12  Schränke  von  0,82  M. 
Höhe,  1,45  M.  Breite  und  0,64  M.  Tiefe  füllen.  Die  Cryptogamen 
sind  in  einigen  Theilen,  namentlich  Laubmoose,  Lebermoose  und 
Flechten,  ebenfalls  reich  vertreten.  2)  einem  Herbarium  indischer 
Pflanzen,  von  Missionar  Schmidt  gesammelt;  3.  einem  Herbarium 
der  österreichischen  Flora;  4.  einem  thüringischen  Herbarium, 
gesammelt  von  Seh  leiden,  das  aber  nur  in  einzelnen  Theilen 
sehr  vollständig  ist,  jedoch  im  Verein  mit  Hallier's  eigener 
Saipmlung  ein  ziemlich  vollständiges  Bild  der  Flora  gewährt. 
5)  einer  Holzsammlung  von  Schieiden  —  einer  reichen  Muster- 
karte iü-  und  ausländischer  Hölzer  — ;  6)  einer  Holzsammlung 
in  Buchform,  ein  interessantes  technisches  Product  aus  älterer 
Zeit,  über  60  inländische  Holzgewächse  enthaltend;  7)  einer  mor- 
phologischen Sammlung  von  Dr.  Schi m per,  aus  meistens  sehr 
zarten  und  vergänglichen  Pflanzengebilden,  bezüglich  auf  Blatt- 
stellung, Blüthenstand,  abnorme  Vorkommnisse  und  andere  Dinge 
von  morphorlogischem  Interesse  bestehend.  Leider  hat  manches 
davon  bereits  durch  Schimmel  und  tnsektenfrass  sehr  gelitten; 
8)  einer  pfiarmakognostischen  Sammlung;  9)  einer  sehr  reichen 
Sammlung  von  Früchten  und  Samen ;  10)  einer  kleinen  Samm- 
lung von  Nachbildungen  in  Wachs,  worunter  eine  sehr  gelun^gene 
Darstellung  von  Kartoffelsorten  und  11)  der  S  c  h  1  e  i  d  e  n's^hen 
Sammlung  v.  Musterproben  für  seine  Bearbeitung  der  Sarsaparille. 


*  Nach  Dr.  Barth  hat  die  Hosencultur  in  der  fruchtbardll 
Ebene  jenseits  des  Balkan  sehr  bedeuten^  abgenommen,  da  die 
hohen  Abgaben  sie  ruinirt  haben.  Denn  leider  wird  den  schlich« 
ten  Bewohnern  des  Balkan  der  Gewinn,  welchen  sie  aus  dem  Verkauf 
desBosenöls,  dieses  in  ganz  Europa  verbreiten  Fabrikats,  das  aiU3^ 
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schliesslich  von  hier  kommt,  dehen  könnteii,  durch  die  habsüchti- 
gen Armenier,  die  sich  auch  in  diesem  Handelszweige  das  Monopol 
angemasst haben,  entzogen.  Der  verständige  Führer  Dr.  Barths 
gab  die  jährliche  Production  von  fiosenöl  auf  einen  ganz  un- 
glaublich scheijenden  geringfügigen  Werth'e  an.  Dr.  Pöyet 
schätzt  (1859)  die  Production  von  Bosenöl  im  Kaza  von  Eezanlik 
auf  199,000  Midkal  im  Werthe  von  159,200  Thaler.  In  der  ge- 
waltigsten Ausdehnung  traf  Dr.  B.  die  Rosengärten  bei  dem  rei- 
zend üppig  gelegenen  Orte  Chas-Koei  an,;  sie  bildeten  eine  wahre 
Rosenau.  Ebenso  fand  er  hier  auch  die  herrlichsten  Wallnuss- 
bäume  von  einer  Grösse,  wie  er  sie  in  Kleina^ien  kaum  gesehen 
zu  haben  sich  erinnerte.  Sie  bildeten  einen  wahren  Wald.  Die 
gewöhnliche  Wallnussernte  im  ganzen  Kaza  von  KezanUk  wird 
auf  3  Mill.  Piaster  (160,000  Thaler)  geschätzt.  Eine  ganz  unge- 
wöhnliche Grösse  zeigten  die  Wallnussbäume  bei  dem  Dorfe 
Kudderesi  oder  Khudr  Elias;  die  beiden  grössten  schienen  über 
80  Euss  Höhe  zu  haben,  mit  einem  Umfange  der  Krone  von  we- 
nigstens demselben  Durchmesser.  Wie  lange  aber  diesen  herrlichen 
Exemplaren  noch  das  Leben  vergönnt  sein  wird,  ist  sehr  fraglich, 
denn  europäische  Handelsleute  reisen  im  Lande  umher,  um  diese 
Bäume  anzukaufen  und  in  den  Tischlerwerkstätten  verarbeiten 
zu  lassen.  '  ' 

In  der  4.  Versammlung  der  ungarischen  Aerzte  und  Natur- 
forscher wurde  der  1847,  also  vor  16  Jahren  abgerissene  Faden 
wieder  aufgenommen.    Sie  wurde  am  22.  September  v.  J.  in  dem  ' 
Pracfatsaal  des  Kationalmuseums  in  Pesth   durch  ein  Rede  des 
Freiherrn  Joseph  von  Eötvös  eröffnet    Die  Zuschriften   des^ 
siebenbürgischen  Museumsvereins  und  der  k.  k.  zoologisch-  bo- 
tanischen Gesellschaft  in  Wien  wurden  mit  freudigen  E^ens  auf- 
genommen.   Bei  dem  Banket  brachte  Dr.  Eätay  den  in  Stettin 
versammelten  deutschen  Aerzten  und  Naturforschern  ^einen  Toast 
Die  botanische  und  zoologische  Section  tagten  am  23.  und  25. 
September  zusammen.    Präsident  Dr.  L.  Haynald,  Bischof  von 
Siebenbürgen,   Vic^räsident  Div  Emerich   von  Frivaldszky,  . 
Nestor  der  ungarischen  Zoologen  und  Botaniker  und  em.  Custos 
des.  National-  Museums,  Secretär  Dr^  ß.  Lang.  Botanische  Vor- 
träge wurden  gehalten  von  Dr.  L.  T6csy,  Arzt  in' Kun-8z.  Miklos 
über  die  Pflanzenzelle,  von  A.  Eanitz  über  den  Begriff  und  die 
Auffassung  der  Pflanzenarten  mit  besonderer  Rückdicbt  der  un- 
garischen Autoren,  wobei  die  absptechenden  Aeusserungen,  die 
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man  in  Festb  g^gea  die  Di^rwii^'sQhe  Theorie  falloh^Uess/ die 
Hauptmotive  des  Vortrages  waren;  vob  S.  Brassai,  Director 
des  siebeöbörgischeii  Nationalmuseums,  über  Botaniker  und  Gärtn^t 
und  deren  Verhältnisse  zu  einander,  von  Dr.  A.  F eicht inger, 
Physikus  des  Graner  Comitats,  über  die  Phanerogamenflora  seiner 
Gegend;  J.  v.  Porner,  Prof.  am  evang.  Gymnasium  in  Pe^th, 
über  die  ungarischen  Cuscuten,  die  er,  der  Ansicht  Endlich  er  s 
folgend,  als  eine  eigene  Familie  von  den  verwandten-  Convolvu- 
laceen  trennt;  von  Dr.  Kornel  Chyz  er,  Physikus  von  Bartfeld 
über  die  Flora  dieser  Gegend ;  von  Dr.  G.  Lang  über  die  Knollen 
des  ßanunculus,  deren  anatomische  Gestaltung,  Verhältniss  zur 
Axe  der  Pflanze  und  Entwickelungsweise  darthun,  dass  sie  keine 
verdickten  Wurzeln,  sondern  in  der  Entwickelung  zurückgebliebene 
Knospen  seien;  und  Dr.  L. ' J u r ä n y i  über  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  Wurzelfasern  von  Bicramcm  longifolitim;  Ausserdem 
legte  F.  Hazslinsky,  Prof.  am  Collegium  in  Eperjes,  seine 
oberungariscbe  Phanerogamenflora  im  Manuscripte  vor.  Fortan 
wird  die  Versammlung  am'  24.  August  beginnen,  damit  auch  Aus- 
länder daran  theilnehmen  können,  und  zwar  künftiges  Jahr  in 
Maros  Vdrsärhely. 
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der  im  Jahre  1804  für  die  Sammlungen  der  kgL  botanisdien 
Gfesellschaft  eingegangenen  Beiträge. 

t.  Po  körn  y,  Dr.  A.:  Plantae  Mgnosae  imperii  Aostriaci.  Oesterreicbiscbe 
Holzi^OanzeiK  Mit  1640  BUittabdrücken  in  Natonelbstdrack.  Wien  1864. 
CGcschenk  des  Hro.  Verfassers). 

2.  Wocbenscbrifi  für  Gärtnerei  ond  Pflanzenkonde.  Redigirt  von  Dr.  Koeb. 
BerUn.    Jabrgang  186a, 

S.  Oesterreicbisebe  botaniscbe  Zeitscbrift  XIV.  tS64.  1. 

4.  Neoes  Jabrbucb  far  Pbarmacie  XXI.  1864.  1.  2. 

5.  Scbrifien  der  pbysical.-oecon.  Gesellscbaft  za  Königsberg,  IV.  1. 

6.  Crepin  Fr.:  Notes  sur  qaelqaes  plantes  rares  on  eritiqaes  de  la  Bclgiqae. 

7.  Blytt:  Enumer.  plant,  vascnl.,  quae  circa  Cbristianiam  spoDte  nascuBtor. 

IMoe:  VeiledniDg  iil  dyckning  af  glaciale  etc.    Pianter  1862. 
H  0  cb :  Snpplementer  til  Dovres  Flora  1863. 
9.  Krasan:  Die  Haopttypen  der  Blütbenstände  europ.  Rubasarten. 

10.  Zwanziger:  Botaniscbe  Reise  1862  von  Salzborg  ans. 

11.  Monier:  Ueber  Tascarora-Rice.    Greifswalde  1863. 

12.  Todaro:  Flora  Sicola  eisieeata  (Manifesto). 

18.  Daval«JoQYe:   a)  Le  nom  de  Poa  Cbaixi.     b)  Note  snr  les  caraat^rf^ 
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te  genre  ATena.    c)  Le  Ctret  dI  tida  Host,   d)  Note  m  quelques  planta 
critiques  da  Flora  MonsptiUeiisls  de  Liiui6. 

14.  Von  Hrn.  Dr.  POtscli  In  Kremsmanster :  Eine  Sammlung  fon  MLoosen,  dar- 

unter alle  in  Nr.  6  der  Flora  angefahrten. 

15.  t,      „'        Neon  Separatabdrücke  von  Aofisätzen  in  denScbriftendes  zooL 

bot.  Vereins  in  Wien.    • 
le.  Die  Moose  des  Riesengebirges,    Gescbenk  des  fOrstl.Tai.  Batties  Em.  Jos. 

Strobl  in  Manchen. 
17.  Satzungen  des  Gartenbanvereins  in  Frankftirt  a.  M. 
Preisverzeichnisse  und  Cataloge:  Des  botanischen  Gartens  In  Bonn,  — 
von  Chr.  Deegen,  Inspector  FOhlke,  SteingSsser  et  Comp.,  Geitner  ii 
Planitz. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verkäufliche  Pflanzensainmluiig^eii» 

,  1.  Bordüre  pl.  m.  Pyrenaeorum  altior.  Sect.  IV.  Sp. 
85—180.  fl.  8.  30,  Thlr.  4.  28.  —  fl.  18.  xh.  Thlr.  10.  10.  Sgr. 
pr.  Ct.  Auch  von  den  Lieferungen  1—111  sind  noch  Exemplare 
vorhanden. 

2.  Kotschy  plantae  Nubiae.  Sp.  135— 220.  fl.  18.  54  kr. 
rh.,  Thlr.  10.  24  Sgr.  —  fl.  30.  48.,  Thlr.  if.  18.  Sgr. 

.3.  Frank,  Mqser  aliorumque  pl.  Americae  borealis. 
Sp.  20—150.  fl.  2.,  Thlr.  1.  5.  -^  fl.  la,  Thlr*  10.  10  Sgr. 

4.  F.  Müller  et  Lhotsk^  pl.  Austk'aliae  praes.  feli- 
eis.  Sp.  40—100.  fl.  5.  36,  Thlr.  3.  6.  —  fl.  14.,  Thlr.  8. 

5.  PL  cultae  e  hört,  bot  an.  var.  Sp.  12  40.  fl.  44.  48:, 
Thlr.  25.  18  Sgr. 

6.  Breutel  Musci  f  rondosi  et  Hepaticae  germanieae. 
Sp.  100—200.  fl.  2,  Thlr.  1.  5  Sgr.  —  fl.  4,  Thlr.  2.  10^  Sgr. 

F.  Müller  et  R.  Lenormand  Algae  marinae  Austra- 
liae  felicis.  Sp.  33—100.  fl.  5.  27,  Thlr.  3.  4.  —  fl.  16.  20, 
Thlr.  .9.  10.  Sgr.  pr.'  Ct. . 

Briefe  und  Zahlungen  werden  frankirt  erbeten. 
Kirchheim  u.  T. 
Kgr.  Wtirtemberg.  Febr.  1864. 

Dr.  R.  F.  Hohenacker. 


Aedacieur:   ür.  Uerrich-Schirrpr.    Druek  der  1^.  lieobanei^ociien  Bttdi^ 
•  drnckerei  (Chr.  KroTs  Wittwe)  in  Regensburg. 
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Re^ensbur^.      Ausgegeben  den  29.  Febraar.  ltl6JU 


ImlMilt«  S.  Knüttel:  Beriebt  über  die  Leistungen  im  Gebiete  der  Bo- 
tanik im  Königreich  der  Niederlande.  —  Litteratar.  >  Gelehrte  Anstalten  oml 
Vereine  :  Scblesiscbe  Gessllsehaft  fQr  vaterl.  Cultnr.  V  Personalna^^ialitat  ^ 
Bo^udisctie  Notizen.  —  Botanische  Nettigkeiten  im  Bachhandel. 


Beridit  ftber  die  Leißtungen  Im  Gebiete  der  Botanik  im  K(h 
nigreich  der  Niederlande  während  des  Jata^s  1863.-  Voä 
'     S.  Knüttel.   ^  '  ^ 

Unter  den  üebelständen/ welche  die  Bewohner  kleinerer 
Länder  treffen,  ist  es  ohne  Zweifel  einer  der  empfindlichsten 
wenn  deren  Sprache  über  die  Grenzen  derselben  hinaus  wenig 
mehr  verstanden  wird.  Während  die  französische  und  selbst  (Me 
englische  Sprache,  als  Weltsprachen,  die  deutsche,  als  die  Sprache 
des  zahlreichsten  Stammes  in  Europa,  fast . tiberall  in  der  gebil- 
deten und  wissenschaftlichen  Welt  verstanden  werden,  findet 
diess  mit  den  Sprachen  der  kleineren  Länder,  z.  B.  Hollands 
Dänemarks,  Schwedens  in  weit  beschränkterem  Masse  statt. 

Und  dennoch  sind  die  wissenschaftlichen  Leistungen  der  eben 
zuletzt  genannten  Länder  so  beachtenswerth  and  anerkannt,  dass 
es  Pflicht  ihrer  Schriftsteller  ist,  zur  allgemeinen  Bekanntwer-  • 
düng  derselben  ihr  Möglichstes  beizutragen. 

Diess  veranlasst  denn  auch  mich,   nachfolgenden  Berieht 
zu  erstatten,  regelmässig  fortzusetzen  und  wenn  er  Beifall  findet, 
auch  auf  die  Jahre  1862  und  1861  zurückzugreifen;  derselbe  wird ■ 
sich  jedoch  von  jeder  Kritik  fern  halten  *). 

1)  Ans  dieson  Grande  hält  sich  die  Ried act Ion  auch  rar  befugi  ind  fer- 
pflidiiet,  ]ci|||^ische  Besprechnngem  über  eine  oder  die  andere  der  ^i^^r 
anQsezftblten  Arbeiten  anfznnehmen. 

Flora  1864.  ^  8 
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t' Systematische  Botanilt. 

Hier  darf  man  wohl  am  ersten  das  freflfliche  Unternehmen 
des  Professor  Miquel  nennen,  nämlich  seine  Arbeit  übef  die 
Schätze  des  Leidenschen  Reichsherbars. 
.     I.  Annales  Musei   Botanices  Lngdnno  -  Batavi  edidit  F.  A. 
Guil.  Miquel  in  Universitate  Rheno-Trajectina  Botaniees  Pro- 
fessor. Musei  Bot.   L.-B.  Dlrector.    Tom.  I.^  Fascic.  1—5.     Am- 
stelodami  apud  C.  O.  Ta;n  der  Potst    Trajecti  tid  Rhcnum  «pud 
Utttt  der  Post  jr.  L86B.  , 

Wir  zählen  die  von  den  verschiedenen  Verfassern  neu  auf- 
gestellten Gattungen  und  Arten  auf. 

ijeft  1.  a)  Äraliaceae   novae  adjecta  alfarum  spccierum 
p/aeaertifii   indicarum  revisione  auctore  F.  A.  Guil.  MiqueL 
Täraplasandra  pauHdens  Miq.,  JSohyojMtmx  Miq.  noY.  gen.  mit 
1  jlft^  ßast(ma patmma  Miq.»  Omoxylon  Miq.  nov.   gen.   mit 
1  Art,   Aralia  Georgka  Miq.  nov.  spec.?,    Trevesia  Zippeliam 
Mi^. ,  Te3p^'ia  M  i  q.   nov.   gen.  «it  1  Art,  MMrofamax  e^rtf^ 
.i<||fÜft>-Mlq.,  Fmax  ZippeUmum  Mi^.,  Kdhpa/iicuß  Miq.  mit  5 
Arten,  wobei  2  neue  Arten:  K.  Sumatranum -TÄiq.   und   £.  rc- 
sectum  Miq.,   Parafropia  arensis  Miq.,   P.^  acfätssima  Miq.,  P, 
mir^fnd^  Miq.,    P.  gracili^  Miqi,  P.  subUlata  Miq.,  P.  polita 
,  Miq.,*^'  Singoiensis  Miq.,  P.  petiolosa  Miq.,  RfasUgiata^iq:j 
Deadropanax  seüeviannm.  Ui  q.^   ArthrophyUnm  Geylonicum  Wiq. 
wjg.  spec.? 

b)  Erictceae  Japonicae  recensuit  F.  A.  Guil.  MiqueL 
Folgende  neue  Species  sind  hier  aufgestellt:  Vaccinium  Jesoense 
Miq.»  F.  Japm^imm  Miq.,  F.  Bürgert  Miq.,  F.  Siebold i  Miq., 
Ambvmeda?  eilt «VoZya; Miq«,  Andromedd  adenothrix  Miq.,  A  pe- 
rulata  Miq.,  A  campamdata  Miq.,  A.  sttbsessilis  Miq.,  Leiico- 
äkoe  Keiskei  Miq.  Abbildungen  in  Farbendruck  findet  man  in 
diesem  Heft  von  Mododoudran  Teysmamn  Miq.  und  Hhododen- 
^drom  JatoHicHm  Benn. 

Heft  2.  a)  Ericaceae  Japonicae,  Fortsetzung.  Rhodo- 
demhvu  Sieboidü  Hiq.^   K  Bürgert  Miq.,   R.  dilatatum  Miq., 

b)  Ericaceae  Archipelagi  Indici  auctore  F.  A.  GuU. 
l|[iqael:    Vacci$iium  kpia^hum  Miq.,    F.  Hassdti  Miq.  und.     I 
RkododtHdroH  Kortkali^i  Miq. 

c)  Filices  praesertim  Indicae  et  Japonicae  auctore 
G.  Matten  ins.  (Hefetemia  aradmoides  Mett  (G.  ferrpginea 
Zoll),  Msopkila  sgnamHhdm  Melk  (A.  iHigosora  ^iq),  A.i^ 
OelAica  Mett,   Hemitda  crenuhtn  Mett,   (.^fe^fiftila  cänfeiM 
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BI.X  Cyathea  KorthalHi  Mett,  0:  hymenx^Ses  Mett.,  0.  ZotHn- 
geritm»m  lleti.  iC.  extefksa  EolL),  C  Seehdlarum  Mett. 

d)  Equisetaceae  auetore  Dr.  J.  Milde.  Equisehm  Sit^ 
Mii  Millde.  Abbildungen  in  Farbendruck  sind  von  Ehodotkfth 
dron  taibiß6rmm  DC.  und  vo»  Bkododen'äron  Celebimm  DC. 

fielt  3.  a)  Eqttisetaceae  v^n  Milde,  Fottsetzung.  E^i^ 
setum  McUabaricum  Milde,  mit  vielen  Varietäten. 

b)  Ampel ideae  novae,  adjeota-specieilimpraesertim  Indir 
carum  und  Japoniearum  epi«ri«i  auetore  F.  A.  Gull.  Miq:ueL 
Vitis  pap^na  TAiq^  V.' artieulixia  Miq.,  F*  AmhoinenHS  Miq., 
r.  k^agyne  Miq.,  K  pisicarptx  Miq.,*  F.  anemonifolia  Miq«,  F. 
pdydaetyla  Miq.,  V.  Ho^hsteUeri  Miq.,  F.  diffnsu  Miq.,  F.  f»a^ 
deski  Miq.,  F.  MäjHana  Mtq.,  F.  quadricofnata  Mijq.,  F.  ro- 
s^m/4  Miqt,  F.  Forsteniana  Miq.,  F.  poiyfAyrsa  Miq.,  F.  ma^ro- 
sfticÄjra  Miq.,  F.  >(Pkrimntkes)  rufula  Miq.,  -F.  (Fterisantkes) 
eriopoda  Miq.  und  F.  (PterisatitJies)  polita  Miq.  Dieses  Heft 
enthält -eine  Abbildung,  aber  nicht  im  Farbendruck,  von  Öfee* 
chema  dichctoma  var.  dUerncMis  M. 

Heft  4.  a)  Ampelideae,*  Fortsetzung.  Leea  (wgnhtM 
Korth.  ms8^  Leea  ptnimoms  Zippel  insa.,  J>6a  serrulata  Miq» 
und  Leea,  Zippdian^  Miq, 

b)  AditotatiOTOS  de  Cupulifefis  scripsit  F.  A.  Guil.  Mi- 
quel,  Quercu^  deaVxUa  Hook/  Hl  et  Thoinsi  mss.,  Q.  (Me^ 
bica  Miq.,  Q.  oxyodön  Miq.,  üastampsis  0€hifu>carpa, Miq.  (Gu-. 
stama  echinocdtpa  Uo^k.  il.  BtTh.  msß.^,  Castampsis  hysttix 
Miq.  {Gas^nea  hystrix  Hook.  fil.  et  Th. ms».),  Gf^tanop^  Bu*' 
ruafUi  Miq. 

c)  Arasceae,  auetore  H.  W.  Schott.  Pars  prior,  NovaÖe* 
nera  et  Species.  Gryptoeoryne  egregia  Schott,  C.  ponted^i^ 
f^fUa Schott,  Pimliia amgiustata Schottj  Ärisaema faUaxSchtt^ 
Thyphonium  ?  tuberculigerum  Schott,  Xenophya  Schott  nov*  ge», 
mitl  Art  X.  bmncaefdUa  Schott,  ChnophciiHS  Mimei  Schott, 
Äheasia KorfhcHsii  Schott^  A,  V^iMii Seh ot t ,  SehismcOogldHiB 
modesia  Schott,  S.  otata  Schott,  Chamaecladon  comehrimAn 
Schott,  Chama^ladon?  wtyfeßc«««  Schott,  Uqmaionema Mique^ 
Zwna  Schott,  Ä-  feSwfe  Schott,  Lä^iA  desdsems  Schott, 
Amydrium  Schott  nov.  gen.  toit  l  Art:  A  mbüis  Schott, 
Bhaphidophom  fallax  Schott,  ÄA.  oUüngifkjiiu  8cht)tt,  undi 
Bh.  angustata  Schott.  Eine  Abbildüng^  in  Farbwidruok  von 
Gonyistyhs  Miqueliauus  T*  et  B, 

Heft  5.  a)  Fortsetzung  von  Scblotts'  Araaeen:  Mhaphir 

9* 
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d(4^kara  tpalaem  Sckott,  Bk.  mMßfUuimm  Schott,  Bk  Kor- 
ihaUii  Sek  Ott,  Bh.  Zigpdiam  Sckott.  :fyipr€amm  Molmcca^ 
tmm  Sek  Ott,  Casemarim  liutmfkii  Sckott  (CmscuaHa  Icdifdia 
Bomph.X   TMas  (Limn.)  Sckott,   Zifpdii  Schott 

b)  Thymelaeacearan  Gcaent  wjmm.  c  trib&  €^ieD<q»ea- 
ram  dCBoripsit  F.  A.  GuiL  MiqacL  La/dmElefiilkiq.  mit  1  Art, 
L.  Mduccana  Miq^ 

e)  Piperace&e  sci^sit  F.  A.  GuiL  Miqael.  Chaviea  im- 
perialis  Miq.,  Ch.  AmbotMem^  Miq^  Ch.  ceramiea  Miq.,  Ck 
microsiigma  Miq^  CJl?  suieoriata  Miq^  Piper  forttalsü Mi 4. 
P.  hypog[aucum  Miq.,  Muldera  firma  Miq^  Chaaica  Bwfipliü 
Hiq.,  Ch.  Tejfsmamn  Miq.,  Fiper  Bumamim  Miq.  ^ 

d)  Pplygalaceae  präescrtimliidicae.aiietore  JostoCarolo 
Hasskarl,  PhiL  Dr.  etc.  SaUmoma  subrctmnda  HsskL,  S.  rt- 
gida  HsskL,  8.  uticituUa  HsskL,  &  setosihcüiaia  Hsskl.i  Se- 
meiecardium  hyalinum  HsskL,  &  glaucescens  HsskL,  S.Hafnü- 
tanii  HsskL,  ChamadmoMs  pidckra  H  s  skL  {Ikkchro^ymone  Ja- 
vanica  BL  mss.),  C.  panindata  HsskL,  C.  vemnesa  HsskL, 
Folygala  tdrasepah  Höchst  mss.,  P.  Kleinii  HsskL,  Abbil- 
dmg  in  Farbendruck  von  Tecoma  Ceramensis  T.  et  B. 

Man  wird  sich  schon  dorch  diese  korze  Uebersicht  überzes* 
gQH  können,,  dass  diese  Annales  des  Interessantai  und  Neuen 
Vieles  enthalten  und  hoffen  wir,  dass  es  dem  Herrn  Prof.  Mi- 
quel  möge  vergönnt  sein,  dieses  schöne  Unternehmen  zum  Nu- 
tzen der  Wissenschaft  zu  vollenden.  Prof.  Miquel  hat  durch 
diese  Arbeit  den  Dank  von  allen  Botanikern  und  Freunden  der 
Botanik  im  vollen  Masse  verdient  —  Bei  den  fünf  vorliegenden 
Heften  sind  Druck  und  Abbildungen  nach  unserer  Ansicht  aus- 
gezeichnet zu  nennen,  was  man  aber  von  einem  Werk,  das  die 
Herren  van  der  Post  herausgeben,  wohl  nicht  anders  erwarten 
konnte. 

n.  Nun  erwähnen  wir  einer  Arbeit,  die  unzweifelhaft  auch 
unter  den  botanischen  Schriften  ersten  üajiges  verdient  genannt 
zu  werden.  Es  ist  diess  die  Bry.ologia  Javanica  und  De- 
soriptio  Muscorum  Frondosorum  Archipelagi  Indici  Iconibus  lUu- 
ßtrata.  Auetoribus  F.  Dozy  et  J.  H.  M  olkenboer  Med.  et  Phil, 
Nat.  Doct  Post  mortem  Auctorum  edentibus  B.  B.  van  den 
Bosch,  0.  M.  van  der  Sande  Lö-coste.  —Fase  36—40. 
Lugduni-Batavorum  £.' J.,  BrilL    1863. 

Es  erweckt  traurige  Gefühle,  wenn  man  auf  dem'  Umschlag 
dieses  Werkes  die  Namen  findet  von  drei  nicht -nur  ausgezeich- 
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neten  Bryologen,  ßondern  tttehtigen  Botanikern  überhaupt  (Dosy, 
Molken boer  und  van  den  Bosch),  welche  im  kräftigsten 
Uann^alter  der  Wiesensehaft  und  ihren  zahlreichen  Freunden 
durch  den  Tod  entrissen  wurden.  Diese  freuen  sich  aber  dabei 
zugleich ,  dass  die  Bryologen  in  ihrem  Vaterktnde  noch  nicht 
ganz  ausgestorben  sind  und  ^ass  Hr.  Dr.  von  der  Sande  La- 
coste sich  die  in  Wahrheit  schwierige  Aufgabe  gestellt,  die  an- 
gefangene Arbeit  fortzusetzen  und  m(>glicherweise  zu  vollenden. 
Wenn  Dr.  Saut  er  daher  bei  der  Erwähnung  dieser  Schrift 
(Flora  1862  p.  552)  sagt,  dass  dieses  schtoeWerk  durch  den' Tod 
der  Herausgeber  verwaist  ui^d  liun  mit  den  Apocarpen  Java's  ab- 
geschlossen sei,  so  ist  das  Gottlob  nicht  ganz  richtig*). 

Heft  36.  Genus  Chaetomitrium,  Fortsetzung,  l^eüe  Arten: 
Gh.  lanceolatum  v.  d.  B.  et  Lac,  Ch.  obscurum  v,  d.  B.  et  Lai. 
(steril),  Oh.  papiUifoUum  v.  d.  B.  et  Lac,  (Jh.  muricatum  v.  d. 
B.  et  Lac,  Ch.  acanthocarpon  v.  d.  B.  et  Lac.  und  (Jh.  Vriesea- 
mm  V.  £  B.  et  Lac»  Die  beiden  letztgenannten  Arten  haben 
grosse  Aehnlichkeit  mit  Hyptmm glaucoearpumUeinw.  HomeMa 
exigua  v.  d.  B.  et  Laö.  und  H.  arcuata  v.  d.  B.  et  Lac  Ab- 
bildungen sind  gegeben  von  HomaUa  pusiUa  w.  d.  B.  et  Lac, 
und  a^euata  y.  d.  JS.  et  Lac,  H.  flabellixta  Bvid.^  H.  liqulaefolia 
V.  d.  B.  et  Lac  und  H.  sealpdUfolia  v.  d.  B.  et  Lac 

Heft  iStt  und  88  (als  Doppelhdt  l\eraus'gegeben)  enthalten  fol- 
gende neue  Species:  Neekera  gracihrda  v.  d.  B.- et  Lac  \ind 
N.  loriformis  v.  d.  B.  et  Lac  Die  Gattung  Neehera  ist  hier 
so  viel  als  möglich  in  ihre  natürlichen  Örenzen  zurückgefühlt. 
Abbildungen  von  Neekera  Lepimana^Ho nt^  N.  gracitenta  v.  d. 
B.  et  Lac,  N.  loriformis  v.  d.  B.  et  Lac,  N.  örispidd  y.  d.  B. 
et  Lac.,  N.  q/clqphylla  O.  Mull.,  K  macamptolepfs  C.  Mull., 
■  'S.  fimcronata  v.  d.  B.  et  Lac,  Forotrichum  latifolium  v.  d.  B. 
et  Lac,   P.   Kuhliamm  v.   d.   B.  et  L<ac.  (im  Text  Thamniufn 


1)  ber  Bericht  des  Herro  Dr.  Sauter  geht  von  Heft  1  bis  23.  Da  wir 
vnstt  Mittheilnngeh  in  Form  eines  Jahresberichtesr  zu  geben  wünschen  so  konnten 
wir,  da  wir  mlt-lS63  anfangen,  natürlieherweise  nur  die  in  1863  herausgegebenen 
^Qf'Llefefung^tl  bespreebeo ;  wenti^  aber  dieser  Jahresbericht  ganz  abgedruckt 
H  holTen  wir  von  dieser  and  anderen  Botiinischen  Arbeiten,  weichein  den  Jahren 
1860  ^1862  in  Holland  erschienen  and  in  der  Flora  noch  nicht  besprochen  sind, 
^er  Vollständigkeit  wegen  noch  kurze  Reflirate  zu  liefern,  so  dass  auf  diese 
Welse  das  gegenwärtige  Decennimn,  was  Holland  anbelangt,  vollständig  in  dieser 
^itschrjft  wird  zu  finden  sein.  Da  der  Berfcht  von  Herrn  Dr.  Sauter  mit  1860 
»Älicsst,  so  faiigen  wir  eben  dann  mit  1861  unser  Referat  an,  so  dass  auch  die 
Bryologi«  Jtvanica  in  ktffztr  Zelt  gänzlieh  in  diesem  Journal  wird  besprochen  sein* 
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KukliaMum  V.  d.  B.  Qt  Lue.  genaimt),  eiidUch  P.  OUplkmm  v. 
d.  B.  et  Lac. 

Hefl  39 :  Neckera  erispula  y.  d.  B.  et  Lac,   N.  muermiata 

Y-.dk  B.  et  Lac..  Porotrichum  latifcUum  y.  d.  B.  et  Lac,  F.  el- 

U^ticum  y.  d.  B.  et  Lac,  ThamnmmKuhiianHmY.d.B.  et  Lac, 

'  Ih  laxum  v.  d.  B.  et  Lac,    Tä,  UguUferum  y.  i  B.  et  Lac 

und  Th.  ambiguum  y.  d.  B.  et  Lac 

Die  hier  besproehenen  Flaminiiunarten  md  alle  steril  >  ihre 
Artrechte  s|iul  demnach  ziemlich  zweifelhaft«  Dennosejb  durfte 
die  Bekanntmachung  einea  der  Zerstörung  sehr  znglagliekeB  imd 
Yielleicht  später  nicht  mehr  zu  erlangenden 'Materials  fflt  die 
Wissenschaft  Werth  haben.  Diese  Flaininiumarten  si^d  auf  den 
Tafeln  als  Porotilcheu  bezeichnet,  nämlich  P.lmmm  y.  d^  B.  et 
.Lac,  P.  imbiguufn  y.  d.  B.  et  Lac,  P.  alopecurotdes  y.  d.  B..et 
Lac  Ferners  ist  abgebildet  Spiridens  Beinwardti  ^ees  aJ^  E. 
uiwl  Oarovaglia  aristata  y,  d.  R  et  Lac« 

Heft  40  enthält  keinen  Text,  aber  auf  den  fünf  Tafeln  sind 
abgebildet:  Garovaglia  Moluccensis  y.  d.  B.  et  Lac,  Trachiyhma 
Inäicum  Mitt.,  Acrobrytm  speciouum  Dz.  ^il&h.y  Meiearwm  tu- 
midum  Mitt.  und  M*  squarrosum  Mrtt. 

XEL  HTme^ophyllaeeas  noYas  exposuit  R.  B.  Y&n  den 
Bosch  M.  D.  (post  mortem  doctissimi  auctoris  edi  curaYit  W. 
F.  Jl.  S uringar).  Diese  Arbeit  findet  maxk  im  TM.  $  Heft  3 
vom  Nederlandseh  Kruidkuudig  Archief  onder  Redactie  ^m  W. 
F.  B.  Surin  gar  en  M^  J.  Cop.  Leeuwarden  G.  F.KSuringar 
1863.  Seite  135  u,  f.  *) 

Der  \&xf*  erhielt,  na«jbd,em  das  erste  Supplemei^  de«  newn 
Qyinenppbyllaceae  schpn^  abgedruckt  war ,  eine  Sammlung  Hyn^- 
pjyllaceae  von  Dr.  W.  J.  Hooker.  Die  Untersuchung  dieser 
Sammlung  ergab  mancherlei  Berichtigungen  und  mehrere-  theUs 
j^eue^  t^eils  ];ds  dabin  dem  Yerfagser.  unbekannte  Arten. 


1)  Darob  ein  Yerseben  bat  msK  an(  d^  Umscblikg  von,  mebrereir  Kyw- 
plarea  statt  Drittes  Stücb^  l^weiies  Stuck  $e^utki  W  KbMes^en  IßiAer  alle 
Exemplare  mit  ihrer  Paginafciyr  aiclMt  an  das  zweite  $oodei:n  an,. das  9^^  Sjbiidc 
an.  Statt  Seite  135  soll  also  396  a.  s.  fort  gi^Oeaepn  werdea.  HenrFr^t.Sar  in- 
star bat  mir  briefücb  mitgetbeUt,  dasa  ¥ej,  diW  lii4«ltsvarzelcl|n^s  defl^funllaD 
Tbeils  diesem  Febler  so  gut  wie  i)|Oglicb.  wird  abgebüDlfen  wei^«.  Uaa  iwaite 
Stjubck  des  fünften  Tbeiles,  das  im  Jabce  1861  unter  JBled^ioB,  ¥0&  Prof.  de 
Yxieae,  Prof.  Surin.gar  und  Qefi^reot  .pubficirt  wnrd^  iat  al^aniflit  wie^ 
m  der  Botaniscben  Zeitung  yqu  v^iHobl  iiadrS,€b.lecMeM%l  YomS&inDi 
1363  Seite  ;^05  belsst  ,,bei  i^te j;<^cbo^eD  iui4  off^i^  cassüH.^'  ^       ; 
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my>fi  kirn:  Bmy^A^^mnmmi^äM^^^ 

d.  B.,  Leptocionium  barbatum  v.  d.  B.,  L.  ede^iuhmy^  t^Vi^. 
flaceidim  v.  d.  B,   Hym^oglossum   Golher^  v   d^B.,   ^_ 

y.  d.  B,  if.  i)ammi  J.  D.  Hook,  in  Herb.  Hook.,  F.  bot^o. 
Ä  atrosangtiineum  v.  d.  B.,  1/.  sphaerooarpum  v.  d.  B-,  ^^ 
«i«ö^o«V;  d.  B.,  ^.  Jikelmiicum  v,  d.  B.,  K  X%^n^i 
.<««.  V  d.  B.  H.  adiavioiäes  v.  d.  Bi,  ^.^^''^rLlL  v 

E  OrUgniamm  v.  d.  B.,  Ä  splmäiäMm  v.  d.  Bjind  if.  fnlvum 
V.  d.  B.  («j>Äaeröci(mwm  Urmt»m  Herb.  Bag.  f^^*>  i 

Auf  diese  Arbeit  folgt  in  derselben  2^«f  «^«  f  ^J^^Jj! 
(soH  gelesen  werden  Seite  370  ».  f.)  von  d«n^elben  ^^^^ 
ein  Aufsatz  t*er  HymenophylUceae.  AAtenda  ad  :&vmm 

'"^Äe^^rrufgestellten  Arte,  sind:  Tricl.^  ^ 
cm  T.  d.  B.,  T.  crispuhimr.  d.  R,  T.  aemgmem*  v^  i*.,^  4,. 
pmiatifimm  v.  d.  B.,  T.  superbum  y.  d.  B.,  2^- «'«*«*«» ''f*;* 

r.  mmb.  V.  A  B.,  r.  Fm»».^*  <  d.  R,  T.  «rr»  ;\.*;J^ 

r.  mf^onsr.  d.  B.,  T.  rac«»«?M«»»  y.-.d.  B.'  T.  fla^o-fustmtfi 
V.  d.  B.,  2^.  laettm  r.  d.  B.,  T,  Imgic^Ufm  v.  d.  B.,  T:pum*Um 
y.  d.  B.  und  T.  Mhei^.  d.  B.  -  ..i^u^il 

Jeder  wird  mit  uns  bedauern,  dass  diese  bwde»  Arte  tob 
die  letzten  sind,  wetehe  wir  yon  dem  flfeissig«»  Verf.  f«»'^. 
und  es  ttft  uns  fttWen,  ddsß  sein  Absterben  demKöMgr«»«  «te» 
Niederlanae  feinen  seiner  tflcStigsieiH  Botaniker  raubte;         ^ -^ 

Eine  Arbeit  von  Prof.  Miquel  über  die  Cyeadeen  Hi  öe« 
Holland,  weichein  den  Ver&lagen  en Mededeelingeo  derKoöink- 
lyke  Akademie  von  W«tensehappen  Afdeeling  Natuurkunda  Dae^ 
15  Seite  363—376  vorkommt,  übergeben  wir,  da  difisalöe  scpo« 
in  der  Flora  von  1863  Seite  536—699  erwfthnt  wurde.    ^  ^ 

Auch  auf  einen  Aufsatz  von  Prof.  Miquel,  dieBfesehr^^ 
von  einer  neueö  Cy^s^  «m  Siam>  enthaltead,  und  voa  tm  *^«» 
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Siamensis  kiq.  gemaiit,  iraldMr  Aafeata  xa  ftodm  ist  jb  der 
Botanischen  Zeitung  von  v.  Mohl  und  voa  Sc  hl  echten  dal 
rom  30.  October  1863  Seite  333—384^  gehen  wir  hier  nicht  weit^ 
ein,  da  wir  (Me  Bataaigehe  Zeitung  b^m  botaniachen  PubUcum 
in  Deutschland  in  jedes  Händen  wissen. 

(Fortsetzung  rolgt.) 


£i  1 1 1  e  r  a  1 11  r# 

Botanischer  Atlas  zur  pharmaceutischea  Waa- 
renkunde  in  Illustrationen  auf  tisiMg  in  EreideniaBi^ 
lithographirten  Tafeln  nebst  erläuterndem  Texte,  von  Dr. 
Otto  Berg,  t^essor  an  der  üntversitHt  zu  Berlin.  Ber- 
lin 1863.    Verhig  von  Rudolph  Gftrtner.    ^-  (Bfeft  1  u.  2.) 

Wir  berichten  am  einfachsten  über  den  Plan  dieses  Werks, 
indem  wir  nachstehenden  j^assus  aus  dem  auf  den  Umschlag  der 
Hefte  gedruckten  Prospect  wiederholen:  „Es  soUeii  die  eine  ana- 
tomische Behandlung  erfordernden  pificinellen  Droguen  der  preus- 
sischen  Pharmakopoe  und  einige  der  interessantesten  dort  nicht 
aufgenommen^i:  im  AnscUuss  an  4ie  Pharmacopoea  Germanica 
in  der  Art  dargestellt  werden,  d$&^  für  jede  aufgenommene  Dro- 
gue  ein  Lupenbüd  der  Qtterdurchschnittöäche  und  in  einer  dem 
Gegenstand  angepassten  stärkeren  Vergrösserung  ein  Bild  der 
Quer-  sowie  der  LAngsdurchschnittfläehe  und  letzterer ,  wenn  es 
nöthig  ist ,  sowohl  in  radialer  als.  tange^tiale^  Richtung  gegeben 
wird.  Fflr  jede  Tafel  Abbildungen  ist  ein  Blatt  Text  bestimmt, 
der  die  allgemeinen  und  specieUen  Structur- Verhältnisse  der 
I^gu«  bespricht.  Die  Zeichnungen  und  die  Lithogr^hie  wer- 
toi  TW  dem  durch  Conrectheit  und  Eleganz  seiner  Arbeiten  aus- 
gezeichneten akademisdien  Künstler  Herrn  Schmidt  in  Kreide 
ausgefahrt" 

Wir  finden  in  de^n  uns  Vorliegenden  beiden  ersten  Hcrften 
abgehandelt:  Seeale  eornutum.^ungus  Larißis,  Fungus  igmrius^ 
Liehen  iäandicuSf  Liehen  arboreus,  Jlga  Caragheen^  Älga  vesicu- 
losa,  Badices  Sarsapg^älae  (mit  2  Tafeln),  BeOanhae  Peruvianae, 
SamxfraSy  Ononidis,  Glyegrrhißae  glcArae,  Taraxaeh  Ipecacuan- 
*»»  griseae,  Senegae,  Jü^Hstici^  P^A^fineüoei  Pgreairi^gef;m(?mQi  ^ 
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iMkiy  i£NNJi|  OolombOy  JlUkme,  EkajmMeii  AJbt,  Bof^ätimB 
und  BeUadomae^  die  b^den  letztem  noch  (dme  Tafeln. 

Die  Bescbreihu3^n  sind  au^brlidi,  woUgeotfbiet  imd  se&r 
genau.  Dem  speciellen  Tbeile  gelit  eine  ooi^ise  Charakteristik 
des  äussern  Ansehens  xmi  hei  den  Wurzeln  aueh  des  Querschnitts 
yorans.  Die  erforderlich/^nbotanisobenv.'KeBntni88e^  werden  vor* 
ausgesetzt  —  Die  Taf^  sind  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichnet^ 
wie  sich  die$  von  dem  Beobachtungstalent  unit  derKti«dlerfaaDd 
des  Hrn.  Schmidt  nidA  and^s  erwarten  Hess.  :^)en80 verdient 
die  äussere  Ausstattung  alles  Lob. 

Für  den  Pharmaceuten  gewöhnlichen  Schlags  wenden  zw^ 
diese  speciellen  Darstellungen  der  Strudurverhältniä^e  enlM^-^ 
lieh  sein,  um  so  mehr,  da  für  das  nächste  Bedürfaiss  in  dieseir ' 
Hinsicht  bereits  durch Schlei>den  und  neuerdings  auf  treffliche 
Weise  durch  Wigand  gesorgt  ißt;  wem  es  jedpch  darauf  an- 
kommt, eine  Drogue  von  der  andern  nicht  nur  unterscheideöy 
sondern  dieselbe,  soweit  es  thmüich,  auch  kennen  zu  lernen, 
dem  ist  dies  Werk  hie;6u  als  wichtiges  Hilfsmittel  und  zugleich 
als  AnleitonI  zu  eigener  gründlicher  Untersuchung  angalegent* 
liehst  zu  empfehlen.  Auch  ist  dasselbe^  da  ausser  de»  Detail- 
Zeichnungen  iioch  charakteristische  LupenMlder  gegeben  sind« 
zum  schnellen  Bestinunen  der  Drogu^n  zu  gebrauchen. 

Der  Preis  ist  massig,  i  Heft  (deren  8  erscheinen  wwdeA) 
22  Vt  Sgr.  Der  Verleger  ßtellt  den  Sttbscrü)enten  die  Vollendung 
noch  für  diesi^s  Jahr  in  Aussicht  und  bemerkt,  dass  nach  £r-» 
scheinen  des  Schlusshefies  ein  erhöhter  Ladwpteis  dintiüeten  wird. 


Cielehrte  Anstalten  und  Terelne. 

Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 
Botanische  Section. 

Herr  Geh.  Ra,th  Prof.  Hr.  G  ö  p  p  e  r  t  berichtete  in  der  Site« 
ung  vo^a  12.  November  I.  unter  Vorlegung  der  k/lrzli(A:  ewichie- 
nenen  Abhandlung  von  ^J.  Dalton  Hooker:  on  Welwitschia  a 
new  Genus  of  Gnetaceae  aber  den  wesentlichsten  lohsAt  dei^bem 

n.  Derselbe  sprach  über  leben  de  ui|dfoB3ileiC!^(tufe^* 
Pnter  die  interessantesten  Entdeckungen,  aua  AfrÜ^  gebort  ausser 
W^^üschi^  aocJ^/einß  (Jgcß^^.ßk^^iß, p<m4^^  X^*  üq arcii 
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iiilmiinitch  im  dasCap.  Ibtal,  dem  ufinieliftftre  Wedd  —  und 
zwar  allenÜBga  ganz  vaneiblidienretee,  weil  maalceiiieCyeadeeir- 
^edel  mit  diehotontra  Nerven,  wM  aber  Tteie  solche  Farne  bis 
dafaia  kanate  —  aadi  fltar  Fane  gehalten  und  besefarieben  wor- 
de»  wurea  (Lam^ria  Lag^pus  und  £.  eriopt^  Knnze),  bis  voS- 
ständige  Pianzen  ihre  Abatanmnng  ton  einer  Qpfcadee  mtzwei- 
felhafk  erkennen  liessen,  welcher  der  Speciidnahme  paraäoxa 
sehr  paase«!  gehthrt  Der  hiesige  botuische  Garten  besitzt 
seit  Kurze»  anch  ein  widusriieinlieb  bald  in  Blftthe  tretendes 
Exemplar  dieser  znr  Zeit  noch  seltenen  nnd  Icostbaren  Pflanze. 
Berneüann  benatzte  diese  Aehnlichkeit,  nm  alsogleich  die 
frühere,  aof  schon  yon  Gdppert  entdeckte  nnd  beschriebene 
Fimifrachte  gegrftndete  Bnmgniarteche  GMang  Taeniapteris  als 
BtaiMferHe»  zu  d«n  Oycadeen  zn  z&hlen,  eine  nnndthige  Yeränder- 
nng,  die  nrnsomehr  der  Synonymie  verfiült,  als  die  dabei  beson- 
ders von  Bornemann  berficksichtigte  Taeniepteris  mararOacea 
von  Schenk  mit  Famfrfichten  aufgefnnden  worden  ist  Die 
Familie  der  Cyeaäeen  beginnt  nicht  etwa  nnr  schon  fti  der 
prodoetiven  oder  oberen  Eohlenformation,  was  man  bisher  auch 
bezweifelte,  sondern  geht  sogar  darfiber  hinaus,  wio  ein  von 'mir 
in  dem  der  untern  Kohtenförmation  gleichaltrigen  Kohlenkalk  von 
Bothwaltersdorf  aofgefbnd^ner  O^cadUei^  (C.  taxodinus  m.)  zeigt; 
sie  besitzt  ferner  zwei  Bepräsentai^n  in  der  oberen  Kohlenfor- 
msüfm:  O^eadä^  gjfroeus  m.  ein  inderEntwickdnngbegrifltener 
Cykaswedel,  nnd  das  PtercphyV/um  gonorrhaehis^  beide  ans  dem 
^ftonefsensteiBderDfibesko-Gnibe  in  Oberschlesien.  Sie  erreicht 
in  der  MeäuOosa  steUata  Cotta  aas  der  permischen  Formation 
die  höchste  Ansbildang  der  Stroktarverhältnisse  (wegen  der  in 
dem  Markcylinder  in  Menge  vorhandenen  ausgebildeten  Holz- 
cylinder.  niul  in  der  darauf  fönenden  Tnaa  und  npAmeiit  it  der 
Juraperiode  das  Maximum  von  Arten,  fehlt  nicht  in  der  Kreide- 
periode und  endigt  erst  hi  der  Tertiärperiode,  und  zwar 
in  dem  Miocän  von  Grönland^  wo  unter  dem  70®  n.  Br. 
bei  Kook  der  jetzige  Gouverneur  von  Grönland,  Dr.  Rink,  eine 
AnzaU  Pflanzen  fttnd,  unter  denen  G.  ausser  der  schon  von 
Brongniart  beschriebenen  2^cop^j?m  Soreolt^,  der  echttertiären 
Bequaia  Lcmgsdörfii  ein  Pteropkpllum  artUeum  eAamrte, 
weiches  bald  wie  die  übrigen  hier  genannten  neueren  Arten  ver- 
(Mbfttlieht  werden  soU. 

m.    DerseM)e  sprach:  Ueber  das  Vorkommen  von 
wehten   Mott^olrotyle da ne^n  in    der  Eohlenperiode. 
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Bas  VorkoaiBQi^B  von  Monokotyledanen  in  d^  K'O'hleQ- 
p^erlode,  wurd6  bi3  in  die  ueue^tQ  Zeit  noeb  von  BroQg- 
Biart  uad  Dr.  Hook  er  besweifeH,  wd  diiber  die  daraus  Imbt- 
yorg^b^nde  Läqke^in  der  $^dpi3t  allg^aeipeiiLediie  von  der  {otb- 
scbreitendeu  Entwickelpag  Qde.r,aUD*ählich.e;a  Ver- 
vollkommB^ung  der  yegetatio»  im  den  vetsöhiedenei 
Bildungsperiode«^  uBsejea.  Erdballes  vfiA  ilmün  uüd 
ABdtrea  usaBg^i^hfia  empfunden.  Dach  ^hne  ge^agende  Vera^- 
lassuBg;  d^n  A.  J.  Co^rda^  der  m  Lebw  oft  verkanntev  hocbt 
acbtbare  Märtyrer  der  Wissenschaft  batte  bereits  im  Jahre  18^ 
in  sie^ia^n  bekannten  trefflichen  Werke  zur  Flora  der  V^wett 
zwei  Arten  von  Stämmen  em  der  Steinkohleoformation  von^ad- 
nttz:  Palmmites  cmb0mgm(t^$:\xsA P.  lepioxyiim,  beschriebe^ nul 
abgebildet,  die,,  wenn  auch  nicht  zu  Palmen^  doeh  wen^sl^iB 
ganie;  unzweilelbaft  zu  echten  Monokotyiedonen  gehören.  Amk 
EiebwaH  hatte. vor  ein  paar  Jahren  in  der  Flora  mssaca  eine 
von  ihm  zu  Noißggemffiia  gerechnete  Stammknospe;  aus  der  pe&- 
mischen  Formation  beschrieben  und  abgehililet,  wache,  wie  eita 
vorliegendes^  nach  Cr  ^.pp  ert  benanntes  trefflich  erhattenes  Esdm»- 
plar  zeigt»  bis  zum  Yerweehseln  einer  Musacee  ^elsht,  ;il8o  sot- 
mit  ein^n  neienJßeitrag  zur Monj&kotyledohenfloradet 
Kohle nperi;Ode  liefert.  Andere  Palnteii,  oder  diesen  ähnliehe 
f  ruQbtstände,  wie  die  Anthodic^is  Beinertwuiy  die  Trigm»^ 
rw|)<^etc.,  Bürgeir  der  in  der  Publiboiükion  begriffenen  p  er m  li- 
sch en  F^ora,  die  dii  ein  beaond/arer  Band  der  Palaoontogta^ 
pbica  von  IL  v.  Meyi^r  und  DuAker  ers(lheint,  werde«  ikr^ 
Zahl  noch  vefTiiehren.  Die  Lehre  von .  der  sogen  an  aten  stu^ 
fenweiöen  VervoUkom,mnung  der  Vegetation  v^b  der 
ältesiten  Periode  bis  zum  AuftBetfen  der  Dikatyledo- 
nen  in  der  £r^id&pei:iode  erscheine  a^  durch  Hinzuttfar^ 
ung  dieser  neiuenOliedev  vervollstänidigt  ujciid  eveiit^ 
neu  befestigt. 

IV.  Der  Sec?jßtiM*  dei^  Section,  Gohn,  gab  botanis.che 
Mittheilungen  über  die  von  ihm  im  verflossenen  Herbste 
untertfö'fiameneEeise  nach  Ttalien.  Wenn  jenseits  der 
Alpen  im  Allgemeineja.  dei!  Cbar^cter  det  wäimeren  gemässigten 
Zone  tiberall  hervortritt,  so  lassen  sieh  doch  eine  Anzahl  bespn- 
4eff6r  Yeg^tionß&yinitefi  unterBckeldsn,  von  denoB  specieiler  ge- 
öchüdert  wtrdjen:  l)  Die^Florar; der  angebauten  Eb^aen  (das 
von  den  Alpe»  und  Apenninea  begrienzte,  naeb  Osten  "sieh  ar- 
we^i^mite  P^alv  d^  Anmthal  odi^  4ie  tosbaniscbe  fitwe^  dds 
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Tiberthal  odto  die  Offimpagna  von  Bota,  das  Yoltanioihal  oder 
^Terra  di  Loevoro),  nur  von  eingefflhrten  oder  verwilderten  Pflan- 
t&tk  gebildet,  deren  charakteristischste  sogar  erst  nach  der  Römer- 
zeit nach  Italien  iamen  (Mais,  Maulbeerbanm,  Citronen  und  Oran- 
gen, Agave  und  Cactus  etc.);  2)  diePiora  dör  Küste nwäld er 
(Maeehia  di  Pisa,  ähnlieh  wohl  die  Wälder  der  toskanischen  und 
römischen  Maremmen)  theils  Kieferwald  von  Pinu»  Pinaster  und 
Pi9way  darunter  gemeiner  und  grossfrüchtiger  Wachholder,  theils 
sommergrflner  Laubwald  von  Eichen,  Pappeln,  Oeltis  etc.-  mit 
wildan  Weindurehrankt;  3)  die  Steppenflora  (Salzsteppe  von 
Statice  etc.,  bei  Uvorno,  Campagna  di  Roma)';  4)  die  immer- 
grüne Hügel region  (die  niederen  Ap'enninen  bei  Genua,  Bo- 
loffüSL,  Florenz ;  die  Albaner  und  Latiner  Berge,  die  Gehänge  des 
Vomero  und  PausUippo  bei  Neapel,  das  Piano  voii  Sorrent  etc.), 
herrschend  sind  die  Oelbaumwälder  (die  ältesten  bei  Tivoli), 
Kork-  und:  Steineichen  (Quereus^Suber  und  Hex),  femer  Buchs- 
und Myrtenbüscfae,  Pistaeia  Lentiscus,  die  mittelländischen  Baum- 
haiden,  JRuscus,  die  zahlreichen  aromatischen  Lippenbltthler  und 
Lihuaceen,  Cjc\9men^  Adiantum  C.  V.  etc.;  6)  die  mittle  riß  Berg- 
regio9  (Monteoavo  bei  Albano,  Camaldoli  bei  Neapel,  Monte 
St  Angelo  bei  Sorrent),  welche  durch  die  üppige  Farnvegetation, 
die  Kastanien,  Haselbüsche  und  sommergrünen  Eichen  an  Süd- 
deutschland erinnert;  6)  die  höhere  Berg  region,  deren  Bu- 
^enwald  sogar  eine  mittel-  oder  norddeutsche  Physiognomie 
trägt.  In  das  südlichere  Bereich  der  subtropischen  Zone  greift 
hinüber  7)  die  Fl(^ra  von  Capri^  wo  Strandkiefem  (Pinus 
hakpensis)  mit  VsAsipn  (Ghamaerops  humüis)  VluSl'  Eiskräutem 
(Mesfemh-panChemum  döläbriforfne)  etc.,  sich  gesellen. 

Schließlich  wurden   die   italienischen  Gärten  nach  den  ver- 
adiiedenen  in  ihnen  dargestellten  Stilarten,  wie  nach  ihrer  Ve- 
getation geschildert   und  insbesondere  der  botanischen   Gärten 
von  Qenua,  Florenz,  Bologna,  Rom  und  Neapel  specieHer  gedacht. 
.  Cohn^  Secretär  d.  S. 


PeMonalnacliplcliteii. 

Am  16.  Januar  starb  in  Paris  der  Botaniker  J.  Goy  in  einem 
Alter  von  77  Ja^iren.  Er  war  in  Nyon  in  der  Scliweiz  geboren 
und  bekleidete  bis  zum  Jahre  18tö  die  Stelle  eines  Sekretärs  der 
Bj^tskammer.    Durch  seine  gründlichen  Arbeiten  auf  4an  Gebiete 
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der  beBc^reib^^Potanik  hat  er  sidi  nicht  alkdn  in  Fraokretchi 
souderA  auch  itn  Auslände  einen  bedeutenden  Buf  erw(»rben. 

Andreas  Alschinger,  ^emer.^Qymnasialprofessor,  ist  am 
10.  Juli  in  einem  A^ter  vop  72  Jahröi  in  Wien  gestorben.  1832 
gab  er  die  Flora  Jadrensis  heraus,  in  der  er  den  Pflanzen  auch 
die  dalmatinisch-illyrischen  und  die  neugriechischen  Namen  bei- 
fügte. Er  war  wohl  der  letzte  der  Deutschen ,  welche  an  dem 
Aufbau  der  Flora  dalmatina  Theil  genommen  haben. 


BotoidEN^he  Nottzen. 

„Botanische  Ausbeute  auf  der  transatlantischen  Heise  Sr. 
kais.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Ferdinand  Maximilian."  Dies 
soll  der  Titel  eine^  botanischen  Prachtwerks  werden,  dessen  Er- 
scheinen für  Ende  dieses  Jahres  in  Aussicht  gestellt  und  dessen 
Plan  und  Anlage  uns  soeben  durch  einen  Prospectus,  begleitet- 
Von  Tafel-  und  Textproben,  auseinandergesetzt  wird.  Wir  theilen 
daraus  das  Wesentlichste* mit. 

Ehis  Werk  soll  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  bota- 
nischen Ausbeute  enthalten,  die  während  der  Expedition  des 
Erzherzogs  Ferdinand  Maximilian  von  O^sterreich  durch 
den  k.  k.  Fregattei^arzt  Dr.  H.  Wawra  und  den  Hofgärtner  F. 
Maly  auf  dep  Cauaren,  St.  Vincent  und  an  der  Küste  von  Bra- 
silien um  Pemambuc,  Bahia,  Itaparica,  Ilheos,  Rio  de  Janeiro 
und  Petropolis  zusammengebracht  wurde.  Ausser  den  Aroideen, 
die  sich  Schott  vorbehalten  hat,  ist  das  gesammelte  Material 
vollständig  zur  Verarbeitung  gekommen;  die  Orchideen  sind  von 
H.  G.  Reichenbach  fil.,  die  Flechten  von  v.  Krempelhuber 
behandelt,  das  übrige  ist 'Werk  des  Hrn.  Wawra.  —  Das  For- 
mat ist  Folio;  der  Text  soll  etwa  40  Bogen  umfassen  (jedoch  ist 
der  Druck  sehr  splendid ,  so  dass  z.  B.  die  auf  dem  Probeblatt 
gegebene  Beschreibung  von  Miconia  Ber^ii  (n.  sp.)  eine  ganze 
Seite  einhimmt,  und  von  100  Tafeln  begleitet  werden;  von  diesen 
sind  die  30  ersten ,  welche  die  neuen  Arten  repräsentiren,^  in 
Färbendruck,  die  übrigen  schwarz,  sämmtliche  in  Criayonmanier 
%usgefllhrt.  Die  beiden  Probetafeln  sind  im  Ganzen  lobenswerth; 
namentlich  zeichnen  sich  die  analytischen  Figuren  durch  Klarheit 
und  eine  angemessene  Grösse  aus.  — Die  Auflagö  soll  nur  eine 
kleine  werden;  der  Preis  ist  auf  60  fl.  W,  W.  festgesetzt,    Be- 
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ßteihmgen  sind  M  die  VertagsbncfcandJrag  von  Cfatl  Greroltfs 
Sohn  in  Wien  zn  richten,  in  deren  Commission  das  Werk  er- 
scheint. 


Vegetation  am  untern  Ogowai  ')  -«—  P^termanns  geogr. 
Mitth.  18«9,  S.  445. 

Dieser  Fluss  ist  zum  ersten  Male  im  J.  1862  durch  den  fran- 
zösischen Marine-Lieutenant  Serval  beschifft  und  17»  Längen- 
grade aufwärts  verfolgt  worden.  AmNazareth,  einem  der  Münd- 
ungsarme des  Ogo^ay^  durch  welchen  man  in  den  Hauptstrom 
einfuhr,  waren  die  Ufer  mit  Mangrove  bedeökt  und  ausserdem 
wird  noch  eine  Art  weisser  Lotus  angefQhrl.  Im  Hauptstrome 
selbst  gelangte  man  schon  am  Abend  des  ersten  Tages  über  die 
Region  des  Mangrove  hinaus.  Diesen  Bäumen  gesellten  sich ' 
zuerst  Tandanus  und  Yacca  bei,  dann  folgte  die  mannigfaltige 
Vegetation  der  Wälder  am  Gaben  und  endlich  bedeckte  eine 
grosse  MengQ  Oelpalmen  das  Ufer,  sowie  besonders  einige  Inseln 
des  Hauptstromes.  Üeberall  fand  man  hier  dieselben  Nahrungs- 
pflanzen cultivirt  wie  bei  den  Dörfern  am  j&abon,  Bananen,  Maniok, 
Papaya,  Erdnüsse  und  Zuckerrohr;  aber  keine  dieser  Ciüf,uren 
war  bedeutend  genug,  um  den  Gegenstand  eines  ernsttiaften 
Handels  zu  bilden.  Sehr  häufig  waren  die  Leguminosen,  die  MaJ- 
vaceen  dagegen  weniger  zahlreich  als  am  Gaben.  Ficus  kommt 
in  mehreren  Arten  vor,  die  fast  alle  Kautschuk  liefern  würden, 
Baumförmige  Euphorbien  wurden  nicht  bemerkt.  Die  Oelpaline,. 
sehr  häufig  am  Ogowai,  wurde  seltener,  je  weiter  man  sich  vom 
Meere  entfernte.  Sehr  schöne  Tabakpflanzen  werden  als  Zierge- 
wächse bei  den  Dürfern  gezogen,  ohne  dass  man  sie  anzuwenden 
versteht,  da  die  Reisenden  stets  mit  grosser  Zudringlichkeit  um 
Tabak,  der  vom  Congo  zugeführt  wird,  angebettelt  wurden.  Labi- 
aten sind  sehr  selten,  Amomaceen  schienen  häufiger  vorzukommen 
als  am  Gabon.  In  diesen  schönen  Wäldern  findet  man  weder  die 
prächtigen  Baumfarne,  noch  die  riesigen  Bambus,  welche  dem  tro- 
pischen Amerika  sein  eigenthümliches  Gepräge  geben.  —  Die  Ufer 
des  Eliva  (See)  Jonanga,  dessen  Ausfluss,  der  N'  Goumo,  sich  in 
den  Ogowai  ergiesst,  nähren  eine  prachtvolle  Pflanzenfülle;  Tausende 
von  Bäumen,  die  meisten  ohne  Zweifel  noch  unbekannt,  bilden^ 
dichte  Massen  von  Grün.  Die  Kautschuk-Liane  ist  sehr  häufig, 
seltener  sieht  man  die  Oelpalmen.    Einige  niedrige  Üferstrecken 


))  Hauptstrom  io  der  Westhilfte  des  aeqaatorialen   Afrllui. 
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mA  die  Jtichst«^  Liseln  ^iftdnnt  tersi^kdmetk  Ortsem  bedeckt; 
am  Eande  des  Wassers  breitet  eise  hübsche  HeMer^calUs'i^t 
weissen Blüthen  aus,  aber  man  sieht  daselbst  keijie  Binse,  keine 
einzige  von  den  in  stehenden  Gewässern  gei?öhnlichen. Pflanzen, 
welche  die  schlammige  Natur  des  Bodens  anzeigen  und  folglich 
die  uiu^aswdeS^eteffMteifr  AElfOc^ge^  »^iGtatnzden 

Gegensatz  bildet  die  sümpfige  Begion  des  Anengua-See'^,  dessen 
Gtewässer  den  Bango,  eineM  grossen  Ann,  der  sich  vo^ii  linien  Dffei* 
des  Ogowai  abzweigt,  umzieh  in's  Meer  zu  ergiessen,  also  die 
südliche  Gränze  des  Delta^s  bildet,  aufnimmt  Sie  beginnt  in 
geringer  Entfernung  vom  Avanga-Wirl,  dem  letzten  Galloidorf. 
Veriässt  man  dieses,  so  gewahrt  man  das  erste  Schilf.  Die  Vege- 
tation wird  weniger  schön,  wenn  auch  vielleicht  nutzbarer,  denn 
die  Oelpalme  scheint  vorzuherrschen.  Dieses  Schilf  oder  viel- 
mehr dieser  Papyrus  —  wahrscheinlich  *  der  des  Nil  oder  eine 
nahe  ver^ahdte  Pflanze  —  bedeckt  eine  ungeheure  Strecke  Landes 
und  gelangt  zu  mächtiger  Entwickelung.  Etwa  40  Seemeilen  vom 
Meer  verschwindet  diese  charakteristische  Pflanze,  um  einet 
mannigfaltigen  Vegetation  Platz  zu  machen.  Auf  den  letzten  20 
Seemeilen  fassen  unabsehbare  Hecken  von  Mangrote-Bäumen  den 
Ftass'^in.  ,       ' 


# 


Das   optische  Institut   von  G.  und  F.  Merz   in  München 
(vormals  tJtzschneider  und  Frauenhofer)  b|it  ein  Preisverzeicbniss 
seiner  Miskroskope  <6  verschiedene  Artep)  und  Lupen  heraus- 
gegeben.   Das  am  vollständigsten  ausgestattete  Mikroskop  (Nr.  1,). 
kostet. 240  ^hlr.,  Nr.  4  dagegen  nur  40  und  Nr.  6  nur  20  Hiln 

In  den  letzten  Tagen  des  vergangenen  Jahres  ist  in  dem 
botanisqhen  Garten  zu  Wien  ein  prachtvolles  Exemplar  vonFwr- 
croya  tuber osa  zur  Blüthe  gekommen.  Es  ist  dies  daß  erste  Mal, 
dass  in  einem  Garten  des  europäischen  Continents  eine  Art  aus 
dieser  mit  Agave  verwandten  und  in  Centralamerika.  einheimischen 
Gaittung  zur  Blüthe  gelangt  ist. 

Die  Öahanen  enthalten  nach  Corenwinder  (Cömpt.  tend 
T.  LVII.  pag.  781)  73,9  pCt.  Wasser  und  4,82  pCt  Pflanzenei- 
weiss.  Die  Asche  von  den  Schalen  der  Bananen  enthält  47,98  pCt 
kohlensaures,  Kali  und  25,18  pCt.  Chlorkalium. 
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/  Malbranche  in  Rooeii  (nie  Perciöre  6)  bietet  eine  Satfoi- 
lu&g  von  liichenen  der  Normandie  am.  Jede  Lieferung  Tön  50 
Nummern  kostet  6  F^s. 


Botoni»^i0  K^uiffk^teii  Im  BucMimidel. 

Claus,  C*:  lieber  dieGränze  des  th\prischcn  und  pflanzlichen 
Lebens,  Leipzig,  Engelmann.  Vi  Thlr. 

Hallier,  E.:  Der  grossherzogl.  sächsische  botanische  Garten  «a 
Jena.  Leipzig,  Engelman^.  V4  Thlr. 

Hooker,  W*  J.:  A  second  Century  of  Fems,  being  figures  with 
brief  descriptions  of  one  hundred  new,  or  rare,  or  imper-* 
fectly  known  species  of  Fems.  London,  Dulau  et  Comp. 
21  Thlr. 

Moody  S.:  The  palm  tree.  With  illustrations  by  the  autor.  12. 
London,  Nelson.  5  s. 

Mqsley  0.:  The  natural  history  of  Tutbury,  with  the  faunaand 
flora.  Royal  8.  London,  Van  Voorst  21  s. 

Oersted,  A.S.:  L*  Amerique  centrale.  Recljerches  sur  sa, flore 
et  sa  g^ographie  physique.  Resultats  d'un  voyage  d^ns  les 
6tats  de  Costa  Rica  et  de  Nicaragua,  ex6cut6  pendant  les 
ann6es  1846 — 48.  Avec  des  planches,  des  cartee  et  des  pro- 
fils  etc:  le  livraison.  gr.  Folio.  7  thlr.  26  Ngr.  Ausg.  auf' 
grösserem  Papier  10  Thlr.  4  Ngr.  dto.  dto.  theilweise  color. 
11  Thlr.  8  Ngr.  Coinplett  in  4  Lieferungen.  Kopenhagen, 
Th.  Lind.  ' 

Thury  M.;  üeber  daö  Gesetz  der  Erzeugung  der  Geschlechter 
bei  den  Pflanzen,  den  Thieren  und  dem  Menschen.  Aus  dem 
Französischen  übersetzt  von  H.  A.  Pagenstecher.  Leipzigs 
Engelmann.  12  Ngr, 

Tulasne,  Ludov.  Renal  et  Carol.:  Selecta Fungorum Carpqlogia 
ea  documenta  et  icones  potissimum  exhibens  quae  ^aria 
fructuum  et  seminum  genera  in  eodem  Fungo  simul  aut 
vicissim  adesse  demonstrent.  Tom.  n.  Xylariei,  Valsei.  Sphae- 
riei.  Accedunt  tabulae  XXXIV,  aere  incisae.  Parisü». 


Redactenr:   Dr.  Herrich-SchfifTer.    Bnirl  der  F.  Neubauefscben  Bacli 
drarkerei  (Chr  Knig's  Wiiiwe)  in  RegeDsborg. 
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FLORA. 


IS.  9. 


Re^ensbnrg«      Aasgegeben  den  8.  März.  tdOA« 

Inlialt«    Litterator.  —  Botanische  Notizen.  -^  Anzeifoi. 

li  1 1 1  e  r  a  t  n  r« 

Das  Pflanzenleben  der  Donauländer  von  A.  Kern  er.  Innsbruck 

bei  Wagner  1863. 

(ScWuss.) 

Die  zweite  Formation  bilden  die  zwei  Federgräser  (Stipa), 
mit  denen  die  Ungarn  die  Hüte  schmücken.  Unter  das  wogende 
Netz  ihrer  schimmernden  Silberfaden  mischen  sich  viele  schöne 
Blumen,  als  Astragalus  virgatus  \xnd  exscapusy  Iris  arenariaj  Ju- 
rwa,  Nelken  nnd  Lippenblüthler  nebst  dem  ametystfajbenen 
Schwingel. 

Eine  dritte  Formation  bilden  die  jährigen  Tresperi,  die  / 
oft  so  massenhaft  auftreten,  als  ob  sie  angesäet  wären,  nebst 
dem  Btirzeldorn  (Tribulus),  den  graubraunen  Kochien  und  viel- 
ästigen purjiurroth  ttberlaufenfen  Corispermen.  Oft  fliessen  diese 
drei  Foimationen  in  einander.  Im  Frühjahr  (JEnde  März)  öffnen 
dort  Gagea  pusilla,  Veronica  verna  und  praecox  nebst  anderen 
kleinen  Blüthen  und  sonst  seltenen  Seggen  (Carex  stenophylla, 
supina^  nitida,  Michelii) ;  dann  folgt  Mitte  April  Vinca  hederacea, 
jRanunculus  pedatus,  Potentilla  cinerea,  Alyssum  tortuosum  und 
die  Blüthe  der  Obstbäume.  Mitte  Mai  prangen  die  Wiesen  im 
üppigsten  Grün ,  Kosen ,  Eichen  ,  Roggen  und  Weizen  blühen. 
SHpa  pennata,  Koeleria  cristafa,  Festuca  amethystina,  Anchusa 
Flora  1864.  9 
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tinetoria,  ÜanunMus  iUyricuSt  Astragdlm  austrincus,  virgatus, 
exscapus^  asper^  Onobrychis,  Cytisus  austriacus^  biflorus,  Campa* 
nula  sibirica,  Echium  rubrum,  Iris  arenaria,  variegata,  jQraca- 
cephßlum  austriacum^  Dianthus  polymorphm,  Jurinea  mollis,  Or- 
chis  ustnlata,  ExyJwdra  monostachya  nebsl?  eiriigeti  allgemein^ ver- 
breiteten Pflanzen  kommen  nun  in  Blüthe.  Mitte  Juni,  wo  man 
die  ersten  Birnen ,  Pflaumen  und  Melonen  zu  Markte  bringt,  blü- 
hen der  Gold|)art,  A.  Ischaemum,  Onobrychis  arenaria^  Gypso- 
phÜH,  paniculata^  Syrenia  augustifolia^  Hieracium  echioides^  Gtia- 
phaliuwi  ^reniH-ium,  htteo^lbum^  Linosyris,  Lirtmn  hirsntum  nebst 
anderen  gemeinen.  „Unbeschreiblich  ist  die  Anmuth,  mit  der 
,üns  zur  Zeit  der  Blüthe  des  Goldbarts  die  Puszta  entgegentritt, 
wenn  die  Sonne  am  Horizont  hinabsinkt  und  ihre  letzten  Strah- 
len über  die  unendliche  Fläche  hinüberspinnt.  Wie  Silberfaden 
gthittm^ra  dm»  ^ie  im  Abendhmdie  wallenden  fedrigen,  Grstnen 
des  Waisenmädchenhaars  (Stipa  pennafa)  und  die  ganze  Gras- 
steppe erscheint  mit  einem  duftigen  magischen  Lichte  über- 
gössen." '     « 

Jedoct  däs  lebensfrische  Bild  der  Grassteppen  im  März  er- 
bleicht schon  im  Juni,  denn  den  jetzt  noch  aufblühenden  Pflanzen 
fehlt  das  frische  Grün,  das  graziöse  rispige  Gypskraut  und  die 
violetten  Blüthensteme  der  Spreublume  entbehren  der  grünen 
Blätter.  Eröt  im  milden  Nachsommer  schmückt  sich  die  Puszta 
noch  einmal  mit  einigen  blassen  duftigen  Blüthen  des  zierli- 
cheti  Sandknöterichs  und  der  Sandzeitlosen. 

Das  Biharia-Gebirge  der  ungarisch- siebenbürgisclien 
(kränze  wird  aus  einer  Menge  langgezogener  Bergrücken,  bis  zu 
5000'  aufstrebenden  Felskämmen  und  grasigen  Terrassen  gebildet 
und  fällt  gegen  Ungarn  steil  ab.  Der  Schiefergebirgskamm,  der 
die  Hauptkette  bildet,  erhebt  sich  jedoch  zu  6000'  hohen  Kuppen 
und,  dessen  weidereicher  Rücken  zieht  ^ich  20  Stunden  lang  fort. 
Dazwischen  treten  mächtige  Porphyrmassen  auf,  erheben  sich 
jäh  in  die  Region  des  Hochgebirges  und  bilden  bastionenartige 
dunkle  Wände  und  von  Flechten  überzogene  Blöcke. 

Zwischen  diesem  und  dem  Schieferkamme  erhebt  sich  ein 
Kalk-Plateau  von  4  O  M.  Länge  und  einer  mittlem  Höhe  von 
2000'  mit  grasreiclien  Matten,  flüstern  Tannenwäldern  und  Torf- 
mooren. Am  Südrandc  fallen  die  Wände  senkrecht  bis  zu  2000' 
ab  und  auf  den  Terrassen  und  Gesimsen  dieser  Felswände  wuchern 
zwischen  Grasrasen,  ausser  Pflanzen  unserer  Kalkgebirge,  Cytisus 
alcatus^  Spiraea  ulmifolia,  Ononis  BeSseri^  Seslcria  rigida^  Iris 
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htmgarica^  graminifutos^  Dianthuspetraeus,  Edraia/nttius  KUäiheU^ 
Potentitta  chrysantha,  Asperula  capitata^  Sedum  hispanicum. 

In  den  warmen  Quellen  am  Fusse  der  letzten  Bergstufe  bei 
Grosswardein  schwimmt  Nymphaea  thermaiis,  welche  sich  von  der 
ägyptischen  Lotosblume   nicht  wesentlich   unterscheidet  und  in 
Europa   bisher   nur   dort   wild  gefunden  wurde.    Der  Fuss  des 
Gebirges   ist  mit  einem  breiten  Saume  von  Eichenwäldern  um- 
gürtet, gemischt  mit  Spitzahorn,  Silberlinden,  Ulmen,  Hainbuchen, 
Weisseichen  und  Espen,  und  zwar  bis  1000'  von  der  Stieleiche, 
bis  2200'  von  der  Zerreiche  und  bis  2600'  von  einem  schmalen 
Saume  der  Steineiche;  hierauf  folgen  eintönige  Buchenwälder; 
die  Wiesen  zwischen  denselben  schmücken  Primiila  äcaulis^  Cre- 
nista  sagittaliSj  J^ulbocodiiim  und  Lathyrusarten.    Ueber  den  Gras- 
boden  erhebt   sich   ein  Gestrüpp   aus   Sträuchem,   Stauden  und 
Farnen,  als  von  tatarischen  Ahorn-,  Ginster-  und  Geisklee-Strau- 
chern, Rosen,  Schlehdorn,   riesige  Dolden,  Veratrum,  Salvien, 
Aeoniten,    Tamus;   darüber   ragen  die  grossen  Blüthenköpfe  der 
aromatisch  duftenden,  mit  riesigen  saftgrünen  Blättern  geschmück- 
ten Telekya  speciosa  empor.    Diese  und  die  Zerreiche  sind  dia 
Charakterpflanzen  dej  unteren  Laubholzregion   im   südöstlichen 
Europa.    Weit  einfacher  als  die  Wälder  des  Eichengürtels  sind 
die  darauf  folgenden  Buchenbestände  von  2500'  bis  3500',  welche 
im  Frühjahre  mit  Scheeglöckchen  und  Muschelblümchen  {Isopy-, 
mm  nebst  andereü  gemeinen  Arten  geschmückt  sind,    während 
in  der  höheren  Region  HeUeborus  purpurascens,  Pulmonaria  rubra^ 
Symphytum  cordatum^  Scilla  amoena^  D'oronicum  cordifolium  und 
Lychnis    nemoralis  vorkommen.    Deren  Wäldränder    schmücken 
die   prachtvolle    Telekya,   der   korallenbeerige    Tamus,  Spiraea    * 
ulmifolia,     JRosa    alpina,    Gentiana    asclepiadea    und    Cirsium 
Erisithales, 

Im  östlichen  Gebiete  zieht  sich  das  Nadelholz  auf  die  Gebirge 
zurück.  Schon  in  den  Karpathen  bekleidet  es  nur  den  Rücken 
der  Berge,  und  im,  Biharia-Gebirge  schiebt  sich  das  Fichtengehölze 
als  schwarzer  Gürtel  zwischen  die  Buchen-  und  Knieeholzregion 
ein  und'  umsäumt  das  Hochgebirge.  Auf  der  westlichen  Seite 
ist  die  Fichte  mit  Rothbuchen  gemengt,  erst  über  4500'  bildet 
sie  einen  nur  bei  1000'  breiten  Gürtel,  während  auf  der  Ostseite 
schwarze  Kadelw&lder  die  Gebirge  bis  2500'  bedecken.  Üeber 
diesen  Zoüeü  kleideli  grasige  Matten  mit  Knieholzbeständen  von 
Legföhren,  Grfinerlcn  und  2wörgwachholder  die  Höhen.  Um  diese 
Gehölze  wuchern  Gentiana  lutea,  Adenostyles  dlbifrons,  die  alba- 
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nesische  Lilie  und  bkublflthige  Eisenhutarten.  Di^  zierliche 
Bruckenfhalia  erscheint  in  der  obern  Fichtengränze  zwischen 
dem  Knieeholz  als  Ersatz  des  Besenheiderichs. 

Die  ausgedehnten  kurzgrasigen  Wiesen  schmücken  im  Frühling 
ausser  den  Frühlingspflanzen  unserer  Alpen  die  tiefviolette  Viola 
äeclinata  und  die  pfirsichblüthenrothe  Scorzonera  rosea.  '  Wo  sich 
die  pflanzenarmen  Borstengras-Wiesen  in  felsige  Schluchten  hinab- 
ziehen, finden  sich  an  Bachrändem  Saxifraga  Clusii  und  heu- 
cheraefoliä  nebst  der  gelbblühenden  Swertia  punctata.  Die  dem 
Norden  eigenthümliche  Flechtenvegetation  findet  sich  in  diesen 
Alpen  nur  wenig  vertreten.  Bunter  als  erstere  Wiesen  feind  die 
der  Bergseggen,  vorzüglich  im  dortigen  Kalkgebirge,  wo  das 
schöne  Erythroniun^  den  Frühling  einläutet,  dann  Aquilegiatranr 
sylvanica,  Pedicülaris  comosa  und  unser  Trollius  nebst  mehi^eren 
Stendeln,  Primeln,  und  endlich  Trifolium  panonicum^  GladioluSy 
Ärnica,  Genista,  Nelken,  Scabiosen  und  Geranieü  folgen,  im 
Herbst  schmückt  der  prächtige  violette  Crocus  iridiflorus  statt 
der  Zeitlosen  die  Matten. 

Das  Waldviertel  im  böhmisch-mährischen  Plateau  ist  der 
Landstrich,  der  sich  vom  Westen  des  Mannhartsbergs  und  im 
Norden  der  Donau  ausbreitet  -  und  sich  als  breites  Hochland  von 
der  Oberplalz  bis  an  das  Wienerbecken  erstreckt.  Es  ist  eine 
wellige  Hügellandschaft  mit  langgezogenen  sanften  Bergrücken. 
Der  grösste  Theil  des  niederösterreichischen  Antheils  besteht 
aus  krystallinischen  Schiefer,  welcher  den  centralen  Granitstock 
nach  Aussen  umschliesst.  .  Enge  Spaltenthäler  laufen  dort  strahlen- 
förmig aus»  Der  südliche  Thleil  des  Schiefer-Plateaif  erhebt  sich, 
wie  der  Granitstock,  zu  Höhen  von  3000'.  Sanfte  Höhenzüge 
mit  ruinenförmigen  Gneisfelsen  öder  hügligen  Granitblöcken,  lichte 
Föhren-  und  Birken-Gehölze  oder  düstere  Fichtenwälder,  sandige 
Hafer-  und  Roggenfelder,  einsame  Schluchten  und  abgeschiedene 
Waldthäler  sind  die  Elemente  des  Waldviertels.  Leider  wurde 
es  schon  seit  Jahrhunderten  des  grössten  Theils  seiner  Wälder 
beraubt,  so  dass  sich  nur  wenige  Urwälder  mehr  dort  vorfinden. 
Die  Flora  dieser  Wälder  ist  auch  erstaunlich  arm  und  besteht 
nur  aus  einigen  Moosen,  Farnen,  Bärlappen,  Preissei-  und  Heidel- 
beeren, Sauerklee,  Alpenhexenkraut  und  der  grossen  Hainsimse, 
Lärchen  und  Hainbuchen,  Die  Steineiche  kommt  vereinzelt  auf 
den  Bergrücken,  die  Stieleiche  und  Hainbuche  gehen  nur  bis 
2000',  und  der  Traubenahorn  nicht  unter  1500'  hinab.  Reine 
Bestände  kommen  selten  vor,  sondern  gewöhnlich  Mischwälder 
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mit  Föhren,  Tannen  und  Eothbuehen.  Der  Nadelholzwald  domi- 
nirt  und  zwar  der  Fichtenwald  mit  Laubmoosen,  Famen,  Steinklee, 
und  Hainsimsen,  Heiderich  und  Heidelbeeren  und  Weissföhren. 
Die  Laubwälder  bestehen  aus  Rothbuchen  und  Birken.  Die  allmä- 
lige  Umwandlung  des  Suchen-  und  Fichtenschlags  im  Wald  wird 
treffend  geschildert 

Reine  Föhrenwälder  kommen  vorzüglich  auf  trockenen  san- 
digeÄ  Boden  bis  2000'  vor,  während  sie  in  den  Kalkalpen  bis 
21000'  und  darüber  ansteigen.  Im  nordöstlichen  Winkel  des 
Waldviert^ls  finden  sich  ausgedehnte  sumpfige  Wälder  und  Hoch- 
moore von  geringer  Mächtigkeit  mit  Föhren  und  Tannen  und  dem 
sonst  nördlichen  Ledum.^  Die  Buchen  bekleiden  gewöhnlich  die 
östlichen  Abhänge  der  Bergrücken,  die  Föhren  die  südlichen  und 
die  Fichten  das  Centralgebiet  des  Plateau's.  In  diesen  feuöhten 
moosreichen  Hochwäldern  finden  sich,  wie  bei  Salzburg,  die  violette 
Soldanella  montana  mit  der  schneeweissen  Cardamine  trifolia^ 
bisweilen  auch  mit  PyrcUa  uniflora^  und  Eomogyne  alpina  vereint. 
Das  Nadelholz  verdrängt  auch  dort  seines  schnellen  Wachsthums 
halbjßr  aJlmählig,  verzüglich  bei  Kahlschlägen,  die  Buchen,  welche 
kaum  mehr  den  18teh  Theil  einnehmen.  Die  immergrüne  Busch- 
Vegetation  des  norddeutschen  Tieflandes  nimmt  auch  hier  immer 
mehr  Raum  ein.  Reine  Birkenwälder  entstehen  ^fters  durchi 
Unterdrückung  der  Fichten  und  werden  ihrer  geschlossenen  Vege» 
tationsdecke  halber  zur  Viehweide  oder  Heuerzeugung  benutzt 
Manche  Bergrücken  sind  nun  durch  üppiges  Graswach'sthum  in 
Wiesen  umgewandelt,  wie  noch  die  vielen  mit  Moosen  und  Flechten, 
Heiderich  jnd  Preisseibeeren  bewachsenen  Erhöhungen  abgehaue- 
ner Pichten  bestätigen.  Die  Wach  au  ist  der  Theil  des  Donau-^ 
thals  am  Südrande  des  böhmisch-mährischen  Plateau's  zwischen 
Molk  und  Göttweig,  und  hat  ob  seiner  günstigen  Lage,  indem  >sie 
sowohl  vom  Einfluss  des  trockenen  Nordost,  als  des  Nord-  und 
Nordwest  durch  das  steile  Gehäng  des  linken  Donaijufers  geschützt 
ist,  den  Namen  „der  Garten  Oesterreichs"  erhalten.  Die  mit 
einer  thonreichen  Erdkrume  bedeckte  Gesteinsunterlage  gibt  daa 
Substrat  einer  reichen  Vegetationsdecke.  Um  den  Diluvial-Lehm 
der  steilen  Abhänge  festzuhalten,  wurden  Platten  und  Mauern 
in  Terrassen  schon  früh  angelegt,  auf  welchen  der  Wein  vorzüglich, 
gedeiht.  Treffliche  Obstarten,  vorzüglich  Pfirsiche,  gedeihen  dort, 
bis  1300',  Äpricosen  und  Quitten  bis  lOOO',  In  diesem  6  Stun- 
den langen  Thale  finden  sich  bei  2500  Joch,  mit  Weingärten  (bis 
ISSC.  im  Mittel  bis  1150')  bepflanzt.    Sonderbarer  Weise  kom^ 
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men  jedoch  dort  auch  dem  alpinen  Yegetationsgebiete  angehö- 
•  rende  Pflanzen,  z.  B.  die  Grünerle  vor,  welche  auch  auf  den  nie- 
dern  :0ügeln  im  Innviertel  bei  Bied  wächst,  fiinige  pannonische 
Pflanzen  scheinen  eingeschleppt,  als  Artemisia  austriaca,  Xavr 
thium  iipinosum,  Tragus,  Heliotropium,  Orlaya.  Die  Berge  4er 
Wachau,  an  deren  Gränze  der  Nordrand  der  Alpen  und  der  Süd- 
rand des  böhmisch-mährischen  Hochlandes  fast  zusammenstos- 
sen,  scheinen  dem  weiteren  yebergreifen  der  östlichen  Steppen- 
flora (der  pannonischen)  sonst  einen  Damm  zu  setzen.  Indess 
Zeigen  sich  dort  auch  Pflanzen  der  Hercynischen  Flora,  z.  B. 
Pyrola  umbeUata,  CTiaerophyllum  aromaticum,  wodurch  dieses 
Thal  auch  zu  den  botanisch  merkwürdigsten  gehört,  indem  dort 
drei  grosse  mitteleuropäische  Vegetationsgebiete  zußammenstosgen. 
B^i  Schilderung  des  Aip  engebiet  es  des  Achen-  imd 
Oetzthales"^Tirols  liefeat  der  Verfasser  eine  bisher  nach  dem 
jetzigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  fehlende ,  so.  erfahrungs- 
gemässe  als  treffende  Bezeichnung  der  alpinen  Pflanzenformatio- 
nen. Die  Gegensätze  im  Bau  der  Kalk-  und  Schiefergebirge, 
welche  das  Innthal  Tirols  umgürten,  werden  vorerst  treflfend  ge- 
zeichnet, so  wie  das  so  besuchte  schöne,  iu  3000'  Seehöhe  lie- 
gende Achenthai  mit  seinem  See.  Die  dem  westlichen  Flügel  der 
nördlichen  Kalkalpen  eigenthümliche  immergrüne  Gesträuchfor- 
mation  tritt  in  den  dortigen  KalkaJpen  mit  dem  sonst  seltenen 
Steinrösel  (Baphne  striata)  auf,  welches  theils  inselförmig  in 
den  grasreichen  Bergmähdem,  theils  in  Streifen  und  Gruppen 
vorkömmt,  der  buxförmigen  Kreuzblume,  äev  Glolularia  nudicoM- 
lis  und  isolirten  zwerghaften  Wachholdersträuchen,  welche  an- 
dern Orts  durch  häufiges  Auftreten  der  Erica  carvea  ifl  die  starre 
Heiderichformation  übergeht  und  sich  durch  die  Alpenrosen  der 
Myrtenform  nähert.  Der  Besenheiderich  (Calluna)  bildet 
gegen  Norden  bis  an  den  Rand  des  Steppengebiets  eine  hervor- 
ragende Stelle  in  der  Physiognomie  der  Vegetation.  Im  Süden 
ersetzt  ihn  die  baumartige  Haide.  Das'  Gebiet  des  Alp  enh  ei- 
der ich  s,  welches  zwischen  beiden  liegt,  greift  vielfach  in  deren 
Verbreitungsbezirk  über,  geht  in  den  nördlichen  Kalkalpen  von 
denen  des  Algäu's  bis  in  das  Wienerbecken  und  bildet  einen 
Gürtel  von  1000'  blb  4000'  in  unterbrochenem  Zuge  über  die 
trockenen  Gehänge  und  Felsterrassen,  bald  als  alleinige  Decke, 
bald  unter  Nadelholz  verbreitet.  Mit  dem  Schmelzen  des  Schnee's 
erscheinen  ganze  Berge  und  Gehänge  mit  einem  rothen  Teppich 
üherUeidet,   dem  sich  oft  Pplygala  Chamaebums^  die   grossen 
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weissen  Blumen  des  ÜeUcborus  niger  und  in  den  Vora^eutliäler» 
Alpenrosen  beigesellen,  die  eine  eigene Pflauzenformation  )bil- 
den;  die  Cistrosenblüthige  kommt  nur  im  östlichen  Kalk- 
alpenzuge als  Beiwerk  der  Formation  der  gewimperten  vor,  dip 
gewöhnlich  über  der  Gränze  des  hochstämmigen  Waldes  alle  an- 
dern Pffanzen  verdrängt  und  einen  breiten  Saum  des  Legföhren*- 
Waldes  bildet,,  dessen  obere  Gränze  im  westlicherf  Thetle  bis  4000' 
im  östlichen  bis  6000'  sich  erhebt,  wo  sie  gewöhnlich  von  der 
Formation  der  Asalea  i)ro(?ww26^w^  abgelöst  wird,  die  durch  die 
Zone  der  alten  und  neuen  Welt  verbreitet,  sowohl  die  Kämme 
der  Kalk-  als  Schiefergebirge  in  rothblühende  Polster  hüllt 
Diese  immergrüne  Strauchvegetation  erscheint  theils  selbststäA- 
dig,  theils  als  untere  Schichte  der  lichten  Nadelwälder. 

Die  sbmmergrü  neu  Laubhqlz  Wälder  umgürten  in  den 
4Jpen  nur  deren  untere  t^lanken  und"  werden  von  den  Fichten 
und  Lärchen  immer  mehr  verdrängt.  Die  Mischwälder,  welche 
aus  Fichten,  Tannen,  Lärchen,  Föhren,  Buchen,  Breitahorn, 
Birken  und  Erlen,  Mehlbeersträuchem,  Wachholder  und  stellen- 
"weise  aus  der  glänzenden  Stechpalme  bestehen,  die  sich  vorzüg- 
lich unter  ßothbuehen  gefällt,  werdep  immer  seltener  und  ma- 
chen reinen .  Beständen  Platz.  In  der  Centralkette  fehlen  Bur 
chenwälder  fast  ganz  und  man  findet  fast  nur  eintönige  Fichten- 
und  Lärchenwälder,  während  in  den  südlichen  und  östlichen  Lah- 
nen der  Kalkgebirge  sich  Buchenwälder  ausbreiten,  geschmückt 
mit  manchen  schöublühenden  Pflanzen.  Die  lichten  Buchen- 
wälder sind  grossentheils  mit  grünen  Rasen  bekleidet  ynd  ge- 
hen nach  oben  allmählig  in  den  Legföhren-  oder  Ahomwald  über. 
Leider  ist  jedoch  dieser  prächtige  Baum  vielfach  ausgerottet. 
Die  Legföhrenwälder  zeigen  drei  Abstufungen,  deren  unterste 
ein  Gehölze  von  Moosen  und  Flechtenland,  ein  Gebüsch  vo»  im- 
mergrünen Alpenrosen,  Rausch-,  Preissei-,  Heidel-uud  Mopsbeeren. 

Selten  ragt  ein  Vogelbeerbaum,  eine  Arve  oder  Fichte  dar-' 
aus  hervor.  ^  Die  jährlich  abfallende  organische  Ma^se  gibt  Ver- 
anlassung zu  einer  3  bis  4'  tiefen  Torfßchichte,  auf  welcher  sich 
selbst  kalkfreundliche  Pflanzen  anaiedßln.  Stete  Regleit^r  des  jun- 
gen Legföhrenwaldes  sind  Saxifraga  rotundifolion  Qmtß^Vßß  Wi^n- 
tana,  Aäem$tyles  cdpdna^  -oft  auch  Geranitm  sylvßtieum  un^  ^ni- 
peraiaria.  Sp  leicht  sich  die  Wälder  "nach  (Jer  vorherrschenden 
Baumart  Kennzeichnen,  so  schwierig  ist's  oft,  die  vorherrspheflide 
Pflanzenformation  der  Wiesen  zu  bestimmen,   wegen  des  Wecn- 
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sels  der  Blüthen  nach  den  Jahreszeiten,  des  wechselnden  Stand- 
orts und' des  üebergangs  von  einer  Formation  zur  andern. 

Vor  Allem  unterscheiden  sich  in  den  nördlichen  KaJkalpen  2 
Reihen  von  Formationen ,  die  eine  des  schwer  verwitternden 
thonarmen  Kalkes ,  die  andere  des  thonreichen  Bodens ,  der 
sich  durch  Verwitterung  mergeliger  Kalkschichten  und  thoniger 
Zwischenlagen  des  Kalkgebirgs  gebildet  hat.  Wegen  der  Gleich- 
heit des  Lehmbodens  stimmen  auch  dessen  Wiesenformationen 
in  den  Kalk-  und  Schieferalpen  im  Wesentlichen  überein,  da  die 
chemischen  Verhältnisse  der  geognostischen  Unterlager  in  Be- 
treff der  Pflanzen  nur  in  so  ferne  wichtig  sind,  als 'durch  siedle 
Verschiedenheit  in  der  Verwitterung  und  Bildung  der  Boden- 
krume bedingt  werden. 

Strenge  Kalk-  und  Kijeselpflanzeü  nach  der  früheren  Auffas- 
sung gib;k  es  nur  sehr  wenige ;  vielmehr  Stellt  sich  nach  den  Un- 
tersuchtingen und  Erfahrangen  des  Verfassers  '  heraus ,  dass  es 
eimige  Pflanzen  gibt,  auf  welche  der  Kalk  als  Gift  wirkt  und 
dass  diese  auf  Standorten  zu  Grunde  gehen,  auf  denen  sie 'mit 
dem  Kalksubstrate  in  Berührung  kommen,  jedoch  dort  gedeihen, 
wo  diess  wegßu  der  Tiefgrundigkeit  der.Erdkrumb  nicht  der  Fall 
ist.  In  den  am  Schlüsse  beigefügten  Erläuterungen  begründet 
der  Verfasser  seine  Ansicht  über  die  Bodenstetigkeit  der  Pflan- 
zen als  durch  physikalische  Bedingungen  und  den  nachtheiligen 
EinfluQs  der  Kalkerde  auf  manche  Pflanzen  verursacht ,  •  des  Nä- 
hern. Auf  Grundlage  seiner  Beobachtungen,  die'  mit  denen  des 
Referenten  in  den  Salzburgischen  Alpen  übereinstimmen,  stellt 
sich  heraus ,  dass  der  Boden  als  Träger  abweichender  Nahrungs- 
mittel allerdings  Einfluss  auf  die  Vertheilung  der  Gewächse  habe, 
dass  jedoch  die  bisherige  Eintheilung  in  kalk-  und  kiesel-stete 
keine  stichhaltige  sei,  indem  bei  den  als  solche  aufgeführten 
t&amzen  oft  nicht  berücksichtigt  wurde,  ob  nicht  das  unterlie- 
gende Schiefergestein  kalkhaltig  sei,  dass  selbst  über  thonrei- 
chen Kalksteinen  eine  fast  kalklose  Lehmschicht  lagert,  und  dass 
die  mineralogischen  Bestandtheile  in  der  obersten  Erdkrume,  in 
welcher  die  Pfahlwurzeln  stecken,  weder  quantitativ,  noch  quali- 
tativ mit  dem  des  unterliegenden  Gesteins  übereinstimmen ,  da 
die  Zersetzung  des  Gesteins  unter  (fem  Einfluss  der  Pflanzen 
vor  sich  geht,  welche  die  mineralogischen  Stoffe  nach  Auswahl 
aufnehmen,  die  sich  bei  der  Verwesung  in  der  obersten  Boden- 
schicht ansammeln. 

Enthält  das  Schiefergestein  audh  nur  Spuren  von  Kalk,  so 
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^rd  äer  Kalkgehalt  in  der  obersten  Erdkrume  durch  die  darauf 
angesiedelten  kalkholden  Pflanzen  allmählig  zunehmen  und  auch 
die  Humusschicht  so  anwachsen ,  dass  die  Wurzeln  der  Pflanzen 
mit  dem  unterliegenden  anorganischen  Substrat  nicht  mehr  in 
Sertthrung  kommen,  und  da  der  Humus  die  gelösten  Stoffe  voll- 
ständig aisorbirt,  kann  bei  Vorhandensein  einer  dicken  Schichte 
das  tiefer  liegende  Gestein  den  Wurzeln  keine  Nahrung  mehr 
zukommen  lassen;  daher  sich  dort  nun  auch  Pflanzen  ansiedeln 
können,  denen  das  unterliegende  Gestein  nicht  zugesagt  hätte. 
Uebrigens  scheinen  uns  die  Halophyten  ein  bestimmtes  Nahrungs- 
mittel zu  erheischen  und  manche  Pflanzen  durch  das  Vorhanden- 
sein ^  einer  gewissen.  Menge  eines  unorganischen  Stoffes  fem 
gehalten  zu  werden. 

In  der  Eeihe  der  Wieseifformationen  übfer  den  fiionarmen 
Kalken  der  nördlichen  Alpenkette  erscheint  von  unten  auf  die 
nur  in.  den  östliehen  Ausläufern  der  Alpen ,  vorzttglich  im  Berg- 
und  Hügellande,  vertretene  Formation  yonCarex  humiUs  (welche 
im  Salzburgischen  nur  am  Kreuzbühl  bei  Lofer  als  solche  auftritt), 
die  sich  noch  durch  das  häufige  Vorkommen  youHippocrepis 
cotnosa,  TremeUa  groftdiflora^  Ololtdaria  cordifdia^  Teucrium 
montanum  kennzeichnet.  Wo  diese  ^ehlt,  ist  sie  (wie  im  Salz- 
burgischen) durch  Carex  mofdana  vertreten,  mit  welcher  ausser 
den  vorigen  Pflanzen  noch  Trifolium  mowtmum  und  Brach^f- 
podium  pinnatum  gevf ähnlich  Yorkommen.  Üeber  der  Buchengränze 
tritt  Carex  ferruginea  tonangebend  auf,  zu  der  sich  im  oberen 
Theile  Söldandla  alpina,  Oentiana  acauUs,  CHobularia  nudicauliSy 
und  in  den  nördlichen  Tiroler  und  Vorarlberger  Kalkalpen  DopÄna 
striata  gesellt.  Ausser  diesen  kommen  in  dieser  Begion  Aster 
alpinus^  Anemone  alpina^  mehrere  Pedicularis  und  NigriteUd  vor/ 
Letztere  Formation  ist  gewöhnlich  inselförmig  zwischen  den  Berg- 
föhrenbeständen eingeschaltet,  an  deren  oberen  Gränze  in  Nord- 
tirol die  Formation  der  Carex  finna  auftritt,  welche  in  deji 
Salzburgischen  Kalkalpen  z.  Th.  die  Formation  der  Carex  humHis 
vertritt,  z.  B.  in  den  Saalfeldner  Hohlwegen,  wo  sie  die  Bergge- 
hänge vom  Fuss  an  überzieht.  Sie  bildet  zusammenhängende 
Grasnarben  der  höchsten  Tiroler  Kalkalpen,  bald  vereinzelt  gleich 
Maulwurfshügeln,  bald  streckenweise.  Zwischen  ihr  finden  sich 
BryaSy  Cherleria,  Sileneacmdis^  nebst  Primeln,  Gentianen,  Alpen- 
'  rosen,  Ehrenpreis-,  Ranunkel-  und  Läusekraut-Arten. 

'  Sesleria  coerulea   begleitet  gewöhnlich  die  ersten  zwei  For- 
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mationen,  versteigt  sieb  jedoph  auch  in  die  dritte  und  tiitt^  oft 
-  tonangebend  auf,  wie  im  Salzburgischen. 

In  der  Pflanzenformations-Beibe  der  thonigen  Gründe  auf 
Kalkboden  zeichnet  sich  Aira.  caespitösa  an  feuchtenr  Standorten 
aus,  die  gewöhnlich  von  Cirsien,  der  Engelwurz,  der  P.  BistorU 
und  der  CcHtha  begleitet  ist  Höher  hinauf  verschwindet  sie 
allnaälig  und  es  erscheinen  die  reichen  Alpenmähder  mit  mehreren 
Halmpflanzen,  unter  welchen  gewöhnHch  Agrqsiis  stolonifera  vor- 
herrscht, nebst  Luzula  spadicea;  dem  gepriesenen  Marbel  der 
Tiroler  (die  sich  jedoth  im  Salzburgischen  auf  die  Mähder  der 
Schiefergebirge  beschränkt),  Ceidaurea  montafia,  phrygia,  (im 
Salzburgischen  auch  nur  auf  Schieferboden)  Cre^is  blattarioides^ 
MeunimuteUina (Madaun),  Plantago alpina (in Tirol) und mmtcma. 

Die  Formation  des  Borstengra^es  kommt  in  den  £alk- 
gebirgen  selten  vor,  desto  häufiger  jedoch  auf  den  langgestreckten 
Rücken  und  den  steilen  Gehängen  der  Schiefergebirge,  auf  welchen 
sie  mit  dem  Besenheiderich  abwechselnd  stundenlange  baundose 
Rücken  und  Halden  llberkleidet  Mehi^ere  Alpenpflanzen  begleite 
diese  Kormatioi?,  als  Glockenblumen,  bunter  Hafer,  Wohlverleih, 
Gefum  montanum,  Vermica  iellidioideSf  Anemone  vernälisi  Lffco- 
podium  alpinum.  lieber  dieser  Formation  tritt  auch  Agrostis 
ßlpina  in  Begleitung  von  Oxytropis  montana,  Hedysarum  obsrnrnm, . 
Phaca  australiSy  Edelweiss»  ^Ipenaster,  Süme  $ikcaulis  und  von 
Fedicularis-Arten  auf.  In  der  Centralkette  geht  sie  auf  den 
höchsten  Kämmen  in  die  der  Caresi^  curvula  über.  Nach  den  ^ 
Beobachtungen  an  den  Kalkschotterhaufen  der  Gebirgsbäche  siedeln 
sich  zuerst  Pflanzen  mit  fliegendem  Samen  dort  an,  als  Petasües 
niveuSy  SeUidiastrumf  Salix  glabra^  worauf  SesUria  coerulea, 
'Ccdamagrostis  montana,  Garex  humüis  oder  montana  oder  firma^ 
junge  Nadelhölzer  oder  Birken  folgen^  zu  denen  ^ich  Laserpitium 
latifolium,  Astrantia  alpina  (in  Tirol)  Stendeln,  Schmetterling- 
und  Eorbblüthen  gesellen.  Mit  dem  Aufwachsen  der  Nadel-  und 
Laubhölzer  werden  mehrere  dieser  Pflanzen  von  Moosen,  Alpen- 
i:<)sen  und  Alpenheiderich  verdrängt^  oder  es  wuchern  Bergföhren 
und  bilden  fast  undurchdringliche  Zwergwälder,  endlich  brechen 
die  Nadelhölzer  Alters  halber  zusammen,  übei ziehen  sich  mit^ 
Torfmoor,  Heidel-  und  Preisseibeeren  und  bilden  eine  Art 
Hochmoor,  das  endlich  der  Besenheidrich  überzieht 

In  der  Hochalpenregion  erscheinen  an  den  Stellen,  wo  Natur- 
ereignisse das  Gestein  und  die  kahle  Erde  blossgelegt  haben, 
zuerst  Eutschmsia  alpina,  Ardbis  alpina]  TUaspi  rotundifoUwnj 
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MoehringiapdlygonoideSy  ßaxifraga  muscoidßs,  cmärosacea,  üpposUp- 
folia,  Aronicum  OlusU,  Achjüea  airata^  Linaria  alptwa,  Salix 
retusa^  dann  ein  Heer  von  Gräsern  und  Se^en,  als  Poa  dlpina^ 
Avena^  distichqphyUa  und  dlpestris  (in  den  Alpen  Tirols),  Carex 
firma,  Oxytropis  montana,  nebst  den  früher  aufgeführten;  dann 
wird  Alles  von  den  Azaleen  im  Gefolge  von  Bärentraube,  Rausch-, 
Moos- und  Preisseibeeren,  Moosen  und  Flechten  überwuchert  So 
verdrängt  die  immergrüne  Buschvegetation  der  Ericineen  allmälig 
die  Wiesen  und  Wälder  der  Alpen. 

Mit  Meisterhand  zeichnet  dör  Verfasser  die  Schönheit  der  Al- 
penvegetation  um  den  A eben see,  wo  im  Frühling  Bh.  Chamae^ 
cistus  mit  den  grossen  blassrothen  Böschen  und  die  duftende 
goldgelbe  Aurikel  die  Felsen  schmückt,  die  schöne  Alpenrebe 
(Mragene)  in  reichen  Guirlanden  von  den  Bäumen  herabhängt,  die 
grossblumige  stiellose  Gentiane  und  die  tausend  weissen  Böschen 
der  Dryas  mit  den  rothen  Gebüschen  des  Alpenheidrichs  das 
Gerolle  und  die  Felsterrassen  bddeiden;  im  Juni  die  reichen 
Gebüsche  des  Bh.  hmutum  glühen  und  im  Herbst  die  reich- 
blüthigeiGew^^'awa  usßlepiadea  u.  PotenaiUa  caukscens  die  Felsen  ziert 

Das  16  Stunden  lange,  von  Bergwänden  eingerahmte  Oetz* 
thal  der  CentraJkette  Tirols  bietet  vier  Pflanzenregionen  dar,  die 
durch  ihre  Flora  und  den  landschaftliclien  Ausdruck  scharf  von 
einander  geschieden  sind. 

Die  erste  reicht  von  der  Thalmündung  bis  zur  HaiqKtgablung, 
wo  Föhren  und  Fichten  durch  Arven  ersetzt  werden,  Bh.  ferru* 
gimum  als  massenhaftes  Unterholz  auftritt  und  die  Cultur  der 
Cerealien  zu  Ende  geht.  Die  ThaJsohle  dieser  Kegion  steigt  von 
2200  bis  4800'  an  und  ist  cultivirt.  Im  Thale  finden  sich  dort 
Sfuxm  der  Formation  der  Basenschmiele  mit  Ciraium  Merophyl* 
hm,  Polygonum  bistorta  und  a^i  quelligen  Orten  Mofdea  fontana 
und  Poicmogeton  rufescens.  Die  GeröUe  zeigen  dort  nur  die  ge- 
wöhnliche Bergflora.  Diese  Verschiedenheit  im  Vergleich  mit 
den  Ealkatpen  ist  theils  dyirch  klimatische  Verhälthisse,  theils 
durch  den  Gegensatz  der  Verwitteryingsverhältnisse  der  Gesteine 
bedingt.  Das  Zerfallen  des  Kalkgesteins  zu  feinem  Gries  und 
Sand  begünstigt  nämlich  die  Ansiedelung  der  Alpenpflanzen.  Im 
Oetzthale  bekleiden  die  Tamariske,  das  sonst  selten^  JEpilobium 
Fkischeri  mit  Basen  Von  Mhaeomitrium  camscens  die  Ufer  der 
Bäche.  Dar  in  d^  Salzburger  Alpen  Qur  auf  einer  sonnigen 
Halde  ober  Mittersill  im  I^nzgau  zwerghalt  vorkommende  Seben- 
bäum  bekleidet  dort  die  Felswände  und  Gehänge  von  300(y-bis 
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6500^  bald  als  Unterholz  kahler  Nadelg^hölze ,  bald  als  selbst- 
ständige  immergrüne  Strauchformation.  Korbblüthen  und  Haus- 
wurzarten füllen  die  vom  Sebenstrauch  oflFen  gelassenen  Stellen 
aus.  in  der  zweiten  Kegion  tritt  die  Grünerle  an  die  Stelle  der 
Grauerle,  der  Zwergwachholder  an  die  des  gemeinen,  Chrysanthe- 
mum alpmum  und  AchiUea  moschata  bezeichnen  dort  die  erste 
Pflanzengeneration.  Dann  kommen  Birken-  und  Nadelhölzer,  Ast- 
tnoose  und  Flechten ,  hierauf  Gebüsche  von  Ericineen ;  Linnea 
horealis  kriecht  über  die  Laubmoose;  den  Schluss  bilden  die 
Arven-Wälder,  reich  mit  Baumbart  besetzt.  An  der  Stelle  der 
ausgehauenen  Arven  treten  Alpenrosen,  Grünerlen  (die  eine 
eigene  Formation  bilden,  und  in  den  Schieferalpen  die  Legföhre 
ersetzen)  und  Birken  auf.  Windhalme,,  Calaniagrostis  tenella^ 
Hypochoeris  helveUca^  Pedietilaris  tuber o'$a\  Trifolium  alpinum, 
^  und  Laserpitium  hirsutum  sind  dort  für  diese  Region  bezeichnend. 

Wo  die  blüthenreichen  Alpenmähder  nicht  gemäht  werden, 
häuft  sich  der  Humus  an  und  siedeln  sich  allmälig  Heiderieh, 
Heidelbeeren  und  Bh.  ferrugineum  an.  Letztere  Formation  bietet 
ant  Grunde  eine  Schichte  von  Moosen  und  Heidel-,  Preissel- 
und  Moosbeeren.  In  der  Formation  des  Besenheiderichs  finden 
sich  dort  glänzende  Teppiche  der  immergrünen  Bärentraube  ein- 
gesprengt. 

Die  Hochalpenregion  geht  dort  von  7000  bis  9000'  und 
bietet  zuerst  die  Azaleen- Formation  mit  Cetrarien,  Bryo- 
pogon  und  Gladonien  gemischt  dar,  ausserdem  Hochalpen- 
moore mit  der  Rasenbinse  nebst  WoU-  und  Riedgräsern  und 
Simsen,  Sumpfboden  mit  Pölytrichum  septentrionale .  (ein  Ab- 
bild der-nordischen  Moostundren)  und  Gnaphalimm  älpinum,  Se- 
äum,r€pens,  Salix  herhacea;  die  oberste  Formation  bildet  Carex 
curvulä  mit  Aretia  und  Ranunculus  glacidlis. 

Auf  einem  aus  den  Fimfeldern  in  10,000'  Seehöhie  aufragen- 
den Felsenriflf  yon  20  D  Kl.  Umfang  :^ählte  der  Verf.  noch  7 
Flechten,  3  Moose  und  11  Blüthenpfl^nzen.  Im  Oetzthalc  wurden 
bei  400' Phanerogamen  aufgefunden,  vorzüglich  Gräser,  Caryo- 
phylleae  und  Cornlculatae. 

Am  südlichen  Abfall  ändert  sich  die  ganze  Physiognomie  der 
Vegetation;-  statt  der  vielen  Flechten  und  Moose  treten  auf  den 
Höhen  den  südlichen  Alpenztigen  angehörende  GrUser  und  Blü- 
thenpflanzen  auf,  nämlich  die  Rasen  der  Koderia  hirsuta  mit 
Alsine  redurva,  Senecio  imcanus,  Fotmüilla  frigida,  Trifolium  sa- 
xatüe,  AchiUea  tomentosa.  In  wenigen  Stunden  gelangt  man  an  das 
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rebenomkränzte  Gehänge,  wo  uralte  Kastanien,  CeUis  austraUs  und 
Quercus  pubescens  mit  südlichen  Blumen  auftreten.  In  den  am 
Schlüsse  folgenden  Erläuterungen  und  Zusätzen  gibt  der  Verfasser 
die  einzelnen  Florengebiete  mit  den  botanischen  Pflanzennamen 
m ,  bespricht  die  Entsumpfung  und  Begulirungsbauten  im .  südli- 
che«  Ungarn ,  begründet  seine  Ansicht  in  BetreflF  der  Gründe  des 
Hinaufrückens  gewisser  Pflanzen  durch  die  nach  Trockenlegung 
der  ^eebecken,  theilweise  Ausrottung  der  Wälder  und  Entsum- 
pfungen  veränderten  meteorologischen  Verhältnisse,  namentlich 
der  herbeigeführten  grösseren'  Trockenheit.  So  geht  in  den  west- 
lichen Gegenden  Deutschlands  das  Nadelholz  noch  bis  zur  Donau 
(650'),  fehlt  bereits  am  Kahlengißbirge  amFuös,  wo  dessen  untere 
Gränze  bereits  auf  950'  steigt,  kommt  in  den  Bergen  bei  Gran 
und  Ofen  nicht  mehr  vor,  und  hat  im  Bihariagebirg  3370'  zur 
unteren  Gränze.  Es  bildet  im  Westen  einen  Gürtel  von  5000', 
im  Wienerbecken  von  4300'  und  auf  der  Kordseite  des  Biharia- 
gebirger  nur  von  1200  Breite.  Die  Wärme  und  Trockenheit  lie- 
benden Buchen  verhalten  sich  umgekehrt. 

Ein  ausführliches  ^Namenregister  schliesst  das  Werk. 

Dr.  Sanier. 


Dr.  J.  Milde:  Equisetaceae,    Iii  Annales  Musei  botanid 
Lugdimo-Batayi.    Edid.  F.  A.  G.  Miquel.    Tom.  1  1863- 

Der  um  die  Gefässkryptogamen  Buropa's  hochverdiente  Verf. 
giebt  zuerst  eine  Eintheilung  aller  bekannten  Equiseten  nach 
den  von  ihna  erprobten  Unterschieden.  Die  Haupt-Eintheilung 
geschieht  in  Equiseta  phaneropora  und  Equiseta  cryptapora.  Bei 
jenen  liegen  die  Spaltöffnungen,  wie  gewöhnlich,  in  der  Oberhaut 
selbst;  es  gehören  hierher:  1.  Equisetum  arvenselt,,  2  E.  Srau- 
nw  Milde,  3.  E.  Telmateja  Ehrh.,  4.  E.  pratense  Ehrh.,  5.  E. 
süvcUicnm  L.  6.  E.  diffusum  Don,  7.  E.  logotense  Humb.  et 
Bonpl.,  8.  E.  pcdustre  L.,  9.  E.  Umosum  L.,  10.  E.  Utorale 
Kühlew.;  bei  diesen,  den  Equisetis  cryptoporis^  liegen  die  Spalt- 
ö&üngen  untef  der  Olierhaut,  welche  an  der  betreffenden  Stelle 
unregelmässig  zerrissen  ist.  Hierher  gehören:  11.  Equisehim 
xyUKhaetum  Metten.,  12.  E.  Martii  Milde,  13.  E.  brasiliense 
Milde,  14.  E.  Schaffneri  Milde  15.  E.  giganieum L.,  16.  myrio- 
thaehm  de  Schlecht  et  de  Cham.,   17,  E.\debile  Ecfliib.,  18. 
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Kmexicanum  MildeJ  19.  E. elongatum  Willd.,  20.  ß.  laevtgakm 
AL  Br.,  21.  E.  rohustum  AI.  Br.,  22.  E.  hiemale  L.,  23.  E.  trä- 
chyodon  AI  Br.,  24.  -B.  Sieböldi  Milde,  25.  E.  variegatum 
Schleich.,  26.  E  scirpoides  Michx. 

Es  hat  diese  Eintheilung  den  Vorzug,  dass  sie  an  jedem 
sterilen  Stengel  sich  constatiren  lässt  und  bezüglich  der  Artbe- 
stimmung keinen  Zweifel  fcbrig  lässt,  der  bei  den  bisherigen 
Eiiitheilungen  nicht  zu  vermeiden  war.  Hierauf  folgt  die  Be- 
schreibung der  wichtigeren  Equiseten-Formen  des  holländischen 
Reichs-Herbarii.  Der  Verf.  beginnt  mit  E.  debile ,  dessen  ver- 
wickelte Synonymia  von  ihm  zuerst,  nach  Untersuchung  aller 
hierher  gehörigen  Originalien ,  ^  erläutert  worden  ist.  Die  Arten 
werden  nach  den  vom  Verf.  neuerdings  festgestellten  mikrosko- 
pischen Merkmalen  beschrieben;  dann  folgt  Standort,  geogra- 
phische Verbreitung  und  Geschichte  der  Ant.  Verf.  hat  die  Ver- 
breitung des  E.  debile  vom  99<>— 197<>  östl.  Länge  nachgewiesen; 
die  Pflanze  ist  auf  das  subtropische  und  tropische  Asien  (inclu- 
sive der  Fidji-Inseln)  beschränkt.  ^ 

Es  folgt  nun  die  Beschreibung  einer  neuen  Art  aus  Japan, 
des  E.  Sieböldi^  welches  Beziehungen  zu  E,  elongatttm^  und  tra- 
chyodon  zeigt.  Diesem  reiht  sich  ein  erster  Versuch,  an,  die 
zahlreichen  (22)  in  den  verschiedensten  Gegenden  gesammelten, 
meist  exotischen  Varietäten  des  E,  elongatnm  wissenschaftlich  zu 
ordnen  und  zu-besdireiben.  In  gleicher  Bearbeitung  lässt  der 
Verfc  noch  die  Varietäten  von  E.  hiemale  und  E.  variegcttum 
folgen,  und  stützt  sich  auch  hier  hauptsächlich  auf  mikroskopische 
Merkmale,  die  Zahl  d^  ßpaltöffnudgsreihen  und  die  Formen  der 
Kieselzeichnungen  der  Oberhaut. 

Vielleicht  iat  es  Manchem  nicht  unerwünscht,  durch  die  kurze 
Anzeige  auf  diese  verdienstvolle  Abhandlung  aufinerksanr gemacht 
worden  zu  seii^  da  wohl  anzunehmen  ist,  dass  die  Annales  Mus. 
bot.  Lugd.  Batavi  vielen  unserer  deutschen  Botaniker  nicht  fSü 
Händen  kommen  werden. 


Index  EquisetoruHL  Auetore  Dr.  J.  Milde,  (in  Ver- 
hwdlung^  der  k  k.  zoolog.-botan.  Gesdlschaft  in  Wien. 
XnL  Bd.  [Jahrg.  1863]  p.  233-t244.) 

Der  fleissige  Verf.,  welcher  mit  Ausarbeitung  einer  Mono- 
gXAphi^d\ller  Equiseten-Arten  seit  geraumer  Zeit  besdiäftigt  ist, 
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hat  zu  diesem  Zwecke,  nnterstfltzt  durch  die  Humanität  der  Be- 
sitzer, so  wie  der  Vorstände  Öffentlicher  Sammlungen,  die  grös- 
seren Equiseten-Herbarien  des  Continents  bereite  untersucht.  Da- 
durch ist  er  zur  Ansicht  aller  wichtigerem  Originale  gelangt,  und 
in  den  Stand  g^etzt  worden,  die  Synonjrmie  in's  Keine  zu  bringen, 
was  ihm  früher  als  ein  fkst  unübersteigliches  Bindemiss  galt. 
Der  Index  «ählt  bereits  190  in  alphabetischer  Folge  aufgeführte 
Namen,  davon  164  als  Synonyme  erscheinen,  deren  Zahl,  nach 
den  neuesten  Mittheilungen  des  Verf.,  gegenwärtig  um  weitere 
100  neue  vermehrt  worden  ist. 

Die  Werke,  in  welchen  die  betreffenden  Arten  publicirt  wurden, 
sind  jedesmal  vollständig  aufgeffthrt;  überall  auch  die  von  Schim*^ 
per,  Wallich,  Gaudichaud,  Philippi,  Lechler,  Drege, 
Hook  er  u.  A.  herausgegebenen  Sammlungen  berücksichtigt  und 
die  daselbst  ausgegebenen  Arten  und  Varietäten  bezeichnet. 

Möge  uns  doch  Herr  Dr.  Milde  mit  seiner  Monographie 
aller  Equiseten  —  von  welcher  dieser  Index  ein  Vorläufer  ist  — 
recht  bald  erfreuen  f  ^ 

I.  W.  Sturm. 


Botonlsehe  SToMzen. 

In  dem  botanischen  Garten  zu  Montpellier  existirt  ein  eigen- 
thümlicher  Baum,  Gingko  hiloba,  den  man  durch  Propfen  ein- 
häusig gemacht  hat.  Die  Früchte  haben  die  Grösse  'einer  klei- 
nen Pflaume  und  bestehen  aus  der  fleischigen,  ziemlich  dicken 
Hülle,  einem  Steinkern  und  einer  Mandelmit  einem  mehligen  En^ 
dosperm.  Die  fleischige  Hülle  enthält  ein  fast  flüssiges  Fleisch 
und  dieses  liefert  einen  fast  farblosen,  leicht  säuerlichen  und 
höchst  penetrant  riechenden  Saft.  Der  Geruch  erinnert  an  Vale- 
rian-  und  Buttersäure.  B6champ  hat  das  Fleisch  genau  unter- 
sucht (Comp.,  rend.  T.  LVIH.  pag.  135)  und  darin  eine  ganze 
Reihe  der  flüssigen  fetten  Säuren  aufgefunden.  Vorherrschend  sind 
die  Ameisen-  Essig-  Butter-  und  Caprönsäure ;  Valeriansäure  ist 
nur  in  geringer  Menge  darin  enthalten.  AusseMem  hat  B.  auch 
noch  Propionsäure  darin  gefunden,  die  man  bis  jetzt  fertig  ge- 
bildet noch  in  keinem  NaturproTlukt  nachgewiesen  hat. 
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AnBeig^en. 

Ckhoriateotheca. 

Zu  meiner  Sammlung  getrockneter  Cichoriaceen  habe  ich 
gratis  ein  Supplement  n.  104 — 125  herausgegeben,  an  welchem 
sich  als  neue  Mitarbeiter  betheiligt  habßn  die. Heisren:  Dr.  Ger- 
lach, Baron  y.  Haus^mann,  Domherr  Laforet,  Lehrer  Lin- 
genfelder,  Vogesensammler  Nie.  Martin,  Seminarinspector ^ 
Schlecht  Dieser  Nachtrag  enthält  wieder  sehr  seltene  und 
kritische  Arten,  z.  B.  Hier<wium  pj^renaicurnJordiA  H,  gothicum 
Fries!,  H.  tridenkUum  Friesl ,  H.  prenafdhoides  aus  den  Vo- 
gesen;  Püosella  praealta  var.  Zijsiana  (=  P.  Zieiana  Sz.  Sz. 
Flora  B.  Z.  1862.  p.  430),  TU.  praealta  var..  Bauhini^  P.  EoiUam, 
TU.  Villarsuj  Fih  NesÜeri  (vom  klassischen  Standorte),  Picris 
auriadata  Sz.  Sz.  eine  neue  Art.  Einige  ganz  vollständige 
Exemplare,  n.  1 — 125  der  Cichoriaceotheca  sind  noch  —  zum 
Preise  von  16  pr.  Th.  ==  28  fl.  rhein.  —  vorräthig. 

Deidesheim,  Febr.  1864. 

C.  H.  Schultz-Bipont^inus. 


auf  Otahaiti  gezeichnetes  Kreidebild,  photographisch  durch  Em- 
den in  Frankfurt  vervielfältigt,  ist  um  den  Preis  von  VsThlr. 
zu  haben. 


Eingegangen  für  die  Flora: 
Schultz-Bip.:  lieber  die' Gattung  Zalumnia. 


Redactenr:  Dr.  Herricli-Scliäffer.    Dinck  der  F.  MeabaHerschen  Buch 
drackerei  (Clir.  Krog's  Wittwe)  in  Regensborg. 


i 
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,  Die  Kgl.  Botanische  Gesellschaft 

hat  einen  schweren,  höchst  schmerzlichen  Verlust  er- 
litten, indem  ihr 

hoher  Protector 
^^,  Paj#t  §ms  paximilmn  IL 

am  10.  März  aus  seinem  edlen,  dem  Wohle  d^s  Vater- 
landes und  der  Förderung  der  Wissenschaften  geweih- 
ten Leben  unvermuthet  schnell  abberufen  worden  ist. 
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Dn  Christ:  Btitrlg»  tur  S^nlBiss  eitfopilsttier  nrns^Artea. 


Beiträge  zur  .Kmatms  enropäiseher  Piniis-Aitai  von  S^. 
Christ  iB  Baed. 

(Dazu  Tat'I.  AO 

HI,    Die    Pormen   der  Pinus  sylvestris  L.  des  Ober- 
Eiigadin.(Ctn.  Graubündten.) 

Die  neuern  Persclier  hab«  sieb  seit  der  Ton  8t  h  U  c  h t e«  dal 
(LiBBaea  XXIX  1SÖ7  pag.  857)  auggegangemn  Aiireging  bM 
Betrachtimg  Mr  eitrop&iseheii  Föhrnnformen  hauptsächlich  der . 
Gruppe  der  PifiufMMtoaa  Miller  et  Schlccfatend.  sagewMicH. 
Die  Gruppe  der  Pinus  ByUestris  h.  blieb  weniger  keacbMt;  mal 
ging  von-  der  Ansicht  aus,  dass  dieser  Artentypus  viel  coiMtanlerf 
uid  wenigeren  Hodifieationen  «sterworfea  sei  als  P.  fMtdana^ 
und  gab  sioli  mit  der  Vergleiofamg  der  Terschiedenen  Votmm 
venig  ab.  Der  ernte  Versuch^,  die  P.  sylveeMe-V^mmk  eiites 
bestimmten  Gebietes  näher  zu  unterscheiden,  «ingmeines  Wissent^ 
ans, von  Heer  {Vedandlmgen  der  sehwreizeifschen  nituifoiy 
sehenden  Geselischaft  in  Luzem  1862  pag.  177))  dier  für  4ie^ 
Sdiveiz  4  Formen  anninmit: 

a)  eine  forma  fiemina,  mit  flaoheD  leder  wenig  voMtth^nden 
Apophysen.  — 

h)  eine  forma  reifes»,  mit  ppiamidenfikrffligen  HmdLen  4« 
Apqph.,  ttm  Eataensee  (Cte.  Zflrieh.) 

Die  forma  c)jpart;^o^isl  bis  jetet  nooh  hicdrt  in  der  Sohwoiv 
gefunden.  ' 

nornüS«.  10 
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d)  eine  f&rma  engadinensis  ^  ^ti  die  noch  eine  zweifelhafte 
forma  e)  hybrida  angereiht  wird,  und  zwar  von  der  gleichen 
Localität  der  engadinensis. 

L  Die  Forma  genuina  von  Heer  ist  die  bekannte,  auch 
durch  ganz  Deutschland  verbreitere,  zu  welchen  die  Föhren  des 
Südfusses  der  Alpen  (Lago  d'  Orta) ,  deq  ligurischen  Apennins 
(leg.  Pariatore)  der Pyrefia^p-Vcniögel  (leg.  Timbal)  und  das 
Scardus  (leg.  Grisebach  im  herb.  Brissier).  gjahärßn.---r-.Siß 
bildet  hohe,  im  Alter  schirmförmige  Bäume;  die  Astrinde  blattet 
in^dflnntn  röthlicheri  Lamellen  ab,  diie  Knospen  stehen' quirlig 
und  -BiBd  in -der  Segel  frei  von  Harz,  die  Blätter  (8— 9  eentlm. 
laij^i  1'  nallim..  breit)  sind  ,aaf  der  InaenseitB:  statt  «heeMblaa 
bereift,  lang^d,.„L  in  sj)itzem^ Winkel  aagfispitzt»  ^abstehend,  u&d 
halten  sich  gewöhnlich  3  Jahre,  die  weiblichen  Kätzchen  sind 
gefdtieU,/  reiefc,  grünlich  hellbraun,  der  ^robil.  keg6lföniä.g  oder 
eikegelförmig,  5  centim.  lang,  an  einem  abwärts  zujnifikgescklageaen 
Stiel  von  gut  1  centim.  Länge;  die  Apoph.  auf  der  Lichtseite 
stärker  entwickelt  als  auf  der  Schattenseite ;  ^e  sind  bald  plan, 
scharf,  quer,  ;gekeilt:  forma  plana^  bald  .iif,e|ne  stumpfe 
breite  Erhöhung  mit  eingeschweiften  (coneayen)  Seiten  vorgezogen: 
forma  gibba.  Ihre  Farbe  ist  grau  oder  gelbgrau,  glanzlos;  — 
4q|,  Umbo  >  ist  bald  •scharl  voriaretend,  bald  obliterirend,  central 
(cU:h.  in  >der  Mitte  der  Apoph.)  —  Um  den.  ümbo  ist  keine 
^wär^liohe  ;^ne,  und  nur*  selten  einje  bräunliche  Schattirung 
2^jßi  ^eia^jrken.  T-  Zu  dieser  Form  gehören  sämmtliche  (trdiniohe) 
A;bbU4wgeii  in  Jännaea  XXIX  1357,  auch  fig.  in  ni^ht  aus^ 
g^wminfinw : 

\  .  II.  QieJPorma  reflexa  vorn  Heer  ist  seltener,  undbewohat 
(tntmcr  ima  von  He^r.^rwifittfen  Kateenslse)  üi  grosser ^aU 
duöti^odoio^e  (Moose)  des  mittlercoiüGtfi/BeFn  (Oümlingenmoos^ 
BelpsKt^s  Qteuzuoomm.  Prcf.  Fischer).  Sie  bildet  in  der  Regel 
eini^:  tkteinen^  un^eliiiässigen  JBaiun,  kann  jedoch  aiioh  eine 
U^e  jtinß&f  erreicbeii  (Starassburg  in  .der  städtischen  Anlage) 
und  erscheint  dann  ganz  vomhabitus  deor  Form  a.->^  Ihre  Blatte 
cmidttVtoiniur'  (Urea  6  ^ei^.  Länge,  sonst  durchaus  mit  ajübecein- 
stimmend.  Die  Zapfenbildung  ist  auffallend:  Die  Strtib.  siiid 
1mg  iimd  jU^hinal  .conisoh,  i^itz  zulaufend  (bis  6,5  c^iit.)  lang 
gestielt  (Stiel  1,3  cent.).  Die  Apoph.  sind  lin  rüdcwärts  vmd 
TöFW&ct^  gekrfliniffte,  dfinae,«  atus  det  Mitte  der  sonst  pbrneh  Apoph. 
entspringende;  bis  5  Millim.  lange  Hacken  mit  eingeschweiften 
(concaven)  Seiten  vorgezogen ,  welche  dem  sehr  schtettkWMgtrob. 
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das  Aussehen  einer  gothiscfaen,  mit  Bossen  oder  Krabben  gelierten 
Pyramide  geben.  Die  F^be  der  Apoph.  ist  (an  der  söbweii!  und 
der  Strassburger  Form)  ein  t|efeä  Rothbrann,  ohne  GrlaHz.  Det 
stujBpfe  ümbo  krönt  die  Hack^nr  der  Apo^.  — 

Es  ist  beizufttgen,  dass  die  Grenzen  der  formen  a)  undb^ 
sich  an  ^en  angegebenen  Standorten  vei'wischen.  Es  gibt  (nach 
Fischei)  Mittelgestaltungen  ^  welche  eine  ununteri)iH)ehene  Beilie 
zwischen  a)  und  b)  bilden,  und  derselbe  Baum  bietet  Sti^b.,  dife 
theils  mehr  zu  a),  tkeils  mehr  zu  b)  gehören.  Jedoch  hat  sich 
die  extiseme  Form  b)  ausserhalb  der  cit.  Torftnoore  noch  nfcctt 
gefunden.  (Vergl.  fig.  I  unserer  Abbildungen  Tab.  I.  A.) 

lil.  Von  weit  höherem  Interesse  jedoch  ist  die  Art  und  Weise^ 
MQ  Pin.  syivestris  im  Ob-erengadin  auftiitt,  und  es  lohnt 
sich  Yf(M  der  Mühe,  diese  Verhältnisse  genau  zu  besprechen* 
loh  bin  hiezu  in  den  Stand  gesetzt  theils  durch  eigene  AnBchau« 
imgan^Ort  und  Stelle,  (Aug.  186S.),  theils  durch  eine  Sendung 
^r  Herren  B^irksförster  Emjm  ermann  in  Samaden  und  Lehrer 
Eraettli  in  Revers,  die  im  Oct  und  Dez.  1863,  also  bei  an- 
näherender  Keife  der  Stroh.,  Exemplare  sammelten;  vornehmlich 
aber  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Chr.  Brügge*  von  Oiur- 
waWen,  welcher  mir  mit  grösster  Liberalität  eine,  wohl  fest 
TöDständige  Formenreihe  jener  Standorte  (im  Oct.  1863  gesammelt) 
mitgetheilt  und  die  werthvoUsten  Notizen  ttber  die  Verbreitung 
und  die  Art  des  Vorkommens  beigefügt  hat.  -^ 

Aüe,  die  sich  in  letztem  Eeit  mit  den  europäischen'  Föhren 
bisßchäftigten  (S(ihlechteiid»l,  Orifeebach,  Willkomm, 
Heer)  sind  darüber  einige  dass^  Pin.  sylvestris  und  PiW.  mo^vMna 
2  SQharf  .gesdiiedene  Arten  bilden*  An  den  Ortfeti,  Wo~^ beide 
Bäume  gemischt  1vacb$en,  sind  sie*  immer  ohne*  Uöbergängi» 
beobachtet)  woiiden ;  jedes  Individium  weilst  sich  durch  die'  bekani^ten 
(am  besten  von  Willkomm' eW5rterten)Merkmalei  ans,  entWeifler 
als  dem  ffonnehtreise  derP.  sylv.,  oder  als  >detojenigen  der  Pi 
mmtana  angehörig;  So  sab'  ich  z.  B.  -auf  dem  Eniebift^BlMeiaa 
UD'Sdhwaiswäld  eine  Mischung  von  Beständen  der  JP.  ^Iv^fi^is 
genufm  gibba  niit  der  Pin.  mofitaha'  üncinäta  und  roiüHdatä  iii- 
nelen  tausend*'8täffimeÄ,  ohne  irgend  welche-  Schwankungen^  von- 
einer  in  ^ie  andere  Att  hinüber.  fV'ergl:  auch  Willkomm 
Tharandt.  Jahrb.  XIV  pag.  190).  Auch  vöfi:  Form«,  Solche  ife 
hybride  gelten  konnten,  ist  bisher  ausserhalb:  des*  Öberengadlnis- 
wenig  Ifekannt  geworden  (Willk.  1.  cit/ pag.  189)  ^  Da»  OfeeiSr 
engacfin  jedo^ih  biöti^t  die^  EirscMnun^:  '        - 
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.  1)  Dai»6  die  Pin»  splv.  it  einer  Weis6  variirt,  d.  h.  dasa  dk 
pimselfien  Forioen  30  sehr  von  ihi'em  Typa&  abweicben,  wie  diess 
bisher  von^  keiner  Lojoalitftt  bekaant  ist  * 

2)  Dass  manche  dieser  Variationen  in  wesentliche  Ghnracte- 
ren  Anvähemnisen  der  Pm.  sylv,  zur  Pin.  monkma  zei^n. 

Was  nun  vorerst  die  Standorte  der  Pin.  sylvestris  im  Ober- 
engadin  betrifit,  so  entnehme  ich  den  handsohriftlidien  Angaben 
des  Hrn.  Dr«  Srügger  ftrigendes: 

,^in*  «yJvßs^m  (Romaniach  „Ten"  genannt)  steigt  Tonr  Unter* 
y^Hgadin  her  thalaufwärts  nach  Westen  zu,  eingemischt  io  andere 
„Nadelhqlawälder,  bis  zu  dem  Querwall  von  Stavaretschas,  welcher 
yßm  B^i^üdXk  des  Sti  Moritzer  Sees  östlich  begrenzt ,  5890  Par. 
f^uss  über  dem  Meer,  und  kommt  östlich  Von  dieser  Orenze  in 
',^den  Waldungen  Yon  Samaden  und  Geierina  vor.  Die  bedeutendste 
^uxid  mächtigste  Localität  ist  der  Plaungood  (Romanisch  ,^benef 
,,Wald''>,  eine  breite  Terrasse  am  Fuss  des  Muotas^erges  (rechte 
^^Thrtseite,  Nordwestlage^  Granit),  100!— 200^  ober  der  ThriebenS» 
r^anz.  von  Wald  bedeckt  1  der  ati  unteren  Bande  am  dichtesten 
^^stebt  und  Yorzüglieh  von  hohen,  schllmken  P*  sgU.  engadinenm 
„nebat  Arven  (P.  Cembra)  gebdld^  wird»  .  In  der  Mitte  — *  in  cter 
^Umgebmig  einer  von  der  Glemeinde  Samaden  angelegten  Wali^ 
^baumschule  —  wird  der  Wald  lichter ,  die  Arven  ziehen  äeh 
^«^urack«  upd  zu  d^  zerstreuten  Ptn.  e^v^  gesellen'  sich  bei 
„5450—5500'  zuerst  einige  Exemptore  der  P.  .motacma  tmöinaia 
,iittit  apifireehtem  Stamme  die  g^efi  dtn  oberen  Band  derTörasse 
^jm^  m^  W  dem  daran  sich  l^aatendeil  Bierghang  immer  zih^ 
^eiober  werdeoa«  Die  Waldregion  geht  von  da«  weg  wdil  Bocb 
^000— WOO^  i»  die  Höbe»  d,  h*  bis  anTOOO'.  ^  Die  Pin.  s^th 
^versehwinden  bei  6000^;  nur  P^  nncinata^  Arven  Und  Lärdien 
«igfhen  bAher.  ^  Die  Waldlichtung  imn,  iit  wekl^r  die  Batun^ 
^isebule  liegt«  ist  der  Standart  unserer  JEVnt^^  rhietiou^  (mttrdieswi 
„Kamen  {asst  Dr.  Brfigger  der  Bequemlichkeit  halb^  die  diesen 
,i^kuiidort«igenthamlicben  Yiriatioiten  der  Pin.  ephesiris  zn&saxt* 
,tinan)v  -r  @ie  mt  dort  .fast  so  aaUi^dkdi  verlreten  und  eb^w^ 
,iVerlNrei$et  als  die  P.  splvestris^  jedenfalls  2»ihlracher  1^  P^ 
^^uHfiimkk.  -^  Die  jungen  3ä«B»e  aller  drei  untereinaTider  stehenden 
^fiwmn  gWchüEtii  mch  sehr  sfiMrk  im  Aneehw;  sie  sind  sehlaidii 
^^frtmidaH'y  nw  einige  aHe  freier  etebeade  Bäume  von.P«  sifli)* 
,tMben  den  Habitus  der  gemeinen  Heflandsföhre;  -^  von  eigent- 
„lieliem  Krummholz  isjt  hier  nichts  m  sehen.  Tritt  mas  etwas 
„näher,  so  erkennt  man  wohl  aa  der  beUei^en .Farbis  der  SUnde 
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„tind  Nadeln  die  P.  sylv.,  unfl  an  der  dunkleren  Färbung  "die 
^^Pin.  unvinaia^  aber  zwischen  berden  giebt  es  hier  fast  eben  so 
„viele  Mitteltöne,  und  die  Bäume  zeigen  in  Nadelwerk,  Zapfen- 
„farbe  und  Stellung,  Schuppenform,  Zapfenstiel,  Rinde  etc.  alle 
„möglichen  Nuancen  des  Uebergangs  von  der  einen  zur  anderen 
„Form".  — 

Gehen  wir  nun  über  zu  der  Beschreibung  dieser  mannig- 
fdtigen  Formen: 

1)  In  einer  wie  es  scheint  spärlichen  Anzahl  kommt  zuvör- 
derst eine  Pin.  sylv.  genuina  plana  vor.  Die  Strobili  sind  läng- 
Uch-conisch  ,  3,5  centim.  lang,  auf  einem  G  Millim.  langen  Stiel 
schief  abwärts  gebogen,  mit  flachen,  hoch  quergekielten  Apoph., 
dunkelgrau,  glanzlos,  mit  scharf  vortretendem,  centralen  ümbo. 
Nur  in  den  Blätteren  zeigt  sich  der  verkürzende  Einfluss  der 
Alpenregion:  sie  sind  nur  4,6  cent.  lang,  dicker  (ttber  1  millim.) 
nrd  starrer  als  bei  der  Ebenenform,  aber  spitzwinklig  zugespitzt, 
wie  bei  dieser;  —  sehr  dunkelgrün  und  hechtblau  bereift,  lang 
herab  am  Zweige,  abstehend.  — 

2)  Femer  ist  vorhanden  —  doch  ebenfalls  spärlich  —  eine 
Pin.  syh.^nuina  gibba.  DerStrob;  ist  gross,  fast  6  cent.  lang, 
aus  breiter  Baöis  conisch,  Stiel  1,  6  cent.  lang,  Apoph.  in  sehr 
starke  (5  Millim.  hohe)  stumpfe  Pyramiden  mit  eingeschweiften 
Seiten  erhöht,  grünlich  grau  und  glanzlos;  im  Ganzen  der  Figur 
I  in  Linnaea  1857  pag.  385  nahe. kommend. 

8)  Die  Hauptmasse  der  (Äerengadiner  P.  sylv.  gehört  jedoch 
zu  der  Var.  d)  engadinensis  Heer*ö,  der  sie  also  bezeichnet: 
„Die  kegolfSrmigen  Zapfen  scherbengelb ,  glänzend;  die  Schilder 
„ziemlich  stark  vorstehend  mit  centralem,  meist  von  einem  sj^hwar- 
,izen  Ring  umgebenen  Nabel.  —  Rinde  röthlich,  Nadeln  oben 
„«eegrtitt,  junge  Zäfpchen  etwas  länger  gestielt  als  bei  der  gemeinen 
,.Föhre  (P.  ef^.  genuina).^^  .  ^ 

Dieser  Btfum  erscheint  als  eine  höchst  charaqteristische  Alpefl- 
form.  lieber  den  Wuchs  ist  in  Dr.  Brügge rs  Bericht  schon 
gesprochi^.  —  Die  Nadeln  stehen  sehr  dicht  und  sind  constant 
sehr  kurz:  im  Mittel  nicht  Über  4  cent.,  sehr  dick  und  starr, 
fast  2  MiÜ.  breit,  von  der  Con»istenz  derPm.  inontana^  ziethlidi 
lang  und  iBcharf  zugespitzt.«  Die  Farbe  ist  ein  gelbliches,  saftiges 
Gh^n,  mit  dünnem  bläuHcfaen  Anflug  der  Innenseite.  —  Sehr 
wesentlich  nähert  sich  diePiw.  syh'  engadiii&nsi»  der  Pin.  mofOana 
in  der  Dauer  der  Nadeln:  durchgängig  fihden  sieh'  mehr  als  8^ 
Jahrgänge;  2i»veiteB  bi&  6,  im  Mittel  6;  und  hierin  kommt  sie 
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auch  mit  der  Pin.  sylvestris  des  nördliehen  SeandlBaYiens  über  ein 
(Wichura  in  Flora  1859).  Die  weiblichen  Kätzchen  verhalten 
sich  wie  bei  der  Forma  genuina..  DieHinde  zeigt  dieselbe  Ab- 
blatterung  röthlicher  Lamellen.  Die  Knospen  der  Seitentriebe 
dagegen  stehen  einzeln  oder  zu  2 ,  und  sind  in  dichtes  Harz 
•  gehüllt  —  Der  Strob.  hat  einen  Stiel  von  5  MÜL  bis  1  cent 
Lange,  und  ist  schief  abwärts  geboged  (nur  selten  so  völlig 
reflex  wie  bei  der  F.  genuina).  Seine  Länge  schwwkt  von  4  zu 
6  cent;  die  Gestalt  ist  eikegelförmig,  ovaler  als  P.  s.  genuina; 
die  Schuppen  sind  in  der  Regel  minder  zahlreich  (30--60,  wahrend 
P.  s.  gen,  deren  über  80  hat).  Die  Apoph.  sind  besonders  bei  den 
grosseren  Exemplaren  an  der  Lichtseite  viel  entw;ickelter;  sie 
zeigen- eine  bei  P.  sylv.  sonst  nicht  vorkommende,  dagegen  der 
Ptit.  moniana  eigene  Form,  sie  sind  nämlich  mehr  öder  minder 
gewölbt,  und  zwar  so,  das  die* Protuberanz  bauchig,  d.  h.  mit 
ausgeschweiften  convexen,  nicht  eingeschweiften  Seiten  erlebt 
ist  Sie  erstredit  sich  oft  nur  auf  die  obere  Apoph.-Halfte  (ahn* 
lieh  P.  Zartrto),  meistens  jedoch  nimmt  sie  die  ganzQ  Apoph« 
ein,  und  ist  zuweilen  bis  5  Millim.  hoch.  Die  Farbe  und  Ober- 
flache der  Apoph.  ist  ebenfalls  auffadlend:  es  ist. eine  grünlich 
gelbe,  in  Scherbengelb  ziehende  Nuance,  wie  sie  niß  bei  der  Pfff«> 
sjflv.  genuißjk  gefunden  wird.  Femer  ist  die  Apoph.  seltener 
matt,  sondern  meistens,  besonders  an  reifen  frisch  geöfbeten 
Strob.  glänzend,  fast  so  ^nzend  als  bei  Pm.  wtcinaU^;  und  der 
ziemlich  grosse,  stumpfe,  centrale  Umbo  ist  fast  immer  init  einer 
brännlichen  oder  schwärzliehen  Zone  umzogen,  die  beim  ^e^Eneten 
Strob.  am  meisten  hervortritt  —  (VergL  fig.  n  der  AblHlduBg: 
StrobiL  und  Schuppen.)  — 

4)'^Nun  konuuen  aber  durch  unmerkliche  Uebergäi^  an  Nr. 
3  sich  anschliessende  Formen  vor,  bei  denen  der  Strob.  sehr  klein 
(3  cent),  gleichseitig  entwickelt,  sehr  stumpf  und  völlig  oval  ist, 
und  auf  einmn  5  Mill  langen  Stiel  schief,  auch  mgrepl^,  und 
an  den  Seitenisten  aufrecht  absteht;  ja  bei  denen  schon  das 
weiMiche  Kätzchen  aufrecht  abstehend  am  heurigen  Schasse 
sitzt  (Vergk  Fig.  m  der  Abbild.)  In  der  Begel  ist  die  Farbe 
des  Strob.  dieser  Formen  die  gew<^te  hellgelbe. 

5j  Doch  findet  sieh  unter  Dr.  Br^ggers  Emte  dne  solehe, 
deren  halbreife  Strob.  dunkel  rothbrann  sind.  Wenn  nun  sehon 
die  aannale  P.  sylr.  engoämGiis^  durch  Dauer  der  Bluter,  ein- 
aefaie  Seitenknospen,  bauchige  Ap(q[ik.  Glanx  der  pdirten  Ober- 
fliehe  ud  dunkele  Zone  des  Umbo  a9s  der  Beihe  der  gewöhnlichen 
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Pin,  sylv.  heraustritt,  so  nähert  sich  diese  letzterwähnte ^ql^e 
Form  noch  ferner  durch  die  Stellung  und  Farbe  der  Strob/der 
P.  montana  an.  Es  bleiben  nur  die  länger  gestielten  Strobili, 
der  centrale  ümbo,  die  blaubereiften  spitzeren  Blätter,  welche 
die  Zugehörigkeit  der  Pflanze  zur  P.  sylv,  bezeichnen. 

Eine  fernere  Formengruppe  weicht  in  der  Gestalt  des  Strob, 
von  allen  übrigen  schweizerischen  Föhren-Formen  ab.  Dieser 
ißt  nämlich  cylindrisch,  von  Farbe  ockergelb. 

6)  Der  eine  Baum,  von  dem  mir  Zweige  vorliegen,  hat  sehr 
dunkle  blauliche  Blätter;  fast  5  cent.  lange,  walz  ige,  nur  nach 
der  Spitze  verschmälerte  Strobili  mit  gleicher  Entwicklung  der 
Apoph.  rund  um  den  StroJ).  herum;  Zapfenstiel  5  Millim.  lang. 
Stroh,  wagrecht  abstehend";  Apoph.  plan,  flach  queergekielt,  ocker- 
gelb, glanzlos;  Umbo  sehr  gross,  plan,  central,  mit  schwach 
dunkler  Zone.  XVergl.  Fig.  IV  der  AbbildungeöO 

7)  Die  Exemplare  eines  anderen  Baumes  sind  noch  inerk- 
würdiger.  (Vergl.  Fig.  V  der  .Abbildungen,  Strobil  Schuppe  und 
Kätzchen-)  Sie  sind  es,  welche  Heer.  cit.  pg.  182,  als  P.  sylv, 
hybrida?  aufführt.  Die  Blätter,  gut  4  cent.  lang,  ziemlich  spitz, 
stark  blaulich,  liegen  sehr  dicht  an;  die  weiblichen  Kätzchen 
sind  aufrecht,  „schwach  auswärts  gebogen'',  auf  einem  kurzen 
Stiel,  von  derselben  .grünbraunen  Farbe  wie  bei  allen  vorher- 
gehenden Formen.  Die  Stroh,  cylindrisch,  etwas  oval,  4  cent. 
l^ng,  etwas  ungleichseitig  entwickelt,  des  l^urzen  Stieles  wegen 
fast  sitz en4i  wagrecht  oder  etwas  aufrecht  abstehend;  untere 
Apoph.  ganz  .plan  mit  eingesenktem  Uinbo,.obQre  Apoph.. etwas 
convex,  schwach  gekielt,  piit  stumpfem,  dunkel  umrandeten  Umbo ; 
Farbe- ock.ef gelb,  Oberfläche,  besonders  des  offenen  Strob.  lebhaft 
glänzend.  .  ,  .     / 

Diese  Form  tritt  nun  durch  aufrechte  Kätzchen  und  den 
fast  sitzenden  3trob.  der  Pin,  monfana  nlxi  einen  ferneren  Schritt, 
näher.  Es  wird  von  4er  Ansicht  abhängen,  die  man  vom  Werthe, 
dieses  Mer^maf^s  hegt,  ph  man  bei  der,  vorliegenden  Form  ^er. 
Vermuthung  von  Hybridität  Raum  geben  will  oder  nicht.  Die  so 
feq^onde^e^  Gestalt^  d.es^ , Stroh,  spricht .  mehr  gegen  ^Is  ,für.  dfe»e^ 
Vermuthuifg,  denfl  di^se  Grestelt  iißiert  sich  spwohl  degenigeiij 
der  F^rm  N  6^  als  derjmig^ii  eisier^aitscbieäeiüao  Mn.  s^msiri9f 
gemim  pb!^na'4ef^Soh^^rimhl&eB  (Ottenh#fto,^iKap]^er  Thal  2600^* 
Vergl. '  Ff g;  VI  de*  AbbiM.)  tefatere  kommt  mit  der  TÄrm  Nr.;^ 
7  ausser  .0inem  äehr  langßn  Zapfenstiel  und  eiiier  glanzlosen; 
ApojOj.  ol^^ß. 4v^]fl?.Zpaft,:ga^  Äl^fiiÄ,  rr-  S§  sw^ti^t  ^>.^^^ 
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allerdings  seltenep Typus  von  Pin.  syh.  mit  cylindrischen  Strob., 
der  auch  im  Engadin  auftritt,  allerdings  modificirt  durch  die 
Eigenheiten,  welche  den  meisten  Föhren  dieser  Localität  gemein 
sind.  —  . 

Nicht  am  Standart  der  fraglichen  Form  Nr.  7,  sondern 'erst 
im  Oberhalbstein  (Salux)  findet  sich  allerdings  eine  Baümform 
der  Piw.  montana,  tieren  Strobil.  der  Nr.  7  sehr  nahe  steht.  Es 
ist  ein  Mughus  Willk.,  wenn  man  auf  den  centralen  ümbo  sieht, 
eine  uncinata  Mughoides  Willk.,  wenn  man  auf  die  üngleich- 
seitigkeit  des  Strobil.  sieht.  Die  Farbe  ist  ockergelb,  glanzlos? 
(Vergl.  Fig.  IX  der  Abbild.)  —  Nur  wenn  diese  Form  im  Plaun- 
good  oder  dessen  Nachbarschaft  vorhanden  wäre,  könnte  man  in 
der  Nr.  7  eine  Pin*  montano-  resp.  tnughoidi-sylvestris  engad. 
im  Sinne  Nage H 's  vermuthen  '). 

8)  Eine  .weitere  Form  zeichnet  sich  aus  durch  spitze /tief 
dunkelgrüne,  innen  seegrüne,  sehr  starre  Blätter  (nicht  gelbgrün 
wie  meist  bei  P.  Engadin.)  von  4  cent.  Länge,  aufrecht  ab- 
stehende weibl.  Kätzchen  auf  einem  kurzen,  (3  Mill.  langen) 
Stiele,  nicht  von  der  grünlichen  Farbe  der  P.  syh.,  sondern  von 
der  purpurbraunen  der  P.  moniana;  durch  3  bis  3'/2  cent. 
länge  oval  zugespitzte  Strob.,  welche  zu  dreien  fast  sitzen 
und  schief  abwärts  stehefi;  Apöph.  bauchig  convex,  etwas  hackig 
zurückgeschlagen,  kleiner  als  bei  irgend  einer  anderen  Form 
(gleich  einer  kleinen  P.  montana  humilis  Heer);  Oberfeld  der 
Apoph.  sehr  vorherrschend,  Umbo  daher  excentrisch,  Strob. 
ungleichseitig.  Farbe  der  geschlossenen  Strob.  tief  zimmtbraun, 
glanzlos,  der  offenen  2  jährigen  glänzend-gelbbraun;  Ümbo  gross^ 
vorstehend,  mit  spitzem  Mucro  und  schwarzer  Zone.  Strob., 
besonders  geöffnet^  durchaus  nicht  von  der  Engadiner  P.  montana 
humilis  oder  uncinata  gibba  zu  unterscheiden.  —  Hier  liegen 
nun  alle  Charactere  der  P.  montana  yor^  ausser  der  Farbe  und 
Gestalt  der  Blätter  und  dem  etwas  längeren  Stiel  der  Kätzchen 
und  Strob.  J  und  hier  drängt  sich  der  Gedanke  an  eine  hybride 


1)  An  die  llngbusfoim  Willk's.  der  südösil.  Alpen/  wie  Heer  ti%,  pg.  182 
dies  atmlmmi,  erinnert  dagegen  unsere  Nr.  r  dntchatis  üicht:  jene;  mir  von 
Willkomm  selbst  Von  Tarris  mitg^etMIte  Fbrm  liai  iikbi  cylindrisclie  senden 
tfM  «odiidie  legespittte  Strob4»  IMne  viel  HUreicii0reA|Nit>li.  nücenuidten« 
bfaHeoii  defb  zjagespUztemUmjbo;  dieFarbe  ist  satt  brauB,  un^  die  Ansbildiing^ 
des  Strob.  Ist  mnd  bemm  die  gleicbmUssigste  aller  mir  zn  Gesicht  gekommener 
P.  moff/ontf-Formen :  es  ist  eine  durcb  volle  Regelmässigkeit  der  Bildung  ans- 
gteeichoetej.grossft'acbtige  Pmrflio-Form  nach  Heefseher  BHratbWngswelse.  -- 
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Form  fast  nnabweisllch  auf,  und  J^war  {wie  Dr.  Brügge  r  richtig 
bemerkt)  einer  P.  montäna-»'  resp.  uncinato  -  sylvestris  engad.  im 
Sinne  Naegeli's,  —  (Vergl.  Pig;  VII  der  Abbild.) 

9)  Ich  schliesse  nnsere  Formeiireibe  mit  einem  von  mir  im 
Val  CamogasQo  bei  6500',  mitten  unter  niedrigen  (5 — 8'  bohen) 
Erummbolzföhren  gesammelten  Ühicum.  Es  i»t  kein  Hochstamm 
wie  alle  vorigen,  sondern  eine  I^egföhre  genau  von  demselben 
kriechend-ansteigenden  Wuchs  und  dem  Habitus  der,  anf  rechten 
Thalgebänge  eine  dichte  Buschzone  bildenden  P.  moni.  humilis 
und  Pumüio  Heer;  —  die  Höhe  des  Busches  ist  circa  7  Fnss, 
Binde  grau.  Die  dichten,  tief  herab  den  Zweig  bedeckenden 
Kätter  sind  7  cent.  lang,  in  stumpfem  Winkel  zugespitzt,  wie 
JP.monkma,  aber  auf  der  Innenseite  deutlich  hechtblaü 
überlaufen.  Weibliehe  Kätzchen  kaum  gestielt,  braun  pnrpui*n 
(also  wie  P.  tnont,)^  Btrob*  grösser  als  alle  mir  vorgekommenen 
P.  montmna  (die'P.  mcinata  Ramond  der  Pyreneen  nicht  aus- 
kommen), 6  cent*  lang,  oval  zugespitzt;  sitzend,-  schiefabste^ 
bend,  ungleichseitig;  die  Apophysen  sind  hoch  und' stumpfbäckig 
Aufgeworfen  (Hacken  4  millim.  hoeh),  aber  mit  etwas  ein  ge- 
schweiftön, nicht  mit  den  völlig  baü^higeli  Seiten  der  gewöhn- 
liohto  Pin,  monlana.  Farbe  tiefrothbraun ,  beim  offenen  Strob. 
braongelb,  kautti  glänzend«  Umbo  stumpf,  dunkel  gerandet.  -- 
Hier  liegt  also  eine  Pm.  mm^cmi^'  humüis  Heer  vor,  die  nttr 
durch  blaulich  bereifte  Blätter,  Grösse  der  Strob.  und  Gestalt 
der*Apaph.  zu,P.  si^gtr.  hinfibernefgt.  Auch  hii^r  kömmt  tm^ 
gesucht  der  Oedänkc  an  eine  Hybride :  an  Pin,  montano-  resp. 
h^mili-ephesiris.  (Vttgh  Fig.  VIII  der  Abbild.) 

W^a  Btdllt  sieh  nun  aber  nach  dem  Bisherigen  die  Frage 
ttbear  den  Werth  der  von  Willkomm  pag.  187  aufgestellten  ün* 
tersoheidungsinerkmale  der  3  Arten  P.  sylvestris  und  P.  mm* 
tma^  -M«  leh  gebe  zu,  dass  im  Allgemeinen  und  fttr  weitaus  dl« 
meistten  LotiaMtäten  Willkemm'»  Unterschiede  vöHig  uiid  durchs 
S^gig  zutreffen»  ^  Hier  aber,  im  J^i^din,  ist  die  Sache  aii- 
ders:  ein  gutet  Thtil  der  Charaotere  von  P.  mmtmakovimtB&ar 
Bten  zu«  die  anderseita  zu  P.  syUMirü  gehöret:  Folgende  Ta-^ 
belle ,  welche  die  HauptK^ultste  obiger  Beschreibungen  zusasi- 
Aieifasst^  Wird  dies  näher  vor  Augen  f&hreni 

Not  AUem  fallen  far  ünsene  LeeaUtät  weg  die  Meitoale  der 
EttoB^enstihl  und  der  Nadeldauer^  Die  Oberengadiner'- 
F^ren  simmtUcb  luiben/  «Aeat^^  deiea  HAoapen  nieht- ^^Ug^^' 
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sondern  einzeln  8teken;  sie  bebauen  sämmtlich  die  Bl&tter^ber 
drei,  oft  6  Jahre  lang.  Sonst  zeigen  Nr.  III  1  u.  2  der  Tabelle 
Willkömm'8  Charactere  för  P.  syh.  und  treflFen  mit  der  siA 
Nr.  I  besciebenen  Tieflaadsföhre  zusammen.  —  Von  Nr.  in.  4 
an  verwischt  sich  femer  der  Character  des  zurttekgeschla- 
genen^ätzchen-  und  Zapfenstiels  mehr  und  mehr.  Die 
Farbft  des  Kätzchens  ist  dagegen  bei  allen  Formen  (ausser  N.  8) 
Gonstant.  —  Beim  Strolril.  geht  die  der  Pin*  sylv.  sonst,  eigene 
conische  Gestalt  von  Nr.  4  an  in  die  der  P.  »MO«to«a  nähere 
ovale,  bei  Nr.  6  u.  7  in  eine  eigenthämliche ,  aber  bei  P.^lv. 
auch  sonst  auftretende  cyliüdrische  tiben  —  Ebenso  finden  sich 
von  Nr.  4  an  die  bauchig  gewölbten  Apophysen  dei;  P. 
montana  vorherrschend ,  statt  den  sonst  bei  P.  sylfi.  vorkommen- 
den eingeschweift  pyramidalen. —  Die  Oberfläche  derApoph^ 
sonst  bei  P.  5yZv.  matt,  ist  von  Nr.,  3  an  polirt,  und  die  Farbe 
höher,  lebhafter;  um  den  ümbo  erscheint  eine  schwärzliche 
Zone;  Alles  fernere  Analogieen  mit  P  montana. '-:-^  Bei  Nr.  7  ist 
die  Anheftung  und  Stellung  des  Strob.  durchaus  die  der  Pimis 
monktna ;  bei  Nr.  8.  ist  der  Strob.  kaum  noch  in  Anheftnng  und 
Stellung,  in  der  Gestalt  jedoch  gar  nicht  mehr  von  P.  mofdana 
uncinata  zu  unterscheiden,  indem  die  spitze  Elilorm  desselben 
und  die  Excentricität  des  Umbo  hinzul^ommt.  Welche  Merkmale 
der  P.  sylv.  hleiben  dann  aber  constwt  bei  allen  Nummern  der 
Pormenreihe  bemerkbar?  Es  ist  lediglich  die  Glaucescenz 
und  die  längere,  schärfere  Zuspitzung  der  BJätfer, 
die  Farbe  des  weiblichen  Kätzciens,  und,  wsenn  wir  N.  7 
ausnehmen,  noch  der  längere  Zapfenstiel.  Der  centrale 
Umbo  kann  nur  der  Oberengad.  P.  mo^Uana  gegenüber,  nicht 
aber  als  allgemeines  Merkmal  erwähnt  werden.  —  Nr.  8  und  9, 
die  muthinasslichen  Hybriden  zeigen  allein  noch-  die  BlkttmeiHk- 
male  deutUcb,  und  Nr.  9,  obwohl  dui<ch  seine  Strauchfdrm  der  P. 
sjfiv.  noch  iemer  als  Nr.  8,  auch  in  etwas  die  Gestalt  der  Apo- 
physen. —  (Das  von  Willkomm  noch  erwähnte  Merkmal  der^ 
Staubblätter!  war  mir  nicht  zugänglich,*  utiddie  Länge  des  Saa«- 
meilflügels  bietet  keinen  Anbaltspun^,  da  dieselbe  bei  derlei« 
chen  Form  gar  oft  eine  verschiedene  i^.)     :  ' 

Ich  bin  nun  weit- entfernt,  aus  dieser  Lage. der  Dinge  ir^nd 
, einen  Schluss  gegen  die  specifische  Verschiedenheit  der  P.  stflv. 
und  dfer  P.  niontana  au  ziehen.  Im  Gegentheil:  dieser  Artunter- 
schied steht  mir  so  fest  als  ii^end  ein  anderer  im  Bereiche  der 
Coni£^t;en;.er.isit^im  €hrossen  und  Qamzen  und  Ikber  das  weite 
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y^breitu^gsg^iet  hio  eia  durchgreifender,  uiid  davf  nkht  d«n  . 
yereinzelten  Engadiner  Pbänoman  zu  Liebe  au^egeben  werdeiL 
Anderseits  konnten  wir  hier,  wie  Dn  Brügger  ift  litt,  richtig 
heryorhebt,.mit  ^er  Annahme  von  Hybridation  nicht  durch.  Abt 
gesehen  von  jedem  directen  Beweis  eiMr  solchen,  ist  die  über- 
wiegende ZaM  der  variirten  Fonoien  im  Vergleich  zh  den  typi^ 
^chen  Exemplaren  der  zwei;  Föbrenärten  dieser  Annahme  enlg^ 
gen.  Nur  für  Nr.  8  nnd  9  drängt  sich  dieselbe  (yermöge.  der 
mehr  als  irgend  s^st  getheUten  Merkmale  ündeinefi^  nicht  leicht 
zu  beschreibende^  Habitw^)  ungesucht  und  wider  Willen  auf.  r^ 
Koch  weniger  kann,  bei  dem  Mangc^  eigenthümlicher  (d.  b.  V(e* 
der  der  F.  mont.  noch  der.  f..  6ylv.  angehöriger)  Meifcmide  aq 
die  Aufstellung,  eines,  von  diesen  2  Arten  Yerschiedenen  Species- 
tjpus  gedacht  werden.  —  Angesichts  der  Thatsaohe  endlich,  dass , 
die  besprochenen  Formen  sonst,  getrennte  Merkmale iJi> eider 
ArtW  vereinigen,  wäre  es  unnatürlich,  diese  Formen  (etwa  der 
durchgehenden  Blattmerkmale  wegen)  als  Variationen  von  Pitt. 
^2t;.,  ohne  irgend  eine  Beziehung  zur  P.  m&äl^,  aofzofossen.  Um 
eine  solche  Auffassung  fest  zu  halten,  n^sste  .m'an  Charakterey 
welche  sonst  überall  die  P.  montama  aussc^liesslkli  und  sicher 
bezeichnen,  der  minimen  Oberengadiner  Localität  wegen. ans  den 
Diagnose  streichen  und  zu  den  fUr  P.  tßot^.  und  P.  ^yir.  ganefin*^ 
Samen  Merkmalen  rechnen:  ein  gewiss  gänzlich  unnatürliches^ 
Verfahren.  —  ,  .: 

Es  bleibt  sonach  nur  übrig,  unsere  Formen  zu  betrübten 
als  Mittel  formen,  welche  durch  eine  exceptionelle  Station, 
ifie  Jas  Obcrengadin,  hervorgerufen  oder  conservirt  sind. 

Welchen  Antheil  im  Speziellen  die  sd  beSondern  kfimatischen 
Verhältnisse  dieses  Landes  an  dem  merkwürdigen  Verhalten  der 
Föhren  haben,  kann  natürlich  vorläufig  nicht,  und  wahrscheinlich 
niemals  ermittelt  werden.  Dass  die  durch  Kälte  und  Trockenheit 
verlangsamte  Vegetation  die  nicht  quiflige  Entfaltung  der  Aeste, 
die  lange  Lebensdauer  der  Nadeln,  die  Verkürzung  der  Strob.- 
Stiele  bedinge,  können  wir  allenfalls  noch  begreifen  (die  ober- 
sten P.  sylv.  am  Col  delle  finestre,  Südseite  der  Seealpen  6000' 
zeigen  auch  sehr  kurze  Stiele),  jedoch  die  weitern  Modificationen 
entgehen  aller  ursächlichen  Erforschung. 
*  Diess  Verhalten  der  Föhren  scheint  im  Allgemeinen  selten 
zu  sein,  da  es  bisher  noch  so  wenig  beobachtet  ist.  Indessen' 
zeigen  auch  andere  Beispiele  aus  dem  Bereich  der  Pinüs-Arten^ 
dass  ein  Standort  der  Differenzirutfg  der, T^^  seitf 
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Inam  ak  der  übrige  YerbrakQ&gsb«Eirk:  bo  bietet  die  Balkan- 
balbinsel  att  dei|  umliegeiutoii  Insehi  einen  Reicfathum  Ton  sonst 
nirgends  bemerkten  Formen  der  Fims  Ahies  Du  Roi  (pec^tnoto, 
BeQinae  ÄmaUaey  Apoümis^  Pcmachaica^  (J^haXonica.) 

Detailstudien^  wie  die  vorliegenden,  machen  eben  den  all- 
gemeinen Sftte  immer  wahrseheinlicher,  dass  die  Species  nicht 
genetisch  isolirt  dastisht,  so  dass  jede  Beziehung  zu  andern 
Speties  andei^bar  wire ,  sondern  dass  sie  etwas  Gewordenes, 
das  Glied  einer  Entwickelungsreihe,  und  heute  noch  der  Variation, 
der  Differeneirung  fthig  ist,  und  dass  wohl  noeh  hie  und  da 
Mittelformen,  d.  h.  Verbindungsglieder  von  sonst  schon  sdbarf 
getrennten  Arten  gründen  werden  können.  -- 

JedenfitUs  möchte  ich  zur  genauen  ErforschDmg^  ähnlicher 
Vorkonunnisse  auffordern:  sie  ist  viel  wichtiger,  alls  die  Entdeckung 
ganz  neufer  typischer  Arten.  ^ 


Nach  trag.  £rst  nach  Einsendung  obstehender  Arbeit  an 
die  Bedaction  der  Flora  erschien  in  der  Bot  Zeitung  1864  Nr.  6 
ein  Au&atz  wsn  Göppert,  der  auch  die  Engadiner  Föhren  kurz 
erwähnt.  Göppert  fand  die  sf/h.  engadinen$is  auch  noch  im 
Unterengadin  und  bei  Finstermfinz. —  Die  inir  von  Hausmann 
aus  Botsen  gütigst  überschickten  zahlreichen  Exemplare  gehören 
dagegen  alle  der  Pin.  sylv.  genüina  an. 


Die  Abth«  B.  der  Tafel  I.  gehört  zu  dem.  Aufsatze  von  Krir- 
San  m  einer  der  folgenden  Nummern. 


Bedactenr:  Dr.  flerrieh-ScIiarrer.   Druck  der  F.  Neobaoefscben  Bodli- 
drockerd  (Chr.  Kriicr«  ^ttwe)  in  RescDibiirg.    . 
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FLOR  A. 


^    if. 


Re^ensbur^«     Aoagegeben  den  23.  März.  1116  JU 


Inlifilt*    F.  Krasan:  Erläuterungen  zom  Verständniss  derSpirre  (anibeift). 
Gelehrte  Anstalten  uni  Vereine:  Seblesi^che  GessellsehafI  fär  vateM.  Culiiir.    ' 


ErläuteruBgen  zum  Verständnisi^   der  Spurre   (anthela)  von 
.Franz  Krasan,  Stud.  phil.  in  Wien. 

Dazu  Tafel  I.  B.  ; 

Was  ist  die  Spirre?  —  Ich  suchte  in*  mehreren  unserer^ 
botanischen  Lehrbücher  vergebens  nach  eine;r  bestimmten  und 
befriedigenden  Auskunft  auf  diese  Frage.  Man  hört  und  liest 
aber  dennoch  häufig  dieses  Wort,  wo  es  sich  um  den  Blüthen-^ 
stand  der  Juncaceqn  nnd  Cyperaceen  bandelt.  .Eben  so  pflegt 
man  den  Blüthenstand  von  Spiraea  Ulmariu  und  Filipendula  eine 
Spirre  zu  nennen. 

Will  man  aber  untersuchen,   warum   die  Inflorescenz  dieser 
so  verschiedenen  Pflanzenfamilien   einem  Begriffe    entsprechen 
soll,  so  darf  man  woM  kaum  von  den  gangbaren  Interpreta^tion^p , 
der  Spirre  ausgehen;  denn  ich  bin  überzeugt,   und  Alle  werilßQ.. 
dieser  Meinung  sein,  dass  bei  der  Aufstellung  jener  Definitionen, 
•—  die  übrigens  Widersprechendes  genug   enthalten  —  durchaus 
nicht   an   den    wahren  npthigenden   Beweggrund  gedacht  .wurde, , 
we^shalb  eigentlich  die . Juncaceen,  Gyperaccjen  und  gewisse  Spir 
raea-Arten  in  dieser  Hinsicht  eine  Begriflfseinheit  bilden. 

Bei  Willkomm*)  liest  man:  „Die  Spirre  (anthela)  ist  eine, 
zusammengesetzte,  meist  quirlästige,  bjald  rispen-,  bald  büschel-- 
artige  Trugdolde,  welche  am  Grunde  von  cfiner  spathä  umschtossen 

1)  Anleitung  sum  Sind.  d.  wi8senflth.'Bo%toik  1654,  p.  «5lS.  '    ' 

Flora  1861  It 
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wird.  Dieser  sekr  unbestimmte  undi  dessbalb  am  besten  ^u  cas- 
sirende  Blüthüistaad  komiat  bei  Gyiperus^  iMztda,  Jkncus  und  an- 
dei^en  Cyperaceen  und  Juncaceen  vor." 

Seubert  nennt  in  der  Ausgabe  von  1861  seines  ,Jiehrbuchs 
der  gesammten  Pflanzenkunde^'  die  Spirre  einfach  einen  cymösen 
Blüthenstand  jener  Pflanzenfamilien.  —  S^hleiden*)  gibt  der 
Spirre  eine  Stellung  wie  folgt: 
b)  Infi,  centrifuga. 

9.  Die  Trugdolde  (cjrma),      -    , 
lO,  Die  Spirre  (anthela)  /       ^ 

und  beschränkt  sich  bi»6iehtlioh  der  letzteren  auf  die  Bemerkung: 
,,Allftrhand  BlfithenstAnde  bei  den.  Jnncacfte.n  und  Cyperaceen.''  — 
^lei^nis*)  sagt  von  der  Spirre,  dass  der  Ebenstrauss  der  Jun- 
cacQea  und  Gyperaoeea  diesen  Namen  führe. 

Man  glaube  jedoch  nichtj  das^  hiermit  die  hauptsächlichsten 
Ansichten  über  die  Spirre  erschöpft  sind:  man  vergleiche  mnter 
ander^a  noek  die  Definition  von  Kützing'),  welcl^,  ebschon 
vom  richtigen  Gesichtspunkte  ausgehend,  in  deu  Worten:  „Wo 
der  Blüthenstengel  entwickelt ,  die  Blumenstiele  aber  gestaucht 
sind"  auf  die  Juncaceen  und  Cyperaceen  bezogen  die  grösste  Un- 
wahrheit enthält.  Ich  erwarte,  dass  wir  im  Folgenden  gerade  das 
Ctegentheil  daVou  einse^on  werden. 

Nicht  viel  richtiger  drückt  sich  Bill  ♦)  darüber  aus,  der  die 
Spirre  zwar  zu  deneentripetal  zusammengesetzten  Inflorescenzen 
rechnet  und  in  die  Nähe, der  Dolde^  und  Doldentraube  zu  stellen 
scheint,  aber  auch  nur  den  Juncaceen  und  Cyperaceen  vindicirt. 

Diese  Citate  mögen  genügen,  um  zu  beweisen,  wie  weit  wir 
gegenwärtig  von  einer  richtigen  Theorie  nicht  allein  der  Spirre, 
sondern  auch  aller  Blüthenstände  im  Allgemeinen  entfernt  sind. 

Wenn  hieraus  nichtsdestoweniger  zu  ersehen  ist,  dass  man 
einem  dunklen  Gefühle  folgend  in  der  Spirre  ein  eigenthümliches 
selbfitständiges  Gesetz  ahnt,  da  man  von  ihr  trotz  aller  Unregel- 
mässigkeit, welche  ihr  von  den  Meisten  zugeschrieben  wird, 
dennoch  nicht  ablassen  kann;  so  steht  auf  der  anderen  Seite 
ebenso  fest,  dass  jenes  Gesetz  niemals  zu  klarer  Kenntiiiss  gelan- 
gein  wird,  solange  man  die  Spirre  durch  die  Blende  der  Röper-' 
sehen  Theorie  betrachtet.    Wenn  die  Längenyerhältnisse  der  Axen 


1)  enmdi.  d.  wissenscb.  Bot.  1850,  U.  p.  288-259. 

2i  8jn;  d.  PfliliJKeok.  1810,  p.  26. 

S)  Gnmdz.  d.  pbil.  Bot.  1851,  II.  p.  185. 

4)  Lehrbodi  d^  Bol.  1960,  Rt,49-^594 


Digitized  by  LjOOQ IC 


uttd  die.  Enifaltaiigsordil^iig  der  BlfKhen  ät^ei.  ganz  v^rs^hfe'^' 
dene  und  freie  Oesicätspankte  bilden,  wie  köniien  dann  die  in^ 
'Bezog auf  beide  aufgestellte»  Begriffe'  in  einer  üothwendigen' 
Delation  zu  einander  stehen?  Wie  kann  mfa»  verlangen,  dass  sie* 
mit  eimaider  coögruiren  soUön? 

Dennoch  bleibt  die  ünterslichung  der  Splrre  "iiadh  diesen- 
beiden  Biehtungen  hin  unerlässlieh,  denn  während  die  Betrachtung 
(ier  Längeave^häHüisse  d^Axen  ^ur  Feststellung  und  Würdigung 
jener  Eigenschaften,  führt,  welche  ihre  Gestalt  bedingen,  ist  die' 
Eatfaltangsordnung  der  iUüthen  insofern  von  Wichtfjgkeit,  al^sie 
Anlas9  gibt  die  Spirre,  so  wie  jeden  anderen  Blüthentstatid,  M 
Zusammenhange  mit  den  Waoh&thumsverbälinisBen  der  betreffenden 
Pflanze,  somit  auch  im  Zustande  des  Entstehens  kennen  zu  lernen; 

Wir  wollen  darum  die  Gründe  jener  unbewusten^Toraussetj^uli^ 
von  dabei  vorkommenden  bestimmten  Normen  näher  untersuchen, 
in  der  Ueberzeugung ,  dass,  wenn  bei  der  Nennung  dter  St)irre 
AMer;  Blicke  aufi  die  Juncaceen,  Cyperaceen  und  etliche  Spiraeä-- 
Arten'  gerichtet  sind^  es  mit  dem  Blülhenätande  dieser  Gewächse 
ein  eigenes  Bewenden  habe  und  glauben  vorzüglich  durch  die 
AuseiimudersetBiua^  der  Längenverfaältnisse  der  Spirre  am'  ent- 
sprechendMen  Seele  und  Ausdruck  2u  verleihen. 


Algemeine  Bemerkungen  über  die  Organisation  jener 
Axentheile,  welche  die  Spirre  zusammepsetzen. 

1.  Der  Bltithenstand  oben  genannter  Spiraea- Arten  uÜd  dier' 
meisten  Juncaceen  u^d  Gyperaceen  besitzt  die  merkwürdige  Eigen- 
schaft, dass  er  sich  nach  dem  Muster  eines  der  gesalnmten 
Verzweigung  zu  Grunde  liegeiiden .  einzelnen  Axensysteifas  ins 
Unbestimmte  fortsetzt  und  auf  die^  Art,  indem  ein  solches 
Axensystem  aus  deiü  anderen  entspringt,  gleichsam  eine  Splri'e^ 
von  Spirren  darstellt. 

Man  kann  aus  dem  Grunde  zum  Behuf e  leichterer  Untersuchung 
die  so  zusammengesetzte,  Spirre  auf  jenes  einzelne  Axensystem 
zurückführen,  ohne  das  Wesen  der  Spirre  im  mfndesten  zu  beein- 
trächtigen, wenn  einfach  alle  Zweige  von  der  ersten  Ordnung  an 
entffemt  und  durch  je  eine  an  der  Spitze  jedes  Zweiges  "befindliche 
Einzelblüthe  ersetzt  gedacht  werden. 

Allein  nicht  bloss  diese  regelmässige  gleichartige  Wieder-' 
holung  (Proliflcation)  ist  der  Spiire  im  weitesten  Sinne  eigen," 
sondern  aueh  eine  mehrfache  ungleichartige  Zusammen^etirung, 

11» 
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wie  man  sie  bei  den  Juncaceen  nnd  Gypera^en  auschliesslieh 
findet.  Sie  besteht  darin,  dass  Aehrcben  oder  Köpf  eben  die  Stelle 
der  Einzelblüthen  einnehmen ;  jene  können  wieder  nach  bestimmten 
Gesetzen  gruppirt  sein. 

In  der  Regel  kommt  die  S-fache  ungleichartige  Zu»unmen- 
setzmig  vor  und  zwar  1.  ^ie  Einzelblüthen  in  Aehrch^i  oder 
Köpfchen  vereinigt,  diese  2.  bald  zu  sphärischen  Döldchen  (Cyperus), 
bald  Zn  Bflscheln  gruppirt,  3.  Döldchen  oder  Büschel  tiach  den 
Gesetzen  der  Spirre  geordnet.  Aehrehen  als  äussersten  (dritten) 
Partialblüthenstand  besitzen  alle  Scirpus-und  Cyperus« Arten  mit 
zusammengesetzter  Inflorescenz,  als  s^weiten  haben  Doldchen  die 
n^eisten  Cyperus,  Büschel  unter  dm  Scirpus  z.  B.  die  Arten:  8, 
Ictcustris^  sylvcUicus^  maritimus,  triqueter,  Täbernaemoniani  u.  a: 
nebst  mehreren  Junciis-Arten  aus  der  S^tio  des  J.  eommtmis. 

Diese  Büschel  haben  pit  dem  sogen.  Büschel  bei  Diardhus, 
der  bekanntlich  zu  den  cyinösen  Inflorescenzen  gdiiört,  nichts 
gemein,  denn  sie  bestehen  aus  2—5  Bltttbenästen,  die  aus  einem 
gemeinsamen  Puncte  zu  entspringen  scheinen. 

Die  Aeste  selbst  werden,  ob  sie  einzeln  oder  in  der  Mehrzahl 
'  als  Büschel  vorhanden  sind,  am  Grunde  von  einem  meist  grünen 
verlängerten  Scheidönblatte  (a)  unterstützt.  Diesem  blattartigen 
Organe  gegenüber  und  zwar  mit  der  offenen  (concaven)  Seite 
nach  aussen  gewendet,  befindet  sich  ein  zweites  häutiges  Scheiden- 
blatt (b),'  das  mit  seinen  kreuzweise  in  einander  greifenden 
Bändern   von   dem   äusseren    grünen    dicht   umklammert   wird. 

(Fig.  1.  2.  3). 

Anm.  Bei  Cyperus  sind  die  Ränder  aller  Scheidenblätter 
bis  zur  Spitze  mil^  einander  verwachsen,  so  zwar,  dass  sie 
den  Blüthenast  tutenartig  einschliessen. 

Sitzen  2  Aeste  («,  l8  Fig.  2.)  nebeneinander,  so  sind  sie 
nicht  gleichmässig  ausgebildet  und  werden  beide  von  dem  zweiten 
Scheidenblatte  (b)  eingeschlossen;  —  ausserdem  hat  sodann  der 
Ast  jB  ein  eigenes  (drittes)  Scheidenblatt  (c),  welches  ihn  kn^p 
umgibt  und  das  mit  der  concaven  Seite  gegen  die  Mittelaxe 
gekehrt  ist;  in  seiner  Structur  kommt  es  b  am  nächsten. 

Wo  3  Aeste  zu  einemJBüschel  vereint  neben  einander  stehen 
(Fig.  3),  ist  der  dritte  (y)  am  wenigsten  ausgebildet.  Von  sei- 
nem eigenen  Scheidenblatte  (d)  umgeben;  liegt  er  sammt  ß  m- 
nerhalb  der  Scheide  c;  d  ist  mit  der  concaven  Seite  von  der  Mit- 
telaxe weggewendet,  Structur  wie  bei  b  und  c  u.  s.  f. 

Man  entnimmt  daraus,  dass  die  Wendimg  von  a,  c,  e,  g  etc. 
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jf^r  Ton  b/d,  f,  h  etc.  entgegengesetet  ist,  da  jenä  mit  ddr 
C011C9T»  Seite  der  Mittelaxe  za,  diese  von  ihr  abgewendet  sind; 
F^nrar  sind  die  Aeste  mit  den  betreffenden  Scheiden  so  geord* 
iiet,  dass  allg^nein  z  in  y,  y  und  z  in  x,  x,  y  and'z  in  y  iL  s.  f. 
JEU  lieg»  kommen. 

Der  häufigste  Fall  ist  jedoch  jener,  wo  die  Aeste  einzeln 
fitdien  (Fig.  1). 

Zu  dieser  eigenthümlichen  Erscheinung  kenne  ich  kein  Ana- 
logen nnter  den  Blüthenst&nden.  Es  befiemdet  dabei  der. Um- 
stand, dass  man  bei  näherer  Betrachtung  dieser  Büschel  lebhaft 
an  die  Blätterbüsdiel  bei  Pinus  und  Larix  erinnert  wird. 

Die  einfachste,  .|;leichsam  reducirte  Spirre  findet  man  bei 
L»mla  flaveseen» ;  Jmcus  Tenageja^  huffonius^  compressus  zeigen 
die  blosse  Wiederholung  und  Lumla  campestris  meistens  die  ein^ 
fache  Spirre  mit  dichten  kot)fförmigen  Aehrchen  statt  einzdnste- 
hender  BlfitheÄ. 

2.  Jede  Axe  end^t  bei  den  Juncaceen ,  Cyperaceen  und  den 
genannten  Spiraea  -  Arten  in  eine  BlfLthenknospe ,  um  welche 
sich  häufig  andere  Knospen  zu  einem  Aehrchen  oder  KSpfchen, 
wie  oben  bemerkt  wurde ,  gruppiren.  Die  Endknospe  gelangt 
stets  früher  zur  Entfaltung,  als  die  sie  umgebenden  Blütheniospen. 

Behidten  wir  zunächst  den  einfachsten  Fall  im  Auge,  wo 
jedes  Aehrchen  durch  eine  einzelne  Bltttiie  repräsentirt  ist,  so 
bemerken  wir,  dass  jene  Blftthenknospe ,  welche  die  Spindel, 
d.  i.  die  nach  oben  fortgesetzte  Stengelachse  beschliesst,^  luerat 
aufbricht 

Die  nächsten  Blflthenknospen,  die  zur  Entfaltung  lonunen, 
be[fiBden  sich  nicht  nahe  ^n  der  Spitze  der  Spindel,  wie  man 
vielleicht  erwarten  könnte,  sondern  an  dem  untersten  von  der 
Spitze  entferntesten  Aste,  ton  dem  aus  das  Aufbltlhen  naeh 
oben  in  centripetaler  Beihenfolge  vpr  sich  geht,  so  zwar,  dies 
sich  die  jfingste  seitliche  Endblflthe  unmittelbar  neben  der  Ead- 
blüthe  der  Spindel  befindet.  —  Quill  ardO  ^^lu^  diese  Art  der 
Eutfaltungsfolge  Beprogression. 

In  dieser  Eigwschaft  stimmt  der  Blflthenstand  vcm  Spiraea 
mmaria  imd  FüipendUla  vollkommen  mit  der  Inflorescensi  der 
Jüncac.  und  Cyperac.  überein,  freilich  darf  min  sich  dabei  mcht 
von  der  bereits  angefahrte^  Zusanunensetzung  irre  fOhr^  las- 


1)  Theorie  de  l'Iafloreicefice.   Eitral^de  Balletin  de  la  Soei^t«  Bc^teaMiaa 
de  France  1857. 
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4bW-  .6»  ||enih«t  deiBgemM  die  Angabe  W;y41er^s  ')i  dass  sieh 
die  Blfljben  pnd  Aeßte  jenjar  zw^  Spiraea^Artea  oentrifu^al,  d.i. 
in  (k))steigei^er  Ordnung  entwickeln,  offenbar  auf  einer  irräiibn- 
jiobQn.A^fft(s$lJi)|g,  sobald  das  Qeatnfugaln  und  C^itripetalHEntfal-  ^ 
ten  nur  auf  eine  bestimmte  Einzelspirre  zii  beziehen  ist,  WKin  man 
ifl&  mit  anderen  niebt  zusaipmengeset^ten  BJQtbonatänden  parallelisi- 
ren  will.  Stehen  die  BlUthenknospen  nicht  einzeln,  sondern  mehrere 
J(opfförn4g  nebeneinander  gereiht,  wie  \m  Jtmeus  und  laustda^ 
^0  gebt  das  Anfblühen  derart  vor  sich,  dass  während  deren  n 
m  Köpfchen,  an  der  Spitze  der  Spindel  im  Blühen  begriffen  sind, 
am  unt^sjben  Aste  etwa  n-1,  an  den  n&ehst  höher  entspringen- 
.den  nach  der  Reihe  ungefähr  n-2,  n-3,  n*4  etc.  ihre  Perigonalblätter 
-misejinander  gesphl^en  haben.  Diesig  Art  der  Entfaltung  stehtmit 
4^x  li&ngenentwick^ung  der  betreffeiMlen  Axen  prci^ortiomä  und  . 
-niabbäpgig  von  der  Anzahl  der  in  einem  Eöpfch^  befindlichen 
Blüthen;  in  der  Begel  nimmt  diese  Anzahl  in  dem  Maasse  ab, 
c^ie  ßich  die  Aeste  der  Spindelspitze  nahern;  an  der  Spitze  der 
;3pindel  selbst  enthält  das  .Kppfchen  gewöhnlich  die  misten 
BWtben..  -    . 

Begriff  der  Spirre. 

..."  '  V      >  '  '  ■ 

;    3.  Die  Häupteigettschaft  4er  Spirre  lie^  in  feigenden  L&ngra- 

'  verhmtni«sen*)  ausgesprochea : 

Es  nflhme«  die  Aeste  nach  joben  an  Länge  in  progressiver 
.Weise  iib  lihd  der  oberste  kürzeste  kommt  unmittelar  ut^ter  die 
Spitze  der  Mittelaxe  zu  stehen,  da  aber  diese  letztere  in  ihrer 

^  iJjBSenientwicklUBg  gegen  die  der  seitliehen  Axen  (Aeste)  im 
lAUg^neiuen  bedeutend  zurücktritt,  so  wird  sie.  von  alleil  A^ten 
ifibergipfelt.  —  Die  zweite  Folge  der  veiMlInissmässig  geringen 
liängeiDttusdehnung  der  Mittelaxe  ist  die  Debergipfelung  je 
-ekler  lu>heren  Seitenaxe  dureh  die  nächst  darunter  entspringende. 

■■■Hlifc        19**     i       ■ 

^'  '  l)^Kleitiere  Beiträge  zur  Kettutniss  einbeimiscber  Gewäcbse.    Flora  1860  *-* 
'p.  «8  Nr.  8. 

;i)  BercMs  E.  Meyer  inacbt  üe  Nttar  der  Spirre  bei  den  Jancaceen'von 
{ililgepxFerli&ltiiineik  abblngig,  was  er  folgendermasseii  •iis4HlcU: 
^  ,^tbela  (deniqae)  mibi  ea(  infloresceotiae  spe^ea,   panicalae  proxima,  se^ 
diversa  rbucbi  tarn  brevi,  ut  a  plerisqae  ramnlis  longitudine  superetur^'  Jone! 
getf.  monogr.  spec.  1819.  —  p.  11. 

„Flores  (Janci)  dam  plores  infloresfentiamcoustitamit,  ad  legem  antbelae  dls- 
mpÄkt^iibae  a  papimili'  et  «aeemo  dlfliin  rba^beos  pe*d«neufoniiiiqae 
matoa  proportione  inversaV   Idem.  Syn.  Joneorom  18^0p.  7« 
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Um  lon  die  BeziehmigeD  zwisiib^ii  der  L&nge  der  Ae6tö 
und  der  ^indel  kurz  imd  voUdtändig  ausdiüek^n  zu  kdnnenv 
bezeichne  läan  die  InterAodieo  der  Reihe  nach  von  ufiten  mit 
JS  P,  P,  etc.  und  deren  Summe,  d.  i.  die  Länge  der  Sj^indd 
swisehen  dem  Ursprange  des  untersten  (ersten)  und  des  obersler 
fetzten)  Astes  mit  A,  die  ewischen  dem  Ursprung^^  den  zwöiten 
oBd  des  letzten  üiit  A\  die  zwischen  dem  Ur6i>runge  desdHtteü 
ufid  des  letzten  mit  A*  u.  s.  f.  und  es  habe  femer  a  den  ersten, 
b  den  zureiten,  c  defi  dritten  etc.  Ast  zu  bedeuten. 

Der  Begriff '  der  Uebergiplelung  faangjt  untrennbat  mit  deM 
yariablen  Neigungswinkd  zusammen,  den  ein  Ast  Ar  skh  odcNr 
alle  mit  der  Mittelaxe  (l^indel)  einsehliessen ;  es  folgt  daraM^ 
dass  dieses  YetWUtniss,  wie  es  bei  der  reaktiven  Länge  und 
Lage  der  Seitenaxen  in  Erscheinung  tritt,  stets  eine  Juaetiou 
M  suecessiven  Längendifferenzen  in"  diesen  Neigutigswinkd  s^iik 
müsse:  es  ist  nämlich  unter  der  Voraussetzung,  da^a  naeh  Fig. 
i.  CG  11 DF  und  EIHBH. 

CJ.  cos«  <  DJ 
(CGk-^F).  cosn  >  GP 
und  wenn  man  die  angenommenen  Zeichen  einführt: 
(a— b)  cos«  >  I*  -  -  -  ;  -  -  L 

Diese  Relation  L  kann  fü^  «  ^  90^  nur  so  lange  bestehen, 
als  a-b>l  ist;  für«>90*  schlägt  sie  in  den  negativen  Ausdrack 
Aber,,  wobei  Bezeichnungen  wte  Uebergipfelung  und  Ueberragung 
eine  durchaus  verschiedene  Bedeotuag  erhalten  müssen,  indem 
Uebergipflung  im  Sinne  der  Höhen-  und  Ueberraeung  im 
Sinne  unbestimmter  Längenverschiedenheft  zu  veirstenen  sisifl 
wird.  So  könnte  man  z.  B.  nach  Fig.  4  richtig  sagen,  die  Blü- 
then  C*  und  D*  würden  von  der  Ä  übergipfelt,  der  Blüthenstiel 
D>F  fter  vom  C'G  überragt. 

El  ist  leicht  einzusehen,  wie  unsicher  die  den  Neigungsver- 
hältnisäen  der  Aeste  entlehnten  Anhaltspunkte  für  die  Charakteristik  v 
der  Spirre  sind,  nicht  bloss  wett  es  un^  an  einer  festen  Termi- 
nologie zur  Bezeichnung  aller  dieser  BiohlHuigiverechiedenheiten 
gebrielt,  sondern  hauptsächlich  darum,  weil  wir  die  Natur  selbst 
darauf  keinen  Nachdruck  legen  sehen.  Ich  brauche  wohl  kaum 
zu  erinnern,  wie  verschieden  obige  Winkelgrösse  bei  den  Junca- 
ceen  und  Cyperaceen  angetroffen  wird.  Bei  Juncus  compressus 
and  J.  lamprocarpus  findet  man  sie  am  kleinsten.  J.  obtusiflorus 
zeichnet  sich  durch  sämmtlich  sperrige  Aeste  aus.  Allein  gross 
ist  die  Liste  auch  jener  Formen,  wo  auf  einer  und  derselben 
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Pflanze  JQn^r  Ndgvogswiakel  die  y^rsehiecteDsten  Grössen  an- 
mmmt  Bei  Scirpus  silvaticm  beträgt  er  z»  B.  zur.  Zeit  der. 
Bltithe  am  unteren  Theilo  der  Spirre  kaum  10*— 15^  die  oberen 
Aeste  3teben  dagegen  ui^ter  80^  von- der  Mittelaxe  ab.  Der  Grund 
warum  zu  dieser  Zeit  die  unteren  Aieste  fast  aufrecht  stehen, 
liegt  in  der  widerstehenden  Kraft  der  B]^ttscheiden,  90  ktnge  sie 
in,  lebensthätigem  Zustande  sin^,  dann  erst  biegen  sich  jene  zu- 
rück, wie  ünan  es  bei  vielen  Juncaceen  und  Cyperaceea,  am 
schönsten  bei  Lusula  püosa  betrachten  kann.  Aus  dem  Grunde 
)wixd  es  apa  g^athenste^sein^  die  veränderlich^  Winkelgrösse  « 
aas  der  Relation  I  zu  entfernen.  Dieses  geschieht  dadurch,  dass 
jsum  ihr  für  alle  Fälle  einen  bestimmten  eonstanten  Werth  gibt, 
am  passendsten  ^=^  0  set^t.  Dann  wird  cos««=l  und  obige  £e- 
latipn  geht  hierdurch  in  die  Bedingungsrelation  für  die 
Ueherragung  des  Astes  b  durch  a  flb^r.  Dasselbe  gilt  auch 
von  den  übrigen  höher  entspringenden  Aesten  der  Spirre;  es 
gibt  demnach  folgende  Bedingungen,  unter  welchen  nup?  eine  suc- 
cessive  üeberragung  jedes  beliebigen .  Astes  durch  den  nächst 
darunter  entspringenden  Nachharast  stattfinden  kann : 

a-b  >  P 
b-c  >  V 
c-d  >  P  \  ji 

y-z  >  I» 
^praus  durch  Addition  folgt: 

a-z  >    P  +  P  +  P  +  ---I»  oder:a-z>A 

b-z  >    P  +  P  +  I*  +  ---+l»  b-z>A« 

c-z  >    P+I*  +  P  +  "-  +  I*  c-z:>A« 

v-z  >  !»••  + 1"^  +  !■•*  + 1"  v-z  >  A*-» 

^^z>  I"-«  +  I"*  +  I'  V              w-z>A»-* 

x-z  >  I»-»  + 1»  x-z  >  A»-* 

y-z  >  I»  y-z  >  A^  ' 
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Zu  geminerer  speeieller.  Darsteltang  :der  I^ngenverbältnisse 
iu  der  8pirre  können  mithin  die  Quotienten' 

.  t'       P         I»  ^  A  '    A*       A" 

— r-y    T — >    — 7  ,6w5.  una ,    -; — ,    etc. 

a-b       b-c        c-d '  a-z        b-z     .  c-z 

<ie  nach  II  iind  III  durehgeheiids  kleiner  als  die  Einheit  aus- 
feilen, verwendet  werden. 

Als  Beispiel  lasse  ich  hier  die  Längenverhältnisse  folgen,  wie 
ich  sie  an  den  Axen  eines  ausgewachsenen  Blathenstandes  von 
Juncm  eompressus  beobachtet  habe :  * 

I'  =  3-2'",  P  =  2-i,  P=  1-8,  P=  1-6,  P=l-3,  P=  0-9, 

^  P  =  0-4, .  V  =  0-3,  P  =  0-2,  r«  =  0-1  * 

p  =  51-4'",    q  =  38-3,   r  =  25-2,  s  =  19-5,   t=  U-5,    u «.  9*3, 

V  =  6*5,  w  =  5-3,  X  Ä=  3-8,  y  =  8*4,  z  =  3*2 
'    P  P  P  P  I» 

P  p  !•  P  I»« 

■S:^=0-32,  —=0:33,  i^=0-20,  —  =  0  50,  —  =  0.50, 

"Fi  =  0-24,  |^=  6,25,  -^  =  0-30,  ^  =  0-34,  ^  =  0-28. 

A*  A*  A*  Ä*  A* 

~«0-31,  — -0-31,  —  =  0-29,  ~  =  0-50,   —-OS 

4.  Gdten  nach  dem  Obigen  die  Relationen  a-b  >  P,  b-c>  I*  ete; 
und  a-z  >  A,  b-z  >  A,  etc.  ausschliesslich  nur  für  die  Spirre, 
so  gehören  alle  Fälle ,  wo  a-b  <  P,  b-c  <  P  etc.  und  a-z<A, 
h-z  <  A'  etc.  gefunden  wird ,  ohne  Ausnahme  in  die  Kategorie 
der  Traube  oder  der  mit  ihr  verwandten Bltithenstände  (Aehre, 
Traube,  Kätzchen  etc.)."  Den  Uebergang  zwischen  diesen  bei- 
den Abtheilungen  vermittelt  die  Dolde ntra übe  mit  ungefähr 
a-bc=P,  bi-c=:  P  etc.  und  a-z=  A,  b-z  =3  A»  etc. 

Der  Blüthenstand  als  Phase. 

5.  Juncaceenund  Cyperaceen.  Omifttogalum  vmbdlatum.  — 
Man  bämeirkt  im  Beginne  der  Axenstreckung  49ei  den  Jun^.  und 
Cyper.  den  ersten  Anstoss  zur  Bildung  der  Mittelaxe  lange  Zeit 
bevor  eine  Spur  von  Seitenaxen  wahrzunehmen  ist :  das  erste 
was  von  diesen  letJ&terea  (tm  frühesten  zum  y9i:s(;heiQ  kpiaiat» 
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sind  die  Btütiienknospea  s^bst ,  nel  sp&tör  folg^  ibde&  die 
Stiele  oder  Seitenaxen  nach,  isrelche  im  aus^ewachsmen  Zufitande 
oft  vide  Zoll  lang  werden,"  wie  bei  Cyperus  longm,  MonU  u.  a. ; 
sie  wachsen  nach  Art  der  tnteraodien  des  Gramineen-'Hafmes, 
indem  die  untersten  Theile  jeder  einzelnen  Seitenaxe  die  jüngsten, 
die  obersten,  der  Blüthe  (oder  der  Verzweigung)  am  äidisteA 
liegenden  die  ältersten  sind.  (Diese  Wachstbumsweise  der  Blfithen- 
Axen  dürfte  ohne  Zweifel  aUen  monocotyledonisehen  3ewä€hsefa 
eigen  sein),  ^ 

Die  Mittelaxe  hat  bereits  mehr  /ils  die  halbe  normale  Länge 
erreicht,  während  sich  die  Seitenaxen  mit  Ausnahme  der  Blüthen- 
inospen,  noch  nicht  zu  regen  beginnen.  Häufig  kamen  mir  junge 
Blüthenstände  vor,  woran  einer  4'"— 5'"  langen  Mittelaxe  nur 
O'i'"— 0'4"'  lange  Seitenaxen  entsprachen,  und  doch  war  dieses 
Stadium  keineswegs  eines  der  jüngsten,  da  die  Inflorescenz  schon 
zum  Theile  frei  aus  der  Blttthenscheide  (spatha)  hervortrat  Im 
Allgemeinen  kennzeidinen  sich  diese  frühen  Bildungsst^n  der 
nachherigen  Spirre  durch  die  ihnen  eigenthümlichen  Längenver- 
hältnisse ^  . 

•    a-b  <  I\  b-c  <  I*  -  -  und  a-z  <  A,  b-z  <  A* 

in  Folge  dessen  sie  vollkommen  die  gewöhnlichen  raeemösen 
Inflorescenzen  repräsentiren.  Hierin  gleichen  die  Priinordialzu- 
stände  der  Inflorescenz  bei  den  Binsen  und  Riedgräsern  denen  - 
des  Blttthenstandes  von  Ornifh&galmi  ufnb^atum  bis  Ins  Ein- 
zelne, ja  selbst  in  seiner  definitiven  Gestalt  weicht  dieser  von 
der  Spirrenform  der  Juncaceen  und  Oyperao.  nicht  wesentlich  ab. 
Es'  wird  vielleicht  nicht  üherflüegig  sein,  die  Waehsthums^ 
vcrfiötnisae  des  0,  ttw6.  dem  weiteren  Verfolge  der  Junoaeeen- 
H'nd  Cyperaceenspirre  vorauszuschicken. 

6.  Nicht, lange  nachdem  sich  die  Mittelachse  soweit  entwi- 
ckelt hatte ,  dass  sie  den  Seitenaxen  zur  Grundlage  dienen  kann, 
beginnen  sich  d^ese  auszudehnen  und  zwar  geht  der  Anstoss  von 
der  Basis  der  Inflorescenz  an,  wo  sich  der  unterste  Blüthenstiel 
äusserst  rasch  erhebt  Diese  Wachsthumsgeschwindigk?it  wird, 
einmal  in  Anregung  gebracht ,  so  gross ,  dass.  jener  binnen  2 
Tagen  nicht  blo^s  der  Reihe  nach  die  Höhe  aller  Über  ihm  ent- 
springenden Blttthenstiele,  sondern  auch  die  Grenze  der  Dolden* 
traube  gewinnt,  indem  er  45ich  mit  seiner  Blüthe  biö  zur  Spifldel-  ^ 
spitze  hinaufschwingt.  Bald  ist  auch  diese  Grenze  überschritten, 
und  in  kürzerer  Frist  als  er  gebraucht  hatte,  die  bish^ige  Länge 
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^tt  erraehen^  achiesst  derBdbe  über  die  doppel-  oder  die  drei- 
fache Spindellänge  hinaus. 

Zu.  dieser  Zeit 'ist  die  nächste  Blüthe  kaum  im  Oeffnen 
begriffen,  allein  schon  streckt  sich  deren  Stiel  über  seine  Nach- 
Jbaren  empor;  sohliesslioh  ftbertriflft  er  die  Spindel  selbst  an 
Länge,  holt  aber  in  seiner  Länge  nhnmer  den  unteren  ein.  Beide 
blühen  noch,  während  der  dritte  Stiel  dieselben  Phasen  der 
Streckung  durchmacht  wie  jene  zwei,  ohne  je  die  Länge  des 
zweiten  mid  noch  weniger  die  des  ersten  zu  erreichen. 

Die  übrigen  Blüthenstiele  folgen  der  Reihe  nach  in  diesem 
Akte  des  JtVachsens  unter  derselben  Norm  defitiitiver  Länge,  d. 
h.  jeder  bleibt  am  Schlüsse  der  Wachsthumsperiode  kürzer  als 
»ein  unterer  Nachbar.  Allein  während  d^n  fahren  die  einzelnen 
Intemodien  ununterbrochen  fort  zu  wachsen,  und  diess  so  lange 
bis  die  Frucht  iu  reifen  beginnt,  worauf  sich  endlich  die  defini- 
tiven Längenverbältnisse  des  Blüthenstandes  einstellen.'  Somit 
kommt  erst  am  Ende  dieser  länger  als  bei  anderen  Inflorescenaen 
andauernden  Streckung  des  betreffenden  Internodiums  jede  Blüthe 
auf  die  Höhe  ihrer  unteren  Nachbarin  zu  stehen.  Wenn  aber 
die  unterste  Blftthe  schliesslich  auch  in  die  gleiche  Höhe  mit 
der  Spindelspitze  gelangt,  was  bei  Orn.  umb,  wirklich  der  Fall 
ist,  so  kann  die  betreffende  Inflorescenz  am  Ende  dieser  Zeit- 
periode nur  eine  Doldentraube  sein. 

Zwei  wesentlich  Terschiedene,  von  einander  unabhängige 
Momente  gibt  es,  aus  deren  Zusammentreffen  die  Doldentraube 
bei  Orn.  umb.  resultirt,  diese^  sind : 

1.  Die  Bestinimung  der  endständigen  Blüthe,  sich  unter  allen 
taa  spätesten  zu  entwickeln. 

2.  Die  im  Verhältniss  zum  ganzen  Blüthenschafte  excessivö 
Forderung  der  Blüthenstiele. 

Aus  folgenden  Angaben,  die  auf  sorgfältig  angestellten  Mes- 
sungen beruhen,  dürfte  man  d^s  oben  Gesagte  leichter  einsehen. 
Die  bei  der  Uiitersuchnng  benutzten  Exemplare  Von  Orn.  umb. 
bestanden  in  zwei  jungen  Ii^florescenzen,  wovon  das  eine  6-  blü- 
thige  Exempl.  2,  das  andere  5-  btithige  nur  1  entfaltete  Blüthe 
besass.  Längeneinheit  V4'"  (Wiener  Mass). 
Exemplar  l :  u  =  66,  v  =  45,,  w  =  24,  x  =  lÖ'S,  7  =  6,  z  =  3*5 
P  =  16-5,  P  =  7,  P  =  4-5,  P  =  3-5,  P  =  3 

Exemplar  2 :  v  =  45,  w—  31^,  x  — 13,  y  =  55,  z «=  3-4 
V  =  8,  P=  4,  P  =  3,  P-=  2-6.     ' 
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^Entwickelt  man  aus  diesea  Längengrössen  die  Quotienten 

I*       P  !■  I»       P 

— ,   — ,  .  .  ,  und  — ,  -i—  ötc.  so  wird  man  bemerken, 

u-z^    u-z  y-z  v-z     w-z 

dass  die  letzten  davon  grosser  als  1  ausfallen ;  ein  Beweis,  dass 

die  obersten  Blütbenstiele  noch  nicht  die  gegenseitigen  Längen- 

verbältnisse  der  Spirre  besitzen.    Dasselbe  wtirde  aus  den  Quo- 

A       A* 

tienten ,    iL- etc.  hervorgehen. 

u-z     v-z 

Bei  nachstehenden  vorgerückten  Inflorescenzen ,  von  denen 
die  eine  6-blüthige  4 ,  die  andere  5-blüthige  3  vollkommen  geöff- 
nete Blüthen  zeigte ,  grenzen  die  Längenverhältnisse  ^er  oberen 
Blüthenstiele ,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  bereits  näher 
an  die  der  Spirre  als  bei  den  obigen  zwei  Exemplaren. 

Exemplar  1:  u  =  33-4,  v  =  28,  w=18,  x  =  8,  y-=^2-8„  z  =  2 
P  =  8-5,  P  =  7-5,  P  =  4,  P— 3-5,  P==0-9 

Exemplar  2:  v=s49,  w  =  35,x=27-5,  y  =  10,  z=34     " 
P  =  16,  P  =  6,  P  =  4,  P  =  4. 

7.  Kehren  wir  nun  zum  Blüthen^tande  der  Juncaceen  und 
Cyperaceen  zurück,  den  wir  da  verlassen  haben,  wo  Niemand  in 
dessen  ursprünglicher  Form  als  Aehre  oder  Traube  die  künftige 
Spirre  ahnen  möchte. 

Aus  dei:  Aehre,  welche  als  primordialer  Blüthenstand  den 
June,  nnd  Cyper.  eigen  ist ,  geht  die  Inflorescenz  in  die  Traube 
und  aus  dieser  allmälig  in  die  Doldentraube  über,  indem  sieh 
alle  Seitenaxen  auf  einmal  zu  einer  gewissen  Zeit  auf  die  Höhe 
der  Spindelspitze  stellen  und  nicht  bloss  einzelne  Seitenaxen,  wie 
bei  Örn.  unM.  —  Endlich  tritt  sie  in  den  Zustand  der  Spirre 
über:  dieses  geschieht  dann,  wenn  die  äusseren^  resp.  tiefer 
unten  entspringenden  Axen  gegen  die  inneren  successive  die 
Oberhand  gewinnen. 

Dabei  bleibt  nun  der  Blüthenstand,  naeh  dem  sich  die  Axen 

derart  entfaltet  haben,   dass   die  Werthe  des  Quotienten  — - 
sämmtlich  kleiner  als  1  geworden  sind. 

(SchlOM  folgt.) 
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Gelehrte   Anstalten   und  Tereine. 

Sdüesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 
Botanische  Section. 

In  der  Sitzung  am  4.  November  lieferte  Herr  Geheimet 
Medicinalrath  Prof.  Dr.  Göppert  Skijzzen  zur  paläantolo- 
gis^hen  Literatur,  insbesondere  der  Tertiärflora 
Italiens. 

In  den  Schriften  der  Alten  finden  sich  auch  in  naturhistorischer 
Hinsieht  viele  wichtige  Angaben,  welche  bei  gehöriger  Beachtung, 
der  späteren  Zeit,  ja  selbst  der  unsrigen,  manche  arge  Verir- 
rangen  erspart  hätten.  Die  widersinnige  Lehre  von  den  sogenannten 
Naturspielen ,  welche  Jahrhunderte  lang  und  trotz  Beringer's 
tn^schem  Geschicke' sich  fast  bis  auf  unsere  Tage  erhielt,  ksaa 
wohl  nicht  zum  Vorschein,  wenn  die  Erfahrungen  eines  Strabo, 
Herodot  u.  A.  über  die  Herkunft  und  die  geologische  Bedeu- 
tung versteinter  Gonchylien  angemessen  gewürdigt  worden  wären. 
Welehe  naturgemässe  Ansichten  sprach  nichl;  PI  in  ins  über  den 
Ursprung  des  Bernsteins,  als  eines  Harzes  von  Nadelhölzern,  so 
wie  über  Entstehung  der  Mineralquellen  aus ,  wodurch  der  ärzt- 
lichen Welt  das  so  lange  gepflegte  und  erst  durch  Struve's 
glänzende  Entdeckung  gänzlich  gebannte  Phantom  des  sogenannten 
Brunnengeistes  erspart  worden  wäre.  Dass  man  endlich  in  jener 
Zeit  auch  schon  Beste  fossiler  riesiger  Thiere  in  Sammlungen 
vereint,  scheint  sich  aus  einer  merkwürdigen  Stelle  in  dem  Leben 
August's  von  Sueton  zu  ergeben  edit  Lugd.  Batav.  1632  p.  132 
(qualia  sunt  Capreis  immanium  belluarum  ferarumque  membra 
praegrandia,  quae  dicuntur  gigantum  ossa  et  arma  Heroum  etc), 
die  sich  wohl  schwerlich  anders  deuten  lässt.  Die  Bestauration 
der  Naturwissenschaften  erinnert  un^  schon  früh  an  die  Beachtuijg 
der  an  Tertiär-Versteinerungen  so  reichen  Schichten  des  Monte 
Bolka  und  Umgebung  durch  Fracastori  und  den  auch  ander- 
weitig so  berühmten  I^eonardo  da  Vinci.  Vor  längerer  Zeit 
erhielten  wir  von  Procaccini  Bicci  im  Jahre  1828,  also  nur 
wenige  Jahre  nach  der  Gründung  der  fossilen  Flora  als  Wissen- 
schaft, in  der  Beschreibung  dei:  fossilen  Pflanzen  von  Sinigaglia 
em  Werk,  welches  als  die  ei'ste  Tertiärflora  irgend  eines 
Fmidortes  überhaupt  anzusehen  ist  Ausser  Italien  kaum  verbreitet, 
enthält  es,  wie  wohl  nur  Wenige  wissen,  schon  damals  einen 
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grossen  Theil  der  merkwürdigen  nordamerikaniscbeB  Typen,  welche 
erst  später  in  .anderen  Lokalitätea  entdeckt,  unsere  Beim«derung 
erregten,  wie  z.  B.  Liriodendron,  Planera,  CarpinuSy  Vitis^  Ahom- 
formen,  Taxodien   und  andete  Cupressineen  u.  5.  w.    In  ausge- 
dehnterer, den  Fortschritten  der  Wiaaenachaften  entsprechenden 
Form  und  prachtvoller  Ausstattung  erschien  in  unseren  Tagen, 
im  Jahre  1861,   eine  abermalige'  Beobachtung  jener  Flora  von 
Scabelli  und  A.  Ma^salongo  (Studii   sulla  flora  fossile  e  . 
Qeologia  stratigraphica  del  Sinegal  liese,  500^8.  Text  und  45  Taf. 
gr.  4.),  ^on   denen   erstere  die  sehr  interessante  geognostische, 
die  letztere  die  botanische  Abtheilung  lieferte.    Massalongo 
starb  kurz  vor  Beendigung  dieses  Werkes.  M's.  literarische  Thätig- 
keit  ist  bekannt    Ausser  umfangreichen  und  eine  neue  Bahn 
eröffnenden  Arbeiten  im  Gebiete  der  Flechtenkunde,  lieferte 
er  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  10  Jahren  auch  im  Gebiet  der 
Paläontologie  nicht  weniger  als  28  verschiedene,  mehr  oder  minder 
umfangreiche  und  fast  stets  auch  von  zahlreichen  Abbildungen 
illustrii'te  wichtige  Werke  und  Abhandlungen,  und  gründete  eine 
umfangreiche  paläontologische  Sammlung.    Im  Verein  mit  Prof. 
R.  de  Yisiani  in  Padua  bearbeitete  Massalongo  auch  die  wichtige 
älterfe  Tortiärflora  von  Novale  bri  Vicenza  (46  Seiten  Text  137 
Q.  F.);  als  fernere  Zeichen  grosser  erspriesßlicher  Thätigkeit  in 
diesem  Gebiet  Eugene  Sismonda  in  Turin  ein  Prodrome  d'une 
flore^  tertiaire  duPiemont  1859.  wozu  früher  Faujas  St.  Fond, 
Collegno  Vißiani,  Michelotti  Beiträge  lieferten;  ferner  G. 
Capellini  zu  Genua  1860  über  die  geognostischen  Verhältnisse 
der  Lignit.  desVal  diMegfa  (5  T.  36  S.4.)  und  die  Contributions 
4  la  Flore  fossile  italienne  von  Ch.  Th.  Gaudin  (als  Botwiiker) 
dem  Marquis  Carlo  Strozzi  (als  (Geologe)  1858—62,  6  einzelne 
Hefte  mit  41,  Tafeln  in  4.,  einzelne  Monographien  verschiedener 
in  paläontologisoher  Hinsicht  besonders  wichtigen  Gegenden,  wie 
des  oberen  Arnothals  von  Montagore,  Massa  maritima,  verschiedener 
Travertine  Toskana's,    des   vulkanischen  Tuffs  der  liparischen 
Inseln  u.  v.  a.  Fundorte  ').    Indem  der  Vortragende  näher  auf 
den  reichen  Inhalt  dieser  sämmtlich  von  Ihm  vorgelegten  Werke, 
insbesondere  in  Beziehung  auf  die  Tertiärfiora  Schlesiens  einging, 
von  welcher  er  eben  noch  so  ^ie  früher  zwei  Altersstufen  unter- 


1)  Unter  der  geringen  Zatil  älterer  pOanzenfülirendcn  Ablagerungen  IMieas 
erfrent  sich  die  des  Oolithes  ebenfalls  ausgezeichneter  Bearbeitung  von'  Baron 
Alfred  de  Zigno,  Podesta  von  Padoa»  in  einem  Pracbtwerke,  von  welchem 
bereits  2  Hefte  in  FoUo  erschienen  sind. ' 
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t,  eine  mittelmiooSne  und  obermiocäne,  bemerkte- 
er,  dass  Yiele  Arten  Italiens  auch  bei  uns  vorkämen^  nur  bei  uns 
jedoeh  bis  jetzt  die  untermiocänen  Formen  von  Novale,  und  eben 
so  die  poliocänen  oder  diluvialen  der  Travertine  mangelten.  Zur 
mittelmiocäuen  Formation  gehört  in  Schlesien  und  derbenach^ 
barte;D  Lausitz,  nach  dem  gegenwärtig  vorliegenden  reichen,  sich 
täglich  mehrejiden,  hoffentlich  noch  zur  Bearbeitung  gelangenden 
Hateriale,  die  gesammte  Braunkohlenformation,  zur  ober mio- 
cänen  allein  die  in  ihrer  Art  so  ausgezeichnete  Ablagerung  von 
Schossnitz,   welche  sich  unter  den  italienischen  ^m 
meisten  den  von  Montajone  und  Sinigaglia,  in  Baden 
dier  von   Schrotzburg  und  in  Weiter  Ferne  den  von 
Hradavata  im  Nordwesten  Islands  unter  dem  64<>  40'  n. 
Br.  und  den  von  der  Halbinsel  Alaksa,  dem  westlichsten 
Ende  des  russischen  Amerika's,  etwa  59«  n.  Br.  nähei:t, 
zum  Beweise  der  weiten  Verbreitung  des  auch  in  der  Tertiärzeit 
noch  allgemein  herrschenden  wärmeren  Klima's,   welches   nach 
ööpperts  Beobachtungen  selbst  in  Grönland  unter  dem  70« 
n,  Br.  die  Entwickelung  von  Cycadeen  gestattete.  (Zamües 
arcticus  G  ö  p  p.).   Zu  welcher  Stufe  die  vor  einigen  Jahren  von 
(I  bestimmte  Sasswasserquarzablägerung   zwischen  Op- 
peln,  Löwen  und  Falkenberg  zu  redinen  ist,   die  allein  nur  im 
Stande  wäre,  Schlesien  Material  für  die  französischen 
und  ungarischen  ähnliche  Mülilsteine  zu  liefern,  da  sie 
d^selben  Bildung  angehört,  ist  jedoch  zur  Zeit  wegen  Mangel 
deutlicher  Petrefakta  noch  nicht  ^zu  bestimmen.     Ftlr  quartär 
l^t  (k  das  tuffartige  Gestein  mit  jetzweltUchen  Blattab- 
drücken,  welches  in  Paschwitz  bei  Schossnitz  und  auch  an 
letzterem  Orte  im  Hangenden  der  Blätterschichten   vorkommt. 
Berichtigend  setzt  der  Vortragende  no'ch  hinzu,  dass  der  Fundort 
des  von  ihm  vor  22  Jahren  aus  Tiefenfurt  bei  Görlitz  eingesandten 
und  unter  dem  Namen  Flabellaria  chamaeropifolia  beschriebenen 
und  abgebildeten  Palmenblattes  nicht  der  Quadersandsteinfor- 
mation,   sondern  nach  den  Mittheilungen  des  Hrn.  Elocke  in 
Görlitz  der  Braunkohlenformation  angehört.  Es  bildet  eine  Haupt- 
zierde^  der  schönen  und  reichen  Sammlungen  der  naturforsehenden 
Gesellschaft  zu  Görlitz.    Abgesehen  von  der  grossen  Aehnlichkeit, 
ja  vielleicht  Identität  mit  den   schweizer  Palmen  dieser  Gruppe 
und  der  von  Altsattel  in  Böhmen,  mit  welchem  letzteren  Fundort 
auch  das  Gestein  gänzlich  übereinkommt,  sind  auch  noch  in 
Gesellschaft  damit  Abdrücke  von  der  nur  der  Braunkohlenformation 
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eignea  Qtmrcus  furcinervis  Ung.  giBfunden  worden,  wonach  die 
neue  Bestimmung  keinejn  Zweifel  unterliegt. 

Derselbe  sprach  noch  über  die  Tertiärflora  von  Java. 
Das  Interesse,  welches  sich  an  die  Entscheidung  der  Frage  knüpft, 
wie  sich  wohl  die  Flora  der  Tropenwelt  in  der  Tertiärzeit 
verhalten  habe,  hatte  den  Vortragenden  früher  veranlasst,  die 
Bearbettung  von  Tertiärpilanzen  ^q  übentehmen,  welche  Jung- 
huhtt^aus  der  Basis  einer  940  Fuss  mächtigen,  aus  Mergel,  Tuff, 
Sandstein  mit  Meerconchylien  zusammengesetzten  Terras&e  bei 
dem  Dorfe  Tandjung  in  der  Preange-Regentschaft  Tjandjur  ge- 
sammelt hatte.  Obschon  die  von  Junghuhn  geschilderten  geo- 
gqostiscben  Verhältnisse  durchweg  Itir  höheres  Alter  als  jetztwelt- 
lichen "Tuff  sprechen,  er  auch  auf  der  später  von  ihm  edirt6n 
geognostischen  Karte  von  Java  sie  als  mitteltertiär  bezeichnet, 
so  hat  man  doch  Bedenken  gegen  dieses  Alter  erhoben  und  sie 
für  jünger,  ja  vielleicht  jetztweltlichen  Alters  anSehen  wollen,  zu 
welcher  Meinung  wohl  unstreitig  die  Resultate  der  Untersucliung 
Göppert's,  die  eine  grosse  Aehnlichkeit  jener  fossilen 
Flora  mit  der  gegenwärtigeti  ^uf  "Java  vorhandenen 
nachwiesen,  mehrals  geognostische  Bedenken  beigetragen 
haben  mögen.  Da  sich  aber  ähnliche  Verhältnisse  auch  bei  allen 
europäischen  und  amerikanischen  Tertiärfloren  immermehr  heraus- 
stellen, so  war  es  allerdings  nicht  nur  an  und  für  sich  von 
Wichtigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  auf  sehr  umfangsreiche, 
vergleichende  Arbeiten  gegründeten  Untersuchungen  des  Vor- 
tragenden wünscfaenswerUi,  jßnes  für  die  tropische  Tertiärflora 
gefundene  Resultat,  noch  sicherer  zu  stellen.  Es  hat  nun  dasselbe 
neuerdings  in  sofern  eine  Bestätigung  erhalten,  als  aus^  den 
Mittheilungen  des  Dr.  Ferdinand  Freiherrn  von  Richt- 
hof en,  der  vor  2  Jahren  jene  merkwürdigen  Fundorte  besuchte 
(dessen  Bericht  über  eine  Ausstellung  a«f  Java,  Zeitschrift  der 
deutschen  geolog.  Gesellschaft  U.  .  Bd.,  2.  Heft  1862,  p.  336) 
hervorgeht,  dass  dieser  Reisende  den  Schichtencomplex,  in 
welchem  jene  von  Junghuhn  gefundenen  Pflanzenreste 
vorkommen,  der  Tertiärperiode  und  zwar  dem  jün- 
geren Theil  derselben  zuschreibt.  Montley(Quat  Joum. 
of  London  1853,  S.  55),  der  die  tertiären  Braunkohlenbildungen 
von  Bomeo  und  der  Ostküste  Sumatra's  untersuchte,  fand  auch 
ihre  fossilen  Reste  der  jetzt  dort  lebenden  sehr  verwandt,  ia 
manche  (2  Arten  von  Barringtonia^  waren  von  derselben  nicht 
zu  unterscheiden.  Ein  umfangreicnes,  Hrn.  Göppert  aus  den- 
selben Gegenden  noch  zur  Untersuchung  vorliegendes  Material 
fUhrt^  bereits  zu  gleichen  Resultaten. 


RfdAcieor:  Dr.  Herrich-Schftrfer.    DmelL  der  F.  ^iBabauer^scten  Bocli- 
dmckerei  (Clir.  KraTs  WiUwe)  Ia  itg^aOmg. 
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Reg^ensburg^«     Ausgegeben  den  80.  MSrz.  ^    1S04I« 

t  ■  • 
Inlialt.   F.  Krasan;  Erläuterongen  zum Verstftpdnisa  der Spirre  (antbeU^ 

Erläuterungen  zum  Verständniss   der  Spirre  (anthela)  von 
Franz  Krasan,  Stud.  pML  in  Wiea 

(Sdüuss.)        « 

8.  Cruciferen.  —  Erschien  bei  den  June,  und  C^r.  di« 
nacliherige  Spirre  anfanglich  in  Gestalt  der  Aehre  und  Träubel, 
so  findet  bei  den  Cruciferen^  gerade  das  Entgegengesetite 
davon  statt  ScI^on  in  derfast, gleichzeitig  beginn^iden  Snfr- 
wickelung  der  BlUthenknospe  und  ihres  Stiels  verriüi  diese 
Pflanzenfamilie  einen  Umstand,  wodurch  sich  deren  Infloreseenziia 
ihren  Anfängen  von  der  der  anderen  monocotylen  Familien  wesent* 
lieb  unterscheidet'  Um  sich  davon  zu  überzeugen,  genügt  ein 
mit  der  Längenaxe  paralleler  Schnitt  durch  die  Spindelspitze, 
den  man  unter  ä0--40  mdiger  Yergrösserung  betrachtet 

^  Die  Intemodien  sind  beim  Hervorbrechen  der  Blüthenkn68p** 
eben  äusserst  unvollständig  entwickelt,  denn  diese  letztere  sdiei^ 
neu  im  Wirtel  rings  um  den  Punct  gelagert,  wo  die  Neidui*« 
düng  vor  sich  geht 

Lange*  bleiben  die  Intemodien  bei  dieser  unverhähmssmta^ 
Bigen  Kürze,  währenddem  die  betreffenden  Blüthenknos^en  und 
Stiele  rasch  ihrer  völligen  Entfaltung  zuschreiten.  Kürzerer  dem 
OeflEnen  der  Knospe  wächst  ihr  Stiel  am  schnellsten.  Die  Wachs-- 
thumsgeschwindigkeit  war  bis  zu  diesem  Momente  beschleunigt^ 
nun  wird  sfe  retrograd.  _  \ 

.nort  1S64.  '         12  ' 
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Nicht  so  lei£hi  kantumn  in;  den  einzelnen  fällen  entscheiden, 
^welche  bestii^^mte  Art  von  Progtession  die  Längenzunahmen  be- 
folgen. Indessen  komnät  es,  wenn  man  sich  von  dem  Phänomen 
des  Formenwechsels  der  Inflorescenz  Rechenschaft  geben  will, 
nicht  eben  darauf  an,  ob  jene  eine  arithmetische  oder  eine  geo- 
metrische ist,  denn  man  sieht  bald  ein,  dass  die  Natur  der 
charakteristischAi  Aufeinanderfolge  der  Phasen  von  der  Art  der 
Progression  (doch  nicht  e^ok  ypu  der  absoluten  Grösse  des 
Beschleunigungskoeffizienteji,  welcher  dem  Exponenten  der  Keihe 
entspricht)  «««ri^fcängig  ist.  —  Die  meisten  Fälle  Btimmetf 
ipi^l  ipt  einer  geometiiscbßPi  als  mit  ^ia^  aritfametiscben 
Progression  im  Gange  der  Längenentwickelung  zusammen^  sobald 
man  Ar  Zeitabsclmitte  von  der  Länge  etwa  eines  Tages  eine 
i^iöl^en  1  und  |'"  liegende  Grösse  zürn  Exponenten  *der  Keihe 
nhHBrtt  wh-  werde  daher  alten  nachfolgenden  Darstellungen  ^ie 
erstere  zu  Grunde  legen. 

*  '  VTas  eben  die  Cruciferen  anhefangt,  kann  man  einen 
Schritt  weiter  gehen  irt^d  geradezu  behawjyten,  dass  die  ßetardation 
vom  Momente  der  grössten  Wac^isthumsgeschwindigkeit  —  dem 
HaximrUjn  —  an  der  Zunahme  an  Geschwindigkeit  während 
4ersdb^  Zeit  yw.  jemeBn  Momente  entspreche,  d.  h.  dass  die 
^ngfnzunahmen  ^ür  glediche  Zeiträume  vor  und  nach  dem  Maxi- 
BtutB ,  >  dieses  als  Ausgangspunct  angenommen,  gleich  seien  *). 
-  VfiTfecliiedeaft  Bei^bachtungen.  sprachen  dieser  Annahme  das  Wort 
SeirlKuikttiigen ,  die  ich  bisweilen  in  den  Besultaten  bemerkte, 
saliieBen^iiieiuriii  der  Ungenauigkeit  der  yorgtenommeHen  Mes- 
Btmgttii;  lals.in  den  Unregelmässigkeiten,  denen  d^Wacbstbums- 
vMgf^  nntecworfen  ist,  ihren  Grund  zu  haben« 
, .  iiiYtr^UL  wir  aber  die  einzelnen  Blüt^enstiele  einer  Cruciferen- 
Traube  inßezmg  aufgleiebe  Akerszuständeintt  einander  ^etglei- 
el}ei^se  .entdecken  wir^  dassc  ihnen  gleiche  Längen  8ukomm§n. 
Allerdisgs  ktonen  wir  ^nur  die  weni^ten  Entwickelnngszustäode 
dittber  Organe .  80;  geiian  feststellen,  dass  sie  uns  als  verlässliehe 
Stützpunkte  bei  der  Untersuchung  ihres  Alters  dienen  könnten, 
iaiem  fiie.sidi  uns  durch  kein  bestimmtes  äusserlieh  wahmehm- 
bffrea  Ejennzeiohen  offettiaren.    Nur  der  Akt  des  AufUtlhens  und 


1^  SteIib9Q  z.  9,  LS  h\V""  die  sncce^iifeD  Ungpen  ^ines  Blütlienstiels 
for  und  nimmt  man  an^  dass  das  Maximum  der  Wacbstbumsgeschwlndigkeit  bei 
Lk  eintrete^  so  werden  die  folgenden  Längen  des  Blut henstiels  sein:  U, 
Ln  +  Ln-1— Ln-2,  =:  L',  L'  +  Ln.2-Ln-3=Ln4-Ltt-l— Ln-S^L^  L"  +  Ln-3 
-  Ld-4  =  Le+Ln-l-Ln-4=L'",  L'"+Ln-4— Ln.5=Ln+Ln?l-Ln.5a.s.f. 
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im'Enie  4er Dehnungfiperiode  des Bltttlieii^eiB  sfclleäljßIleiliig«T^ 
massenjiu  solchen  AnbaUsponcti^iB  geeignett  das  Sude  Aer  IMib« 
un^periode  schon  darum,  weil  die  Blfithenstiele  spater  keine 
Grö&senveränderung  mehr -erleiden,  .     . 

Die  Blütbenstiele  einer  Crncijferen-Traiilta  ^sind ,  wann  ai«h 
ifu«  Blüthenknospen  öfben,  ivas  naitfirUcheu  vorsebiedeneiBi  Zeile» 
geschieht,  in  der  That  alle  gleich  lang.  Ebenso  fällt  es  jedem 
Beobachter  gleich  auf,  dass  dieselben  ^sur  2eit  der  Fruchtreife 
ebenfalls  gleich  lang  werden ,  wotaüf,  da  fteide  Erscheinungen 
als  specielle  Offenharungieii  «ines  Und  diesselben  Gesetzes  a^u 
betrachten  sind,  durch  diese  ÜeÜeteinstimmung  die  Annahme 
gerechtfertigt  wäre ,  dass  "alle  Blüthenstiele  eine^  Cfucifefeil- 
Traube  genau,  nach  denselben  Notmea  >fartwachseii  und  mithin 
denselben  gleiche  Beschleunigungskoeffizienten  zukommen. 

9.  Noch  deutlicher  wird  dieses  Verhältniss  erschetöen,  Wettü 

man  dabei  auf  den  Quatienten-r^—reflectirtt  dessepr  PfP/C^eft^iwi 

m-n 

Werthe  alsdann  eine  steigende  Reihe  von 'Grössen  zwischen  tt 
und  oo  darstellen  (\vährend^  diese  geihe  för  die  June,  und  Cy- 
peraceen  fallend  ist).  \      *-•-!'-  - 

Mit  Bücksicht  auf  di^  ebln  niede;rgelegten  Voraussetzungen 
und  Eigenschaften  der  "Crucilören  tesset  sich  die  Wachsthums- 
verhältnisse  der  (blüthentratenden)^  Seitenäxen  diesei*  Familie 
leicht  in  einen  mebrgliedrigA  ma^^atisehen  Ausdruck  zusam- 
menfassen, der  indeiss  höchstens  auch  noch  auf  die  gewöhnliche 
Traube  (Veronica  sp. ;  Ph^fblde^'ä&cmärä^^  'Thmus  Padus, 
Laurocerasus ;  Üytieus  Laburmm^  alpinus  u.  a.)  Anwendung  findet; 
denn  die  JuncaceeA,  Cytreräieeii  :üiidbdie  a^d^fSn  Phknerorgamen 
zeigen  in  den 'Grössen,  vm  denen  ihre  Blüthenstandsformen 
abhängig  sind,  soviel  Maimigf^tigkeit,  dass  eine  Verallgemeinerung 
ihres  Verhaltens  im  Zeitraum!  ^wenn  tiberhaupt  möglich,  nur  auf 
dem  beschwerlicisten  üriÖ  complicirtesten  Wege  zu  Stande  ge- 
bracht werden  könnte.  /  ,       , 

Zu  diesem  Behufe  bezeichnen  wir  die  anfängliche  Länge 
einer  beliebigen  Seiteliaxe  (Blüthenstiel)  m  für  den  Zeitpunct,  in 
welchem  die  nächst  höhere  n  zum  Vorschein  kommt,  mit  p,  die 
Zeit,  die  sie  zur  Erreichung  derselben  braucht,  mit  «  und  nehmen 
nach  dem,  was  der  Augenschein  lehrt,  an,  dass  alle  Internodien 
am  Schlüsse  der  Dehnungs-  (oder  Vegetations-)  Periode,  mindestens 
durchschnittlich  gleich  lang  werden,  wodurch  dann  jenes  Zeitmass 
für  den  Ursprung   aller  Seitenäxen  (a,  b,  c,  d  etc.,  allgemein  m^ 

12«    •'-'-''--- 
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ff>  giltig  ist.'  Femer  möge  man  die-eoiistaiit  angenommene  Be- 
sriikum^angsgrösse  durch  q  und  die  Summ«  aller  Zeitabschnitte, 
welche  einer  einzelnen  Entwickelungsphase  entsprechen  und  theo- 
retisch betrachtet,  unendlich  klein  tind  in  unendlicher  Anzahl 
(i^etrausgesetzt  werden  müssen^  durch  b  bezeichnen,  dann  wird 
i^lglBmein  fdrgeden  Standpunkt  der  Entwickelung  in  derselben  Zeit 
•<  .t      •  •  . i.  '       • .        '  ■      , 

m«^(q£.l) 1) 


ifcira^  pofor^ 


iL(qMi) 2) 

q-1; 


^  m-n  >«  -E-  (qn  -qn-Ä)  -  -  -  .  3) 

»ich  ergibt. 

Da  nun  für  einen   reellen  Unterschied  m-n  n-«  =  l  minde- 

ötens  sein  muss,   so  setze  man  n==:l  +  a,  2-f-a',   3+ä  u.  s,  f. 
pacjieinander  in  3)  .ein ,  worauf  man  erhält : 

'  '  '    '^       m.n=  ±.(q*±i5q)  /  0-31'''       5* 

m-n  =5    P    fq'+flftg'U    0'42  B 

ni.»=?\P^  (q»±^q»)  1  0-56'"  ^1 

q-1  1  [1  ffu 

•'  m-P  =  J-  (q^dbiLq*)  /  0-74  ■^% 

'q-1  C  -^  ^ 

m-n  =  JL  q*  ±2  q»)   |  0'99  it  | 

,i      ;  .  I    1-32  2, 

.      .         .    »     '        'f     1-77  L 


^y  ^/Es  ist  nach  dem  Bisherigen  leicht  einzusehen,  dass  die  Werthe 
filr  die  Differenz  m-n  nur  solange  in  dieser  Art  fortschreiten 
werden,  als  weder  m  noch  n  das  Maximum  überschritten  hat. 
Nehmen  wir  daher  an,  m  erreiche  dasselbe  in  einer  Zeit,  wo  1^ 
=h  +  Ä  ist,  so  wird  nach  8)  in  derselben  Zeit  für  n  n=h  sein 
und  das  Maximum  um  «  Zeiteinheiten  später  als  bei  m  eintreten, 
wodurch  sich  der  Ausdruck  für  jene  Differenz  etwas  complicirt er 
gestaltet. 
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10.  We»n  als«  die  geWö^hnHehe  Trattbc  bei  den  beirelttf' 
oben  genannten  Pfeinfenarten  in  der  Aufeinanderfolge  der  Wferthe 
von  m-n  mit  jener  bei  den  Cruciferen  Übereinstimt^t,  so  kann 
ilie  höchst  auffeilende  Verschiedenheit  beider  Blflthenstinde  so-^ 
wohl  in  ihren  definitiven  Formen ,  als  auch  in  den  früheren  Ent* 
wickelungszuständen  weder  in  dieser  Diflferen«,  noch  in  der  re- 
lativen Länge  der  Seitenaxen  im  Vergleiche  zu  jöner  öer  Spindel 
liegen,  sondern  ausschliesslich  in  dem  umstände,  ob  die  einzel-* 
nen  Interaodien  früher  oder  später  als  die  sie  begrenzenäbn* 
Blüthenstiele  zur.  vollendeten  Entwickelung  gelangen.  Als  fixer 
Zeitpunkt,  dureh  dessen  Verrttckung  die  ganze  Entwiekelnngszeit 
des  betreffenden  Organs  modifleirt  Vird,  kann  aber  der  Zeitponkt 
des  Maximums  angesehen  werden. 

Die  in  beiliegenden  4  Tabellen  zusammengestellten  aufein- 
anderfolgenden Werthe  für  m,  ö  und  I  sind  ideell,  alleiri  in-* 
nerhalb  der  Grenzen  der  Wahrsch^inücblfißit  liegend,  werdpfr^«!. 
ihren  Zweck,  die  verwickelten  Combinationen  in  den  wechseln-- 
^  den  Phasen  der  Blütheastände  zu  erläutetn,'  hoffentUclr  n&obt 
verfehlen. 

Anm.  Dass  die  Exponenten  der   1  um  so  näher  Mehen 
müssen,  je  mehrere  und  sonach,  je  kleinere  Zeitabschnitte  UMii* 
annimmt,  versteht  $icb  wohl  von  selbst*  *  '  ■ 

Tab.  I.  Nehmen  wir  in  Bezug  auf  die  Crucif«ren   m  ^  da»- 
m  in. der  1.  Zeiteinheit  (z.  B.  im  Verlaufe  des  1  Tage»',  if^m 
man  die  26  Zeitabschnitte  afs  ebenso  viele  Tage  in  einem  einad^^ 
nen  Falle  ansehen  will)  di«  Länge  von  0*08^^  erreidie  und'sieitzen 
Hberdiess  noch  voraus,  dass  jede  nachfolgende  Länge^tes  '/ifacbei 
der  vorbergehen4eö  betrage ;  bei  5'827'"(Tab.  I,  14.  Querreihe)  sei< 
das  Maximum  dieser  Axe.    Da  nun  (nach  8)  im  Altgerndnön  aUe 
Seitenaxen  bei  den  Cruciferen  in  gleichen  Alters^ufen  für  gleichöi 
Zeiträume  gleich  grosse  Längenzanahn»en  erbalten,  se  rnüsäei 
die  Maxima  ebenfalls  bei  gleichet  Längen  der  vevBchiedeocn  Axen» 
(a,  b,  Cj  d  etcO  eintreten  und  dahßr.auifh  dio,  ^csscUeumjfUpgSr . 
, koefficienten für  m  und  n  gleich  sein,  wie  sie  Tab.  L* angibt.  Die' 
anm  und^n  wahrzunehmenden  gleichzeitigen  Längendifferenzen  bfiBi/i 
gen  also  nur  vom  späteren  Erscheinen  der  Axe  n  ab.^  ^  Wir  >  setattti. 
diesen  Zeitunterschied  gleich  zwei  Zeiteinfaßäen  (z.  B.  Tagen)  unÜ/^ 
es  wird  demnach  in  einem  Augenblicke,  wo  m  mtiOOßli^^  iflt,in  laannfT 
die  Länge  von  O'Oä'"  besitzen.    Unter  sojchen  Voraussetzungen^ 

wird  es  aber  nur  dann  möglich,  dass_-  eine   steigende  Reihe 
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Yon  Grössen  zwischen  0  und  ^^  darstelle,  w^im  das  Maximum 
von  I  (nach  Tab.  I  =  S^'O  spater  als  jenes  Ton  m  and  n  erfidgt. 
Um  sich  an  das  Wahrscheinliche  za  halten,  werde  I  in  seinem 
Tollstandig  aasgewachsenen  Zustande  "=  4'5 . . ,  also  kleiner  als 
m  and  n  angenommen^  der  Beginn  der  Entwickelung  aber  nach 
0^16'"  (in  der  4.  Querreihe)  versetzt 

Verhaltnisse,  die  dadurch  entstehen,  dass  das  Maximum  von 
I  zwischen  jenes  von  m  und  n  fallt,  geboren  bei  sokher  Län- 
genentwickelong  der  Seitenaxen  weder  Omiikogaium  noch  den 
Juncac  und  Cyperaceen  an;  ebensowenig  lass^i  sie  sich  auf  die 
gewöhnliche  Traube  (Oytisus  laburtmm  etc.)  anwenden;  allein 
stellt  man  sich  vor,  dass  in  der  4.  Columne  die  Werthe  f&r  I 
ohne  irgend  welche  andere  Dislocation  so  weit  nach  oben  vorge- 
schoben, dass  das  Maximum  (3^'0  ^  di^  gleiche  Querreihe  mit 
0-511'''  und  0*227  f^  m  und  n  zu  stehen  kommt,  so  werden  alle 

aus  denselben  Querreihen  genommenen  successiven grösser 

i  m-n 

als  1  s^ ,  ein  Atti^ibut,  welches  nur  der  gewöhnlichen  Traube 
zukommt 

Tab.  n.  Dieses  ist  dann  auch  noch  der  Fall^  wenn  die  Blü- 
tjienstide  in  glei<dien  Altersstufen  ungleiche  Ijängen  besitzen, 
insofeme  diese  Differenz  eine  massige  ist  (Tab.  n),  was  ein  frtt- 
h«»s  Erlöschen  der  Beschleunigung  im  Wachsthum  gegen  die 
Spitze  der  Traube ,  oder  einen  kleineren  Exponenten  oder  beides 
zoglddi  voraiissetzt 

Tab.  m  zeigt  im  Allgemeinen  n  bedeutend  kleiner  lals  m; 
die  Differenz  beträgt  nämlidi  in  den  Maximen  7*595'''  und  am 
Schlüsse  der  Vegetationsperiode  11'"  (wir  lassen  fier  Einfachheit 
des  Falles  wegen  auchlüer  m  und  n  in  26  Zeiteinheiten,  z.  B. 
Tagen  ihre  definitive  Länge  erreichen),  dabei  I  am  Ende  viel 
kittner  als  diese  schliessliche  Differenz  von  m  und  n,  so  zwar, 
dass  es  nur  auf  der  relativen  Stellung  des  Maximums  von  I  ^ge- 

gien  jenes  von  m  und  n  beruhet ,  ob — —  anfangs  grösser,-  oder 

m-n 

kleiner  als  1  sein  soll  Lässt  man  das  Maximum  vo  I  früher  als 
JOKS  von  m  und  n  eintreten  (I,  Columne  1),  so  fallen  die  ersten 
'Werfke  grösser,  lässt  man  es  später  eintreten,  so  fallen  sie  klei- 
ner als  1  aus.    Nimmt  man  den  Ausgangspunkt  für  m  z.  B.  in 

der  L,  für  n  in  der  3.  Querreihe^  so  muss ,  damit  succes- 

m-n 

sixe  durch  die  Werthe  zwischen  >  1  und  <1  gehe,   das  Maxi- 
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mum  von  m  höber  als  jenes  voll  m  und  n  stehen,  eatsprechend 
seinem  früheren  Eintritte;  vorausgesetzt  wird  natürlich  für  I 
irgend  welcher  wahrscheiuliche  Beschleunigungscoefficient,  in  der 
Yoriiegenden  Tab.  z.  B.  */a,  der  Schlusswerth  wird  sodann  unge- 
fähr 03  sein,  was  in  der  That  bei  den  Seitenaxen  der  Junca- 
ceen,  namentlich  bei  den  unteren,  der  Fall  ist. 

Was. die  ersten  (frühesten)  Werthe  des  obigen  Quotienten 
bei  den  Juncaceen  anbelangt,  fand  ich  ihn  zu  einer  Zeit,  wo  n 
als  eine  kaum  messbare  Grösse  erschien,  stets  grösser  als  10. 

Diese  Tabelle  *)  bezieht  sich  daher  auf  die  Verhältnisse  in 
derinflorescenz  der  Juncac,  Cyperac.  und  einiger  Spiraea-Arten  (?) 

Die  Inflorescenz  des  Ornithogdlum  umbellattm  unterscheidet 
sich  als  Entwickelungszu^tand  betrachtet,  von  der  vorigen  nur 
dadurch,  dass  in  Folge  länger  andauernden  Wachsens  die  Inter- 
nodien  schliesslich  ungefähr  so  lang  werden,  als  die  Differenz 
der  Blüthenstiele,  zv^ischen  denen  «ie  liegen,  was  allgemein  durch 
m-B=:I  angezdgt  werden  kann.  In  Tab.  IV  haben  wir  ein  an- 
genähertes Verhältniss  davon,  denn  es  ist  mt-n=28-...  — 17*-..=f 
11'...,  und  J==12\..,  worauf  eben,  wenn  dieses  bei  allen  Blüthen- 
stielen  zu  gleicher  Zeit  eintritt,  das  Wesen  der  definitiven'Dolden- 
traube  des  Ornith.  umb.  beruhet,  x 

Das  Maximum  der  Wachsthumsgesch'windigkeit  von  I  muss 
wegen  der  hohen  frühesten  Werthe  des  Quotienten  mindestens 
früher  als  jenes  von  n  erfolgen  (nach  der  vorliegenden  IV.  Tab., 
die  in  Wesentlichen  nach  einigen  Anhaltspuncten  zusammengestellt 
wurde,  welche   sich  aus   einem  blühenden  Exemplare  ergaben). 

Wen  sich  der  tief  unter  1  gesunkene  Quotient schliesslich 

m-n 

alhnälig  bis  zur  Einheit  wieder  erhebt,  so  erklärt  sich  dieses  aus 

de^i  lange  dauernden  Wachsen    der  Internodien ,   worin  Ornith. 

umb.  am  meisten  von  der  ihm  sonst  sehr  nahe  stehenden  Blüthen- 

standsform  der  Juncaceen  und  Cyperaceen  abweicht. 

Dieselbe  Erscheinung,  welche  bei  Ornith.  umhd,  am  Schlüsse 

der  Vegetationsperiode  auftritt,  offenbart  sich  bei  den  Juncaceeu 

und  Cyperaceen  bereits  vor  dem  Oeffnen  der  Blüthenknospen,  d. 

i.  es  gibt  in  dieser  Epoche  der  Axfenentwicklung  einen  Zeitpunct, 

wo  alle  Seitenaxen  mitsamen  die  Höhe  der  Terminalblüthe  erschwin- 


1)  In  obigen  4  TabeUen .  werden  den  angefübrten  Langen  folgende  Expo- 
nenten zu  Grunde  gelegt :  Tab.  I  u.  II  für  m  n  ist  q  =;  %,  für  I  q  =  Vj»  — 
Tab.  HI  u.  IV  m;  q  =;:  %  n:  q  =:  V»,  11  q  =:  Vs-    • 
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gen  und  so  eine  normale  Dold^traube  repräsentiren.  Welche 
bestimmte  Factoren  dabei  vorzüglich  in  Wirkung  sind,  ist  schwer 
zu  entscheiden ;  allein  man  kann  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
die  Modificationen  der  Beschleunigungsgrösse  als  das  Hauptmoment 
im  Hervorrufen  jener  Erscheinung  annehmen;  vfahrscheinlieb 
hat  auch  ein  gewisses  Zeitmass  in  Bezug  auf  das  Auftauchen  der 
aufeinanderfolgenden  Axen  a,  b,  c  etc.  einen  Antheil  daran, 
üebrigens  bleibt  es  eine  Aufgabe  künftiger  Forschungen,  den 
eigentlichen  Zusammenhang  .zwischen  diesen  Factoren  und  dem 
gleichzeitigen  schrittweisen  Zunehmen  (in  der  Länge)  aufzufinden. 
Die  betreffenden  Maxima  stehen  damit  in  keiner  unmittelbaren 
Beziehung,  da  die  Axen  zur  Zeit  derselben  (kurz  vordemOeffnen 
der  Blüthenknospen)  bereits  die  Verhältnisse  der  Doldentraube 
überschritten  haben. 

11.  Stellen  wir  nun,  um  die  eigenthümlichen  Phasen  eines 
Axensystems  *)  in  ihren  wichtigeren  Momenten  leichter  zu  erfas- 
sen, die  gewonnenen  Resultate  hinjsichtlich  der  bisher  in  Unter- 
suchung gezogenen  Gewächse  (auf  die  Eingangs  erwähnten '  Spi- 
raeaarten  wird  hiebei  nicht  reflectirt,  da  ich  sie  nicht  weiter  un- 
tersucht habe)  nebeneinander. 

'  Wenn  man  zwei  aufeinander  folgende  Axen  (m,  n)  der  Cm- 
ciferen  befrachtet,  so  findet  man,  dass  sie  sich  im  jüngsten  Sta- 
dium zu  einander  und  zum  Internodium ,  welches  sie  begrenzen, 
so  verhalten,  dass  die  Werthe  des  aus  allen  dreien  combinirten 

Quotienten  — L.  kleiner  als  1  ausfallen ,   sie  werden  aber  nach 
m-n 

und  nach  jmmer  grösser ,  bis  sie  endlich  eine  fixe  unbestimmte 

Grösse  >  1  erreichen ,   die   schon  wegen  ihres   hohen  absoluten 

'  Werthes  =  aa  gesetzt  werden  kann.     Durch  die  fortwährende 

Production  neuer  Blüthenknospen  und  Spindeltheile  geschieht  es 

aber,  dass ,  während  die    unteren  Axen  längst  ihre  definitive 

Länge  mit  — L-  =  oo  erreicht  haben ,  es  gegen  die  Spitze  des 
m-n 

Axensystems  Blüthenstiele  geben  nmss,  welche  unter  sich  und 

zu  den  besügliohen  Internodien  im  Verhältnisse  — — >  1  stehen, 

m-n 

welcher  Werth  um  so  kleiner  sein  wird,  je  jünger  ein  Axenpaar 

ist ,  resp.  je  höher  es  entspringt. 


1)  Diesen  Ausdrock  woUen  wir  wie  bereits  Eingangs  zur  aUgemeinen  Be- 
zeiclmnng  alier  Iftngs  einer  Spindel  angereibieii  Seitenaxen  d.  i.  j^lüttieöstiele 
oder  Aesie  gebrancbeo.  v 
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Der  oberste  Theil  des  Axensystems  stellt  somit  bei  den  Cru- 
ciferen  eine  Spirre,  der  untere  eirfb  Traube  dar;  hier  giebt 
es  eigentlich  keine  Doldentraube,  ausser  man  müsste  ipit  die- 
sem Begriflfe  nicht  zu  genau  sein,  worauf  dann  freilich  auch  die 
Inflorescenz  der  Juncaceen  und  Cyperaceen  nicht  den  Namen 
„Spirre"  verdiente. 

Bei  den  Cruciferen  kommen  also  2  versehiedene  Blüthep- 
standformen  gleichzeitig  auf  ein  Axensystan ,  welche  alUnälig  in 
einander  verlaufen.  • 

Genau  das  Umgekehrte  davon  fanden  wir  in  Bezug  auf  die 
Juncaceen  und  Cyperaceen.  Hier  kommt  zugleich  einem  Axen- 
system  (v,on  dem  proliferirenden  Blüthenstande  muss  natürlich 
abgesehen  werden,  da  er  aus  Producten  verschiedener  ungleich- 
werthiger  -Ordnungen  zusammengesetzt  ist)  nur  .eine  Blftthen- 
standform  zu,  wie  denn  überhaupt  nach  der  Eigenschaft  dieser 
Familien ,  dass  die  Hauptaxe  durch  eine  Blüthe  geschlossen  er- 
scheint, kein  anderer  Fall  eintreten  kann.  Daraus  folgt  jedoch 
Boch  nicht,  als  ob  umgekehrt, ein  Axensystem  mit  ungeschlosse- 
ner Spindel  2  Blütbenstan^formen  auf  einmal  tragen  müsste,  wie 
bei  den  Cruciferen,  denn  die  gewöhnliche  Traube  lässt  diesen 
SeWußs  durchaus  nicht  zu.  Allerdings  erreicht  bei  der  letzteren 
die  Production  neuer  Blüthc^n  bald  dne  bestimmte  Grenze,  wenn 
sieh  auch  an  der  Spitze  der  Hauptaxe  die  Fortbildung  in  ßudl- 
mentform-za  erkennen  gibt 

Bei  der  gewöhnlichen  Traube  der  Veronica-Arten  etc.,  wenn 
dieser  Ausdruck  nicht  besser  auf  einen  einzelnen  Entwickelungs- 
momemt  des  Axensystems  bezogen  werden  soll,  hält  sich  der 
Quotient  in  den  Sehranken  zwischen  0  und  1  und  überschreitet 
(hese  Grenze  in  keinem  Stadium  der  Blüthenentwickelung,  mit 
welcher  Erscheinung  die  Einförmigkeit  dieses  Blüthenstandes  na- 
türlich auf  das  innigste  zusammenhängt.  Die  hierher  zu  rech- 
nenden Gewächse  haben  somit  das^  einförmigste,  Ornithogalum 
tmbellatum  (nebst  anderen  verwandten  Arten,  wie  0  nutms  etc.). 
d^s  wandelbarste  Blüljhen-Axenystem ,  wenn  es  dabei  auf  die 
Anzahl  der  während  der  Entwicklung  durchzulaufenden  Phasen 
ankommt.  Demnach  gilt,  insofern  man  bloss  die  Auf einanderfolge- 
dwfjefiigen  Werthe  des  Quotienten  für  einzelne  Axenpaare  im 
Auge  behält,  welche  mit  den  wichtigsten  Phasen  im  Zusammen- 
hange stehen  ' 
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>  1  für  Veronicä-Arten  etc.  *) 

die  Cruciferen*) 

die  Juncaceen  u.  Cypei'aceen 


1? 


Ornithogalum  umbelh,  nviaiis  u.  a. 


12.  Wir  waren  gewohnt,  bei  unseren. bisherigen  Untersuch- 
ungen Axen  vor  Augen  zu  haben ,  welche  nach  oben  aUmalig  an 
Länge  abnehmen ,  und  konnten  uns  diess  auf  keine  andere  Weise 
besser  erklären,. als  dadurch,  dass  wir  das  Phänomen  mit  der 
genetischen  Aufeinanderfolge  derselben  gewissermassen  in  Ver^ 
bindung  brachten ,  von  der  Allgemeinheit  des  Gesetzes  ausgehend, 
dass  a  früher  als  b ,  b  früher  als  c  etc.  zum  Vorschein  komme. 
Nbn  findet  itian  —  merkwürdig  genug  •—  bei  Chelidonium  majus 
ein  definitives  LängenverhIUtniss ,  das  wir  beinahe  als  Ausnahme 
betrachten  müssen. 

Der  Blüt];ienstand  des  Chelidonium  wird  i^emein  als  Cyme 
bezeichnet,  ungeachtet  sich  die  Blüthenknospen,  von  der  termi- 
nalen zuerst  aufblühenden  abgesehen,  centripetal  entfalten. 

Diese  centripetalen  Blüthen,  3—7  an  der^ahl,  stehen  fast 
wirteiförmig  (Internodien'  0.2"' — 0*4'",  seltener  die'  unteren  1'" 
lang),  3'"— 6"'  von  der  terminalen  entfernt  (die  Ansatzpunkte 
ihres  Stiels  nämlich),  nach  Vs  oder  %  St.  geordnet  Die  Axen 
befolgen  Anfangs,  insofeme  man  nach  der  sich  darbietenden 
Wachsthumserscheinung  sicher  urtheilen  kann,  in  ihrer  Stre- 
ckung dieselben  Normen  wie  bei  allen  anderen  oben  angeführten 
Gewächsen,  allein  sei  es,  dass  jedem  holder  entspringenden  Bltt- 
thenstiele  efine  längere  Wachsthumsperiode  zukommt,   als   dem 


1)  Ausser  den  schon  genannten  g^Oren  hieber:  Papilienaceae  pL>  OmUko* 
galum  pyrenaicun^  und  verwandte ,  Reseda,  Staphylea,  Oenothera,  Ctrcaea 
Corydalis,  Fumaria,  Pigüalii,  ÄconUum,  Napellui,  Actaeß  tpicata,  Del- 
pMnium  pl.  sp.,  Rubns  (in  Nordamerica)  u!  a. 

2)  Diesen  äbnlicb  sind  aucb  die  Rasen,  welcbe  bei  Mu^cari  comosum  be- 
obaebtet  werden. 
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Aäehst  unteren,  sei  &ij  dass  ihm  eine  grössere  Geschwindigkeit 
hesöhieden  ist,  die  successiven  Differenzen  a-b,  b-c,  d-e  etc. 
werden  ge^n  das  Ende  der  Wachsthumsperiode  negativ  und  um 
so  grös^r,  je  älter  die  Axen  geworden  sind. 

Indem  ich  die  weitere  Verfolgung  dieses  Falles  der  Zukunft 
fiberlasse, ;  beschränke  ich  mich  hier  auf  die  blosse  Angabe  des 
Factums.' 

Ein  4-blütiüges  Exemplar,  dessen  Terminalblüthe  dem  Oeff^ 
aen  nahe  und  die  übrigen  Blüthenknospen  noch  jünger  waren, 
zeigte  folgende  Längen : 

a=:3"^  b»2*8'^  c*=:2-2.  Das  Stück  der  Mittelaxe  zwischen 
dem  obersten  Intamodium  und  der  Terminalblüthe  (wir  wollen 
es  Benennen)  mass  3*5'"  und  die  Summe  beider  Internodien  0*7'". 

Ein  zweites  6^blüthiges  Exemplar,  das  ich  untersucht  habe, 
hatte  eine  Terminalblüthe,  welche  bereits  im  Fruchtstadium  sich 
befaüd,  a,  b  und  c  waren  ebenfalls  verblühet,  d  stand  eben  in 
der  Blüthe  und  e  hatte  dieses  Stadium  noch  nicht  erreicht.  Die 
Längen  waren  folgende:  a  =s  13'",  b  =  12,  c==:  115,  d=  12, 
e=12;  B  55=  10*4'",  die  Summe  der  Internodien  =  i*8'". 

Andere  3  Blüthenstände  gabe£t  im  reifen  Fruchtstadium  fol- 
gendes^ zum  Resultat : 

.  1)  a=^  14'5"',  b  =5 15,-c  ^  19,  d  22-5,  e  =  23,  B  «=  10-3'",  die 
Summe  der  Internodien  =»  1*6"'. 

2)  a=«7W,  b=t=:lO,  c=  14,  d=15;  B=±=5^,  die  Summe 
der  Internodien  =»  1"'. 

3)  a=18'",  b  =  21,  c  =  21,  d  =  26-4,  e  =  26-6,  far=30; 
Bs=ll-3,  die  Summe  der  Internodien  =»  3*3'".. 

»  ♦  •  . 

Rückblick. 

Der  Begriff  derSpirre,  wie  er  sich  aus  der  vorliegenden 
Betrachtung  entwickelt  hat,  stehtmitdemderAehre,  Traube 
(racemus)  und  Dold.entraube  in  nothwendiger  Wechsel- 
beziehung: man  kann  z:  B.  die  Spirre  al^  eine  Modification 
dier  Traube  und  diese  umgekehrt  als  eine  MpdificaüÄi  der  Spirre 
betrachten.  Die  Doldentraube  steht  als  verbindendes  Qlied  zwischen 
bei^den.  ^  Was  daher  schon  gleich  Eingangs  in  gebräuchlicher 
Weise  Spirre  genannt  wurde,  erhielt  erst  im  Laufe  der  Ujiter- 
euchung  seine  Berechtigung  und  Begründung. 

Nicht  in  der  Eigenschaft  eiper  centrifugalen  Blüthenentwick* 
lung,  die  uns  auf  der  ganzen  Route  gar  nicht  vorgekommen  ist, 
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ja  nicht  einmal  in  Vorhandensein  einer  Ewrst  ailfblüheiideii 
Gipfelknospe  liegt  die  Natnr  der  Spirre^  sondern  vermöge  jeMT 
Beciprocität  ausschiesslich  in  einem  gewissen  Längen- 
Verhältnisse  zwischen  den  Seitenaxen  und  den  an- 
liegenden 'Theilen  der  Haupt-  oder  Mittelaxe  (Spindel), 
—  denn  dass  die  Spindel  durch  eine  Knospe  geschlossen  ist, 
.welche  sich  frtther  als  alle  anderen  Blüthen  entwickelt,  das 
bewirkt  nur,  dass  das  Axensystem,  wenn  es  überhaupt  die  Gestalt 
der  Spirre  im  Laiufe  seiner  Entwicklung  annimmt,  in  eeioer 
letzten  und  bleibenden  Phase  als  Spirre  erscheint 

Wenn  wir  also,  um  Gebilde  einerlei  Ordnung  vor 
Augen  zuhaben,  von  der  Zusammensetzungdes  Axen- 
Systems  absehen  (vergl.  L),  wodurch  das  Verhalten  der 
einzigen  Terminalblüthe  eigentlich  in  Betracht  kommt,  so^ 
folgt  aus  dem  obigen  nur  soviel,  dass  zu  einer  Spirre 
als  definitiver  Blüthenstandform  die  Abschliessnng 
der  Mittelaxe  durch  eine  frühen  twickelte  Blüthe 
nothwendig  ist,  damit  jenes  hekannte  Yerhältniss  T 4.1*4*, 
P4etc,<a  durch  Zurückbleiben  der  Mittelaxe  möglich  wird. 

Diefo  ist  der  einzige  Causalnexos  zwischen  dem  Längraver* 
hältnisse  und  der  Stellung  der  zuerst  sich  öffnenden  Blttthe. 

Diese  ist  aber,  wo  ^ie  vorkommt,  keineswegs  gleichbedeutend 
mit  der  centrifugalen  Entwicklungsart,  denn  in  Bezug  auf  die 
übrigen  Blüthen  fsrscbeint  sie  viehaaehr  in  der  Hegel  c^tripetal 
wie  bei  Bubus  fastigiatus-Vf.  et  K^  Chelichmum  majus^  bei 
den  Juncaceen  etc. 

Eine  centrifugale  Entwicklun^sweis^e  der  Blüthen 
gibt  es  daher  bei  der  Spirre,  möge  man  sie  im  allge- 
meinen abstr^tcten  Sinne,  oder  als  einen  bestimmten 
bleibenden  Entwicklungszu^  tand  auf  fassen,— so 
wenig  wie  bei  der  Cyme,  wohin  sie  von  den  Meisten 
mit  Unrecht  versetzt  wird. 

14.  Aehre ,  Traube ,  Doldeniraube  und  Spirre  sind  hlUifig 
eben  sovide  verschiedene  Erscheinungsweisen  eines  und  desselben 
Axensystems,  bedingt  durch  die  verschiedenen  Altersstufen  und 
die  ihnen  eigenthümlichen  Wachsthumsgeschwindigkeiten;  darnach 
Müssen  wir,  so  oft  x<m  dem  Blüthenstande  einer  bestimmten 
Piiaqzenart  die  Rede  ist,  die  vorübergehenden  (aphoristischen) 
Biüthenstandformen  von  der  letzten  habitrfellen  (definitiven) 
Gestalt  des  Axensystem&  wohl  unterscheiden.   Bei  Besehreibungen 
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imd  Angaben- des  Blüthenstandes  pflegt  gewölinlich  nur  das  letzte 
Stadium  hervorgehoben  zu  werden. 

Wenn  auch  die  definitiven  Blüthenstandsfoiinen  das  Endresultat 
des  Wachsthumsprocesses  sind,  so  müssen  wir  doch  bedenken, 
dass  sieb  unsere  Au%abe  nicht  dahin  beschränken  dürfe,  jenes 
Endresultat  einfach  anzugeben :  jdamit  die  Eenntniss  eines  Blüthen- 
standes  dieKenntniss  eines  bestimmten  Grewäcbses  fördere,  muss 
der  ganze  Entwickelungsgang  desselben  gehörig  ausgebeutet  werden, 
weil  wir  durch  diese  zeitweise  verschiedenen  Modificationen  des 
Axensystems  am  sichersten  über  das*Zusammenwirken  der  in  der 
Pflanze  verborgenen  Kräfte  Kunde  erhalten. 

15.  Mit  der  Cyme  hat  die  Spirre  nichts  gemein, 
wenn  nicht  etwa  als  definitiver  Blüthenstand  die  frühentwickelte 
Endblüthe. 

Auch  die  Cyme  muss  auf  die  einfachsteTonn  des  Axensysteras 
reducirt  werden,  4)evor  sie  mit  der  Spirre  verglichen  werden  kann ; 
dann  liegt  der  Unterschied  zwischen  der  Spirre  (Doldentraube, 
Traube  und  Aehre)  und  der  Cyme  nicht  in  der  Richtung  des 
Aufblühens,  sondern  in  der  gegenseitigen  Stellung  der 
Seitenaken  auf  der  Spindel.  „Es  entspringen  (bei  der  Cyme) 
unterhalb  einer  Terminalblüthe  aus  den  Achseln  in  einer  Ebene 
stehender,  entweder  opponirter  oder  yerticillirter  Bracteen  einzelne 
Blttihenstiele ,  von  denen  jeder  eine  einzige  Blüthe  tfägt,"  *) 
während  bei  der  Aehre,  Traube,  Doldentraube  und  Spirre  die 
Blüthenstiele  in  Spiralen  rings  um  die  Mittelaxe  stehen.  Ein 
der  Cyme  beigeordneter  gleichwerthiger  Begriff,  welcher  die  4 
genannten  Blitthenstandformen  umfasst,  war  bish^'  thatsächlich 
nicht  geschaffen^  6r  folgt  aber  \on  selbst  aus  der  allgemeinsten 
Auffassung  jener  4  reciproken  Blüthenstandsformen. 

Wenn  darüber  kein  Zweifel  herrscht,  dass  das  Köpfchen  der 
Compositen  zu  den"racemösen  *)  Formen  geh(n*t,  so  kanh  uns 
Aber  die  wahre  Stellung  der  Dolde  der  Umbelliferen ,  Araliaceen 
u.  a.  Familien  nur  ihre  Entwickelungsgeschichte  aufklären. — 

16.  Beide:  Arten  von  Blütbenständen ,  sowohl  die  racen^sen. 
als  die  cymösen  enthalten  nach  der  gegebenen  Theorie  ihres 
Wesens  nur  ,die  elementaren  Formen  des  eigentlichen  Blüthen- 
Standes,  erst  durch-  die  bald  gleichartige,  bald  ungleich- 

1)  wnikomm»  1.  c.  S.  353. 

2)  Ich  erlaube  mir  diesen  Ausdruck  zurBezeictmung  derBlutheostandsformea 
mit  spiralig  gestellten  Seitenaxen  zu  gebrauchen^  denen  sich  die  cymösen  mit 
wirtelig  gesteUten  Seitenaxen  contraponiren  lassen. 
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artige  Zusammensetzung  (Vgl.  1.)  erhält  derselbe  seine 
in  der  Natur  vorkommende  Gestalt.  Die  einfache  (definitive) 
Spirre  kopmit  z.  B.  nur  bei  Bubus  fastigiatus  (?),  Luzula  fiavesdens 
und  bei  einigen  sehr  wenigen  Arten  jdieser  iPamilie  ^  vor.  In 
Bezug  auf  die  Cyme  seheint  aber  die  gleichartige  Zusammen- 
setzung (Wiederholung  oder  Sprossung)  beinahe  Gesetz  zu  seia^ 
{Euphorbia  sp.  pL,  Samlmcus  nigra  ^  Ebulus^  Alsineen,  Gentia- 
neen  u.  a.) 

Als  ein  Beispiel  einer  gleidiartig  süsammengesetzten  Dolden- 
traube möge  Spiraea  decunibens  dienen;  gleichartig  zusammen- 
gesetzte Trauben  (Rispen)  besitzen  z.  B.  Spiraea  Ärunms^  Kod- 
reuteria  paniculata  u.  a. 

17.  Da,  wie  oben  zum  Theile  schon  bemerkt  wurde,  die 
Blüthenstandformen,  welche  xauf  Längenverhältnissen  beruhen, 
unä  die  Aufeinanderfolge  der  aufblühenden  Knospen  keinen  mani- 
festen gegenseitigen  Causalnexus  zeigen,  so  war  es  ein  unglücklicher 
Gedanke,  auf  den  ßoeper  verfiel,  indem  er  jene  beiden  Prin- 
cipien  vereinigt  zum  Behufe  der  Eintheilung  der  Blüthenstände  ein- 
zuführen versuchte.  Daraus  erklärt  sich  die  fast  gänzliche  Er- 
folglosigkeit seines  Versuchs,  so  wie  auch  die  seiner  Nachfolger 
in  dieser  Art  der  Eintheilung. 

,  Die  ersten  umfassenderen  und  systematisch  zusammengestellten 
Aufschlüsse  über  das  Verhalten  der  Blüthen  in  der  Aufeinanderfolge 
des  Oeffnens  verdanken  wir  Guillard,  *)  nur  ist  zu  bedauern, 
dass  er  auf  dieser  Betrachtungsweise  der  Blüthenstände  allein 
beharrt,  ohne  das  gegenseitige  Verhältniss  beider  Principien 
einer  strengeren  Prüfung  zu  unterzfejien ;  die  Folge  davon  ist^ 
äass  er  die  Modificationen  in  der  Beihenfolge  des  Aufblühens, 
auf  die  Formen  des  Blüthenstand^s  anwendet.  ') 


1)1.  c. 
,  2)  SoUdieArt  and  Weise  des  Aufblühens  für  die  Keontniss  tt»  Inflorescenzen 
massgebend  und  binläoglich  sein,  wozu  dann  Bezeichnungen >  welche  an  die 
Traube,  Cyme  etc,  erinnern?  Genügen  nicht  die  Ausdrttcke:  Progression,' Re-^ 
.  gresston,  Reprogressioil  und  ähnliche,  die  der  Natur  der  zu  bezeichnenden  Be- 
grifTe  am  besten  entsprechen?  Vgl.  1.  c. 


Kedacteur:   Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  Neubauer'schen  Buch* 
druckerei  (Chr.  Krug's  Wittwe)  in  Regensburg. 
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Re^ensbur^«     Aosgegeben  den  12.  April.  1II64L« 


Inhailt.    Dritter  Berlctit  des  Kryptogamisclieii  Reiseyereins.  (Fotsetzoog). 
-  Personainachricöten.  ~  Anzeige. 


Rrypto^amiseher  Relseverein. 

Dritter  Bericht  über  die  bryologischeBeiseMolendo'd. 

Die  Gebirge  von  LiYinallongo. 

(FortsetzuDg.) 

Berichtigung.  In  N^  7  der  Flora  haben  bei  der  Druck- 
Bevision  folgende  Verwechselungen  stattgefunden:  1)  von  p.  98 
gehört  die  letzte  Zeile  weg ;  2)  auf  pag.  98  folgt  p.  100 ;  3)  dann 
dit  letzte  Zeile  von  pag.  98;  4)  dann  pag.  99;  5)  dann  pag.  101. 

Um  die  Tavertin  -  Ausmündung  finden  sich  an  schattigen 
Kalkblöcken  und  Wandflächen  (des  Hauptdolomites):  ifo- 
malofhecium  Philippeanum  c.  f.  selten,  häufiger  H.  sericmm^ 
Eurh.  crässinervium  in  der  mehr  starren  gelblichen  Form  (aurO'» 
nitens)^  Brach,  populeum,  glareosum^  salebrosum^  Anomodon  viti- 
culosuSy  Fissidens  adianthoides,  Seligeria  pusillaj  Orthotrichum 
fnpestre,  anqpidlum ,  eine  grosse  kräuselnde  sterile  Form  des  2Vi^ 
chostomum  rigidulum  und  andere  gewöhnliche  Arten;  aucl^  das 
in  diesen  Gebirgen  seltetie  Amblystegium  subtile  mit  Hypnum  in- 
cwrm^wm  auf  Kalksteinen;  an  feuchteren  Steinen  H.  palustre  ß 
hamulosum  und  Bhynch.  murale. 

Femer  Encalypia  ciliata^  Cynodonfium  polycarpum  an  humo- 

sen  feuchten  Eruptivbreccien,    auf  festem  trockneren  Mo - 

.der  zwischen  Fichtenwurzeln  Barhula  fragiUs  neben  BAortuosa 

bei  kaum  4300'.      Auf  dem  Waldboden:    die   gewöhnlichen 

nora  1864  lä 
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Hypneen ,  Dliiwa,  (allgemein  scoparium,  selten  D.  ufidulatum) 
nndMnia  (rostratum^  serratum^  orthorrhynchum^  spinosum  steril); 
ferner  zwischen  Blöcken  Eurh.  strigosum  c.  f.,  etwas  Amblysteg. 
ßprucii  steril,  Polytrichum  formosum.  / 

Um  Molinat  viel  Hypnum  moüuscum  und  drcuatum^  auch 
H.  purum,  piUferum,  Pogonatum  urnigerum  ^und  auf  der  Eruptiv- 
breccie  eine  zierliche  echte ßriwiwta,  Va — 1  Zollhoch,  bald  haar- 
los und  dunkelgrün,  bald  durch  haartragei^de  Blätter  mehr  grau- 
grün, beide  Formen  mit  kurz  und  krumm  gestielten  Deckelfi  üch- 
t|tn  (ö.  u.  7.  Nov.);. kleine  haarige  Formen  .erinnern  etwas  an  G. 
pulvinata  oder  trichophylla^   grössere  -  solche   an   G,  Hartmanni, 

'  haarlose  sterile  auch  wohl  an  G.  unicolor.  Ich  glaube  in  ihr  die 
Grimmia  von  Trafoi,  auf  diesem  erst  seit  1859  zi^i  Deutschland 
gekommenen  Areal  wiedergefunden  zu  haben;  indess  kenne  ich 
dieselbe  nicht  in  Originalexemplaren  und  überlasse  dem  micro- 
scopischen  Befunde,  ob  unsere  Orimmie'  mit  G.  MUUenbechii 
identisch  ist,  oder  deren  Abart  pder  eine  neue  Species. 

.  .y^dabiQJSurktom^krti^enMttnduiig  des  OrneUabiic)ie« 
fand  sich  Bacotnitrium  aciculare  und  heterostichum  auf  Eruptiv- 
und  Sandfels«i,  jB^rÄ.'  Vauckeri  mit  Homalothec.  sericeum  auf 
Kalkwänden.  Bei  der  Ornel^klamm  Drepanium  Vaucheri  und 
Eurh.  striatulum^  auf  quellenfeuchien  Wiesen  darüber  mit  den 
Ccatoneuren  Phil  calearea  -steril.  In  der  felsigen  Waldparthie 
vom  Omellabachc  gegen  St.  Johann,  welche  bei  der  Thalumbiegung 
letwas  ra^uher  ajs  das  Terrain  unter  Tavertin  liegt,  treten  bereite 
Mylacoi^ium  Oakesii  und  Dicrdnum  Mühlefibeckn  auf  steilen 
trockenen  Hängen,  ersteres  auch  im  Walde  a^  Kalkblöcken  auf. 
Auf  diesen  §ndet  sich  neben  Viola  pinnata:Mnium.spimsumy 
mit  wenigen  Früchten,  ebenso  Eurk  Vaucher,i,  steril  E,  striatulum\ 
'Hypnum   Halleri,    fastigiatum,    catenulatiim  häufig,    ebenso   die 

.  vorher  genannten  Waldbodenbewohner;  auf  faulem  Holz  ganz 
vereinzelt  Buxhaumia  indusiata  (46—4700').  Auf  einem  Sandstein 
etwas  Grimmia  MühlenbefJcii;  im  Waldmoder  schon  Pogonatum 


Bald  darauf,  vor  Araba  (5133'),  tauchen  die  Alpen-Keuper- 
kalke  in  den  Sandsteinbildungen  unter,  wir  betreten  hier  den 
bequemen  Weg  zum  Pordoi-Passe,  und  steigen  über  langweilige, 
mit  Cirsiüm  heterophyllum  bedeckte  Wiesen,  an  Bergbrächen 
vorüber,  aufwärts. 

y  Bald  über  Araba  kommt  eine  Stelle  (35—5500'),  wo  die 
eruptiven  Breccien  mit  ihren  Trümmern   den  Sandboden  bis 
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«uf  dMS  linke  Ufer  herüber  versehttttet  haben»  Solche  Träminer 
sind  stelteD weise  yo]d  der  Le$curaea  saxieoia  gMz  ttbei^ogeii, 
auch  von  PseudolesJcea  brachyclados  ^  von  Hylocommm  (splmfyta 
und  Oahesii),  Ptpchodium.  DJizwischen  Poffomttum  alpinum,  Poly- 
triehrnnformommy  auf  trockenen  (sandigen)  Stellen  P.junvperimm^ 
Poga»,  umigm^^m.  Darüber,  aa  den  untersten  Wänden  des  seltsame^ 
Sftsso  Cappeilo,  findet  sich  bereits  ^^oridium  lajpponicum  eiiK 
Bald  schneidet  der  Bach\ wieder  in  Sandsteinseiiohten  ein,  die 
einbrechenden  Uferränder  bilden  eine  Schlacht,  in  wetobe  von 
4er  wasserreichen  Melafyrseite  her  ähnliche  kleinere  einmünden. 
Die  Abholzung  wird  hier  allgemein. 

Zwischen  und  über  diesen  Seitengräben  betritt -man  saiaA 
geneigte  Stellen  mit  Quell  sümpfen  (65—6800');  Camptofheoium 
nitms,  Hypnum  fluitans,  Sendtmri  (Schp,  in  lit),  Meesiatristiehat 
erfällen. einige;  Cratoneura^  Bryum  pseudotriqu^rum,  Dwpanum 
mens  andere.'  An  den  obersten,  gegen  den  Sasso  Pecche  hinauf^ 
Ws  7000',  gesellte  sich  zu  den  oben  genannten  PMöwo^w  mfcarca ; 
weiter  unten  dagegen  traf  ich  PA.  fonta$i(i.  Auf  trocknerem  Humus 
auch  Polytriekum  strictum.  - 

'  Ueber  si^lchen  und  troekneren  Triften  g^fat  es  .sanft  aufw&rts 
bis  zum  Kreuz  am  „Passe  Pordoi"  7132';  Der  Weg  geht  auf 
einer  sumpfigen  Weide  zwisöhen  dem  Hochgewäinde  des  ^„Saas^ 
Pordoi''  (den  die  Buchensteii^er  Bo&  mennen,  während  der  eige»!^ 
liehe  Boä  nach  des  gebirgskundigen  Bernardi  Versiobenmg 
erst  in  2  Stunden  vom  Pordoispitz '  erreicht  wird  und  wohl  der 
Oampolungo^Spitz  mancher  Karten  ist)  und.  den  Sehroffi^n  de» 
Sasso  Pecche  hindurch.  Wir  lassen  den  Weg  lecbts,  d^n  auch  KnW 
kann  man  zwischen  demKalk^des  Pecche  .und  den  Eruptivgesteine» 
bei  7500^  zu  denselben  Alptriften  und  Hütten  gekngen,  zu  denen 
der  Saumw€g  führt  Und  zwar  gleichfalls  über  Sandsteinbildungen, 
die  gegen  die  Cima  Pasni  hin  fast  zur  Höbe  des  Col  di  Lana^ 
aufsteigen.  Dieser  Ansteig  gewährt  neben  reieh^em  Schichten- 
Wechsel  den  Gennss  einer  prachtvollen  Fernsicht,  -+-  auf  die  Gruppe 
von  Sorrapisch  und  Tofana  die  hier.wunderbar  groasartig  abfällt^ 
auf  die  Stubay^rfemer,  die  zwischen  den  Pordoi-*  und  La^kofel- 
Massen  hereinschauen,  auf  die  OetzthaJerfeüner  wekäie  vom  Lang* 
kofel  bis  zu  den  Rosszähnen  des  Rosengarten q  auftauchen,  auf 
den  Colatsch  der  über  Val  Conti^in  sich  aufthürmt  und  den  man 
bier  gewöhnlich  für  die  Manaolada  aiksiel^«  ,  Diese  selber  sieht 
man  erst  Leiter-  oben  an  der  Cima  Pasni-  Der  Saumpfad  über: 
^n  eigentlichen  Pass  ist  überdies  bis  zum  Hochwald  hinab  faöcMstl 
'  13» 
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imdanMmr  ;^  tttsser  stetitem  Dicraimm  MükktAedtii  md  den 
Triftbn  und  den  gewdtalichcn  KdksteiniMOsen  dieser  Begkni 
bietet  er  nidits. 

Wir  wenden  ans  also  um  den  letzten  qnelUg«  Weiden  gleidi 
g^en  die  Schntthalde  hinaof,  welehe  Tom  Sftdosteek  des 
Pecche  nligetrftmmert  ist  Bei  der  hohen  östlieh  ezponirten 
Lage  freilich  zimilieh  trogen,  bewahrt  sie  doch  zwischen  den 
grösseren  Blöcken  genfigende  Fenchtigkeit,  um  interessanten 
Moosgmppen  das  Dasein  zu  erhalten.  Allgemein  ?erbreitet  sind 
hier  zwischen  73—7600':  Ptyckodium,  H^prmm  Sckreberi,  unciwj^ 
tum,  öakesii  und  spletidens,  steUatum,  rttgomm,  abidinym  nnd 
gcntinmm,  —  letztere  drei  bis  aof  die  trockensten  Stellen  ge- 
bend. Encalypta  streptocarpa,  eommutata,  Distiehimm  capäkr 
/  reufft,  Barbula  rurcdis  und  tortuosa,  seltener  aeiph^Ua. 

Auf  Moder  PogotuUum  alpinum ,  Polyhichum  formosumy  anch 
beide  TuniDien,  zuweilen  neben  einander  und  spärlich -fruchtend. 

In  einigen  Klüften  Brachyihecium  glareosum,  irachypodium 
Steril,  und  collinum  als  forma  dissoluta,  d.  L  ohne  ei- 
gentiiche  Rasenbildung,  mit  längeren  Axen  zwischen  den  alten 
Basten  der  Sc^ifraga  sedoides  herumkriechend  1  Weiter  Unauf 
traten  zu  den  genannten  Arten,  wiederum  unter  und  zwischen 
iberhangend»  Fdsen :  Ämblystegium  Sprucii  (die  höchste  bisher 
Yon  mir  beobachtete  Station  dieser  Art),  Bracl^yikecium  glareo- 
sum  und  eirrhosum  prachtvoll  und  in  Menge  ein  schönes  Hyp- 
MMf»,  welches  die  Mitte  zwischen  Drcpanium  und  Haipidwm 
hält,  habituell  den  ersteren,  durch  Rippe  etc.  den  letzteren  ähn- 
licher. Ich  hatte  es  1862  an  vielen  Stellen  um  Windischmatrey 
wd  Kais  (6800—8400")  beobachtet  und  einigen  Freunden  als  H. 
Bombergeri  ventosum  mitgetheilt  Juratzka  erklärte  es  für 
identisch  mit  seinem  JT.  Heufleri ,  für  welches  ich  auch  unser 
Pordoi^Moos  einstweilen  halte. 

Hier  am  Queijoche,  das  über  den  Quellen  des  Cordevole 
steht,  brechen  wir  ab ,  die  jenseitige  Vegetation  findet  ihre  SchU« 
derung  bei  den  Avisio-Alpen. 

§  4.  Die  Gebirge  von  Ornella  h^^n  wie  so  viele  der 
südöstlichen  Alpen  eine  wirre  Nomenclatur,  die  Karten  und  der 
Yolksmund  nennen  ein  und  denselb^en  (gegenständ  mit  verschiedenen 
Namen.  In  die  Mediane  des  Yal  Ornella  fallt  jene  Scharte,  über 
welche  man  zum  Fedajasee  hinabsteigt,  d^  Berg  westlich  über 
ihr  beisst  nach  den  besseren  Karten  Padön,  die  zackige  Reihe 
links  vom  Pass  aber  Mesola  (beide  Gipfel  bei  8400);  der  Pass 
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selber  (bei  7600)  heisst  bald  auch  Mesola,  bald  Selega^^a,  ^ie 
Bachensteiner  nennen  so  die  ganze -Kette  mit  dem  Passe!  Die 
Selegazz^  der  Karten  aber  ist  das  nördlich  vor  die  Miesola 
gelegte  Sandsteingebirg  auf  der  Ostseite  von  Val  Omella  (bei 
79QOhoch),  und  ihr  Gegenüber  auf  der  Westseite  diefeesThalea 
heisst  Monte  Omella  (78—7900),  nach  der  Gemeiode  die  aii 
seinen  Flanken  siedelt. 

Zum  Qordevole  öfl&i^t  sich  das  Thal  durch  eine  Art  Klamm» 
die  enge  tirfe  Scheucht  versteckt  den  Bach. so,-  dass  er  erst  he\ 
den  mittleren  Häusern  ,uns  zu  Gesicht  kommt.  Gleich  über  diesen 
steigt  ein  steiler  Kalk-Kogel  mitten  aus  der  Thaisohle  auf,  de^^ 
sog.  Gel  di  Omella/  den  man  rechts  und  links  umgehen  ka^nt 
m  zum  untersten  Alpenboden  von  Omella  zu  gelangen  (etwa 
56—5800).  üeber  diesem  steigt  eine  steile  Bergstufe  auf,  von 
welcher  die  Bäche  in'  WasseMallen  oder  in  schmalen  steilen 
Schluchten  herabstürzen ,  und  über  der  eine  Krone  von  hellen 
Kalkwänden  steht,  hinter  denen  der  weite  ober^e  Alpenbode»  von 
Ornella  sich  ausbreitet.  Von  diesen  Plateau,  an  dessen  Saume 
der  Wald  endet  und  das  westlich  stufenweise  zum  Monte  Omella,.' 
sich  aufbaut,  kann  man  westlich  (zwischen  Selegazza  undMesola) 
versuchen  nach  Tavertin  zu  dringen,  freilich  über i  furchtbar 
steile  meist  begraste  Hänge.  Vor  und  über  uns  in  Süd,  auf 
beiden  Seiten  der  Scharte,  ragen  die  Geschröflfe  und  Zacken  der, 
Eruptivgesteine  empor,  unter  sich  steile  Halden,  deren  Schutt- 
ströme sich  l^esonders  auf  unsrem  Alpenboden  verbreitem;  «nd 
welche  die  zahlreichen  Sedimentschichten ,  die  uns  noch  vomf 
anstehenden  Augittuflf  trennen,  fast  ganz  verdecken.  Nur  nebea 
einer  wilden  Schlucht,  die  in^aß  Mesola-Geschröflf  hinauf  rieht, 
kann  man  alle  übersteigen,  wenn  man,  statt  der  Curve  des  Saum- 
pfades zu  folgen,  gleich  direct  auf  die  Scharte  lossteigt.  Das 
OmelL 'Plateau  hat  gegen  den  Padon-Schutt  zu  zwei  kleine  jzeitr. 
weise  wasserleere  Seeleiü.  In  das  zerissene  Eruptivgesehröffe 
kann  ,man  ^übrigens  durch  Schluchtbildungen  und  Spalten  stellen- 
weise hoch  efnpordringen,  doch  hat  man  nach  Frösten  und  dea 
ersten  Schneefällen  etwas  auf  die  häufig  losbrechenden  Steine- 
zu  achten. 

Als  ich  das  erstemal  vom  Cordevole  zur  Scharte  sti?g,  über*^ 
sohritt  ich  folgende  Gesteinsreihe;  - 
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I>9)omitis€he  Oesteine    . 

Böthlidi6  grabe  Breccien  mit  viel  rothemf 

Kalk 

l^andsteiB        .       , 

Böödiche  thonig  sandige  Schiefer . 

Kalk  (mit  Novirtuflf)       . 

Sandstein 

Mergelschiefer  und  röthliche  Kalke 
Helle  (?  Dachstein-)  Kalke      . 
Sandstein        .... 
C?  Wenger)  Breccien 
Sandsteine       .  "     . 
Dunkle  Kalkschiefer,   in  thonige  überge- 
hend (?  Halobienschicht) . 
Eruptive  Tuffe        .       .       . 


bis  Pieve  d'Orniölla 


voa  da  ]^is  über  d6n 
Col  hinauf  . 

von  der  untern    zur 
'^obem  Alpe 


von  dieser  bis  zum 
Joch. 


'  Dab^i  sind  alle  flacheren  Gehänge  mit  Trümmern,  besonders 
eruptiven  (an  rothem  blätterigen  Zeolith  reichen)  überschüttet. 
Gewiss'' ftr  einen  Weg  ton  nicht  3  Stunden  in  3300'  Vertical- 
Dimensioii  ein  reicher  Schichtenwechsel. 

Dieser  Gebirgsbau  wurde  natürlich  wiederholt  durchkreuzt, 
und  in.  verschiedenen  Richtungen,  um  das  Verhalten  der  Moose 
za  den  so  vielfach  wechselnden  Substraten  kennen   zu  lernen. 

et)  Die  Vegetation  um  die  Mündung  des  Baches  als 
bekannt  (§  3,  ß)  übergehend,  wenden  wir  uns  gleich  auf  der 
Westseite  ^des  Thaies  zu  den  obersten  Häusern  hinauf,  und  zwar 
im  Waldsaume,  wo  an  den  Sandsteinen  die  hier  seltene  Nigeria 
r4cuf^ata  auftritt,  auf  einer  feuchteren  Bergwiese  auch  Hyloco- 
mium  sqnarromm. 

Um  die  letzten  Häuser  trifft  tnan  auf  den  Weg  mauern, 
die  aus  den  in  den  Wiesen  liegenden  Trümmern  cyclopisch  auf- 
gehäuft sind  (4900—5300) :  etwas  Coscinodon  und  Grimmien 
(Hafimanni,  datior,  ^spKaerica);  am  schattigfeuchten  Grund  der 
MMfem :  Hypnum  plicatum  mit  Seten,  pilifertim,  und  squarrosum 
steril^  H.  s(üehrosum  und  purum,  Sckreheri  etc. 

Bald,  auf  Trümmern  der  eruptiven  Breccien  erscheinen  An- 
draea  petrophilä ,  LescuKoea  [saxatilis  (Ende  Oct.  c.  operc).  Im 
Walde  darüber  kommen  QuelMche  auö  dem  Kalk  herab,  welche 
Kalksinter  ablagern,  daran  Hypnum  commutatumy  Gymnostomum 
curvirostre  (schwarz,  compact,  starr  und  aufrecht  blättrig)  c.  op., 
an  bröckelnden  nassen  Tuffgesteinen  Distichium  inclinatum  kurz- 
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stenglicb  und  mehr  heerdenweise  als  rasig,  iferner  \Bypmvn  cus- 
pidafum  und  Mmum  rosU^atum  auf  quelligem  Waldboden, 

In  tiefschattigen  Ritzen  der  malafyrischen  Tuffblöcke: 
steril  aber  schön  Amphoridiunt  lapponicam  mit  Bärhida  tortuosa^ 
am  Tuffe  dieser  Felsen  in  Klüften:  Mnmm  orfhorrfiynchum  und 
steüare^  Webera  eruda. 

Der  Wald  wird  lichter,  rechts  oben  KÄlkriffe,  links  unten  der 
Ornellabach,  auf  den.  Halden  viel  Kalktrümmer  mit  Orfkotrichum 
rfppestre  neben  Hypnum  catmtdatum.  Am  Säum  weg  Yor  der 
unteren  Omellaalpe  viel  Hypnum  Halleri  auf  Kalk  am  und  — 
ff.  subsphaericdtrpum  i  m  Bache ,  darüber  unter  Mughus  auf  hu-  - 
mosen  Kalkplatten  neben  Dicranum  scoparium  auch  D.  Mühlen'* 
ieckii*Tnit  und  ohne  Deckel  (IX).  Neben  dem  Saumweg  viel 
Eruptivgestein,-  mit  Formen  der  gewöhnlichen  Andraea,  Dicranum 
l^folium^  und  Dkranodoniium  ?  aristatüm,  Lescuraea  saxicdla 
etc.  (5800). 

Um  die  untere  Alpe  (Hüterhätten  und  Heustädl)  herum 
tauchen  aus  dem  Gebüsch  der  AlpenBträucher  {Rhoäodendron 
t'err.  etc.)  einzelne  Eruptivblöcke  (um  6OOO0  auf,  von  denen 
sieh  einer  dureh  gewaltige  Grösse  auszeichnet.  Derselbe  ha!t  ne- 
bea  anderen  auch  grosse  zentnerschwere  Kalkeinächlüsse  i»  det 
Sehwarzen  Grundmassß  und  trägt;  eine  mericwürdige  Moosges«!!- 
schali  Weisia  crispula,  Blindia,  Andraea  petrophila^  lepMy- 
menium  heteropterum^  Bäcö^trium  caneseens,  Grimmia  avata  tind 
^r<dis  (ina  Oct.  cum  op.),  Amphoridium  lappomctem  c.  fr.,  Hdd^ 
i^gia^  BrytHn  pallescens  contortum,  Trichostom.  flexicatde^  rigißu^ 
hm  fhapis^  Distichium  capillacmm,  Brachythecium  Funkii^  Bar^ 
hila  tortuosa^  Hypnum  abietinum  rugosum^  splendens,  iriqudrum/ 
cupressiforme  {petramm,  gelbbraun  und  durch  angedrückte  mehr 
aufrechte  Blattei^  fast  rundstengelich)  sind  die  Bewohner  dieses 
Blöeke^i,  aber  während  die  mittlere  Gruppe  mehr  den  zersfetetea* 
Kalkeinschlüssen  angehörte,  sah  ieh  von  der  ersten  keine  Spe- 
cies  auf  dieselben  übertreten,  sie  hielten  sich  auf  die 
porphyrische  Masse  begränzt.  Die  dritte  überzog  gleichgültige 
alle  humosen  Ansammlungen. 

In  der  Nähe,  an  Zweigen  der  Alnus  viridis  und  Alpen- 
rosen (auf  Mergelschieferboden)  war  die  Normalform  der  Leseur 
raea^  am  Boden  selber  Offfu>trichtm  undUlatumy  etwas  Byptmm 
arcuatüm,  in  einer  Moderdecke  PoJytrichum  aJpinkm,  Anf  gr^»-' 
seren  in:  der  A^P^^if*  freiliegenden  Blöcken:  iZacomiftrwm 
comescens^  microcarpon^  dürftiges  heterosHoktm^  I&ämgia/JMy^ 
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tricha  (pilif,,  junip.)^  die  derbe  Form  des  Leptohytnemum  (wie 
fast  überall  steril),  Grimtnia  ovata,  Harimanni  ^rnd  eine  sterile 
hohaarte  (?  Mühlenbeckii), 

Der  Steig  führt  nun  über  steile  Wiesen  hinauf  zu  den  Kalk- 
wänden ,  welche  westöstlich  vom  Ornellaberg  zur  Selegazza  strei- 
chen (?  Dachsteinkalk),  und  die  als  Riegel  vor,  den  weiten  Alm-, 
boden  der  oberen  Ornellß- Alpen  gelegt  sind.  Man  trifft  hi^r  gleich 
neben  den  ersten  Hütten  Quellen  mit  einem  kleinen  Teich; 
auf  ihrem  Sinter  Gatoscöpium,  JDicranum  virens,  Hypvmm  com- 
mutatum,  Philonotis  cßlcarea^  Bryum  pseudotrigtietrum.  In  einer 
feuchten  Spalte  der  Kalkwand  in  der  Nähe:  beide  Cratoneuren 
und  ein  vorläufig  nicht  näher  bestimmbares  Hypnam  (?  lAmno- 
Uum),  6900—7000',  und  an  den  letzten  Lerchen  noch  Dicvanum 
montanum.  Steigt  man  hier  rechts  (westlich)  empor,  so  betritt 
man  ein  weitschichtiges  Terrain  mit  kleinen  Hügeln  und^  trock- 
nen Kalkwänden ,  dazwischen  Mulden  und  kleine  Thäler,  auch  mit 
gefurchten  Felsplatten,  mit  einem  Wort  —  ein  unvollendetes 
Earrenfeld,  das  in  massigen  Stufen  bis  zur  Gipfelhöhe  des^ 
Monte  Omella  aufsteigt ,  und  südlich  an  den  Trümmerhalden  des 
Padon  (auch  Sasso  di  Mezzodi)  hängt  Es  ist  grasig  und  tro- 
cken ;  viel  Salix  retusa  und  reticulata;  ausser  den  gewöfinlicheo 
Hypneen  und  Pottiaceen  (Hypn:  rugosum^  abietinumy  concinmim^ 
Schreberi^  mollmcum,  JBarbula  toriuosa,  ruraliSy  Didym.  ruöemsy 
Leptotr,  flexicaule)^  welche  solche  Kalkpartien  gleichmässig  im 
wannen  Thal  wie  über  der  Baumgräpze  als  Massenvegeta- 
tion bedecken,  erschienen:  Dicranum MüMenbechii  steril,  Polytri-- 
chum  formosum  auf  frocknem  — ,  Dicramm  vir^ns,  Brachythecium 
glareosum,  reflexumy  Siarjcii  auf  schattigfeuchtenii  Boden;  an  Fel- 
sen Encalypten  (streptocarpa,  selten  E.  commutata,  ganz  verein- 
zelt die  longicoUa  (74 — 7690),  Hypnum  Eälleri ,  fastigiatum ,  in 
Klüften  üimmia  megapolitana,  Brachythecium  trachypodium  und 
etwas  salebrosum  (7—7400). 

Zum  Alpejiboden  zurückgekehrt  verlegt  südlich  ein  (aus  Sandr 
Bteinbildungen  bestehender)  Hügelrttcken  den  Weg,  der  Saumpfad 
wendet  sich  daher  in  einem  Thälchen  südwestlich  hinauf,  und 
überschreitet  nun  in  einer  grossen  Westcurve  die  Flächen  und 
Absätze  unter  den  Wänden,  um  dann,  plötzlich  nach  Süd  hinauf 
biegend,  rasch  die  Scharte  zu  gewinnen.  Die  Gegend  sieht  öd 
aus,  oben  rauhe  Zacken  und  Wände,  seltsam  zerborsten  und  mit 
grauen  und  dunklen  Farbentönen;  darunter. ausgedehnte  Schutt- 
halden, d^ren  Fragmente  oft  den  Graswuchs  zu  erdrücken  scheinen. 
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In  den  Mesolaschluchten  Schnee.  Wir  kreuzen  zuerst  die  Trüm- 
merfelder bis  hinüber,  wo  der  Padon  (auch  Sasso  di >Iezzodi) 
einen  Bach  gegen  Araba  hiuabschickt^  6900— 7400^  Hier  mengen 
sich  mit  wenigen  Kalk-Sandsteinbrocken  die  verschiedensten  Brec- , 
cien  und  Augitporfyrstucke,  leider  meist  kleinere  und  trockene, 
moosaripe.  Leptohymenium  %eteropterum ,  Lescuraea  saxatüiSf 
Pseudolesiea  brachyclados  herrschen  vor  (von  den  Grundformen 
ist  keine  Spur  zu  sehen,  weder  hier  noch  auf  dem  Sandstein, 
noch  im  Porfyr,  Sienit,  Granit),  mit  ihnen  Racomitriumcanesieem^ 
Vohjirichmn  püiferum,  jtmiperinum;  Ftychodwm,  JBypmim  spUfh 
äens^  cupressiformey  Sehreber i;  ^eltenei  K  rugosumy  tamariscinum 
oder  abietinum;  am  Fusse  der  grösseren  Blöcke:  H.  uncimtumj 
sMrosum^  Mnium  spmosum  st.,  und  —  unzertrennlich  wie  Dios* 
euren  —  BrUchyth,  Starkii  und  reflexum.  Auf  den  Blöcken  fand 
sich  kümmerlich  Grimmia  ^latior^  femer  G.  eonferta,  alpestris 
(cum  operc.  Mitte  Oct.),  etwas  Donniana,  ovatß  und  eine  sterile, 
etwas  an  G.  unwlor  erinnernde  Art  Medwigia,  Bacamitrium 
canescens,  microcarpon,  Andraea  petrophüa.  In  feuchten  Ritzen 
des  grössten  etwas  JBUndia  und  Anoeäof^um  cony^c^ctum;  auf 
demselben  Empetrum.  .  >  . 

.  Dann  wenden  wir  uns  zum  genannten  Htt gelrücken  und 
über  ihm  direkt,  neben  kleinen  Wänden  der  letzten  Sediment- 
schichten und  über  Lawinenspuren  hinauf,  gegep  6üd  der  Scharte 
entgegen.  In  der  ganzen  Partie  ist  Salix  herbacea  häufig. ,  Hier 
finden  sich:  Dicramm  BlyUii,  StarM%  scoparium  orthophyllum 
auf  sandigem  Humus  (7000'  N.),  dabei  Heterocladium  dmorpj^m, 
PogoncUum  alpiimfi%^  Foh/trichtmh  juniperimmt^  Hylocomium  splm- 
dem  und  0<ikesi%  hkramm  MüUenbechii.  Die  erste  Art  musste 
in  der  ersten  Hälfte  Septembers  bereits  aus  gefrornem  Boden 
gestemmt  \^erdenl^  Weiter  hinauf,  als  ich  eine  von  Lawinen  g^ 
fegte  Stelle  überschritt,  sausten  losgewordene  Steine  mir  dicht 
am  Kopfe  vorüber,  es  passirte  übrigens  das  Gleiche  mehr  gegen 
4en  Hezzodi  hin  auch  am  15./October;  an  diesen  beiden  T^en 
b/aohen  zwischen  11  und  3  ühr  die  Steine  in  kurzen  Zwischeji- 
Räumen  los.  üeber  den  sandigen  Schichten  also  kommen  hier 
noch  dunkle  thonreiche  Kalkschiefer ,  an  ihnen  (7300'  N.)  JSwca- 
lypta  rhal)doearpa,  ciliata  (beide  auch  an  der  unteren  Sandstein- 
wand), Orihothecium  intriccUum^  liarbula  recm'vifolia  und,  gracüis 
steril,  tortuosa  u.  dgl.  , 

Verfolgt  man  von  jenem  Hügel  aus   den   Saumpfad/^   so 
trifft  man  an  den  Absätzen  der  Schutthalden :  spärlich  jDicranim 
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MüM^ftbeekii  c.  fr.,  steril  2>.  dJhicvms,  Timmia  uustriara  und 
äylocamium  Oakesii  in  Menge;  spärlicher  H.  reflexum  u.  Starhii, 
Desmatodon  latifolius,  Poggnahitn  alpinum^  nirniyerum,  Heterocla- 
dium  dimorphum  in  compacten  gelbbraunen  Raschen.  Am  Schei- 
tel seiner  Curve  erreicht  der  Steig  fast  die  Pa donwände, 
ausser  den  vorigen  fand  ich:  auf  Erde  spärliche  Wehera  Lud- 
t$igii,  in  der  Scharte  viel  PolytricJmm  püifemm;  in  einer  Kluft 
der  Wand  Brachythecium  coUinum,  auf  Erdblössen  zwischen  den 
Blossen  etwas  Oonosiomum  (über  der  Scharte,  7600' ca.)  und 
jenes  kleine  Eurhytlehium,  das  Lorentz  vor  Jahren  in  der  Rau- 
riser  Taueragruppe  fand  und  das  wir  für  J?.  diversifolium 
hielten.  Ich  zweifle  übrigens  noch,  ob  nicht  die  europäische 
Pflanze  als  var.  gl a Cialis  bei  K  strigosum  unterzubringen  sei. 
Hart  daneben  fand  sich  unter  anderen  Aretia  Vitcäiana^  Oxytro- 
pis  campestris^  Ärtemisia  Mutellina^  Älsine  recurvc^  vema.  Die 
Vegetationserscheinungen  südlich  der  Scharte  finden  ihre  Bespre- 
chung bei  der  mehr  homogenen  Umgebung  der  Fe^aja. 

Vom  eben  erwähnten  Scheitel  der  Wegcurve  aus  versuchte 
ich,  rechts  aufwärts  steigend, "  durch  eine  Art  „Kamin"  (wie  man 
in  den  bayerischen  Alpen  solche  Stellen  nennt),  d.  h.  durch  eine 
schmale  steile,  übrigens  am  Boden  vergraste,  Spalte,  die  Hochwände 
des  Padon  zu  passirett;  es  fanden  sich  spärlich  Eticcäypta  cilicUa, 
und  Dissodon  FrShUchicmiis,  Grimmia  c^nferta,  spiraliSy  Ampho- 
ridium  lapponicuin  in  den  Wänden ;  auch  einige  Arten  von  Bryum^ 
das  in  diesen  Alpen  merkwürdig  wenige  Vertreter  zählt,  Br. 
cemuum^  ?  pcXlens,  orudum;  kümmerlich  Conostomtwt^  Barbula 
ruralis  nnd^ciphyfla  in  den  Felsen  75 — 8000;. am  Boden /SoZoriwa 
crocea,  dorainirend  Hypmfn  uncinaUim,  Pogorwatum  alpinum  und 
Ä  StarMi  spärlicher;  und  zwischen  diese  drei  gebettet  ein  zier- 
liches (?  neues)  Hypnum^  das  am  meisten  an  Hypfmm  purum ' 
erinnert,  aber  in  allen  Tbeilen  2— S  mal  kleiner  ist  (75—7800'  N.). 

l3.  Die  S  ele  gazzÄ-Se  i  te  4es  Hochthaies  OmeHa  ist  weniger 
2Ugänglitfa  und  auch  ärmer  als  die  Mter  durchsuchte  Westseite. 
Es  ist,  wenn  man  die  dominirenden  und  allgemeiner  verbreiteten 
Arten  der  obigen  Skizzen  weglässt,  nicht  allzuviel  nachzutragen. 

Umgeht  man  den  Col  di  Oi'nella  ösdich,  so  geht  es  bis  zum 
unteren  Alpenboden  über  undankare  Trümmerhalden  hijianf,^  nur 
in  der  waldigen  Schlucht  am  Bache  fanden  sich  Hypnvm  sia/rkii 
und  Dicraimn,  mordanum  c.  f.  (5000'  N.). 

Vom  obern  Alpenboden  gegen  die- Selegazza  streifend,  fand 
lieh,  neben  den  ineisten  genannten  Schuttmoosen^  im  Eniptiv« 
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Schutt  auch  Grimmia  Martmami  (6700^1000%  PkigMheeimn  . 
derUicf^tum, 

Beim  Versuch,  4ie  z.  Th.  mit  kleinen  grasigen  Flächen  und 
Lahnerstreifea  durchsetzten  Wände ^der  Mesola  zuforciten,  fand 
sich;  mI  zersetzten  Breccien  und  sandigem  Boden  Dicramim 
ShfUii,  Webera  elongata,  Pogonatum  alpimm  xkniumigbrtm^  und 
i^:  üppigen  Exemplaren  Sdorina  eroeea  (72— 740(y).  Dartiber  in 
feuchtem  Moder  auf  Eruptivgestein  gewaltige  Polster  von  Di- 
cmnum  dongaium,  flexicmle,  scopa/rium,  JPogomtum  alpinum  uuA 
Byhcommm  spUtidens,  die  ersten  vier  c.  f.  Anfeuchten  Felsen: 
das  hier  seltene  Sacomitrium  sudetimm,  Anoectangmn  und  eine 
^raea  (?  dpestris)  mit  einem  8areo$eyphu8  (73—7500*);  «»  " 
schattige5  Kändem  von  Klüften  sehr  schön  Amphoriditm  lap- 
ponicum  c.  f.,  in  den  Klüften:  beide Timmien,  Mniim&pinomm 
ttud  orthorrhgnchum,  Fla^icihecvum  ptüeheO/um,  Weiera  cruda 
zahlreich,  Brachythecium  collinum  und  trachypodium  sparsam, 
aber  firucjitend  (73—6700'  N-).  '  .  ^ 

§  5.  Der  Marmolada-Strang  des  Cordevole,  mündet 
bei  Caprile  (3123')  von  West  her  ein,  seine  Quellen  sammeln 
sich  längs  der  Ostfronte  d^  Marmolada  vom  Sasso  Valfredda 
(W45)  bis  zum  Fedajajoch  (bei  6700  öder  höher),  an  d^n  dir 
Biichensteiher  Eruptivtuffe  den  Marmolada-Dplomit  berühren. 

Die  Wanderung  zu  letzterem  Puncte  beginnt  im  Venetianischen, 
über  Cencinighe (2411')  beimEnde  des  Lage  d'  AUeghe  (3004), 
«u  dem  man  über  eine  der  gewaltigsten  alpinen  Schutthalden 
hinaufsteigt.  Zwei  grosse  Bergstürze  (11  Januar  und  1  Mai 
1772),  —  der  kleinere  aus  der  Flanke  des  Montalto,  der  grössere 
voui  Piz  losbrechend  —  verschütteten  eine  Viertelstunde  südlich 
von  AUeghe  dajs  Condevolethal  bis  zu  ei^ier  Höhe  von  mindestens 
140  Fuss  mit  einem  Damm  colossaler  Trümmer.  Die  Folge  des 
Gerten  Sturzes  war  die  Bildung  eines  Sees,  den  der  zweite  Bergfell 
zji  seiner  heutigen  Grösse  aufstaute.  DieCatastrophe  zerstörte 
^7  Weiler  und  fand  eine  genaue  Besehreibung  durch  den  Botaniker 
Hacquet  in  dessen  Alpenreise  "(1785).  Der  Sturz  erfolgte  wohl 
dur^h  Verwitterung  und  Aufweichung  der  Wengersandsteine  und 
Mergelsehiefer,  worauf  der  dolomitische  Kalkstein,  der  ihr  Han- 
gendes bildet,  zusanfmenbracli  Die  furchtbare  ZcrissenKeit  der 
Wände,'  mit  denen  Civetta  und  Montaltp  über  das  Thal  aufsteigen- 
und  der  ganze  Bau  ihres  Piedestales  lassen  vom  Gedanken  nicht 
abkommen,  dass  hier  der  letzte  Bergsturz  noch  lange  nicht  er*  i 
folgt  fiel    Denn  während  der  Wecbsel  von^  dunklen  äand^ 
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steinen,  Eruptivbreceien,  Mergelschiefern nnd  Ealk- 
bänken  von  AUeghe  bis  Caprile  (3123)  hinauf  ein  emdloser  ist, 
stehen  tlie  Schichten  bald  seiger,  bald  häng»  sie  über,  bald  sind 
sie  Yersehoben  zerknickt  oder  gefaltet,  und  das  Auswittern  oder 
Nachgeben  der  einen  hat  die  mannigfaltigsten  Zusammenbrüche 
der  anderen  und  wunderliche  kaminartige  Schluchten  in  Menge 
veranlasst.  Ein  rechtes  Lawinenterrain,  das  fast  jährlich  seine 
Opfer  fordert  (1862  neun  Personen).  So  geht  es  bis  Caprile  fort, 
wo  unter  dem  Sandsteine  hervor  jene  älteren  Schichten 
auftauchen,  durch  welche  der  Cordevole  sich  in  wilden  Engen 
von  Bucbenstein  in's  kleine  Capriler  Becken  herausarbeitet 
Diese  älteren  Kalkgesteine,  welchen  tn  jener  meist  schwer  zu- 
gänglichen Schlucht  eine  starke  Schwefelquelle  bei  3250'  ent- 
quillt, bilden  bei  Caprile  ein  so  enges  Felsenthor,  dasö  das 
Thal  von  Sottoguda  wie  die  eigentliche  obere  Fortsetzung 
^  Alleghe-Thales  erscheint 

Wir  biegen  in  dasselbe  ein,  in  das  eigentliche  Marmolada- 
gebiet  An  der  unteren  ziemlich  breiten  Parthie  streift  noch 
Bandstein  durch,  dann  schneidet  es  in  Kalk  und  Dolomit  ein, 
welche  bald  den  Bach  in  enger  Schlucht  verbergen,  bald^  auf 
ihren  Terrassen  die  Kulturen  von  Bocca  und  Baumwälder  von 
Buchen  und  Fichten  tragen.  So  zieht  das  Thal  uach  Westen  bis 
Sottoguda  (4200')  hinauf;  nördlich  darüber  statren  aus  dem  Kalk 
die  uns  bekannten  Eruptivtuffe  des  Monte  Migön,  auch  der  süd- 
lichen Thalwand,  dem  Ostausläufer  des  Sasso  Valfredda,  fehlen 
sie  nicht  ganz.  Hinter  Rocca  füllt  da^  Thal  ein  furchtbarer 
Trümmerschutt  dieser  Gesteine  aus.  Hinter  Sottoguda  liegt  das 
„Serai",  eine  berühmte  Klamm,  wo  fftr  den  Weg  oft  kein  an- 
derer Platz  mehr  ist,  als  auf  den  9  üeberbrückungen  des  Ba- 
<*es.  Die  Wände  sind  colossal,  3—700'  ragen  diese  Kalkmauem 
fast  senkrecht  empor,  silberne  Wasserfäden  stäuben  daran  bin- 
unter.  Hinter  ihnen  bei  5000'  kommt  eine  kleine  Alpenfläche, 
von  der  aus  der  Bach  verästdt,  so  dass  seinen  drei  Armen  drei 
Pässe  entsprechen. 

In  Südwest  zieht  ein  Pass  zur  Alpe  Focchiada  (6168':  Ka- 
tasterkarte, deren  Einsicht  ich  meinen  Freunden  Hnuv.  Sonklar 
und  Grohmann  verdanke)  und  nach  Peleglin  6S82  (Trinker) 
uf  die  Jochscheide  zwischen  den  Thälem  Faleade  und  Pelegrin. 
(Diese  beiden  Höhenangaben  harmeniren  übrigens  nicht)  In  West 
zieht  der  Hochpass  Ombretta  (8705  Trinker?)  zwischen 
dem  Sasso  Valfredda  und  Yemale  \iach  Contrin  hinüber,  dessen 
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"  Ü€bergaDg  durch  furchtbare  Unwetter  vereitelt  wurde.  Nach  Nord 
hinauf  steigt  Bach  und  Thal  von  Fedaja  zuerst  längs  der 
Ostseite  der  Marmolada,  dann  um  deren  Nordostcap ,  die  Punta 
Serranta,  herum,  auf  Joch  und  See  von  Fedaja  hinauf.  Zur 
Rechten  hat  man  dabei  die  gleichfalls  naeh  Nord  umbiegende 
Kette  der  Eruptivtuffe  (Migon,  Mesola),  welche  jetzt  bis  zur  Thal- 
sohle herabreichen,  so  da^s  man  eigentlich  immer  auf  der  Grenze 
des  Marmolada-Dolomites  und  der  melafyrischen  Gebilde  wandert 
So  geht  es  allmälig  durch  Wald  und  Weideti  heran,  links  M«i> 
steigliches  Geschröff,  rechts  endlose,  mehr  oder  minder  steile 
Lahner  bis  über  8000'  hinauf,  daran  einzelne  Zirben,  darüber 
dunkle  Zac;ken  und  Felsköpfe.  Nur  an  der  Tavertinscharte  brechen 
röthliche  schieferige  Sandsteinmassen  und  Breccien  mit  viel  rothem 
Kalk  ein,  in  ihrer  Nähe  ein  schwarzes  Gestein,  das  leider  im 
Nebel  verfehlt  wurde  (?  echter  Melafyr).  Vor-  der  Gletscherlinie 
wird  die  Thalrichtung,  die  auf  mehreren  Karten  ganz  verzeichnet 
ist,  rein  westlich ;  vom  See  liegt  ein  ungeheurer,  fast  ganz  ver- 
graster Damm  von  Eruptivtuff  (6700'),  den  der  Padon  (85610 
zur  Marmolada  geschickt  hat,  einzelne  Trümmer  reichen  noch 
über  die  Höhe  des  Riegeli^  am  Marmoladakalk  hinauf.  Hinterm 
Kiegel  kommt  ein  flacher  hreiter  Jochrücken  mit  einer 
mächtigen  Gerölldecke,  die  das  Fedaja-Seelein  vielleicht  noch  gar 
anfüllt.  Westlich  vom  Gries,  durch  eine  kleine  Kalkrippe  geschieden^ 
kommen  Sumpfwiesen,  deren  Wasser  als  Avisioquelle  gilt  (65580, 
wenn  man  von  den  Bächen  absieht,  die  von  Marmolada  und  Sasso 
Mezzodi  kommen.  Dann  bricht  das  Joch  plötzlich  steil  in  das 
oberste  Fassa  hinab. 

Bie  höchste  Spitze  der  Marmolada  (110520  ist  unerstie- 
gen,  näheres  über  seinen  und  andere  Versuche  gibt  Paul  G roh- 
mann im  ersten  Jahrbuch  des  Alpen  Vereines.  Vom  oberen  Fassa 
aus  eine  sill^rne  Pyramide,  erscheint  diese  Königin  der  Ost« 
alpen,  von  den  Höhen  am  Pädon  aus  gesehen,  mehr  als  ein 
weisser  oben  abgeflachter  Rücken  von  ungeheurer  Ausdehnung, 
aus  dessen  Flanken  riesige  Pfeiler  (Saranta  und  Vemel,  9537 
resp.  97730  i^  Ost  und  West  hervortreten.  Das  Eis  zwischen 
beiden  splittert  häufig  an  steilen  Lagen  in  blauen  Wänden  ab, 
und  wird  in  der  unteren  Hälfte  des  Gletschers  von  vier  mächti- 
gen wildgezackten  Dolomitrippen  ii*  einzelne  Partien  zerlegt 
An  den  tiefsten  Stellen  hängen  die  Eismassen  bis  7400^  herab, 

"am  tiefsten  in  der  Thalung  zwischen  der  höchsten  Spitze  und 
dem  Vemel,  in  der  sie  auch   am  meisten  zemssen  sind,    Ven 
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Fedaja  aus  bis  zu  den  Eislagera  bei  Sanuita  voraiidringen  ge- 
laBg  ohne  vid  BeQchwerden,  weniger Xjlflck  hatte  der  Versuch, 
von  den  Mooswiesen  aus  Ober  das  letzte  Gehölz  hinauf  in  jener 
Thulung  gegen  Yemel  das  nordwestliche  Eis  zu  erreichen;  im 
Oeschrdfl  verstiegen  konnte  ich  kaum  mehr  heil  zurflek.  Vor  dem 
Eise  liegen  zerwaschene  und.  zerspaltene  Kalkplatten,  die  gern 
mit  glatten  Wandseiten  gegen  Nord  abbrechen.  Unzweideutige 
Spuren  von  früherem  Gletschervorrücken  zeigen  sich  nicht  daran, 
wohl  aber  Ausnagnhgen '  am  Fuss  der  (östlichen)  Hauptrippen, 
doch  nicht  in  dem  Maasse  wie  im  Thale  des  Crystallingletsehers 
bei  Landro,  und  in  beiden  Fällen  möc)ite  ich  mehr  an  Effecte 
des  flüssigen  Wassers  als  an  die  Wirkung  des  Eises  denken. 
Uebrigens  zieht  bis  zum  Fedajajoch  überall  vom  Eise  platteriger 
Kalkschutt  herab,  mit  Wänden  unterbrochen  und  zerborsten,  doch 
wie  es  scheint  weniger  von  Verwitterung  als  durch  Wasser  und 
Eis-  und  Schneelawinen  zerstört  Wo  diese  spärlicher  gehen, 
^bedecken  den. Schutt  humose  Schichten  mit  Vegetation.  Pinus 
Mughus  steigt  über  7200^  hinauf,  ja  in  Nordwest  der  Baumwuchs 
(Larix  und  Cembra)  nur  wenig  niederer.  Sonst  ist  das  dolomi- 
tische  Gestein  der  Marmola4a  unter  dem  Einfius^  del*  fortwäh- 
renden Abtrümmerung  und  der  Abfegung  durch  Eis-  und  Sehnee- 
abhänge auf  steilen  Böschungen  für  den  Bryologen  eines  der 
.fatalsten  in  den  ohnehin  armen  Ostalpen. 

«§.  6.  Die  Moosflora  zu  betrachten,  kehren  wir  zum  Berg- 
schutt am  Ende  des  Alleghesees  zurück.  Die  Kalktrüm- 
mer, welche  dort  zwischen  2900  ^nd  SOOO'  übereinandcrliegcn, 
z.  Th.  mehr  als  haushohe  Blöcke ,  sind  noch  heute  nach  mehr  als 
90  Jahren,  ungemein  vegetationsarm,  manchen  fehlt  sogar  der 
feine  graue  Flechtenanflug,  der  gewöhnlich  die  weissliche  Farbe 
dieser  Kalkgesteine  maskirt.  'Indessen  das  Wenige,  was  vorhan* 
den,  gibt  eben  ein  Beiopiel,  welche  Arten  sich  in  diesen  war* 
meren  Lagen  auf  dem  trockene  Kalk  zuerst  ansiedeln.  Zunächst 
sind  es  die  Kosmopoliten  wie  JPunarta  hygr.,  CercUodan,  Bryttm 
argenteum  und  eespUicium;  dann  Trichostomum  rigidulum,  Bar- 
bula  ioriuoaa^  unguiculata  und  faüas,  PotUa  cavifolia,  Bkyff^tho- 
stegium  wuräk  auf  dem  Schutt,  und  Bracbi^cnm  glareosum, 
rutabuliim,  Mnium  steUare  in  den  Klüften  dazwischen;  auf  etli- 
chen Felsen  dürftig  Dr^^wum  Vauöhsri. 

Längs  des  Seeufeia  und  biaCaprile  hinauf  (3^31600 
auf  den  Wengersehichten  itnd  Eruptivtuffen,  in  West-  und  Süd^*^ 
Weltlagen  finden  sich :  als  Masaeavegetation  Ekdwigk^  Qrimmia 
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apocarpa,  elatior  kleiö  und  starkbehaart,  Barhula  ruralis,  tor* 
tuosa^  Hypnum  cupressiforme^  Lmcodon ,  Frulania  Tamarisci. 
Selten^:  Grimma  oi^ata^  commutatOj  Hattmanni^  Amjßorifii^im 
Mougeotii,  Encalypta  ^r^docQJY^^  cüiatß^  —  Auf  den  Kalkschich- 
ten im  Ganzen  spärlicjie  Vegetation,  nur  die  gewöhnlichen  Kalk- 
moose  (daranter  H,  HalJeti,  Vaucheri^  moTluseum)\  dagegen  auf 
einigen  Sinterbildungen  Hypnum  commtitatum,  murale,  Bärhula 
mguiculata ,  Eucladiitm  ,  Trichostomum  rigidulum ,  tophacmm^ 
Gymnostomum  curvirostre  reichfrücbtig. 

Im  Gehänge  über  Caprile  nach  Celle  Sta.  Lucia(4625') 
hinauf  finden  sich  auf  den  Sandsteinen  ausser  den  meisten  vor- 
hin genannten :  Grimmia  leucophaea,  —  und  auf  Moder  gegen 
Larzonei  hinauf  (4500—5230')  Tricliostomum glaucescens  (Ha  f ner.) 

i^Fortsetznng  folgt.) 


PersoualniM^hrlcMen. 

Dr.  Ed.  Härtens  ist  an  die  Stelle  seines  verstorbenen  Va- 
ters als  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Löwen  getreten. 

Die  königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  su  London 
bat  dem  britischen  Botaniker  Berkeley  in  Anerkennung  seiner 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  cryptogamisehen  Botanik 
und  insbesondere  der  Mycologie'  eine  der  beiden  königlichen  Me- 
daillen, welche  sie  alljährlich  vertheilt,  zuerkannt. 


Wilhelm  Tkany,  pension.  k.  k.  Statthaltereirath,  ein  tüch- 
tiger,  Botaniker,   ist  nm  22,  December,   in  einem  Alter  von  71 
*  Jahren,  in  Brunn  gestorben.    Sein   bedeutendes  Herbarium  hat 
er  dem  jüngst  ins  Leben  getretenen  naturhistorischen  Verein  in 
Brunn  vermacht. 


Dr.  Ernst  Stizenb erger,  Botaniker  und  praktischer  Arzjt 
in  Constanz  ist  unter  dem  Beinamen  Hedwig  IH.  zum  Mitglied 
der  kaiserlichen  Leopoldino-Oarolioischen  deutschen  Akjtdemie 
«mannt  worden. 
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Anzeige. 

^pfehlenswerthe  Verla^sartikel  von  Hennann  Mendels- 
sohn in  Leipzig. 

B,  Auerswald.  Botanische  Unterhaltungen  zumVer- 
ständniss  der  heimathlichen. Flora.  Vollständiges 
Lehrbuch  der  Botani)i:  in  neuer  und  ^raktischjer  Darstellungs- 
weise. Mit  50  Tafeln  und  432  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen. Zweite  wesentlich  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage.  / 

Preis  der  Ausgabe  mit  schwarzen/ Tafeln  geh.  2Thlr.  15  Ngr. 

geb.  2  Thlr.  25  Ngr. 
„      „         „         „    hälbcolorirten  Taf.  geh.  3Thlrl5Ngr. 

geb.  3  Thir.  27  Ngr.  ^    . 

„      „         „         „    coiorirten  Tafeln  geh.  5  Thlr.,  geb.  mit 

Goldschn.  5  Thlr.  15  Ngr. 

Morttz  H^UlkMiiiii«  Dr.   und  I^ofessor  an  der  Eönigl.  S. 

.    Academie zu Tharand,  Führer  insRe^ch  der  deutschen 

Pflanzen.    Eine  leicht  verständliche   Anweisung,    die  in 

Deutschland  wildwachsenden  und  häufig  angebauten  Gefäss- 

pflanzen   leicht  und  sicher   zu  bestimmen.     Mit  7  lithogr. 

Tafeln  und  645  Holzschnitten  nach  Zekhnungen  des  Verfas- 

.sers.    Preis  efeg.  geh.  3  Thlr.,  geb.  mit  charakteristischem 

Golddrucke.    3  Thlr.  10  Ngr. 

Eingegangen  für  die  Flora : 
W.  Ph.  Schimper:  BryolOgica.         * 
H.  Wawrä:  Plantae  Peckeltianae. 

!■■  I  I  ■  '  ——————  I  I  , 

Abschied  des  Redakteurs* 

Für  die  sich  dafür  Interessirenden  sind  die  Grilnde  meines 
Rücktrittes  von  der  k.  Botanischen  Gesellschaft  auf  beiliegendein 
Blatte  auseinander  gesetzt. ,  Ich  danke  allen  Jenen,  welche  durch 
Beiträge  und  Mittheilungen,  •Rathschläge  und  Zurechtweisungen 
mich  in  dem  mir  aufgedrungenen,  meinem  eigentlichen  Fache 
fremden,  Unternehmen  unterstützten  und  bitte,  die  gleiche  Gunst 
auch  meinem  Nachfolger  zu  Theil  werden  zu  lassen,  und  an  die- 
sen ihre  Zusendungen  zu  adressireh. 

Den  12.  April  1Ö64.  Dr.  Herr  ich -Schaffen 

Redacteur:  Dr.  Herrlch-Sebftffer.    brück  der  F.  Neobaaersehen  Boeb- 
drackerei  (Cbr.  Krog's  Wittwe)  in  Regensburg. 
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Rei^eilSblUPg;.     Ausgegeben  dem  27.  April.  t($64« 

Inlialt*  W.  ?ik,  Scbimper:  Bryologic«. -*  Scbnltz^Bipontiniis: 
Ueber  die  GaUoDg  Zalozuiia  Pers.  —  Litteratnr.  —  Personaloacbricbten.  — 
Boianisebe  Ncflizen. 


Bryologica.    Mitgetheilt  von  W.  Ph.  Schimper. 

I.  Berichtigungen  "zur  Synopsis  Muscoram 
europaeorum. 

Im  Laufe  einer  wiederholten  Revision  der  europäischen  Lanhr 
nioose  zum  Behufe  eines  Supplements  zur  Bryologia  euro- 
paea,  Ton  welchem  bereits  im  Laufe  des  nächsten  Sommers  ein 
erstes  Heft  mit  20  Tafeln  erscheinen  wird,  und  einer  neuen  etwugen 
Auflage  der  oben  genannten  Synopsis,  bin  ich  über  verschiedene 
Punkte,  besonders  in  Bezug  auf  schärfere  Bestimmungen  einiger 
zweifelhaft  gebliebener  Arten  zu  klarer  Anschauung  gekommen, 
und  habe  selbst  hie  und  da  Lrrthümer  entdeckt,  deren  Berichtig- 
ung, so  wie  die  Mitth'eilung  der  übrigen  Resultate  meiner  neue* 
sten  Beobachtungen  ich  den  Besitzern  dieses  Werkes  nicht  län- 
ger vorenthalten  will. 

Diesen  Berichtigungen  werde  ich  jedesmal 

n.  Beiträge  zur  Eenntniss  der  geographischen  Ver- 
breitung der  Moose  in  Europa,  und 
m.  die  Beschreibung  neu  entdeckter  Arten 
folgen  lassen. 

E^hemereUa  Flctowiam.  Bei  der  Standortsangabe  di^EieB 
Mooses  steht  in  der  Synopsi  s  „ad  fl.  Wartha  Silesiae^^  soll  Bran- 
denburgiue  heissen  I 

Flora  1864.  14 
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Dicranutm  qlbyiusLns.  Dj/eses*  90  seftea.  mU  jlrucht  vorkom- 
mende Dicranum  hat  Prof.  Laurer  schon  im  Jahre  1821  auf  der 
kleinen  Zirknitz  im  MöUthal  fruchttragend  aufgefunden  und  in 
seinem  Herbar  mit  dem  Namen  D.  stramineum  bezeichnet. 

Warum  Lindberg  für  dasselbe  den  allerdings  altem 
aber  mit  den  sehr  breilrippigen  Blättern  im  grellsten  Wider- 
spruch stehenden  Namen  Di^r^n.  ^mrve  vindicirtV  leuchtet  nicht 
wohl  ein.  -      ^ 

-  -  Campf/lopHo  rm^öviffiis  B^e-Ntrt  ist  i^rtbngipiMs  B^ri  3:.  so 
w|ii  di^fer  sich  auf  .11  u^ri^ei  bliebt  und  mit  AiÄadduss  def 
iocalitäten  von  ^  Fontainebleau  und  Angers  (Dicran.  flexuo$um 
var.  püifejum  Turn.,  za  welchem  Turner  die  Früchte  von  C. 
/I(5^05t^^' bescöreibt  und  abbilÄet).  !,..-•*        •       h       i 

iJämpyloiMs  hngipilus  Bryol.  europ.  und  Sjj^p.ps.  MusOi 
,europ.  ist  C,  polytrichoides  De>Notar.  Syllab.^  Von  diesem 
Moose  sind  jetzt  männliche  und  weibliche  Blüthen  aufgefunden 
worden , .  wie  das  mein  hochverehrter  Freumd  .  Graf'  B  bi  n  h  air  d  t 
zu  Solms-Laubaeh  in  der  Botan.  Zeitung  1863  p.  217  be- 
reit^ nachgewiesen  hat,  Flores  fefiiinei  in  oaulis'  apicei 
agglom^ati;  archegoniorum  stylo.  lo  ngissimo. 

Campylopus  hreviinlus.  Auch  hievon  sind  jetzt  beiderlei 
Blüthen 'bekannt.  Folia  perigonialia  basi  subihvolüta, 
dehinc  margine  recurva,  laxe  areelata. 

.  .  Hoffentlich  werden  von  diesen  beiden  bis  jetzt  nur  steril  be- 
kannten Mopsen  bald  auch  die  Früchte  aufgefunden  werden. 

Fissidens  crassipes  Wils.  et  Bryol.  europ.,  den  ich  in 
der  Synopsis  zu  F.  incurvus  gezogen ,  bildet  doch  entschieden 
eine  sehr  selbstständige  eigene  Art. 

Fissidens  rufulus.  Von  dieser  jetzt  an  verschiedenen  Staüfl-' 
orten  iaufgeftt» denen  Art  ist  voriges  Jahr  in  der  Abgelassen  Alm 
bei  Salzburg  durch  Hrn.  Zwanziger  ein  Prüchtexemplar  ge- 
sammelt worden.  Die  Frucht  ist  endständig  wie  'bei  F  crassf 
pes^  etwas  grösser  und  kräftiger  als  bei'  dieser  *Art,  die  Kapsel 
schief  geneigt,  auf  einem  mittelmässig  langen  zä]EiQn,braunrotben' 
Pedizill  ruhend..  Von  Fisaidem  crassipes^  mit  welchem  dieses 
Moos  impaer  gemeinschaftlich  vorkommt,  unterscbei4öt  eq"sich 
leicht  durch  die  braungrüne  Farbe,  die  eben  ausgespireit^ten  f^*^: 
steren ,  breiteren ,  mit  dicker  Mfulstigem  gelbem  Bande  und  di- 
ckwei*  ßippe  versehenen  Blätter. 

^ '  0^didottfS>  ripnrins-iäi\'' tdrrestris^  V^'i*y^i>\':''e\Xt.  et  Syn. 
Durch  meine  neuesten  genauen  Untersuchungen  ist  es  mir  end- 
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lieh  gelungen ,  mit  Sicherheit  au  ermittelil^  dass  dickes  Moos 
wii:kli^h  eine  eigene,  von  Oindid.  ripmißls  selbst  gefierisehVer« 
schiedene,  Art  biJkiet,  welche >  wie  schon  Bride  1  vermatiiet^  in 
der  Gattung  lioirhuia  ihre  wahre  'Stelle^  hat,  und  awar  als  Unter* 
gattung  DiaUftrichia  vor  Syntriehiok.  '  -     >  .» 

Von  CinMäotu&  riparius  untersdbeidet '  sich  üidteere  Pflanae' 
schon  auf  den  ersten  Anblick :  durch  ihre  blassgrüiie  Fakrbe,  durob 
die  durchaus  aJ^ro-  und  nicht  klado-karpiscfae  Fracht.  So  sehr; 
auch  Blattform  und  BlatüJäellnqtz, ,  Kapsel  und  Peri^tMii:}  beider- 
Moose  ähnlich  sind,  so  unterscheidet  sich  dpah  iBaiindä  (JDialy^^ 
trichia)  Brehmoni  (denn  so  muss  dieselbe  der  Priurität  wegen 
heissen)  hinlänglich  durch  fojgeante  Merkmale:  ., 

Planta  terrestris   vel  truncicola,   laxe   caesiütosa,  caespites 
moUes,  pallide  virides  aetate  vel  soli  -expositi   ritfcBc^ntes ,  basi* 
radiculis  longis  puipuveis   cohaerentes.     Folin   iineali^lingUäta, 
siccitate  haepius  torta  et^contoita,  pallide  viridia,  molHa,  margine  • 
minus  lato  subito  (nee  sensim)  iiicrassato,  costa  in  apiculum  ex> 
currente  (in  C  ripario  sub  apiculo  e  folii  linibo   efformato  eva- 
nida),  reti  minus  di.stincte  rotundato-liexagono  paUidiore  minu$- ' 
que  solide,  areolis  paulo  minoribus ;  loliorum  utraque  pagina  pa- 
pillii^  bipartitis  dense  obsita  (in  C.  ripario  laevis  I).  CapsuU  loU' 
gior  exacte  cylindraeea,  iiiollis,  pallide  fuscescens,    sicca,  minnte 
sulcata.    Operculi   rostium  muticum  e  ceUuIis   sinistr^m  vetsus 
obliquatis  compositum,    unacum   columella  dcciduum  (colum;   0. 
riparii  persistens).    Peristomii  dentes  e  tubo  semi^soluto   ut  in  • 
Civcl.  ripa/rio  leniter  contorti,  Syntrichiarum  ad  instar  valde  pa^  . 
pillosi  Gaeves  in  C'tncl^  ripario)^  paulo  crassiores,  pallidiores,  mi- 
croscopio  valde  augmentati  lutei  (nee'  pui'purei !).    Sporae  paulo  » 
minores. 

Bridel  hat  dieses  Moos   zuerst  Jbwrhula  mucrQnatck^  dann  * 
Racomitrium  flavipes,  und  endlich,  in  der  Bryol.  Barhuh  Bre^^. . 
bissmii  genannt.    Im  Jahre  i85&  wurdß  dasselbe  durch  Hra  C. 
Müller  in  der  botanischen  Zeitung  p.  419  als  neue  Art   unter 
dem 'Namen  Barhula  romanu  beschrieben.        \    : 

JPQÜia  cavifolia  var.  harbuloides  Dur.  Öcb.    Synops;   {Bar- 
bula  comava  Schpr.)    Pag.  734  der  Synopsis  sage  ich:  ,,,PoUia  ; 
cavifolia  perist^mio  J5ar6wZa^  tenuissimjp  ipstru<^,'|., Diese  An- 
gabe darf,   wie  ich  Jetzt  mit  Sicherheit  ftrmitteljt.babei  nur  auf  ,^ 
die  bei  dieser  Art  angeftUirte  var.  S  barbui^ides  bezöge»  werden, 
da  nur  die^e  z^ur  Gattung  i^arbula  gehört  ,und,a)i^o  Qims.^eig^ni^.  i 
durchaus *von  FoUia  cavifolia  verschiedene  Art  bildet,  .welche 
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sich  durch  folgende  Charaktere  auszeichnet :  FoKa  superiora  lon- 
giora  spathulato-cochleariformia  mal'gine  explanata,  omnia.  dorso 
papulosa^  Costa  supra  lamellis  4  latis  obsita.  F^s  masculus  ba- 
silaris,  gemmiformis,  plurifolius.  Capsula  altius  pediceUata  et 
longior  quam  in  PoUia  cavifdia^  eylindracea  symmetrica  nun- 
quam  incurva,  annulata,  annulo  e  singula  serie  ceUularum  effor- 
mato,  horizoitali,  persistente.  Peristomii  plus  minus  efformati 
basi  tessellati  dentes  leniter  convoluti,  tenuissimi,  papillosi,  lu- 
tescentes,  pro  more  fragmentarii,  columellae  et  M)perculo  adhae- 
rentes  cumque  eis  effugientes;  opercnli  cellulae  dentibus  instar 
circumyalventes  conspiciuntur. 

Gymnost.  ovatum  ?ar.  gracile  Hook,  et  Tayl.  Muse.  Brit. 
,    PoUia  cavifölia  v.  gradlis  Wilson. 

Hab.  In  muris  vetustis  —  nunc  d'estructis  —  ad  Vaügirard 
Parisiorum  (cl.  Durieu  de  Maisonneuve  anüo  1851);  locis 
similibus  prope  Osoniam  1860cl.  H.  Boswell  etprope  Pontefract 
(Yorkshire)  amicissimus  Dr.  J.  B.  Wood  1863  legerunt  In  hocce 
loco,  ut  Dr.  Wood  mecum  communi'oat,  copiosissime  („in  im- 
mense abundance")  sociis  PoUia  cuvifolia,  Barbula  rigida  et  am- 
bigua,  Phasco  curvicollo  provenit.    Fruct.  matur.  Decembri. 

Wilson  bemerkt  bei  seiner  PoUia  cavifölia  var.  3  gracüis: 
„var.  3,  in  its  extreme  State,  might  easely  be  mistaken  for  a 
species  of  Tortula." 

Diese  Art  hat  ganz  das  Aussehen  einer  langgestielten  Form 
von  PoUia  cavifölia,  deren  Blattfbrm  und  Blättstruktur  sie  theilt. 
Die  schiefverlaufenden  Zellen- des  Deckels  lassen  schon  bei  öber- 
üächlicher  Untersuchung  die  Gattungsverschiedenheit  vermuthen. 

Grimmia  incurva  Schwägr.  ist,  wie  aus  dem  von  Herrn 
Duby  mii*  gütigst  mitgetheilten  Original-Exemplar  aus  Schwäg- 
ri  eben 's  Herbarium  hervorgeht,  identisch  mit  Wahlenbergs 
Dicramtm  contortum,  unserer  Grimmia  contorta  (Grimmia  >  wwct- 
naia  Kaulf.)  ' 

Orthotrichum  Rogeri  ist,  wie  daa  Seh  wäg  rieh  en'sche 
Original-Exemplar  zeigt,  vollkommen  identisch  mit  Bruch's  0. 
paUens.  Schwägrichen  hatte  0.  I^prucei  für  gleichartig  mit 
0.  Bogeri  gehalten;  wenigstens  liegen  beide  in  dessen  Herba- 
rium, in  derselben  Kapsel  und  unter  denselben  Namen,  vereinigt. 

Ich  bemerke  hier  im  Vorbeigehen,  dass  die  Gattung  Ortho^ 
trichwm  durch  9  neue  europäische  Arten  bereichert  worden  i%% 
von  welchen  im  nächsten  Supplement-Hefte  zur  Bryologia  eu- 
ropaea  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  erscheinen  werden. 
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II.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  geographischen  Ver- 
breitung der  Laubmoose  in  Europa. 

VoUia  nivalis  ist  von  Prof.  ünger  auf  dem  Venediger  in 
Tyrol  reichlich  lind  sehr  schön  aufgefunden  worden.  Wahrschein- 
lich werden  bei  der  jetzigen  gründlichen  Durchforschung  der  Alpen, 
noch  andere  Standorte  ffir  dieses  schöne  Moos  entdeckt  werden. 

Vqitia  hyperborea  ist  in  neuerer  Zeit  auch  auf  Spitzbergen 
gesammelt  worden,  und  eine  dritte  Art,  Voitia  stenocarpa  Wils. 
hat  Dr.  J.  D.  Hook  er  aus  den  Hochgebirgen  von  Sikkim  im 
Himalaja  mitgebracht  Sind  aber  diese  Arten  auch  wirklich  Yon 
unserer  V.  nivalis  verschieden?  , 

Bruchiß  Trobasiana  De  liot  Eine  neue,  den  nordameri- 
kanischen Formen  dieser  Gattung  weit  näher  als  der  europäischen 
stehende  Art,  welche  Prof.  De  Notaris  im  April  1863  „inprato 
macro,  aprico,  dicto  Leugh  Buttigin  prope  Trobaso  ad  Verbanum^^ 
entdeckt  und  in  Fase.  XV.  XVI.  lierb.  Critt.  ifatl.  ausgegeben  hat. 
In  derselben  Gegend  kommt  noch  eine  andere  nordamerikanische 
Moosform  vor^  nämlich  P^cAomi/riwm  (Notarisia)  pusiUumy  welches 
nebst  einer  zweiten  Art  dieser  Untergattung  beinahe  durch  gani( 
Nordamerika  verbreitet  ist 

Angstroemia^  longipes.  Dieses  zierliche  Moos  ist  nun  in  neuerer 
Zeit  an  verschiedenen  Standorten  in  den  Alpen  aufgefunden 
worden:  so  u.  a.  bei  Ponte  imEngadin,  wo  es  im  Strassengraben 
nicht  seifen  ist,  durch  Herrn  Metz  1er  aus  Frankfurt,  im  Gerlos- 
thal zwischen  dem  Pinzgau  und  dem  Zillerthal,  in  der  Mittersiller 
Au  (Piuzgaü)  mit  JBryum  Blindii^  und  im  feuchten  Sande  neben 
dem  Schrattenkees  am  Venediger  durch  Dr.  Lorentz  u.  Molendo. 

DicraneUa  subulata,  ein  achtes  Alpenmoos,  ist  durch  den  Hm. 
Grafen  Reinhardt  zu  Solms -Laubach,  bei  Braunfels,  ohnweit 
Wetzlar,  am  Bände  des  Solmsbaches  gesammelt  worden.  War 
meines  Wissens,  bis  dahin  noch  nicht  in  der  Begion  dfer  Kultur- 
Ebene  beobachtet  worden. 

Dicranum  (Arctoa)  fulveUum^  vor  vielen  Jahren  einmal  auf 
der  Pasterze  imteT  Systegium  caespüiciim  durch  Prof.  Alex.  B  raun 
steril  gesammelt,  hat  der  Abb£  Carestia  im  Monat  August 
vorigen  Jahres  reichlich  fruchttragend  auf  dem  Talioferro  ober- 
halb Beina  an  der  Sesia  aufgefunden. 

Dicranum  fulvum  kommt  ^häufig  auf  den  Granit-Fi^dlingen 
in  den  tiefliegenden  Bemer  und  Aargauer  Waldungen  vor  und 
fructi&zirt  xiaselbst  sehr  üppig;  aus  dem  Bremgartener-Wald  hat 
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Hr.  Pharmaceut  Geheeb  mir  dasselbe  dieser  Tage  mit  reichlichen 
Früclite»  z:ugesandt. 

Dicrarmm  Milhlenbeckii  ist  weit  aligemeiner  verbreitet  als 
man  früher  vermuthete;  dasselbe.kommt  gerne  in  sonnigen  subal- 
pinen Wiesen  vo?-,  auch  auf  trockenen  Alpweiden. 

Dicramim  arcticum,  Schpr.  Dieses  sowohl  aus  Grönland 
als  aus  Labrador  durch  die  dortigen  Missionäre  häufig  nach 
fiuropa  gekommene  und  früher  von  Bruch  als  D.  Starlcii^  foliis 
latioribus  strictis  bestimmte  Moos,  hat  Graf  Eeinhardt 
zu  So  Im  s -Laubach  am  Fuss  des  Snöhttäan  auf  de^l  Dovre- 
fjeld  in  Norwegen  aufgefunden.  Ein  neuer  Beweis,  wie  sehr  die 
arktische  nordamerikanische  Moosflora  mit  der  nördlichen  Zone 
Europa's  übereinstimmt.  Nur-  wienige.  der  bis  jetzt  bekannten 
grönländischen  Moose  werden  noch  im  Norden  Skandinaviens  ver- 
misst;  ebenso  werden  in  Mittel-Europa  immer  mehr  nordame- 
rikaiiische  Arten  aufgefunden. 

Pharomitrium  subsessüe  habe  ich  an  Ostern  1861  bei  Schries- 
heim ohüweit  Heidelberg  auf  sonnigem  Granitboden,  gemeinschaft- 
lich mit  Riceia  Bischoffii  und  Spliaerangium  triquetrum  angetroflfen. 
Das  ist  der  westlichste  bis  jetzt  bekannte  Standort  dieser  seltenen 
Pflanze.' 

Pottia  Heimii  hat  Hr.  Graf  K  e  i  n  h  a  r  d  t  zu  Solms-Laubach  in 
den  sumpfigen  Salzwiesen  bei  Münzenberg  in  Rheinhessen  entdeckt. 
Öieses  Moos  kömmt  in  unendlicher  Menge  am  Meeresufer  bei 
Öouthport  in  England  vor.  Hr.  Müller  hat  dasselbe  häufig  ohnweit 
Lippstadt  in  Westphalen  angetroffen. 

,  '  Disticliium  inclinatum  habe  ich  diesen  Sommmer  aus  Würt- 
temberg; angeblich  bei  ßottweil  gesammelt,  erhalten.  Nur  in 
Schweden' und  Norwegen  traf  ich  dieses  Moos  bis  in  die  regio 
campest  r'is  herab  an,  in  Mitteleuropa  nur  bisher  in  der  regio 
alpina.'  Es  ist  dieses  Vorkommen  bei  ßottweil  als  ein!  Find- 
lingsvorkommen zu  betrachten,  wie  das.  der  Dicramlla  subulafa 
bei  Braunfels,  das  des  Trichostomiim  crispnlum  und  des  Bryum 
versicolor  bei  Strassburg,  das  Aq^  Distichiv^n  capüJareum  smmeh' 
rcren  Stellen"  im  Eheinthale. 

''  Leptotrichum  vaginans  Sulliv.,  dieses  bis  jetzt Nordamerica 
eigen  geglaubte  Moos  habe  ich  an  Pfingsten  1862,  wo  ich  mit 
den  Hrn.  Crafen  Reinhardt  und  Friedrich  von  Solms-Lau- 
bach, von  Laubach  aus  den  Vogclsberg  besuchte ,  reichlich  an 
freien  Stellen  iii  den  Torfwiesen  und  an  nackten  feuchten  Plätzen 
neben  der  Strasse,  auf  der  Höhe  dieses  Berges  zwischen  dem 
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O^iBkUmA  drim^'^tifistem  l^tia^Mj'!^  ^Mt)'^^  Hk'bai^üiii 
fand  ich-  EnwfJWe  .yphiilösf^m  1  Mot*ö •  ypn.  EDBiMr;  Hiä ui jiö  1  an 
der  Bode-Brücke  im  Hafz  gesammelt  und  unter  dem  Namen  Tri- 
pJiostom'mn  Uomcknalhm  var.  sitbalpestre  nfir  zli^scMckt'  Auch 
Bruch  hatte -Niesle  PiÄnze  von  Hm.  Hampe  erftaltöri'  itrid'ali^ 
Trichost  hommoUum  vär.  hrtiHfdifjm  bestimmt.  Schon'  Ehr-^ 
hart  hatte  diese  Art  im  llarz  gesammelt,  aber  aüdi  mit  Lepto- 
triehwm  homomäUum  verwechselt. 

Leptoirichmn  gikueestens  besitze  ich  durch  Dr.  Hampe  iüi 
Harz  gesammelt.  '  ^  .       "' 

Barhula  breviroßtri^^  bis  jetzt  nur  ius"  ßchwedefn  und  Ndl^ 
wegen  bekannt,  ist  im  letzten  Juli  durch  Hm.  Iiei}t^r  auis  ^enf 
längs  des  Füsspfades  am  See  des  Mont-Cenis,  in  ^et  Nähe  ded[ 
P^Bthauses,  in  Menge  aufgefunden  worden.    So  i!ie  seltene 

Barbfda  vmealis,  reiohlicii  fruchttragend,  und  die  tiiiht  We-^ 
Biger  seltene  '     .     ' 

Barbula  ehloromtos  durch  Hm.'Sarrat-Oineste  bciRcrcl| 
in  Südfrankreich. 
Was  nun  die  i     .        .       *         ^ 

Barbula  papulosa  hetriSi^  ven  der  in  »euerer  Zeit  -so  *i>iel 
ge»prochen  worden  ist,  so  Diubs  i(*h  bem^iken ,  dii^  ich  ^lehölbe 
schon  seit  vielen  Jahren  kenne,  da  ^ie  beinahe  an  allen  'Ross-'' 
kastanienstämmen  bei  Stoaö^iirg  in  zahlloser  Mci^  vöAöftKüt;* 
dass  ich  sie  aber  mit  StiUsehweigen  übergangen  habe,,  d^  v^p 
nie  eine  Frucbt  davon  zu  Gesicht  gek9mmei^  war  und  ich  ^uch 
nicht  überzeugt  war^  dass  sie  wirklich  eine  von  .B.  laevipi^  ver- 
schiedene Art  bildet. 

Barbüla  margimtq,  habe?  icl^  Gelängst  durch  Hm.  V^n  der 
Sonde  Lacoste  au3  Holland  erhaltei^.  Ist  in  Mitteleuropa 
noch  nifcht  beobachtet  worden.  ^  ^ 

Brawnia- sciuroiäes  ist  von  Dr.  Milde  auch  bei  Meran  auf- 
gefunden worden ,  wo  sie  im  Völlaijer  Thale  ganze  Felsblöcke 
überzieht,  leider  aber  nur  sehr  sparsam  Früchte  trägt. 

Strassburg,  12.  März  1864. 
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üeber  die  Gattung  Zaliizania  Pers.  ~  Sz.  Bip.  ia  Flora  B.  Z. 
1861  S.  553  u.  £  ron  C.  K  Schultz-Bipontinn^ 

In  der  Flora  von  1861  S.  553—557  und  561—565  ist  mein 
Vortrag  über  Zaiujsania  abgedruckt,  welchen  ich  am  18.  Septbr. 
1861  in  der  Naturforscherversammlung  zu  Speyer  gehalten  habe. 
Da  mir  seit  dieser  Zeit,  namentlich  durch  600—700  Nummern 
vom  seel.  Lieb  mann  in  Mexico  gesammelter  Cassiniaceen,  viel 
nöues  Material  zugekommen  ist,  will  ich  meine,  bei  einer  Arbeit 
über  die  nahestehende  Gattung  Montanea  (nicht  Mantagmea)  fttr 
meinen  alten  Freund  C.  Koch,  gemachten  Erfahrungen  hier  mit- 
theilen. Einige  ganz  hierher  gehörende  Arten,  deren  Zungen- 
blathen  aber  geschlechtslos  sind,  ziehe  ich  auch  zu  Zalumnia, 
obschon  ich  a.  a.  0.  S.  562  im  Gattungscjiarakter  die  üores  lin- 
gulati  foeminei  beschrieben,  dem  nun  zugesetzt  werden- muss, 
vel  neutri.  Aus  meinen  früheren  Arbeiten  ist  nämlich  schon 
^kannt ,  dass  ißh  auf  diese  Verhältnisse  kein  so  grosses  Gewicht 
lege,  um  darnach  Gattungen  unterscheiden  zu  können. 

Die  meisten  echten  Zaluzanien  sind  dichotome  Pflanzen.  Aö 
a.  P.  S-  562  habe  ich  aber  auch  eine  trichotome  Art  aufgeführt: 
Zalu^ßnia  oppositifolia.Sz.  Bip.  Ich  füge  nun  noch  zwei 
trichotome  Arten  bei,  welche  sich  durch  geschl^htslose  Jigulae 
auszeichnen  und  begreife  alle  drei  Arten  als: 

Subgen.  I.  Trichotoma  Sz.  Bip.  MS.  Frutices  trichotomi,  .co- 
rymbosi,  oligocet)hali,  foliis  oppositis,  brevissime  petiolatis, 
triplinerviis,  supra  scabris;  involucro  3-ser.  imbricato^  ligulis 
multi  (9—11)  lineatis, 

A.  Ligulae  foemineae  (9-striatae,  albae). 

1.  ^.  oppositifolia  Sz.  Bip.  1. c.  (folia oblongo-lianceolata, 
serrulata,  infra  pubescenti-birta,  involucri  foliola  oblongo-lanceo- 
lata,  obtusiuscula,  hirta). 

B.  Ligulae  neutrae. 

a)  Canescens,  folia  ensiformia,  infra  reliculata,  involucri 
foliola  ovato-oblonga,  rotundata. 

2.  Zaluzania  ensifolia  Sz.  Bip.  MS.  =  Montagnaea 
ensifolia  Sz.  Bip.  in  B.  Seem.  bot.  of  Herald  p.  304  n.  377. 

b)  Folia  ovata,  acuminata,  supra  asperula,  infra  canescenti- 
hirta,  involucri  hirti  foliola  ovato-oblonga,  obtusa,  squarrose 
reflexa. 

3.  Zaluzania  squarrosa  8z.  Bip.  MS. 
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Die  Gattung  MotUanea  ist  besonders  ausgezeichnet  durch 
die  receptaculi  paleae,  welche  während  des  Blühens  klein  sind, 
und  kaum  mit  ihrem  Dom  die  Blüthe  Ubenagen,  gegen  die 
Fruchtreife  zu  aber  auffallend  wachsen  und  bei  der  Ftuchtreife 
als  ein  die  Früchte  weit  fiberragender  Schopf  stehen  bleiben. 
DC.  pr.  Y.  564  legt  auf  dieses  wichtigste  Merkmal  so  wenig 
Werth,  dass  er  es  beim  Gattungsöharakter  gar  nicht  anführt 

Die  dritte  hier  zum  erstenmale  bekannt  gemachte  Art  hat 
Herr  Dr.  Oliva  im  Oktober  1854  in  Mexico  um  Guadalajara, 
dep.  Xalisco  gesammelt  und  Freund  W.  Schaffner  mit  einer 
herrlichen  Samn^lung  Cassiniaceen  aus  dieser  jungfräuliches  Ge- 
gend mir  geschickt. :  = 

Zalueania  squarrosa  Sz.  Bip.  nov.  sp. ,  caule  tricho- 
tomö',  villoso,  corymboso,  oligo  (7)  cephalo;  foliis  ovatis,  acu- 
minatis,  subsessilibus,  crenatis,  triplinerviis,  supra  scabriusculis, 
infra  canescenti-hirtis,  capitulis  speeiosis,  inferioribus  longi  -  (2") 
pedicellatis,  medio  subsessili,  reliquis  breviore;  involucri  hirti 
foliolis  ovato-oblongis ,  obtusis,  sqüarrose  reflexis,  ligulis 
sterilibus,  13-lineatis,  floribus  tubulosis  numerosis,  glabris;  re- 
ceptaculi  convexi  paleis  floribüs  brevioribus,  l^eve  spinosis,  su- 
peme  erosis,  achaeniis  glabris,  calvis.       ^  * 

Mexico  pr.  Guadalajara  Oct.  1854  speciem  nostram,  inyolucro 
^quarroso  distinctissimam,  leg.  cL  Dr.  Oliva! 

Die  3  von  mir  als  Subgenus  Trieb otoma  aufgeführten  Arr 
ten,  weichen  von  \  den  folgenden  dichotomen  in  der  Tracht  sehr 
ab  und  könnten  wohl,  wenn  vollständigere  Exemplare  zur  Un- 
tersuchung zu  Gebote  stehen,  als  eigene  Gattung  „Tr  ichotoma" 
betrachtet  werden. 

Ich  gehe  nun  zur  Auseinandersetzung  der  dichotomen  Za- 
lu^anie^i: 

Subgen.  11.  Frutices  dichotomi,  foliis  triplinerviis  in  petiolum 
alatum  angustatis  v.  subsessilibus  =:  Ferdinanda  Lag.  (Chry- 
sophania  Kth.)  ' 

A.  Capitula  in  corymbum  polycephalum  disposita. 
a)  folia  in  petiolum  alatum  basi  haud  dilatatum  abeuntia  (su- 

pra  pubescentia,  infra  cimo-sericea,  eaulis  pubeseens) 
m)  folia  supra  medium  grosse  crenata,  obtusa. 

4.  Zal.  augusta  Sz.  Bip.  p.  562. 
0.  Folia  supra  medium  serralata,  acuta. 
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6.  Zal.  megaeephala  Sz.  Bip.  p*563. 

b)  foli^  ii)  petiolum  alatam ,  basi  diiatatom ,  angustata  (supra 
iscabra,  infra  pgbescentilk,  subeordala,  gtmse  crenato-subpin« 
nati^4a). 

6.  Zal.  montaneäefolia  Sz.  Bip.  p.  553. 

c)  Folia  snbsessilia  v.  brevissime  petiolata, 

4(.  folia  subintegra,  supra  asperrima,  ini'ra  glabrescentia. 

7,  Zaluzania  asperrimu  Sz.  Bip.  n.  sp. 

j8.  Folia  senrulata,  pubeseentia  subtus  cana  (ligulae  steriles 
albae).  ,  . 

8.  Zalu^ania  cinerascens  S.Z.  Bip.  n.  sp., 
B.   Capitula  pauca,   longipedicejlata,   Iblia  triloba,   crenata, 
infra  cana,  in  petiolam  anguste  alatum  attenuata,  (Ugulae  ssteri- 
les,  flavae). 

9.  Zalueania  pinndtilobata  Sz.  Bip.  n.  sp. 

Subgen.  III.  Euzaluzania  mit:      ; 

i^.  Zal.  triloba  Pers.  und 
Subgen.  IV.  Chiliophyllum  mit: 

'      ,  11.  Zal.  globosa  Sz.  Bip.  und 

12.   Zal.  myriophylla   Sz.   B^p. 
bleiben  unverändert,  wie  ich  sie  a.  a.  O.  S.  564  u.  565  aufgefa^^t 
babe.         -  ,  , 

Zum  Schluss  will  ich  npch  die  3  neupn  hejrrlichQn  Arten  ides 
Subgenus  II,  Ferdimnda,  beschreiben,  welche, eine  ,bQ4euteude 
Lücke,  in  ^ißser  schönen,  der  Cultur  so  werthen,  Gattung  aus- 
füllen. Zal.  asperrima  verbindet  Zal.  montaneäefolia  nait  Z*  ci- 
nerascens, welche  geschlechtslose  ligulae  hat  und  diese  schliesst 
sich  an  Z.  pinnatilobata  an,  welche  ebenfalls  geschlechtslose  li- 
gulae hat  und  den  Uebergang  zu  Z.  triloha  bildet,  mit  wielcher 
sie  auf  den  ersten  Blick  viele  AehnlichWt  hat. 

Nr.  7.  Zaluzania  asperrima  Sz.  Bip.  MS.  Caulis  % 
dichotomus,  glabrescens;  fol,  2  poll.  longa,  2  lata,*  fliomboideo- 
ovata,  petiolo  'brevissimo,  vix  ullo  inöidentla;  triplinema,  infra 
medium  paulo  angustata  et  petiolum  alatum  — 8  lin.  latummen- 
tientia,  acutiuscala,  suhintegra  et  vix  serrata,  supm  asperrima 
pilis  brevibus  bulbo  albepte^  degref^  i^isidentib^^t^i^fr^  pallida, 
r&ticulata,  -glabrescentia  et  parce  tantum  pilosa;  capitula  nume- 
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rosa  in  corymbam  polycephaluni  irregulärem  disj|[K)silÄ ,  iiß  ,ä 
montaneäefoliae  paulo  majora;  flores  radii  lingulati  flavi  foeminei; 
iieceptaculi  conici  paleae  naviculares,  breve  spinosae;  achaenia 
cälva. 

Mexico,  Chapulco,  Nov.  1841:  leg.  C.  Lieb  mann!  (v.  sp. 
in  herb.  reg.  havn.). 

Nr.  8.  Zalujsania  cinerascens  Sz.  Bip.  MS.  SijÄruti- 
culus  dichotomus,  cujus  rami  pedale^  prostant,  1—1  Vt  Un.  dia- 
metro  metientes,  teretes,  multistriatuli,  meduUa  i^arcti,  saepius 
l)runneo-purpura8cen8,  molliter  pubescens,  foliatus,  corymbo  ter- 
minatus  composito  2— 2Va  poU.  diametro  metiente,  polycephalo; 
fotta  alterna  8-T-20  lin.  distantia, '  ovato-elliptica ,  cum  petiolo  2 
lin.  longo  —  2V»-polL  loijga— IV«  latÄ^  pL  8  polL  longa  etlV4 
lata,  superne  decrescentia,  oblonga,  utrinque  attenuata,  acuta, 
mimite  serjru^ta,  subtrijj^iBervia»  suprapubescentia;  capitola  pe^ 
4icellis  cfknis  clavati^  insidentia,  mediocria,  in^corymbum  irre- 
gulärem, polycephalum  disposita;  ligulae  (^Ibae?)  neui;^*£^,  flores 
disci  more  Anthemide/irum  supra  achaenium  cucuUati;  styli  rami 
truncati  cono  brevi  superati,  antherae  ecaudatae;  achaenia  gla- 
bra,  calva. 

Mexico  pr.  Mineral  del  monte  :  C.  Ehrenbergln.  346  (?• 
sp.  in  herb.  reg.  berolin.,  olim  falso  ob  ligulas  neutras  pro  Mon- 
taneae  specie  habitam). 

Nr.  9.  Zalusania  pinnatilohata  Sz.  B^p,  MS.  %  di- 
chotomus ,  durus ,  primä'  fronte  Zal.  trüohae  non  absimilis,  caule  ' 
glabrescente,  superne  pubescente,  oligocephalo,  capitulis  speciosis, 
pedicellis  —  2  poll.  longis  insidentibus ,  medio  vero  brevioreJ 
folia  alterna,  —  IVi  poU.  longa,  circumscript|one  ultra  1  poll, 
lata,  triplinervia,  triloba,  lobis  crenato-lobatis,  lateralibus  breve 
avatis,  ^  intermedio  pvato-oblongo-obtuso ,  cordato ,  in  petio|um 
2—3  lin.  longum,  anguste  alatum  attenuata,  supra  pilosula,  infra. 
cana;  involiicrum  glabrescens;  ligulae  flaVae,  steriles;  recept;aculi 
conicr  paleae  naviculares,  durae,  breve  spinosae;  achaenia glabra, 
ca,lva. 

Mexico,  Tehuacan,  m.  Hajo  1842  leg.  C.  Lieb  man 9!  (v, 
sp.  in  herb.  reg.  hjavn.)« 

Bemerkung.    Das  von  Freund   C.  Koch  in  unsem.  Qärten 
eingeführte  herrlic)ie  Cosmophyllum  (Ferdinanda  Lag.)  ^mi- 
nens  ist  in  Mexico  sehr  verbreitet.     In  Liebmann's   grosser  ^ 
Sammlung   kommt  es   dreimal   vor :   Palinque,  März  1841,  dann 
Icatepec,  Pital  April   1841   und  endlich  Castresape  «Tuf(i  184^« 
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Auch  KarwiJisky  bat  .unser  CosmophyUum  in  Mexico  gesam- 
melt, wie  ich  mich  soeben  durch  Ansicht  von  3  wenig  entwickel- 
ten Exempjai-en  des  Münchener  Herbars  äberzeuge.  De  Gan- 
doUe  hat  dieselben  ebenfalls  untersudit  und  sie  zur  Gattung 
Montomea  gelegt  mit  der  Bemerkung:  „forte  genus  propr. ? 
ob  flor.  jun.  neglectum/^  Dies  ist  ein  neuer  Beweis  für  die 
Gtlte  dei*  Gattung,  welche  ebenso  wie  ZcHuzania  eine  Beziehung 
zu  Montanea  hat,  .wie  ich  in  meiner  Arbeit  über  diese  Gattung 
in  C.  Koch's  Wochenschrift  dargethan  und  schon  durch  Auf- 
stellung Yon  Zaluzania  mordmeaefolia  angedeutet  habe. 


li  1 1 1  e  r  a  t  II  r. 

D^  grossherzoglicb  sächsische  botanische  Garten  zu  J^ia. 
Eine  Anleitung  für  Studirende  und  Freunde  der  Pflanzen- 
kunde von  Ernst  Hallier.  —  Leipzig,  W.  Engehnann, 
1864.    8.    59  pag. 

Ein  Büchlein ,  laut  der  Einleitung  geschrieben  für  Botaniker, 
Medicinei*  und  Pharmaceuten,  sowie  für  jeden  Pflanzenfreund,  um 
ihnen  als  Führer  im  Garten  zu  dienen  und  die  Orientirung  darin 
zu  erleichtet'n. 

Der  eigentlichen  Beschreibung  des  botan.  Gartens  geht  eine 
kurze  Geschichte  desselben  voraus.  J^na  erhielt  schon  1631 
einen  solchen ;  der  gegenwärtige  wurde  jedoch  erst  1794  gegrün- 
det,'mit  Bat  seh  als  Director  und  Göthe  als  Special-Inspector 
an  der  Spitze.  Anfangs  in  äusserst  dürftigem  Zustande  —  nur 
200  Sand-  und  50  Topfpflanzen  in  einem  elenden  Gewächshause 
~  und  stets  spärlich  dotirt,  hat  sich  derselbe  doch  trotz  man- 
cherlei widriger  Umstände  (wohin  z.  B.  zu  rechnen  die  dreima- 
lige Yernichtung  sämmtlicher  Gewächshauspflanzen  durch  zahl- 
lose Schaaren  vcfn  Waldameisen,  die  aus  einem  benachbarten 
Fichtenbestande  ihre  Einfälle  machten)  allmälich  so  ^entwickelt, 
dass  die  Zahl  der  cultivirten  Species  gegenwärtig  5488  beträgt 
und  durch  lebhafteü  Samenaustausch  in  stetiger  Zunahme  be- 
griffe» ist. 

Der  Verfasser  dutchwandert  hierauf  die  verschiedenen  Ab- 
.  theilungen  der  Gewächshäuser  im  Einzelnen  und  macht  die  in 
denselben  enthaltenen  Pflanzenfamilien  oder  deren  ausgezeich- 
netere Bepräsentanten  namhaft»    Zählreiche  eingestreute  Bemer- 
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kungen  der  verschiedensten  Art,  Ober  Vorkommen  und  geogra- 
phische Verbreitung,  öconomische,  technische  oder  medicinische 
Anwendung,  botanische  Charaktere  und  Verwandtschaft,  morpho- 
logische und  physiologische  Eigenthümlicfakeiten  u.  dgl  lenken 
die  Darstellung  glttoklich  neben  ,der  Sandbank  eines  nüchternen 
Registers  vorbei  und  machen  die  Lectflre  ziemlich  geniessbar. 
So  werden  wir  aus  dem  Tropenhus  durch  das  Farn-  und  Pal- 
menhaus zu  den  NeuhoUändem  und  von  da  in  das  Conservato- 
rium,  die  Orangerie  und  in  noch  ein  Warmhaus  geführt,  lernen 
bei  dieser  Gelegenheit  auf  einem  kleinen  Abstecher  auch  -die  in- 
teressanteren Pflanajen  kennen,  die  die  grossherzogl.  Gewächs- 
hauser zu  Weimar  und  Belvedere  schmücken , .  um  dann  in  den 
Jepenser  botanischen  Garten  zurückgekehrt  zum  Schlüsse  noch 
das  System  der  Freilandpflanzen  und  das  Arboretum  zu  durch- 
wandern. 

Das  l)etail  der  Anordnung  interessirt  uns  hier  nicht  und 
noch  viel  weniger  ein^ Angabe  der  dort  cultivirten  Gewächse',  es 
genüge  anzuführen,  dass  besondere  Merkwürdigkeiten  oder  SeK 
tenheiten  (mit  sehr  spärlichen  Ausnahmen,  z.  B.  Aramaria  liid- 
wüli)  nicht  vorhanden  sind;  es  sind  lauter  Sachen,  die  in  jedem 
leidlich  ausgestatteten  botanischen  Garten  angetroffen  werden. — 
Was  jedoch  die  eingestreuten  Bemerkungen  des  Verf.  anbeftingt, 
so  hätten  dieselben  wohl  hie  und  da  mit  etwas  mehr  Vorsicht  und 
Sorgfalt  gemacht  werden  dürfen,  da  ja  das  Schriftchen,  wie  der 
Verl,  gelegentlich  selbst  sagte ,  auch  für  die  Zwecke  des  akade- 
mischen Unterrichts  bestimmt  ist.  So  wird  uns  z.  B.  gleich  beiM 
Eintritte  in  das  Gewächshaus  eine  Cycas  revoluta  vorgestellt  und 
von  ihren  W^edeln  schlechtweg  gesagt ,  man  habe  dieselben  für 
Zweige  mit  begrenztem  Wachsthum  anzusehen;  die  Blüthenbil- 
dung  aber  wird  in  folgender  confuser  Weise  geschildert:  „Er 
(der  Sagobaum)  trägt  zapfenartige  Blüthenstände  (?)  getrennten 
Geschlechts,  bisweilen  (!)  auch  blattartige  Blüthenträger  (?), 
stets  (I)  aber  entwickelt  er  förmliche  (?)  Samenknospen,  frei- 
stehend, d.  L  ohne  Fruchtknoten  und  FruQht  (!).,^^  Auch  ist  die 
geographiscjie  Verbreitung  der  Cycadeen  sehr  mangelhaft  ange- 
geben; Australien,  Südafrika  und  Centralamerika  mit  den  Antillen 
sind  ganz  ausgelassen.  Die  Begonien  werden  in  poetischer  Li? 
cenz  Cucurbitaceen  mit  schiefen  Blättern  genannt,  die  Proteaceen 
sotten  in  Südamerika  nur  durch  eine  einzige  chilenische  Art  ver- 
treten^  sein,  die  Blätter  von  Dermodium  gyrans^  sjch  in  der  Weise 
bewegen  f  dass  sie  im  Sonnenscheine  auf- und  niedergehen  u.s.  f. 
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Trotz  dieser  kleinen  Mängel  wird  sich  jedoch  das  Büchlein  für 
die  Besucher  des  Jenenser  Gartens  ohne  Zweifel  recht  nützlich 
erweisen. 


Personalnaeltrleliten. 

Joseph  Woods,  einer  der  ältesten  Mitglieder  der  Linnean 
Societ}^,  i^  am  9.  Januar  zuLewes  in  Sussex  gestorben.  Erwari 
am  24.  August  1776  in  Stoke  Newingtpn  in  Äüddle^ex  geboren. 
Nach  dem  Sturze  Napoleons  reiste  er  4  Jahre  in  Frankreich,  der 
Schweiz,  Italien  und  Griechenlands  um  hier  die  vc^züglichsten 
Bauwerke  zu  studiren.  Von  dieser  Reise  brachte  er  aber  auch 
bedeutende  Sammlungen  für  ^ein  Herbarium  mit.  Botanische 
Berichte  über  diese ,  sowie  über  spätere^  Reisen  in  Grossbritan- 
nien selbst  hat  W.  in  dem  von  W.  J.  Hooker  herausgegebenea 
Gompanion  of  th«  Botanical  Magazine  veröffentlicht.  1857  machte 
er  noch  eine  Excursion  nach  dem  nördlichen  Spanien ,  worüber 
er  in  der  Zeitschrift  der  Linnean  Society  berichtet  hat.  Letztere 
enthält  überhaupt  verschiedene  botanische  Abhandlungen  von  W. 
Hervorzuheben  ist  besonders  seine  Monographie  über  die  Kosen» 
(181^).  1850  erschien  seine- Tourists  Flora,  ein  vademecum  für 
die  auf  dem  Continent  reisenden  Engländer.  Kurz  vor  seinem 
Tode  war  er  mit  den  Vorbereitungen  zu  einer  awßiten  Auflage 
dieses  Werkes  beschäftigt  und  ebenso  mit  Untersuchungen  über 
die  Gattung  Rtibus ,  wovon  er  schon  mancherlei  in  der  Zeitschrift 
Phytologist  veröffentlicht  hat.  Sir  W.  Hook  er  nennt  W.  einen 
der  besten  Botaniker  Englands.  Rob.  Brown  hat  nach jhm eine 
FarngattUBg,  Lindley  eine  Rose  und  Sir  W.  Hook  er  eine 
Jungermannia,  die  W.  zuerst  in  Irland  entdeckt  hatte,   benannt. 


Prof.  Decaisne  iät  mit  grosser  Mehrheit  ziim  Vice-Präsi- 
denten  der  französischen  Ac^demie   der  Wissenschaften   erwählt 
^  worden.  *  .. 


'"  Francis  Boot t,  ein  eöglischer  Botaniker,  ist  am  Weih- 
ttachtstage  1863  in  London  gestorben.  Er  war  am  26.  September 
1792  in  Boston  in  Nordamerika  geboren.  In  dra  z^nziger  Jah- 
ren hjelt  er  eine  Zeit  lang  botani&chp  Vorträge  in  der  ySTebb- 
Street'School  of  Medicine.    1819  wurde  er  Mitglied  der  Linnean 
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Society;  von  1832  W»  18l*0  war  er  Secretär  und  von  1854  bis 
1861  Scliatzmeister  und  \ice$rä8ident  dieser  GeseHschaft  Er 
hat  ein  Werk  über  das  so  ausgedehnte  Genu&  Carex  herausge- 
geben. Zwei  Bände  mit  411  prächtig  ausgeführten  Foliptafeln 
sind  davon  erschienen;  von  d^m  dritten  Bande,  der  das  Werk 
beschliessen  Mite,,  faijd  man  einen  grossen  Theil  für  die  Ver- 
öffentlichung vorbereitet. 


Botanische  Motizen, 

Damit. endlich  der  Streit  Über  die  generatio  spontanea,  der 
seit  Jahren  in  Frankreich  in  ziemlich  heftiger  Weise  zwischen 
Pouchet,  Joly  und  Musset  einer-  und  Pasteur  andererseits  ge- 
führt wird,  zu  einem  Abschlüsse  komme,  hat  die  französische 
Akademie  in  iWr  Sitzung  am  4.  Januar  auf  Antraj^  der  BetLei- 
ligten  eine  Commission  zur  Prüfung  der  auf  beiden  Seilen  vor- 
gebrachten Gründe  ernannt.  Zu  Mitgliedern  dieses  höchsten  wis- 
senschaftlichen Gerichtshofes  sind  erwählt  worden :  Flourens,  Du- 
mas, Milne  Edwards,  Brongniard  und  Baiard.  Poiicliet,  Joly 
und  Musset  hatten  gehofft,  dass  man  nicht  solche  Akadeniiker, 
die  sich  so  oft  und  entschieden  gegen  die  Hcterogcnie  ausge- 
sprochen haben,  in  diese  Commission  berufen  werde,  jetzt  aber 
erwarten  sie  von  ihren  <jegnem,  die  zu  Scliiedsriclitcrn  in  die- 
sem Streite  ernannt  worden  sind ,  dass  sie  eine  vollständige  Un- 
parteilichkeit biBwahren  werden. 


Bei  Nesslau  in  Obertoggenburg  —  Canton  St.  Gallen  —  wurde . 
kürzlich  ein  Ahornbaum  g^efällt,   an  dem  man  600  Jahresringe 
zählte. 


Nach  Dr.  Cleghorn  scheinen  in  Ostindien  vier  wbhl  un- 
ter sobeidbare  Varietäten  der  Bambuspilänze,  deren  Anpflanzung 
man  jet^t  eifrig  über  das  ganze  Puiyab  verbreitet,  vorzukommen: 
der  leere  Bambus  in  den  Ebenen,  der  volle  Bambus  auf  den 
niedrigen  Bergen,  der  Nirguji  oder  kleine  Bambus  auf  den  Ber- 
•gen  von  5  bis  8(300  Fuss  Iföhe  und  der  Garu  oder  sehr  kleine 
Bambus  in  Höhen  von  12,000  Fuss  und  darüber. 
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Vorläufige  Mittkeilung. 

Unter  freundlicher  Anleitung  des  Hrn.  Prof.  Dr,  Rädlkofer 
untersuchte  ich  die  chemische  Zusammensetzung,  krystallogra- 
phische  Gestalt  und  einige  optische  Erscheinungen  (im  polarisir- 
ten  Lichte)  jener  Krystaüe  in  den  Zelle^  der  Gefässpflanzen, 
welche  nicht  zum  quadratischen  Systeme  gehören.  Indem  ich 
mir  vorbehalte,  die  ausführliche  Abhandlung  Ihnen  zur  Veröf- 
fentlichung in  ihrer  Zeitschrift  Flora  zu  übersenden,  sobaJd  die- 
selbe abgeschlossen  ist,  erlaube  ich  mir ,  Ihnen  die  bis  jetzt  ge- 
wonnenen Resultate  in  Eürze  mitzutheilen. 

Sämmtliche  von  mir  untersuchten  Krystalle  (aus  QuiUaja^ 
Saponaria,  Musa  paradisiaca^  Cycas  circifiulis^  Citrus  medica  etc. 
bestehen  nicht,  wie  noch  in  neuester  Zeit  von  manchen  Autoren 
angegeben  wird,  aus  schwefelsaurem  oder  kohlensaurem,  sondern 
aus  oxalsaurem  Kalke.  Sie  gehören  in  das  klinorhombische  Sy- 
stem und  zwar  zu  ein  und  derselben  Krystallreihe  eines  Hen- 
dyoeders,  dessen  prismatische  Flächen  den  Winkel  74*50'  ein- 
schliesgen ,  \ind  dessen  Endfläche  gegen  die  (vordem)  Seitenflä- 
chen eine  Neigung  von  101®  40'  57"  hat.  Die  Flächen  dieses  Hen- 
dyoeders  ffnden  sich  als  Combinationsflächen  (a  und  b)  an  dein 
von  Brooke  und  Miller  (Philos.  Magazin  Bd.  16pag. 449)  kry- 
stallonomisch  bestimmten  oicalsauren  Kalke,  welcher  als  Minend 
gefunden  und  später  Whewellit  genannt  worden  ist,  sodass  eine 
innige  Beziehung  zwischen  dem  mineralischen  und  den  pflanz- 
lichen Vorkommnissen  sich  zeigt  In  optischer  Beziehung  sind 
die  klinorhombischen  Formen  des  Oxalsäuren  Kalkes  viel  stärker 
doppelt  brechend,  als  die  quadratischen  F'ormen  einerseits  und 
als  schwefelsaurer  Kalk  andererseits. 

München,  den  23.  April  1864. 

Georg  Holzner. 


Eingetretene  Verhältnisse  bestimmen  mich,  die  Redaction 
der  Flora  fortzuführen  und  demnach  zu  bitten,  die  letzten  Zeilen 
der  Nr.  13  als. nicht  geschrieben  zu  betrachten  und  mich  femer 
unterstützen  zu  wollen. 

Dr.  Herrich-Schäffer. 


Redacteur:   Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  19 eoban ersehen  Bocli- 
drnckerei  (Ghr.  KruTs  Wittwe)  in  Regensburg. 
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Protectorat 

der  König^l.  Bayer,  botanischen  Gesellschaft. 


>t  |(tait|)ät  ^pntg  Indults  II.  m^m 

haben  geruht,  in  einer  dem  Präses  der  Gesellschaft^  Geheim- 
rath  Dr.  v-  Martins,  am  24.  April  gewtiirten  Audienz 
demselben  auf  die  Namens  der  Gesellschaft  ausgesprochene 
Bitte  zu  'erklären,  dass  Aller  höchst  sie  mit  Vergnfigfn 
das  Protectorat  der  Gesellschaft  abernebmen. 
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FLORA. 


:M  15. 

Rea;«nsb'l|rg«      Ansgefrebm  den  ?.  Mai.  ff^lSJl« 


Iiilmlf.  H.  Wawra:  Plautae  Peckoliianae.  -  üotaniscUe  Notizeu.  — 
Botanische  Neuigkeiten  im  Bachhandel.  —  Anzeige.  —  Verzeichniss  der  im  J. 
18^4  für  die  Sammlangen  der  kgl.  bot.  Gesellsfhafr  eingegangenen  Beiträge. 


Plantaef  Peckoltianae  auct.  H.  Wawra  ')• 

Acacia  adhaerens  Marl.  Herb. , FL  Bras.  n.  174;*Henth.    LoncL 
joum.  bot.  1842  p.  517;  Walp.  Rep.  1.  917;      ^ 

Ramuli  quadrangulares  coiiipressi.  in  iuijj;iili.saciileis  parvrs 
reeurvis  armati,  inferne  glnbrati,  apice  subj^^ntagoni  et  cum 
panicula  glaucesceuti-velutini.    Folioruai  rba«  bis  euni  rhacUeo- 


1)  Diese  kleine  aber  sehr  gewählte  Sammlung  enthält  fast  ausschliesslich 
brasilianische  Nutzpflanzen.  Leider  musste  ich  deren  mir  vom  Herrn  Direktor 
Dr.  Fenzl  anvertraute  Bearbeitung  abbrechen,  well  ich  einberufen  wurde,  um' 
als  Bordarzt  S.  M.  Fregatte  NoTara  die  Expedition  nach  Mexiko  mltzumacften ; 
auch  für  eine  Revision  des  bereits  Uptersuchien  blieb  mir  keine  Zi^it  mehr,  und 
die  Beschreibung  der  Pflanzen  aus  den  3  letzteren  Familien  konnte  sogar  erst 
an  Bord  redigirt  werden.  —  Hier  erlaube  irti  mir  die  An/.eige  be'.zMfög«»n,  dass 
In  Folge  meiner  Mission  auch  das  im  Prospectus  für  Ende  dieses  Jahres  angekün- 
digte Efschefnen  des  Elisabetbwerkes  (Botanische  Ausbeute  auf  der  transatlan- 
tischen Reise  Sr.  Kaiser!.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Ferd'inand  Maximilian) 
eiae  kJeine  Verzögerung  erleiden  mus5 ;  dieselbe  wird  keineswegs  erheblkh  sein, 
weil  Beschreibungen  und  Originaltafeln  ganz  fertig  vorliegen,  und  der  Drue^ 
der  Tafeln  auch  in  meiner  Abwesenheit  fortgesetzt  wird.  Es  ist  somit  nur  der 
Druck  des  Textes  welcher  wegen  der  Correkturen  auf  die  Dauer  unserer  Mission 
verschoben  werden  musste. 

Am  Bord  a  M.  Fregatte  Novara  4.  April  1864. 

Dr.  Heinrich  Wawra, 
•  •       k.  K.  Fregatteonr^t. 
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lis  rufo-tonentella,  subtus  aculeis  minutis  parcis  instmcta,  su- 
pra  glandulifera,  glandulis,  petioläribus  longissin^e  stipitatis, 
gl.  interpinnalibus  subsessilibus ;  foliola  apice  obtuso  ciliata. 
Capitula  globosa  pedunculis  iis  sublongioiibus  fulta.  Calyx 
extus  hispidulus ,  obtusiuscule  ö-dentatus.  Corolla  cal.  süb- 
duplo  longior,  glabra,  ^ciniis  obtusiusculis  apice^  minute  cilio- 

,    latis.    Ovarium  slipite  eo  subaequilongo  fultum,  glaberrimum. 
Stamina  iisque  ad  basin  libera.  .  # 

Peckolt  ColL  n.  242;  vStrauch;  März. 
Bentham  beschreibt  das   Ovarium  ,jilloßiim'*.     Ich  fin«te 

dasselbe  bei  allen  Pflanzen  vollkommen  kahl,  auch  bei  jenen,  die 

Bentham  selbst  citirt  (Mart.  Herb.  Fl.  Biras.  n.  M74;  Garde- 

ner  360;  Pohl.) 

Mimosa  Vellosiana  Märt.  var.  glabra, 

Bami  pauci  spinosi.  petioli   sublaeves.   foliola  margine  adx 
presse  setaceo-ciliato  excepto  glaberrima. 

Peckolt  Coli.  n.  244;  kriechender  Strauch;  April. 
Die  Blätter  sind  nicht  erst  kahl  geworden,  indem   sie   auch 
im  jüngsten  Zustand  keine  Spur  von  Haarbildung  zeigen.    Auch 
die  Dornbildun^  ist  zurückgeblieben ;  im  Uebrigen  zeigen  unsere 
Pflanzen  keine  Abweichung  von  der  genuinen  Art. 

Mimosa  tremula  Benth.  Lond.  journ.  bot   1812  p.  380;   Walp. 
Bep.  I.  859. 

Kamuli  simplices  apice  pilis  rufis  patentibus  hirsuti.  Pinnae 
petiolo  pollicari  plus  triplo  longiores;  foliola  subsemipoUicaria, 
subulato-acuta  undique  pube  brevissima  pilis  longis  adpressis 
intermixta  vestita:  Pedunculi  axillares  solitarii  vel  gemini. 
capitula 'oblonga  vix  aequantes.  Bracteae  corollae  aequilönjgae. 
Calyx  longissime  fimbriato-ciliatus. .  Corollae  interne  hyalinae 
laciniae  fuscae,  dorso  longissime  et  parce  setoso-pilosae.  Sta? 
mina  ^  cor.  quadruple  superantia,  ima  basi  connata  ovarii  ru- 
dimentum  includentia. 
Peckolt  Coli.  n.  56;  Blütherigelb,  Schötchen  zottig,  Pflanze 

circa  T/a'  hoch;  Orgelgebirge;  Febr. 

Stryphnodmdron  polt/phi/llum  Mart.    Flora  XX.  Beibl.   II.    117.;  . 
Benth.  Lond.  journ.  bot.  1842  p.  342;  W?lp.  ßep.  I.  860. 

Bamuli  crassiasculi  sulcati  apice  brunei  granuloso-tomentelli, 
inferne  glabrati  et  lenticellis  albidii  conspersi.  Foliola  3 — 5 
Jinearia,  oblonga  rotundata,  opaea,  supra  fusca,  subtus  oebraceo- 
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pilosa  et  nervo  mediano  praesertim  basi  barbata.     Spicae  in 
ramorum  apice  confertae  pedunculo  semipollicari  fultae,.  paten- 
tes^ subfalcatae,  densae.    Flores  j)unicei  sessiles.     Calyx  par- 
yulus  obtuse  5-dentatiis.     Corolla  glaberrima    usque  ad  qua- 
'    drantem  infimum   5-partita,   laeiniis   apice    incrassato  acutis. 
Stamina  10  eor.  triplo  longiora,  filamentis  basi  in  cupulam  coa- 
litis,  antheris  glandula  albida  stipitata,  valde  caduca  termina- 
tis.    Ovarium  puberulum  stipite  filam.cupüla  longiore  fultum. 
Stylus  glaber. 
PeckQlt  Coli.  n.  15;  Barha  Timäo;  ürwaldsbaum;  die  be- 
rtthmte  Rinde  zum  Gerben  und  meistentheils  als  Cortex  adstrin- 
gens  aus^efahrt;  Blüthenkätzchen  roth.    Febr. 

S.  Barbatimam  Mart.  hat  weniger  Fieder-  und  Blättchen- 
paare,  aber  bei  weitem  grössere  gleichfarbige  Fiederblättchen. 
Möglicher  Weise  sind  beide  nur  Spietarten,  indem  8,  Barbati- 
mam industrieller  Zwecke' halber  häufig  künstlich  angebaut  zu 
werden  ^scheint. 

Fiptadefida  foUolosa   Benth.   Lond.   journ.    bot.    1842    p.   336; 
'   Walp.  Rep.  I.  859. 

fiamuli  cum  petiolis  pedunculisque'  lulvo  -  velutini.  Foliola 
sesquilinearia,  ai^ustissima,  oblique  acdta;  margine  deflexo  ci- 
liata,  subtus  fere  glabra.  Spicae  in  ram.  apice  3 — i  poU.  lon- 
gae,  graciles,  laxiusculae.  Calyx  hispidus  acute  Srdentatus. 
Corollä  cal.  3plo  longior,  extus  hispido-puberula.  Ovarium  sub- 
exsertum  stipitatum  valde  hirsutum.  Antherae  glandula  fusca 
terminätae. 
Peckolt  Coli.  n.  119;  Angico;  l[rwaldUaum ;  Blüthen  gelb; 
Cort.  adstringens;  Novbr. 

Von  P.  filicocoma  Mart.  durch  nichtpunktirte  Aestchen,  dop- 
pelt kleinere,  schief  zugespitzte  Blättchen,  und  durch  hervorra- 
gende sehr  lang  gestielte  Fruchtknoten  vetschjeden. 

Piptadenia  laxa  Benth.  Lond.  journ.  bot  1842.  p,  335;   Walp. 

.  Rep.  I.  859.  —  Mimpsa  fruticosa  Vell.  Fl.  Fl.  XL  t.  6. 

Rami  cum  fol.  rhaeWbus  ochraceo-velutiöi  et  spinulis  paicis 
recurvatis  armati.  Glandula  petiolaris  poUicem  supra  basin 
subimmersa,  magna  ^  oblonga;  gl.  interpinnales  nullae;  gl  in- 
terfoliolares  orbieulatae,  sessiles.  Pinnarum  paria  dissita;  fo- 
liola oblonga,    utrinque    rotundata,    brevissime  mucronulata; 

^  subtus  molliter  pubescentia.    Spicae  axillares  solitariae  vel  ge- 
mmae  et  itennin^es,  3—4  poll.  longae;.  floribus  subsea&iUbus. 
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Btaeteue  subulatae  cal.  aequilongae..  Calyx  minutus,  hirtelltts, 
repando-5-dentatus ,  dentibus  acutis.  Petalä  usque  &d  basin 
fere  libera,  cal.  bubtriplo^longiora,  linearia,  obtusa,  glabra. 
Stamina  10  ima  basi  in  corpasculum  callosum  coalita,  anthcris 
glanduliferis.  Ovarium  stipite  cor.  sujbaequilongo  fultuin  hirsu- 
tissimiHii. 

"  Pöckolt  Coli.  n.  283;  Apr. 

Mimosae?  spec.  (manca). 

Peckolt  Cüil.  n.  135;  53.       .  .  .        • 

V 

Ändira  anthelmintinca  Benth.  Ann.  mus.  Vind.  IL  108;  et  in 
Endl.  et  Mart.  Fl.  Bras.  fasc.  XXIV.  293  t.  110.  —  Lumbri- 
cida  anthelminthica  Vell.  Fl.  Fl.  VII.  t.  104. 

Folioruin  subpedalium  petiolus  3— 2  poUicÄris ;  stipellae  nul- 
lae;  foliola  in  peliolulis  sesquilinearibus  oblonga,  vel ,  oblongo- 
obovata  3  pollices  longa  ac  pollice  latiora,  rotundata  vel  in 
acumen  brevissimum  abrupte  cohtracta,  babi  rotundata  vel  sub- 
aeuto,  supra  glabra  subtus  rufo  -  pubeseentia.  Paniculae  rami 
striati,  fusco-velutini.    Ovarium  cum  stipite  eo  aequilongo  rufo 

-  hirßutum. 

Peckolt  Coli.  fi.  255;  Angelim;  Urwaldbaum;  Aug. 

Loncliocarpus  PecJcolti  u.  sp. 

Folioiis  quinis  amplis  inerescentibus ,  ovatis,  obtuse  acumi- 
'  natis  basi  subacutis,  glabris,  creberriine  pellucido  -  punctulatis, 
sumn^io  longe  stipitato  elliptico ;  stipellis  nullis ;  floribus  sub- 
racemoßo-paniculatis,  pedicellatis,  pedicellis  ebracteatis;  ealycis 
late  campanulati  sericei.quudridentati  dentibus  obtusis,  summo 
latissimo  pleioimque  emarginato;  vexillo  supra  calycem  reflexo 
suborbiculari  band  appendiculato,  cum  carinae  petalis  auricu- 
latis  ?ericeo',  staminibus  monadelphis;  ovario  breve  stipitato 
compresso,  aciebus  cum  stipite  hirsuto,  sexovulato;  legumine 
recto  elliptico  acuto  monospermo. 

Arbor.  —  Folia.  —  Foliola  (in  specim.  noslroj  quina  opposita 
2  poll.  ab  invicem  remota,  petioiulis  ^rilinearibus  rhachi  gra- 
'  cili  crassioribus  rugosis  fulta,  infimife  miniüiis  3  poll.  longis, 
2  polL  latis,  inipari  infiuiis  subduplo  longiore,  3  poll.  lato  et 
basi  productiore;  integerrima  supra  laete  olivacea  nitidula, 
sttbttts  glaucesceatia,  nervi«  laxe  reiiculatis  utriuque  promi- 
aulis,  venularum  rete  subtuß  denfeissimo  et  nounisi  sub  lente 
eoDSpieuo.    Panioulaö  atillarei^  ^  terminales  (?)  incauo-pube- 
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subverticillatis   paudfloris;    floribrui    subracemosiin    dispositis[ 

pedicellis  solitariis  vd-ö-— 3  (aseiculatis,  3  lin.  long,  et  totiderii 

circiter  ab  inricem  remotis.     Bracteolae  cal.  basin  amplecten- 

tes  caducae  ovatae  rotundatae ;    bilineares  vel  longiores  et  m^ 

gustiöres,  intus  glabrae  extus  eum  pedicellis  f^ajycibusque  cineÄ 

räsctnti-sericeae.    Calyx  iate  caiöpanulatus  S  lin.  longuö,  ma* 

nifest«  4.dentatuö,   tubo  intus  glabro   dentibus   B   inferioribä'ii 

aequalibus  obtusis.    Corolla  sordide  rosea  7  lin.  longa;  petal^- 

r;ira  ipigfiibuf  vexillari  breviusculo  excepto  cal.  tubo  Äe,quiloH' 

gis;  ve^xillum  vemargina^m,  basi  producta  vix  a^ peudicula^ttm, 

extus  undique,  intus  nonnisi  basi  isenceuns.  ,  Alae   subfakatae 

Cf  rina  adpressae,  rotundatae^  supra  unguem  nou  app^ndlpulatae, 

albido-farinosae ;  carinae  petala  alis  aequilonga,  dorso  feuper,ne 

leviter  cohaerentia,  fusco-maculata.  supra  unguem  auriciila  "ex- 

\cavata  aueta,   carina   intus  ^xtwiqüie   cum    unguibus  pilosula, 

Stamina  monadelpha  filamentis  usque  ad  quadrantem    superio- 

rem  connatis ,  Texillarf  Hasl  libero  reliquorum  serisim  incres* 

Gentium  breyissimgi; ,  aath^is  *4^rso  ,4ilat<rfo  affixis,  ovatis,   lo- 

culis  antrorsis  longitudinaliter  dehiscentibus^;  discus  hypogynus 

subnullus.    Ovarium  stipüe  <Jal.  triplo  breviore  crasso  üUtum, 

lateribtts  gläßratum.  in  stjrlum  incurrmn  staiuina  vix  exMäta^ 

tem  glabrum  sensim  productoiu,    stigmate   minuto  <5apit*hl». 

Legumen  ^Vt  poH.  longum  pollicemqüe  latmn,  basi  iti  öti^iteii 

'  breTiseimum  calyeem  persistentem  haud  exBupelraiiteai  atle»«a^ 

tum,  coriaceutn  lividüm,  obscure  neticulÄtuni,  supra.  semen  noa 

induratum ,   exal&tum,   tenerritne  .marginatum ;  leg.    immakirtt 

falc^a,  torulosa  et  stylo  persistente  i^ostellata.    äemen  in-  mß»^ 

dioieguroine  uiricum,  reniforme,- ftiscum.  r 

Peckolt  Coli.  n.  162;  Timb»  jB(«^tcar»o ;  iJrwaidhaiun* 

Die   Wuräölriüde  dieser  Leguminos©  ist  wohl  eine  der  gtf- 

tigstien  Droguen   Brasiliens  und  >ein  höetmt :  beadttrasHBEthos 

Heilmittel.    Juli.  .  - 

Die  Samtnlung  enthält  nur  einzelne  Blütbenstaadäsfichea  und 

ein ,  wie*  ich  glaube*  in  der  Mitte  de«  Blattstiels  abgepiüohte 

Blatt,  daher  eine' Angabe  über  di^  Stellung  den  Butter.  undiübAr 

die  Beschaffenheit  der  Nebenblätter  unmöglich  ist  Unsene  Cflante 

repräsedtirt  eine  ausgezeichnete  Art^   welche  alte  Meridsale  der 

Gattung  ikmßAo^tif({)ti5  anrieh  trägt ^  wie  si^Bfintbain  inEndl. 

et  Hart   FL  %as.  fasc:  XXIX.  p.  27.5  giegetiümet  kai;.«iMb&t 

trennet  iie^  voa  JPuJS&eqjria  die  dir  Länge  iiach  imfapdu^ndan 
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Antheren ,  yo&  Drtp€micarpu$  die  aoders  geformten  Kelche^  l)aa- 
rige  Fruchtknotenstiele  und  die  längeren  geraden  Schoten;  yom 
Platymiscium  die  fabt  ungestielten  Schoten;  von  Hymmwlobium 
der  zusammengepresste  an  den  Seitenflächen  kahle  Fruchtknoten 
and  die  viiel  kftrzeren  Antheren;  von  Derris  die  flögellosen  Scho- 
ten. Am  nächsten  scheint  ihr  Lonchocarj^  praecox  Mart.  zu 
stehen,  und  sich  Ton  ihr  hauptsächUeh  durch  die  kleinere]^  Blätt- 
chen und  durch  das  nicht  ausgerandete  vexillum  zu  unter- 
scheiden. 

Tlatypodium  degans  Vogel  Linn.  XI.  422;  Benth.  }&  EndL  et 
Mart.  Fl. Bras. fasc.  XXIX.  262 1.  88t  Calisema  sericea  B^nth. 
Ann   Mus.  Vind.  11.  105. 

Peckolt  Coli.  n.  30;  JacarandaMacho;  ürwaldbaum;  Bltt- 
then  gelb;  Dezbr. 

(Seblnss  folgt.) 


Botanische.  HoMzen« 

Die  batayische  Gesellschaft  in  Rotterdam  hat  folgende  zwei 
botanische  unter  ihren  25  Preisfrage^ausge^hri^n:  V)  Da  seit 
räier  Reihe  von  Jahren  verschiedene  Pflanzen  von  Krankheiten 
befallen  werden,  wodurch  die  Erjiten  gro8se  Einbusse  erleiden, 
nsA  da  die  Untersuchungen  hierüber  noch  nicht  genügende  Ajif- 
Schlüsse  gegeben  haben,  und  die  Zahl  der  PflanzÄi,  die  von  diesen 
£rankheiten  befallen  winden,  »sich  zu  vermehren  scheint,  so  fordert 
die  Gesellschaft  eine  anatomisch-physiologische  Untersuclmng  der 
Krankheiten  einer  der  wichtigsten  Gulturpflanzen,  eine  £ntik  der 
verschiedenen  Ansichten,  die  über  diese  Krankheiten  aufgestellt 
worden  sind,  so  wie  Angabe  von  Mitteln,  wie  den  Krankheiten 
vmsrabevgen  oder  wie  sie  zu  bekwipfen  sind.  Die  Abhandlung^ 
muss  mit  möglichst  vielen  microscopischen  Prätmraten  oderZeich- 
onngen  begleitet  sein.  —  2)  Eine  genaue  anatomische  und  mikro- 
chemische Untersuchunjg,  sowie  eine  Biographie  einer  oder  mehrerer 
Arten  einer  Pflanzenfamilie  Hollands  oder  einer  der  Colonien, 
üe  bis  jetzt  noch  gar  nicht  oder  nicht  genügend  auf,  diese  Art 
Qirtiersueht  worden  ist.  Der  Abhandlung  müssen  4ie  zum  Vor- 
stitaidniss  nothwendigen  Abbildungen  beigegeben  werden,  *—  Die 
AUMnäungen,  die  auch  in  deutsdier  Spmhe,  aber  mit  Is^imi&chen 
•BttdiabiiKin  ^schriebcDL  sein  kennen,  sind  Us  zum  1.  Febr.  1866 
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an  den  Direktor  und  ersten  Secretär  D.  F.  van  der  Pant 
einzusenden.  Der  Preis  für  die  beste  Beantwortung  der  Frage 
besteht  in  einer  goldenen  Medaille  im  Werthe  von  30  Dukaten. 
Ist  die  Abbandlung  von  ausserordenäicher  Bedeutung,  so  erhält 
sie  ausser  der  Medaille  noch  50  bis  150  Gulden. 


Professor  Dr*  M.  Willkomm  in  Tharaudt  zeigt  in  ^r.  12 
der  botanibchen  Zeitung  an,  dass  bei  ihm  einige  Sammlungen 
von  24  bis  65  fast  lautfer  seltenen  Pflanzen,  die  durch  den  spauischeü 
Botaniker  Loscos  im  sudlichßu  Aragouien  gesanmi^t  worden'* 
sind,  zum  Preise  von  IV»  Tblr.  (==  3  fl.  10  kr.  irhein.  oder  2  fl. 
5  kr.  österr.)  bis  4V»  Thlr.  (=  7  ä.  40kr^rhein.  pderCViösierr.) 
zu  habeu'sind.  ^ '  '       • 

Koristka,  die  Vegetationszonen  der  hohen  Tatra  ").  Peter- 
manns geogr.  Mittheilungen.    Ergänzungsheft  Nr.  12'.  S.  24.) 

Bei  der  Betrachtung  der  hohen  Tatra  von  dem  Hocfcwald^ 
Plateau  dor  Liptau  oder  der  Zipser  Hochebene  fallen  sofort  die 
wie  mit  einem  Lineale  gezogenen  Vegetationsgrenzen  des  Waldes 
und  des  Krummholzes  in 'die  Augen.  Im  Mittel  ist  nach  K.  für 
die  Südseite  die  Höhe  von  4600  Fuss  als  obere  Baumgrenze,  wo 
Dämlich  die  Fichte  aufhört,  im  gesunden  und  geschlossenen  Stande 
zu  vegetiren,  für  die  Ostseite  dagegen  die  Höhe  von  4500  Fuss 
anzunehmen.  Auf  der Nordseitekonnte jedoch K.  kein^ Mittelzahl 
nehmen;  im  Allgemeinen  rückt  hier  die  obere  Baumgrenze  um 
100  bis  150  Fuss  herab^  au  einigen  Stellen  z.  B.  wurde  sie  jedoch 
Über  4600  F.  hoch  gefunden.  Die  oberste  Linie  des  Krummholzes 
gibt  K.  im  MSttel  zu  6000  F.  Seehöhe  an. 

1)  Die  liobe  Taira  ist  der  lümtt&piuüii  der  Karpatbes«  die  aiiie  L&ogt  tat 
meiir  ab  160  geogr.  M.  einnelimen  and  mit  ihren  zablreichen  Änsliufeoi  ein 
Gebiet  von  Aber  4000  geogr.  O  M.  bederken.  Dieser  Knotenpunkt,  in  weldiem 
sieb  der  besondere  Cbarakter  dea  ganzen  Gebirgzoges  am  scbirfsten  aiisspricbt, 
bildet  einen  manerartlgen  Bergwaii  von  etwa  8  li  Lfage;  der  mit  zabireicben, 
oft  meb^  als  8000  F.  über  die  Meeresflirbe  emporgebobenen  Felsgipftki,  Kümenl 
and  Tbirman'  besetzt  ist  und  als  jene  calonale  Watteralnle  von  Osi-Sirtpa 
betfaebüot  Werden  ^a«q,  an  deren  iUpitü  die  riesigen  Nordat^rme  4er  pelnlacli- 
nuaiseben  Steppen  mit  den  belssen  und  trockenei)  SQdwinden  der  angariscbe^ 
Poszten  in  ewigem  i^ampf  uod  Streit .  begriffen  sind.  So  berObmt  auch  die 
wildromantiscbe  bobe  Tatra  jnit  ibrtn  wandervoTlen  Meeraiigen  (Seen)  \ßi,  s6 
waren  docb  ansere  Kenntnisse  dieses  riesige^  Bergzages,  der  natarbistorlaeb 
Ton  grosser  Bedentang  ist;  bfober  nur  sebr  geringe.  Vor  dem  Besuche  K'a. 
(I«60)  existirte,  fiaiaiv -niid^  tinmai  «eiiM  aiicb.  Jiur  eiBigenmiasa»  branchbart 
Spedalkarte. 
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Die  Begion  des  Hafers  reicht  bis  2500  F.;  das  obere  Ende 
bildet  zugleick  die  obere  Grenze  f&r  die  Linde  (TiHa  grandifolia 
madpdrvifoliaj,  die  Esche  (Fraxinus  excelsior)  und  den  Spitzahorn 
(Acer  pJaianoides). .  Die  untere  Waldregien,  bis  5300  F.  reiebend, 
zeigt  neben  viel  Fichten-  und  Tannenwald-  auch  noch  die  Eibe 
(Taxus  haccata)  bis  2700  Fuss,  die  Feld-Cbne  (UlmuB  campe- 
stris)  bis  2800  F.,  den  hohen  Rüster  (Vlmus  exceha)  bis  3000  F. 
und  die  Tr^ubeü-Eiche  (Quere  us  robtir),  welche  jedoch  über  2600 
^.  nicht  njehr  fortkorauit,  während  sie  in  den  Schweizer  Alpen 
bis  3300  F.  reicht.  Die  obefe  Waldregion,  bis  4300  F.^  enthält 
noch  Vorherrschend  Fichtenwald.  Die  Tanne  (Pinfis  ahies)  hört 
Schon  in  3400  F.  auf  ^),  während  sie  in  der  Schweiz  bis  4100  F. 
reicht,  die  ßothbuche  (Fagus  syhatica)  geht  hier  bis  3800  F. 
hinauf  (nach  Wühlenberg  sogar  bis  3900  F.,  in  der  Schweiz 
bis  4800  F.y.  die  Kiefer  (Pinus  sylvestris)  findet  sich  bis  zu  3900 
F.»  ii^  der  Schweiz  bis  5200  F.,  endlich  der  Bergahoin  (Acer 
ffse^tdaplatatuis)  geht  einzeln  bis  4100  F.  hinauf.  In  4000  F. 
beginnt  schon  hier  und  da  Krummholz  (Finus  rnnghusj  aufzutretea, 
welches  in  der  eigentlichen  Krufbmholzregion,  von  4300  bis  5300 
F.,  so  dominirend  auftritt .  dass  viele  Tausend  Joch  des  Bodens 
mit  einer  undurchdringlichen  Decke  desselben  versehen  ^ud  und 
ein  Fortkommen  in  demselben  fa^t  unmöglich  ibt 

Vereinzelt  oder  iu  kleinen  Gruppen  finden  hier  alle  übrigen 
Baumarten  ihre  Gränze,  so  die  Lärche  (Finus  larixj  in  4700  F*, 
in  der  Schweiz  in  5300  F.,  die  Birke  (Setula  alba)  in  4900  F.. 
in  der  Schweiz  schon  iu  4500  F.,  endlicfi  die  Fichte  (Finus  picea/ 
in  4800  F.  Das  Krummholz  tritt  oberhalb  5300  F.  nicht  mehr 
fn  so  ausgebreiteter,  dichter  Masse,  sondern  nur  mehr  vereinzdi 
in  Büschen  anf  und  verliert  sich  endlieh  bei  6000  F.  ganz. 


Kacb  Tegels  Garteuflora  (S.  7l)  haben  die  botanischen 
Ctiitai  (ter  Schweiz  in  den  letzten  Jahren  s^hr  wichtige  Verbea- 
serungen  erfehren.  DeM  GartM^in  Bern,  mitten  in  d^  Hätnermasse 
gelegen,  mangelten  alle  Bedingungen  zu  einem  frischen,  fröMiehen 
Gedeihen;  so  dnss  seine  Existenz  eine  sehr  kümmerliche  un4 
obscure  war.  Auf  Äntiicb  des  Prof.  Dr.  Fischer  ist  ein  ganz 
neuer  Grarten  ausserhalb  der  Stadt,  am  Ufer  der  Aar  neben  def 


OWftfrleoberg  gibt  als  oberste  kttnzt  iler  Täine  4600  fttss  an,' Itm 
K.  jedocb^selir  bezweifelt. 
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netten  Oitterbraoke,  ia  einer  muldenföimigen,  naeb  Süden  offenen 
Und  aaoh  dem  Flusse  zu  sieh  senkenden  Vertiefung,  in  einer 
Belir  geschützten,  aber  auch  sehr  heissen  Lage  gesehafieu  worden. 
Der  ganze  Garten  ist  als  sogenannte  englische  Anlage  eingerichtet 
und  die  Bepflanzung  der  Gruppen  so  ausgeführt,  dass  iu  jedei^ 
eine  andere  Pflänzenfamilie  vertret^Hi  ist.  Die  vier  neuen  Ge- 
wächshauser, jedes  etwa  50  F.  lang  und  20  F.  brdt,  sind  iu  Holz, 
aber  sehr  zweckmässig  erbaut.  —  Mit  der  Anstellung  des  neu^n 
Obergärtners  Krieger  hat  auch  für  den  botanischen  Garten  iu 
Basel,  der  gleichfalls  früher  unter  dem  dort  herrschenden  Spar- 
system gelitten  hatte,  eine  neue  Aeru  begonnen.  Wer  den  Garten 
früher  gekannt  hat,  wird  erstaiinen  über  den  vorth eilhaften  Auf- 
schwung, den  derselbe  iu  sehr  kurzer  Zeit  genommen  hat  An 
Stelle  der  alten,  den  Einsturz  drohenden  Gewächshäuser  erhebt 
sich  jetzt  eine  elegante  und  solide  Ei^enconstruction.  Auch  der 
botanische  Garten  in  Zürich  hat  einen  grossen  Schritt  Torwarts 
gethan,  um  mit  den  steigenden  Mforderungen  der  Zeit  möglichst 
fortzuschreiten.  So  sind  im  Sommer  1863  zwei  grössere  Neubauten 
gleichzeitig  in  AügriflP  geüommen.  Der  Bau  soll  auch  das  bot'dnische 
Museum,  das  aflganeine  und  schweizerische  Herbarium  aufnehmen, 
um  sie  den  Studirenden  imd  dem  Publikum  leicht  zugänglich  zt 
machen.  Die  Einrichtung  des  Museums  und  der  Herbarien  soll 
nach  dem  Muster  des  botauibchen  Gartens  iuKew  gemacht  werdetf, 
^nn  aufeh  natürlich  in  weit  bescheideneren  Dimensionen.  Bqt 
zweite  Bau  ist  ein  grosses  Gewiichshaus,  für  Warmhauispfltozett 
bestimmt,  62  F.  lang,  19  F.  breit  und  10  F.  hoch,  ganz  iu  Eisen 
€o^struirt  Gajoz  besonders  wird  der  sehr  eini'ache  und.äuiserst 
bequeme  Lüftungsmechanismus  gerühmt,  worüber  man  Näheres 
b^  dem  Eisengieser  ß.  Bieter  in  Wipterthür  erfahren  kann. 
Nur  dea*  vierte  botimische  Garten  derSeh^vdiz  in  Genf  barrtnock 
Sehnsüchtig  einer  besseren  Zeit  entgegen.  ^ 


Ein  drei  Fuss  hoher  Strauc(i  von  lAbonia  floriUmda,  der  in 
di^n  ersten  Tagen*  des  Februar  von  dem  Handelsgärtner  Hainemanp 
in  3Erfurt  in  einer  Versammlung  der  dortigen  GartenbaugeseU^cbaft 
vorgezeigt  wurde,  zählte,  obgleich  er  -  bereita  fast  den  ganzen 
Januar  ^urqh  geblüht  hatte,  982  offene  Blumen;  zierlich  gebogenö^ 
röhrige  Glocken  von  einem  Zoll  LiUigOi  unten  lebhaft  feuerrotb 
und  obeu  feurig  guldgeli)  geföitt,  und  750jS^niOspen.  Diese  Pflanze 
ist  erst  seit  kurz^r.^^t  ^tck  d^nGart^msenden  Xiibon^iter 
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He  auf  d^  kidieii  Bergen  der  Campos  de  Lagos  im  södlichen 
Brasilien  gefunden  hat,  nach  Europa  gelangt.  Dem  Finder  zu 
£hren,  der  im  Dienste  seiner  Wissenschaft  in  Brasilien  gestorben 
ist,  bat  sie  Prot  G.  Koch  in  Berlin  Libonia  und.  weil  sie. eben 
ttberreieh  blflht,  floribunda  benannt 


Die 'Olivenbäume  im  Kreise  Ragusa  sind  von  einer  Krankheit 
befallen,  die  ^nter  dem  Namen  Scesce  eine  so  grosse  Ausdeh- 
nung gewonnen  hat,  dass  die  am  meisten  betroflfenen  Grundbe- 
sitzer sich  zu  einem  Ansuchen  um  Nachsicht  der  Steuern  ver- 
anlasst gesehen  haben.  Blätter  und  ganze  Zweige  sterben  ab; 
die  Früchte  bekommen  schwarze  Punkte,  die  nach  und  nach  um 
sich  greifen  und  das  völlige   Verderben    derselben  herbeiführen. 


Professor  Todaro  in  Palermo  ist  damit  beschäftigt,  eine 
Flora  sicula  exsiccata  he^rauszugeben  >  da  es  bis  jetzt  duirchaus  au 
einem  Kupferwerk  fehlt,  wodurch  die  theils  von  Gussone  zuerst 
auf  Sicilien  gefundenen,  theils  die  daselbst  seltenen  oder  zwei- 
lelbalten  Species,  aus  den  Arbeiten  vonBivona,  Tin^eo,  Qussone, 
Pifrlatore  und  Andern  hervorgegangen^  genau  festgestellt  und  er- 
}ftutert  werden  können.  Alle  Jahre  sollen  zwei  Cejiturien  erschei- 
uen.  Jede  Centurie  kostet  bei  A.  Senoner  in  Wien  20  Frcs. 
Zwei  Centurien  sind  bereits  erschienen  und  deren  Iphalt  ist  in 
der  botanischen  Zeitung  N".  7  angegeben. 


In  dem  Gewächshause  zu  Syon,  dem  Sitze  des  Herzogs  von 
Nortbumbe^land ,  wo  bereits  1862  eine  Cocospalme  zur  Blüthe 
kam,  hat  eine  solche  jetzt  auch  eine  Frucht  angesetzte  die,  wie 
0ÄrdenePS  Chronicle  beBrichtet,  bereits  im  November  einen  ümfanc 
von  rOVf  Zoll  erreicht  hat  und  ihrer  völligen  Rerfe  entgegen  geh^ 
Schon  von  dei  ersten  Blüthen  hatten  7  Frttchte  angesetzt,  aber 
diese  erreichten  nur  die  Grösse  von  Taubeneiem  und  fielen  dann 
ab.  In  Folge  dessen  kam  der  Gärtner  auf  den  Gedanken;,  dass 
hier  eine  künstliche  Befruchtung  wirksamer  sein  werde,  und 
obgleich  ihiö  jetzt  nur  eine  einzige  und  noch  dazu  seht  schwäch- 
liche weibliche  Blumre  zu  Gebote  stand,  ist  der  Versuch  doch 
Völtetändig  geglückt.  Es  ist  also  s^u  hoffen,  dass  in  diar  Folge 
öaehr  Cocosnttsse  zu  Syon  reifen  wetd«6n.  Daä.frucbttragende 
Exemplar  hat  16  prächtige  Wedel,  jeder  etwa  16  Fups  lattg.  Der 
krbftlge  Sthmm  hat  untein  zWei  Fi^  im  DMange.     '       < 
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:  Die  Japanesen  besitaen  eine  grosse  Vorliebe  ftr  buntblllt- 
terige  Pflanzen,  Man  findet  daher  in  den  Gärten  fast  von  (tllen 
Pflanzen,  die  dort  cultivirt  werden,  auch  buntblätterige  Varie- 
täten; selbst  von  den  yielei^  prachtvollen  Coniferen,  die  in  der 
jüngsten  Zeit  von  dort  zu  uns  gelangt  sind,  haben  sie  solche 
Abarten. gezogen.  RegePs  Gartenflora *  bringt  im  Februarheft  S. 
37  ein  Verzeichniss  von  buntblätterigen  Pflanzen,  die  Maximowicz 
nach  Petersburg  gesendet  hat.  Die  Blätter  sind  meistens  silber- 
weiss,  goldgelb,  gelbgrttn  oder  roth  gesprenkelt;  gefleckt,  geädert, 
geflammt,  gestreift  oder  gerandet. 


.  In  einem  Vortrage  vor  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaft^ 
zu  Wien  erklärt^  de  Vry  das  bekannte  Upasgift  flir  ein  Glucosid, 
das,  in  den  Magen  gebracht,  kein  heftiges,  vielleicht  gar  kein 
Gift  ist,  sondern  seine  giftige  Wirkung  nur  bei  unmittelbarer 
üebei:tragung  ins  Blut  ausübt  Die  Erzählung  von  der  giftigen 
Atmosphäre  des  üpasbaumes  ist  nach  de  Vry  eine  reine  Fabel. 


Hook  er  und  Thomson  beabsichtigen  eine  neue  Flora  indica 
in  9  oder  10  Bänden  herauszugeben. 


Die  wahre  Heimath  der  Flechten  und  Moose  haben  wir  im 
Hochlande  Labradors  /u  buchen.  ]SachHind  (Explorations  in  the 
Interior  of  the  Labiiulor  Pcqinsula  I.  pa^.  175)  ist  diese  Vege- 
tation wahrhaft  prächtig^  und  von  unerwarteter  Sch&nheit.  Diese 
Vorkänapfer  des  Pflaiizenwuf hses  eischeinei)  unter  pbantfistischen 
Formen  und  in  den  frischesten  Farben.  Gewöhnlich  wachsen  sie 
kreisförmig  mit  zwei  und  selbst  drei  Fuss  im  Durchmesser.  Map 
triflt  sie- auf  allen  Flächen  der  Gesteine  und  ihnen  verdankt  dies« 
Wildniss  ihren  besonderen  Zauber.  Unsere  Sprache,  sagt  Hind, 
ist  zu  matt  für  die  Herrlichkeit  der  Moose  und  Flechten.  Sie 
tragen  alle  Farben  vom  matten  Silberweiss,  bis  zum  Zinnober^ 
vom  4)rennenden  (^r^nge  bis  zum  Sammetschwarz^  Zu  den  eigen- 
tbümlichen  Schönheiten  der  Einöden  Labradoi'ß  gehören  ihre 
Moose  und  Flechten,  die  auf  jedem  Schritt  einen  Bjuf  de^Staunenp 
«nd  der  Bewunderuug  unseren  Lippen  entlocken  und  zugleich 
uns  bedauern  lassen  j'n>s  >vir  nicht  einige  dieser  mährchenhaften 
Miniaturgärten  mit  «jij>  uebme.ii  köimeii.  ße^^ondere  Vorliebe 
scheinen  diese  M<>o.^e  und  Flechten  für  den  (Jnei^i  /u  haben,  auf 
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ddp  Labmäorit  wurdieu  sie  enteohißden  selteEoer  ^^dhen.-  Von 
eigentliCUnlieher  Schönheit  und  Ueppigkeit  ist  das  Garibonmoas 
/CUadaiiia  rangiferind)^  von  dem  sieb  das  ainerikanisehe  Renthier 
nährt.  Es  bildet  Polster  vom  1,6  Fuss  Tiefe.  Andere  Arten 
wachsen  nocli  i^piger  und  an  e.tUchM  feuchten  Stellen  war  der 
liebliche  Teppich  zwei  Füss  dick  und  weich,  wie  einEidiördmieii- 
pfluhl.  In  Zeiten  grossen  Nothstandes.halten  «ich  die  Eingeboi^nen 
^n  den  Felsens^mmet  oder  Tripe  de  Roche  (Sticta  pulmonaria^, 
der  gekocht  wie  Geratise  genossen  wird.  Eine  besondere  Zierde 
Labradors  ist  die  Rothkelchflechte  (Gladmia  gracüisj,  welche 
sich»  längs  den~  RäJidem  des  Cariboumooseb  ausbreitet  und  auf 
den  Gesteinen'  bisweilen  einen  zinnoberrothen  Saum  um  das 
Vliess  'des  Renthiermooses  bildet ,  unter  dessen  Schutz  sie  ihre 
Leben^verrichtungen  am  leichtesten  erfüllen  kann. 


1  In  Nordiunerika  beabsichtigt  man  den  Bisamr-ibisch  (if^ii^ct^v 
MoscJimtos  L.),  der  iii  den  Morästen  von  Neu-Jersei  und  in  den 
benacl)barten  Staaten  häufig  wild  wächst,  förmlich  anzubauen,  da 
die  Fasern  dieser  Pflanze  für  diePapiorfi^brikation  sehr  geeignet 
sein  sollen.  Die  Fasern  einer  andern  Ibisch-Art,  der  linden- 
blätterigen (Hibiscns  tiliacrfis  L,,  Varitiumtiliaceus  Juss.)  werden 
von  den  Bewohnern  Tahitis  zur 'Anfertigung  von  Matten,  Fischer- 
netzen.  Stricken  und  Zwirn    verwendet. 


Zu  den  interfe^aantebteh  Erwerbungen,  welche  der  AccKmati- 
sationsgarten  in  Paris  gemacht  hat,  eehört  der  pe-la-cbou,  einer 
Ton  den  Bäumen,  auf  welchen  in  China  die  Wachs  liefeniden 
Insekten  (la-  tchong)  leben.  Eugene  Simon,  Ehrenmitglied  der 
kaiserlichen  Acclimatisations-GescHschaft  und  von  dem  Kaisei* 
Napoleon  nach  Ohina  geschickt,  um  die  dortige  Landwtrthsehaft 
tM  Studiren,  hat  in  der  Provinz  Se-Tchuen,  wo  der  pe-la-chon 
einheimisch  ist,  selbst  verschiedene  Bäume  erworben,  und  diese 
sind  bereits  wohlbehalten  Jn  drei  grossen  Kisten  in  Frankreich 
angekommen.  Eine  dieser  Kisten  ist  mit  der  von  Simon  ein- 
geschickten Anleitung  der  kaiserlichen  Acelimatisfttionsgpjjellf^chaft 
tibergeben  worden. 
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Berkeley,  M.  J,:  HaodboqK  ot  brittsh,  MoßSß»j  a9mpri«iflg\»li 
that  are  Known  to  be  nätives  of  the  British  isl^s.  324  S.  mit 
24  durch* Fith  colorirten  Tafeln.    London,  Lowell-Eeevö. 

Cooke,  M.  G. :  Index  fnngonn»  Britannicorum.   A  complete  List 

.  of  Fupgi  foi^nd  in  the  British  Islands  to  the  prensent  datQ, 
arranged  so  as  to  be  applicable  eithej  as  a  Check  Liw'^t  or  for 

;  Herbarium.  Labels.,  L^uidon,  H«rdwick«, 

Duyal-Jouve,  J.:  Histoire  naturelle  des  Equisetum  deFvauce. 
Memoire  pr6sent6  ä  TAcadeinie  de»  «ciences  et  accompagn^  da 
rapport  de  M.  Ad.  ßrongniart.  In  4 ,  Vllf.  296  p.  et  10  ph 
Paris,  J.  B,  BaiUi^e  et  fiis.  ^ 

Jessen,  K.  F.  W.:  Botanik  dpi*  Gegenwart  und  Vorzeit  in  iul- 
turbistorischer  Entwiekelung.  Ein  Beitn^  zur  Öeseäiehte  der 
abendländischen  Völker.    Leipzig,  Brockhaus.   2Va  Thlr. 

Lichenes  capenses'  quos  collegit  in  itineie  1857/58  Dr.  Wawra^ 
medicus  ua\is;  Caeg.  B.  Oarolinae,  a  Dre.  A.  B.  Massalon^p 
delineati  ac  deseripti.   90  S.  mit  8  colorirten  Tafeln.  Venedig, 

Lowe,  B,  T.:  A  Maliual  Flora  of  Madeira  and  tbe  adjaeentt 
Islands'  of  Porto  Santo.  Part.   3,  London,  Vart  Voorsf. 

Murray,  Andrew:  The  Piues  and  Firs  of  Japan.  123  S.  mit 
zahlreichen  Holzschnitten.  London. 

y  i  s  ia n  i ,  Prof.  Rok  de:  8aUa  veget^^one  e  sul  clim^  dell'  i^olf 
di  Lacrom«  iti  Dahnazia.  8,  18  pp.  und'etfie  Karte.  Triest,  Co«. 


An  zeige. 

Das  Iferb&r  des  känslich  verslorbeneu  .H«rm  TeUmollI, 
BürgermeSstdr  ton  Hallein  bei  Sahbufg ,  best^beftd  in*  1563.  Afh 
ten  Phanero^amen  aus  der  dortigen  Gebii-gsgegend ,,  gut  eteg^ 
\ßjl^  uijd  bestimmet,  theils  in  weissem,  theils  hlau^m  Schreiftpa- 
pier,  in  19  Heften  nach  dem  natürlichen  System  geordnet,'  ibt 
um  20  fi.  CM.  zu  vericaufen.  Der  Catalog  kann  duf  Verlaugea 
vom  G-efertigten  mitgetbelÄ  wefdeni 

Salzburg  den  26.  April  .1864/.  .  .,  j    ; 

.  '  Pr.. Saut  e^\.; 
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der  im  Jalire  1804  für  die  Sammlungen  der  kgL  botamscheü 

OeseUschaft  eingegangenen  Beiträge. 

(Foftsetswg.) 

18.  SiUiiikgsberlcbte  der  k.  bayer.  Akademie  der  WisseDscbaften  1863.  If.  3.  4. 
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21.  Geinitz:  lieber  zwei  neue  dyadiscbe  Pflanzen. 
U.  Aabenborsi:  Bryotbeea  Enropaelt  fasf.  14. 

28.  Klon  nnd  Lange:  Text  ond   Adas  zur  Industrie  und  Uandelsgeograpbie. 
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Plantae'Peckoltianae  auct.  H.  Wawra. 


'  (ScWus«.)  »  " 

Drepanocarpus  microijhyUns  n.  sp.*        *    ^  '      v    » 

FcSii»  parvulis  alfeerüantibus,  rhadribuseuui.  ramulis  uoVellis 
peduDculisque.  rufo-.tomentellis :  foHolis  pcUolulatis  altertantiti 
bus,  tenuiusc4ilis,  pblongis,  rotundatis,  supra  sparse^^wbtus  4enäft 
rufo-pilosis ;  raeemis  in  ralnulis  abbrevi^ttis  sfabaphylliB.  foL 
hrevioribus,  ebracteatis;  floribuR  pedicellatis ;  oa!y«i»/lat©  caBSb* 
panulati  tubo  glabro,  laciniis  quinqüfe,  tiibo  ^ubaequilongil,  in-i 
aequalibiis  extus  hirsutis ;  corölJae  cal*  duplo  supearaötis .  gla-; 
berriiuae  vexillo  obcordato  vix  appendkulato  porrecto^ialis  obf 
.  ovatis,  oarinae  p^talis  reliquis  triente  bretioribus  infra  apicem. 
cobaerentibjus  triaugulafi-oboYätiS; /su|»ra  unguera  (auriotlatiB; 
ovario  staminibus  monadelphis  breviore  longe  '^tipitato,  i  coq)i; 
presso,  lateribus  cum  stipite  glabro.  dispermo.  8tylo  Ipan^i:  iß-s 
tiexo,  glabro.  ,  [ 

Ramuli  teretes  fusci,  ligno  tenaci,  /Foliabipollicaria;  fpiiola'' 
'  alterna  17 — 23,  trilineai*ia^  lineapariuii  latiora.  ba^i  iii  ]:)etiol'u- 
lum' Vs  lin.  longiim  contracta.  iiiargine  niuhtlata.  sitj)ra  in  iicco- 
nigrica'ntia ,  subtüs  ochracea',  adprössc  pilos^.'  Raniuliracenii- 
feri  vix  bipollicareß,  aphylli  veJ  itohni^i' apiro  folirferi ;  raccini 
alternantes,  1—1  Va  poll.  longi,  peduncalis  ffltftyimtbuß.  stfictius- 
culis;    floiibus    alterttantibuf,    pediceHiH   HDeaift'fereloÄgis  et 
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totidem  cir<||iitei'  ab  invicem  reinolis.  Bracteoke  caL  tubo'  ae- 
quiloDgae,.  rotundatae,  medio  dorso  hivsutae.  Calycis  biline^iä 
läciniae  intus  glabrae,  2  sut^eribres  altius  connatae  reliquis 
subdnplo  latiores,  ovatae,  obiusae.  3  inferioreB  lanq^Iatae  acu- 
tae,  eaniiu  intermedia  omnium  longissima.  VetillniQ  glabram, 
porrectum  nee  reflexum^  late  obeordatum ,  deorsom  senßim  atte- 
noatnm  denique  abrupte  in  nnguem  cal.  tubo  aeqoilongnm  eon^- 
tractum.  Alae  late  obovatae,  rotundatae,  basi  vix  appendicula- 
tae  et  in  iuiguem  ecd.  tub^  »ublongioreftt  attenuatae ;  feKola 
fati^alia  edncava,  apice  latisbimo  tjcuncata.  ^\if^  \u^a«fii  atftf^ 
ribus  aequilongum  aiiricula  angust^  aucta.  Stamina  usque  ad 
quadrantem  superiorein  connata,  tubo  stämineo  craslo  basiquc 
valde  dilätato  öt  cum  petalis  med.  caL  tubo  inserto;  stamine 
vexillari  crasso,  ima  basi  et  supra  medium  reliquis  adnatq, 
infra  tnedfmn  Kbero;  airtheris  didynrts,  fotutts  IqngitudinaKter 
dehi{>centibus.  Ovarium  stipite  eo  ^t  unguihus  aequilongo  ful- 
^  tum,  margine  hirsiitum.  cum  stylo  övario  triente  brevibre.  bo- 
rizontali,  inclusum.         .  • 

Peckolt  Coli.  n.  2ß;  Jaearanda  rosa,   Urwaldbauin,  auch 
*    Cabiuna  genannt;  Blüthen  weiss,  wohlriechend;  Okt. 

Balher^^,  lassen  dftS  Oenus  höchsten«  «rrathen^  warn  man 
nicht  im  ^  Besitze  von  Fruehtexemplaren  u*t.  Die  Blttthenver- 
hältütese  tidieineii  allerdings  die  Stellung  unserer  Art  bek  der 
Galtung  J)r^p0/noeafpus  «u  rechtfertigen  und  in  der  That  sieht 
sie  der  Abbildung  von  7).  floridus  Marl  (in  End<l.  et  Mart. 
Fl.  Bras.  fasc.  XXIX.)  •überraschend  ähnlich;  eine  nähere 
Utttersucbmig  wird  jedoch  alsogleich  die  sehr  bedeutenden  Ver- 
sehiedenheiteft  in  den  Blüthentheilen  herausstellen.  Auffallend 
aind  bei  unserer  Pflanze  die  sehr  langen  Eelehzähne  und  die 
hohe  Insertion  des  Staubj^denrohres.  Die  zMten  Blätter  ddrften 
an  der  fruchttragenden  Pffanze  wohl  ein  ganz  anderes  Aussehen 

s' 

Machaerium  gracile  B^enth.  Ann.  Mus.  Vind.  II.  98;  et  in  Endl. 
[  et  Mart.  Fl.  Bra^,  fasc.  XXIX.  240. 

Foliola  6—8  lin.  longa,  apice  rotundato  mucronulata,   subtus 
•    tenerrime  puberula  et  nervo  mediano  praesertim  basi  rufo-bar- 
bata;  racemi  —  4  poll.  longi. 

.PeckoU  Coli  n.? 
Ussera  Pflan^n  zeigen,  gröiisere  Dii^ensionen  Mi   Blättern 
und  Blüthentrauben/  vielleicht  weil  sie  älter  sind,  ^s  die  von 


Bigitized  by  VjOOQ  IC 


,  •  •    .         «*■ 

Bentham  gesetwieii  Exemplare.  Einzelne  'feffithentrauben  tra- 
gen */4  Zoll  lange  auf  V«zölligen  Stielen  sjteejide  '  ÖälbfrÜchte, 
welche  aber  jedenfalls  schon  di^  Entwickelung  ieiües  Eichens  ku 
der  Basis  der  Schote  merken  lassen, ' dalier  (!ie^e  Ärtmit  Recjit 
zur  Gattung  Machaerium  gestellt  wurde.        ^ ' 

Drq^€»i$mrpusi  »p.V  ,       .  .      .  ,  ' 

B.?  frcnäoso  Mari.  prÄinia? 

Pe<5kolt  Coli.  n.  40;  ürwaldbaum;  s€*r  niedrig;,  dorttig, 
Bltthen  violett;  i:^ptbr.  \      : 

Cleqbulß  muUiflora  Bent)i.  Anij,  mu«.  Vind.  IU13J;  etiaSudl. 
et  Mart.  Fi  Br^,  fa^  XXIX".  167  t.  45,^  ..  '  ;  ,. 
•  PecJw)lt^Coll -u.  68  t  2i}i:,  Timbf*^ d^  jßoi.  BlHth«  vip- 
lettroth;  M«i:  ^  diese  weit  schlingeude  Legumino^e  w^i'hst  *uf 
Maisfeldern  ^  soll  giftig  und  dein  weidendem  Vi^h  $ehr  gefli^r- 
lich  sein ;  Blätter  und  »Stengel  sind  mit  stau]i)artigen  H^^^r^n 
versehen ,  welche  starkes  Brennen  verursachen  tind  als  |^qs  de 

,  ^  Mico  zu  Zwecken  yne  das  Euphorb.  bentitzt   werden;   Schoten 
mit  schwarzen  (?)  H^ren  sf^mtarti^  überzogen.    '  ■ 

Fachyrrhiziis  cmgfilakts  Bentk  forma  wtegrifoUa.     ^    '• 

Glabrior,  foliolis  niajoribus  int;egerrimis,'racemis  bfeviorjlbüs 
et  strictioribu».  .  .  , 

Peckolt  Coli.  n.  85;  Jacutupis  Blüthe  violettblau,  Scho- 
ten im  Jänner ;  Bohnen  schwarz ;  W^rzelkno^len  kindskopfgross, 
kokos-  und  bohnenartig  scjhnieckend;  das  Stärkemehl  ist  of$c,  . 
gegen  Hambeschwerden ;  die  Samen  sollen  sehr  giftig  ^einuad:. 
werden  verwendet  zur  Tödtung  der  liatten. 

SieMlobium  ?  arboreum  n.  sp. 

Arboreal  loliis  alternis  longe  petiolatis,   foHoHs  amplis  läte' 
ovatis  acuminatis  acutis  basi  \)revifesime  acutatis,  supra  glabriiS' 
subtus  minutissime  stfelteto-^hirtellis;   stipulis  •stipillisrqa€=  miK^ 
lis;   paniculae  racemiferae  stibslmplieis  fti^co-velutiliae  ramU' 
"  abbreviatii^  ebracteatis  paucifloris;  floribus  pedicellatis  majus-' 
culis;  calycis  tubuloso-tampanulati  intus  extusque  vdatini  la- 
ciniis  tubo  et  inter  se  aequilongis  snbacutis,   postica   reüquis, 
latioie  et  apice  bidentata;   toroUae'  caj.  düplo  superanti^  gld^ 
berrimae  petalis  subae(tuilöiigis,  vexillo  suborticulari  mhiütis- 
Bime  apendiculato,  cariiiae  petalis  liberis  rix  falcati&  oblongis' 
rdtundatis,  supra  ünguem  düiatatum  auricula  latiuscuta  aueti«;. 
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alis^^ppt.  carinaiijbiis  omflipo  conpJimyibu5;^teiqin^  V^dUari 

,$as^  j^fjn  pcrassajto;  pvario  be^si  disco  cupulaeforrai  e^timiecre- 

nalo/ciiKjto,  yalde  hirsuto,  pluriovulato,  in  stylum  glabruni  vix 

/inc^rvu^i^  stämina  ^xcedentem  sensim  prodmjtoj  legümiBe  va- 

•  lido  sessili  coriaceo  glabro  oligoBRermo;  seipijiibu»  reniformibus, 

Folia  trifoli^ita  amplissima;  petioli  4  pollicares  penna  anse- 
'  rina  tenuiores,  teretes  substriati  glabrati ;  foliöla  petiolülis "  süb- 
subsemipoUicaribus  rugulosis  fftlta ,  termtjiali  distantia  tripol- 
Ji^a^lr  a  lateraKbi^  remoto,  spUfaam^a.  qt  latitndine  param  lon- 
giora,  latissime  ovata  vel  subrhomb^fi,  termi^ali  laterdibiis 
submajore,  supra  laete  viridia  subtus  glaucescentia,  irregulariter- 

*  |)iBfkli'n^mä,  petvis  cum  venulanün  Me  subtus  promlnentibus. 
Racemi  1 — 2  poU. 'longi  pauciflori,  cicatricibus  flor.  delapsorum 
«orulosl»  distantia  Vi*— *ll>oDicari   in  paniciiläs«*  teriftinafes   pe- 

^  tfales  sittiplices  vet  patici-rämosas  strirtas  tomento  fusco  *gra- 

Hulo&o  obtectas'  fflspositi';    fl.   pedicellis   cal.   subaeqirtlongis. 

**Oalj^  5'lin.  loiigus,   extus  fuscescenti-velutinus,  intus  fufo-se-' 

-ticc^iis,  *4-fidus  bast  obtusus .^   X^rollae  violaceae?  vexillüm  sub- 

'^rbicülare  integrum,  basi  eompHcatum  supra  calycem  reflexum, 

supr^a  unguem  br^viuscülum  minutissime  appendiculatum ;  alae 

vexiyo  aequilonga^  vel  sublongiorei?,    Legum^u  .3e|^süe  6—7 

poll.  lon^iim  sesq^uipoll  fere  latum,  utrinque  acutum;  compres- 

surii,'.  i)rbminüle  venosum,- 1-^2  spermum.    Semina  funiculo  bre- 

vissimo  pbliquo,  insidentia  5  lin.  longa,  9  lin,  lata,  fusca,  nj- 

'liduia:;:''';^:";  ;;^'/  '      /    ■ ';    '  ■  ^  \:'\  . 

'P^eckölt  Coli.'  n.  271;  ürwaldbauin;   Blätter  brennen  v^ie 

'  Neäseln  f  Mai ;  zur  Blüthezeit  blattlos. 

''^' Sollte  unsere  JE^flanze  yvirklich  zur  .Gattung  Stenölobiumge" 
hören,  so  wür4e  sie  clurcb  ihre  baumartige  BeschaflFenheii  eine 
pierkwürdige  A\isnabme  bilden.  Nichtsdestoweniger  stimmt  sie  in 
Hr§n  JBlüthenyerbmtnisßea  —  bis  auf  die  Gross?  der  Blüthen 
uivi  das.nur  sel^i  ,weiiig  geöhrte  vöxillum  ^o  vollständig  mit  Si^ 
iici^himik  {€^<^yleMm  B,enthO  über^iUi  dass'icb.  sie  einer  anderen 
Gattung  nicfet.gut  einreibep  )£0?yit€.  Weniger  pcheineri,  die  Scho- 
ten di^sev)  Genus  zu. entsprechen?  Von  ilft^^na  unterscheidet 
e^  der,  :M,angel  des  aufgebogenen  n^eist  homartigpu  Carinalendcs, 
w^lcbeSiWxe;ich  .glaube  ein  sehr  wichtiges  Char.^kteristikum  der 
leli^^teren  .Gattung  ist,  von  CamplQsemß  und  CoUaea  die  Vi^xilK 
und;  KetehfQ9*m , ;  von  XJraiyUß  die  diadelphßp  Staubfaden,,. von 
lii^i^^'  di^  ni^t  gejkni^te.Stanhfädenröbre'und  die  nieJ?enf!örmi- 
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üamptosema  erjfthHnoidei  Böhth.  iü'  Eridi  et'Mart:  K  '^as. 

Bionia  rigida  Mart  (non  ßehth,)  Herb., Fl  Bjas,  iji,  SjtSL 
PeekQlt   Coli.   D.    14pJ5fer«a*<fe.Ä  *ifol»#;    krietk«iäer 
S«{i|j!^strafi€li ;  Blütben  dunkel  xamoismrdth ; .  Juni ,  «iil  -  fier- 

,  gen. grosse  Strecken  üborziebeud^  :  ,    .   .  i'o,^  ..    ^ 

Crotalma   pieroeaul'a   Desv.'  Journ:    18U,' ü.  76f  Bcn^h7  in' 

Endlet  Äärt  Fl/Bras:  fasc.  XXI^.  19  t.  2.'      '    "    '     ' 
/'      '   Peckölt  Coli.  n.  177;  Blüthe  ^elb;  Novtr.        '      .,   * ' 

Qyafim  indi(m  Spreng.      .  i    ,  .  ,    .     ^  n       ,  »,;:'.  , 

Peckolt  Coli.  ».  263; 'ßuandö;     *  '     ;  j  .*,  - 

Desmodium  leiocarpum  G.  Don,  Geq.  syst,  JI,  304|,,Vog^l  Jiipn. 

Xn.  101;  Benth.   in  Endl  ^et  Hart.   Fl.  Bi^9fi.  W.  :?äV. 

103  t.;  27.  !../..:. 

«     Eeckolt  CoU.  n.  B7;  Jan.  ,..*  • 

Schoten  fehlen;  mögliqlicjr  Weise  gehört  aliso  d^ß^e.Pflj^ze 
*u  D.'discolor,  YfQlch^  sieh  nur  durch  ihre  kreisrunden _$chj>ten- 
Nieder  von  JP.  leiocarpum  unterschej^en  aoÜ-  Die  Püwze  scheint 
einen  sehr  grossen  Vorbreitungsbezirk  zu  haben,  ,und;  Beb*;  zu 
vfuriiren;  unter  andern  zeigt  xm^r:  £xemplar  ein  Bbtt  mit  drei . 
Blättchenpaaren.  :       •  *  .;.•) 

Vesmodmh  ineanum  DC.  forma  obovatifölia]  Desmödiürtü  {yHta- 
mm?  DC.  Prodr.  H.  392.  '  ^         -       »        'J   ' 

Polioiis  vix  semipöllicaribüs,  obovatis.       '  /  *  "^ 

.   Peckolt  Coli.  125;  Novb. 

Unser  armseliges,  fast  blüthen-  und  schotenloses  Exemplar 
sieht  eigentlich  dem  D.  adscmdmts  viel  ähnlicher  und  vert-Jlth 
sich  nur  durch,  die  an  der  Basis  verwaobse^en  NebenbUüÜer  als 
zu  dieser  Art  gehörig.  .     .         '.  t»,.; 

Desmodium  uncinatunt  DC.  Prodi*.  II.  331;  Benth.  in  Endl.  et 
Mart.  Fl.  Bras»  fasc.  XXIV.  96;  Hedysarum  üncinätum  Jaiq. 
Hort.  Schönbr.  HI.  298.  '  -.     .    :       •  -  / 

'  PeqkoirColLh.  245;  April  .'^.'^  "[ 

Omtro^ema  dasyanihum  Benth.  fonöi  pubescmsi     ''  -     •  '    r- 
-     Volubilis  caulibus,  ^üm  petioKs  t«fo  hlrsutis  vel  subglabratis. 
-i^a  3^d^t  poli  longa,  l^l'/v  poll.'^lata^  oMetiga^  «iotffi^ta 
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Q^crpBftto,   SMpni  'pUi8  miuutissifms  in  mtvh  confertioribiis 

scakrida,   8ubtus   esdmie  reticulata  et  pUis  brev^bus  molKter 

pubesceotia.     Stipulae  oblongae  mbrae   striatae,   subglabrae; 

^"^€tipeBae  setiformes  lineares.    Gymulae  atillares  pauciflorae  folio 

<  brevioreai,  pedmiculo  selfa^pollicari  basi  sC|uainis  minutie  ovatis 
ßtrialas  oineto,  didiotomo^  pedieellis  rnfo-villosis^.  Bfacteolae 
suborbiculates,  4  Un.  longaef  breviter  aeutatae,  Bt];iatae  intiis 
glabrae  extus  adpresse  puberulae.  Galyx  latissime  campanu« 
latus  diametro.  10  liueari,  intus  glaber  extus  adpressa  puberulus 
et  inferme  cum  dente  infinio  adpreöse  tu/sco-yillo^;  laciniis 
acutis  eiliatis,  2  superioribus  alte  connatis  tubo  aequilongis^ 
infimo  omnium  angustissimo  et  longissimo.  VexSlnm  orbiculare 
diametro  15  l|neari,  emarginatiim)  extus  ungue  inoano  excepto 
fusco-sericeum,  intus  margine  excepto  glabrum,  dUute  viölaceum 
1^  centro  fnscissimo  radiatim  purpureo-pictum^  supra  unguem 
conduplicatum  bicallosum.  Alae  ima  basi  cumcarina  connatae 
et  cum  ea  undique  praesertim  basi  pilis  hamatis  scat)rellae, 
pollic^m  longae,  auriculatae,  auricula  siibcallosa,  flava,  cum 

''  ungue  latiuscu|e^  brevi  ea  aequilongo  ciliata.  Carinae  petala 
'  tota  longitudine  connata,  brevitet  et  membranaceo-auricula^  ' 
intus  glabra.  Stamina  im%  basi  cariüae  et  ali^  adnata,  antheris 
•  suborbiculatis  apiculatis.  PistSIum  dtamina  superans,  ovario 
snbsessili  baisi  vaginula  crenulata  (diseo  hypogjno)  eincto,  sub* 
compresso  rufo  hirsuto,  stylo  incurvo  supeme  glabro,  apice 
dilatato  barblilato.  , 

Peckolt  Coli.  n.  282;  Orgelgebirge;  April  v 

^      Bildet  eine  üebergäiigsfQrm  zum  C.  \;eiiilum  Majt  oder  ist 
Yielleicht  nur  kürzQrbaai:ige  kleinerblüthige  Form  des  letzteren. 

Canavciia  picta  Marrt  mss*;  Beut h.  Ann.  mus.  Vind*   II.   135; 
;  et  in  Endl  et  Mar t.  Fl  Bras.  fasc.  XXIV.  176u     ' 

Catiiö  völubili«  paarce  hispidus.  Fol^ok  subäequalia  IVa — ^2- 
pollicaria,  oblonga  obtuse  acuminata,  nervis  pttbemlis  subtus 
prominentibus  exceptis  glabra  et ,  granulis  albidis  conspersa. 
^  Pedunculi  axillares  fol.  longiores  apice  payciflori.  Flöres  bre- 
vissimc  pedicellati  penduli  violacei.  Calyx  8  lin,  longus  vio-  ^ 
laceo-pictus  intus  subsericeus,  extua  pilis  parcis  l^revibus  ad* 
^  spersus,  bilabiatus;  labio  superiore  tubö  löhgiorfe  latissimo,  1:0- 
tundato,  mucronulo  subinfleaio  apieulatio;  lab.  mfv  triplo  bre-^ 
viorl^  apice  minute  tridentato^  dentisulo  intertuedio  i^ubnliformi 

<  i)(itoi»ii)^u»  longiore,    V^iuUmn  oibiculare  Ibyis^me  emattgEiia- 
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tunr  polfi(3iW)  loagim  in  nognem  attenuMum.exappe&dkolitiUft 
et  intus  supra  unguem  bic^loeum.^   Alae  poUicc  lopgiorßs   et 

,  linea  parum  latiores,  supra  unguem  trilinearem  •  late  auricji- 
latae.  Cariuae  petala  dorso  quadratite'  ßupertore  counata;  ajis 
'^ublongiora  et  triplo  latiora,'  apice"  incurva.  Uasi  äuriculata, 
Stamina  monadelpha,  sBsqnlpbllidaria,  valde  incurVa  et  apice 
inflejta,  antheris  liriearibus.  Ovarhim  bröVe  stipitatuit,  basi 
v^ginula.  cmm  linefim  alta  timnca^tÄ  ^ifotum ,  *4presse  r«ft> 
hirsutum,  angustum,  in  stylüm  filiforjnen[i:  p»p^nie  .glabmm/  et 

%  ^pice  4il?tato-cbaduplicatpm  seBsim.ipwlPctumt  Legömwtri- 
poBicare  5  lin-  latam-f^Iyo^viUo8um,  aJHijft  JMtttraidQP^ftU  l'/i 
lin.  distante.  Scflpaiaa  fAmoi^  3  lip-  longa,  <^mprie*sj^  ma- 
culata,  hylo  apiqem  fere  attingenfe.       .  :  <;    ,i      . 

/  Peckolt-Qoll  n.  281;  Wlor  de  SapalmrQ\  Qxgf^ii^fgß' 

Phaseohis  qppendiculatus  Benth.  {oYm&  piipescens.    , 

Caule,  foliölis  undique  öt  calycis  tubo  extus  pubesCentrbus. 
Foliola  ovato-ianceolata  sesquipoUicaria.  Caly:^  3  lin.  löugus, 
tubo  colorato  intus  cum  lacipiis  glabro;  l^ciniae  tubo  breyipi??ai 
summa  latis&ima  subemarginata.  vel  integra,  reliquae  ovataci^ob-» 
tusae.  Vexillum  orbjculare  poUicare  -  emarginatum.  /Oyacjum^ 
angustum  cano-puberulum  ^^si  in  stipitem  vaginu^  jintegra 
cinrtum  —  apice  in  stylum  apice  dilatato  barbatum  ^ensim  pro- 
duotum,  Stamen  vexiHare  ima  basi  calfoso-incrassatum. 

Peciolt  ColL  ft.  260,  ''  '     -      ^ 

Phaseolus  ntembranaceus  Benth.  Ann.  Mus.  Vind.  II.  137;  et  in  , 
EndJ.  et  Mart.  Fl.  Bras.  fasc.  XXIV.  518. 

FoHola  late  ovata  acute  actönilmta,   lateralia  vald^  ttafequi- 
latera,  subrhombea.    Peduncüli  rufo4iir?uti  apice  racemösi.  Ga^  ^ 
V    lycis  extus  pubescientis  laciniis  tubo  subb^övioribiiÄ,  summa  lä- 
.    tissima   truncata,  inferioribus*  praesertim  infima  acutiuscidis. 
(harium  arfpresöe  hirsutum.  ^  -. 

Peckolt  Ooll.  n.  169?  (Das  Nr.  SiA^intverwefehsdtsitt  seift.) 
"     -  '       .  .'  '    *  ./■*'■■■ 

Rhiffichosia  minima  DC.  Frodr.  II.  385;  Benth..  ii^  Endl.  et 
Hart.  Fl.  Bras.  fasc^XXIV.  204  t.  54  f.  2.   \  . 

Feckolt  Coli.  n.  170;  Öktdb. 

OUtofia  ghfcinioides  DC.,  Prodr.  *H.  234;^  Bebth^  in  Eä41  et 
|4art  Fl  Bras.  fasc.:  XXIV.  118.  -^  Nrnr^carpinm  gltft^ioide$ 
D*eßv.  Ann.  je*  nat  1.  Ser.  IX^41S«  ^     \ 

Peckolt  Coli*  iu217;ifmäm  weiab.    F*br,  i: 
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^Ki^i^  gty^iHmid^  DG.  var.  aürdnüam  Bteath.  1:  c.        • 

Pec^o  1 1  Coli.  n.  41 ;  Blüthen  g  elb  mit  schwarzem  Rachen. 

D^e  beiden  Fornjien  besitzen,  fast  kajile  Stengel  upd  Kelche. 
^^hm^ylon  Urauna  S  c  h  o 1 1  in  .S  p  f  en  g.  Cur.  post  406.  ^  Per 
j.  ritiuffi  ferniffjmum  V  oge.l  iiina,.  XL  408.  . 

^         Peckolt  Qojl.  n,  1^9.;  Braümi,  Madeira  de, ley.    Febr. 

:Gaisiia  bijuffa  Vögel  Syn..   gen.  Cass.  15;  et  in'Linn.  XL  661 ; 

*  W'Älp-Rep.  L  614.  '  '  -^       -      • 

FoUöla  ■  bijüga  TÄÄXimi  semipedaliä  ac  2  polL  lata,^  öbtns€ 

*  '  kcumitota,'  fflH^roüniäta,  ^prÄ   parci'sshne  hirtellÄ.    PaBiCülae 
*  !*anii  (hi  ^eeim.  nostr.)  glandnla  ovato^actita  in'  ötipite  (pef. 

fol  abort.)  pollicari  fulti.    Pötalä  polliearia;  et  longiora:  ^  Legi\- 

itieÄ'lO'  poIL  longi^m,  V»  poll.' latum,  teres  törulosnm  glabrüm. 

Peckolt  Coli.  ij.  218.    Fedegoaa  do  mato  virgem.    Scbq- 

?i^  Unpf^^baun);^  Rinde    und  Hojz  enthalten,  .eineii.  schön- 

^Igelbeif  .f'arbstoflf.  .     : 

GS^^a  hglicmthtt  Mey.  FI.  Essq.  496;—  Vogel  Syn.  geb.   Cass. 
36^;'Walp.  Rep.  L  823;  •^.Cüs^m  Sdtoi  (Don)   Vogel  Linn. 
*  •   XL  ^ÖO;  —  Cassia  magnifica  Mart.  Hierb.  FJ.  Bräs,  n.  141. 
'    '       P ec* olt  Coli.  n.  '243;  Üwaldbaum ;  ApriL         ; 

Cassia  jiateUafiaßQ,.  in  CoUa.  Mon.  Caö$,  125  t  Ifi;  .et  Prodi. 
IL  504;  Walp.  Rep.' L  836.    .  . 

,     Peckplt  Coli.  n.  214.  .  . 

Cfissia  centijuya  u.  sp*«  ..      ,        i '         :        ;    ;        . 

r,,^^|^^l^f^,^reti]b|u^  ßerj^^i  p^^ctul^tis^  foliis  ^puped^ibus 

/    ,^grajciül?us,.  foMpli3 :60---i(!ip-jugi^   minutis   obtusis  manifeßte 

,  (5ilioJ3.tis ;  pa,niciil^,  -ßubcojcymbos^e  vamis   velutino  -  puberuUü ; 

ftoribuß    sp?.?ioöjis  'c^tri^iJ^.   lo^givscule,  iTedicqlla,tis^   pedicellis 

ebracteatis;  staminibus  glaberriipis,,  oVario   compresso  aciebus 

I  ff^,  sjtipffÄ  fhi^^vissiin,o,^p;ulyeriul^i^to-^j^^berulo    cae^erum.  g^abro.^ 

legumine  apice  rdtujidato  brevissinie  apiculato  glaberrimo. 
''*     An' s^eid;  disti*(*fa  ?  •         •  -         . 

Ramuli   fusco  -  cinerei    gl^bri.  /. Foliorum   i-hachis    subtus 
glabra,   öupra  fulvo-tomenfella'  canaliculata  et  inter  foliola  pa- 
^^riel  c0nfetmta;'foiiülia  l)revissitae  pBtiolatä,  3f-5  lin.  longa  vix 
Ün.  iatay  obtusa  mueroÄulata  hasi'imv^quali;  glaöäulai  inter' fo- 
liola paris  infiäii  minutasübulatia,;  fstipulae  cadueissiniae?  -^^Ca- 
lycis  foliolia' tele  oboraiaifiubglibräieiUolatai  :Peta>la3nä6qualia 
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2  inferiorum  alterum  pdUcArq^  ol)Aquc  oblongüm  concaYum  et 

falcatum,  brevissime  unguiculatum,  alterum  subbrevius  obova- 
"  tum  rotundatum  ba^  in  uii|[uei&  }<nigiiisculum  productum;  re^ 

liqua  ulteriori  subsimilia  ast  plus  duplo  minoHL    StamiutibEi  2 

iuf^riora  longius  stipitata  it  rostrata,  pet*  maximo :  subdtinidio 
;  breviora,  superiofa  subses^Iia  erostrata.  Üvarium  lineare  apice - 

uncinatö  röcurvüöi.     Le^umen  brewier  stipitWum  4— 5  poU. 

longnm  4—6  lin*  latum,  valde  eompressum, '  4i8<«^ft  bilteaari 

tr^i3verse  lineatam. 

Peckolt  Coli.  n.  22i8^  Urwäldbauiii;  Februar;  Schoten  im 
März.  ;  ' 

unterscheidet?  sich  von  der  ihr  nächst  verwandten  C.  verru- 
£;05a  Vogel  durch  die  doppelt  grössere  Zahl  der  Blättchen- 
paare',  durch  schmälere,  deutlich  gtjwimperte  Blättchen,^  duVch 
den  kahlen,  {bei  C,  verrucosa  rauhhaarigen)  Fruchtknoten)  durch 
die  citrongelben  Blüthen  und^  kleinem  ?  Schpten. 

Steartzla  qpefate  Baddi  Mem.^pl.  Bras.  add.  19;—  Mimosa  laoca? 
Vell.  Fr.  Fl*  XI.  t  23. 

Ramuli  cömpresBf  cinerei.  Foliola  7  in  rbaohi  Hsemipedali 
supra  canaliculata,  .petiolulis  lin.  longis  crassis'  fulta,  2-r2Vi  - 
pollicaria,  ovato-oblonga  obtuse  et  breve  aquminata  bas^  rotun- 
data,  cöriacea,  glaberrima,  supra  laete  virentia  et  nitidula,  sub- 
tus  opaca  fuscidula.  Racemi  in  fbl.  axillis  —  vel  saepius  su- 
pra eorum  cicatrices  in  ramulis  vetustioribus  fasciculatiiii  erum- 
penteg,  2—3  poUicares,-  penduli,  rhachi  fusco-velutina  simplici 
rarius  rämulosa.     Flores   breviter  pedicellati  bractea  minuta 

,  pvata . fulti ,.  in  specim.  postj*.   haud  expansi.    Calycis.glaber- 

/  rimi  laciniae  connatae.    Petak  nulla.  .Staminanunierosissima, 
.  qjÄorum  2 — 3  reliquis  multo  majora,  filamentis  brevibus  tor,tuo-: 

.  öis,  antjierisi  albidis.     Ovarium  glabrum,   &tipitatum,   falcÄtmö, 
dispermum,  stylo  laete  viridi  uneinato^recurvo.    . 

Peckolt  Coli.  n.  lU;  Cafe  do  tnato;  Blttthegelb;  Frueht 
von  der  Grösse  des  Kafö's,  erangegelb.    Novbr. 
Unsere  Pflanze  besitzt  etwas  grössere  Blätter,  und  kürzer  ^e- 
stiWte  Bltitheti,  die  aber  zweifelsohne  noch  nicht  ihre  volle  Aus- 
bildung erlangt  haben.  '  ^ 
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Cafnpomafiesia  cf^enaia'hg.iiB  EüiLd  M«rt  FL  Bras.  fasc. 
^  XVin.  456.  , 

BaHduIi  teretinseuli  cinerei^  i&temodiis  1^174  poU.  longis, 
mnoTationibus  cum  petiolis'  et  toL  nervo  media^M)  sajbtus  mi- 
nat^süne  pubenilis.  Petioli  3^6-liBeareB.  FoKa  jnniora  re- 
pattdo-crenata  pelkleide  pimetata  tenera/  üdnlta  i^f^taeea  mar- 
gine  deflexa  subtus  costata,  a^rvis  secundariis  5 — T,  longiore 
a  margine  distaiotia  arcuatm  confliieotibms.  PedullG^U  filifor- 
mes pollicares  ac  longiores,  glabri,  ba§i  bractea  setaooa  £alti. 
Hypanthii  foliola  minutissima  caducissima.  Gal.  laciniae  duas 
lin.  longae ,  süborbiculares,  ciliatae  extus  glabrae  intus  cum 
<  äisco'epigyno  »ericeae.  Petala  alba  ovato-orbicularia,  basi  in 
UDguem  attenuata,  eoncava  ciliolata.  Stamina  plurima  pet.  pa- 
^rum  longiora,  antherls  basi  fixis  superne  in  denticulnm  glandu- 
lifernm  terminatis.  Stylus  petalis  subdimidio  brevior  crassius- 
culus,  basi  subquadrangulüis,  stigmate.  capitato  fusco.  OVa- 
rium  9  loculare,  ovulis  in  loc.  angulo  interno  biscrialibus. 
Peckolt  Coli,  n  295;  Guabiroba;  Novmb. 

JPsidüm  Ära^a  Raddi  Opusc.  scient  IV.  854;  DC.  Prodr.  HT. 
235.  Bg.  in  Endl.  et  Mart.  R  Bras.  fasc.  XVIII.  397  t.  5. 
f.  113.  (fol.) 

Peckolt  Coli.  n.  ? 

Myreiaria  distirha  Yar.  Bahiensis  Bg.  in  Endl  et  Mar  f.  Fl. 
Bras.  fesc.  XVIH.  367. 

Ramnii  distichi  filiformes, «pilis  patentibus  fulvo-hirsuti, .  in- 
feme  bispidi  d^mumque  «glabrati.  Folia  disticha,  intemodiis 
fol.  latitudini  aequilongis,  petiolis  brevissimis  subglabris;  ovafi- 
oblonga  4  lin.  longa  obtu^iuscula  basi  obtusa,  subtus  pallidiora, 
avenia,  nervo  mediano  supra  impresso  subtuä  elevato.^  Flores 
axillares  sol^tarii  vel  gemini  ixt  pedunculis  cal.  subbrQvtoribus. 
Bracteae  hypanthiiim  sttpantes/in  ctpulam  bilobam  ^coaUtae. 
'  Petala  4^  Stamina  longissima.  Bacoa  fusca  pij^ei^is  grani  mag- 
^  nitudine,  japioe  depresso  disco  nonnunquam  et  stylo  persistente 
i^oronatä.         x       . 

PecJtolt'Coll.  n,  88;    Jänner;  würde  eine  Zierde  unser^ 
Gärten^sein.  •    • 
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Staphidium  pquciflomm  var.  stellülatum  Naud.  Ann.  sc.  nat.  S. 
ser.  XVII.  308.  Mtfll.  Apn.  IV.  746  (var.  ß  atcOatum);  —  Uli- 
ßemn^patwiflorä  i)C.  Prodr.III.  157. 

Peckolt  Coli.  ü.  126;  Mexenko.  Kütbeu  gelb;  Novbr, 

Die  stemige  Wollbekleidang'  der  Astspitzen  und  Blattstiele 
findet  sich  auch  bei  dem  n&ehst  verwandten  ßk  ele^oms  Kaa^d., 
welcbe  sicit  von  mserer  Art  dttrch  nichts  als  dureh^  schmälere 
weniger  tief  gekerbte  Blätter  unterscheidet;  beide  dürfte«  «omit 
nur  Formen  Einer  und  derselbsn  Art  sein^  zwischen  welche  sich 
unsere  Varietät  ^s.  VertfeduttgsjJIÄi  eiäschiebt.  *, 

Leandra  scabra  DG.  Prodr.  III.  154.  Naud.  ^nu.  sc.  nat.  3.  ser. 
XVm.  773.  ' 

Peckolt  Coli.  n.  —  V  Mexenico  branco.    fei  weiss;  Bee- 
ren essbar;  auf  Bergen;  Dezemb. 

Miconia  tofpetito^  Don.  Mem.  soc.  Wern.  IV.  315.  DC.  Pradr. 
m  183;  Melastma  tomntosa  Rieh,  in  Bonpl.  Mel  36  t.  16. 
Naud.  r-? 

Rami  cum  panicula^petioliä  et  fol.  nervis^  subtüs  tomento  pul- 
verulento  cinerei.  Folia  inaequalia  obtusa  basi  contracta  et  fn 
petiolum  btevissimum  producta,  supra  glabra  opaifea,  subtus  sub- 
nitentiä  pube  stellata  minutissima  f£rinaeea,  oemissi^  snperiore 

•leviter  crenulatay  praetermissis  nervis  2  lateralibtts  nsque  ad 

.  laotinae  bi»in  continois  triplinarvla.  Panicula  racemiibrmis 
5  pollicaris,  ramis  oppositisv  semipollioaribus  et  semipoU.  ab 
invic^m  remotis,  compressis.  patentissimis  —  patenti-reflexis, 
braetea  minuta  subulata  fultis;  baccae  globosae  Gännabis  grani 
magnitudine»  eatycis  mdimento  annulari  coronatae^  ^ 
Peckolt  €olI.  n.  —  ? 
Die  Skmmlung  enthält  nur   ein  Fruchtexemplar  dieser  Art, 

daher  die  Classificirung  derselben  nach  Naudin  unmöglich  ist; 

onler  Miconia  führt  sie  Naudin  wenigstens  nicht  an.  , 

Tetranervis  MarUana  Naud.  Ann.  sc.  nat  3.  ser.  XTV.  121*  ^— 
Arthrostemn^  Martinsiantm  DC*  Prodr.  Kl.  137.  ' 

RamuU  dtibquadranguli^   pilis  patentibus   hirsuti.    I'olia  in 

.  ptetiolis  semipolUearibus  2--2V4  polL  longa,  poUltem  circiter 
lata.    Panicntae  i^nduloso-hirsutae  oynniiae  trifloiae)  -  Horibii» 
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alaribus  ^essilibus.  Cüi^  tiini{]läUtAafQs,  laciniis  tubo  breviori-- 
^  bus  acutis  carinatis,  margise  et  caripa.parce  ciliatjis,  laciniis 
accessoriis  nonnisi  seta  validiore  indjcati^.  Fetaia  latissime 
obovata,  4  lin.  longa,  ciliata.  Stamimim  Jlamenta  glabra,  an- 
therae  luteae  apice  uniporosae,  connectivo  Fasco  basi  producto 
el  antic6  bitesticulatö.  Ovariuiii  usque  ad  basin  liberum,  apicp 
»  buTButem* .  Capsula  ovoidea,  cal.  persistente  conmato,  4  locu? 
}ari6,  selninibHs  cocbleatis  pallidis,  laevibus. 

Pexikolt  Coli.  n.  247;  Herbat  de  Qiuaresma;  srtiau^&rtig; 
April 

Manihot  ToUii  u.  sp.  .  . 

ßaiiiulis  cum  racefnis  fulvo-tomentellis;  foliolis  quinis  usque 

ad  basin  liberis,  elliptico-Ianceolatis,  utrinque  acuti^,  supra  hir- 

tellis,  in  gagina  inferiore  canescente  nervis  hispidulis  exceptis 

•     glabris;  racemia  axillaribus,   folio  brevioribus,  pedunculis  pe- 

tioh)  aequilongis;  bracteis  ovato-lanceolatis,  undiqne  densissime 

>    liirto-tomentellis,   integris,   deciduis;  calycis  late  campanulati 

extus  fulvo-tomentelli  laciniis  tubo  sublongipribus  obtusis;  sta- 

^  minibus  10,  alternis  brevioribus.    ' 

J[lamuli  inferne  teretes  ^labrati;  novelli  compressi.  FoUk  in 
petiolis  subbipolUcaribus  tomentosis  ambitu  orbieolari-^ordata; 
.  foliolis  mucronato-acmninatis,  basi  -sensim  angui^tis ,  supra 
fuscis  subnitentibus  et  undique  —  in  nervis  confertius  —  ad- 
pre^se  hirtellis,  subtus  punctulis  creberrimis  oanescentä^s,  et 
nonnisi  in  nervis  venuli^que  hispidulis;  nervis  utrinque  8—10. 
Paniculae  pauciflorae,  floribus  breviter  pedicellatts.  Braoteae 
cal.  aequilongae  subulato-acuminatae,  fuscae.  -Calyx  sampoUi- 
^  caris,  intus  glaber,  tubo  plicatulo,\laiCiniia  obtusis -«r^rotundatis. 
Stamina  inter  crenas  disci  basilaris  oriunda,  filamenti^  capiUa- 
Geis,  oppositis  alternantia  triente  superantibus  et  calyceni  fere 
aequantibus.  Discus  lineam  latus,  profunde  10  crenatus,  ejt 
stigmatum  trium  rudim^ntis  imposUis. 

PeckoltX?oll.  n.  21;  Mandiocca  de  mato  virgem ;  kat  keine 
kndllige  Wurzel;  Bäumchen  des  Urwalds. 
^    Unsere  Art  kojnmt  vielleicht  der  JSf.  cleomaefolia  am  näch- 
sten; sie  unterscheidet  sich,  abgesehen  von  dbm  Standort,  durch 
die**  viel  schwächere  Behäaiwig,  viel  schmälere  Blättchön  und 
xlurdi  ganziondige  Bifacfeen  (Mim  Gei^.  PoU  3598,  S722)  rnnd 
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ist  möglieber.  Weise  identisch  mit  ^^ryon  Pohl  (pk(ftm.  I.>ö) 
nur  flüchtig l)eschriebeiien -Äf.  i>t4asa.   ;         \        .        ,      '  /■ 

Ma)nhoi  fioMlifoitd  Pohl,  pl  Bras.  I.  35  t.  25.  ' 

\   Peckolt  ColK  n.  95;  MandioccaBrayä;  Bäumchendes  Uf-, 
Waldes;  Blttthen  gelblich;  Wurzel  faserig;  Decbr.  • 

Manihot  uiilissima  Pohl  pL  Btuß.  I.  32  t.  24, 

Peckolt  Coli,  n.  208;  Mnndiocca  brava;  die  giftige' kiiMi-\ 
virte  Mandiocca;  Februar. 

Manihot  Cripi  Pohl  pl.  Bras.  J.  28.  t.  22. 
Peckolt  C9^.  n,  201,  202;  Februar, 

Jatropha  muUifida  L.'  '         . 

•    .  Peekolt  Coli.  n.  —  ,  '-'.'' 

.'■,•,/■.         ^  .     '•..''       •     •     ' 

Mahea  fißtuligera  Maii;.  mss.  m  herb.  La lub., .Bai  11.  Euph.  413 

t.  13  f!.19  et  24;  Benth.  Lond.  j.  bot.  1854  p.  366, 

Peckolt    Coli.   n.   230;    Mammona  do  Mato;  Bäumclien; 

die  Samen  dieser  Euphorbifaeee  gebe»  ein  dickes  fettes  Oel, 

welches  'AehulichkeiV  iu  Aussehen  und  Wirkung  hat  mit  Ol. 

Ricini,   daher   der  Name  (Mammona)  des*  Bäumcfaens;  üürz. 


Botanisehe  llifx>tlzeii«  % 

In  der  feierliehen  Sitzt<ng  der  französischen  Akademie  am 
28.  December  wurden  folgende  Preise  an  Botaniker  vertfieilt. 
Grosser  Preis  •  zu  3000  Fres.:  Dr.  Arthur  Gris,  Gehilfe  am 
naturhifitorischen  Museum  ^ti  Paris ,  fflr  die  Beantwortung  der 
Frage:.  Welche  Veränderungen  gehen  während  des  Keimens'  in 
,  der.  Constitution  deii  Gewebe  des  Embryo  nnd  des  Perispei-ms, 
sowie  in  den  Substanzen,  welche  dieseOewebe  eittschlieslsen,  vor ; 
sich  ?  '^-  Der  Preis  B  o  r  d  i  fa  wurde  «wischen  Leopold  D  i  p  p  e  ( 
in  Idar  und  Dr.  J.  Haust  ein  in  Berlin  getheilt.  Gegenstand 
der  Preisfrage  waren  die  Milchsaftgefässe,  ihre  Vertheilung  in 
den  verschiedenen  Organen  der  Pflanzen  und  vorzugsweise  ihr 
Zusammenhang  mit  d^n  lymphatischen  und  Spiralgefässen,  sowie 
mit  deri  Bastfasern.  -  Die  Abhandlung  desErsteren  wird  eine  der  * 
schönsten  genannt,  die  in  der  letzten  Zeit  an  die  Akademie 
eingereicht  worden  siiid.  —  Der  Preis  Barbier,  bestimmt  für, 
wichtig^  Abhandlungen  über  medizinische  Pflanzen,  wurde  glelgli;^ 
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£aU8  zwisdiiiti  lales  Lupine,  Plnnrniaeeut  erster  Klasse  v0, 
Hospital  zn  Pondichery,  und  Vieilla:rd,  Ifarinearzt^  getfaeilt. 
Der  erstere  behandelt  die  vorzU^iehsten  medicipiscben  Pflanzen 
Ostindiens  and  vergleicht  sie  mit  den  unseren,  und  der  letztere 
die  medicinischen  und  Nahmn^si/flanzen  von  Neu^aledonien.  -^ 
Für  1864  wird  der  Preia  Barbier  (2000  Frcs.)  der  besten  Ar^^i^ 
auf  dem  Gebiete  der  Ch^nie  oder  der  mediciiiischen  Botanik 
zuerkannt  werden.  —  NeuePreisau%abenfrir  den  Preis  Bordin 
für  1865  (goldene  Medaille  im  Werthe  von  3000  Frcs.)  Durch 
Experimente  sind  die  Ursachen  der  verschiedenen  Absorptions- 
fähigkeit bei  verschiedenen  Pflanzen  fOx  die  in  dem  Boden  ent- 
haltenen verschiedenen  Salzlösungen  zu  bestimmen^  sowie  durch 
anatomische  Untersuchungen,  ob  zwischen  den  (xewebas  dei* 
Wurzeln  und  den  Substanzen,  welch^  sie  ab$o]!l)^n  ^d^  aus- 
scheiden, bestimmte  Beziehungen  bestehen.  Termiif  für  die  Ein- 
sendungen der  Abhandlungen  an  das  Secretariat  des .  Instituts  : 
vor  dem  1.  Septb.  1865.  Für  1866;  Durch  anatomische  JJnter- 
auchungen  ist  zu  bestimmen ,  ob  in  der  Structur  der  Pflanzen- 
stangel  beiden  verschiedenen  grossen  natflrlidieQFamilienbestimnDite 
Charaktere  vorhanden  sind  und  ob  diese  übereinstimmen  mit 
denen,  die  von  denIReproductionsorganen  abgeleitet  worden  sind. 
Einsendungstermin  bis  zum  L- April  1866.  Näheres  über  diese 
Preisaufgabe  findet  man  Comptrend.  T,  LVII.  pag.  J090  und  1094. 


Diie  tonische  Section  der  französischen  Akademie  be^nd 
am  1.  Januar  1864  auB  folgenden  Mitgliedern:  Adolphe  Theodore 
Brongni^rt,  Jean  Fran^ois  Camille  Montag.ne,  Louis  Ben6 
Tülasne,  Ciadde  Gay,  Pierre  J^tienne  Simon  Duchartre  und 
Viitor  N  aud  in.  Die  corr^spondirendon  Mitglieder  di^er  Sec^n 
sind:  v.  Martins  in Mttnchen,  Ire viranus  in  Bonn,  HugoMohl 

Jjk  Tüb^ngeii,  Les)ibourdois  in  Lille,  Blume  in  Leyden, 
Alphons  de  Cai^doUe  ip  Genf,  äcbimper  in  Stra96burg,  Sir 

.  William  Hooker  in  Kew,  T huret  in  Antibes  (Dep.  Var)  und 
Lecoq  in  Clermont  (Dq).  Puyrde-Döme)! 


Das  Cxperimeut,  die  Blüthen  von  Diaamms  aJims  mittelst 
einier  genäherten  Flamme  zum  Entzünden  zu  bringen,  wie  es 
von  Linnens  Tochter  berichtet  wird,  ist,  so  oft  man  es  auch  ver- 
sucht hat,  stets  fehlgeschlagen.  Besshalb  war  maj;^  vielfach 
geneigt,  diese  Beobachtung  als  Sinnestäuschung  und  das  Factum 
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mehr  niur  als  em  Curiosum  ammBehen.  Keaerdings  aber  gibt 
McMlizinalrath Dr.  Hahn  in  dem  Jahresberieht  des  naturforsehen^ 
den  Vereins  in  Hannover  eine  gan^  einfache  Erklärung.  Auch 
ilw  wollte  das  Experiment  nie  gelingen.  In  dem  irockenen  heissen 
Sommer^  von  1857  aber  glaubte  er  bessere  Aussichten  zu  haben 
und  zufällig  kam  erllier^i  einem  fast  abgebltihten  Blüthenstengel 
zu  nahe.  Plötzlich  stieg  an  demselben  eine  röthliche,  knüsternde, 
stark  raucbende  Flamme  in  die  Höhe,  die  einen  sehr  intensiven, 
aromatischen  Geruch  hitterliess.  Seitdem,  hat  H.  diesen  Ver&uch 
öfters  wiederholt  und  Selbst  in  den  letzten  feuchten  und  kalten 
Sommern  ist  er  stets  gelungen,  ab^r  nur  bei  abgeblühten  Stengelh. 
Daräber  gibter  folgende  Erklärung.  An  den  Stielen  der  Bltttlien- 
kelche  und  auch  aa  dem  obem  Theile  des  Stengels  sitzen  eine 
Menge  kleiner  braunröthücher  Drüsen,  welche  ein,  ätherisches  Oel 
absondern.  Diese  sind  beini  Aufblühen  no^h  wenig  entwiekeH,- 
erreichen  ihre  Ausbildung  kurz  nach  dem«  Abblühen,  und  ver* 
schrumpfen  dann  wieder  bei  der  weiteren  Ausbildung  der  Frucht. 
Das  Gelingen  des  Experiments  hängt  also  vorzu^ weise  von  der 
Wahl  der  richtigen  Zeit  ab.  Am  geeigneisten  sind,  die  Stengel, 
welche  fast  ganz  abg^blühlt  sind,  und  mir  nach  oben  einzelne 
Blüthen  tragen.  Kommt  man  einem  solchen^  Stengel  mit  einer 
brennenden  Kerze  zu  nahe,  so  entzündet  sich  das  ätheriscbe  Oel 
and  die  Flamme  sfbigt  immer  weiter  nach  eben  bis  zur  letzten 
Drßse  in  der  Spitze  foii;.  Der  Stengel  selb^  wird  «nieht  ent- 
zündet, weil  die  Flamme  sehr  rasch,  fast  blitzähniieh  daran  hinauf 
läuft.  Der  dabei  sich  entwickelnde  Gerucb  ist  dem  des  Weihrauch 
ähnlich  und, für  empfindliehe  Personen,  zumal  wenn  mehrere. 
Stengel  nach  einander  entzündet  werden,  zu  stark.  Ist  der  ^;engel 
nur  halb  abgeblüht,  so  kann  maijnur  den  unteren  Theil  entzünden, 
die  Flamme  erlischt  dann  nach  der  Spitze  zu,  weil  sie  dort  \ 
keine  Nahrung  findet.  Auch  lässt  sich  de^-'  -Stengel  nicht  zum 
zweiten  Male  entzünden,  weil  das  Iberische  Oel  nicht  mehr , 
abgesondert  wird. 


Jordan  hat  die 'Herausgabe  eines  Werkes  uhter  dem  Titel: 
Icones  Jlorae  Galliae  et  regionum  vicinarum  reformatae  von  vo^r 
dem  alle  zwei  Monate  eine  Lieferung  mit  colorirten  Abbildungen 
erscheinen  soll. 
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,  ,   Irvine,  28  Manor  $4ir^t  Chelsfia^  gibt  du  nefms  woklfeiies< 
.  botanisishes  J(H)nia|  unter  dem  Titel  ^Botanist's  Chroniele'^  heraaSk 

'\'  •  '  11       Hl.» 

Stud.  Hegelmeyer  in. Berlin  bearbeitet  die  Gattung  Catli- 
iriche  in  anatomischer,  morphologischer  und  systematischer  Be- 
ziehung und  bittet,  ihm  Pflanzen  dieser  Gattung  von  verschiedenen 
Standorten  zur  Ansicht  mitzutbeilen.  Nach  seinem  Dafürhalten 
dürfte  sich  wohl  heraüstellen,  dass.  es  ausser  C.  mdwmnalis  nur 
noch  eine  Artih  Deutschland  gibt.  , 


Cäraria  islandicß  kQi\i9kX.,  das' bislang  auf .  den^i  mährisch« 
scblesischen  Hochgebirge  sehr  bedeutende  Flächen  bedeckte  und 
niBuerdin'gs  auch  eine  industrielle  Yerw^ndnng  —  in  der  Leine- 
weberei als  Schlichte  —  gefunden  hat,  fangt  an,  seltener  zu  werden, 
SQ  dass  man  befürchtet^  es  werde  gan2  verschwinden.  Die  Krautet- 
Sammler  versichern ,  dass  das  Lungenmoos  auf  den  Stellen  im 
HocbgebirgCi  ^o  es  einmal  abgenommen  wurde,  nicht  wiedet* 
nachwachse  und  iii  der  That  findet  man  •  hier  nirgends  eiiie 
jugendliche  Anpflanzung  dieser  Flechtjö.  Ob  die  Gebirgsbewohner 
selbst,  durch  die  Anwendung  .des  tief  greifenden  Rechens,,  die 
Fortpflanzung  des  Lungenmoose^  behindert  haben,  odervobdar^n 
das  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  hervortretende  ' Austrocknen  der* 
Torfmoore  Schuld  ist,  darüber  ist  man  nicht  im  Klaren.  Da  mit 
dem  Verschwinden  der  Flechte  zugleich  eine  nicht  unbedeutende^ 
Einnahmequelle  für  die  Gebirgsbewohner  versiegt,  so  werden  die 
Naturforscher  ersucht,  Beobachtungen  über  die  Vegetation  der 
Flechte  anausteilen,  4amit  man  vielleicht' im  Stande  sei,  den- 
Schlag  abzuwenden.       .  . 


Anzeige« 

Pflanzen,  bei  einer  Beise  nach  den  Canarischen  Inseln   ge- 
sammelt, werden  verkauft  a  Cent.  30  Fr.  — -  Pran^rte  Anfragen, 
erbittet.  ^  /     ^  -    ,.»      '  % 

^      ,  ,  K.  Fritsch,  Dr.  pWl. 

^  .        Keumünster  Zürich,  z^.  ßelphin* 


Pedactenr:  Dr.  Herrlcb-Scbäffer.    Druck  der  F.  MeubauefscbeD  Bucb* 
drackerei  (Chr.  Kmrs'Wittwe)  in  RegeniA>iirg. 
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Rei^eilftburg.     Aiuge«ebeD  den  25.  im.  tlNML 

InlMIlt.  A.  Sollniann:  Die  Sphaeriaceen  des  Weiehbilds  CoMlff  «QÄ 
Ungegend.  ^  W.  Nriander:  Cirta  G.  W.  KOrleri  Miqnlaft  BMftsteMIttini 
—  BoiaDisctie  Notixen^  '.     j  ii -d 

Die  Sphaeriaceen  des  Weichbilds  Coburg  und  der  Umg^^^* 
Von  August  Soilmaan  in  Coburg. 

Der  Landstrich  des  Herzogtbums  Coboif ,  auf  wi^lebioi  mä 
meine  Nachforschungen  nach  den  Sphaeriaceen  während  tkies 
Zeitraums  von  sechs  Jahren  ersti eckten,  ist  eiu  sehr  eng.  btf 
grenzter.  Das  Herzogthum  Coburg  ist  an  und  ftlr  sich  nifM 
gross,  aber  ich  habe,  etwa  nur  den  zehnten  Theil  desselben  gelUM. 
durchsuchen  können.  Da$  Gebiet,  auf  das  ich  mich  angewieiien 
sah,  zieht  sich  in  gerader  Linie  von  S.  O.  des  Ländobeas  nach 
N.  W.  In  dessen  Mitte  liegt  das  Weichbild  Coburg.  Di«  Aäs- 
gangsorte  desselben  sind  Sonnefeld,  3  Stunden  sttdöstUeh  vou 
Coburg,  und  Wies^nfeld,  l'/i  Stunden  nordwestlich  von  hi«v.  Die 
Breite  des  Bezirks  beträgt  an  der  breitesten  Steile,  kaum  */*  Wegr 
stunden.  Der  gans^e  Streifen  umfiasst  also  nodi  nicht  einiual  den 
Raum  einer  Quadratmeiie.  Li  ihm;  liegen  die  Oite  Coburg  ^a  Cbg> 
Seidmannsdorf  =«=  Sd,,  Oberfüllbaoh  =»  Of.,  Ebei^idorf  =  E ,  Qross- 
gamstadt  =a  Gg.,  Frohnlach  =»  F.,  Sonnefeld  =  St,  Cortendorf  ^ 
et,  Wtlste»ahorn  =  Wh.^Ketscbendoxf=Kv  Ncuses5=N.,  Beyiersf 
-dorf  =*=  B.  und  Wiesenfdd  =  Wf .  ; 

Unstreitig,  gehört  aber  dieser  Streifen  zu  ahn  schönsten  uud 
fruchtbarf^ten'Theilen  unseres  gesegneten  Ländchens,  (n  ihm 
wechseln  Anhöhen  und  Ebenen,  Felder  und  ^i^seu,  If^aub-.  un4 
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Nadehr&lder  n|it  pbiiid«r  il».  lUesför  »ligeiiehme  Weohsel  hat 
einen  grossen  £infiti3s  auf  die  Tegetatitm  der  Pilze  überhaupt. 
Inli^sondere  scheint  er  aber  fttr  die  Sphäriaceen  von  der  gröss- 
ten  Bedeutung  zu  sein.  In  ausgedehnten  und  ungemischten  Wal- 
dungen habe  ich  nur  wenig  finden  können;  insbesondere  waren 
derartige  Nadelwälder  (Eichberg  bei  Sf.)  ganz  arm.  Nur  an  ihren 
Rändern -fand  sich  Einzelnes.  Derselbe  Mangel  zeigte  sich  auch 
bei  reinen  Laubholzbjeständeö.  Es  scheinen  die  Temperaturver- 
hältnisse und  hauptsächlich  der  Lichtmangel  dieser  Orte  den 
Sphäriaceen  nicht  zuzusagen.  Das  Laubholz  wird  hier  nun  auch 
^hl  all  Hochbestand  gezogen,  ^onÄern  als  Ausschlag  des  Sto- 
cke» ¥an  Zeit  «u  Zeit  abgehauen^  Der^trtige  Schr^tb^teer ,  dann 
fSf^J^en^  -^u^fi^y^  stehende  oder  in  den  hüesigen  Anlagern  gezogene 
Btane  gafeea  die  reichsfte  Ausbeute.  Das  gewonnene  Besaitet 
darf  wohl  ein  genügendes  genannt  werden,  das  sowohl  für  den 
Pflift'f "iy^ir''r^^"  ■  "^  «i«  ^  dett^Speeiaiislen  lüeht  ganz  ehiiQ 
Interesse  sein  dürfte.  Was  sich  in  der  Folge  noch  vorfindet, 
#erAe  ich  zu  i&einer  Zeit  in  dieser  Zeitschrift  nachtragen. 

'  Die  Novitäten  an  Sphäriacfeen,  die  ich  noch  besitze,  werde 
ich  nächstens  durch  Beschreibung,  colorirte  Abbildungen,  und 
M^ende  Exemplare  begannt  machen.  Ueberhaupt  habe  ich  von 
jeder  Art,  die  ich  in  d^m  folgenden  Verzeichnisse  angefahrt 
lobe  V  eine  Monographie  aufgenommen  und  colorirte  Abbildungen, 
äle  sieh  niobt  bloss  auf  das  Exterieur,  sondern  auch  auf  anato-_ 
nüedbe-  m^  physiologische  Beobachtungen  beziehen,  gemacbt. 
4ck  habe  daher  (einige  bezeichnete  Ausnahmen  abgerechnet)  nnr 
8<dehe  Arten  airfgezählt,  die  reife  Schläuche  und  Sporen  hatten. 
Idi  Weites  auch  für  nicht  tiberflüssig,  ausser  dem  Stiand-  und 
äPmidort  in  dem  Register  noch  die  Zeit  der  Sporenreife  zu  ej^- 
-wÄinea/  Die  römischen  Ziffern  bezeichnen  die  betreffenden 
Monate. 

Die  registrirtcn  Arten  sind  nach  Dr.  L.  Rabenhorsts 
,,Detttschlatids  Kryptogamen-FIora'^'  Bd.  I.  aufgeführt. 

Nach  diesem  Werke  sind  in  dem  Gebiete  von  den  thec^- 
Biporen  Sphäriaceen  folgende  Gattungen  retiteten:  Hysferin^ 
Pries,  Phacidmm  Fr.,  Rhytima  Fr.,  iophiumFf.,  Dathiäea 
Fr.,  Claviceps  Tulasne  und  SpfiaeHa  Haller.  EsfeMendei»- 
baeh  bis  jetzt  noeh  die  Gattungen:  Actimm  Fr.ySfegma  Rei- 
ehenb,,  Sporotheca  Cor  da,  Mdanösj^or(»  0,,  Ascockyia  Li^^rt. 
W^  und  Poronia  Fr.  ^  _*      a^ 

Von  der  Gattung  Sphaeria  H.  habe   ich  folgende  Arten, 
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4ie  kk  46S  }eleii4fiten  )i«ctechlaeMs  iuüber  il^habctiflck  iMOtahre, 
Runden: 

1)  a/'mna  Wall r.  An  blättern  yon  A^er  Pseuchfaa1^mm$h. 
-FinkenaUer  tVäldicheB  b.  Cbg.  III.  S.  ') 

2)  aeerralis  Mo ug.  et  Nest.  Aa  dürre»  Zweigeo  fioi  Sb^ 
lix.    Fichtern  b.  Wf.  XII.  S. 

S)  actwiinata  Sowerby.  Ad  Steitgielii  Ton  Ardium  1mm 
h.    Bei  Sd.  XII.  S.  ^^ 

4)  aciOa  Hffin.  An  f7r/?>a  dioimh,  Fesiai^sberg  mdite- 
Ufer  b.  Cbg.    An  SkpoUorium  Canobmum  L.    Bei  Sd.  H. 

5)  Aegopodii  Ters.  An  Blättern  von  Aegopodium  Poäfi^gr^ 
ria  L.  Chaussee  am  Tbiergarten  b.  Obg.  XI  H.  Vor  4%x  »eife 
der  Spbari^poren  erscheint  auf  den  Blättern  eineSephriu.  Ob 
die  letzte  eine  dimorphe  Form  dereigeiitlichen  Sj^JU-ie  i»t,  mmr 
iien  die  nächsien  Untersuchungen  wohl  ergeben. 

6)  albicamJ^Y.    Siehe  %^,  masfoidea  Ft. 

7)  alma  Fr.  An  Blättern  von  Alnus  gliUhma  Gär  tu.  Tie- 
feugraben  b.  Gg.  V.  N.  h. 

8)  ambiens  Pers.^  An.  der  Rinde  von  M^sa  eanim  limi. 
Mespüus  germmica  L.     Berg  b.  E. ,   Schwämmleinsgarten  b.  Cb«. 

r— m.  N.  s.  ^ 

9)  Anetmynes  D  e  C.  An  Anemone  nemorom  L.  üeberaU.  Ich 
habe  sie  aber  noch  nicht  fructificirend  gefunden. 

10)  Anethi  Pers,  An  Stengffn  von  Auethum  graveolms  L, 
In  Gärten.  I.  N.  h.  '  - 

11)  armulat^  Fr.  An  der  Rinde  von  QuercHs  Mobur  L.  üe- 
berall.  XI— IL  Gemein. 

12)  Aquila  Fr.  An  Weidenästen.  Liwigs  (ter  Itzufer  und 
der  Chaussee  b.  Wf.  IL  N..h.  Auch  an  Herberts  vulgaris  L. 
Anlagen  um  Cbg. 

13)  aquilina  Fr.  An  den  Fiederchen  von  Polystichum  Fi- 
Ux  jnas.  Roth.    Eiche  bei  Sf.  JV.  Zahlreich. 

U)  Artocreas  Tode.    An  Blättern  von  Carpinus  BeMus  L,  ' 
Finkenauer  Wäldchen  b.  Cbg.    V.   S.  h.    Zuweilen  mit  Sph.  ma- 
4^daeformis  gemischt. 

15)  Arundmis  F  r.  An  Sturzein  von  Armido  Phragn^ites  I<. 
Äßhafsteg  b,  Cbg.  VI.  H.  * 


i)  H.  ei>i]|iQti.    $.  stHm.    N.  b.  jik^  UoQf.    S.  Ii.  lO^r  hAuSg.    5.  Sk 
fibr  teUea. 

17^ 
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16)  A^gremi  Fr.  An  der  Rinde  von  Pcpuim  pftamiddis 
Rozier.  An  der  Chaussee  v.  Cbg.  nach  B.  III.  Mit  ßph.  Nu" 
cula  gemischt. 

17)  Bardqnae  Wallr.  An  At^ctium  Barda/na  L.  Johannis- 
brunnen  b.  Sd.    Bergnerswiese  b.  Cbg.    I— IV.    N.  h. 

18)  Berberidis  Pers.  An  Berberis  vf4lgarisL.  und  üiHfolia 
untere  Klinge  und  Friedhof  b.  Obg._  HI.   N.  h.  . 

\9)'^iformis  Pers.  a.  macrostoma  und  b.  hrachystoma.  An 
Weidenholz.  Thiergarten  b.  Cbg.  II.  Ich  habe  c*  ierrestris  da- 
von trennen  und  als  Art  aufführen  müssen,  weil  sie  andere  Spo* 
ren  hat. 

20)  BoTnbarda  Bat  seh.  An  Holz  von  Betula  alba  L.,  Po- 
pulus  tremula  L.  und  Alnus  cßutinosa  Gärtn.  Finkenauer  Wäld- 
dien,  Bausenberg  und  Thiergarten  b.  Cbg.  X— XII.    H. 

21)  botryosa  Fr.  An  Holz  von  Quercus  Robur  L.  Dürr- 
•mühle  b.  F.,  Henneberg  b.  Wf.  IH.   N.  h. 

^  22)  calva.  S.  ]^ellita. 

23)  cajpitellata  Klotzsch.  An  Hob  inia  PseudacaciaL.  Weich- 
bild Cbg.  I— IV.  .  Gemein. 

24:)  capsidaris  Pers.  An  der  Rinde  von  Prunus  spinosa  u. 
domestica  L.    Huthäcker  b.  Cbg.    I.   Selten. 

25)  Carpini  Pers.  An  Carpinus  Betulüs  L.  In  Hecken  d. 
Weichbilds  Cbg.    XH.  H. 

26)  ceratosperma  Tode.  An  Quercus  Bobur  L.  Bärenhölz- 
chen b.  Cbg.    X.    Sf  -  V 

27)  ciliaia  Pers.  An  Alnus  glutinosa  Gärtn.  Thiergarten 
bei  Cbg.   Xn.   S. 

28)  cinäa  Fr.  An  Prunus  domestica  L.  Pfarrgarten  in  Gg. 
IV.   S. 

29)  cinnabarina  Tode.  An  Populus  iremuU  L.,  Garpiums 
Betulus  L.  und  Ribes  grossularia  L.  II — V.    N.  s. 

30)  clandestina  Fr.  An  Carpinus  Betulus  L.  Hdgarten  in 
Cbg,  n— in.  S. 

Rabenhorst  empfiehlt  diesen  Pilz  in  seiner  Kryptogamen- 
Flora  Bd.  I.  p.  208  der  Beobachtung.  Ich  lasse  daher  die  Dia- 
gnose meiner  Exemplare  folgen:  Perithecien  klein,  kuglig,  nie- 
dergedrückt, uneben,  schwärzlich,  sehr  zahlreich  (bis  zu  50  in 
einem  Raschen),  in  äer  inneren  Rinde  nistend,  anfangs  von  einer 
weisslichen,  dann  fothbräunÜchen ,  endlich  schwärzlichen  Masse 
krustenartig  und  wenig  gewölbt  bedeckt,  in  einen  langem  Hals 
l^usgezogen,  mit  verborgenen  Mündungen.    Raschen  Vi— 2"'  breit. 
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von  der  Oberhaut  bedeckt;  nicht  bervorbrecbend.  (Wird  daher 
leicht  übersehen.  Kern  bräunlich.  Schläuche  walzig,  achtsporig, 
ziemlich  gross.  Paraphysen  ziemlich  zahlreich.  Sporen  länglich- 
elliptisch, gross,  grünlich-schwarzbraun,  undurchsichtig,  mit  3 
Querwänden.  . 

.    31.  CZavaWae  De smaz.    An  einer CTavaria.    Bausenberg  b. 
Cbg.  S.       , 

32.  dypeata  N  e  e  s.  An  Ruhus  Idaeus  L.  Pfarrgarten  in* 
Gg.  IV.  H.  ^  . 

33.  coccmea  Pers.  -  An  Pyrus  Malus  L.  Superint^ndentcü- 
garten  ii^  Sf.,  Traubengarten  in  Cbg.    IV.    Ziemlich^h. 

34.  cohaerens  Pe^rs.  An  Corylus  AveUana  L.  Obere  Klinge 
und  Finkenauer  Wäldchen  "b.  Cbg.    XU— Iff.    Ziemlich  häufig. 

35.  compressa  Pers.  An  Populus  iremula  L.,  Prunus  spi- 
nosa  L.,  Cornus  sanguinea  L.,  Ligustrum  vulgare  L.,  Lonicera 
Xyhstmm  L.    Ueberall  XI— in.  Gemein*   - 

36.  conßmns  Tode.    An  Kopfweiden.    Fichtern  b.  Wf.    S. 

37.  cofijufwta  Nees.  An  Corylus  AveUana  L.  Henneberg  b. 
Wf.    IV.    S.  s. 

38.  convergens  Tode.  An  Acer  Pseudoplatanus  L.  Bausen- 
berg b.  Cbg.  n.  S. 

39.  corniculata  Ehrh.  An  Weiden-  und  Stachelbeerzweigen. 
Friedhof  b.  Cbg.   XII.  S. 

40.  coronata  Hf  f  m.  An  Cornus  sanguihea  L.  Pfarrgarteif  in 
€fg.    in.    Nur  an  einem  Zweige. 

,41.  Corticis  Fr.  An  Populus  iremula  L.  Thiergarten  b.  Chg.^ 
II— ni.    N.  h. 

42*  crenata  Fr.    An  Cornus.    Friedhof  b.  Cbg.    S.  s.' 

43.  Cucurbittda  Tode.  An  Pyrus  communis  L..  Graiaegus 
oxyacantha  L.^  Bosa  canina  L.,  Acer  campestre  t.,  Picea  eoccelsa 
Link.    Gg.,  Wf,    Probstgrund  und  blaue  Kehre  b.  Cbg.    IV.  H. 

44.  culmigena  Alb.  u.  Schw.  An  Grashalmen.  Boekshof  b. 
Sf.,  Altfrohnlach  b.  F.  VI.  Ziemlich  zahlreich.  Die  äussere 
Schlauchmembran  zerreisst  und  der  innere  Schlauch  verlängert 
sich  wie  bei /S^pA.  ellipsocarpa  Sollm.  (vgl.  Sollma-nn,  bot.  Ztg. 
1863  Nr.  26.) 

45.  Curreyi  Rabenh.  An  Picea  excelsa  Link.  Sf.  u.  Cbg. 
V.    N.  h. 

46.  cuspidata  Fr.  An  Tilia  pärvifoUa  Ehrh.  Bergncrs- 
wiese  b.  Cbg.    XI.    S.  s.  • 
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47.  ey^ea  Sollm.  An RobiniaPseudacacralj.  Hofgarten  b. 
Cbg.    XI.    S.  «.'(vgl  bat.  Ztg.  1863 -Nr.  25.) 

4CL  daeedens  Fr.  An  Corplus  Avdlana  L.  Finkenauer  Wäfd-' 
cfara  b.  Cbg.    m.    S. 

49.  decumbens  Schmidt.  An  Abies  alba  itliller.  Anlage» 
nm  übg.    S. 

60.  denigrata  Wallr.    An   Daiicus  Carola  L.    Jungholz  bei 

ar.  N.  h. 

51.  deplanata  Nee 8.  An  Pyrus  Malus  L.  Huthäckerb. Cbg- 
XII«    In»  Jahre  1859  s.  k 

52.  detrusa  F  r.  An  Berberis  ilieifolia*  Neuer  Friedhof  b. 
Cbg.  HI. 

$3.  deuski  Hffna.  As  Quercus  Riibur  L.  Bauseuberg  bei 
Cbg.    IV.    N.  h. 

64.  diminuens  Pers.  An  Cornus  san0uineaL.y  Lonicera  Xy» 
losteum  L.,  Rosa  canina  L.    Festungsberg  b.  Cbg.  XI— H.  N.  h. 

5&  disciformis  Hoffm.  An  Scheitholz  von  Fagus  ßilbaticay 
(tos  V4ff  eiaöQi  Bttrgerhause  hier  abgeladen  worden  war.    XU. 

56.  dissepta  Fr.    An    Tilia  parvifolia   Ehrh.    Anlagen   um 

GN;.  xn.   & 

57.  Atropa  Fr.  kn  Alnus  gUUimsa  Or^xitk.  Ueberall  IV.  bis 
X.  (SieiBein. 

58.  ditrieha  Fr.  An  Betula  alba  L.  B&renhöl2%hen  u.  Fin* 
)imm^t  WÜdchen  b.  Cbg.    HL    S.  h. 

59.  Doliolum  Pers.  An  Urtim  d$ioic$k  L.^  Brassica  deracedy 
a^ijfUci^  HL  ae^phala  L.  ScbwämnUein&garten  b.  Cbg.  und  Pfarr- 
garten in  Gg.    m    N.  h. 

60.  dolQsa  Fr.    An  130^:   Tbiergarte^  und  Philosoph^ang 

k  ci».  xn. 

6^.  JhtMdem  ü^  ug.    All  Rosa  cammk  L..  Anlagen  um  Cbg. 

$ß.  ^incu  ?elrs.  An  Querqf(>8  Robur  h.  unä.  Pinus  silvestris 
I4.   ^BAHsenberg.    Ab^'ohi^  Scb^ucba  und  Spore«.. 

63i  ^ehmitiok  Babenh^  An  ^okrpinm,  Betulm  L»  F&jrvgajrteB 
i«  9g.    m»    Nw  an  einem  Zweige. 

64.  elongata  F  r.  An  Robinia  Pseudacacia  L.  TraubengM-» 
<i«i,  plagen,  l^oswn^  ia^enberg  b.  Cbg.   VIII— HL    N.  a*    - 

65.  ellipsocarpa  Sollm.  (vgl.  Bot.  Z.  1863  Nr.  26).  Attilcw 
<:aMi|?e$(^#  L.    Blaue  Eebre  am  F^stongsbergb.  Cbg.  IX— IV.  N.  h. 

.  66.  ^sphoßriea  Tode.    Auf  einer  iindeutliefaen  Si)häne,«(|i€r 
a&  Picea  excelsa  Link  vorkam.    Thiergarten  b.  Cbg.    IV. "  S. 
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67.  emctam  ^^alln    Ab  Jutßam  regitk  L.   Autogen- unCbg. 
ni.    N.  L 

^  eunonUa^  F  r.    An  der  Rinde  von  Fraxims^  ex^dsiar  L. 

Hofgarten  und  Anlagen  um  Gbg! ,  dann  auch  in  Wf,  tl.  GeinQÜi^ 

€9l  ^ypa  F  r.    An  Fopulus  iremula  L.    An  der  Itz^  U  Cbg. 

m.  s.  s-  •       . 

70.  excipuUformis  Fr.    An    der  Riade  vqu  fyi^s  Mflu^hi 
Stiftsrangen  b.  Wt    I.    S. 

71.  favacea  F  r.    An  Betula  alba  L.    Hofgarten  b.  Cfa^  Xil. 
Ziemlich  häufig« 

72.  ferruginea  Pers.    An  Corylus  Avellana  L.     FiälfiiiiaQOi 
Wäldcben  b.  Cbg.    HI.    H.  . 

73.  fimbriata  Pers.    An  Carpinus,  Betuhis  L.     Finkecauei^ 
Wäldchen  b.  Cbg.   X    S.  h.  ' 

74.  flavescens  Fr.    An  W^idonhote.    Thiergarben  b,  Qb^  XI^ 
Nur  einmal. 

75.  flavo^irens  H  o  f  f m.    An  Rinde  von  Prunus  spimm  J^ 
Wf.  IV.    s. 

76.  foedans  Fr.    An  Holz.    Neuer  Weg  b.  Cbg.    IH.    S. 

77.  fragiformi^  Pers.   An  4er  Rinde  von  Fagus  sitvatii^ah. 
Ba«s0»berg  b.  Cbg.  X.    N.  hv 

78.  FriesU  Duby.    An  dwr  Rinde  von  Piee^  eopfdsa  hi^i^. 
Neuer  Weg  upd  obea^e  EUnge  b.  Cbg.    XL    N.  s. 

79.  fuliginosa  Pers.    An  Prunus  domesticu  L.,;  ^^lagW  ]l)f| 
Cbg.   I.    S. 

80.  furfuracea  Fr.    An  Ligustrum  vulgare  L.    T^Cttgar^ffn 
k  Cbg,  XI— XH. 

81.  fusca  Pers.  An  Fa^us  sylvatica  L.  und  Crataegus,  op^-i 
cmtha  L.    CiOlenberger  Hoiiz  b.  B.    Berg  b.  F.    UI.    Ijr.  h^ 

82.  gAstriß»  Fr.    An  Ulmas  eampe$tris  L.  Anlagei»  iWvCkgi- 
U.     S.  8. 

-63.   Graminis  Pers.    An  Qrasblättejrp.    U^er^iH,     Xr^IYi^ 
Gemein,  . 

S^.  gramlosa  Vers.    An  Carpinus  Setulus  hf    W^ichengeH 
reuth  h.  Cbg.    N.  h. 

85.  herharum  Pers.      ^      . 

a«  minor.  8ph.  herbarum  F.  An  Ga^ium  L^  Cicherium 
Ihtyhus  L.,  Artemisia  vulgaris  L.  und  versei^i^diea^  UmbeUbr 
feiiSB.    üeberalL    III.    '  ,  :  ^  4 

86.  V.  major.  Sph.  complanata  Tode.  An /So2i(2a^o i«  Bocifft^ 
köpf  b.  St    ffl.  '      .  " 
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^.0/  coiliea.  8ph.  coniformis  Kunze.  Ab  Malva  vaA 
Crepis  L.    B.  und  Wf.     V.    N.  s. 

88.  K^rpotricha  Fr.  An  Seeale  Cereale  L.  Dörrschenhoh  b. 
Gg.  IV.    N.  h. 

89.  Hippophaes  Sollm.  (Bot.  Ztg.  1862  Nr.  45).  An  fl^po- 
j?Aae  rhamnoides  L.  Zwischen  Thiergarten  und  Bärenhdlzcben  b. 
Gbg.    IV.    Ziemlich  häufig. 

90.  hypodermia  Fr.  An  Ulmus  eampestris  L.  Anlagen  bei 
Obg.  Xn-m.    HÄufig. 

91.  Bystrix  Tode.  An  Acer  campestre  L.  Itzufer  b.  CSh?. 
anges^wemmt    IL    8. 

92.  infardens  Wallr.  An  Saw^cus  nigra  L.  Pfarrgarten 
und  HoUferthor  b.  Gto.    V._  N.  h. 

93.  inquinans  (Bot.  Ztg.  1863  Nr.  26).  An  Ühms  campeskis 
L.    Anlagen  um  Cbg.    I— IV.    ffliufig. 

U.Kunzei¥r.  An  Pinus  süvcsiris  L.  Wf.  HI.  Ziemlid 
häufig. 

<         95,  Laburni  Per».    An  Cgtisus  Laburmm  L.    Hofgarten  in 
Cbg.    m.    Häufig. 

06.  lagenifortnis  Sollm.  (Bot.  Zeit.  1862  N.  45).  An  Ltjü- 
j^TMm  vulgare  L.  b.  Cbg.;  dann  an  Comm  sanguinea  L.  und  Ft* 
}mmim  Opulm  L.    Henneberg  b.  Wf.  X— IV.    Häufig. 

97.  lanata  F  r.  An  Betula  alba  L.  Hofgarten  in  Coburg, 
Stiftsrangen  b.  Wf.    XI— IV.    S.  h. 

98.  lata  Pers.  An  Weidenästen.  Bergnerswiese  bei  Cbg. 
BL    Häufig. 

99.  latericoUa  De  C.  An  Popuius  tremtOa  L.  Thiergarten 
brtCbg.    IX.    S. 

100.  leipkaemiaFt.  An  Quer  ms  röbur  L.  Angerhojz  b.  Gg., 
Edutr^berg  b.  Cbg.,  Henneberg  b.  Wf.    I.    ZiemKeh  häufig. 

101.  leucostoma  Pers.  An  Prüms  Cerasus  L.  und  spimsa 
h.    Ueberall;    XH.    Häufig. 

1(M.  Lingam  Tode.    An  Eumex  crispus  L.    Obere 'Theuera 

b.  Oft  vn.   S.  ^ 

103.  Ugniota  Fr.     An  Pcpulus  tremtda  L.    Thiergarten  bei 

Cbg.  xn.  S. 

104.  hngiasima  Pers.  An  Pimpindkt  saxifraga  L.  Ueberall. 
Meist  unfroditbar. 

105.  macrostoma  Tode.    An  Weiden.  Bergners  wiese  beiCö- 
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106.  maculaeformis  Pers.  An  Blättern  von  Garpinus  Betu- 
Itis  L.    Finkenauer  Wäldchen  b.  Cbg.    V     N.  s. 

107.  maciilaris  F  r.  An  Blättern  von  Pöpulas  trem/ula  L.  Fin- 
kenauer Wäldchen  b.  Cbg.    IX.    Ziemlich  häufig. 

108.  mammaeformis  Pers,  An  Ulmus  campestris  L.  Fin- 
kenauer Wäldchen  b.  Cbg.    XI. 

109.  mastoidea  Fr.  An  Weidenrinde.  Thiergarten  b.  Cbg. 
XI.    N.  h. 

110.  maura  Fr.  An  altem  Holze.  Finkenauer  Wäldchen  b. 
Cbg.    X.    S.  - 

111.  melaena  Fr.  An  Äsiragcdus  glyciphyllos  L.  Goldberg 
b.  N.,  am  Wirthshaus  in  B.    V.    Häufig. 

1\2:  mdanostyla  De  C.  An  Betula  alba  L,  Kiefemrangen 
bei  Wh.    Vn.    H. 

113.  microsioma  Pers.  {Microstoma  vulgare  vgl.  Babenh. 
Fungi  Europaei).    kn  Alms  glutinosa  (j(d.riVL,.    Thiergarten  bei 

Cbg.  in. 

IIL  microthelia  Wallr.  S.  myriocarpa  Fr. 

115.  monaäelpha  Fr.  An  Bhamms  cathartica  L.  Thiergar- 
ten b.  Cbg,    Kalkofen  b.  Sf.    IV.    Ziemlich  häufig. 

116.  moriformis  Tode.  An  Bhamnus  cathartica  B.,  Thier- 
garten b.  Cbg.    IV.    Selten. 

117.  muUiceps  SoYferhy.  An  Salix.  Kaserne  bei  Cbg.  U. 
Nur  an  einem  Wurzelstück. 

118.  multiformis  Fr.  An  Alms  glutinosa  Gärtn.  PfarrgSr-; 
t^n  in  Gg. 

119.  mutabüis  Pers.  An  altem  Holze.  Armenhaus  b.  Cbg. 
,111.    Selten. 

120.  myriadea  De  C.  An  Quercus  Bobur  h.  Pinkeaauer. 
Wäldehen  b.  Cbg.    V.    Häufig.  , 

121.  myriocarpa  Fr.  An  Holz  von  Pyrus  MaJu^  L.  Wf. 
m.  N.  h.  Sph.  myriocarpa  und  microtheUd  Wallr.  «nterschei-. 
den  sich  nach  den  gegebenen  Diagnosen  nur  durch  die  mehr' 
öder  weniger  deutlichen  Mündungen  von  einander.  Diese  geben 
aber  ohne  essentielle  Formenunterschiede  der  Fructificationsor- 
gane  keine  Criterien  ab  und  es  müssen  daher  beide  Arten  ver- 
einigt und  der  Nam^  myriocarpa,  weil  er  die  Priorität  hat,  bei* 
l^ehalten  werdeii.  _ 

(ScbUMs  folgt.)  * 
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W.  Nylander:  Circa    G-  W.   Kberberi   Reliqaias 
Hochstetterjanas.  . 

Titulo  hocce  D.  iToerber  Liche&es  quosdam  sibi  novos 
descripsit.  Circa  eosdem,  quorum  typos  ex  collectione  Hochstet- 
teriäna ' provenientes  benigne  communicavit  C.  von  Kre.mpel- 
h  u  b  e  r ,  animadversiones  quasdam  exhibere  liceat.  Species  singulae^ 
ordine,  q^iio  exponuntur,  bic  censideremus ;  fere  omnes  sistunt 
Baxicolas,  ad  rupes  Novae  Hollandiae  lectas,  sed  absque  indkatione 
Ulla  loci  specialis  nee  coUectoris. 

1.  ,,Physcia  Ugulata'\  Krb.  1.  c.  p.  30,  ad  saxa  arenaria  in 
Kova  Hallandia.  Est  omnino  Physcia  pqkriäina  e^iropaea,  a  qua 
distingueretur  „tlialli  colore  majoreque  adpressione  nee  nonascis. 
sporisque  minoribus'S  at  nullam  tatemdifferentiamdetegerevaleo. 
Mensaras  sporarum  nunquam  affertD.  Eoerber;  sunt  ixt Uchene, 
de  quo  agitur,  longit.  0,011—14  millim.,  crassit.  0,007  niillinu, 
ideo.  exacte  aequales  sporis  lichenis  vulgaria  eorc^aeae.  Gonidia 
diam.  0,011—16  millim. 

2.  ,,Cähplaca  fulgem^'  Krbr,  1.  c.  pi  31  est  ipsa  Lecanora 
cmwibarina  Ach.  L.  U.  p.  402,  Syn.  p.  176,  secundum  specimina 
ipsa  arehetypa  Swartziana  exlndia  occidratali  (ad  saxa).  Thallus 
ei  cinnabarinus  vel  miniato-lateritius  tenuis  riQioso-areolatus 
determinatus;  apothecia  aurantiaco-rubra  QÜnuta  (primo  im% 
piMsiila,  dein  adpressa),  planiuseula,  marginem  thallinum  integrum 
acquantia;  sporae  iricolores  placodinae,  longit.  0,010 — 11  millim.,. 
CMßsit.  0,004&  taiillim.  —  Observetur,  D.  Ko erber  non  solum  K 
c.  errare  speciem  hanc  tamquam  novam  describentem,  sed  etiam 
amlcftdeado  Lecamrcm  cimabarincm  Ach.  identicam  esse  cum 
ruhelUana  Ach.  Duplex  error  corrigendus  erat.  Innotuit  mi)ü 
hucusque  L.  cmnabarina  Ach.  tantum  ex  India Occidentali,  Cap. 
BosM^  Sjpei  et  N^va  HoUandia;  sed  loca  haecce  longe  invicem 
distantia  vastam  iadigitant  distributionem  geographicam. 

3.  ,^Zeora  margarodes"'  Krb.  L  c  Est  Lecamra  e  stirpe 
hadiae^  ex  cbm'actere  spermogoniorum,  sed  nulli  alii  speciei 
oogiitae^affims*  Sporae  incolores  ellipsoideae  simplices,  longit. 
0^11—16,  crassit.  0,008'— 9  millim.  Spermatia  acicularia  recta^. 
longit,  0,016—18,  crassit.  0,001  millim.  Pacie  fere  est  Lecicieae. 
laevigatäe  Nyl.  Enum.  Lieh.  i).  143,  quae vero  apotheciis  diflFert 
omnino  biatorinis  et  spernartiis  Iwgit.  ^olum  0,005 — 7  millim. 
In  Leeamra  margarod^  Q^^^y  cet,ftroquin  thaUus  o^iroleucus. 
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4.  ^^Lßoaftora  cypria^''  Krbr.  La  est  omniiio  L,  atra  var, 
diseolör  (Dttb.  Bot.  GaH.  p.  670).  Nyl.  Lieb.  Alger.  p.  ^26, 
Prodr.  Gall  Alger.  p.  191.  Ad  saxa  cakarea  in  insuktCypro 
(Kotschy). 

5.  .^Aspicilia  oreinoides''  Krbr.  1.  c.  p.  32.  Bectius  aiitw 
ennd^m  lichenem  inscripserat  ^.Leeüea  o^einoiäes'''  beatus  Ho  e fa- 
st et  t  er.  Species  haecce  apotheciarum  quidem  morphosi,  thalamio 
et  coloratioBe  gelatinae  hymeneae  addito  iodo  indicat  se  Leeideam 
sistere,  nee  L^canoram  stirpis  cinereae;  sit  vero  forma  Lecideae 
tacteae  Flk.,  NyL  Lieh.  Seandinav.  p.  230,  hyiiotballo  nigro 
magis  praedominante  quam  in  europaea  solita.  Dic^n^a  est  fonna 
illa  e  Nova  Hollandia,  si  nomine  eget  proprio,  f.  oremoides  (Höchst) 
Sporae  ejus  ellipsoideae,  longit.  0,009 — 0^012,  crassit.  0,005'--6 
millim;  Gelatina  hymenea  iodo  laete  coerulescens.  Thallus  albu« 
vel  albidas. 

6.  y^Vicedaria  ^ktica''  Krbr.  1.  c.  Est  vei-c  üreeolaria 
mtstralis  antea  indescriptus,  thallo  fuscescente  vel  cincreo-fusco^ 
epaco  tenui  rimoso^  sat  determinatus  vel  subindeterminatus ;  apo- 
thecia  nigricantia  parva  parum  impressa  (latit.  0,3--0,5  millim.); 
sporae  dnae  fuscescentes  ellipsoideae  submurali-divisae.  kmgit. 
0,023^27,  crassit.  0,014—18  millim.,  hypotbeciwpfi  incolor.  Ad 
saxa  arenaria  m  Nova  HoUandia. 

^  8.  .yBitdliafertüis'''  Krbr.  1.  e.  p.  33.  Thallas  albidus  temis 
snblaevigatus  rittuloso  diffractus  subdeterminatus;  apotbetia  nigva 
innata  vel  adnata  parva  (latit.  0,5  millim.),  plaoavel  eonreiiuseiita^ 
margine  cito  evaj^eseente,  satconferta;  sporae  fuseae  ellipsoideae 
l-septatae,  longit.  0,010—15,  crassit.  0,005—7  millim.  Ad  saxa 
arenaria  in  Nova  EUvUandia.  —  Aceedit  ad  Leeideam  laewitam 
Ach.  Typum  distinctum  exprimat,  fhallo  albfdo  firm©  rimuloso, 
apotheciis  subinnatis  parvnlis  copiosis,  hypothecio  (lamioa  tenai) 
dilute  fuscescente. 

9.  .fiatiUaria  üstorta''  Krbr.  L  c.  p.  38.  Specimen  hoe  nor 
naine  inscriptum  notaque  „apotheciis  valde  irregularibus'^  addita 
a  beato  Hockstetter,  nuUa  sistit  apotheeia  ne  quidem  iillum 
lichenem ,  sM  pulvinulos  nonnihil  difformes  nigricantes  Rißsularm. 

10.  .^LeeideUa  turgescens'''  Krb.  1.  c.  p.  34.  AMmd^  est  JLe** 
oiäßoe  litkopJkiioö  Ach.,  Nyl  Lieh»  Seandinav.  p.  226,  at  di- 
stincta  apoiheeiis  majusculis  turgide  marginatis.  Detioiatnr: 
Thalbu»  albidus  temiis  aiibdelerminatus;  apotiiccia  ateosaagiuMft 
plana  nuda  (latit.  1—1,5  millim.),  margine  turgidulo  nigro^  intus. 
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crassit  0,007—9  millim.,  paraphyses  gracileBceiites,  hypothecium 
incolor.  Gelatina  hyinenea  intense  coerulescens.  Ad  t^xa  are* 
naria  in  Nova  HoUandia.  Spermatia  acicularia,  longit.  0,007—8 
millim.;  conceptacula  spermogoniorum  extus  ostiolo  nigro  indi- 
«ata,  intus  incoloria. 

11.  ,,Pertusaria  lophocarpa''  Krbr.  1.  c.  Vixdifferat  notis 
constäntibus  et  rite  percipiendis  vel  definiendis  a  P.  Quassiae 
F6e,  nisi  statione  saxicdla.  Sporae  vulgo  2 — 4  in  thecis  (sed 
vidi  etiam.6,  immo  8nas);  sunt  ellipsoideae,  longit  0,060— 0,120, 
orassit.  0,034 — 46  millim,,  neque  „minores  quam  in  P.  leioptacor 
omnibusque  reliquis  hujusgeneris  speciebus"  (quod  ubinam  cepit 
auctor  haud  facile  liquet).  Verrucae  apothecia  continentes  me- 
diocres,  sat  obsolete  coUiculoso-inaequales;  ostiola  subincoloria 
vel  pamm  visibilia.  Thallus  satis  tenuis  granulato-inaequalis  vel 
emaciatus,  versus  ambitum  granulato-subdispersus.  Ad  varietates 
potissime  polymorphae  Pertusariae  leiaplacae  pertineat  hie  liehen, 
e  statione  et  loco  nonnihil  mutatus.  —  Quoque  P.  Quassiae  F^e 
eorticolae  in  Nova  Hollandia,  ex  collectione  Hochstetteriana,  adest 
forma,  differens  praecipue  sporis  4nis  endosporio  transversim  pli- 
catulo.  . 

Quae  praecedunt  circa  species  Eoerberianas  in  commentario 
citato  descriptas  •)  animadvertere  haud  inutile  fuerit.  Simul  cum 
iisdem  d.  von  Krempelhuber  varios  collectionis  Hochstet- 
terianae  communicavit  licbenes  e  Nova  Hollandia;  eos  hie 
^umerandi  novosque  (Jefiniendi  venia  detur: 

Calicium  robustdUm  Nyl.  Lieh.  Nov.  Caled.  p.  89.  Thal- 
his  flavidus  sublaevigatus.  Sporae  1-septatae,  longit.  0,009—0,016 
millim ;  crassit.  0,005—7  millim.    Ad  lignum  induratum  siccum. 

Lecandra  caesioruhdla  Ach.  Sporae  longit.  0,01 1—14  millim. 
erassrt.  0,007  millim. 

Ijecanora  sübfusca  var.  cMarona  Ach.  - 

Lecanora  VQtria  \ür,  coniaäea  Ach.    Lignicola. 

Lecanora  leucoma  Nyl.  n.  sp.  Thallus  albus  tenuissimus 
glaucescens  aut  vix  nisi  macula  alba  indicatus;  apothecia  albo- 
suffiisa  fere  mediocria  (latit:  prope  1  millim.  vel  paullo  minora), 
inargine  thallino  crasso  integro  cincta;  sporae  Snae  incolores  el- 
l^)Soideae  öimplices,  longit.  0,010—16,  crassit.  0,007—8  miUim., 
paraphyses  crassiusculae  articulatae.  Gelatina  hymenea  iodo  coe- 
rukscMS  (thecae  apice  intensius  tinctae).    Snpra  lignum  siccum. 

.1)  ffBmmiau^$4trd0am'*Krh.  Reliq.Hoeliitttler.  p.SSi  lur  nonvidi. 
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Tl^allo  et^apotheciis  (paraphyBibus  erassioribas  «tc,)  differt  ab 
affini'  Lecanora  blanda  N  y  1.     , 

Lecanora  pardh  Ach.  Corticola.    . 

Lecanora  cerina  Acb.  Corticola. 

Pertus&ria  leioplaca(Ac\i.)  &chä.r.  Forma  thalto  albo-fla- 
vescente,  thecis  47sporis  (sporis  longit.  0,066 — 0,120  millim.,  erassit. 
0,032—46  millim.)  Corticola.  . 

Thelotrema  lacteum  Epbb.  in  litt.  Thallus  albidas  tenuis 
rimulosüs  vel  rimulose ,  diffractus  subopacus;  apotheoia  aperta 
albo-saffusa  parva  (latit.  0,5  millim.  vel  quidem  minora)  margine 
proprio  panim  prominulo  et  rimula  discreto  a  margine  tballino 
band  yel  saepius  parum  prominulo  (apothecium  vulgo  prominens 
tia  cingente);  sporae  8nae  deMum  fuscescentes  cylindraceae  20—26- 
loculares ,  longit,  0,088  —0,110  millim.,  crassit.  t),009— 0,010  millim. 
iodo  band  tlrictäe.  —  Ad  corticem.  Accedit  ad  Th.  cavatum  viwr. 
dolichosporum  Nyl.  in  Ann.  sc.  natur.  4,  XI,  p.  242,  et 4, XV, 
p.  45,  a  quo  (^iffert  Th.  lacteum  apotheciis  albo-suffusis ,  magis 
apertis,  etc. 

Thelotrenfa  bicavatum  Nyl.  Thallus  albidus  tenuissimus  de- 
terminatus vel  mäcula  albida  obscure  limitata  indic^tus;  apotheeia 
in  protuberantiis  convexulis  innata,  margine  proprio  conspicuo,  a 
thallodeo  cincto ;  sporae  8nae  incolores  oblongo-fusiformes'  10—12- 
loculares,  longit.  0,032—48,  crassit.  0,007—8  millim.  (iodo  leviter 
*  coerulescentes),  hypothecium  incolor.  —  Ad  corticem  (socium  Le- 
canorae  subfuscae  var.  chlarönae  Ach.)  Differt  a  Thalotrew^aie 
cavato  Ach.  praecipue  margine  apotheciorum  duplici. 

Leddea  interjuncta  Nyl.  Thallus  dilute  flavidus  vel  flaves- 
centi-albidus  tenuis,  minute  granulosus  vel  subleprosus,  indeter^ 
minatus  vel  interdum  evanescens;  apotheeia  rubello-luteola  vel 
carneo-rufa,  mediocria  (latit.  fere  1  millim.),  plana,  obtusiuscule 
marginata  (vel  margine  demum  explanato);  sporae  8nae  incolores 
oblongae  simplices,  longit.  0,011 — 14,  crassit.  0,0045  millim.,  pa- 
raphyses  haud  discretae,  hypothecium  incolor.  Gelatina  hymenea 
iodo  leviter  coerulescens  (praesertim  thecae  ita  tinctae)r —  Ad 
lignum  siccum.  Affinis  QSt Lecidecie  ^subsimili  TS yl,  in  Ann.  Sc. 
Natur.  4,  XIX,  p.  347,  sed  thallo  minute  granulöse  coloris  albi- 
dioris,  apotheciis  planioribus*,  etc^  öonidia  diam.  0,007-^-0,011 
millim. 

Leeidea pelochroa  Nyl;  Thallus  griseus  vel  albido^cinereus 
tenuis  opacus  stibleprosus  indetenninatüs ;  apotheeia  fusca  sat 
parva  (latit.  0,5 — 0,6  millim.),  plana  vel  convexiuscula,  immargi* 
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nata,   sjiepe  »omtlril  dif»nnia;  sporae  Soae  hroolurefl  öUoaigt^ 

'simplices,  loogit.  0,009—0,012  millim.,  orassit  0,0035—0,0045 
millim.,  paraphyses  haud  discretae,  hypotheeium  ineolor.  Gela- 
tina  hymenea  (praesertim  thecarum)  iodo  intense  coerulescans. — 
Ad  ^-amulos  desiceatos.  Colure ,  natura  thaili  et  a^tiiedonim 
Jiffert  ab  affini  JL  iwberjuneta.  Gonidia  globulosa  discreta,  dialB. 
0,010—16  millim. 

Lecidea  ititm-stinda  Nyl.  Thallus  albidus  tenuis  evanescens 
determinattts  obscure  limitatus  (aut  limite  minus  distincto);  apo- 
tiiecia  nigra  mediocria  plana  marginata,  intus  cinerascentia;  spo- 
(rae  fuscae  eliipsoideae  Tel  oblongae  1-septatae,  longit.  0,016 — ^24, 
<3rassit.  0,006—9  mill.,.  hypothecium  fuscum  (sed  parte  intermedia 
ttfidique,  exeepto  centro,  albo  vel  albo*yirescente);  —  Ad  lignum 
.fliecum.  Forsan  modo  varietas  Lecideae  disciforfnis  ^  sed  l^nina 
tenuis  apothecii  fere  sicut  in  L.  grossa  Fers.  L.  discifortnis 
quoqae  adest  in  Kova  Hollandia. 

Lecidea  steUuhUa  TayL  Saxicola.  Düfert  at»  europaea  ty- 
pica  apotheciis  minus  innatis.  Sporae  longit.  0,009 — 0,014,  crassit 
0^0045  millim. 

Lecidea  rjmulata  Nyl.  Tballus  albidus  sat  tenuis  sublaevi- 
gatus  rimuloso-diffractus,  hypothallo  nigro- limitatus;  apotbeoia 
nigra  innata  ooncoloria;  ^porae  8nae  fuscae '  l-'S^tatae,  longit 
0,009—0,011,  crassit.  0,0045—00^5  millim.,  bypotbecium  fuscum 
vel  fi^conignim.  Saxicola.  Arcte  accedit  ad  L.  sidlulalain^  sed^ 
differt  (forte  ut  specics)  thallo  haud  areolato  vel  saltem  indi- 
stincte  areolato.  Facie  magis  subsimilis  est  Lecideae  fertili 
-(Krb.),  at  haec  bypothaUuui  non  habet  nigrieantet^  nee  hypothecium 
luficoliigrum. 

Grojphis  scripta  Ach.  Coi-ticola,  thallo  albo  vel  albido  te^ 
muiMiino  $abdeterminato  vd  indetermlnato. 


BotanlMfie  MoMzeii« 

Nadi  Berichten  von  W.  Nassau  Lees  (Tea  Cultivation, 
Cotton  and  Agmultural  Experinettts  in  India)  waren  in  Assam 
13,222  Acres  mit  Thee  angebaut  und  schlitzte' man  die  Ernte  auf 
1,788,737  Pfund.  Das  Publikum  hat  jetzt  den  Geldanlagen  beim 
isdiscben  Theebau  seiiie  grosse  Gunst  zugewendet,  während  sonst 
die  Aktien  in  Oalcutta  um  wenigei*  als  eine  Rupie  verkauft  wurden, 
sind   %y^  j^tzt  nur  mit  Mtthe   um  450  üupien  zu  haben.    1855 
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niaehte  mim  %\m  zweiten  Haie  die,  Entdeckung,  dätt  di«  Thee- 
pflanze  auch  iii  Eatscbar  elDbeimisch  sei ,  und  kaum  war  dies 
bekannt  geworden,  so  fanden  sich  awh  unteinelimende  Mftnner, 
um  K^teeii  damus  txl  ziehen.  Hier  sind  bereits  6077  Acres  loater 
Caltur  gebracht,  dereti  Ertrag  man  auf  896,800  Pfand  schätzt 
Diejeiugen  Sorten^  die  auf  den  Markt  nach  London  gekottmes, 
sind  in  jeder  Hinsieht  fttr  ganz  gleich  dem  besten  A^satttbee 
erklärt  werden.  In  Hazareebagb  und  besonders  in  Dard.schiüng, 
ewei  Plätze ,  die  in  Betreff  des  Klimans  dem  Europäer  sehr  zu- 
sagen, wird  die  Theepflanze  ebenfalls  bereits  cultivirt,  and  zwar, 
wie  es  heisst,  an  dem  ersteren  Orte  mit  dem  besten  Erfolge, 
doch  liegen  sichere  Nachrichten  nicht  vor.  Hinsichtlich  des  letz- 
teren Ortes  sind  die  Ansichten  getheilt.  Einige  sind  nämlich  der 
Meinung,  dass  in  einer  Höhe  von  7000  Fuss  die  E^lte  zu  streng 
sei  für  die  zarten  jungen  Sämlinge,  und  dass  die  Hitze  im  Sommer 
nicht  gentige,  um  schöne  vollkräftige  Pflanzen  zu  sieh ern.  Indessen 
sind  seit  fünf  Jahren  doch  schon  8762  Acres  in  Cultur  gebracht 
worden,  deren  Ertrag  man  auf  78,244  Pfd.  schätzt.  Die  Muster, 
welche  L.  geprüft,  erklärt  er  unbedenklich  für  zu  den  ersten 
Theesorten  gehörend,  doch  riechen  sie  theilweise  zu  scharf,  um 
allen  Theetrinkem  zu  gefallen. 


Unter  den  prachtvollen  Coniferen  im  Basing-Park  (Hampshire) 
sind  besonders  hervorzuheben:  WeUingtonia gigantea^  HF.  hoch, 
mit  einem  Stamip  von  2^4  F.  6  Zoll  über  dem  Boden  und  in  4 
F.  Höhe  von  IV«  F.  Imfang.  Der  Baum  ist  von  nnten  auf  mit 
Zweigen  versehen,  und  diese  bedecken  einen  Umfang  von  34  V«  F. 
Cedriis  Veodora,  31  F.  hoch,  mit  einem  Stamm  von  3  F.  5  Z. 
Umfang^  Zweigp  75  F-  im  Umfange.  Orypiomeria  japonica^  24  F. 
hoch.  Stamm  4  F.  vom  Boden  r/4  F.,  Zweige  o^F.  PinusedOceUi^ 
20V^  F.  hoch.  Stamm  20  Z.,  Zweige  48  F.,  Thya  orientalis,  17  P. 
hoch,  Zweige  50  F,  Taxodium  senfpervirenß,  22  F.  hoch,  Stamm 
am  Boden  4Va  F.  und  4  F.  höher  noch  S'A  F.  Zweige  48  F.  Der 
Baum  bildet  eine  prächtige  Pyramide.  Cephalotaxus  Fortumi,  5 
F.  hoch.  Zweige  30  F.  Abtes  Dauglasii  36  F.  hoch.  Zweige  3  F. 
5  Z.  Araucaria  inibrüatay  23  F.  hoch,  Stamm  2  F.  1 Z.  in  einer 
Höhe  von  4  F. 


Vor  Äwei  Jahren  bot  Professor  Asa  Gray  sein  fibr  diaFior«i 
Nord-Amerika's  sehr  werthvoUes  Herbarium,  sowie  seine  Bibliothek 
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der  Un^ersilät  zu  Cambridge  in  MassftcInisaettB  tum  Oetchenkak 
an;  unter  der  Bedingung,  dass  ein  geeignetes  Gebäude,  zur,  Auf- 
stellung und  die  nötbigen  Fonds  zur  Erhaltung  der  beiden  Sanun- 
lungen  geschafft  werden.  Jetzt  seheint  es,  dass  G's.  Vorschläge 
zur  Ausführung  kommen  werden,  denn  ein  Banquier'  in  Boston 
hat  skh  erböte,  die  Kosten  für  die  Beschaffung  des  Gebäudes 
zu  decken,  so  dass  es  sich  jetzt  uur  noch  um  die  Deckung  der 
laufenden  Ausgaben  handelt.  Diese  zu  beschaffe,  mrd  sicher 
bei  der  wohl  bekannten  Freigebigkeit  der  nordamerikanisehen 
Bürger  nicht  schwer  halten. 


An  einer  Birne  beobachtete  Fuess  in  Hermannstadt  (Ver- 
handlungen des  siebenbtirgischen  Vereines  für  Naturwissenschaf- 
ten XIV.  S.  9—11  mit  Abbildung  auf  Taf.  1)  eine  Fortentwjcke- 
lung  der  Kelchblätter.  Statt  die  Frucht  am  oberen  Ende  als  ver- 
trockneter Kranz  zu  krönen,  hatten  sie  sich  zu  eigentlichen  Blät- 
tern von  ovaler  Gestalt  mit  ge/ähntem  Rande  ausgebildet.  Aus 
dem  von  ihnen  umschlossenen  Raum  erhob  sich  eine  zweite  ge- 
streckte Birne  am  oberen  abgerundeten  Ende  mit  Kelclizipfeln 
gekrönt.  Der  Durchschnitt  zeigte ,  dass  beiden  Birnen  in  der 
Achse  Kernhaus  und  Samen  fehlten.  Der  Baum  war  jung  und 
kräftig  mit  zu  reicher  Blälterbildung '  und  zum  ersten  Male  in 
muthe  tretend. 
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inlialti    G.  Holzner:  Ueher  die  Krystalle  in  den  Pflanzenzellen.  «^ 
Personal nachrichten.  —-Botanische  Notizen. 


Ueber  die  Krystalle  in  den  Pflanzenzellen,  von  Gg.  Holzner. 

(Dazu  Taf.  2). 
Einleitung. 

Obwohl  die  in  den  Zellen  der  Gefösspflanzen  vorkommenden 
Krystalle  mit  unorganischer  Basis,  von  welchen  hier  allein  die 
Rede  sein  soll,  schon  so  lange  bekannt  sind,  als  das  Mitte}  zu 
ihrer  Auffindung,  das  zusammengesetzte Microscop  selbst,  so  ist 
ihre^  chemische  und  krystallographisohe  Beschaflfenheit  doch  immer 
noch  nicht  vollständig  erkannt.  Während  jene ,  welche  dem  qiui- 
dratischen  Systeme  angehören ,  jetzt  von  allen  Botanikern  und 
Chemikern  für  Oxalsäuren  Kalk  gehalten  werden,  ist  die  Ansicht 
über  die  übrigen  Gebilde  «och  getheilt.  Man  nimmt  gewöhnlich 
an,  dass  die  rhomboederähnlichen  Formfen  aus  •  kohlensauerem 
Kalke  und  die  klinorhombischen  Formen  aus  schwefelsauerem 
Kalke  bestehen  (Schieiden,  Grundzüge  der  wissenschaftlichen 
Botanik.  Leipzig  1849,  pag.  169.  ünger,  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Pflanzen.  Pesth  1855.  pag.  123.  Hugo  v.  Mohl,  Grund- 
züge der  Anatomie  und^  Physiologie  der  vegetabilischen  Zelle. 
Braunschweig  1851.  pag.  52.  Schacht,  Lehrbuch  der  Anatomie 
der  Gewächse.  Berlin  1856.  pag.  66.  Harting,  das  Microscop, 
aus  dem  Holländischen  übersetzt  von  T heile.  1859.  pag.  455.) 
An  diesen  Angaben  durch  seine  hierauf  bezüglichen  Beobachtun- 
gen zweifellmft  geworden,  veranlasste  mich  Hr.  Prof.  Dr.  Radi-" 
Flora  1864.  18 
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.  kofer,  die  letztgenannten  Fö'rmen  einer  umfassenden  Untersu- 
chung und' genauen  krystallonomiscben  Bestimmung  zu  unterwer- 
fen. Die  Resultate  dieser  Arbeit  erlaube  ich  mir  in  Folgendem 
dem  botanischen  Publikum  vorzulegen,  und  zwar  in  drei  Ab- 
schnitten, von  denen  der  erste  die  chemischen,  der  zweite  die 
krystallographischen,  der  dritte  die  optischen  Verhältnisse  (Er- 
scheinungen im  polarisirten  Lichte)  enthalten  soll,  und  welchen 
ich,  wie  das  zweckdienlich  erscheint,  eine  üebersicht  der  we- 
sentlichsten Literatur  vorhergehen  lasse. 

Zugleich  statte  ich  an  diesem  Orte  den  Tit.  Hrn  Prof.  Voit^ 
Buchner,   v.  Kobell,   Nägeli  und   dem    Hrn.   Conservator 

vPrischmann,  welche  in  liberalster. Weise  theils  üntersuchungs- 
mittel  und  Untersuchungsmaterial  zur  Förderung  meiner  Arbeit 
mir  zu  Gebote  stellten,  theils  mich  mit  ihrem  freundlichen  Rathe 
UBtttTfitütztea,  ganz  be&onders  aber  den  HmvProf.  Radlkofer 
und  Pettenkofer  meinen  verbindlichsten  Dank  ab. 

Literatur.        ' 

Marc,  Malpighi  (Opera  omnia.  Lugduni  Batavorum  1687. 
pag.  52.  Tab.  20.  Fig.  105.  E.)  hat  zuerst  die  Krystalldrusen  be- 
obachtet. 

Änton  V.  Leeuwehhoek  (Epistolae  physiologicae. Delphis. 
1719,  Epistola  44;  pag.  417.)  kannte  bereits  mehre  Krystallfor- 
men,  namentlich  auch  die  nadeiförmige,  welche  nach  Lindley 
,  zuerst  Rafn,  nach  Schieiden  zuerst  Jurine  entdeckt  b^^ 
soll.  Im  bezeichnete^  Briefe  heisst  es  wörtlich:  „In  vesiculis 
illis  quasi  fasciatim  inclusi  latebant  exigui  sales,  adeo  ut  fre- 
quenter  seni  vel  septeni  orbiculatim  jacerent  digesti.  Cum  au- 
tem  fascieuli  longiores  quam  crassiores  essent,  judicabam,  ad 
minimum  viginti  uno  in  fasciculo  includi." 

Scheele:  (Chemische  Annalen  von  Dr.  Lorenz  Cr  eil.  BdL 
für  1785.  pag.  19)  machte  die  erste  chemische  Untersuchung  der 
Pflanzenkrystalle,  wahrscheinlich  ohne  diese  selbst  zu  kennen. 
Er  fand,  dass  „die  neu  entdeckte  Rhabarbererde"  aus  oxalsaue- 
rem  Kalk  be&teht.  Fl  tickiger  gibt  an.  Scheele  habe  1785  der 
schwedischen  Akadem/e  angezeigt ,  dass  in  -  Cort  lAgni  sancti 
ebenfalls  oxalsauere  Kalkerde  sich  finde. 

Poucroy  (Chemische  Annalen  von  Crell.  Bd.  L  für  1794. 
pag.  421)  machte  die  wichtige  Entdeckung,  dass  sich  „die  zu- 
ckersauere Kalkerde"  (aus  Zucker  dargestellte  Oxalsäoire)  in  Sal- 


Digitized  by  LjOOQ IC 


petersäure  ohne  Zersetzung  wü8^  und  «u«  w^m  gg3i^<^9gt^ 
Losung  beim  Erkaltep  üuskrystajlisirt. 

ßafn  (Entwurf  einer  Pflanzenphysiologie,  aus  dem  Dftnir 
sehen  übersetzt  von  Markusben  1798.  pag.  88)  beobs^ht^te  ^\p 
Krystalle  mehrerer  Euphorbiaceen.     .        , 

Jurinef  (Journal  de  Physiologie  1802), 

Link  (Grundlehren  der  Anatomie  und  Physiologie  der Pfl»»- 
zen.  Göttingen  1807.  pag.  a7.  Nachträge  1809.  pag.  30)  jfßp- 
statirte  die  Unlöslidikeit  der  PflanzenkryslÄllc  inj  kalt^  pn^ 
heissen  Wasser,  in  Alkohol  und  in  Alkalien,  .^owje  dere?  jü>s- 
liehkeit  in  Salpetersäure. 

Rudolph!  (Anatomie  der  Pflanzen.    Berlin  1807.  p^,"  1J3^    . 
Anmerkung)  fand  ebenfalls,    dass   die  Kiystalle   ^n  \^^ßr  WJfi 
Alkohol  unlöslich  sind. 

Buchner  (Neues  Jalirbuch  der  Pharmazie  von  S.  W.  Dö- 
berreiner. Berlin  1811.  Bd.  1.  jag.  25)- ^nalysirte  d^  ,,k;fjr- 
stallinische  SalzmehP'  von  SciUa  uiaritma^  welches  na/;b  seijii^' 
Untersuchung  aus  phosphor.*<auerem  Kalk  besieht. 

'  Sprengel  (Von  dem  Baue  und  der  Natur  der  Q^vji^cjt^^. 
Halle  1812.  p.  229)  hielt  die  Nadoln  für  krystalli^irt^w  ;;j^v^k^T' 
Stoff.* 

Kies  er-  (Grundzüge  der  Anatomie  der  Pflanze;i;i  sive  Elp- 
n[iente  der  Phyt^mie.  Jena  1815.  pag>.  53)  bereicher|;e  dns  .  N^- 
zeichniiss  jener  Pflanzen,  welche  ßaphiden  enthalten. 

Alphons  de  Candolle  (M^moires  de  la  ^ocx^X^  d.e  PJjy- 
si(]pie  et  jd'histoire  naturelle  Je  Gefieve.  toi»e  3,  $,econde  pj^rtie. 
1826.  p.  115)  beschrieb  die  nadellörmigen  Kry stalle,  die  f^bi^r  pr 
selbst  nicht  für  Krystalle  hielt,  und  um  jedes  Urthejil  über  ^re 
Natur  im  Namen  auszuscliliessen ,  ßaphides  (Nadeln)  j)ap^(;§. 
Die  Bezeichnung  „Raphides  •  ist  für  die  nadelförnjigen  Krystalle 
noch  inuner  im  Gebrauche'. 

Aug.  P.  de  C^dolle  (Organographie  v.öjiit^ble  ou  4,es^rip- 
tion  raisonnee  des  organes  des  Plantes.  Paris  1827.  Chap|tce 
XIII)  —  Siehe  vorhergehendes  Oitat). 

Ilaspail  (M6moires  de  la  soci^te  d'histoire  n^turel^es  de 
Paris,  tonie  4.  pag.  205.  Juin   1827)   untersuchte  microcheiji^/ß^lj 


*)  Die  mit  f  bezeicboeieo  AbibandUmgen  sian4fiQ^lr  ni^|  m  ß^iff  tIMf 
Citute  siBd  ^9$  aa^^rn  W^rlwn  «DÜe^at.  —  Pjie.  ApgAbi^ii  {i^  4en  f-iB^|rb|chern 
über  Pharmakognosie  (von  Scbleiden.  Berg,  Wlggers  etc.)  sind  in  di«^ 
ser  Abbandlung  nicbt  berücksichtigt. 

'      Iß  ^^  •        ' 
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die  Krystalle  aus  Tadanus^  Iris  florentina  und  germanica.  Er 
fand,  däss  sie  aus  oxalsauerem  Kalke  bestehen.  Später. (M6m* 
de  la  SOG.  Septembre  1828)  theilte  er  ausgedehntere  Untersu- 
chungen mit.  Er  gab  an,  dass  er  sich  bezüglich  der  Krystalle 
von  Padanus  geirrt, hatte,  indem  er  bei  wiederholter  Untersu-. 
chung  gefunden  habe,  dass  diese  Krystalle  aus  phpsphorsauerem 
Kalke  bestehen.  Er  wählte  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von 
Pflanzen  auf,  welche  sämmtlich  Krystalle  aus  phosphorsauerem  - 
Kalke  enthalten  sollen.  Zu  den  Krystallen  aus  oxalsauerem  Kalke 
rechnete  er  nur  jene  aus  der  Wurzel  von  BJimm^  Iris  florentina 
und  germanica.  In  dem  grossen  Werke  (Neues  System  der  Che-» 
mie  organischer  Körper,  übersetzt  von  Friedrich  Wolf  f.  Stutt- 
gart 1834.* p.  36)  beschreibt  Easpail  ein  Goniomötre  microsco- 
pique,  mit  dem  er  die  Winkel  der  Krystalle  zu  messen  vesuchte. 

Meyen  (Anatomisch  physiologische  Untersuchungen  über 
den  Inhalt  der  Pflanzen^elle.  Berlin  1828.  pag.  59)  behauptete, 
dass  die  Krystalle  immer  in  den  Zellen  sich  befinden  und  nicht,  ' 
wie  man  seit  Rafn  angenommen  hatte,  in  Lufthöhlön  oder  In- 
tercellulargängen.  Er  zählte  dann  beinahe  alle  bis  jetzt  bekann- 
ten Krystallformen  auf  (nämlich  „kurze  spiessige  und  lange 
spiessige  Krystalle,  Tafeln,  Prismen,  Oktaeder  und  Drusen.") 
Vor  ihm  kannte  man  hauptsächlich  nur  die  nadel-  und  spiessfor- 
migen  Krystalle.  Später  (Phytotomie.  Berlin  1830.  pag.  168) 
beobachtete  er  bereits  die  regelmässige  anatomische  Verbrei- 
tung der  Krystalle  in  Ficus  elastica. 

Nees  von  Esenbeck  (Repertoire  für  die  Pharmazie  von  Dr. 
Buchner  1832.  Bd.  42.  pag.  91)  behauptete,  dass  die  Krystalle 
in  Rad.  3Iachaocannae  phosphorsauere  Kalkmagnesia  seien.  Das- 
selbe Salz  hat  er  nach  seiner  Angabe  ^später  (Flora  1835.  Nr.  26. 
pag.  411)  als  Krystalle  in  den  Wurzeln  von  MirahiUs  longiflora^ 
Miräbüis  Jalappa  und  anderen  Arten  gefunden. 

ünger  (Exantheme  der  Pflanzen.  Wifh  1833.  pag.  10)  be- 
stätigte Meyen's  Behauptung,  dass  die  Krystalle  innerhalb  der 
Zellen  vorkommen. 

Brogniart  ^ouvelles  Annales  du  Mus6um  d'histoire  na- 
turelle, Paris  1834.  tome  3.  pag.  145.  Note  sur  le  Colocasia  oäord) 
bestätigte  ebenfalls  Meyen*s  Ansicht , '  dass  die  Krystalle  der  ge- 
nannten Pflanze  innerhalb  der  Zellen  liegen.  ^  ^ 

Meyen  t  (Ueber  die  neuesten  Fortschritte  der  Anatomie  und 
Physiologie  der  Gewächse.    Harlem  1836.) 

Lu(lolph   Chr.  Treviranus   (Physiologie  der  Gewächse. 
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BoBB  1835.  pag.  45)  gluubte,  dass  die  spiessförmigen  Erystalle 
von  Cypripedium  ^insigney  NeoUia  discolor  etc.  sich  nicht  in  dw 
Zlellen,  sondern  in  Zwischenräumen  befinden. 

Meyen  (Neues  System  der  Pflanzenphysiologie.  Berlin  1837. 
pag.  213)  behandelte  das  Kapitel  über  die  Pflan^enkrystalle  aus- 
führlich. Er  wiederlegte  die  oben  angeführte  Behauptung  von 
Treviranus.  Ferner  zeigte  er,  dass  die  von  Turpin  (Anna* 
les  des  Sciences  naturelles,  tome  IV.  partie  botan.  Paris.  Mai 
1836.  pag.  5)  unter  dem  Namen  Biforines  beschriebenen  Organe 
nichts  sind,  als  Zellen,  welche  Baphiden  enthalten,  und  welche 
in.  Wasser  gelegt  unter  gewissen  Umständen  zerplatzen.  Meyen 
deutete,  in  diesem  Werke  bereits  an,  dass  es  nicht  mehr  Aufgabe 
«ei,  nach  Pflanzen  zu  suchen,  welche  Erystalle  enthalten,  son- 
dern die  Form,  chemische  Zusammensetzung,  anatomische  Ver- 
breitung im  Zellgewebe  und  physiologische  Bedeutung  za  er- 
mitteln. 

Unger  (Annalen  des  Wiener  Museums  der  Naturgeschichte 
1840.  Bd.  n.  pag.  4)  beschrieb  die  Erystalle  genau  und  machte 
schöne  Abbildungen  der  charakteristischen  Formen,  indem  er 
den  Weg  der  Vergleichung  als  den  einzig  möglichen  hielt ,  am 
die  Erystalle  auf  ^ine  Stammform  zurückzuführen.  Ueber  die 
Besultate  seiner  chemischen  Untersuchunjgen  sprach  er  sich  nicht 
bestimmt  aus.  Er  Hess  es  dahin  gestellt  sein,  ob  die  an  Ealk 
gebundene  Saure  Oxalsäure,  oder  eine  andere  Säure  ist. 

Brooke  (Philosophical  Magazin  and  Journal  of  Science. 
London  1840.  Vol.  16.  pag.  449)  machte  bekannt,  dass  der  Oxal- 
säure Ealk  als  Mineral  (später  Whewellit  genannt)  gefunden  wor- 
den ist.  Er  gab  zugleich  die  (von  Miller  gemachte)  krystallo- 
nomische  Bestimmung  desselben  an. 

Um  diese  Zeit  machte  Q necket  eine  Abhandlung  über  die 
Pflanzenkrystalle  bekannt,  welche  Abhandlung  von  Meyen  und 
Unger  noch  nicht  erwähnt  wurde,  während  Bailey  sie  bereits 
gekannt  hat.  Dieselbe  ist  in  John  Lindley:  An  Introduction  to 
botany.  London  1848.  pag.  97  unverändert  abgedruckt  Sie  ent- 
hält einige  beachtenswerthe  Analysen  und  die  Angabe,  dass  aueÜ 
in  den  Antheren  Erystalle  «vorkommen. 

Payen  t  ,M6moires  sur  le  d^veloppement  des  v^g^taux.  1844. 

Bailey  (American  Journal  of  Science  andArts.  NewHaven. 
1845,  Vol.  4a  p.  17)  schrieb  eine  vortreffliche  Abhandlung  über 
die  Formen  des  klinorhombischen  Systemes,  welche  er  sämmtUoh 
als  oxalsauem  Ealk  erkannt  hat.    Auch  die  würfelförmigen  Pro« 
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i^llikryiitalle  in  den  Kftrtotf^ln  hatte  er  beobachtet,  vemathdte 
aber,  däS8  sie  aus  pbosphorsauerem  Kalk  bestehen.  Ebenso  war 
ihm  die  chemische  Zusammensetzung  des  quadratischen  oxalsue- 
r^n  Kalkei  unbekannt. 

G.  Schmidt  (Entwurf  einer  allgemeinen  Untersuchungsnfte- 
thode  der  Säfte  und  Excrete  des  tbierischen  Organismus.  Mitau 
«nd  Leipzig  1846)  erwarb  sich  ganz  besondere  Verdienste  um 
dte  PhytökrystöHographie.  Er  beschrieb  ein  Verbessertes  micro- 
seopisches'*  Goniometer  und  bestimmte  die  Stammform  des  qua- 
dratischen oxalsaueren  Kalkes.  Dagegen  verkannte  ei  die  von 
BaiUy  zirailich  ricfafig  aufgefassten*klinorhombisdien  Formen; 
ja  wirft  demselben  dics^er  Auffassung  halber  sogar  Unkenntniss 
in  den  Anfangsgründen  der  Krystallograpliie  vor. 

Justus  Freiherr  v.  Liebig  (Annalen  der  Chemie  und 
Phannazie  ron  Liebig,  Wo  hl  er  und  Kopp  1853.  Bd.  86.  pag. 
113)  hat  ein  zweites  mineralisches  Vorkom^ien  des  oxalsaueren 
Kalkes  bekannt  gegeben  und  denselben  Thierschit  genannt 

Die  endliche  Lösung  der  Frage  ist  durch  die  Untersuebun- 
gen  von  E.  E.  Schmid  (Annalen  der  Cheti^.  und  Pharm.  1856. 
Bd.  97.  pag.  225)  angebahnt  worden,  indeih  er  nachgewiesen 
hat,  dass  der  oxalsauere  Kalk  in  zwei  Systemen  (im  quadrati- 
B^faen  Yüid  klinorhombischen)  krystallisirt 

Soucbay  und  Lenssen  (Annalen  d.  Chemie  und  Phanä. 
Bd.  100.  pag.  311)  berichtigten  die  frühern  Irrthümer  über  den 
Waßsergehalt  in  beiden  Formen  des  oxalsaueren  Kalkes  und  ga- 
ben genau  die  LUnstände  an,  unter  denen  die  Bildung  der  einen 
oder  andern  Form  stuttiindet.  Nach  ihren  Untersuchungen  ent- 
sldien  bei  sehr  langsamer  Krystallisation  quadratische  Oktaeder 

Cr    n  J  ^*  Ö«  +  ^  ^  ^1  >  ^^^  schnellerer  Ausscheidung  klino- 

rhombische    Formen   f^    A  C4  Ü«  +  2  a  q  J^ 

0.  Sanio  (Monatsberichte  der  preussischen  Akademie  der 
Wiss^ikschaften.  Berlin  1857) ,  welcher  noch  im  Jänner  (1.  c. 
pag.  58)  die  klinorhombischen  Foimen  für  Kalkspath  gehalten 
hatte,  machte,  nachdem  ihm  unterdess  die  Untersuchungen  von 
Sottfehay  und  Lenssen  bekannt  geworden  waren,  bereits  im' 
A^ril  desselben  Jahres  (L  c.  pag.  253)  als  Resultat  genauer  Ana- 
lysten bekannt,  dass  jene  Formen  aus  oxalsauerem  Kalke  be- 
sleien*     Die  Untersuchung  über  die  regelmässige  anatomische 
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Verbreitimg  der  Erystalle  im  ZeUgewabe  ist  v(m  ihm  in  seb^ 
ausgedehnter  Weisn  angestellt  worden. 

PI  es  (Naturkundig  Tijdschrift  voor  Nederlandsch  ludig. 
Batavia  1858.  pag.  345)  hat  in  einer  Spalte,  welche  durch  Zer- 
reissen  des  Markes  eines  alten  Stammes  von  Tectonia  grandis 
(Djatiboomen)  enlstaüden  war,  so  wie  in  den  »farkzeUen  Nadeln 

aus  neutralem  phoöphorsauerem  Kalke  ^^  h  O    I  ^  ^*  +  ^  *  0 

gefunden  *). 

B.erg  (Archiv  der  Pharmacie.  IL  Reihe.  0d.  99.  Heft  2.  Au- 
gust 1859)  fand,  dass  die  in  der  Guajakrinde  vorkommenden 
Krystalle  aus  schwefelsauerem  Kalke  bestehen.  Ebenso  behaup- 
tete er  (ßptan.  Zeitung  von  H.  v.  Mohl  und  F.  L.  v.  Sclecb- 
tendal  1861.  pag.  140),  dass  die  Krystalle  in  der  Seifentinde 
(Cort.  Quillajae  saponariae)  Gyps  seien.  * 

Flückiger  (Schweizerische  Wochenschrift  für  Pharmgzi«. 
Bd.  1.  Heft  1.  Jänner  1862.  pag.  16)  untersuchte  ebenfalls  die 
Krystalle  der  Seifenrinde  mikrochemisch  und  gelangte  zu  glei- 
chem Resultate  wie  Berg.  Inr  Februar  1863  (1.  c.  Nr.  8  u.  9J 
untersuchte  er  wiederholt  dieselben  Krystalle  und  jene  au3  Cort. 
Guajaci.  Er  fand  nun,  dass  sie  aus  oxalsauerem  Kalke  b€h 
stehen.  * 

Chemische  Untersuchung. 
Obgleich  bereits  Meyen  darauf  aufmerksam  gemacht  hattc^ 
^dass  die  chemische  Untersuchung  der  Pflanzenkrystalle  unrichtige 
Resultate  liefert,  wenn  die  Krystalle  vorher  nicht  isolirt  werden, 
so   ist   doch   der  berührte  Fehler  seitdem  wiederholt  gemacht 
worden.     Meyen  behauptete  zunächst,   dass   er  bei  geböriger 
Isolirung  i^iemals  Phosphorsäure  in  den  Krystallen  entdecken  koxmte, 
in  denen  sie  vor  ihm  gefunden  worden  sein  sollte.    Bailey  be» 
hauptete  dasselbe,   wie  Me-yen.    Bezüglich  der  ülfcigen  Säuren' 
(Schwefel-,  Kohlen-  und  Oxalsäure)  entschied  sich  Meyen  für 
das  Vorkommen  von  allen  dreien,  gebunden  an  Kalk,  jedoch  so, 
dass  Oxalsäure  am  häufigsten  sich  vorfinde.    Bald  darauf  aber, 
hat  Bailay  nachgewiesen,  dass  alle  Pflanzenkrystalle,  welche  nicht 
zum  Quadratischen  Systeme  gehören,  aus  oxalsauerem  Kalke  be- 
stehen.   Er  untersuchte  makrochemisch  die  Krystalle  aus  der 


1)  Im  Harke  eines  V3''  dieken  Stammtheiles  sah  ich  keine  KrystaUe,  dage- 
gen war  deren  eine  sehr  grosse  Menge  in  der  Rinde.  Sie  haben  dieselbe  Ge- 
stalt wie  die  Krystalle  in  der  Rinde  von  Strychnoijmx  vomica. 
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Rinde  von  Bobihia  pseudacacia  und  Terglich  damit  die  Srystatte 
einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Pflanzen.  Er  fand  folgendes 
Verhalten : 

1)  Die  Krystalle  sind  unlöslich  itn  kalten  und  heissen  Wasser. 

2)  Sic  lösen  sich  ohne  Aufbrausen  in  Schwefel-,  Salz-  uhd 
Salpetersäure. 

3)  Sie  sind  unlöslich  in  Essigsäure  und  Oxalsäure. 

4)  Wenn  man  sie  glüht,  so  werden  sie  undurchsichtig  (opaque) 
und  sind  auch  dann  noch  in  Wasser  unlöslich. 

5)  Nach  dem  Glühen  lösen  sicl^  die  Krystalle  mit  Aufbrausen 
in  Säuren. 

6)  Die  sauere  Lösung  der  geglühten  Kiystalle  gibt  nacfh  der 
Neutralisation  auch  im  verdünnten  Zustande  mit  oxalsauerem 
Ammoniak  einen  weissen  Niederschlag. 

7)  Werden  isolirte  Krystalle  in  Schyrefelsäüre  gelöst,  «o  erhält 
man  nach  der  Verdunstung  eine  Menge  Gypskrystalle,  vermischt 
mit  andern,  welche  die  Form  und  Eigenthümlichkeiten  der  Oxal- 
säure haben. 

8)  Wenn  man  die  Kinde  einige  Tage  mit  Wasser  und  Alkohol 
digerirt,  um  all^  löslichen  Substanzen  zu  entfernen,  hernach  mit 
Sehwefelsäure  behandelt,  so  erhält  man  nach  theilweiser  Ver- 
dunstung eine  Menge  Krystalle  von  schwefelsauerem  Kalke. 

9)  Die  vom  schwefelsaueren  Kalke  abfiltrirte  Flüssigkeit  gibt 
nach  freiwilliger  Verdunstung  gut  ausgebildete  Krystalle  von 
Oxalsäure. 

Bailey's  Untersuchung  wurde  aber  theils  verkannt,  theils 
ganz  übersehen.  So  kam  es,  dass  C.  Schmidt,  Schieiden, 
Harting,  Schacht  etc.  die  rhomboederähnlichen  Formen  für 
kohlensaueren  Kalk,  die  schwalbenschwanzförmigen  für  schwefel- 
saueren Kalk  hielten.  Erst  Sanio  stellte  aufs  Neue  eine  chemische 
Untersuchung  jener  Krystalle  (in  Fagns,  Bohinia^  Äc$r,Pyrus 
etc.)  an,  wefthe  er  selbst  kurz  vorher  für  kohlensaueren  Kalk 
gehalten  hatte.  Durch  diese  Analyse  ergab  sich,  dass  alle  jene 
Formen  aus  oxalsauerem  Kalke  bestehen.  Die  von  ihm  angestellte 
-Untersuchung  ist  zu  ausgedehnt,  als  dass  sie  hier  vollständig 
wiedergegeben  werden  könnte ;  daher  führe  ich  bloss  die  wesent- 
lichen Punkte  derselben  an: 

1)  Die  Krystalle  sind  unlöslich  in  Essigsäure,  sind  also  kein 
kohlensauerer  Kalk. 

2)  Sie  lösen  sich  nicht  in  Wasser,  sind  also  auch  kein  Gyps, 
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3>  Si(3  lösen  sich  in  Salzsfture  und  Salpetersäure  ohne  Gas- 
eujtwicklung  auf. 

4)  Glüht  man  die  Krystalle,  so  lösen  sie  sich  mit  Gasent- 
wicklung in  Essigsäure.  ' 

5)  Setzt  man  zu  dieser  Lösung  oxalsaueres  Ammoniak,  so 
erfolgt  ein  Niederschlag. 

6)  Löst  man  Krystalle,  welche  so  viel  als  möglich  isolirt 
sind,  in  Salzsäure  und  übersättigt  die  filtrirte  Lösung  mit  Am- 
moniak, so  erhält  man  aus  der  concentri'rten  Lösung  sogleich 
einen  pulverigen  Niederschlag,  aus  der  verdünnten  Lösung  in 
längerer  Zeit  einen  Niederschlag,  der  aus  Quadratoktaedem  besteht. 

7)  Kocht  m^n  die  Binde  von  Acer  tataricum  (welche  viele 
Krystalle  enthält)  mit  einer  concentrirten  Lösung  von  kohlensauerem 
Natron,  säuert  das  Filtrat  mit  Essigsäure  an  und  versetzt  es 
mit  essigsauerem  Bleioxyd,  so  erhält  man  Nadeln,  welche  das 
Licht  stark  brechen.  Leitet  ^lan  in  den  gewaschenen  Niederschlag 
Schwefelwasserstoff  und  dampft  die  von  Schwefelblei  abfiltrirte 
Flüssigkeit  vorsichtig  ein,  a>o  erhält  man  bräunliche  ICrystalle. 

8)  Die  zuletzt  erhaltenen  Krystalle  erweisen  sich  (bei 
Anwendung  der  in  Lehrbüchern  angegebenen  Reagentien)  als 
Oxalsäure.  * 

*  Hiemitwar  entschieden,  cla^s  die  rhomboederähnlichen  Krystalle 
mit  Unrecht  für  Kalkspath  gehalten  worden  waren  und  dase 
Bailey  ihre  chemische  Zusammensetzung  richtig  angegeben  hatte. 
Was  die  schwalbenschwanzförmigen  Krystalle  betrifft,  so  un- 
terwarf im  vorigen  Jahre  F  lückiger  die  Krystalle  aus  Cort, 
Guajaci  officinalis  und  aus  Cori.  Qutttajae  saponariae^  welche 
Berg,  und  nicht  lange  yrrher  Flttckiger  selbst,  für  Gyps 
gehalten  hatte,  einer  genuucu  Analyse,  als  deren  Resultat  sich 
ergab,  dass  die  Krystalle  in  genannten  Rinden  aus  oxalsauerem 
Kalke  t)estehen,  wie  Bailey  und  Torrcy  bereits  1843  .gefun- 
den hatten  *)•  Ich  gelangte  auf  ähnlichem  Wege  zu  demselben 
Resultate,  ohne  dass  mir  F lückige rs  Untersuchung  vorher 
bekannt  war.  Schabt  man  diö  Rinde  von  Cruajacum  od.  QutT- 
laja  mit  dem  Messer  unter  Wasser  und  dekantirt  hierauf  mehr- 


l)Bleekrode  (Pbarmaceutical  Joornal  and  Transaction»  Yol.  I.  Nr.  f. 
March  1S60.  pag.  471.  and  Archiv  der  Pharmazie  Bd.  108.  Heft  9.  pag.  S24)  be^ 
banptete,  dass  die  KrystaUe  der  Seifenrinde  von  Südamerika  die  Form  dei  Ar- 
ragonit^  besitzen.  Martins  (Neues  Repertorium  für  die  Pharmaxie  von  Bncli- 
ner  Bd.  11.  Heft  8  n.  9.  pagV347)  war.  geneigt,  der  Annahme  voo  Bleel^rodf 
eher  beizustimmen^  als  Jener  von  Berg. 
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xnals,  so,  dass  man' nur  den  schwereren  Bodensatz  zarttckbebält, 
so  erhält  man  hinrieichend  isolirte  KrystaHe.     Noch  '  reiner  von 
andern  Stoffen  erhält  man  dieselben ,  wenn  man  äfe  hierauf  län- 
-  gere  Zeit  mit  Wasser  kocht  und  dann   abermals   wiederholt  de- 
Tjantirt.    Die  Kanten  ^er  Krystalle  sind  nach   dem  Kochen  noeb 
völlig  unversehrt.   Macht  man  nun  eine  concentrirte  salzsaure  Lö- 
sung und  setzt  dann  zu  einem  Theile  Äes  Filtrates  Chlorbaryum, 
so  erhält  man  keinen   Niederschlag.    Neutralisirt  man  den  an- 
dern Theil  mit  Ammoniak,  so  erhält  man  einen  pulverigen  Nie- 
derschlag.   Verdünnt  man   die  unveränderte  salzsauere  Lösung 
und  neutralisirt  sie  dann  mit  Ammoniak,   so    erhält  man   nach 
einigen  Tagen  einen  zweifachen  Niederschlag.    Der  auf  dem  Bo- 
den liegende  besteht  aus  stumpfen  Quadratoktaedern  (in  Briefcou- 
vertform ,  welche  in  chemischen  Lehrbüchern  als  den  oxalsaueren 
Kalk  charakterisirend  bezeichnet  wird);    der   die   Oberfläche    als 
Haut  überziehende  Niederschlag  besteht  aus   spitzeren   Quadrat- 
oktaedern und  aus  wenigen  Krystalfen  des  klinorhombischen  Sy- 
stems.   Behandelt  man  diese^ Niederschläge  nach   der  Filtra^tion 
längere   Zeit  mit  einer  Lösung  von  Kupferchlorid,   filtrirt,   und 
leitet  in  den  auf  geschlemmten  Rückstand -so  lange  Schwefelwas- 
serstoff, bis  alles  Kupfer  gefällt  ist;  so  erhält  man  nach  der  Fil- 
tration eine  sauere  Flüssigkeit,  welche  mit  Kalkwasser  einen  in 
Essigsäure  unlöslichen,    aber   in  concentrirter  Salzsäure   leicht 
löslichen,  hingegen  auf  Zusatz  von  Chlorbaryum  keinen  Nieder- 
schlag gibt.    Dampft   man  die  erhaltene   sauere  Flüssigkeit   im 
Wasserbade  ein ,  so  erhält  man  nadeiförmige  Krystalle  ^). 
;     Nachdem  ich  die  Ueberzeugung  gewonnen  hatte,   dass   die 
Krystalle  in  den  Rinden  von  Guajacum  und.  Quillaja  aus  oxal- 
,sauerem  Kalke  bestehen,  suchte  ich  ihren  Unterschied  von  Gyps 
durch  microchemische  Analyse   festzustellen.    Hiezu  wählte   ich 
das  Verhalten  gegen  Chlorbaryum ,  welches  bisher  bei  dei*  micro- 
chemjschen  Untersuchung,   um   die   Schwefelsäure   in   den   ver- 
meintlichen Gypskrystallen  nachzuweisen,  auffallender  Weise  nicht 
angewandt  worden  war.  -  Legt  man  Gypssplitter  in  ^ine  Lösung 
von  Chlorbaryum,  so  wird  in  kurzer  Zeit  die  ganze  Oberfläche 
mit  klfeinen  Körnchen  bedeckt.    Legt  man  genannte  Pflarizenkry- 
ßtälle  in  dieselbe  Lösung ,  so  zeigt  'sich  nicht  die  geringste  Ver- 
änderung.   Nipimt  man  statt  Chlorbaryum  eine  Mischung  dessel- 


1)  Bei  der  DarsteUüDg  der  Oialsfinre  nnterstützte  midi  Br.  Assist.  Wag- 
ner, wof^  icb  Memii  meinen  verbindUcbsten  Bank  ätetette. 
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ben  mit  Salzsäure ,  so  erfolgt  beim  6ypö  eine  schnellere,  Um- 
setzung, während  die  Pflans^enkryatalle  sich  langsam  lösen,  ohne 
dass  eia  Niederschlag  entsteht. 

Hierbei  können  zweierlei  Täuschungen  stattfinden.  Die  erste 
kann  eintreten,  wenn  die  Salzsäure  durch  Schwefelsäure  verun- 
reinigt ist,  die  zweite,  wenn  man,  wie  ich  immer  gethan  habe, 
concentrirte  Lösungen  anwendet.  In  beiden  Fällen  sieht  man 
unter  dem  Microskope  Krystallbildung:  im  erstem  durch  Ent- 
stehung des  schwefelsaueren  Barytes ,  in  letzterem  durch  Ver- 
dunstung, wobei  sich  Dendriten  von  Chlorbaryum  bilden.  Beide 
Täuschungen  sind  aber  dann  unmöglich ,  wenn  man  auf  die  Ver- 
änderung achtet,  welche  an  den  zu  untersuchenden  Krystallen 
selbst  vorgeht.  Zu  diesem  Zwecke  ist  es  am  besten,  wenn  man 
die  Krystalle  durch  eine  Lcinwandfaser  festhält  und  eine  Mi- 
schung von  Chlor'baryum  zwischen  dem  Objekt-  und  Deckglase 
durchziehen  lässt,  indem  mau  auf  der  dnen  Seite  die  Mischung 
zugibt,  auf  der  andern  Seite  dieselbe  durch  Filtrirpapier  weg- 
nimmt. —  Auf  diesem  Wege  tiberzeugt  man  sich  leicht,  dass  die 
Krystalle  nicht  bloss  der  genannten  Binden,  sondern  auch  jene 
in  den  Musaeeen  nicht  scliwefelsauerer  Kalk-  sind. 

'Fasst  man  die  angeführten  Eesultate  kurz  zusammen ,  so  er- 
gibt sich,  dass  die  Krystalle  in  den  Zellen  der  Gefässpfianzen, 
welche  man  für  Schwefels;) ueren  and  kohlensaueren  Kalk  gebal- 
ten hat)  aus  oxalsauerem  Kalke  bestehen. 

v.Schiäss  t^lgt.) 


PeifSoiftAlnaclirtcliteii. 

Der  ausserordentliche  TrofessorDr.  L,  Badlkofer  ist  zum 
ordentlichen  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  München 
ernannt  worden. 


Die  Privatdocenten  Dr.  Karl  Koch  und  Dr.  Pringsheim 
sind  zu  ausserordentlichen  Professoren  an  der  Berliner  Univer- 
sität ernannt  worden. 


Professor  de  Bary  in  Freiburg  ist  zum  correspondirenden 
Ifitgliede  der  botanischen  Gesellschaft  in  Botterdam  ernannt  worden, 
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Am  28.  Februar  starb  Hemuinn  Krttger,  geboren  Bm  U. 
Februar  1818  zu  Hamburg,  in  San  Fernando  auf  Trinitad.  1841 
war  er  nach  dieser  Insel  gekommen,  um  in  eine  Apotheke  als 
Gehilfe  einzutreten.  Seine  botanischen  Untersuchungen,  die  in 
Fachzeitschrifte^  zerstreut  sind,  fanden  hier  solche  Anerkennung, 
dass  er  1857  zum  Director  des  botanischen  Gartens  in  Port  of 
Spain  und  zum  Colonial  Botanist  ernannt  wurde,  so  dass  er  nun 
ganz  der  Wissenschaft  leben  konnte.  Die^eue  Stellung  behin- 
derte ihn  anfangs  in  seinen  anatomischen  und  physiologischen 
,  Untersuchungen,  dafür  verwendete  er  alle  seine  Kräfte  auf  eine 
neue  Arbeit ,  die  Lieblingsidee  seiner  letzten  Lebensjahre ,  auf 
eine  sehr  umfassende  Flora  seiner  neuen  Heimath,  die  leider 
unvollendet  geblieben  ist.  Das  vortreffliche  Herbar,  das  die  Flora 
von  Trinitad  wohl  ziemlich  vollständig  enthält,  und  die  Bibliothek 
wird  wahrscheinlich  der  Gouverneur  der  Insel  käuflich  erwerben. 
Die  Port  of  Spain  Gazette  und  der  Star  of  Üie  West  widmen  un- 
serem Landsmann  einen  sehr  ehrenvollen  Nachruf. 


N.  Turczaninoff,  kais.'russ.  Staatsrath,  in  den  letzten 
Decennien  der  ausgezeichnetste  Botaniker  russischer  Nationalität 
in  Bezug  auf  descriptive  Botanik,  ist  im  Jannar  in  Harkoff  ge- 
storben. Auf  seine  eigenen  Sammlungen  gestützt,  schrieb  er  seine 
Flora  Baicalensi-dahurica.  Sein  sehr  reiches  Herbarium  hat  er 
der  Universität  in  Harkow  unter  der  Bedingung  geschenkt,  dass 
ihm  daftlr  eine  jährliche  Summe  zum  Unterhalt  des  Herbars 
bewilligt  werde',  wofür  er  jährlich  neue  Ankäufe  machte.  Die 
Kesultate  seiner  Forschungen  hat  er  im  Bulletin  der  Moskauer 
naturforschenden  Gesellschaft  niedergelegt.  T.  starb  als  armer 
Mann;  Alles,  was  er  besass  und  verdiente,  hat  er  mit  Liebe 
und  Enthusiasmus  der  Wissenschaft  gewidmet 


Nach  Berichten  aus  Berlin  ist  Professor  Dr.  Pringshcim, 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften,  im  Begriff  einem 
Bufe  nach  Jena  zu  folgen. 


Professor  Dr.  Claus,  kais.  russ.  wirklicher  Staatsrath,  geb. 
am  11.  (23.)  Januar  1796  in  Dorpat,  ist  am  12.  (24.)  März  in  St 
Petersburg  gestorben.  Als  Provisor  in  Saratow  machte  er  sich 
1817  zuerst  mit  der  Steppenflora  bekannt    Von  Kasan  aus,   wo 
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er  1826  eine  neue,  Apotheke  gegründet  Üatte,  unternahm  er  zu 
verschiedenen  Malen  botanische  Excursionen  in  die  Gegenden 
zwischen  Ural  und  Wolga,  woraus  dann  seine  Localfloren  der 
^^olga-Gegenden  entstanden,  die  1853  als  8.  Band  der  von  der 
kais.  russ.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegebenen  BcIt 
träge  zur  Pflanzeükunde  des  russischen  Reiches  erschienen  sind. 
1834  begleitete  er  dfen  Prof.  Göbel  als  Botaniker  und  Führer  in 
die  transwolgaischen  Salzsteppen.  .  Für  die  Beschreibung,  dieser- 
Reise,/die  1837  und  1838  in  Dorpat  in  2  Bänden  erschienen  ist, 
bearbeitete  er  den  botanischen  Theil  und  liefette  dazu  sämmt- 
liche  Abbildungen.  1837  promovirte  er  zum  Magister  und  1839 
zum  Öoctor  der  Philosophie.  Im  letzteren  Jahre  wurde  er  zum* 
ausserordentlichen  und  1843  zum  ordentlichen  Professor  der  Che- 
mie an  der  Universität  Kasan  ernannt  und  1852  zum  Professor 
der  Pharmacie  uhd  Director  des  pharmaceutischen  Institutes  in 
Dorpat  erwählt. 


Bc^tonlsche  Motizeii. 

In  der  Sitzung  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien 
am  25.  Februar  wurde  eine  interessante  Abhandlung  des  Prof. 
Weiss  in  Lemberg  über  die  Entwickelung  des  Farbstoffes  in 
den  Pfianzenzellen  vorgetragen. 


Nach  einer  Mittheilung  des  Bulletin  de  la  soci6t6  botanique 
de  France  (T.  IX.  pag.  694)  ist  jüngst  eine  Scheibe  von  einem 
Coniferenstamme  aus  Amerika  angekommen ,  die  30  Fuss  Durch- 
messer hat.  Bei  der  Zähjung  der  Jahresringe  ergab  sich  ein 
Alter  von  6300  Jahren  für  diesen  Baum. 


Das  reiche  Herbar  F  r  i  v  a  1  d  s  k  y '  s  ist  auf  Befehl  des  Kaisers 
Ton  Oesterreich  für  das  National-Museum  in  Ungarn  angekauft 
worden. 


Wie  Schomburgk  berichtet,  werden  die  Waizensaaten  in 
Südau^tralien  durch  Urocystis  occulta,  einem  bei  uns  nur  selten 
auftretenden  Brandpilz  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  Art  befallen, 
dass  dadurch  nicht  selten  bis  zu  V«  der  Ernte  vernichtet  werden. 
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Nwh  dem  Vorbilde  der  berahmten  wisse&sehaftUchen  Expe- 
dition naeh  Aegypten  verordnet  ein  Decret  vom  27.  Februar  ein 
ähnliches  Unternehmen  für  Mexiko,  um  das  Gebiet  von  den  Quellen 
des  Rio  del  Narte  und  Bio  Colorado  bis  zum  Golf  von  Darien, 
auf  dem  sich  im ,  Norden  —  die  Begion  der  Sierra  Madre  und 
der  Sierra  Verde  —  und  im  Süden  —  in  Guatemala,  Honduras' 
und  Darien  —  noch  weit  ausgedehnte  Strecken  finden,  die  uns 
eben  so  Mvenig  bekannt  sind,  wie  das  Innei:e  von  Afrika,  nach 
allen  Seiten  hin  genau  zu  erforschen.  Zum  Vertreter  der  Botanik 
in  der  Commission,  welche  die  Expedition  vorbereiten  und  über- 
wachen, die  Instructionen  für  die  einzelnen  Mitglieder  entwerfen 
und  später  die  liesultate  der  wissenschaftlicheii  Welt  zugänglich 
machen  soll,  ist  Decaisne  ernannt  worden.  „Die  Botanik  wird 
nicht  weniger  glücklich  sein'\  heisst  es  in  dem 'Bericht  des 
Ministers  des  öffentlichen  UnterichtH,  „diese  so  verschiedenen 
Gebiete,  dieoc  Höhen,  auf  denen  man  allen  Climaten  begegnet, 
entfalten  vor  den  Augen  der  Reisenden  eine  so  prachtvolle  und 
verschiedenartige  Flora,  wie  man  sie  auf  keinem  Gebiete  der 
Erde  wieder  findet.  Wohl  hat  die  Wissenschaft  hier  schon  zahl- 
reiche Eroberungen  gemaclit,  aber  es  ist  doch  noch  genug  übrig 
geblieben,  um  mit  vollen  Händen  ernten  zu  können.  Unsere 
Gärten,  ^unsere  Parks,  unsere  Wälder  und  unsere  Felder  werden 
sich  mit  neuen  Schmuck-  und  Nutzpflanzen  bereichem. 


Prof.  W.  Knop  in  Wädern  bei  Leipzig  empfiehlt  (Chemisches 
Centralblatt  S,  170)  die  Anwendung  von  Mineralsalzlösungen  zum 
Begiessen  der  Blumen  in  Töpfen  anstatt  des  Wassers.  Wenn 
auch  nicht  bei  jeder  Pflanze,  so  wird  man  dadurch  doch  bei 
vielen  eine  raschere  und  üppigere  Entwicklung  aller  Orgaue  und. 
schöne,  grosse  Blüthen  erzielen.  Zunächst  empfiehlt  er  folgendes 
Verfahren.  Man  löse  zuerst  0,5  gnn.  krystallisirtes  Bittersalz, 
1,5  grm.  Kalisalpeter  und  4  grm.  salpetersauren  Kalk  in  24  Pfd. 
Fhiss-  oder  Brunnenwasser  und  setzt  dann  10  grm.  dreibasiehi^ 
phosphorsauren  Kalk,  der  durch  Fällen  einer  Chlorcaliciumlösuiig 
mit  phosphoräaureui  Natron  berget  worden  ist,  oder  statt  dessen 
20  grm.  Bakerguano  hinzu.  Diese  Lösung  bereitet  man  mindes- 
tens 14  Tage  vor  der  Anwendung  und  schüttelt  sie  mehrmals 
täglich  um,  da  sich  der  phosphorsaure  Kalk  nur  langsam  'auflöst 
Dann  und  wann  fülle  man  noch  die  Untersetzer  damit,  um  die 
Wurzelspitzen  zu  tränken.    Concentrirter    darf  die  Lösung  bei 
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den  meisten  Pflanzen  nicht  angewendet  werden.  Auf  die  Ver» 
hältnisse  der  Salze  zu  einander  scheint  es  nicht  so  genau  anzu- 
kommcD,  da  auch  andere  Verhältnisse  eben  so  günstige  Resultat* 
gegeben  haben.  Man  kann  sie  daher,  je  nach  dem  Boden,  in  dem  . 
die  Pflanzen  stehen ,  ändern.  Ebenso  kann  man  auch  wohl  die 
schwefelsaure  Magnesia  durch  salpetersaure  ersetzen,  da  die  meisten 
Bi^nnenwässer  schwefelsaure  Salze  genau  enthalten. 

Schon  Linnö  hat  bekanntlich  von  einer  Blumenahr  gespro- 
chen, zu  der  die .Cichoraceen  die  meisten  Zeiger  liefern,  aber 
von  einem  Schlafe  durch  Herabhängen,  wie  solchen  v.  Härtens 
(Württembergische  naturwissenschaftliche  Jahreshefte  XIX.  S.  47) 
ao  Blumen  von  Anthemis  cotida^  die  er  zufällig  in  einem  Blumen- 
topfe gezogen  hatte,  beobachtete,  scheint  noch  nichts  bekannt  zu 
sein.  *  Gegen  Ende  Mai  trieb  die  Antheniis  ihre  Blumenköpfe; 
die  zungenförmigen  Strahlenblttthen  waren  anfangs  der  Quere 
nach  wie  Cigarren  aufgerollt  und  gingen,  als  sie  sich  entfalte»^ 
ten,  aus  der  senkrechten  in  die  wagreehte  Stellung  über  wie  häufig 
bei  Corymbiferen.  So  Mieben  sie  einige  Tage,  danj  bogen  sie 
sich  Abends  stets  stark  abwärts  und  erhoben  sich  Morgens  wie- 
der in  die  wagrecbte  Ilichtung,  wobei  sich  die  ßandblüthen  dicht  ., 
an  den  Stiel  anlegten.  Dieses  Einschlafen  erfolgt  bei  Sonnen- 
schein wie  bei  Regenwetter  regelmässig,  so  dass  die  Strahlen- 
blüthen  um  6  Uhr  an  dem  'Stiel  anliegen ,  um  7  Uhr  senkrecht 
abstehen  und  gegen  9  ühr  die  wagrechte  Stellung  erreichen,' 
Abends  um  6  ühr  sind  sie  schief,  um  9  ühr  angelegt.  Nur  in 
den  kältesten  Tagen  verspätete  sich  das  Erwachen  um  eine  halbe 
Stunde. 


Tomas chek  in  Lemberg  bat  versucht,  auf  Grundlage  sorg- 
faltiger in  Lembergs  Umgebung  angestellten  phänologischen  Be- 
obachtungen^  insbesondere  der  Blttthenzeiten  mehrerer  Baum-  und  . 
Straucharten,  die  Beziehungen  derselben  zu  den  klimatischen 
Temperaturverhältnissen  in  einer  fünfzigjährigen  Erfahrungsreihe 
durch  Mittelwerthe  darzustellen.  Als  Anfangspunkt  der  Zählung 
der  Temperaturverhältnisse  wurde  nach  C.  F ritsch  der  erst§ . 
Januar  jeden  Jahres  gewählt,  in  dem  dieser  Tag  erfahrungsmässig 
jedenfalls  von  den  wirklichen  Momenten  d  er  Wiederbelebung  der 
Vegetation  nicht  allzu  weit  absteht.  Von  diesem  Tage  an  wurde 
der   Summeiiweath  bestimmt,   d.  b.  die  Summe  aller  positivek 


Digitized  by  LjOOQ IC 


288 

Tagesmittel,  wotiei  an  den  Tagen,  an  welchen  auch  negaÜTO 
Werthe  notirt  wurden,  ein  Drittel  der  Snmme  der  positiven 
Temperatur  angenommen  wurde.  Hinsichtlich  des  BlfLthenanfanget 
wurden  hauptsächlich  fünf  BHume  ins  Auge  gefasst,  welche  sieh 
ganz  im  Freien  befanden,  übrigens  gesund  und  kräftig  waren. 
Es  waren  dies  Prunus  avium^  Prunus  padus,  Aesculus  Jiippocas^ 
tanum^  Sambucus  nigra  und  Robinia  pseudo-acacia.  T.  stellte 
dann  zusammen  die  Abweichung  vom  gemeinsamen  Mittel  für  die 
Sununen,  die  Zahl  der  Tage,  um  welche  die  mittlere  Summe  und 
das  arithmetische  Mittel  der  mittleren  Temperatur  in  den  einzelnen 
Jahren  früher  oder  später  eintraf  als  der  Tag  der- ersten  Biüthe. 
Aus  dieser  Darstellung  geht  hervor,  dass  alljährlich  zur  Zeit  der 
Blüthe  auffallend  übereinstimmende  Summen  und  Mittelwerthe 
der  Temperatur  eintraten,  so  dass  über  den  Zusammenhang  der 
Temperaturverhältnisse  mit  der  Entwickelung  der  Blüthen  kein 
Zweifel  bleibt  (Wochenschrift  für  Astronomie,  Meteorologie  und 
Geographie  S.  HO).     •        , 


Seit  einigen  Jahren  hat  man  in  Frankreich  die  Igname  aus 
China  (Dioscorea  sinensis)^  die  durch  ihren  klimmenden  Stengel 
und  die  Form  ihrer  Blätter  manchen  Convolvulus-Arten  ähnelt, 
angebaut.  Die  Hoffnung,  in  diesen  Knollen  ein  Ersatzmittel  ftlr 
die  Kartoffeln  zu  finden ,  wird  aber  wohl  niemals  in  ErfüUung 
gehen. 


Während  Hagen  in  seiner  Historia  Lichenum  von  1783  nur 
53  Flechtenarten  für  Preussen  anführt ,  welche  E.  Mayer  1833 
auf  84  vermehrte,  zählt  OhJert  (Schriften  der  königl.  physikal.--. 
ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg  IV.  S*  6 — 34)  deren 
260  Arten  auf,  darunter  bis  auf  drei  alle  von  Hagen  und  Mäyer 
verzeichneten. 


In  der  Sitzung  der  französischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  28.' März  kam  eine  Abhandlung  von  Ad.  Chat  in 
über  die  Respiration  der  Früchte  in  den  verschiedenen  Graden 
der  Reife  zum  Vortrage.  Femer  Aatte  Isidore  Pierre  eineBro- 
ehure:  Rechercbes  analitiques  sur  les  fraisiera eingeschickt. 


Bedacteor:  Dr.  Herricli-Scbirfer.    Dnick  der  F:  Neubaoer'scbeii  Eiicii- 
dnickerei  (Cbr.  Krofs  Wiitwe)  in  Regensborf. 
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Iidmli«    G.  Balz  Der:  lieber  die  Krystalle  in  den  Fflini^selleD. 

V     : '  t  . 

Uebor  die  Krystalle  mcteQPflanzenzelleny  von  Gg,  Hol^n^i;. 

(Dazu  Taf.  2). 
(Scbloss.) 

Kryatallonoinische  Untersuchung.  V* 

Bei  der  krystallonomißchen  tJntersuchung  ist  zuhäcbst  dar- 
über zu  entscheiden-,  ob  die  Krystalle,  welche  tön  den  föelfetttii 
Autoren  für  Bhomboeder  gehalten  worden  felnd,  iri  dus  hexalüäle 
oder  klinorhombische  System  geböten.  Bailey  und  Sanit)  reih- 
ten sie  in  das  letztere  der  genannten  Systeme.  '  Sänio  gibt  als 
Grund  an,  dass  die  Winkel  an  den  Ecken,  welcieiür^dieSdei- 
telecken  des  Rhömboeders  angegeben  worden  sind,  - veräcbiedea 
gross  sind.  Gegen  diese  Behauptung  könnte  man  den  Einwurf 
machen,  dass  Sanio  sich  habe  täuschen  lassen.  Abel:  einen' un- 
umstösslichen  Beweis,  dass  genannte*Forscher  richtig  geurthellt 
haben,  liefern  die  Combiiiationen.  Untersucht  man  mehte  Kfy- 
stalle  aus  üycds  drcinaUs^  ä  finden  sich  immer  einige,  bei  wel- 
chen zwei  gegenüberliegende  Kanten  abgestumpft'  sind  (Pig.  9), 
Es  beweist  dieses ,  dass  weiiigstens  diese  letztern  Formen  nietat 
rhomboedrisch  sein  können,  da  beim  Rheni boeder  naindesteiis 
drei  Kanten  abgestumpft  sein  müssten,  und  zwar  niemals  gegen- 
überliegende,  spndern  solche,  die  an  , derselben  Ecke  ^iclrbB- 
finden.  Dass  aber  die  Formen  ohne  Abstumpfung  zur  glei,ch^ 
Stammform  gehören ,  sieht  mau  an  üäcbergäigen*  (Fig.  10) , :  b«i 
denen  die  eine  d^r'Abstüiifipfungsffiiebeti  ve^si!hfwliidditd  Ideift  ist 
Fiora  1864,  1< 
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Das  microehdftiseh^  VeAalten  der  Krystalk  mit  and  ohne  Ab- 
itompfong  ist  ebenfalls  gleich.  —  Die  zweite  Art.  der  Abstum- 
pfung beweist  eb^i&lls ,  dass  die  Krystalle  nicht  dem  hexagona- 
len  Systeme  angehören.  Bei  den  meisten  Erystallen  aus  der 
Rinde  von  Crataegus  oacyacantha,  Citrus  mediec^  Stryclmos  nux 
vomica,  Bobinia  pseudacacia  ^)  etc.  (Fig.  19,  20,  22)  sind  an  zwei 
gegentlberliegenden  spitzen  Edken,  je  zwei  (scharfe)  Kanten  ab- 
gestumpft. Sie  könnan  daher  nicht  die  Scheitelecken  sein,  da 
in  diesam  PäUe  di^  drei  Kanten  dieser  Ecken  abgestumpfte  sein 
Eutern.  Wollte  man  ^eber  cUe  stumpfen  Ecken  (S^  als  die  Sehei- 
teleoken  wählen,  so  mOsste  man  g^gcn  die  Gesetze  der  Krystal- 
lographie  annehmen ,  ditss  die  drei  Flaehen  d«^  Sehoitelcekcn  un- 
glei€bai:tis  mfd.  Da  aber  diese  Krystalle  wieder  nehfn  anlem. 
welche  keine  Abstumpfung  haben,  vorkommen,  und  da  die  beiden 
Arten  sich  microchemisch  gleich  verhalten ,  so  ist  kein  Zweifel, 
lass  si«  Wdedeir  der  Reichen  Stammfon»  angehc^r^n*.  Demnaeii 
sind  die  rhomboederähnlichen  Pflan^enkrystalle  keine  Rhomboeder, 
sondern  Hendyoeder,  da  sie  fünf  einzelne,  nebst  mehren  glei- 
chen Achsen  haben. 

^Nachdem  bewiesen  ist,  dass  jene  Pflanzenkryst^alle,  welche 
als  Rhomboeder  angesehen  worden  sind,  zxtta  Minorhombischen 
Systeme  ge;sählt  werden  müssen,  ergibt  sich  von  selbst,  dass  alle 
10  dieser  Abhandlung  näher  besprochenen  Formen  leicht  von  ein 
on4  derselben  Stammform  abgeleitet  werden  können.  Durch  Vct-v 
k6r?ungder  Haupta^dise  entstehen  klinorhombische  Tafeln  (Fig.  6). 
Pur«h  Abstumpfung  der  mittleren  Seitenkant^n  entstehen  an  die- 
len Talein  die  Uinodiagonalen  Flächen  (Fig.  7  u.  8).  Diese  Com- 
,)>jmtion  ist  sehr  häufig  unter. den  Krystall,en  in  Musa  paradi- 
sma*  In  genannter  Pfl^ze  finden  sich  ausserdem  auch  grössere 
Kjfysti^le  (Fig.  9)  und  sehr  hftufig  Hemitropien  (Fig,  11  u.  16), 
deren  Drehungsfläehe  die  fiasis  ist.  —  Die  Krystalle  in''  Cycas 
cir€iwdis  sind  klinorhombische  Säulen  (Fig.  5J^,  nicht  selten  in 
Combination  mit  dem  klüiodiagonaj^n  Flächenpaare  (Fig.  9  u.  10). 
Hewiteopien  (Fig.  11)  sind  nicht  sehr  häufig  *).  —  Die  Krystalle 
in  Guajm/m  cfficifuäe  und  QuiUaja  saponoarid  sind  verhältniss- 
Bitesig  grosse  Tafeln  mit  sehr  eptwickelten  klinodiagonalen  Flä- 
chen (Pifr  12,  13,  U,  15),.  wesshÄlb  sie  öfter  mit  rektangulären 

1)  Herr  Hofgirtner  Kdlb  steute  mir  bereitwillig  aus  dem  hiesigen  botant- 
'  «elieki  Sarten  die  Pflanzen  zu  Gebote,  vrelebeleb  bei  meiner  tJntersneba'ng  ndibig 
Mte,   leb  drOtke  blemit  für  diese  Freondlicbkett  meinen  besten  Uank  ans. 
f)  k^giis  wmm^  l^UteVi  beobiMäitete  kb  ancb  die  ortbodiagonale  FUkbe. 
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SHulen  verweehsett  worden  sind.  Noch, leichter  war  diese  V«r- 
weehslung  bei  den  Hemitoropien  (Fig.  16  u.  18)  möglith,  welche 
für  quadratische  Oktaeder  in  Oombination  mit  dem  quadratischen 
Prisma  gehalten  worden  sittd  *).  —  Bei  den  Krystatllen  in  Oa- 
taegus  oacyacmitha^  Citrus  meäiea^  Pprus  communiSy  Slrpchnos  mioc 
vomitOK  linken  sich  ausser  den  bereits  weiter  oben  bescl^riebeaen 
Formen  (Fig.  19;  20,  ^)  Zwillingskry stalle,  deren  Zusammenset- 
tzungsiäche  die  Basis  ist ,  und  wobei  der  eine  Krystall  um.  180» 
gedreht  ist  (Fig.  23,  24,  25). 

Als  Uoiregelmässigkeiten  in  der  Ausbildung  sind  hervorzuheben, 
dass  häufig  die  eine  der  klinodiagonalen  Flächen  stärker  ausge- 
bildet ist,  als  die  andere  (Fig.  8.  u.  10).  Sehe  oft  sind  die  Flächen 
hinwärts  (concav)  odet,  auswärts  (convex)  gebogen.  Nicht  selten 
ist  ein  Krystail  auf  der  Seite,  wo  in  der  nächsten  Zelle  ein 
grosser  KTrystall  angrenatt  weniger  oder  ganz  unregelmässig 
ausgebildet  ^ 

Es  ist  oben  gezeigt  worden,  dass  alle  angeführten  I^ormeii 
von  derselben  Stammform  abgeleitet  werden  können,,  aber  wie 
sich  von  selbst  versteht,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Winkel 
übereinstimmen  (resp.  die  Achsenverhältnisse  rational'  sind).  ITm 
hierüber  Gewissheit  zu  erhalten,  wurden  die  Winkel  der  Haupt- 
formen mit  einem  Oculargoniometer,  das  'naih  der  Angabe  von 
0.  Schmidt  construirt  ist,  und  dessen  Benützung:  ich  der  Güte 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Voit  verdanke,  bei  300ilaoher  Vergrtisserung 
gemessen.  Der  Durchmesser  der  ganzen  Scheibe  des;  Ooi\iometer8 
misst  8  cm.,  der  Durchmesser  des  Innern  Kreises  <tes  getheilten 
Ringes  misst  7,15  cm.,  der  des  äussern  Kreises  7,5  (sa^  Der  Ring 
ist  in  SeOjGi'ade,  jeder  Grad  in  drei  Theile  getheilt.  Am  Ocular, 
mit  genau  centrirtem  Fadenkreuze  sind  zwei  diametral  gogcir- 
überliegende  Nonien  befestigt,  welche  so  eingetheilt  sind,  dass 
zwanzig  Theil6  derselben  neunzehn  Theilen  des  Kreises  gleich 
sind.  Es  kann  somit  noch  mh%  Minute  direkt  abgelesen,  also 
eine  mehr  als  hinreichende  Genauigkeit  erzielt  werden,  indem 
die  grossem  Fehlerquellen  in  der  Unsicherheit  des  Einstellena, 
femer  darin  liegen,  dasß  es  ungemein  schwer  ist,  z.u  erkßupen, 
wann  eine  Fläche  genau  horizontal  (resp.  senkrecht  zur  Achs« 
des  Microscopes)  liegt.  Um  in  beiden  Fällen  Sicherheit  za  er^ 
halten,  habe  ich  mehr  als  200  Messungen  angestellt.  Diegrössten 

1)  Et  Hey  scbeint  «mUcht  Hemitropicii  in  Cmiu  ^tc.  l^eokacMei*  ä»  *»» 
ben,  bei  denen  auch  die  (scharfeD)  RandkJOt^  an  4cr  bintisreii  Bckt  «bgft^ 
stampft  waren. 

19  • 
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aad  Ueiosten  Wertlie  fiSr  denselbeD  ¥n]ikd  des  namlicfaai  &y- 
staDes  (bd  Tersdiiedener,  aber  anscfaeinend  bonzoBtaten  Lage) 
diflierirteii,  ehe  mir  die  EUmination  der  grossem  Fdi^  bekaant 
war,  um  6*.  Als  ich  aber  die  Fdder  so  viel  als  möglich  za 
Termeiden  gdemt  hatte,  betrog  die  DifSerraz  bei  den  Messinge 
des  nämliche  Winkels  grössere  r^dmissigansgebildd^Krystalle, 
aiidi  nachdem  sie  Terschoben  worden  ^waren,  kaum  1*  Am 
Bequemsten  konnten  die  Krytalle  ans  einem  alten  Blattstiele  tob 
Musa  paradisiaca  und  die  Erystalle  ans  Cycas  circindlis  gemessen 
werden.  Die  KrystaDe  ans  Guajacum  afßcinale  nnd  Quülaja  sap, 
sind  meist  nngldch  dick,  d.  L  es  nnd  in  Folge  anregelmassiger 
Ausbildung  die  gegenüberliegenden  Fliehen  nicht  yollkommen 
parallel  ^),  und  daher  ist  es  nothwendig,  mittels  des  polarisirten 
Lichtes  solche  auszuwählen,  welche  regelmassig  ausgebildet  sind. 
Es  wurde  jeder  Winkel  sechsmal  gemessen ,  hierauf  der  Eiystall 
durch  Bollen  yerschoben  und  wenn  er  wieder  in  eine  geeignete 
Lage  kam,  derselbe  Winkel  abermals  sechsmal  gemessen. 
Die  Besultate  waren  folgende : 

L  Für  den  spitzen  (ebenen)  Winkel  (6  ac)  der  (rhombischen)  End- 
flache. 

A.  an  einem  Erystalle  aus  Musa  paradisiaca  (Fig.  7). 


•) 

71*40' 
71    31 
71    36 
71    35 
71    40 
71    48 

Nachdem  der  ] 

a)  71« 

b)  71 

ErystaU 
war. 

38' 
72 

b) 
verschoben 

mm 

71*39' 
71   47 
71    24 
71    37 
7V  52 
71    55 

Mittel 

71«  38' 

71*42' 

Boaptmittel    71« 

40' 

t)  AuffaUend  isi,  dass  die  Krystfdle  in  einem  Organe  ein«  Pflanze  mandi- 
mal  nnregeiaiissif ,  liingegen  in  dem  gldchea  Organe  dner  andem  Fflanze  der- 
gelben  Art,  fiellelclit  aneh  an  einer  andem  SteUe  des  ntmlicben  Organes,  oder 
an  einem  andem  Organe,  der  Pflanze  wieder  ?iel  regelmfissiger  sind.  Es  scheint 
mir,  dass  (nebst  andem  Ursaelien)  die  Form  der  Zelle  einen  Einflnss  aif  die 
Segebnissigkeit  der  Ansbildnng  ansdbk  Es  Uesse  sieb  dieses  vieUeicbt  bei 
Cr9€9$$p  iri$,  äoüiu  etc.  veifolgiB. 
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B.  «.n  einim  Erystalle  aus  Guajacum  offkinate  (Fig.  13). 
a)    71«  56'  Nachdem  der  Krystall  verschoben  war,  b)  71*  45' 


71    44 

konnte  er  nicht  mehr  in  geeignete 

71 

29 

71    48 

Lage  gebracht  werden.     Es  wurde 

•  71 

35 

71    46 

dessbalb  der  entsprechende  Winkel 

71 

47 

71    42 

an  einem  andern  Erystalle  gemessen. 

71 

37 

.      •       71    44 

MitteT 

71 
71« 

48 

Mittel    71«  46' 

40* 

a)  710    46' 

b)  71     40 

Hauptmittel    7V    43' 

C.  An  einem  Krystalle  aus  Cycas  circindlis  (Fig.  5). 

a)     7J0  25'  Der  Kristall  lag  in  getrocknetem  Ca-  b)  71«  35' 

71    27    nadabalsam  und  konnte  daher  nicht  71^  20 

71    35    verschoben  werden.     Für   den   ent-  71^40 

71   40    sprechenden  Winkel  eines  andern  Ery-  71    36 

71    50    Stalles  wurde  gefunden  71    33 

71    50  71    34 


Mittel    71«  38' 

Mittel    71«  33' 

a)  71« 

38' 

b)  71 

33 

,   Hauptmittel    71« 

36' 

# 

D.  An  einem  Krystalle  aus 

Cürus  mäiea 

•)  (Fig.  22). 

&)  '70»  10' 

b)  72«  12' 

70   25 

"  72    14 

69    56 

72    11- 

70    20 

72     5 

70   — 

' 

72     l  V 

70    10  ^ 

72     8 

Mittel    70«  10' 

Mittel    72«    8' 

a)  70« 

10» 

b)  72« 

8' 

Hauptmittel    71« 

~ 

' 

1)  Es  gelang  mir  nicht,  einen  dieser  KrystaUe  in  ganz  geeignete  Lage  z« 
bringen.  Ich  habe  dessbalb  die  beiden  Messungen  in  der  Weise  angesteUt^  dass 
ich  einmal  zn  kleine  and  das  andere  Mal  za  grosse  Wertbe  erbalten  mtisste^ 
wie  icb  ans  der  Lage  beortbeilen  konnte. 
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IL  För  den  spitzen  Winkel  (dfg)  der  (rhorobiscfcen)  Endfläche 
gegen  die  Hauptacbse  an  solchen  Krystallen .  bei  denen  die 
klinodiagonalc^ii  Flächen  ziemlich  stark  entwiekelt  waren,  und 
welche  auf  einer  dieher  Flächen  lagen. 

A.  An  einem  Krystalle  aus  Mt(sa  paradisiaca  (Fig.  9  a). 
a)     70«  24'  Derselbe  Krystall  wurde  Verschoben  b)  70«  ^0' 


■    70    31 

( 

stc. 

70    35 

70    28 

70    40 

70    44 

I 

70    29 

70    30 

70    50 

70    35 

70    48 

Mittel    70«  31' 

Mittel    70"  37' 

») 

^0» 

31' 

b) 

70 

37 

Hauptniittel' 

70« 

34' 

B.  Für  den  einspringenden  Winkel   (f  g  n)  an  einer  Hemitropie 
aus  Guajacum  offtcinale  (Fig.  16). 

a).  140«  51'     Derselbe   Krystall^ wurde  versehe-  b)  141* 

ben  etc. 


141 

1 

140 

50 

140 

52 

141 

2 

141 

12 

Mittel  140"  58' 

b)  141* 

4' 

141 

5 

141 

7 

141 

14 

141 

9 

141 

3 

Mittel    141«    7' 


a)  140«  58' 

b)  141     7 


Hauptmittel    141«    3' 
Folglich i-  <  fgn  =  <  dfg  =  70«  31'  *) 

i2 


1)  Da  bei  6yps,  wie  l;iereits  C/ Schutt  dt  angegeben  hat,  ond  wie  ich  an 
microscopischen  fans  salzsaurer  Ldsuog  auskry&ialUsirten  Zwiliingslcrystallen 
selbst  gefanden  habe,  der  einspringeDde  Winkel  105«  52'  beträgt,  sa  ergibt 
sich,  wie  sehr  mit  Unrecht  diese  Pflanzenl^rystaUe  gerade  ihrer  GestaH  Mber 
ür  0  yp»  "gehalten  worden  waren. 
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C.  Fflr  das  Solfden^t  {mgn  Fig.  16)  itos  tiM|>UBg»iidtt^in- 
kels  (fgn)  an  einer  andern  Hemittopie' aas  Qmyeumm  vffieinaie. 
a)    38«  öO'  Derselbe  Krystaü  wurde  iferschoVei  b)  38«  26' 
38   20        ,  ete.  -38   23 

38   30  '  •  -38    30 

38   2ft  88   20 

38   82  38   3^ 

38   27  88   19 

Mittel  38«  31'  Mittel   >8«'25'" 

a)  38»   31' 

b)  88»  25 

Hanptmittel    38«  28' 
Folglich  <fgn=>  Ul*  32' 
und  <  <?/"ß  =c  i.  /-grn  «=  70«,  46' 

BL  Für  den  spitsen  (ebenen)  Winkel  der  (diomboidischen)  dei- 
tenfläche  an  einem  Krystalle  (ohne  Entwicklung  der  klinodiago- 
n%len  Flik^jbep)  aas  Cycas  ßireindlis  (ar  v  Fig.  *)• 
a)    74«  30^  Derselbe  Krystall  Tforde  rerschobei  b)  r4P  40' 


74  24 

«tc. 

. 

74  39 

74  31 

74  4& 

74  20   . 

T4  SO 

74  30 

H   30 

74  36 

Mittd 

74  48 

Mittel  74«  29' 

li'iÜ' 

a>  7*»  29' 

b)  74«  42* 

Hauptmittel    U^    35' 

ly.  För  den  Winkel  xyjs  ^ig.  20)  an  einem  Krystalle  a\ifi 

Citrus  medica. 
a)    49«  25'  Der  Krystall  wurde  nur  wctnig  ver-  b)  49«  SO' 

49   15    rttckt  «md  da^  d^rsdbe  Winkel  wie« 

49   18  der^emesseiu 

49   26 

49    16 

49   28 


49 

4S 

49 

47 

«9 

49 

.  4» 

43 

-49 

40 

Mittel  49«  21  •  .       Mittel    49*  42' 

a)  49«  21' 

,  b)  49«  42 

Hauptmittel   49«  31,' 
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•  fiteli:  dBt  Mxttelwertbe  nehnie  ich  aiitloipireid 

<  ftli  c  «  2  A  =  71*  36M7",4 
<dfg  ==  B  =  70«  32' 

<  a  r  t;  =  H  =  74»  19'  7",45 

<  ä;  2^  ^  =  C  =  49«  29'  33",52. 

Alis   diesen  durch  Messung  gefundenen  Daten  lassen  sich 
al^  abrigen  Winkel  und  besonders  der  Winkel  der  Endfläche 
gegen  die  Seitenfläche  und  der  Winkel  der  Seitenflächen   gegen 
einander  mitteilt  der  sphärischen  Trigonometrie  leicjit  berechnen. 
I.  Um  aus  dem   Winkel  B  =»  70®  32'  der  ^Endfläche  gegen 
die  Hauptachse  und, dem  halben  (ebene»)  Winkel  der  Erdflächc 
(A  =  3öo  48'  8",7). 
1)  den  ebenen  spitzen  Winkel  (H)  der  (rhomboidischen)  Sei- 
tenfläche zu  bestimmen,  dient  die  Formel 

cos  H  =s  cos  A  cos  B  s» 
Hieraus  ergibt  sich  H  =  74»  19'  7",45. 
-  Birokt  gemessen  wurde  an  einem  Krystalle  aus  OffCBs  rtVcitto- 

Ms  U^  liP  35'  gefunden. 
^    2J  Dep  spitzen  Kanten winkel  (b)  der  Endfläche  gegen  die  Sei- 
^' .  ^%;he  au  finden,  di^t 
»  .  cotg  b  =  cotg  B  sin  A 

Hieraus  b  =  78<^  19'  12",6. 
;3)  Pen  halben  spitzen  Seitenkantenwinkel  (a)  deriSeUenflächen 
W  einander  zu  finden,  dient 
'j-  cotg  a  =  cotg  A  sin  B 

'^      ,        '  Hieraus  a  =3  37<>  25'  

.  Folglich  2  a  ===  74»  50'. 

H.  Um  aus  dem  Winkel  der  Abstumpfungsfläche  ^  (<xys 
«  C  =  49 V9'  33",52)  und   dem  haaben ;  (ebenen)  Winkel  der 
basischen  Fläche  (A  =  35«  48'  8",7) 
1)  den  Winkel  (c),   den  bejide  Flachen  (die  ABstumpfungs-  tind 
^     basische  Fläche)  einschliessen,  zu  erhalten,  dient 

'   '   •■  cos  c  ==a  tang  A  cotg  C 

/    ''  ^Hieraus  c'«s  51«  57' 39",7  /    ^  i 

*|     ^        Folglich  Supplem.  c  «128«  2'  20",3. 
|'2)  den  halben  Winkel  (d)  der  beiden  Abstumpfungsflächen  zu 
einander  zu  finden,  dient 

.        sin  d  =  sin  A  :  s  in  C 
'^  Hieraus  d  ==  50  18' 
Folglich  2  d  88  100«  36'. 


l 
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Da  der  künorhombisehe  oxalsau^e  Kalk  aüob  als  lEoKfal 
(Whewellit)  gefundtB  und  von  Brocke  und  HiHer  krystallc^io- 
miseh  bestimmt;  femer  oa  derselbe  Ton  K  K  Schmid  kftnstlicb 
dargestellt  worden  ist,  so  ist  zu  untersuchen,  in  'welcher  Be- 
aiehung  diese  drei  Vorkommnisse  rücksicbtlicfr  der  Winkel  (resp. 
Acbsenverhältnisse)  zu  einander  stäien.         * 

Brocke  nahm  als  Stammform  ein  Hendyoeder  (Fig.  1)  an, 
dessen  prismatische  Flächen  H,  einen  Winkel  von  100<»  36'  ein- 
schliessen ,  und  dessen  Endfläche  zur  Seitenfläcte  103<^  14'  ge- 
neigt ist         '  ^, 

E.  E.  Schmid  sättigte  kochende  Salpetersäure  mit  pulveri- 
gem ozalsauerem  Kalke  und  erhielt  beim  Erkalten  unzersetzte 
Krystalle,  von  denen  einige  die  Form  Fig.  7  hatten.  Der  spitze 
(ebene)  Winkel  der  (rhombischen)  Endfläche  wurde  von  ihm  mit 
einem  Norbert'schen  Oculargoniometer  gemessen,  an  welchem 
man  lO^  direkt  ablesen  kann.  Er  fand  75^  Da  nun  der  spitze 
(ebene)  Winkel  der  Endfläche  des  Whewellites  an  der  Ecke  f^ 
(Fig.  1)  sowie  ihn  E.  E.  Schmid  aus  den  Angaben  von  Brocke 
berechnet  hat  75^  34'  beträgt,  sc  scbloss  er  hieraus,  dass  seine 
Form  mit  der  des  Whewellites  übereinstimme.  Ich  glaube  indeas 
annehmen  zu  müssen,  dass  Schmid  einen  kleinen  Recbnungs- 
fehler  begangen  hat,  indem  er  ein  Dreikant  als  rechtwinklig  an« 
nahm,  das  nicht  rechtwinklig  sein  kann,  da  die  rechtwinkligen 
Dreikwte  am  klinodiagonalen,  nicht  am  ortUodiagonalcn  Haupt* 
•efanitte  liegen  (mit  anderen  Worten :  da  der  kfinodiagonale,  ni|||t 
der  orthodiagonale  Hauptschnitt  auf^der  basischen  fläohesenk« 
recht  steht).  Es  beträgt  in  Wahrheit  der  Winkel,  welchen  Seh. 
als  Grundlage  zur  Vergleieliung  annahm  82*  1'  13",  statt  75«  34'. 

Es  wäre  indess  möglich,  dass  E.  E.  Schmid  gleichsam  die 
Endfläche  unter  Beibehaltung  ihrer  Neigung  gegen,  die  Haupt- 
achse um  90®  gedreht  dachte.  Nach  dem  Gesetze  der  Achsenyer- 
änderung  erhält  man  wirklich  eine  beinahe  gleiche  Form ;  denn 

tg  (50«  18)  :  tg  (390  42)  =  1,4408.    Nimmt  man  nun   1,5  =  -| 

mul  rechnet  umg^kel^rt  tg  _  =  ~  tg  50«  18',  so  ergibt  sich 

ein  spitzer  Winkel  von  79«  31'  43"  an  der  Stelle  des  stumpf« 
Winkels  von  100<>  3^6'  und  dieser  Wipkel  (79«  31'  43")  ist  von 
79«  24'  sehr  wenig  verschieden,  so  dass  man  kurz  sagen  kann, 
man  drehe  die  Endfläche  auf  oben  angegebene  Weise. 

Vergleicht  man  mit  dieser  abgeleiteten  Form  die  Pflanzen- 
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krystaOe,  m  sieht  nun,  6mms  aene  Adisanmtetamngn  sdtfaig 
sincL  Die  Beehnimgeii  eigebea  ito  VertittiiiaBe,  die  nicbt 
mehr  im  EinUange  stehen  mit  den  sonst  so  mubtickak  Achsen- 
▼eriiältnissen. 

Wenn  mm  lies  Gesetz  der  rationalen  Aehsen?eraidenuig  nicht 
znm  Ziele  fährt,  s6  liegt  es  nahe,  dnreh  AbetpmfifiDig  eme  F^ram 
abxnleiten^  wdefae  mit  der  Form  der'  Pflanz^üoTstalle  in  bes- 
serer Weise  barmonirt  Diese  Form  eriiilt  n^n  aws  deat  Broo- 
ke*8dien  Stammform  dorch  Errichtang  eines  Klinodomes  (Fig.  2) 
mit  dem  Winkel  74«  50^  [so  dass  al%»  die  Flaehen  {M),  m^idm 
die  Mittelecken  (/a  und  v  Fig.  1)  der  Stamiftfona  des  Wfaewelli- 
tes  abstumpfen,  gegen  die  Endttche  127*  25^  g^eigt  sind)  mid 
durch  ein  hinteres  Hemidom  (P),  Hreldies  geg»  die  Endflade 
109«  28'  geneigt:  i&t.  Diese  Flächen  finden  AA  als  Combinatia- 
wiM^n  am  WhewelUte  und  könnten  filr  dies»  dienMs  (mit 
BflcksieU  auf  die  Zwillinge  sogar  besser)  als  fitammfonn  gewShlt 
werden. 

Wählt  man  das  von  diesen  Abstumpfmigsflächen  gebildete 
Hendyoeder  (Fig.  3)  als  Stammform,  und  bezeichnet  den  hübeaa 
Winkel,  den  die  prismatischen  Flächen  an  der  hintern  Eeke  mü 
einander  einseUiessen,  mit  a  =  37*  35';  den  sf^teen  Neigongs* 
Winkel  der  Endlläche  gegen  die  Haa^achselmil  B  »  70*  ii'i 
den  halben  spitsen  (eben»)  Winkel  der  Endfiäche  mt  A,  dei 
spitzen  (ebenen)  Winkel  der  Seitenfläche  mit  H,  radfich  den 
silftzen  (Kanten-)  Winkel  der  Endfläche  geesn  die  SeitenflädM 
mit  b,  so  ist 

oos  b  =9  cos  B  sin  a 
b  =  78»  19'  2",6 

Supplm.  b  »  100«  4ty  5r',4  («nnäkemd  101«  iV) 
ootg  H  »s  cotg  B  cos  a 

H  «=  74«  19'  7"45  (annähernd  74*  l^) 
(  tmg  A  «5  sin  B  timg  a 

A  =  35»  48'  8",69 
'2  A  =r  71*  36'  17",38  (annähernd  71«  360- 

Vergleicht  man  die  an  den  Pflanzenkrystallen  angestellten 
Messungen  mit  diesem  Hendyoeder,  so  zeigt  sich  eine  auffaHende 
Uebereinstinunung.  Zugleich  sieht  m^^,  dass  die  Abstumpfunj^- 
flächen  T  di^  pjrismatischen  Flächen  (Mi  Fig.  l)  der  Booke- 
schen Stammform  des  Whewellites  sind, 

Fasst  man  die  gewonnenen  Resultate  zusammen,  so  ergibt 
sich;  Die  kUnorbombischen  E^ystalle  des  o^a|pa^iieren  ^dkes, 
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sowohl  die  mineralischen ,  als  die  in  Pflanzenzeilen  vorkommeii-- 
den  (und  wahrscheinlich  auch  die  kfinstiioh  erzeugten)  gdiören 
Zu  ein  und  derselben  Krystallreihe,  deren  Stammform  ein  Hen- 
dyoeder  ist,  dessen  prismatische  Flächen  den  Winkel  74*  5(y  ein- 
schliessen,  und  dessen  Endfläche  zur  Seitenfläche  101*  41'  ge« 
neigt  ist. 

Optische  Erscheinungen. 

Zur  Feststellung  der  Erscheinungen  im  polarisirten  Lichte 
benützte  ich  die  Vorridituhg,  welche  Hr.  Prof.  Dr.  Radlkofer 
bei  der  Untersuchung :  „lieber  Krystalle  proteinartiger  Körper" 
gebraucht  hatte,  und  welche ^  mir  derselbe  mit  grösser  Zuvor» 
kommenheit  zur  Verfügung  stellte.  Die  Vorrichtung  besteh! 
nebst  einem  Palarisations- Apparate  von  Oberhäuser  ans  eiMiii 
Gypspläfttcben ,  welches  Both  der  ersten  Ordnung  zeigt,  und  an 
welchem  die  Richtungen  der  grössern  und  kleinem  Elastizität 
von  Hm.  Prof.  Radlkofer  auf  die  von  ihm  beschriebene  Weise 
(1.  c.  Leipzig  1859  pag  102)  bestimmt  und  angezeigt  waren.  Mit 
Hilfe  dieses  Plättchens  verfertigte  ich  mehre  andere,  besonders 
^  mit  den  Farb^  der  dritten  und  vierten  Ordnung.  Ausserdea 
hatte  ich  ein  Okularmikrometer,  welches  so  getheilt  ist,  dass  bei 
210-  facher  Vergrösserung  die  Entfernung  zweier  Theilstrich« 
0,00456844  m.  m.  beträgt.  In  der  Bezeichnung  habe  ich  mich  a« 
die  Holtzmann'sche  Anschauungsweise  gebalten,  nach  welcher 
Polarisations-  und  Sehwingungs-Ebene  zusammenfallen. 

Bringt  man  prismatitsche  Krystalle  des  quadratischen  oial* 
saueren  IQalkes  zwischen  die  gekreuzten  Nikols,  so  erscheinen 
diejenigen  dunkel,  deren  Achsen  in  den  Schwingungs-Ebenen  der 
IJikors  liegen.  Jene  Krystalle  aber,  deren  Achden  mit  diesen 
einen  Winkel  von  45«  bilden,  sind  je  •  nach  ihrer  Dicke  grau  bit. 
orange.  Genauere  Messungen  ergaben,  dass  die  Farbe,  bei 
0,0137  m.  m,  Dicke  zwischen  Gelb  und  Orange  I.  Uegt.  Sin 
Gjpsplättchen ,  welches  dieselbe  Farbe  zeigt,  muss  circa  0,0487 
m.  m.  dick  sein.  Krystalle;  welche  geringere  Dicke  haben,  «r- 
scbeinen  über  Both  I.  blau  oder  gelb,  je  nachdem  die  Haupt- 
achse mit  der  gleichnamigen  oder  ungleichnamigen  Elastüsitäts« 
Achse  des  Gypses  zusammenfallt.  Hieraus  ergibt  sich,  daas  der. 
quadratische  oxalaauere  Kalk  dieselben  Farben  zeigt,  wie  ein 
3,2  mal' so  dickes  Gypsplättchen.  Mit  Hilfe  des  von  Herrn  Prof. 
Badlkofer  erhaltenen  Plättehens  konnte  ich  femer  erkennen, 
dass  die  Dicbjtigkei(t  des  Aethers  in  derBicbtung  4ler  Hauptaebse 
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geringer  (die  Eburtizit&t  grösser)  ist,  als  in  der  Ebene,  welche 
zur  Hauptachse  senkrecht  steht ;  mit  andern  Worten  ausgedrückt 
heisst  dieses :  der  quadratische  oxalsauere  Kalk  ist  optisch-  ne- 
gativ. (Vergl.  Naegeli,  Beobachtungen  über  das  VeÄalten  des 
polarisirten  Lichtes  gegen  pflanzliche  Organisation.  Sitzungs* 
berichte  der  kgl.  Bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München 
1862.  L  Heft  IV.  pag  297.) 

Ganz  anders  sind  die  Erscheinungen  des  klinorhombischen 
oxalsaueren  Kalkes  zwischen  den  gekreuzten  Nikols.  'Derselbe 
zeigt  nändich  bei  geringer  Dicke  sehr  lebhafte  Farben.  Krystalle, 
Welche  auf  einer  der  klinodiagonalen  Flächen  liegen,  sind  dunkel, 
wenn  die  rhombische  Endfläche  zu  einer  der  Schwingungsebenen 
der  Nikols  parallel  ist;  dieselben  sind  lebhaft;  gefärbt,  wenn  der 
Winkel  der  Endfläche  und  der  Schwingungsebenen  der  Nikols 
45^  beträgt.  Die  Schwingungsebenen  sind  demnach  parallel  der 
rhoDsbischen  Endfläche  und  einer  auf  ihr  senkrechten  Ebene. 
Krystalle,  deren  klinodiagonalen  Flächen  0,016  m.  m.  von  ein- 
ander entfernt  (oder  die  0,016  m.  m.  dick)  sind ,  zeigen  eine 
Farbe  zwischen  Purpur-Carmin  und  Violettgrau  HI.  Bei  0,0108 
».  m.  Dicke  ist  die  Farbe  ungefähr  indigoblau  HI.  Bei  0,0122 
m.  m.  Dicke  ist  sie  Blau  mit  Grünlich  IIX.  Bei  0,0137  m.  m. 
Bicke  zwischen  Grün  und  Grünlichgelb  IH.  Um  bei  Gyps  die 
letzt  genannte  Farbe  zu  erhalten,  ist  ein  Plättchen  von  circa 
P,161  m.  m.  Dicke  nöthig.  Hieraus  folgt,  dass  klinorhombische 
Krystalle  von  oxalsauerem  Kalke,  welche  auf  einer  der  klinodia- 
gonalen Fläche  liegen,  ungefähr  dieselbe  Farbe  zeigen,  wie  ein 
11,7  mal  dickeres  Gypsplättchen.  Rücksichtlich  der  Dichtigkeit 
(Elastizität)  des  Aethers  ergibt  sich,  dass  dieselbe  in  der  Richt- 
ung der  klinodiagonalen  Achse  geringer  (die  Elastizität  grösser) 
ist,  ^\b  in  der  zu  ihr  senkrechten  Achsel 

Noch  stärker  ist  die  doppelte  Brechung  bei  den  Krystallen, 
welche  auf  der  (rhombischen)  Endfläche  liegen.  Dieselben  er- 
scheinen bei  gekreuzten  Nikols  dunkel,  wenn  die  Elinodiagonale 
parallel  zu  einer  der  Schwingungsebenen  der  Nikols  ist.  Somit 
sind  die  Schwingungsebenen  parallel  der  klinodiagonalen  und  der 
orthodiagonalen  Achse.  Die  Dichtigkeit  des  Aethers  ist  in  der 
Richtung  der  letztem  grösser  (die  Elastizität  geringer)  als  in  der 
Richtung  der  klinodiagonalen  Achse.  Für  die  Farben  ergibt  sich 
folgendes  Verhältniss.  Wenn  die  Entfernung  der  Endflächen  von 
einander  (die  Dicke  der  Krystalle)  0,005  m.  m.  beträgt,  liegt  die 
Fait)e  zwischen  Grünlichgelb  und  Gelb  II.,  bei  0,0137   m.  m. 
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Zwischen  Retii  IV  und  OrOnlichUan  Y ;  bei  0,009  m.  m.  Dicke 
zwischen  Purpar-Cannin  nnd  Violett  KL  Utn  die  letzt  graannte 
Farbe  mit  einem  Gypsplättchen  zu  erbalten ,  muss  dasselbe  eine 
Dicke  von  0,188  m.  m.  haben,  also  ungef&hr  2!  mal  dieker  sein 
als  Plättehen  aus  oxalsauerem  Kalke,  we^he  auf  der  End- 
fläche liegen. 

Fasst  man  die  erhaltenen  Resultate  zusammen,  so  er* 
gibt  sich: 

I.  der  quadratische  oxalsauere  Kalk  ist  optisch-  negativ  und 
gibt  dieselben  Farben  wie  ein  3,2  mal  dickeres  Gypsplättchen. 

n.  Beim  klinorhombischen  oxalsaueren  Kalke  ist  die  Achse 
der  grössten  Elastizität  parallel  der  klinodiagonalen  Achse  (die 
beiden  andern  Elastizitätsachsen  liegen  in  einer  zu  ihr  senk- 
rechten Ebene).  —  Die  Farben  jener  Krystalle ,  welche  auf  einer  der 
klinodiagonalen  Flächen  liegen ,  sind  gleich  den  Farben  ron 
11,7  mal  dickeren  Gypsplättchen ;  die  Farben  jener  Krystjüle, 
welche  auf  der  (rhombischen)  Endfläche  liegen,  sind  gleich  •dw 
Farben  Yon-'21mal  dickeren  Gypsplättchen  *). 

Diese  Verhältnisse  bieten  ein  bequemes  Mittel ,  um  schnell 
zu  bestimmen,  ob  ein  Pflanzenkrjstall  (aus  oxalsaiwrem  Kalke) 
dem  quadratischen  oder  klinorhombischen  Systeme  angehört. 
Wendet  man  diese  Erscheinungen  an,  um  über  die  Raphideii, 
welche  C.  Schmidt  zum  quadratischen  Systeme  gezählt  hat,  Avi* 
schluss  zu  erhalten,  so  ergibt  sich,,  dass  sie  wegen  ihrer  leb- 
haften Farben  bei  s6hr  geringer  Dicke  eher  in  das  klinorimni'- 
bische  als  in  das  quadratische  gehören.  Diese  Ansicht  wird  auek 
unterstützt  durch  die  Gestalt  der  langen  spiessigen  Krystalle, 
welche  ich  aus  Crocus  vemus  erhielt.  Viele  derselben  sind  deut« 
lieh  klinorfaombisch ,  nämlich  Säulen,  deren  (rhombisebe)  En()* 
fläche  mit  der  Hauptachse  einen  kleinen  Winkel  bildet.  Mehrere 
Krystalle  in  dieser  Pdanze  sind  Zwillingskrystalle,  an  Gestalt 
jenen  ähnlich,  welche  in  Bhizoma  Iridis  vorkommen* und  Ton 
Schi  ei  den  fttrGyps  gehalten  worden  sind  (Handbuch  der  bota- 
nischen Pharmakognosie.  Leipzig.  1859.  pag.  139). 

Eine  fernere  Anwendung  findet  die  Erscheinung  der  Doj^l- 
brechung  bei  Bestimmung  des  Krystallsystems  der  Drusen.    Legt 


1)  Da  die  Messung  so  geriqger  Dicken  äusserst  schwierig  ist,  se  kann  i^ 
nur  die  annähernde  Richtigkeit  obiger  Daten  beanspracben.  —  Zur  Bestimmong 
der  Lage  der  optischen  Achsen  ist  es  nöthig^  die  Krystalle  in  Jede  beliebige 
SteUong  zu  bringen  and  in  derselben  zq  erhalten.  Hieza  sind  geeignete  Vor« 
ri^tvogen  erforderUch,  deren  Beischafftog  mir  nicHt  mOglicb  war« 
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w^  Drusen  Ittts  dem  Blattstiele  von  Begonia  nüida  etc.,  dn 
Krekheo  man  die  Entstehung  durch  V^wnchsung  von  mehren 
Oktaedern  verfolgen  kann,  zwischen  die  gekrenzten  Nikol,  so 
sieht  man  nur  geringe  Farbenerseheinungen.  Legt  man  aber 
Drusen  aus  Hopa  carnosa  zwisdnai  die  gekreuzten  Nikol ,  so 
zeigen  besonders  jene  Krystallindividuen ,  welche  etwas  weitö* 
hervorstehen  als  die  andern,  utöhre  hell  und  dunkel  gefärbte 
Linien,  entsprechend  einer  ebenso  grossen  Anzahl  von  Farben- 
Ordnungen,  als  dunkle  Linien  sich  unterscheiden  kssen.  Dieses 
führt  mich  zu  der  Ansicht,  dass  ts  zweierlei  Drusen  gibt,  von 
denen  die  einen  aus  quadratischen,  die  andern  aus  ^Unorhombi- 
Bcben  Erystallen  gebildet  werden.  Diese  Annahme  wird  noch  • 
dadurch  unterstützt,  dass  neben  den  Drusen  auch  Einzelti-Kry- 
stalle  des  entsprechenden  Systems  vorkommen.  Von  blossem 
Ansehen  sind  beiderlei  Drusen  kaum  zu  unterscheiden.  Die 
quadratischen  scheinen  mehr  eckig,  die  klinorhombischen  mehr 
«trahlig  zu  sein.  Es  ist  möglich ,  dass  die  quadratischen  Drusen  . 
aus  mehren  gegenseitig  durchwachsenen  Erystallen  (Ejystall- 
gruppen)  bestehen,  die  klinorhombischen  aber  von  strahlig  um 
einen:  Punkt  gelagerten  Individuen  gebildet  sind. 

Ap  Schlüsse  dieser  Abhandlung  mache  ich  noch  darauf  auf- 
merksam, dass,  so  viel  mir  bekannt  ist,  die  Frage,  ob  Kry  stalle 
der  beiden  Systeme  neben  einander  in  demselben  Organe  einer 
Pflanze,  oder  ob  in  den  verschiedenen  Organen  derselben  Pflanze 
immer  KrystaUe  desselben  Systesiis  vorkommen,  noch  nicht  er- 
örtert ist.  Das  Yorkammen  der  stark  doppelbrechend^.  Raphi- 
den  im  Blatte  von  Traäescantia  discölor  scheint  dafür  su  spre- 
chen, dass  die  KrystaUe  beider  Systeme  neben  einander  sieh  be- 
onden  können.  Jn  diesem.  Falle  wäre  dann  die  anatomische 
iiage  'ondv  die  sonstigen  Beziehungen  (zur  Beschaffenheit  der 
Zellmenbrane  etc.  etc.)  für  jedes  der  Syst^ne  zu  untersuchen. 

Eryärung  der  Abbildungen. 

Pig.  1..  Die  von  Brooke  angenommene  Stammform  des  Whe- 
welUtes  Hl  bezeichnet  die  Endfläche,  M|  die  prismatischen 
Flächen 

Fig.  2.  Genannfe  Stammform  in  Combination  mit  dem  Klino- 
domaM  und  dem  hintem  Hemidoma  P,  welch  letlstere  bei  ge- 
höriger Vergrösserung  ein  Hendyoeder  (Fig.  3)  bilden,  das  als 
die  allgemeine  Stammform  des  klinorhombischen  oxalsauern  Kal- 
kes anzunehmjsn  ist.    Aus  ihr  entstehen  die  prismatischen  Flä- 
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^en  der  Btooke'sobw  Stammform  durch  Abstumpfttiig  der  schar- 
fen (hinlem)  Rindkapten  und  die  EndfiäcfaeD  durch  Errichtang 
des  orthodiagonalen  Fläcbenpaares. 

Fig.  3.  Die  Flächen  M  und  P  der  Fig.  2  sind  verl&ngejrt,  bis 
sie  sich  schneiden  und  das  hiedureh  entstandene  Hendyoeder  ist 
in  normale  Stellung  gebracht.  P  bezeichnet  die  Endfiädie;  M 
die  prismatischen  Flächen;  t?  die  vorderen  (stumpfen)^  h  £e  bio- 
jteren  (scharfen)  Randkanten;  s  die  mittleren  Seitenkai^ten;  p  die 
vordere  und  hintere  Seitenkante. 

Fig.  4.  Horizontalproje^ktion  eines  auf  einer  mittleren  Seiten» 
kante  s  liegenden  Hendyoeders.  Die  vordem  prismatischen  Flä- 
chen sind  mit  J£,  die  hintern  mit  L  bezeichnet 

Fig.  5.  Perspektivische  Ansicht  desselben  Hendyoeders  (das  sehr 
häufig  iüCycas  circiff..,  Fieus Bengaleitsis  etc.  ete.  vorkommt) 

Fig.  6.  Klinorhombi.^che  Tafel  (entstanden  durch  Verkfirztbig  der 
Hauptachse  des  Hendyoeders.) 

Fig.  7.  Dieselbe  Tafel  in  Gombination  mit  den  klinodiagonalen 
Flächen.  (Sehr  häufig  in  Musa  päradisiaca.) 

Fig.  8.  Die  vorige  Form  mit  stärkerer  Ausbildung  der  eineft 
klinodiagonalen  Flächen.  (Nicht  selten  in  Ilusaparad.) 

Fig.  9.  a.  Hörizontalprojektion  eines  auf  einer  der  klinodia§o- 
,  nalen  Flächen  liegenden  Hendyoeders  b.  Perspektivische  Dar- 
stellujig  de^selbeii  Hendyoeders  mit  den  Klinodiagtmälen  Flas- 
chen K.  (Sehr  oft  in  Cyrais  circinälis^  selt^  in  Musa  paräd.) 

Fig.  10.  Ein  Hendyoeder,  dessen  eine  klinodiagpnale  Fläche 
J^  deutlich  entwickelt  ist,  während  die  andere  versidi windend 
](lein  ist.  (Findet  sich  bisweilen  unter  den  Erystallen  in  Cycas 
circih.y 

Fig.  11.  Hörizontalprojektion  einer  auf  der  klinodiagonalen 
Fläche  liegenden  Hemitrople  (Üefter  in  Cycas  drein,  selten  in 
Musaparad^ 

Fig.  12.  Eine  verhältnissmässig  grosse  Tafel  mit  sehr  entwickel- 
ten klinodiagonalen  Flächen  K  (In  Gtua^aeum  officimle,  Qnü' 
laja  saponaria.) 

Fig.  13.  Horizontalprojektion  eines  Krystalles,  welcher  die  tor- 
hergehende Gestalt  hat  und  auf  der  Endfläche  liegt 

Fig.  14.  Hörizontalprojektion  desselben  auf  einer  dei"  klinodia- 
gonalen Flächen  liegenden  Krystalles. 

Fig.  15.    Perspektivische  Ansicht  der  vorhergehenden  Krystallforra. 

Fig.  16.  Horizontalprojektion  einer  Hemitropie,  die  aus  Figur 
14.  abgeleitet  iart.  (In  Ghnajac.  offic,  i^uiUajxtsap.,  Musa  parad.) 
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Fig.  17.  Vtrige  Hemitropie  so  anf  der  Eadflidie  (beindie)  &ari- 
zoBtal  liegend,  dass  sie  alsXrystall  mit  zw^  Spitzen  {f  und  n) 
erscheint 

Fig.  18.  Perspektivische  Ansicht  einer  Hemitropie,  deren  unterer 
Jbeil  abgebrochen  ist,  so  dass  sie  wie  eine  riiombische  Pyramide 
in  Combination  mit  der  rhombischen  Säule  erscheint 

Fig.  19.  und  22.  Hendyoeder,  deren  hintere  Randkanten  h  (Fig. 
5.)  durch  die  Flächen  T  (und  TJ  abgestumpft  sind.  P  bezeich- 
net die  Endflache;  M  die  vorderen,  L  die  hinteren  prismatischen 
Flächen.  (In  Citrus  medica,  Crataegus  oxyacanthaj  Strydmos 
nux  vüm.y  Bobinia  pseudacaeia^  Tectonia  grändis  etc.  etc.) 

Fig.  20.  und  21.  Wie  Fig.  19.  aber  mit  stärkerer  Entwicklung 
der  Flächen  T  und  T,.  , 

Fig.  23.  Horizontalprojektion  eines  auf  der  Fläcbe  L  liegenden 
Zwillingskrystalles ,  der  aus  zwei  Erystallen  von  der  Gestalt 
Fig.  22.  zusammengesetzt  ist 

Fig.  24.  Perspektivische  Darstellung  eines^  sedchen  Zwillings- 
krystalles, dessen  Flächen  T,  nicht  entwickelt  sind. 

Fig.  25.  Perspektivische  Zeichnung  eines  Zwillingskrystall^ 
(Fig.  23.)  dessen  Flächen  T^  entwickelt  sind. 

Corrtsenda« 

Pag.  276  ZeUe  1  nnd  5^v.  e.  lies:  Pandanos  eMi  Padasiis. 

,,   276   „    13  V.  0.  Ues:  beschrieb  statt  beschreibt. 

^,   277   „    12.  V.  n.  lies;  Quekett  statt  Qaecket 

„   283   ,,    15  V.  0.  lies:  eine  MischODg  von  Chlorbaryom  and  Salzsäure 
stau  eine  Misebong  von  Chlotbaryom. 


Anzeige. 

Bei  Eduard  Kummer  in  Leipzig  ist  soeben  erschienen 
utfd  in  jeder  Buchhandlung  zur  Ansicht  vorräthig: 
HabenhOMt*  Dr.  L.:  Flora  Kuropaea  ytlffarum 

aquae  duleis  et  submarinae.    Sectio  I.  Algas  diatome^ceas   com- 
plectens.    Cum  figuris  generum  xylographice  impressis. 
23  Druckbogen,    gr.  8.    Preis  2  Thlr. 
Die  den  Schluss  bildende  Sectio  IL  erscheint  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres. 


Bedacteor:  Dr,  Herrich-Schiffer.    Druck  djer  F.  l)ea  bau  erseht  Bqch* 
drackerei  (Chr.  lürars  Witiwe)  in  Regensborg. 
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Re^ensblir^»     Aoacegeben  de»  16.  Juni.  t(l64l« 

Inlialt.  A.  Sollmann:  Die  Spbaeriaceen  des  Weicbbilds  Coburg  and 
Umgegend.  (Scbluss).  —  Getrocknete  PflanzensammlODgen.  ~  Gelehrte  Anstalten 
and  Vereine.  —  Litteratar.  —  Botanlscfie  Notizen.  —  Verzeichnis  der  im  J. 
1864  für  die 'Sammlangen  der  kgl.  bot.  Gesellsehafi  eingegangenen  Beiträge. 


Die  Sphaeriaceen  des  Weichbilds  Coburg  und  der^  Umgegend. 
Yon  August  Sollmann  in  Coburg- 
(Schlass  zrpag.  262.) 

122.  Sphaeria  ndmlosa  P  e  i*  s.  An  Solanum  tuberosum.  Ue* 
berall.    Ohne  Schläuche  und  Sporen. 

123.  7nvea  Hoffm.  An  Populus  tremula  L.,  Salix  xmdSor" 
bus  ^ucuparia  L.  .  üeberall.    XII.    H. 

124.  Nucula  Fr.  An  der  Rinde  von  Quercus  Robur  L.,  Sa- 
lix  und  Populus  pyramidalis  Bozier.  Henneberg  b.  Wf»,  Chaus* 
ßee  nach  Wf. ,  Kaserne  bei  Cbg.    XI.    H. 

125.  obducens  Seh  um.  An  FraxinuB  excelsior  L^  Anlagen 
um  Cbg.,  dann  in  Wf.    IV.    H. 

126.  oceUata  Fr.    An  Salix.    Ketschenanger  bei  Cbg.  XI.  S. 

127.  operta  Schmidt.  An  Populus  pyramidalis  Rozier. 
Anlagen  und  Hofgarten  bei  Cbg.,  Chaussee  nach  Gf •   IV.  N.  h. 

128.  orthoceras  Fr.  An  Arcfium  Lappa  L.  Finkenauer 
Wäldchen  bei  Cbg.    VIU.    S. 

129.  ovina  Pers.  An  Quercus  Robtir  L.  Henneberg  b.  Wf. 
IV.    8. 
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130.  ovoiäea  Fr.  An  Quercug  Bdbur  h.  Htsneberg  b.  Wf. 
IV.    S. 

131«  paptUata  Seh  um.  An  Weidenholz.  Bergnerswiese  bei 
Cbg.    I.    H. 

132.  pdlita  Fr.  An  Arctium  Lappa  L.  und  Füa^o  germa^ 
nica  L.    Steinerner  Tisch  bei  Cbg.,  Berg  bei  E.    VUL    H. 

133.  pertum  Pers.  An  Bobinia  Pseudacdcia  L.  Kirchhofs- 
ecke und  Lossau  bei  Cbg.   XI— in.    N.  h. 

134.  Pezim  Tode.  a.  ghtnlifßra.  An  Tüia parvifolia Ehr h, 
Finkenauer  Wäldchen  bei  Cbg.    X.    H. 

1^.  pimi^Petö.    kn  Trifdium  pratense  li.     Raasberg  bei 

Wf.    IV.    H.    Unsere  Foim  zeigt  aber  einen  weisslichen  Kern. 

136.  püosa  Pers.    An  Pinus  silvestris  L.    Bockshof  bei  Sf.. 

IV.  N.  h. 

1Z7.  polita  Fr.  An  Heracleum  Sjphondylium  L.  Armenhaus 
bei  Cbg.    Ohne  Fructificatioti. 

138.  pomiformis  Pers.  An  Quercus  Robur  L.,  Ulmus  com- 
pestris  L.  und  Acer  cämf^k-e  L.  Thiergarten,  Finkenau^  Wäld- 
chen und  Blaue  Kehre  bei  Cbg.    XI— IV.    Ziemlich  h. 

139.  pqpulina  Pers.  An  Topulus  tremula  L.  Hofgarten  in 
Cbg.    m.    N.  h. 

HO.  protrdcta  Pers.  An  Acer  campesire  L.  Blaue  Kehre 
bei  Cbg.,  Dürrschenholz  bei  Gg.    III.    H. 

141.  Prmuistri  Pers.    An  Prunus  Cerasus  L.    Anlagen  um 

Cbg.  xn.  S. 

H2.  pulehella  Fer&.  An  Prunus  Cerasus  L.  Finkenauer 
Wäldchen  bei  Cbg.  Sd.    X— HI.    N.  h. 

143.  pulicaris  Fr.    An  Sambucus  nigra  L.     Pfarrgarten  in 

Gg.  m.  s.         '  ' 

144.  pulveraceei,  Ehrh.  An  TUia  parvifolia  Ehrh.  Berg- 
nerswiese und  Appelswiese  bei  Cbg.    XI.    H. 

145.  Pulvis  pyrius  Pers.  An  BeUla  alba  L.  Kiefernran- 
gen bei  Wh.    Vn.    N.  h. 

H6.  pnnctifonnis  V  er  s.    Ai\  Quercus  Robur  L.    üeberall. 

V.  Häufig. 

147.  Pujmla  Fr.  An  Acer  platanoides  L.  Anlagen  um  Cbg. 
Chaussee  n.  Wf.    V.    H. 

US.  pusilla  Pers.  An  TUia  parvifolia  Ehrh.  Hofgarten 
in  Cbg.    Selten. 

149.  quercina  Pers.  An  Quercus  Robur  L.  üeberall.  I— XDL 
Gemein,    y 
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150.  recidUa  Pr.    An  Grassdieiiten.     Raasberg  *W"^^.   ly. 
Häufig. 

151.  reMmita  Wallr.    An  Bubus  caesius  L.    EicUberg  boi 
Sf.    IV.    N.  h.      . 

152.  rhodostoma  Alb.  et  Seh w.    An  Bhamnus  Frahgula  L.  . 
Altfrohnlach  b.  F.    HI.    S.       \ 

153.  Ribis  Tode.  An  Bibes  rubrum  L.  Pfarrgarten  iji  Gg/ 
IV.    S. 

154.  Bober tiani  B  a  b  e  n  b.    An   Geranium    Bohertiamm  L. 
Ueberall.    XI— III.    Gremein. 

155.  rostellata  Fr.  An  Bubus  caesius  L.  Festungsberg  bei 
Cbg.    III.    N.  h. 

156.  rubella  Fr.  An  Solanum  tuberosum  L.  und  SaHoc.  Ue- 
berall.   IV.    H. 

157.  salicella  Fr.    An  Salix.    Schafsteg  b.  Cbg.  XU.    S. 

158.  salicina  Pers.    An  Salix.    Ueberall.    I — Xü.    H. 

159.  sanguinea  Sib  th.  An  Popnlus  tremula  L  Thlergarteii 
bei  Cbg.    IV.    N.  h. 

160.  scabrosa  De  C.    An  QmrtMS  Bdbiir  L. 

\^l..Scirpi  Fr.    An  Scirpus  lacüstris  L.    Langsteicbe  b.  JJ. 

III.  N.  h. 

162.  scutellata  Pers.  An  Älnus  gluUnosa  Gärtn.  Jhi^; 
garten  boi  Cbg.,   XII.    N.  h. 

163.  serpens  PerS.  An  Prunus  domestica  uni  Aesculus  J^ij^ 
pocastannm  L.    Pfarrgarten  in  Gg.,   Lossau  b.  Cbg.    XII   ,K.  h. 

164.  setacea  Pers.  An  Blättern  von  Quercus  Bobur  L.  und 
Gorylus  AveUana  L.  ßärenhölzchen,  Bausenberg  und  Finkenauer 
Wäldchen  bei  Cbg.    V.    H. 

165.  spermoides  üotim.    An  Alnus  glutinosa  6ärt;;i.    Gf. 

IV.  N.  s. 

166.  spinifera  Wallr.    An  Lonicera.  "JChiergarten.  IV^JS.  h. 

167.  spinosa  Pers.    An  Salix.    Appelswieae  b.  Ckg.  HL  ißi 

168.  stercoraria  Sowerby.  An  Kuhmist,  Hu&-  und  Anger- 
holzT).  Gg.    IV.    H. 

Ißd.  SHgma  Hüm.  An  (JrtUcfegus  ext/etcanlha  L.  Ueberall 
I — XII.    Gemein. 

170.  Stilbostoma  Fries. 

a.  papuia  F  r.    An  Betula  ulba  "L.    FinfcenÄuöt  "Wsld- 
eben  h.  übg.    H.    N.  h. 

20* 
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.    111.  h.  umbüieata.    Ask'Tüiapa^viföliaEliTlL    Pfarrgarten 
in  Gg.    IV.    Zahlreich. 

172.  c  conferta.  An  Älnus  glutinosa  Gärten.  Gemeinde- 
teich h.  Of.,  Henneberg  b.  Wf.    Xn~VI.    H. 

173.  Stilbum  Sjihmidt  knPinus  sUvestristi.  Ohne  Sporen. 

174.  striaeformis  Fr.    An   I^pilobium.    Lochwiese  bei    Gg. 

IV.  a 

176.  Strumella  Fr.  An  Rihes  rubrum  L.  06ere  Klinge  bei 
qbg.    m.    H. 

176.  suhclavata  Lägger.  An  Evomimus  europaea  L.  An- 
lagen um  Cbg.  .Xn.    Nur  an  einem.  Zweige. 

177.  surculi  Fr.  An  Sambucus  nigra  L.  Anlagen  um  Cbg. 
VI.    S. 

178.  syngenesia  Fr.  An  Crataegus  oxyacantha  L.  Ueberall. 
301— VL 

179.  terrestris  Sowerby.  An  Populus  tremula  beginnend 
und  von  da  sich  auf  Thonboden  bei  der  Holzbrücke  im  Thier- 
garten  b.  Cbg.  verbreitend.    X'.    Zahlreich. 

180.  tesseUata.    An  Weiden.    Schafsteg  b.  Cbg.    XII. 

181.  Tiliae  Pers.  An  Tüia  parvifolia  Ehrh.  üeberalL 
XI.    H. 

182.  trichostoma  Fr.  An  Secäle  cereaie  L.  Dürrschenholz 
und  Anger  b.  Gg.    IV.    N.  h. 

183.  THfölüFQTB.  An  Medicago  sativa  L.  ÜeberalL  IX. 
Häufig. 

184.  tubaeformis  Tode.  An  Alnus  glutinosa  Gärtn.  und 
Trunus  chaemocerasus  Jacquin.  Lohwiese  b.  Gg.,  Henneberg 
b.  Wf.,  Schwämmieinsgarten  b.  Cbg.    V.    H. 

185.  uäa  Pers.  An  Fagus  silvatica  L.  Thiergarten  b.Cbg. 
n.    Selten. 

186.  t?ana  Pers.    An  Prunus  spinosa  L.    XH.    Nur  einmal. 

187.  vasculosa  Fr.  An  Betula  alba  L.  Finkenauer  Wäld- 
chen b.  Cbg.    XH.    N.  h. 

16S.  velataVers.  An  Tilia  parvifolia  Ehrh.  Ketschen- 
anger  b.  Cbg.    XL    S.- 

189.  velutvna  Wallr.  An  Acer  eampestre  L.  Blaue  Kehre 
b.  Cbg.    IL    S. 

190.  verrucaeformis  Ehrh.  An  Corylus  Ävdlana  L.  Obere 
Klinge  b..Cl;>g.    XH— m.    N.  s. 

191.  vibratilis  Fr.  An  Prunus  chaemocerasus  J&C(inin. 
Schwämmieinsgarten  b.  Cbg.    XII— HI. 
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192.  virgultortm  Fr.     An  Betnla  alha  U    Sf.    Nur  einmaL 

193.  viridescens  So  Hm.  (vgl.  Bot  Zeitg.  1863  Nr.  27).    An 
Bobinia  Pseudacacia  L.    XI.    S. 

194.  Xylostei  Pers.    An  Lonicera  Xyhatetm  L.     Überall 
I— Xn.    Gemein. 

Stellen  wir  die  Vertheilung  der  Arten  nach  den  Tribus  der 
Gattung  SipAama  .zusammen,  so  erhalten  wir  für 

Deutschland  ^  Coburg  und  ümgegrad^ 

Foliicolae 47  Arten  —  12  Arten 

Caulicolae 73  „  —  37  „ 

Obte^tae 26  „  _  is  „ 

Platystomae    ....  17  ,»  —  6  ,» 

Ceratostomae  .    .    .    •  13  „  —  5  ^^ 

Subtectae,  Seriatae  etc.  49  „  —  18  „ 

Villosae 34  ,,  _  10  „ 

Byssisedae 14  „  —  3  „ 

Conflüentes     ....  14  „  -?-  4  „ 

Caespitosae    ....  23  „  •—  11  „ 

Circinatae  .....  19  „  —  12  „ 

Obvallatae  .....  17  „  —  10  ,, 

Incusae 16  „  —  10  „ 

Circumscriptae    ...  16  „  —  10  „ 

Concrescentes     ...  11  „  —  8  ,» 

Lignosae 19  „  —  11  „ 

Poroniäe 6  „  —  1  „ 

Connatae    .....  15  „  —  8  „ 

Periphericae   ....  11  „  _  0  ,» 

440  Arten       -  194  Arten 

Dothidea  Fr. 

195.  Alchemülae,    An  AlchemiUa  vulgaris  L.    Bausenberg  b. 
Cbg.    Vn.    N.,h.  ^ 

196.  Eibesia  Pers.    An  Eihes  rubnm  L.    Pfarrgarten  iA"^ 
Gg.,  Obere  Eiinge  b.  Cbg.    V.    S.  h. 

Claviceps  Tulasne. 

197.  purpuretm  T.    Das  Stroma  desselben  ist  als  SecaU  ^or> 
nutum  überaU  verbreitet 
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Cordyceps  Fr. 
198.  CßpiMim  Holm 8k.     Auf  Seleroäsrma  eernnum.    Bei 
Neustadt.    N.  b. 

199^  opMoghsaoides  £Mrh.    Bei  Neustadt. 

200.  militaris  Ehrh.  Diesen  i^ilz  habe  ich  zwar  noch  nicht 
Sielbst  gefividett;  aber  Dr.  Staude  führt  ihn  in  seiaem  Werke: 
,4)ie  Schwämme  MUt^ldeutschlands ,  insbesondere  des  Herzog- 
thums  Coburg^^  an  und  ich  glaube  daher,  diesen  üordyeeps  in 
ulMtnu  Gebiet  aufzählen  zu  dürfen. 

Sypoxylon  Bulliard. 

201.  pölymorpkum  Pers.  An  Fagus  sylvatica  L.  Bausen- 
berg  b.  Cbg.    X    N.  h.         ' 

202.  vulgaare  Link.    An  attem  Holze.    Ueberall.    IV.    H. 

Lop h tum  Fr. 

203.  mytilinufn  Hl  r.    An  Holz.    Bärenhölzchen  b.  Cbg.    S. 

204.  unguiculatum  Wallr.  An  Quereus  !Roiur  L.  Weichen- 
gereuth  b.  Cbg.    IV.    S.  ,  - 

Ehytisma  Fr. 

205.  punctafum  Pers.  An  Acer  Pseudoplatanus  L.  üeberall. 
VIL    Gemein. 

206.  acerivum  Pers.  An  Acer  campestre^  L.  üeberall.  VH. 
Gemein.  ^ 

207.  sälicinufn  Pers.  An  Scdix.  Chaussee  zwischen  N.  u. 
B.    IV.    N.    U. 

Phacidium  Fr. 
2O84  aMcUf&rme.    An  Querem  Bobur  L.    Gewend  bei  Gg., 
Finkenauer  Wäldchen  b.  Cbg.,  Henneberg  b.  Wf.    IV.    Zahlr. 

209.  coronatum  Fr.  An  Alfms  glutinosa  Gärtn.  Schafsteg. 
Sdte*,    An  Eicheiblittem.    Finkenauer  Wäldchen  b.  Cbg.  S.  h. 

210.  (fenfa/wm  Schmidt.  An  Quereus  Röbur^h,  üeberall. 
T&   Hauig. 

211.  Fatella  Fr.  a.  cdpeetre.  An  8ilaus pratensis  Besser. 
Jungholz  b.  Sf.    IX.    EL 

21^.  Pinastr.i.    An  Picea  exeelsa  Link.    Birkigschrot  b.  Gg. 

iv.  %n. 

213.  pityum.  An  Picea  exceka  Link.  Birkigschrot  b.  Gg. 
IV.    N.  h. 
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214:.  ptaverulmium  Sehmidt  An  Pims  sUvesMs  L.  Eich- 
berg b.  Sf.    m.    H. 

215.  rugosum  Fr.  An  Bubus  Idaeus  L.  Pfarrgarten  in  ög. 
IV.    Heerdenweise. 

Hysterium  Fr. 

216.  aggregatum  D  e  C.    An  Crataegus  oxyacantha  L.  IV.  S. 

217.  arundinaceum  Schrader.  An  Arundo  Phragmite^  L. 
Schafsteg  b.  Cbg.    V.    S. 

218.  liforme  Wallr.  An  Quercus  Eohur  L.  Neuer  Weg.  b. 
Cbg.    I.    S. 

219.  culmigemm  Fr.  An  GrasbUttem.  Festungsberg  bei 
Cbg.    IV,    N.  h. 

220.  ellipticum  Fr.  An  Weidenrinde.  Thiergarten  b.  Cbg. 
n.    Selten. 

221.  elongatum  Wahlenb.  An  Populus  pyramidalis  |toz. 
Chaussee  von  N.  nach  D.    Vni.    N.  h. 

222.  Fraxini  Pers.  An  Fraxinus  excelsior  L.  Thiergarten 
b.  Cbg,    IL    H. 

223.  Pinastri  Schrader.  An  Picea  excelsa  Link  Und  ^i* 
nus  silvestris  L.    üeberall.    IV.    Gemein. 

224.  pulicare  Pers.  Ab  Älnus  jßutinosa  Gärtn.  u.  Betula 
alba  u.  Quercus  Jtohur  lu    Üeberall.    IV.    Hiufig, 

225.  quereinum  Pers.  Au  Quercus  ßohur  L.  V^bevalL  H 
bis  VI.    Gemein. 

226.  Bubi  Pers.    An  Bubus  caesius  L.    Steinsohrot  b.  Sf. 
'    IV.    S. 

Von  den  atylosporen  Sphfter>aeeeli  sind  folgende  Gattun- 
gen vertreten:  Asteroma  De  C,  Leptothyrium  Kunue,  Lepio^ 
str4>m^Fv.,  PresU^emium^  Kunze,  Ceuthospora  ¥y.^  Cyii^ora 
Ehrenberg,  Sphaeronema  Fr.,  ExcipuldFr.,  Polystigma  Per»., 
Es  fehlen:  Phoma  Fr.,  Schizothecium  Carda,  Caniothyriim  C, 
Microthecium  C,  Labrella  Fr.,  Endotriohum  C.  und  Aetimffi^ 
rium  Kunze. 

Polystigma  Pers. 

227.  rubrum  De  C.  An  Prunus  domestica  und  spinosa  L. 
Üeberall.    Gemein. 

Excipula  Fr. 

228.  mehmphaea  Kunze.  An  Fichtenzapfen.  Bausenberg 
bei  Cbg.   IV.    H.  ^ 
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229.  vermieuhria  Cor  da.    An  Betfda  Ma  L.    narrgarten 
in  Gg.   IV.    8. 

Sphaeronema  Fr. 
280«  hemisphaeriam  Fr.     An  Quereus   Robur  L.     Neuer 
Weg  b.  Cbg.    I.    N.  h. 

Ceuiho8pora¥r, 

231.  phaeoccmes  Beb.    An  Grasblättem.    Festungsberg  bei 
Cbg.   n.  H. 

Prosthemium  Kunze. 

232.  betuUmm  E.     An  Betula  alba  L.    Ueberall.  IV.  S.  h. 

Leptostroma  Fr. 

233.  ßicimm  Fr«  An  Polystichum  Füix  mas.  Roth.  Eiche 
b.  SC    IV. 

234.  Spiraeae  Fr.    An  Bpiraea  Ulmaria  L.    Ueberall. 

Leptotrichum  Kunze. 
236«  acerifium  Co r da. ,  An  Acer  Pseudoplatanus  L.    Tier- 
garten b.  Cbg. 

Astef'oma  De  G. 
23ß.radiosum¥r.    An  Rosenblättem;  häufig.    Sporen  sem- 
meU&rmig,  mit  einer  Querwand,  farblos.    Man  findet  diese  Spe* 
cies  nur  selten  fructificirend. 

Cytispora  Ehrenberg. 

237.  beMim  E.    An  BiMa  Oba  L.    Finkenauer  Wäldchen 
b.  Cbg.    m.    N.  h. 

238.  carbomeea  F  r.    An  Ulmus  campestris  L,    Anlagen  bei 
Cbg.    a    N.  h. 

239.  carpho^rma  Fr.    An  TiUa  parvifolia  Ehrh.     Ffarr- 
garten  in  Gg.    IV.    S. 

240.  chrysosperma  Pers.     An  Poptdus  tremuJa  L.    Armen- 
haus b.  Cbg.   n.  X 

241.  coccinea  Beb.    An  Bobinia  Pseuäacada  L.    Hofgarte»« 
XL    S.  8. 

242.  floccosa  Wallr.    An  Prüms  insitUia.    Pfarrgarten  iß 

Gg.  m.  s. 

243.  fugax  Bull    An  Coryhs  Av^tima  U  Bausenberg.  ^ 
Selten* 
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244.  inearnata  Fr.  An  Weidenzweigen.  Weichengereuth  b. 
Cbg.    Fichtern  b.  Wt    HI.    N.  s. 

245.  leucosperma  Pers.  An  Ligustrummlgare^  Comus  Sim. 
gmma^  Quercus  Bobur^  Born  eanina  L.    UeberalL    m. 

246.  pisiformis  Fr.  An  Quereus  Bobiir  L.  Pfarrscbrot  bei' 
E.    IV.    S. 

247.  rubescens  Fr,  An  Prunus  spinosa^  domestica  und  Paidus 
L.  und  Sorhus  aucuparia  L.    Ueberall^  sehr  häufig. 

Von  der  Gattung  Depazea  Fr.  endlich  kommen  hier  fol- 
gende Arten  vor : 

248.  Aescfüicola  Fr.  An  Aesculus  HyppocastanumL.  Lossau. 
Häufig. 

249.  ConvolvuUcola  D  e  G.  Au  Convclvt^lus  s^ium.  Schaf- 
steg b.  Cbg.  VI— X.  Ich  habe  in  den  Perithecien  zahlreiche, 
spindelförmige,  an  beiden  Enden  gespitzte^  ziemlich  gerade,  ein- 
fache und  farblose  Sporen  gefunden. . 

250.  Cornicöla  De  C.  An  Cornus  sanguima  L.  üeberall. 
Gemein. 

251.  Dianthi  Alh,  et  Seh w.  An  Dian^us  carthusianorum. 
Pfarrgarten  in  Gg. 

252.  Hederaeccia  F.  An  Hedera  Mix.  Bausenberg  b.  Cbg. 
Nicht  häufig.    « 

253.  juglandina  F  r.    An  Juglans  regia  L.    Gemein. 

254.  MeliloU  LascL    An  Melilotus  ofßcinaiis.    N.  h. 

255.  Quercicola  Wällr.    An  Quercus  Bobur  L.    H. 

256.  Tremulaecola  D  e  C    An  Populus  ^emtda  L.    Üeberall. 

257.  vagans  e)  Scabiosaecda.  An  Scabiosa.  Stttrmsgarten 
in  Coburg. 

Getrocknete  Pflanzensammlungenl 

Körber:  Lichenes  Germanici  selectl 
(s.  Flora  1861  p.  221). 

"Nacli  fast  dreijähriger  Unterbrechung  sind  in  neuester  Zeit 
wieder  2  Fascikel  der  schönep,  so  viele  Nova  und  Seltenheiten 
enthaltenden  Lichenensammlung  des  Hm.  Prof.  Dr.  Körb  er  er- 
schienen. Es  finden  sich  in  beiden  Fascikeln  62  Arten  aus  ver^: 
schiedenen  Gegenden ,  besonders  Schlesien,  üngajrn,  Westphalen^ 
Öberösterreicbf  WürtetQberg  vereinigt  und  es  ist  dem.  Hrn.  Her- 
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ai]3geber  ungeachtet  einer  M^rzahl  in  jetziger  Zeit  pnUieirter 
Pldchtensammlungen  gelungen,  eine  ReUie  neuer,  noch  nicht  ver- 
öffentlichter Pflanzen  hier  zu  bieten. 

Nr.  252.  LeoideOa  bullata  Korb.  par.  200.  —  Epithecium 
blaugrün,  Schlauchschicht  und  Hypothecium  farblos,  Sporen 
l-zellig,  nicht  selten  mit  2  Oeltröpfchen  ausgefüllt,  10—12  m.m- 
lang,  6  m.  m.  breit,  an  beiden  Enden  stumpf,  zu  8  in  ascis. 
Meiner  Ansicht  nach  eine  unzweifelhaft  neue  Art 

262.  Leptorhaphis  lucida  Eörb. 

264.  Stricker ia  Kochii  Körb. 

279.  Biatoraphaea  Flot.  Körb.  par.  150. 

284.  ScoUciqsp.  hcideoides  Haszl. 

291.  (jQniang,  Buerianum  Lahm  (von  C  luridum  bescmders 
durch  die  Gestalt  der  Sporen  verschieden). 

294.  Verruc.  ooncinna  f.  minor  Körb,  habituell  der  Verr. 
muralis  nicht  unähnlich:  Sporen  1-zellig,  24— 28  m:  m.  lang, 
13—14  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.    Perithecium  halb. 

298.  Thrombium  smaragdtdum  Körb.  par.  382. 

300.  Nesoleehia  ericetorum  Körb,  ähnlich  der  N.  inquinans 
Tul. ,  doch  verschieden  durch  blasses  Hypothecium  und  etwas 
schmälere,  schlankere  ^ren,  9—10  m.  m.  lang,  3  m.  m.  breit, 
die  Schläuche  sind  bei  Nr.  300  schmal,  die  Paraphysen  ziemlich 
verleimt. 

Alle  diese  Arten  sind  meines  Wissens  bisher  in  keiner  an- 
deren CollttJtion  veröffentlicht. 

Eine  Hauptzierde  der  Fase,  bildet  Nr.  270.  PhylUscum  endo- 
catpoides  Nyl.  syn.  137.  fruchtbeladen  mä  in  reieUichen  Exem- 
plaren vertheilt.  Als  Seltenheiten  sind  hervorzuheben:  241.  Alect 
ochroJeuca  var,  nigricans  Ach.  =  ^.  Thuhnsis  Th.  Fries. 

256.  Placographa  tessdlata  (DC.)  Th.  Fries.  —  PI. petraea 
Ach.  Körb. 

265.  Blastodesmia  nitida  Mass.  mit  den  eigenthümlichen, 
gelbbraunen,  breitstäbchenförmigen ,  meist  8-zelligen  Sporen,  zu 
8  in  den  schmalen,  von  Parapliysen  umgebenen  Schläuchen,  28 
bis  30  m.  m.  lang,  5—6  m.  m.  breit 

2(».  Tomasdlia  arfhonioides  Ma€S.  Bei  Meran  gleich  der 
Nr.  265  von  Milde  gesammelt 

269.  CoBema  quadr(xhMn  Lahm  —  welche  Art  wahrscheinlich 
5»  C.  verrueiforme  Ach.  Nyl.  syn.  112  und  dran  mit  letztm:em, 
weil  älterem  Namen  zu  belegen  ist. 

28L  LßCiiha  atröbrmmem  (BasL)  Kl^rlk  - 
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77.  b.  Artbonia  caesia  (Fw.)  K6rb.  (Steril  scheint  diese 
Pleehte  an  Budienrinde  in  Laubwäldern  überall  in  Deutschland 
verbreitet  zu  sein;  c.  iqwth.  aber  ist  sie  nur  aus  Schlesien  be- 
kannt: Sparen  ferblos,  alt  blassgelblich,  4-zellig  mit  gleichgrossen 
Zellen,  an  beiden  Enden  schwach  zugespitzt,  gerade  oder  schwach 
gekrümmt^zu  6 — 8  in  länglichen,  circa  48  m.m.  langen,  ISm.m. 
breiten  Schläuchen,  16—10  m.  m.  lang,  5—6  miUim.  breit.  Pa- 
raphysen  felüen;  Hypothccium  bräunlich. 

263.  lepforhaphis  W^enkampii  Lahm. 

Ausserdem  wäre  noch  eine  nicht  geringe  Zahl  hübscher,  im 
Herbarium  willkommener  Flechten  aufzuzählen,  doch  hängt  der 
Begriff  Seltenheit  nicht  bloss  vom  individuellen  Geschmacke,  son- 
dern auch  von  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Gegenden  zu 
einander  und  nicht  selten  davon  ab,  dass  die  anfangs  „neuen 
Arten''  allmählich  in  jeder  LocaMora  auftauchen :  z.  B. 

Nr.  257.  Xfflographa  par&Uela ; 

Nr.  259.  Coniang.  apakticum  Mass.,  womit  ich  nachPrOfung^ 
Massalongo'scher  OriginaXe  die  Arthonia  exüis F\.  AnzissHepp 
473  vereinige. 

Nr.  283.  Scöltciasp.  tnolle; 

Nr.  21.  b.  Gonicmg.  putellulatiim  ,Nyl.  sub  Arthonia  (vergl. 
Stenh.  exs.  146)  =s=  Omi.  Krempelhuberi  Körb.  olim. 

Bei  den  Namen  der  meisten  Flechten  beider  Fascikel  theile» 
icb  voUst&idig  die  Ansicht  des  Hm.  Herausgebers ;  nurhinsicht- 
lidi  felgefider  Nummern  kann  ich  nicht  umhin,  anderer  Meinung. 
zvL  sein. 

249.  Biatora  straminea  Fr.  —  mir  zweifelhaft,  ob  zur  äch^ 
ten  ^am.  Stenh.,  welche  muthmasslich  eine  Bindenform  der 
Biat.  polytropa  var.  intrieafa  ist,  gehörig.  Die  Sporen  eines 
Stenhammar'sehen  Originalea  sind  einzellig,  farblos,  an  beiden 
Enden  stumpf,  längHch,  10—15  num.  lang,  4— 3  m.  m.  breit,  zu 
8  in  ascis;  Hypoth.  farblos.  Bei  Nr.  249  vermochte  ich  keine 
Sporen  zu  finden. 

251.  Leeieldla  co^rpo^thica^  Körb,  ist  X^id.  sabuletonfm  a. 
cofdops.  Körb*  par,  213  mit  kräftig  entwickeltem  ThaUus,  wor- 
auf parasitisch  Cetiiium  variam  (Dav.)  Arn.  exs.  211.  Artho$m^ 
jparasemoides  Kplhbr.,Lich.  Bay.  297  vorkommt 

254.  8tnmgo$pora  trahicdla  Körb,  halte  ich  für  eine  in  der 
feuchten  Atmosphäre  des  Bies^igebirgs  kräftiger  entwickelte 
Form  der  Sircmg.  pimcclck;  waugatens  gelang  es  mir  nicht,  ei> 
b«bUch#  Uftterscbifide  zwidohen.  beiiden  zu  bemerken.    Mit  dieser 
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tralneola  vereinige  ich  auch  Biatorella  nitens  Th.  Fries  Arct 
200  und  JBiatoreUa  resinae  var.  rubicundula  Mndd  Man. —  nach 
Einsicht  von  Originalexemplaren  dieser  beiden  Flechten! 

258.  ?  Pachnol^ia  ....  dürfte  lediglich  eine  verkümmerte 
Form  von  Graphis scripta  Ach.  Nyl.  Körb.  var.  ektypaLQi ght 
sein;  die  robusten,  an  den  Enden  braunen  Paraphysen  sind  ganz 
wie  bei  der  scripta  gestaltet;  die  unvollkommenen  Sporen,  die 
ich  bemerkte,  haben  die  Länge  von  circa  36  m.  m.  bei  einer 
Breite  von  6  m.  m.  und  zeigen  in  undeutlicher  Weise  die  näm- 
liche Quertheilung  wie  die  der  Gr.  scripta. 

274.  CcAlopisma  citrinum.  Sporen  zu  8  in  as(us ,  länglich, 
die  beiden  Polarzellen  öfters  durch  einen  Poruskanal  verbunden, 
12—15  m.  m.-  lang ,  5—6  m.  m.  breit.  Alg  Synonyme  kann  ich 
nur  Placod.  citrinum  Hepp  394  und  CaU.  citrin.  «.  mlgare 
Eplhbr.  Lieh.  Bay.  163  anführen.  —  Callop.  citrinum  Eörb. 
syst,  und  par.  65  umfasst  nach  meiner  Ansicht  mindestens  drei 
Pflanzen:  a)  üall.  citrineUum  Hepp  395  (von  Nyl.  Scand.  141 
als  Synonym  der  Lecanora pMogina  Ach.  Nyl.  erklärt)  Arn.  4. 
—  b)  CaU.  citr.  Hepp  394.  Körb.  274;  —  und  c)  Callop.  citri- 
num  Ach.  Anzi  exs.  32.  Venet  25.  Arn.  257. 

280.  Lecidella  Ohlertii  Körb.;  legit  Pfarrer  K emmier  in 
Württemberg,  ist  zweifellos  die  gewöhnliche  Biatorina  globidosa 
Körb.  par.  144. 

282.  Lecid.  polioleuca  Körb,  kann  allerdings  als  Form  der 
fränkischen  polioleuca  betrachtet  werden,  ist  aber  mit  dieser  nur 
eine  Var.  der  Lee.  fumosa.  Die  Wiederherstellung  der  ursprüng- 
lichen .^grisdla"'  dagegen  dürfte  ein  schwieriges  Unternehmen  sein. 

290.  Arthonia  ceUidis  Mass.  —  Mein  Exemplar  zeigte  keine 
Sporen.  Die  Flechte  Mass.  it.  exs.  131  (Sporen  farblos,  4—5- 
zelUg,  öfters  von  einem  deutlichen  Episporium  umgeben,  15 — 18 
m.  m.  lang,  4—6  m.  m.  breit;  zu  6 — 8  in  abgerundeten,  30—34 
m.  m.  langen,  18  m.  m.  breiten  Schläuchen)  halte  ich  für  eine 
kleinfrüchtige  Varietät  der  Arth.  punctiformis  Körb.  par.  268. 
Naevia  populina  Mass.  Rabhst  exs.  144.  Änzi  265  (208  vix 
nisi  apotheciis  panllo  majoribus  differt).  Die  wenigen  Unterschei- 
dungsmerkmale,  welche  Mass.  sched.  84  anführt,  reichen  zur 
specifischen  Trennung  nicht  hin. 

297.  Limboria  corrosa  Körb,  ist  offenbar  die  nämliche  Pflanze, 
welche  ich  als  PölyUastia  forana  Anzi?  ?  in  meiner  Licbenen- 
sammlung  sub  Nr.  201  a.  b.  ausgegeben  habe.  Wegen  der  gut 
entwickelten  Paraphysen  gehört  dieselbe  nicht  sowohl  zu  Pe%- 
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Uastia^  als  zur  Gattung /^orot^te^yon  Mass.  I?tizenb.  ^ — Je- 
denfalls \%i  corrosa  eine  angiocarpische,  von  der  gymnoearpen. 
Gattung  Limboria  abzutrennende  Flechte.  Die  beiden  Arten  von 
Liniboria  X)  actmostofna ;  h)  clausa  (Fw.),  Urceolaria  clausa  Krb. 
par.  105  9=  lAmhoria  Euganea  Mslbb.  ric.  155.  exs.  it.  79 schlies- 
sen  sich  zunächst  an  Urceolaria  an.  Ein  Flotow'sches  Original 
der  clausa  (comm.  v.  Zwackh)  überzeugte  mich  von  der  Iden- 
tität mit  L.  Euganea.  —  Dagegen  unterscheidet  sichr  die  ächte 
Fol.  forana  Anzi  von  der  corrosa  a)  durch  den  Mangel  der  Pa- 
raphysen ;  b)  durch  kürzere  und  breitere  Schläuche ,  in  welchen 
die  8  Sporen  zu  2 — 3  neben  einander  liegen;  c)  durch  breiter 
abgerundete  Sporen ,  welche  gewöhnlich  nur  eine'  2fache  Längs- 
und 4fache  Quertheilung  besitzen ,  so  dass  die  Sporen  8-zellig 
erscheinen;  d)  habituell  durch  kleinere  Apothecien. 

Hiemit  sei  diese  kurze  Beurtheilung  geschlossen.  Es  wäre 
sehr  zu  wünschen,  wenn  ein  günstiges  Geschick  Hrn.  Professor 
Körber  die  Herausgabe  weiterer  Pascikel  ermöglichte,  insbe- 
sondere, wenn  ihm  die  Auffindung  so  mancher  Seltenheit  des 
schlesischen  Gebirges  gelänge:  etwa  Rinodina  biatorina  und/tm- 
briattty  Aspicüia  stictica,  Secoliga  biformis^  Biatora  geochroa^ 
planorbiSy  Catüh  sphaeraHs^  einige  Lecideae,  Xylographa  fninu^ 
tida,  üalicium  incrusians^  Gongylia  glareosa  —  es  glückt  aber 
nicht  selten  erst  nach  Jahren,    den  Funkt,    an  welchem  eine 

Flechte  in  Mehrzahl  wächst,  zu  entdecken. 

Arnold. 


Gelehrte    Anstalten   and  Vereine. 

EaiserL  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Sitzung  der  mathematisch-naturw.  Classe  am  12.  Mai  1864. 

Hr.  Dr.  August  Vogl  legt  vor  Pbytohistologische  Beiträge* 
Eamala.  Die  unter  diesem  Namen  in  den  letzten  Jahren 
in  Europa  als  Anthelminticum  eingeführte  Drogue,  welche  den 
üeberzug  der  Früchte  einer  im  tropischen  Asien ,  Afrika  und 
Australien  einheimischen  baumartigen  Euphorbiacee  (Rotäera 
tinctoria  Roxb.)  darstellt,  zeigt  sich  grösstentheils  zusaminen* 
gesetzt  aus  s.  g.  Drüsen  und  Haaren.  Die  ersteren  sind  äusserst 
klein  y  meist  braunroth ,  in  der  Form  eines  Turbans  und  zeigen 
zT?ei  Flächen,  die  eine  gewölbt,  die  andere  abgeflacht  und  in 
der  Mitte  nabeiförmig  eingezogen ,  —  welehe  in  einander  über* 
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gehen  mit  ei£em  abgerondete&  Bande.  Jede  Drase  besteht  avs 
einer  derben  Hülle,  weldie  eine  Anzahl  keulenförmiger  zu  einer  . 
Rosette  vereinigter  Zellen  umsehliesst.  —  Die  H^ire  sind  theüs 
einfach,  ein-  oder  mehrzellig,  Aeils  in  Btlschel  \rereinigt  und 
meistens  mit  einer  der  Intercellularsabstanz  der  Dris^L  swlogen 
Substanz  oder  mit  Luft  gefüllt. 

Hr.  H.  Leitgeb  übergibt  eine  Abhandlung  über  die  Luft^ 
wurzeln  der  Orchideen.  Das  die  Luftwurzeln  tropischer  Orchi- 
deen nach  aussen  begrenzende  (Wurzelhülle  nadi  Schieiden) 
bezeichnete  Zellengewebe,  ist  eine  Zellenbildung  in  d^  £^ider- 
mis.  Die  Wurzelhülle  entmckelt  sich  nicht  aus  einem  sckon 
vom  Urparenchyme  des  Vegetationskegels  aus  unter  der  Epider« 
mis  gelegenen  Zellgewebe,  sondern  erst  spater  unmittelbar  aus 
der  letzteren  durch  Theilung  ihrer  Zellen ,  wobei  also  die  Epider- 
mis als  solche  zu  sein  aufhört  Es  ist  in  Folge  dessen  die 
äusserste  an  der  Oberflache  gelegene  Zellschichte  nicht  die  Epi- 
dermis ,  sondern  sie  ist  ihrer  Entstehung  nach  mit  allen  übrigen 
Schichten  gleichmässig  anzusehen.  Zellen  dieser  Schichte  können 
bei  allen  Pflanzen  zu  Wurzelh^iaren  auswachsen,  welche  öfters 
verzweigt  und  verschiedenartig  verdickt  sind  und  sich  oft  in 
^piralige  Bander  abrollen.  In  jeder  Wurzel^ülle  sind  viele  Zellen 
im  Alter  duichlöchert.  --  Die  unter  der  WurzelhüUe  gelegene 
(Endodermis  nach  Oudemann)  Zellenschichte  kann  nie  als 
Epidermis  angesehen  werden;  es  finden  sich  an  ihr  auch  nie 
Spaltöffnungen;  die  Endodermis  ist  bei  ^en  Luftwurzeln  aller 
Orchideen  vorhanden  und  liegt  nie  an  der  Oberfläche^  sie  be« 
steht  immer  aus  zweierlei  Arten  von  Zellen.  Die  Luftwurzeln 
vieler  Orchideen  besitzen  ebenfalls  eine  Wui'zelhüUe;  den  Luft- 
wurzeln der  Cacteen  fehlt  hingegen  eine  WurzelhtUe*  S. 


JLltteratur. 

Dieser  Tage  kamen  mir  die  zu  Ende  vorigen  Jahres  erschie- 
nenen „Grundzüge  zur  Phytostatik  der  Pfalz''  von  Dn 
Fried r.  Wilh.  Schultz  (Mitglied  mehrerer  Akad.  und  geehrt 
Gesellsch.),  Weissenburg  a.  d.  Lauter  1863  (8.  223  S.)  zu  Handel. 

In  diesem  W^erke  scheint  der  Hr.  Veifasser  auch  die  Resul- 
tate und  die  Quintessenz,  —  das  Yermächtniss  eines  gaskzen 
Lebens  ycll  mühseligen  Wirkens  und  Wollens  in  seinem  Umkreise 
niedergelegt  zu  haben.    Welch  eine  Fülle  für  ihn  theuerea:,   6^ 
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woU  s^ger  als  s^hmerrdftehtr  Erinnemngen  inag  erst  äarin  vet- 
borgen  sein ,  verborgen  freilich  den  meisten  Augen  der  ftir  solche 
Dinge  gleichgültigen  Leser,  wohl  geahnt  aber  von  seinen  zahl- 
reichen theilnehmenden  und  ihn  hochschätzenden  Freunden. 

Der  Verfasser  hat  für  die  Nichtmitglieder  der  „Pollichia^' 
(denn  die  Mil^lieder  erhalten  das  Werft  im  Jahresberichte)  be- 
sondere Abdrücke  machen  lassen,  welche  nach  einer  Anzeig«  in 
der  Neustadter  Zeitung  gegen  Einsendung  von  1  ii.  52  kr,  baar 
beim  Verfasser  in  Weissenburg  (Elsass),  bei  dessen  Hrn; 
Bruder  (Dr.  C.  H.  Schultz  Bipontinujs)  inDeidesheim  (Bhein- 
pfalz),  und  bei  Buchdrucker  D.  Kranzbühler  jun.  in  Neustadt 
a.  d.  Haar  dt  zu  haben  sind. 

E. 


Botantsdie  KTotlzen. 

Aus  einem  Bri^  des  Hm.  Lawrence  Hjolzer  in  Koche- 
ster (New- York).  Hier  in  diesem  Staate  wird  der  Bau  des  Be- 
senkornes (Sorghum  saccharatumj  und  des  chinesischen  Zucker- 
rohres jetzt  sehr  betrieben.  Ich  glaube  in  Bayern  könüte  es  mit 
grossem  Nutzen  gebaut  werden.  Der  einheimisehe  Wein  stock  in 
vielerlei  Species  und  Varietäten  wird  jetxt  allgemdn  benutzt 
da  europäische  Weinstöcke  nicht  aushalten.  Wfr  machen  bereits 
unseren  eigenen  Wein;  Alles  fängt  an  Wein  zu  bauen  und  den 
Weinstock  zu  veredeln;  in  10  oder  20  Jahren  braucht  America 
wenig  Wein  mehr  von  Europa,  besonders  wenn  nach  Beendigung 
des  Krieges  in  den  mittleren  Staaten,  Virginien,  Tenessee,  Ken- 
tucki  der  Weinbau  anfängt.  Der  amerikanische  Weinstock  wächst 
überall  wild  in  vierschiedenen  Species  und  wird  nmnohmal  bauny* 
hoch  und  fussdick.  Der  Anbau  des  Weinstockes  ist  von  Äiora- 
lischer  Wichtigkeit,  indem  nach  und  nach  dadurch  der^Brannt* 
wein,  der  hier  chemisch  verfälscht,  ja  oit  ^anz  durch  chemische 
Mittel  fabricirt  wird  und  Leib  und  Seele  zu  Grunde  richtet,  ver- 
drängt werden  wird. 


Der  botanische  Garten. in  Veroöa,  —  ein  Plätzchen  in  der 
Stadt,  —  sagt  Prof.  Dr.  Giebel  in  seinen  BeiseeriÄnerumgeM 
(Zeitschriit  für  die  gesammten  Naturwissenschaften  Bd.  XXII.  S. 
295  u.  f.),  verdient  diesen  iJamen  viel  weniger  als  unsere  ^eutsehen 
Kunstgärten.    D^r  ehemalige  herzogliche  Hofgarten  in  Modena* 
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mit  seinem  Park  ist  n  einem  Giafdino  pnblieo  geworden.  Eine 
kleine  Abtheilung  desselben  dient  als  Kunst-  oder  Tiehnehr  bo- 
tanischer Garten  und  lohnt  wegen  einzelner  schöner  nnd  seltener 
Exemplare  einen  aufmerksamen  Spasiergiuig.  Bei  dem  Besocfa 
des  botanischen  Gartens  wird  man  arg  enttäusefai  Es  ist  diess 
eine  von  der  glühenden  Sonnenhitze  versengte  Wüstenei,  in  der 
man  kram  Spuren  des  wissenschaftlidten  Zweckes  zu  entdecke 
vermag.  Der  weit  abgdegene  botanische  Grarten  in  Padoa  ist 
der  schönste  im  nördlichen  Italien,  reich  an  seltenen,  tropischen 
Arten  und  schönen  Exemplaren  auch  unter  den  Bäumen,  mit 
zweckmässigen  Häusern,  schön  geordnet  und  gut  gepflegt  IHe 
von  Göthe  im  Jahre  1787  gepflanzte  Chamaerqps  humüis  stebt 
als  stattlicher  Baum  in  einem  eigenen  Glasthurme. 


Verzelehnis« 

der  im  Jahre  1864  ftlr  die  Sammlungen  der  k^  botanisdien 
Gesellschaft  äng^angenen  Beiträge. 
(FortsetzoDg.) 

49.  Schriften  der  pIlysictUflcli-OconomiscbeD  GeseUsduft  n  K^oifiberg. 
IV.  Jahrg.    Z.    1863. 

50.  Hedwigia  1864.    Nr.  4.  5. 

51.  Berg:  Atlas  zar  pharmacent.  WaareDkande.    5.  Liefig;. 

52.  Jahrboch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.    1863.    xni.    Nr.  4. 
58.  Mittheüongen  der  k.  k.  geographischen  GeseUschaft.    VI.  1863. 

54.  Jahresbericht  der  LesehaUe  der  Prag  er  Studenten.    1862—63. 

55.  Bericht  über  die  Thitigkeit  der  St.  Gallen'schen  naturforsdiendeB  6^ 
Seilschaft  mr  1862— 63. 

56.  ISitznngsberichte  derMancJiener  Academie.  1864.  I.  1.  2. 

57.  13ter  Jahresbericht   der  natarhistorischen  Gesellschaft  in  Qannover. 
1862—63. 

58.  Drechsler  A.:  Die  Philosophie  im  Cfclns  der  Natimtoensdiaften.  nres* 
den  1863. 

59.  Schnitz  F.  W.:  Gnindzüge  zur  Phytostatik  der  Pfalz.  Weissenbarg  1861 

60.  Phoebns  Pb. :  Die  Delondre-Boachardat'sahen China-Rinden.  Giessen  1863. 

61.  Nägel i  C. :  Dickenwachsthum  des  Stengels  nnd  Anordnung  der  Gefäss- 
stränge  bei  den  Sapindaceen.    MQncben  1864. 

62.  Holzinger:  Beitrag  zur  Lichenenflora  Niederdsterreichs. 

63.  Frauenfeld:  Bericht  über  eine  Reise  durch  Schweden  nnd  Norwegen  186S. 

64.  Yerhandlnngen  der  k.  k.  zoologisch-botanlschen  Gesellschaft  in  Wien,  xni 
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Redacteor:  Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  Neubauerscben  Bocb* 
druckerei  (Chr.  Krug's  WittWe)  in  Regensburg. 
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^«1. 


Reg^ensblirg«     Ausgegeben  den  25.  Juni.  tll64« 


Imltalt«  Dr.  S.  S  c  h  w  e  n  d  e  n  e  r :  lieber  die ,, Apothecia  primitns  ap^ta" 
DDd  die  EotwiclLelaDg  der  Apotbecien  im  Allgemeinen.  —  Persenal-Notiz.  — 
Botanische  Notizen.  -<  Anzeige. 


tJeber  die  ,,Apothecia  primitus  aperta^^  und  die 
Entwicklnng  der  Apothecien  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  S. 
Schwendener. 

Unter  den  stereotypen  Ausdrücken,  welche  in  lichenologi« 
sehen  Werken  zur  Bezeichnung  der  allgemeineren  anatomischen 
oder  genetischen  Verhältnisse  dienen,  finden  sich  manche,  die 
noch  aus  einer  früheren  Periode  der  Lichen^logie  herstammen, 
und  daher  wie  alles  Ueberlieferte  das  Gepräge  ihrer  Zeit  tragen. 
Öen  Vorstellungen  entsprechend,  welche  die  älteren  Autoren  über 
Bau  und  Wachstbum  .der  Flechten  gewonnen  hatten,  repräsen- 
tiren  diese  Ausdrücke  neben  alP  den  mikroskopischen  Kennzei- 
chen der  Gattungen  und  Arten,  neben  Sporenmessungen  und 
Paraphysenbeschreibungen  ein  Stadium  der  allgemeinen  Flechten- , 
künde,  welches  zu  den  raschen  Fortschritten  der  Systematik  in 
einem  auffallenden  Missverhältniss  steht.  Die  physiologische 
Forschung  ist  auf  diesem  Gebiete  augenfällig  im  Rückstände, 
und  es  bleibt  der  Zukunft  vorbehalten,  das  gestörte  Gleichge- 
wicht wieder  herzustellen. 

Za  diesen  herkömmlichen  Ausdrtlcken  gehört  nun  auch  der 
in  der  Ueberschrift  erwähnte:  apotheciä  primitns  aperta.  Man 
bezeichnet  damit  Apothecien,  deren  Fruchtschicht  schon  ursprüng- 
lich geöffnet,  d.  h.  von  keinem  anderen  Gewebe  bedeckt  erscheint, 

Flora  1864.  ti 
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was  natürlich  nur  möglidi  ist,  wenn  ihre  Entwicklung  von  peri- 
pherischen Pimkteb  des  Thallus,  nicht  aber,  wenn  sie  von  einei' 
tiefer  liegenden  Schicht  desselben  ausgeht.  Diese  peripherische 
Entwicidungsweise  finden  wir  denn  auch  schon  bei.  Fries  aus- 
drücklich angenommen.  Derselbe  sagt  in  der  Einleitung  zu  seiner 
Lichenographia  europaea  (§.  28),  eine  ursprünglich  oflFene  Frucht- 
Bchicht  komme  namentlich  bei  Apothecien  vor,  welche  in  der 
Rindenschichf  entstehen ,  „in  .  quibus  discüs  punctiformis 
prodit,  prius  quam  excipulum  formatum  est."  Und  an  einer  an- 
deren Stelle  (§.  27)  wird  angegeben :  Quo  mperfectior  Lieber, 
e«  profundius  in  genere  oriuntur  apothecia,  in  CaKciis,  Verra* 
cariis  etc.  in  matrice ,  "etiam  infra  crustant,  in  plurimis  in  Strato 
ceHulari,.  in  optime  evolutis  in  s  trato  corticali  *).  Wo  ein 
,JHypothallu8"  vorhanden  ist,  lässt  Fries  die  Apothecien  wohl 
auch  aus  diesem  entstehen.  Ist  ihm  ja  doch  der  Hypothallus  das 
„Organum  primarium,  vegetatione  autonoma,  partes  involutas 
crattnens  quoque  ceteras.'* 

Diese  nämlichen  Anschauungen  sehen  wir  auch  in  den  »ei-* 
8ten  neueren  lichenologischen  Werken ,  die  allemeuesten  nieht 
ausgenommen ,  niedergelegt  Heute  noch  wird  der  dreifach  ver- 
schiedene Ursprung  der  Flechtenapothecien :  auf  dem  „Protothal- 
lus,"  an  der  Thallusoberfläche  und  im  Thallusinnem  von  den 
Lichenologen  als  eine  ausgemachte  Sache  l)etrachtet  und  wo  es 
iinmer  angeht  für  die  Diagnosen  verwerthet.  Innerhalb  der  näm- 
lichen Gattung  (z.  B.  Bueüia  De  Not.)  soll  es  vorkommen ,  dass 
gewisse  Arten  sich  durch  „apothecia  e  protothallo  oriunda,"  an- 
dere durch  „apothecia  e  thallo  oriunda"  auszeichnen,  woraus  her- 
vorgeht, dass  die  Bedeutsamkeit  dieses  Charakters  gerade  nicht 
sehr  hoch  angeschlagen  wird. 

Zur  'Beleuchtung  dieser  Angabe^  sei  mir  nun  zunächst  die 
BemerKunig  gestattet,  dass  dieselben  für  den  Physiologen  von 
vorne  herein  etwas  Unwahrscheinliches  haben.  Die  Entwicke- 
lungsgeschichte  lehrt ,  dass  gleichwerthige  Organe  sonst  inuner 
von  ganz  bestimmten  Geweben,  und  wo  der  Aufbau  Zelle  für 
Zelle  verfolg  werden  kann,  sogar  von  bestimmten  Zellen  ausge- 
hen.   Neue  Wurzeln  werden  z.  B.  nur  vom  Cambium ,  neue  Blät- 


1)  GegenQber  solchen  Angaben  moss  der  J.  28  ansgresprocheiie  Gedanke, 
dass  alle  Apothecieoformeo  nur  verschiedene  Entwicklangsstadien  eines  ur« 
•prilnglictaen  ,,stattis  nncleiformis'*  darstellen,  als  ein.  rein  philosophischer  he« 
toMhiM  werden. 
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ter  vom  fiildungsgewebe  der  Stammspitze,  haacähnliche  Qebäde 
Yen  der  Epidermis  angelegt,  —  der  zahlreicbeo  Beispide  aos 
derÄlgenwelt,  die  sich  für  den  benähe  matbemattsch*regelmäsdi- 
gen  Aufbau  anführe^  Hessen,  nicht  zu  gedenken,  ftei  denFle^ 
ten  allein  soll  sieh  das  Alles  ganz  anders  .verhalten.  Der'r^[n*o* 
ductive  Spross,  das  Apotheeium,  soll  hier  bald  in  dieser,  bald 
in  jener  Schlecht  desThallus,  oft  auch  im  Mirtterörgaa  dessdben, 
dem  Protothallus,  seinen  Ursprung  haben I  Man  sieht,  dass  die 
Analogien  der  herkömmlichen  Anschauungsweise  entschieden  na- 
günstig  sind.  Sehen  wir  zu,  ob  vielleicht  die  Thätsachen  mtisüt 
zu  ihren  Gunsten  sprechen. 

Was  zunächst  die  Entstehung  der  Apotheeien  aus  der  Bin* 
denschicht  betrifft,  so  ist  dieselbe  meines  Wissens  niemals  durch 
mikroskopisch«  Abbildifngen  veranschaulicht,  überhaupt  von  Nie* 
manden  wirklich  beobachtet  und  nachgewiesen  worden.  Alles 
Thatsächliche,  was  die  älteren  Lichenologen  hierüber  mittheilen, 
bezieht  sich  ausschliesslich  auf  vorgerücktere  Stadien,  die  nie 
mit  Mossem  Auge  oder  mit  der  Loupe  beobachteten  und  die  hier 
jedenfalls  nicht  als  entscheidend  gelten  können.  £benso  fehlt 
auch  den  neueren  Beobachtungen  über  den  fraglichen  Punkt  durch-, 
aus  jene  Beweiskraft,  die  man  heut  zu  Tage*  in  Fragen  derEnt* 
Wicklungsgeschichte  verlangen,  muss.  Die  ganze  Lehre  von  der 
oberflächlichen  Entwicklung  der  Apotheeien  ist  demnach,  vem 
gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  aus  betrachtet,  ohne 
allen  inneren  Halt;  sie  wird  nicht  "durch  ein  einziges  wirklich 
beobaehtetes  Beispiel  unterstützt. 

Dagegen  ist  es  vollkommen  sicher ,  dass  die  Anlage  der  Ap<H 
tiiecien  bei  einer  Beihe  lecidinischer  Flechten ,  denen  Apothecia 
primitus  aperta  zugeschrieben  werden,  in  der  Gonidienscfaicht 
entsteht  und  später  die  Kinde  durchbricht.  Ich  erinnere  mich^ 
die  jüngsten  Zustände  solcher  Anlagen :  dicht  geflochtene  Fasert . 
knäuel  von  rundlicher  Gestalt ,  die  sich  schon  durch  ihre  Gtösse 
-leicht  von  jungen  Spermogonien^ unterscheiden  lassen,  bei  mei* 
neu  Untersuchungen  über  den  FlechtenUiallus  hin  und  wieder 
beobachtet  zu  haben.  Noch  ganz  neuerdings  verfolgt  ich  ihne 
Entwickelung  bei  Diplotomma  alboatrum  v.  epipoUtw^.  Hier  sieht 
man  deutlich,  wie  das  vorwiegende  Wachsthum  der  jungen  Apo- 
theeien die  darüber  gelagerte  Bindenschiebt  unregelmässig  zer^ 
.  reisät ,  so  dass  dieselbe  sich  bald  nur  noch  in  unzusammenhän- 
genden .  Bruchstücken ,  die  in  der  Folge  (da  ein  anatomischer 
Zusammenhang  mit  der  Paraphysenschiebt  nicht  besteht)  leicht 
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wegfallen,  über,  die  Fruchtscheibe  ausbreitet.  In  der  Begel 
scheint  das  Zerreissen  so  stattzufinden ,  dass  der  peripherisolie 
Theil  des  ApotUbciums  noch  eine  Zeit  lang  von  eüiem  zusammen- 
hängenden ,  jedoch  auf  seiner  Auss§nseite  abgelösten  Bing  yoa 
Rindengewebe  bedeckt,  bleibt ,  während  im  Centrum  si^hon  sehr 
früh  ein  Zerfollen  in  kleinere  Stücke  erfolgt  Diese  kleineren 
Stücke,  in  welche  sich  später  auch  der  Bing  auflöst,  erscheinen 
dem  blossen  Auge  als  weisses  Pulver  auf  dunklem  Gründe ;  die 
mikroskopische  Untersuchung  lässt  aber  ihreJBindennatur  sogleich 
erkennen. 

Hat  man  sich  einmal  über  das  Verhalten  der  Bindenschiebt 
während  der  Entwicklung  der  Apothecien  durch  senkrecht  zur 
Thallusoberfläche  geführte  Schnitte  orientirt,  so  genügt  es  spä- 
ter ,  die  Durchbruchsstellen  von  der  Fläche  und  bei  auffallendem 
Lichte  zu  beobachten.  Meistens  sind  die  jungen  Apothecien  schon 
für  das  blosse  Auge  erkennbar  und  man  kann  das  Zerfallen  der 
Binde  ohne  alle  Präparation  mit  der  Loupe  verfolgen.  Nur  ver- 
steht sich  von  selbst,  dass  solche  Beobachtungen  nur  an  solchen 
Eitemplaren  gemacht  werden  können,  welche  noch  fortwährend 
neue  Apothecien  entwickeln,  also  vorzugsweise  an  jugendlichen 
Krusten  oder  doch  an  solchen  mit  lebenskräftigem  Rande. 

Die  Gattung  Diploiomma  besitzt  also  eben  so  gut  als  die  le- 
canoriniSchen  Flechten  „Apothecia  erumpentia,"  sie  unterscheidet 
sich  bloss  durch  das  abweichende  Verhalten  der  Rinde.  Dassel- 
.  bc  gilt  unzweifelhaft  auch  von  manchen  andern  lecidinischen 
Flechten ,  und  so  lange  nicht  das  Gegentheil  bewiesen  ist,  be- 
rechtigt die  Analogie  zur  Annahme  einer  ähnlichen  Entwicklung 
für  alje  übrigen  Krustenflechten.  Damit  soU  gesagt  sein ,  dass 
überall,  wo  eine  deutliche  Rindenschicht  vorhanden  ist,  dieApo- 
thecienanlagen  unter  derselben  im  gonidienführenden  Marke 
.  entstehen. 

Dieses  Entwicklungsgesetz  schliest  übrigens  trotz  seiner  an- 
genommenen Allgemeingültigkeit  das  Vorkommen  ursprünglich 
offener  Apothecien  keineswegs  vollständig  aus.  Denn  erstens 
gä)t  es  Krustenflechten,  welche  keine  eigentliche  Rinde  besitzen, 
indem  die  Gonidien  so  zu  sagen  an  der  Oberfläche  liegen.  Es 
lässt  sich  in  diesem  Falle  erwarten ,  dass  die  jungen  Anlagen 
schon  frühzeitig  die  Oberfläche  des  Thallus  tangiren,  da  sie  ja 
bei  berindeten  Flechten  ebenfalls  sehr  früh  den  Innenrand  der 
Rinde  erreichen.  Wenn  alsdann  die  Paraphysen  auf  der  oberen 
Seite  des   urspiUnglichen  Faserknäuels";   nachdem  sich  derselbe 
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hier  etwas  abgeplattet  oder  auch  cöncav  gestaltet  hat,^  hervor- 
sprossen,  so  ist  wenigstens  die  Fruchtschicht  von  Anfang  ai 
offen,  der  Ausdruck  „apothecia  disco  prlmitus  aperto"  also  ge- 
rechtfertigt. —  Zweitens  gibt  es  Flechten ,  bei  denen  die  Ent- 
wicklung der  Apothecien  schon  beginnt,  ehe  eine  Differenzirung 
in  Rinde  und  gonidienführendes  Mark  stattgefunden  hat.  Dahin 
gehören  z.  B.  jene  Krusten  mit  schwarzem  Thallussaum  (Proto- 
thallus  der  Autoren)  wo  die  Gonidien,  wie  ich  sogleich  ausführ- 
licher darthun  werde,  erst  in  einiger  Entfernung  von  der  Peri- 
pherie auftreten,  nachdem  bereits  Apothecienanlagen  sich  gebil- 
det haben.  Da  nun  dieser  Thallussaum  meistens  ziemlich  dünn 
istj  so  ;muss  selbstverständlich  die  junge  Frucht  bald  zu  Tage 
treten,  wodurch  wie  im  vorhergehenden . Falle  die  Möglichkeit 
einer  offenen  Lamina  proligera  gegeben  ist.  Der  ursprüngliche 
Faserknäuel  ist  übrigens  auch  .hier,  wie"  gewöhnlich,  iü  das  Ge- 
webe eingesenkt.  —  Drittens  kann  der  fructificirende  Thallus  so 
(fadenförmig-)  dünn  oder  so  klein  sein,  dass  eine  junge  Frucht- 
anlage von  gewöhnlicher  Grösse  denselben  tiberwuchert,  bevor 
die  Paraphysen  zur  Entwicklung  kommen.  Auch  in  diesem  Falle 
ist  eine  ursprünglich  o^ene  Lamina  denkbar  und  kommt  »hie  und 
da  auch  wirklich  vor,  so  z.  B.  bei  Coenogonitim  und  Leco* 
thecium^  bei  welcher  letzteren  Gattung  die  jungen  Früchte 
oft  aus  mikroskopisch  kleinen  Thallusschüppchen  hervorbrechen, 
(lieber  die  Entwicklung  der  Apotheciien  bei  Ooenogonitm  s.  meine 
Darstellung  in  Flora  1862  p,  225); 

Betreffend  den  Ursprung  der  Apothecien  im  ^Protothallus," 
so  habe  ich  schon  früher  wiederholt  hervorgehoben,  welche  Be- 
.  wandtniss  es  mit  diesem  Protothallus  der  Autoren  hat.  Seitdem 
fand  ich  Gelegenheit,  meine  Untersuchungen  über  diesen  Ge- 
genstand noch  auf  eine  Keihe  interessanter  Krustenflechten  aus- 
zudehnen, die  Aiir  Hr!  Arnold  speciell  zu  diesem  Zwecke  zu 
übersenden  die  Güte  hatte,  und  ich  kann  nun  das  früher  Ge- 
sagte durch  neue  Thatsachen  erhärten.  Es  ist  vollkommen  sicher, 
dass  der  angebliche. Protothallus  hei Pyrenodesmia  varidbiUs  und; 
chalyhaea,  desgleichen  bei  Lecidea  (Sporasfatia)  Moria  und  an- 
deren verwandten  Flechten,  bei  denen  er  als  besonders  schön 
und  deutlich  beschrieben  wird,  nichts  Anderes  it^t,  als  der  peri- 
pherische Theil  des  Thallus.  Die  Gonidien  entstehen  nämlich 
bei  keiner  der  genannten  Flechten  an  der  OberQäche,  sondern 
stets  im  Innern  des  braunen  oder  bläulich-  schwarzen  Faserge- 
flechtes, welches  jenen  ,;protothaUinischen"  Band  bildet;  folglich 
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flisd  auch  die  Felder  oder  Areolen,  die  maa  gewöhalidi  erst  ab 
Thallus  gelten  läsßt,  keine  Neubildungen  auf  einer  schpn, vorhan- 
denen Unterlage,  sondern  bloss  ein  Produkt  der  DiflFerenzirung 
des  Gewebes  in  verschiedene  Schichten.  Was  über  den  Goni- 
dien  liegt,  wird  zur  Rinde,  alles  üebrige  zum  Mark.  Dem  ent- 
spreehelld  behält  denn  auch  die  Rinde  noch  längere  Zeit  die 
Farbe  des  ,^rotothallus"  bei,  bis  endlich  die  durch  das  Auftreten 
der,6onidien  eingdeitefen  Farbenveränderungen  auch  die  ober- 
flächlichen Fasern  en:eicht  haben.  Ich  beobachtete  sogar  wie- 
derholt Areolen  mit- deutlich  entwickelter  Gonidienzone,  deren 
Oberfläche  noch  ganz  oder  theilweise  dunkel  gefärbt  war ,  wäh- 
rend die  mikroskopische  Untersuchung  herausstellte,'  dass  das 
tiefer  liegwide  Fasergeflecht  fast  ausschliesslich  aus  neu  gebil- 
deten farblosen  Fasern  bestand.  —  Bei  Lecidea  Moria  folgen 
auf' günstigen,  radialen  Durchschnitten  die  Areolen  beispielsweise 
so  auf  einander,  dass  die  erste  gonidienftthrende  im  Habitus 
noch  vollkommen  mit  der  vorhergehenden  gonidienlosen  überein- 
stimmt, während  die  nachfolgende  bereits  eine  oberflächliche 
Schicht  abgestorbener  Rinde  aufweist,  die  zuweilen .  sogar  todte 
Gonidien  enthält. 

]gine  ausführlichere  und  durch  Abbildungen  veranschaulichte 
Darstellung  dieser  Wachsthumsverhäitnisse  muss  ich  mir  für 
spätere  Veröffentlichungen  vorbehalten;  hier  wollte  ich  bloss  in 
aller  Kürze  darthun,  dass  der  angebliche  Protothallus ,  auch 
wenn  die  Areolen  sich  deutlich  von  demselben  absetzen,  dess- 
wegennoch  keineswegs  als  vorgebildete  Unterlage  zu  betrachten 
sei-,  sondern  auch  ein  Gebilde  rein  thallinischer  Natur  darstellen 
könne,  welches  nur  in  Folge  innerer  Wachsthumsprozesse  all- 
mäiig  einen  anderen  Habitus,  nämlich  den  der  älteren  Lager- 
kruste, annimmt.  Wenn  nun  'aber  dieses  Letztere  der  Fall  ist, 
^  dann  bilden  offenbar  die  Apothecien,  welche  im  Thallussaum 
ihren  Ursprung  haben,  keine  Ausnahme  vom  allgemeinen  Gesetz, 
sie  brechen  wie  immer  aus  dem  Innern  eines  thallinischen  Ge- 
webes hervor. 

Aussei:  den  genannten  Beispielen  liesse  sich  nun  noch  eine 
Reihe  anderer  „cum  protothallo  indistincto'*  anführen,  wo  eine 
mikroskopische  Untersuchung  gar  nicht  nothwendig  ist,  um  sich 
zu  überzeugen,  dass  der  dunkle  Saum,  welcher  den  Thallus  um- 
zieht, nichts  Anderes  ist,  als  der  Thallusräud  selbst.  Doch  wozu 
diese  Aufzählung,  nachdem  es  sich  herausgestellt  hat,  dass  sdbst 
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die  sebeinbai?  uiizweifelhÄftesten  Flllle  dnrch  die  Entwickelungs-" 
geschichte  eine  andere  peutung  erhalten?" 

Ein  wahrer  Protothallus  kommt,  wie  es  scheint,  nur  bei 
ganz  wenigen  Flechten  vor.  Ich  beobachtete  ihn  bis  jetzt  nur 
bei  Lecoihecium  uÄd  Ehijsoearpon ,  und  zwar  fehlen  mir  für  die 
letztere  Gattung  noch  die  allerjüngsten  Entwicklungsstadien/ 
welche  eigentlich  erst  die  letzten  Zweifel  zu  heben  im  Stande 
wären.  Auch  hatte  ich  nicht  Gelegenheit,  die  Eptwickluhg  der 
Apothecien  hier  genauer  zu  verfolgen.  Ich  beobachtete  zwar  wie- 
derholt St^tdien,  die  mir  fär  den  protothallinischen  Ursprung  der- 
selben zu 'sprechen  schienen;  doch  Jcann  ich  die  Frage  keines- 
wegs als.  entschieden  betrachten.  Was  dagegen  Leeothecium  be- 
triät,  so  habe  ich  mich  voHkommen  überzeugt,  dass  die  jungen 
Fruchtanlagen  durchgehends  im  Innern  kleiner  Thalluskügelcben  • 
entstehen,  die  sie' später  durchbrechen  und  überwuchern.  Man 
erkennt  diess  sogar  noch  an  Apothecien,  welche  bereits  V4  Mil- 
limeter im  Durehmesser  erreicht  haben,  da  der  Basaltheil  der* 
Beiben  noch  deutlich  das  gonidienführende  Gewebe  des  Tbaliis 
unterscheiden  lässt  *  , 

Die  im  Vorgehenden  mitgetheilten  Thateachen  stehen  also 
sämmtlich  mit  der  angeblichen  Ungleichheit  der  Apothecien  hin- 
sichtlich ihres  Ursprungs  im  Widerspruch..  Es  ist  fcis  jetzt,  i^ 
wiederhole  es',  kein  einziger  Fall  endgültig  festgestellt,  wo  die 
junge  Fruchtanlage  sieh  wirklich  im  Protothallus  «(ler  in  der 
Eindenschicht  gebildet  hätte ,  und  der  oft  wiederkehrende  Aus- 
druck ,^potfaeeia  e  protothaUo  oriunda''  ist  nur  ein  Iteweta^ 
dass  man  mehr  zu  sagen  gewohnt  ist,  als  man  wirklich  beobach- 
tet hat;  denn  <M&sh&x  stützt  sich  derselbe  einzig  nndf  allein  ^b^ 
die  Beobadilung,  dass  die  entwickelten  FrücMe'  dem  wiiklichen 
oder  angeblichen  Protothallus  aufsitzen.  Also  i  m  p  o  s  i  t  unr,  nicht 
oriundufiL  . 

Was  man  sonst  noch  über  die  Entwicklung  der  Apo4;heeiM 
mittheilt,  beruht  «um  grossen  Theilauf  eben  so  uuzuverläs^gen 
Beobachtungen.    Wenn  es  auch  richtig  ist,  dads  es  Fruchtgehäuse 
gibt,  welche  den  bekannten  Begriffen  der  le^csinorinisjcheA  ^ 
und  zeorini sehen  Apothecien  etc. ^entsprechen^  so  ist  doebdi«  r 
Al>grenzung  dieser  .verschiedenen  Typen  wenbar  eine  häohst  un- 
sichere.   Wer  sich  mit  mtwicklungsgeschichttichen Studien  auch  . 
nur  einigermassen  vertraut  gemacht  hat,  muss  einsehen,  daßs  et 
hier  Eumäichst 'nicht  auf  die  sogenannte  Verkoblung,  ^QiJ^Uiit 
ukdit  auf  die  hellere  o^er  dupkl^^e  FäidMing  der  ZeUnembrii^ 
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oder  des  Zellinhalts  und  dergleichen  imtergeordiiete  Dinge  an- 
kommt, sondern  einzig  and  allein  auf  den  Ursprung  der  ver- 
schiedenen  Schichten  und  deren  allmalige  Differenzirung.  Vor 
Allem  handelt  es  sich  um  die  Frage,  ob  sich  das  thallinisehe 
Gewebe,  welches  die  Apothecienänlagen  umschliesst,  beim  Auf- 
bau des  reproductiven  Sprosses  irgend¥ri$  betheilige,  oder  ob 
es  sich  dabei  rein  passiv  verhalte  und  folglich  bloss  auf  die. 
Seite  gedrängt  und  durchbrochen  werde.  Die  Betheiligung  kann 
bekanntlich  so  weit  gehen,  dass  die  Rindenschicht,  indem  sie 
bis  zur  vollständigen  Ausbildung  der  Früchte  sich  mitentwickelt, 
ein  aber  die  Fruchtschicht  hinaufragendes  Excipulum  bildet;  sie 
kann  sich  aber  auch  auf  die  jüngeren  Entwicklungsstadien  be- 
schränken, wie  diess  beispielsweise  bei  gewissen  Pannarien  der 
l'all  ist,  wo  die  Binde  noch  eine  Zeit  lang  fortwächst,  dann 
-aber  zu  wachsen  aufhört,  so  dass  das  fertige  Apothecium  bloss 
ein  Excipulum  proprium  besitzt  Zur  Bestimmung  der  Grenz- 
linie, bis  zu  welcher  das  thallinisehe  Gewebe  am  Apotiiecium 
hinauf  und  hinein  reicht,  genügt  aber  die  Beobachtung  des  aus- 
'  gebildeten  Zustandes,  Wenigstens  in  allen  schwierigen  Fällen, 
nicht  Nur  die  Vergleichung  jüngerer  Entwicktungsstadien,  und 
zwar  auf  Durchschnitten,  die  durch  die  Mitte  geführt  sind, 
macht  es  möglich,  solche  Wachsthumsverhältnisse  mit  Sicherheit 
festzustellen.  Man  muss  den  Faserverlauf  der  zu  bestimmenden 
Gewebeschichten  so  weit  rückwärts  construiren  können,  bis  man 
in  Begionen  kommt  ^  deren  Ursprung  nicht  mehr  zweifelhaft  ist 
Dabei  wird  sich  dann  zugleich  herausstellen,  in  wieweit  die  Far- 
bennuance der  Gewebe  mit  ihren  genetischen  Beziehungen  über- 
einstimmt Aber  yeeit  entfernt ,  die  Gattungsdiagnosen  auf  Un- 
tersuchungen dieser  Art  gestützt  zu  sehen,  begegnen  wir  in 
unsereu  lichenologisehen  Werken  hier  einem  „excipulo  primitus 
ihallode  mox  in  proprium  carbonaceum  mutato'^  dort 
einem  „excipulo  omnino  proprio"  oder  wie  Körb  er  erklärend 
hinzufügt:  einem  7)iiP  entwickeltsten  Zustande  Btets  idio- 
genem  (eigenem)  entweder  wachsartigem  und  dann  heller  gefärb- 
tem oder  hornigem  und  dann  meist  schwarzem  und  gleichsam 
verkohltem  Gehäuse."  Bei  manchen  Gattungen  sqll  sogar  der 
Eeimboden  „ausser  seinem  excipularischen  Antheil  noch  einen 
durch  Färbung  und  Substanz  verschiedenen  oft  thallodischen" 
einschliessen  (s.  Kbr.  Syst  p.  174);  bei  andern  wird  ein  lockeres 
Fasergeflecht,  welches  sich  unter  dem  Hypothecium  gebildet, 
ebräfaUa  oh^ie  Weiteres  als  thallodisch  bezeichnet  ^  als  ob  im 
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Innern  eines  eigenen  Gehäuses  kein  markähnliches  Gewebe  ent- 
st'ehea  könnte.  Solcher  Art  ist  di^  Basis,  auf  welcher  man  die 
zahlreichen  Typen  der  Apothecien  construirt:  zebrinische,  leci- 
dinische ,  pseudo-zeorinische  etc.  Für  mich  ist  diese  ganze  Ter- 
minologie nur  ein  Beweis,  dass  die  Lichenologen  in  ^diesen  all- 
gemeineren Fragen  noch  auf  dem  Standpiinkt  jener  älteren.  Au- 
toren stehen,  deren  einzige  Waffe  die  Loupe  war.  Jetzt  wie 
damals  ist  für  die  Unterscheidung  und  Benennung  der  Apothe- 
cien die  leitende  Maxime  in  dem  Satze  enthalten:  „Excipulum 
vel  thallo  concolor  est  et  similare  (exe.  thallodes),  yel  discolor 
et  heterogeneum-  (exe.  proprium).''  Und  weil  man  weiss,  dass 
die  Gleichartigkeit  des  Gehäuses  bei  manchen  Flechten  (Parme- 
Ua,  Stida,  Lecanora  etc.)  unzweifelhaft  mit  dem  thallinischen  ' 
Ursprung  desselben  zusammenhängt ,  während  die  Ungleichartig- 
keit  bei  andern  ebenso  entschieden  den  nicht  thallinischen  Ur- 
sprung yerräth^  so  erlaubt  man  sich  wohl  auch,  die  Bezeich- 
nungen thallodes  und  proprium  ausdrücklich  in  dem  eben 
angedeuteten  Sinne  für  entwicklungsgeschichtliche  Begriffe  zu 
gebrauchen.  .  Wie  leicht  jedoch  eine  so  gewonnene  Entwicklungs» 
geschichte  unrichtig  ausfallt ,  wie  wenig  überhaupt  mit  den  frag- 
lichen Bezeichnungen  der  Wissenschaft  gedient  ist /geht  aus  fol- 
genden Beispielen,  die  ich  Körbers  Systema  Lichenum,  al& 
dem  bekanntesten  Werke  neueren  Datums,  entnehme,  deutlich 
hervor.  v  . 

1)  Der  Gattung  Psora  werden  „apothecia  primo  pseu^obia- 
torina  dein  biatorina  .  .  .  .,  exeipulo  primitus  thallode  mos  in 
proprium  mutato  ceraceo  cupulari  marginata^'  zugeschrieben. 
In  Wirklichkeit  verhält  sich,  der  Thallus  bei  der  Entwicklung 
der  Apothecien  rein  passiv;  die  Gupula,  welche  den  angeblich 
thallodisdien  Band  bildet,  geht  aus  der  ursprünglichen  Frucht- 
anlage hervor;  sie  besteht  (wie  bei  Coenogonium^  Lecothecium 
und  de%  meisten  gylnnokarpischen  Flechten  mit  eigenem  Ge- 
häuse) aus  kurzzelligen  Fasern ,  welche  bogenförmig  nach  f>ben 
und  aussen  verlaufen  ,  so  das^  sie  die  Oberfläche  nahezu  senk- 
recTit^  treffen  (vgl.  Flora  1862  Täf.  I,  7).  Die  Membranen  der 
peripherischen  Zellen  färben  sich  mehr  oder  weniger  dunkel, 
eine  Erscheinung,  die  man  bekanntlich  an  Flechtengeweben  häufig 
beobachtet.    So  bei  Ps.  ostreata. 

2)  Die  in  gleiehet  Weise  cbaracterisirte  Gattung  ThaUat" 
dimfb  zeigt  allem  Anschein  nach ,  soweit  ich  mir  nämlich  nach 
Beobachtungen  an  entwickelten  Apothecien  ein  IJrtjieil  erlauben 
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darf,  dasselbe  Verhalten.  Die  ton  Körbe r  erwthnte  „thallodi- 
flche  Medullarschioht^  entwickelt  sich,  wie  die  Cnpula  und  die 
übrigen  Theile  des  Apotheciums,  aus  der  Fruchtanlage.  Die 
braune  Färbung  der  Cupula  ist  etwas  stärker  als  bei  Tsora  und 
bedingt  d^n  ,,leeidinischen*'  Habitus. 

3)  Bei  den  Ümbiliearien  wird  durchweg  ein  „excipulum  thal- 
lodes  in  preprium  mutatum"  angegeben;  die  erklärenden  Anmer- 
kungen lauten -jedoch  viel  unbestimmter.  Hier  ]^sst  es  pag.  93, 
der  Fruchtrand  sei  uranfänglich  wohl  fein  ffiallodiseher, 
la«^e  aber  durch'  geringere  oder  grössere  Verkohlung  das  'Exci- 
pulum bald  als  ein  pseudo-lecidinisches  erscheinen ,  und  an  einer 
andern  Stelle :  das  Excipulum  bestehe  aus  dem  von  der  Rinde 
bekleideten  Hypothecium  und  der  Rand  desselben  verkohle  sich 
mehrentheils  abwärts.  —  Der  Sachverhalt  ist  (wenigstens  bei  Um- 
hükaria  nnd  Chfrophora  cyUnärica)  folgender.  Die  RindenschicAt 
des  Thallus  betheiligt  sich  beim  Aufbau  des  Apotheciums  in 
ähnlicher  Weise,  wie  bei  Hagenia,  Sticta  etc.;  sie  bildet  bis  zu 
einer  gewissen  Grösse  der  wie  es  scheint  unbegrenzt  fortwach- 
senden Frucht  eine  vollständige  Scutella,  deren  oberer  Rand  über 
die  Fmcht9chicht  hinausragt.  Später  erlischt  Inders  dasWachs- 
tiium  des  thallodischen  Gewebes  oder  bleibt  wenigstens  hinter 
dem  des  reproductiven  zurück.  Die  sporenbildenden  Partien 
der  Fruchtschicht,  desgleichen  die  entsprechenden  excipularte, 
wachsen  also  allmälig  übor  den  Scutellenraud  hinauf  iind  hinaus: 
der  Fruchtrand  wird  folglich  bei  älteren  Apothecien  „idiogen.'^ 
Mit  der  thidlodischen  Rinde  bleibt  bei  Gyropkora  «uch  der  mitt- 
lere Theil  der  Lamina  proligera  schon  frühzeitig  in  der  Ent» 
Wicklung  zurück  und  verwandelt  sich  durch  Verzweigung  der  Fa* 
raphjsen  in  ein  rindenartiges  Gewebe;  noch  später  wiederhcAt 
eich  dieselbe  Erscheinung  auch  an  andern  Stella  der  Lamina  in 
odncentrisehen  Zonen,  wodurch  die  bekimnten,  oft  eigenthüm- 
lieh  verbogenen  Rillen  entstehen.  %  ^ 

4)  Bldsteni»  sinapisperwa  und  ferri^inea  sollen  sich  doreh 
ein  Gehäuse  auszeichnen,  das  zuerst  zeorinisch  ist  und  endlich 
pseudobiatorinisch  oder  biatorinisch  wii^d ,  indem  der  tballodiSdie 
Band  mit  dem  inneren  aus  dem  Keimboden  gebildeten  verwächst 
Ich  habe  -dieeen  thallodischen  Rand  weder  bei  jttngeren^  noch 
bei  älteren  Apothecien  wahrgenommen,  sondern  mieh  im  Gegen» 
theil  überzeugt,  dasä  ilie  Früchte  in  ähnlicher  Weise  aus  den 
TbaHussdfaAppchen  bervorbredhen,  wie  bd  anderen  Flechten  mit 
b&atoiteischn  oder  lecidiiischen  Apothecien*  ^  £»rb<et  seheiat 
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Qiir  flberhAUpt  mit  den  seori&isohea  GeUtisen  etwas  su  freigebig 
zu  sein. 

5)  Aearosi^ora  castama  Kbr.  Par.  p.  58.  Ich  führe  die  Gat* 
tttng  Aearospora  hier  noch  an,  um  2U  zeigen,  mit  welcher  Un- 
sicherheit die  Grenzlinie  zwischen  dem  lecanorinischen  und  zeo*- 
^  rinißchen  Gehäuse  gezogen  wird.  In  seinem Systema  hatte  Kör- 
ber ein  excipulum  compositum  als  Gattlingsmerkmal  an- 
-gegeben;  in  den  „Parerga  lichenologica"  substituirte  er  dafttreifi 
excipulum  thallodes  L  compositum  unS  fugte  bei  A.  rw- 
^Josa  die  Bemerkung  bei  „nonnisi  a  thallo  marginata.'^  Ebraso 
^ird  auch  der  A.  glebosa  ein  rein  thallodiscber  Rand  zugeschrieben* 
Bei  der  oben  genannten  Art  A,  castanea,  sowie  bei  einigen  anderen, 
vermissen  wir  dagegen  jede  nähere  Angiübe  über  das  Fruchtge* 
lÄuse.  Ein  sorgfiUtiger  Beobachter  wird  sich  auch  nicht  so 
leicht  berufen  füMen,  diese  Lücke  ohne  Weiteres  mit  einem  kur- 
zen Terminus  auszufüllen;  er  wird  vielmehr  die  Ueberzeugung 
gewinnen,  dass  die  ganze  Lehre  vom  zeorinischen  Gehäuse  in 
ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  unhaltbar  und  daher  dner  Neube« 
gründung  auf  der  Basis  der  Entwickelongsgeschichte  bedürftig 
ist.    Die  Sache  verhält  sich  nämlich  so. 

Junge  Apothecien  von  A.  castama  besitzen  *so  gut  wie  gaf 
kein  Excipulum  proprium,  da  das  gonidienführende  thallinisoh» 
Gewebe  nur  durch  ganz  wenige' Fasern,  welche  noch  überdies 
den  Paraphysen  sehr  ähnlich  sehen ,  von  der  Lamina  proligera 
getrennt  ist.  Später  erscheint  indess  dieser  Theil  in  Folge  der 
Verästlung  d^  Fasern  beträchtlich  stärker  entwickelt,  so  dass 
nunmehr  dieUebereinstimmung,  d«  h.  die  morphologische  Gleich« 
wertfaigkeit  mit  den  deutlich  zeorinischen  Apothecien  vom  A. 
glaucocarpa  augenfällig  wird.  Doch  bleibt  das  eigene  Gehäuse 
zeitldbens  so  klein  und  dabei  so  undeutlich  von  der  Fru6ht<> 
Schicht  abgegrenzt,  dass  man  mit  demselben  Recht  audi  bei 
Lecanofa  Und  Placodimn  von  einem  eigenen  Gehä«se  sprecheB 
könnte»  Ja  es  erscheint  sogar  die  frage  nicht  ganz  ungerec^t^ 
fertigt,  ob  am  Ende  ein  ähnlicher  üebergang  zwischen  den  Para* 
physen  und  dem  thallinischen  Gewebe  nicht  auch  bei  allen  an- 
dern Flechten  mit  „thallodischem"  Rande  vorkomme.^  Jedeii- 
falls  lässt  sich  voraussehen,  dass  die  verschiedenen  Fruchtge- 
häuse, welche  man  jetzt  als  zeorinische  vereinigt,  sich  bei  ge- 
nauerer Untersuchung  in  mehrere  Typen  gruppiren  *rerden ,  von 
denen  einer  mit  dem  sogenannten  lecanoryiischen  zusammenfällt 
oder  doch  wenigstens  eine  continuirliche  Beihe  bild^tt 


Digitized  by  LjOOQ IC 


Was  endlich  die  Elemente  der  Fruchtschicht  selbst  betriflft, 
nämlich  die  Schläuche  und  Paraphysen,  so  ist  über  ihr  erstes^ 
Auftreten  und  ihr  späteres  Wachsthum  noch  sehr  wenig  bekannt 
Was  ich  selbst  darüber  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte  (vor- 
zugsweise an  Strauch-  und  laubartigen.  Flechten) ,  ist  bereits  in 
den  schon  erwähnten  Mittheiljingen  über CoenoganiumiFlorB,  1862 
p.  229)  in  kurzen  Worten  ausgesprochen.  Ich  hätte  hinzufügen 
können,  dass  das  schlauchbildende  Fasergeflecht  allem  Anschein 
nach  ein  selbstständiges  Wachsthum  besitzt  und  überhaupt  mit 
4em  paraphysenbildenden  nicht  im  Zusammenhange  steht.  Wenig- 
stens gelang  es  mir  nie,  zwischen  den  Verästluhgen  der  dickeren 
schlauchbildenden  Fasern  auch  kleinzellige  paraphysenbildende, 
die  sich  vom  nämlichen  Stamm  abgezweigt  hätten,  nachzuwei- 
sen. Die  beiden  Geflechte  scheinen  sich  also  ähnlich  zu  verbal- 
ten, wie  beispielsweise  in  einem  Moosrasen  die  durcheinander 
geflochtenen  Verzweigungen  zweier  Arten  öder  Individuen.  —  Das 
Hervorsprossen  der  Paraphysen  an  der  obem  Fläche  der  Apo- 
thecienahlage  glaubte  ich  für  alle  gymnocarpischen  Flechten  als 
Begel  betrachten  zu  dürfen',  da  mir  eine  Ausnahme  hievon  nicht 
bekannt  war.  Neuerdings  hat  jedoch  Herr  Fui  sting  bei' mehr- 
eren Krustenflethten  eine  wesentlich  abweichende  Entwieklungs- 
weise,  nämlich  die  Bildung  der  Fxuchtschieht  im  Innern  der  ur- 
sprünglichen Anlage,  beobachtet,  und  wir  dürfen  interessanten 
Veröffentlichungen  über  diesen  Punkt,  sowie  überhaupt  über  die 
Entwicklung  der  Apothecien,  entgegensehen.  ^ 

Es  lässt  sich  erwarten,  dass  die  Entwicklungstypen  der  Apo- 
thecien für  die  Krustenflechten  die  wichtigsten  Momente  zur  na- 
türlichen Gruppirung  derselben  liefern  werden.  Ich  zweifle'  auch 
keinen  Augenblick,  dass  das  genauere  Studium  dieser  Typen,  ein- 
mal angeregt  und  im  Geiste  der  neueren  Forschung»  begonnen, 
bald  frische  Kräfte  genug  anziehen  jyrird ,  welche  das  Begonnene 
weiter  führen  und  zum  vorläufigen  Abschluss'^bringen.  Auf  die 
erste  Periode  der  mikroskopisch  -  lichenologischen  Forschung, 
welche  die  Freunde  der  Flechtenkunde  vollauf  mit  Sporenunter- 
suchungen beschäftigte,  folgt  naturgemäss  eine  zweite,  die  etwas 
mehr  in  die  Tiefe  geht. 
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Fencmal  p  Hfottz.    : 

(Verspätet.) 

Am  30.  März  d.  J.  feierte  zu  MiUichen  der  k.  Geheimrath 
Carl  Friedrieh  Philipp  von  Marti us  -die  fünfzigste  Wie- 
derkehr des  Tages,  an  welchem  derselbe  an  der  Universität  Er-, 
langen  zum  Doctor  medicinae  promcmrt  wurde.  Ist  ein  solches 
Fest  schon  an  und  für  sich  ein  seltenes  Ereigniss,  so  ist  es  hier 
in  um  so  höherem  Grade  der  Fall,  als  der  Jubilar  mit  gerech- 
tem Stolze  auf  eine  J^aufbahn  zurückblicken  kann ,  wie  sie  eben 
so  reich  an  wissenschaftlicher  Thätigkeit,  Leistung  und  Anerken- 
nung wahrlich  Wenigen  beschieden  ist.  Gross  und  zahlreich 
waren  daher  auch  die  Huldigungen,  welche  dem  Gefeierten  an 
diesem  Tage  von  allen  Seiten,  von  Hoch  und  Niedrig,  Gelehrten 
und  Ungelehrten,  Corporationen  und  Privaten  dargebracht  wur- 
den. Waren  auch  durch  den  Schatten,-welchen  die  erste  Trauer 
um  den  wenige  Wocl^en  zuvor  dahingeschiedenen  Landesfürsten, 
wie  auf  ganz  Bayern,  so  besonders  auf  die  Residenzstadt  gewor« 
fen  hatte ,  die  beabsichtigten  öffentlichen  Ehrenbezeugungen  sehr 
beschränkt  worden,  ^6  offenbarte  sich  um  so  vollkommener  iu 
der  Stille  des  Privatlebens  die  Anerkennung  und  Verehrung,  die 
dem  Jubilare  von  allen  Seiten  gezollt  wird,  die  Freundschaft  tmd 
dankbare  Anhänglichkeit,  deren  sich  derselbe  in  der  wissen- 
schaftlichen ,  wie  in  der  Laienwelt  in  so  reichem  Maasse  zu  er-: 
freuen  hat 

An  die  Spitze  der  dem  Jubilare  an  seinem  Ehrentage  zu 
Theil  gewordenen  Auszeichnungen  stellen  wir  füglich  die  Glück- 
wunschadresse,  welche  demselben,  begleitet  von  einer  in  (^old, 
Silber  und  Bronce  geprägten  Medaille,  von  mehr  als  400  Wis- 
senschaftsgenos^en ,  Freunden  und  Verehrern  aus  allen  Theilen 
der  civilisirten  Welt  dargebracht  wurde.  Die  Medaille  zeigt  das 
Porträt  des  Jubilars,  auf  der  Rückseite  drei  Palmenzweige  mit 
der  Umschrift:  Pabnarum  patri  dant  lu^tra  decem  tibi  palmam; 
die  Adresse  selbst  ist  ein  Meisterstück  der  Kalligraphie.  Die 
Idee  zu  dieser  schönen  Huldigung  und  das  Verdienst,  dieselbe, 
vorbereitet  zu  haben,  gebührt  dem  Prof.  Schhizlein  in  Erlan- 
gen; die  Ausführung  wurde  von  den  Wiener  Professoren  Hai-- 
dinger,  Frauenfeld  und  Fenzl  besorgt ,' durch  welch  letz- 
tem in  Person  auch  die  üebergabe  geschah.  Ebenso  hatte  die 
Königl.  Akademie. der  Wissenschaften  zu  München,*  deren  zweit- 
ältestes Mitglied   und  langjähriger .  Sekretär   (in  ,  der  matt^m,- 


Digitized  by  LjOOQ IC 


physical.  Classe)rHr.  v.  Marti  u  8  iet,  zan  Airdenken  dieses  Ta- 
ges eine  Medaille  schlagen  lassen  und  wurde  dieselbe  Jn  der 
Festsitzung  der  Akademie  vom  30.  März  *)  durch  den  Vorstand 
Frhm.  v.  Lieb  ig  überreicht.  Diese  Medaille  ist  ebenfalls  Por- 
trät, von  sprechender  Aehnlichkeit,.  edler  Auffassung  und  grosser 
technischer  Vollendung,  ein  Werk  des  Münchner  Modelleurs  A. 
Stanger.  —  Die  Universität  Erlangen  erneuerte  das  Doktor- 
diplom des  Jubilars,  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
Wien  •)  und  Berlin,  die  K.  K.  Leop.  Carol.  Akkdemie  der  Natur- 
' forscher,  die  Universitäten   zu  München,   Heidelberg,   Basel.') 

^  und  Würzbtirg  ehrten  ihn  durch  Beglückwünschungsschreiben  und 
Votivtafeln,   die  letztere  noch  durch  Uebei^endung  der  grossen 

^  Universitätsmedaille  *);  die  soeiöt^  des  naturaUstes  zu  Moskau 
ernannte  denselben  an  *äiesem  Tage  zu  ihrem  Ehrenmitgliede, 
der  Magistrat  von^  München  und  die  dortige  Gartenbau-Gesell- 
schaft (deren  Vorstand  v.  Marti  us  ist)  übermittelten  ihm  pracht- 
voll ausgestattete  Glückwunsch-Adressen.  Von  Seiten  der  bota- 
nischen Gesellschaft  in  Regensburg ;  die  in  dem  Jubilar  seit  lan- 
gen Jahren  ihren  Präses  verehrt,  wurde  demselben  zu  diesem 
Feste  eine  von  Dr.  Eich  1  er»  Gehttlfen  bei  v.  Matt  ins,  ver- 
fasste  Abhandlung  gewidmet,  die  den  Titel  führt:  „Versuch  einer 
Gharaktedstik  der  natürlichen  *  Pflanzenfamilie  Menispermaceae"; 
ebenso  eignete  ihm  die  PoUicbia  in  der  Rheinpfalz  eine  botanische 
Schrift  zu,über  die  voa  Martins  nach  seiner  Rückkehr  aus  Brasi- 
lien als  die  erste  Novität  publicirte  Vemoniaceen-Gattung  Lychno- 
phora,  verfasst  von  Dr.  C.  H.  Schultz-Bipontinus.  Prof.  Nä- 
geli,  der  Amtsnachfolger  des  Jubilars,  dedicirte  demselben  eine 
mit  zahlreichen  Tafeln  ausgestattete,  umfangreiche  Abhandlung 
über  „das  Dickwachsthum  des  Stengels  und  Anordnung  der  Ge- 
ftssstränge  bei  den  Sapindaceen",  der  Chemiker  Dr.  August  Vo- 
gel zu  München  seine  „Beobachtungen  über  das  Keimen  der 
Pflanzensamen«^'  —  Rein  private  Ehrenbezeugungen  übergehend, 
ervrähnen  wir  schliesslich  noch,  dass  von  Seiten  gekrönter  Häup- 
ter der  Jubilar  durch -Verleihung  des  k.  k.  österreichischen  Leo- 
pold-Ordens, von  dem  Könige  von  Bayern  durch  das  Comthur- 
kreuz  des  Michaelsordens  ausgezeichnet   wurde.    'Auch  die  ver- 


1)  Der  Stiftimgstiig  der  kktnL,  welcher  mU  drai  JrtMliiuiistage 
otiifieL 

2)  PersSnlich  überbradit  von  Professor  und  Akodemiker  Dr.  Fenzl 
ii  Persönlich  üborbracM  darch  Prof.  bot.  Meissner. 

0  PcfiöBlkA  übeitrocüt  dm*  Prof.  med.  Rinecker. 
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wittwete  Eösigin  von  Sgchsei  ^iMA/^  denselben  d»Kh  «in  eigen- 
händiges Gratulationsschreiben,  begleitet  von  einer  kostbaren 
Porzellanva^e  mit  dem  Bildniss  ihres  verstorbenen  Gemahls,  der 
bekanntlich  ein  grosser  Freund  der  Botanik  und  ein  specieüer 
(jönner  des  Jubilars  gewesen  war. 

Möge  es  dem  Gefeierten  vergönnt .  sefti ,  in  derselben  Rü- 
stigkeit und  Geistesfrische,  mit  der  er  diesen  glänzenden  Tag 
beging,    nodi  lapge  die  Erinnerung  an  denselben  zu  bewahren. 


BotanlSGlie.  STotlzeii. 

Auf  der  bäum-  und  schattenlosen  fampa,  sagt  Weise h  in 
seinen  Mittheilungen  über  das  sociale  und  kirchliche  Leben  in 
der  Republik  Uruguay.  (Berlin ,  1864) ,  spielt  der  Ombu ,  von 
Burme  ist  er  P%^oZacca  e?mca  und  von  Martin  de  Moussy 
Fictis  ombu  genannt,  eine  wichtige  Rolle.  Nach  Azara  wächst 
er  auf  feuchtem  und  trockenem  Boden,  auf  guter  und  schlechter 
Erde  schneller  wie  jeder  andere  Baum.  Er  gibt  einen  eigen- 
thttmlichen  Schatten,  der  wohlthuend  wirkt;  man  fühlt  sich  im- 
mer unter  seinen  breiten  Aesten  und  unregelmässig  gewachsenen 
Zweigen  und  auf  seinen  mächtigen  Wurzeln  ruhend  so  wohl  und 
erfrischt.  Er  ist  der  Baum  der  Pampa  par  excellence ,  der  ge- 
sellige Begleiter  der  Ansiedelungen;  einsam  und  allein  erhebt  er 
sich  bald  hiei*  bald  dort  in^  mächtiger  Höhe.  Unter  ihm  schlägt 
der  Landmanri  seine  Hütte  auf,  unter  ihm  ruht  auch  gern  der 
müde  Reisende  die  laue  Nacht  hindurch.  Der  Stamm  ist  von 
einer  enormen  Dicke  und  Btarkgekrftmmt;  sdion  vön  Öör  Wurzel 
aus  gehen  die  Schatten  gebenden  dicken  Seitenzweige  in  die 
Höhe  sammt  den  glänzenden  Blättern.  Das  Holz  ist  zu  nichts 
gut,  es  ist  eigentlich  nur  ein  Mark,  das  nicht  einmal  zum  ßren* 
nen  verwendet  wird,  und  doch  liebt  man  den  guten  Baum. 


In  dem  botanischen  Garten  zu  Triest  hat  eine  Passions^ 
blume,  die  vor  wenigen  Jahren  gepflanzt  wprden  ist,  einen 
Stamm  von  vier  Zoll  im  Durchmesser  getrieben  und  bedeckt 
dicht  eine  ganze  Gebäudefagade  mit  Tausenden  von  Blüthen. 
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JHLryptosamlseher  RelseTereln. 

Die  diesjährige  Keise  hat  Herr  Dr.  v.  Klinggräff  über- 
nommen. Derselbe  wird  die  Küstenländer  der  Ostsee  bfs  Kö- 
nigsberg ci&er  Tilsit,  von  dort  westlich  längs  der  Küste  bis  Rü- 
gen exploriren.  Auch  diese  Reise  wird  vorzugsweise  eine  bryo- 
logisehe  sein.  Da  Herr  Dr.  v.  Klinggräff  jedoch  auch  in  den 
,  übrigen  Abtheilungen  der  Kryptogamen  sehr  gut  orientirt  ist, 
so  werden  zumal  Lebermoose,  Algen  und  Pilze  nicht  unberück- 
sichtigt bleiben. 

Die  geehrten  Mitglieder,  welche  ihren  diesjährigen  Beitrag 
von  4  Thlr.  noch  nicht  eingesandt  haben,  werden  nunmehr 
dringend  ersucht,  denselben  bald  gefälligst  einzusenden.  Zu- 
gleich sind  aber  auch  alle  Freunde  der  Kryptogamen  hiermit 
eingeladen,  sich  daran  zu  betheiligen  und  die  Reise  unterstützen 
und  fördern  zu  helfen. 

In  Bezug  auf  die  vorjährige  Reise  ist  noch  zu  erwähnen, 
dass  der  Rest  der  Moose,  sowie  der  Schluss  des  Reiseberichtes 
den  Theilnehmern  gelegentlich  (um  das  Porto  zu  ersparen)  zuge- 
sandt werden  wird. 

Strassburg  und  Dresden  im  Juni  1864. 

W.  Ph*  Schimper.  •     L.  Rabenhorst. 

A  n  s  e  I  g:  e. 

Im  Verlag  von  Ebner  &  Seubert  in  Stuttgart  ist  soeben 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  unä  Auslands 
zu  beziehen : 

loiognpMe  der  Gattnng  Calfitric^^ 

Von   Dr.   Friedrich   Hegelmaier,    med.    et    chir,   Doctor. 

Mit  4  lithogr.  Tafeln.  Quart,  broch.  1  fl.  36  kr.  oder  28  sgr. 

Der  Herr  Verfasser  behandelt  in  dieser  Schrift  eine  über 
den  ganzen  Erdkreis  verbreitete,  in  mehrfacher  Beziehung  sehr 
eigenthümliche  und  noch  ziemlich  unvollständig  gekannte  Gat- 
tung von  Wassergewächsen.  Durch  sorgfältige  Untersuchungen 
war  er  im  Stande,  frühere  Ansichten  über. die  Anatomie  und 
Systematik  dieser  Gewächse  zu  berichtigen ,  neue  interessante 
Beiträge  zu  ihrer  Kenntniss  ^u  liefern,  sowie  mehrere  exotische 
Arten  zu  beschreiben.  Die  4  vortrefflich  ausgeführten  Tafeln 
illustriren  die  Anatomie,  Entwicklungsgeschichte  und  Systematik 
der  Callitrichen. 

Redaeteur:  Dr.  Herrieb- Sehäffer.    Dniek  der  F.  Ifeabaaeracben  Bacb« 
dmckerei  (Cbr.  Kmg's  Wittwe)  in  Regrensborg. 
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Reg'ensbur^«     Ausg^eben  den  4.  Juli.  t§i04« 


Inlialt.  K.  S.  Stenzel:  BetracbtODgen  über  die  Grenze  zwischen  Blatt 
und  Stemm.  —  Personalnachriebten.  —  Botaniscbe  Notizen.— Botaniscbe  Neoif^ 
keiten  |m  Bacbbandel. 


Betrachtungen  über  die  Grenze  zwischen  Bl^tt  und  Stauoo» 
Von  Karl  Gustav  Stenzel. 

Unter  den  Fragen,  welche  in  den  letzten  Jahrzehnten  die 
Botaniker  immer  von  neuem  beschäftigt  haben ,  nimmt  die  nach 
dem  Verhältniss  zwischen  Blatt  und  Achse  eine  der  ersten  Stel«* 
len  ein.  Durch  mühevolle  Beobachtungen  i;5t  nach  und  nach  eine 
grosse  Zahl  von  Thatsachen  festgestellt  worden,  auf  welche  dier 
Beantwortung  dieser  Frage  sich  stützen  muss ;  es  hat  nicht  au 
scharfsinnigen  Versuchen  gefehlt,  aus  den  jedespial  zu  Gebote 
stehenden  Erfahrungen  allgemein  gültige  Schlasöfolgerungen  au 
ziehen  —  und  doch  sind  wir  von  diesem  Ziele  noch  weit  ent* 
fernt.  Ist  aber  Unsicheiheit  einer  der  Grundlehren  der  Botanik, 
über  welche  sich  jeder,  der  sich  eingehend  mit  dieser  Wissen- 
schaft beschäftigt,  ein  festes ürtheil  bilden  muss,  schon  an  sich 
eine  üble  Sache,  so  wird  der  Nachtheil  um  so  fühlbarer,  je  mehr 
Folgerungen  an  diese  Lehre  geknüpft  und  d^idurch  mit  in  das' 
Schwanken  streitiger  Meinungen  hineingezogen  werden.  Eine 
Verstäudigung  über  diese  letzteren  ist  daher  gewiss  in  hohem 
Grade  wünschenswerth;  wir  versuchen  es,  wenigstens  einen 
Schritt  nach  diesem  Ziele  hin  zu  thun.    . 

„Stengel,   Blatt  und  Wurzel,   sagt  Alexander. Braun ^)  er-^ 

l)Abgekürzt  naeb  A.  Brann,  VerjüDgung  i.  d.  N.  120. 

Flora  1864.-  U 
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„scheinen  uns  nb  weseotfith-  vem^hiedeM  ThfHe  des  vegetabi- 
„lischien  Organismus.  Ihre  sichere  und  scharfe  Unterscheidung 
„ist  die  *Gruii41bste  der  Morphologie.''  Sicher  wird  die  Unter- 
scheidung sein ,  wenn  wir  in  jedem  gegebenen  Falle  richtig  an- 
zugeben im  Stande  sind,  ob  ein  Pflanzentheil  Stengel,  Blatt  oder 
Wurzel  sei ;  scharf  werden  wir  sie  nennen ,  wenn  wir  von  jeder 
kleinsten  Stelle  derselben  genau  bestimmen  können,  zu  was  sie 
gehöre.  In  ihrer  ganzen  Strenge  wird  dieser  letzten  Forderung 
nicht  50  leicht  irgendwo  gefiigf  wfer^en.  Wo  das  Blatt  am  Sten- 
gel sitzt  oder  wo  dieser  in  die  Hauptwurzel  übergeht ,  wird  eine 
Schmälere  oder  breitere  Gegend  vielleicht  immer  zwischen  beiden 
gtreitig  bleiben.  Geht  aber  diese  Unbestimmtheit  so  weit ,  dass 
pan  nicht  weis,  ob- man  ganze  Theile  de»  einen  Organs  zu  einem 
T^n^Jeren  hinzurechnen  spll  oder  nicht ,  wie.  ;s.  B,  wm  Blatte  das  ; 
qnter  ihwÜßgendeSte^g^glied,  so  wird  jede  Begriffsbestimmung 
eines  dieser  beiden  Organe  unmöglich. 

.  W^QQ  mx  Qämlich  zu  diesem  Ziela  auf  dem  Wege  dev  Er- 
fahrung gelangen  wollen,  so  "werden  wir,  wie  in  anderen  ^n- 
^toben  FäHen  verfahren  müssen:  wir  werden  die  Eigenthümlich- 
keiten  aller  unzweifelhaften  Bttfctter  —  auf  diese  wollen  wir  uns 
von  vom  herein  beschränken  —  wie  ihre  äussere  Beschaffenheit, 
ihren  inneren  Bau,  ihre  Bildungsweise,  ihre  Verrichtungen  mit 
.  einander  vergleichen,  das  Allen  gemeinsame  zusammenfassen  und 
danach  die  zweifelhaften  Bildungen  beurtheilen. 
.  .  Um  diese  Eigenthümlichkeiten  aufsuchen  zu  können,  müssen 
wir  vor  aHen  Dingen  die  räumliche  Umgrenzung  der  Theile  ken- 
Mn,  welche  wir  unserer  Begriffsbestimmung  zu  Grunde  legen 
wollen ,  wir  müssen  wissen ,  wo  das  Blatt  anfängt  und  wo  es  auf- 
hört* Nurr  «Uv  dieser  unerlässlichen  Vorarbeit  einen  Beitrag  zu 
liefern,  ist  die  Bestimmung  der  nachfolgenden  Betrachtungen. 
'  Die  über  diesen  Gegenstand  ausgesprochenen  Ansichten  lassen 
^ek  ihrem  wesentlichen  Inhalt  nach  auf  drei  zurückführen :  nach 
der  ersten ,  welche  unmittelbar  der  Anschauung  entnommen  ist, 
flliigl  df^  Blatt  an  der  Aussenfläche  des  Stengels  an ;  nach  der 
zweiten  gehören  noch  die  äusseren  Schicliten  des  unter  ihm  lie- 
gfloftden  Stengelgliedes  zu  ihm ;  nach  der  dritten  dieses  ganze 
StengelgUed  oder  doch  solche  fetücke  desselben,  dass  sie  zusam- 
men den  ganzen  Stei^el  ausmachen. 

Am  weitesten  geht  die  letzte  Ansicht.  Von  einer  Abgrenz- 
\m^  dea  Blattes  gegen  den  Stengel  kann  hier  nicht  mehr  die 
Rede  sein,  da  ein  Stengel  als  selbstst^ndiges  Pfiap^enorg^in  liber- 
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aus  einander  hervorsprossender  Blattstücke.  Diese  Ansicht  ist, 
so  weit  das  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  überhaupt  möglich  ist^ 
durch  die  Untersuchung  zahlreicher  Knospen  widerlegt  wojrden. 
Wenn  Über  die  oberste  Blattanlage  sich  noch  ein  dieselbfe  an 
Grösse  dtutlich  übertreffender  Kegel  erhebt,  so  kann  dieser  letz- 

^  ten  nicht  wohl  srelbst  eine  Blattanlage,  noch  von  den  Blättern 
gebildet  sein  ^).  Wenn  wir  von  dem  freien  Blatttheile  ausgehen 
und  diesen  allein  als  Blatt  bezeichnen,  gewiss  nicht;  den  Anhän- 
gern der  streitigen  Ansicht  bleibt  aber  immer  noch  übrig  anzu- 
nehmen ,  dass  der  später  den  Stqngel  bildende  Grundtheil  des 
Blattes  zuerst  entstehe,  und  erst  nachdem  über  ihm  wieder  det 
entsprechende  Theil  des  nächsthöheren  Blattes  abgelegt  sei ,  aü 
seiner  zur  Seite  gedrängten,  obwohl  bis  dahin  noch  nicht  her- 
vorgetretenen Spitze  die  übrigen  Theile  des  Blattes  (Spreite, 
.Stiel  und  Scheide)  sich,  zunächst  als  ein  winziges  Hökerchen, 
zu  bilden  anfingen.  Selbst  durch  diese  sehr  gezwungene  Ausleg- 
ung wäre,  schliesslich  nichts  erreicht,  als  dass  an  die  Stelle  der 
Einheit  der  Pflanze  oder  des  Sprosses  eine  Blattreihe  gesetzt 
wird,  deren  jedes  Glied  in  sich  dieselben  Verschiedenheiten  wie-  " 
derholt,  wie  sie  der  Spross  im  Ganzen  zeigt*). 

Nur  einen  Punkt  ^möchte  ich  bei  der  vielbesprochenen  Frage 
noch  erwähnen.    Bildeten  die  von  einem  Blafle   in  den  Stengel 
hineinreichenden   Gewebe   ein  zusammenhängendes    Ganze»,   so 
tiesse  sich  ein  Zusamm'enwachseu  mehrerer  derselben  zum  Sten- 
gel wenigstens  vorstellen.    Das  möchte  aber  kaum  bei  deil  allei'- 
einfachsten  Pflanzen  der  Fall  sein  und  gerade  bei  den  Palmen, 
welche  besonders  schlagende  Beweise  fftr  jene  Annahme  geben 
sollen,  liegen,  uÄ  nur  eins  zu  nennen,  die  Gefäss-  und  Faser- 
bündel jedes  einzelnen  Blattes  'Von  der  Oberfläche  bis  nach  der 
Mitte  des  Stammes  bin  vertheilt  und  werden  von  wahrhaft  un- 
zähligen Bündeln,  welche  nach  den  höheren  Blättern  hinaufgehen^ 
gekreuzt.    Nun    mögen  wir  es  wohl  erklärlich   finden,  dass  die 
Gewebetheile  innerhalb  eines    Stammes    eine  mannigfache  Be-^ 
Stimmung  und  daher  eine  verwickelte  Anordnung  haben,  aber' 
gemdezu  widei^innig  wäre  es  doch  anzunehmen,  dass  der  sten-' 
gelbildende  Grundtheil  eines   Blattes  von  zwanzig  in  ihre  ana- 
tomischen Bestandtheile    aufgelösten  Blättern  an  hundert,  ja  aii\ 
;■   «         .  ■  *  '  - 

'    1)  Vergl.  Alex.  Braun,  Verjüng,  i.  d.  N.  S.  115.  Anm. 

2}  Hobt,  verm.  Scbr.S.  119.—  S(ibUi4eii>  wl^.ia«ft.  C^-  AiV|.)/B^  U. 

^   S.  ia7. 
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tausend.  Stellen  durchwachsen  würde  und  zwar  nicht  etwa  naeh 
seinem  Tode,  sondern  gerade  während  seiner  kräftigsten  und 
durchaus  gesunden  Entwicklung. 

Wenn  trotzdem  diese  Ansicht  wiederholt,  selbst  bis  auf  die 
neueste  Zeit,  aufgenommen    und  weiter  ausgefthrt  worden  ist, 
^0  liegt  der  Grund,  glaube  ich,  in  dem  Gange,  den  unsere  Beobach- 
tung gewöhnlich  nimmt.    Unwillkürlich   haben  wir,  wenn  wir  an 
ein  Blatt  im  Allgemeinen  denken ,  die  Blattei'^  unserer  gewöhn- 
lichen Kräuter,  einer  Lippenblume,  einer  Winde,  eines  "Hahlien- 
fusses  und  noch  mehr  unserer  Laubbäume   vor  Augen,  denn  je 
schärfer  es  vom  Stengel  abgesetzt  ist,  desto  bestimmter  scheint 
es  seinem  wahren  Wesen   nach  ausgeprägt  zu  sein.    Wir  sind 
daher  überrascht,  wenn   wir  bei  dw?  Untersuchung  des  Stengels 
inne  werden,  dass  dessen  äusserer  und  innerer  Bau  überall  von 
dem,  wie  es  anfangs  schien,  nur  äusserlich  angehefteten  Seiten- 
organe bestimmt  wirdj  und  da  dieses  in  seiner  scharfen,  räum- 
lichen Abgrenzung  stets  als    ein   geschlossenes  Ganzes  vor  uns 
steht,  so  sind  wir  geneigt,  uns  nlen  Stengel  unter  dem  Eitffluss 
der  Blätter  stehend  zu  denken.    Man  kann  aber  die  Sache  eben* 
so  gut  umkehren  und   das  Vorhandensein,   die  Anordnung,  die 
AHgbildung  der  Blätter  als  bedingt  von  bestimmten  Organisations- 
verhältnissen des  Stengels,  ja  sie    selbst   geradezu   als  dessen 
blosse  Anhänge   betrachten.    Das  Richtige  ist  wohl,   dass  beide 
zu  einer*  organisehen^Einheit  eng  verbunden  sind  0  nnd  sich  dar- 
um in  ihrer  Bildung  gegenseitig  bestimmen ,  ohne  dass  man  dess- 
halb  nothwendig  Eines  als    einen  blossen  Theil  des  Andern  zu 
betrachten  brauchte.    Es  lässt  sich  schon  darüber   streiten,  ob 
bei  den  Wirbelthijeren  das  Schulterblatt  mit  dem' Schlüs^lbeine 
und  das  Becken  geradezu  als  Theile  der  Gliecknassen ,  oder  ob 
sie  nicht  richtiger  als  Theile   des  Rumpfes    aufgefasst  werden^ 
welche  in  unmittelbarer  Beziehung  zu  Armen  und  Beinen  stehen. 
Unnatürlich   würde  es  aber  gewiss  sein,  das  Brustbein,  dess- 
wegen  den  Knochen  der  vorderen  Gliedmassen  zuzurechnen,  weil 
seine  Grösse   und   Gestalt  mit  der  Ausbildung  derselben  z.  B. 
bei  den  Vögeln  Äufs   engste  verknüpft  ist.    Nicht  viel  anders 
sjteht  es  mit  dem  musculus  pectoralis  major  und  dem  latissimus 
dorsi,  mit  der  arteria  subclavia  und  denjenigen  Nerven,  welche 
i|ire  Bedeutung  grösstentheils  oder  ausschliesslich  durch  ihr  Ein- 
treten in  den  Arm  erhalten.    In  ähnlicher  Weise  werden  wir  ^s 


i)  iu  BrtQB,  V^.  t  d.  M.  S.  Ü4.  Q.  t. 
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Zurückgreifen  des  BUttes  in  die  Organisation  des  Stengels  nur 
als  eine  nothwendige  Folge  der  innigen  organischen  Verbindung 
beider  zti  der  nächsthöheren  Einheit  des  beblätterten  Sprosses 
betrachten  dürfen,  welche  keinen  Schluss  auf  ihYe  gegenseitige 
Abgrenzung  zulässt.  Je  weniger  straff  diese  höhere  Einheit  in 
ihren  äusseren  Verhältnissen  ausgeprägt  ist,  desto  weniger  weit 
wird  der  Einfluss  der  mit  einander  verbundenen  Theile  reichen, 
,wie  bei  den  zur  Einzelpflanze  zusammentretenden  Sprossen ;  und 
wo  endlich  ein  fremder  Körper  mit  eitiem  anderen,  z.  B.  ein 
Schmarotzer  mit  seiner  Nährpflanze,  organisch  verbunden  ist, 
wird  die  Umbildung,  welche  er  veranlasst ,  sich  mehr  auf  die, 
in  serner  unmittelbaren  Nähe  befindlichen  Gewebe  beschränken, 

Nach  der  zweiten,  zrierstvon  Spring  aufgestellten,  dann 
namentlich  von  Hofmeister  näher  begründeten  Ansicht  gehören 
zum  Blatte  noch  die  äusseren  Schichten  des  unter  ihm  liegen- 
den Stengeltheils.  " 

Springt)  rechnet  nur  die  Rinde  desselben  zum  Blatte.  Er 
stützt  diese  Annahme '-zunächst  auf  dieEntwickelungsgeschichtc; 
do«h  ist  seine  Ausführung  derselben  ziemlich  dürftig  und  seine 
Vorstellung  von  der  Art,  wie  das  Blatt  sich  aus  dem  Stengel 
herausbildet,  scheint  mir  dem  wirklichen  Hergänge  wenig  ent- 
sprechend zu  sein,  jedenfalls  aber  reichen  seine  Beobachtungen 
aber  diesen  Gegenstand  nicht  entfernt  an  die  unübertroffenen  Un- 
tersuchungen Hofmeisters ,  welche  ich  später  ausführlicher  be- 
sprechen muss.  Ich  übergehe  sie  daher,  und  füge  nur  einige 
Bemerkungen  über  die  ihm  eigenthümlichen  Gründe  tei,  durch 
welche  er  an  verschiedenen  in  seiner  Abhandlung  zerstreuten 
Stellen  seine  Ansicht  zu  unterstützen  sucht. 

Indirekt  spricht  nach  S  pri  n  g  für  die  Zugehörigkeit  der  Rinde 
zum  Blatte  der  Gegensatz,  in  welchem  beide  gegen  den  Holz- 
körper stehen.  Dass  an  den  bei  vielen  Lycopodiaceen  vorkom-^ 
menden  Gliederungen  des  Stengels  nur  die  Rinde  eine  Zusam- 
menziehung erfährt,  scheint  mir  aber  ein  äusserst  geringfügiger 
Umstand  zu  sein.  Nicht  viel  mehr  Gewicht  kann  ich  der  be- 
kannten Eigenthümlichkeit  einiger  Lycopodien  beilegen,  dass  ihr 
centrales  Gefässbündel  sich  schon  weit  unterhalb  der  Trennungs- 
stelle  zweier  Gabeläste  spaltet    Die  sonderbare  Erscheinung  ist 


1)  Sprlns,   Monogr.  de  la  fam.  des  Lycopodfacöes  in  M6m.  de  Tacad. 
roy. ...  de  Belgfqoe  T^  XV  u.  T.  XXIV.    Im  letzteren  Theile  S.  278 -$46  ÜT 
AnhaDgl:  Morphologie  et  organogr.  dei  Lyeop. 
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noeh  tiicht  recht  eiidärt,  und  kann  dessbalb  (Qx  keine  Theorie 
beweisend  sein.  Aach  ist  es  keineswegs  unmöglich,  dass  die 
Blätter,  welche  regelmassig  abwechselnd  ron  dem  einen  und  Yon 
dem  andern  Strange  ihr  Gefassbflndel  erhalten ,  an  der  Trennung 
derselben  einen  wesentlichen  Antheil  haben.  —  Das  weite  Her- 
absteigen der  Wurzeln  in  4er  Rinde  des  Stammes  .einiger  an- 
deren Arten  spricht  aber  geradezu  gegen  Spring..  Denn  wäre 
die  Rinde,  wie  er  sie  auffasst,  nur  der  unterste,  um  den  Holz- 
körper herumgewachsene  Blatttheil,  so  musste  man  erwarten, 
"  dass  die  an  der  Aussenfläche^  des  Holzkörpers  entspringenden. 
Wurzeln  die  ihnen  hindernd  entgegentretende  Rinde  auf  dem 
kürzesten  Wege  durchbrechen  würden ,  wie  sie  das  z.  B.  mit 
den  Bla^scheiden  und  selbst  mit  der  äusseren  Rindenschicht 
monokotyledoner  Gewächse  sehr  häufig  thun.  Dass'  sie  bei  den 
Lycopodien ,  Famen ,  manchen  Monocotyledoneu  wie  ifeottia  Ni- 
äus-avis  und  ausgezeichneter,  als  bei  irgend  einer  lebenden 
Pflanze,  bei  den  merkwürdigen  Stämmen  der  Psaronien  aua  der 
permischen  Formation  im  imunterbrochenen  organischen  Zusam- 
menhange mit  dem  Parenchyme  der  Rinde-  diese,  durchlaufen, 
ist  gerade  geeignet,  auf  die  wesentliche  Uebereinstimniung  zwi- 
schen ihr  und  d^m  Holzkörper  schliessen  zu  lassen. 

Endlich  führt  Spring  die  interessante  Thatsache  an,  dass 
bei  vielen  Lycopodiaceen  der  centrale  Theil  des  Stengels  vier- 
kantig, während  die  krautige  Hülle  (Rinde)  in  genauer  Bezieh- 
ung zur  Stellung  der  Blätter  bald  drei-,  bald  fünfkantig,  ist.  Die 
Vjon  ihm  vabgebildeten  Quenschnitte  von  Selaginellen-Stämmdien 
lassen  ausserdem  erkennen,  dass  die  nuch  den  •Blättern  verlau- 
fenden Gefässbündel  in  keiner  regelmässigen,  Beziehung  zu  den 
Flächen  und  Kanten  des  centralen  Theils  stehen.  Es  verdienten 
diese  Stämmchen  wohl  eine  eingehendere  Untersuchung  ihrer 
gesammten  Gefässbündelyertheilung,  denn  einzelne  Querschnitte 
geben,  schon  wegen  des  oft  schiefen  Verlaufs  der  Blattbündel 
durch  die  Rinde,  keinen  genügenden  Aufechluss.  Nageli*)  hat 
bei  den  von  ihm  untersuchten  Lycopodiaceen  aus  den  Gattungen 
Psilotum^  LycojpQdium  und  Selaginella  die  wirkliche  Anordnung 
der  Blattgefässbündel  in  vollkommenem  Einklänge  mit  der  Ge- 
staltung des  centralen  Holzkörpers  gefunden.  Die  wenigen  Un- 
tersuchungen, die  ich  früher  einmal  über  diesen  Gegenstand  bei 
Lycopodium  annotinum ,   L.   clavatum  und   L.  Selago  gemacht, 


1)  Beiträge  z.  wiss.  Bot.  Heft  t,  S.  52,  53. 
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h&tteB  midi  zq*  dereelbett  Ansieht  gefQfart ;  ab^r  g^s^tzt  auch, 
die  von  Spring  angeführten  Selaginellenstämmchen  ektsjltätbtü 
ganz  der  Vorstellung,  welche  er  sich  Ton  ihnen  geniacht  hat,  so 
kann  mto  eine  allgemeine  Theorie  doch  flicht  atf  ein  ^ät*  gaii* 
vereinzelt  dastehende  Ajasnahmen  gründen,  während  an  tauätod' 
Pflanzen  aus  den  verschiedensten  Familien  sich  die  unvetkeiiö*- 
barsten  Wechselbeziehungen  zwischen  den  Blätterh  und  <!tem  Bäd 
de9  Holzköirpers  zeigen.    ^  \  -  , 

Dieser  Punkt  führt  uns  bereits  zu  den  Blättern  hin  und  da^^ 
mit  zu  den  Betrachtungen,  aus  welchen  Spring  üümitt*!Baf  fol- 
gert, dass-der  unterste  Theil  derselben  als  Binde  mit  deiÄ  eeti^ 
traien  Theil  des  SteBg:els  verwachsen  sei. 

Diese  Annahme^soll  zunächst  erklären^  warum  di^  Lycö^ 
diaceen  und  die  ihnen  verwandten  Familien  keine  AidllarkftdÄj^Ä^ 
haben ,  weil  nämlich  streng  genommen  gar  keine  BlattaahMlÄ  dA 
seien.  Dabei  heisst  es  auf  der  vorhergehenden  Seit^:  Bfti  d*A' 
Lycopodiaeeen ,  wie  bei  einigen  verwandten  Pamiüen ,  ttaaAentltdlr 
den  Coniferen,  wird  nur  der  oberste  Theil  des  Blattes  frei ,  iieh 
leicht  drei  Viertel  desselben  bleiben  verschmolzen  mit  d^i^  ftiftd^ 
des  Stengels;  vnd  kurz  vorb^  wird  bemerkt,  dass  d^  Statte 
z.  B.  der  Baumfarne ,  Cycadeen ,  PandÄneen  ttüd  sölbst  Uff  Pfl^ 
men  wobl  nur  dann  recht  verstanden  werden  könne,  W^fttt  Mtb 
von  einer  ähnlichen  Voraussetzung  ausgehe  — -  Hteweii  göÄÄ^; 
wie  wenig  Spring  seine  eigene  Theorie  durchdach*  harf,  Ä  flWI^ 
doch  nicht  unbekannt  sein  konnte,  dass  bei  den  Conifkfen  tSiBf 
häufig  und  an  gewissen  Stellen  regelmässig,  beid^PtltWfl' 
aber  in  jedem  Blattwinkel  eine  Axillarknospe  didfa  fitkUtt. 

Mehr  Gewicht  hat  die  von  Spring  nur  kuri  b^füWW  TlM** 
Sache,  dass  bei  vielen  Pflanzen  z.B.  Lydopi^dien,  Cdnife^^,  tW 
jedem  Blatte  eine  über  die  Auosenfläche  des  Stetlgeld  hörVortti^' 
ten'dB  Partie  herabläuft.  .  Er  hätte  das  damit- im  ettg^Ä  ZüfeWÄ- 
manhauge  stehende  Herablaufen  der  Blattränder  an  def  ^Ussett^^ 
fläche  des  Stengel  hinzufügen  kdnnen.    Erinnern  wir  ttm  dbM, 
dass  an  diesen  äusseriicben  Bildmigen  keineswegs  blo6S  diefead^*^ 
betheiligt  ist,  und  dass  viel  allgemeiner  und  durchgreifMfder  ^; 
bei  ihnen  der  Einfluss  des  Blattes  in  der  Gestaltung  dei»  IhOt^ 
.körpers   und  hier  und  da  selbst  des  Markes  sichtbar  wird^  so  . 
werden  wir  weit  folgerichtiger  aus  diesen  Erscheinungen  die  qu- 
erst besprochene  Auffassung  ganzer  SfäiigeltheiW.alB  ßtatibisen 
ableiten,  über  deren  Werth  wir  uns  dort  ausgesj^roehoa  baben. 
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per  Yon  Spring  aulgeßtelltea  Theorie  am  nacihsten  steht  die 
yon-Hofmeister. 

Ich  moss  jedoch  vorausschicken,  dass  ich  nicht  sicher  bin, 
die  beiden  Stellen,  an  welchen  derselbe  sich  besonders  über  sie 
ausspricht,  ganz  richtig  verstanden  zu  haben,  weil  sie  mir  nicht 
gam&  ttbereinzustimmen  scheinen.  Wenn  es  in  der  ersten  ^) 
hei«8t:  Die  starke  Vermehrung  des  unteren  Theifes  der  äusseren 
Blattfläche  wandelt  ti^ld  die  Blattbasis  zu  zahlreichen,  der  Längs- 
achse des  Sprosses  parallelen ,  den  äusseren  Umfang  des  Sten- 
gels darstellenden  ZeUschichten  um Der  unmittelbar  aus 

der  Endknospe  hervorgegangene  centrale  Zellcylinder  des  Sten- 
gels wird  ganz  und  gar  zum  Marke  —.  so  kann  man  das  kaum 
anders  verstehen,  als  dass  aus  der  Blattbasis  siiA  Rinde  und 
^olzkörper  bildeuv  Damit  stimmt  überm,  dass  wenn  man  bei 
den  von  Hofmeister  abgebildeten  Längsschnitten  der  Endknospe 
von  Equisetium  limosum^  von  dem  auch  die  eben  ^  angeführte 
Stelle  zunächst  handelt,  die  Zellreihe  verfolgt,  welche  von  der 
als  Basis  des  <»bersten  Blattes  betrachteten  Zellgruppe  senkrecht 
hefabläuft,  man  auf  die  innerste  Gefasslage  kommt ').  Auch  C. 
Sanio,  dessen. Beobachtungen  an  JE^.  Umosum  von  denen  Hof* 
'meisters  sonst  wesentlich  abweichen,  nimmt  an,  dass  aus  der 
Zone,  welche  sich  als  Anlage  der  Blattscheide  nach  aussen  her- 
vorschiebt,  Blattscheide ,  Kinde  und  Gefässbündel  entstehen  '). 
-  Dagegen  fügt  Hofmeister  seiner  oben  angeführten  Ausführung 
hinzu,  Spring  sei,  vom  entgegeng^esetzten  Standpunkte  der 
vergleichenden  Betrachtung  fertiger  EntwickelungsstuTen  ausge- 
hend, zu  dem  gleichen  Resultat  gekommen.  Allerdings  wüi*de 
eine  Ueberelnstimmung  auf  verschiedenen  Wegen  gefundener 
A^ichten  die  Bichtigkeit  derselben  zwai*  nicht  beweisen,  aber 
dock  sehr  zu  ihren  Gunsten  sprechen ;  in  der  That  geht  aber 
Spring  ebenfalls  von  der  Entwiddungsgeschichte  aus  und  führt 
von  späteren  Zuständen  hergenommene  Gründe  nur  zu  ihrer 
Unterstützung  an.  Ausserdem  ist  er  keineswegs  zu  dem  Resul- 
tat  gekommen^  wie  Hofmeister,  Indem  er,  wie  wir  oben  ge^ 
sehen  haben  ausschliesslich  die  Bindenschicht ,  sogar  in  einem 
gewissen  Gegensatz  gegen  den  Holzkörper,  als  Theil  des  Blattes 


1)  VergL  Unters.  hOh.  Kryptog.  S.  90. 

2)  Ebda.  Taf.  XVm.  Hg.  1. 
I)  Botan.  Zeftg.  1868  8.  869, 
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bezeichnet  Später*)  spridit  Hofmeister  wiederholt  nar  von 
Berindung  des  Stengels  vom  Blattgrunde  aus;  man  könnte  da- 
her annehmen,  dass  er  sich  der  Auffassung  von  Spring  ange- 
schlossen habe,  wenn  nicht  bald  darauf  der  unbestimmte  Aus- 
druck „äussere  Schichten''  wiederkehrte ,  so  dass  wir  im  Folgen- 
den auf  beide  Deutungen,  welche  "seine  Werke  zulassen,  Rück- 
sicht nehmen  müssen. 

„Die Entwicklungsgeschichte''  sagt  Hofmeister,  „stellt  es 
für  die  unendliche  Mehrzahl  der  bisher  untersuchten  beblätterten 
Pflanzen  ausser  Zwcfifel ,  dass  eine  Berindung  des  Stengels  von 
den  Basen  der  jüngsten  Blätter  aus  erfolge.  Die  Interfoliar^ 
stücke  entwickelter  Stengel  bestehen  1}ei  der  grossen  Masse  der 
beblätterten  Pflanzen  in  ihren  äusseren  Schichten- aus  Geweben, 
die  ursprünglich  Theile  der  dicht  gedrängten  Blätter  waren  •)".-' 

So  unzweifelhaft  ist  die  Sache  aber  nicht  Sie  beruht  auf 
der  Annahme,  dass  die  Zelle  oder  Zellparthie,  welche  sich  eben. 
über  die  Oberfläche  der  Stengelspitze  erhebt ,  um  dann  ein  Blatt 
zu  bilden,  bereits  Blatt,  und  Alles,  was  auß  diesen  Zellen  her- 
vorgeht, dem  Blatte  zuzurechnen  sei.  Diese  Annahme  entspricht 
ganz  der  ersten  Anschauung.  Aber  schon  Alexander  Braun  be-. 
merkt,  dass  die  Blattanfänge  der  Anlage  nacli  sicherlich  schon 
vor  ihrer  hökerartigen  Hervorhebung  vorhanden  seien*).  Er 
sieht  also  dieses  Hervortreten  als  etwas  für  die  Beurtheilung  des 
eigentlichen  Ursprungs  des  Blattes  allein  nicht  Entscheidendes 
an.  Ich  stimme  ihm  darin  vollständig  bei;  nur  braucht  man 
meiner  Ansicht  nach  unter  der  Anlage  zum  Blatt  nicht  nothwen- 
dig  schon  das  Blatt  selbst  in  seiner  ursprünglichen  einfachen  Ge- 
stalt zu  verstehen?  Man  kann  steh  darunter  ebfenso  gut  die  Ge- 
webetheile  des  Stengels  denken,  welche  sich  zu  den  Veränder- 
^üngcn  anschicken,  die  wir  später  an  den  unter  der  Blattanheft- 
ung  liegenden  Stengeltheilen  finden.  Dass  diese  Veränderungen 
im  Stengel  nicht  von  einem  bereits  vorhandenen  Blatte  ausgehen 
müssen ,^  sondern  vorbereitend  ihm  vorangehen  können,  darin 
wird  mir,  glaube  ich,  Jeder  beistimmen ,   welcher  mit  dem  ein- 


1)  Entwiekl.  v.  J$ogtes  lae.  in  Beitr.  z.  Kennto.  der  GefXsskr.  I.  S.  141.  n. 
in  d.  Beurtb.  meiner  Abbandl.  über  VerJOng.  bei  den  Famen  in  der  Flora  186$ 
S.  17S.  .  _ 

2)  In  der  Flora  18^S.  17S.  Der  Kfirze  wegen  sind  die  für  unseren  Zweck 
weniger  ^ebtlgen  Tbeile  des  Satzes  fohgelassen  worden.  .    . 

S)  Veijüng»  Ux  der  Natur  S.  121. 
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verstanden  iöt,"  was  ich  oben  Aber  die  Wechselbeziehung  organisch 
in  einem  Ganzen  verbundener  Theile  angefllhrt  habe. 

Aus  diesem  Orunde  kann  ich  auch  die  heitere  Behauptung 
Hofmeisters  nicht  zugeben,   dass  der  Anblick  jedes  gelungen 
nen  Längsdurchschnittes  einer  .reichblättrigen  in  der  Entwicklung 
begrifiento  Stengelknospe  eines  Laubmooses  oder  einer  GTefäss- 
pflanze  genüge,  um •- den  oben  ausgesprochenen  (auch  von  mir 
vorhin  angeführten)  Satz  zu  erhärten.    Meiner  Ansicht  nach  würde 
ein  solcher  JUngsschnitt  vielleicht  genügen ,  um   die  Berindung 
des  Stengels  von   den  Blattbasen  aus   vermuthen  zu  lassen;  es 
würden  aber  sicherlich  noch  mehrere  in  verschiedenen  Richtun- 
^gen  abgeinderte  Schnitte  erforderlich  sein,  um. diese  Vermttth- ' 
ungauch  nur  für  die  untersuchte  Art  zu  erhalten, -geschweige  für 
ganze   Abthöilungen  des  Pflanzenreichs.     Ausserdem  kann   der 
Anblick  auch  des  gelungensten  Präparats  nur  selten  darüber  ent- 
ficheidea,  ob  dasselbe  nur  eine  Deutung  zulässt.    Für  den  vor- 
liegenden Fall  habe  idi  oben  zu  zeigen  vej^ucht,  dass  auch  eine 
andere  Auffassung,  als   die  Hofmeisters  möglich  ist;  ja  mir 
Bcheint  der  Längsschnitt  durch  eine  reichblättrige  Knospe  ganz 
besonders  ungeeignet,   hier  etwas   zu   beweisen;   denn  je  ver- 
wickelter der  Bau  eines  Körpers  dadurch  wird,  dass  seine  Theile 
zahlreich  und   eng  zusammengedrängt   sind,   desto   schwieriger 
wird  es  sein,  sie  von^eihander  zu  unterscheiden  und  gegen  ein- 
ander abzugrenzen.    Dann  sind  an  den  eben  in  der  Entwicklung 
btgriffenen  Theilen  einer  Knospe  die  Zellen  der  Blattanfänge  von 
denen  des  Stengels  durch   nichts   verschieden  ,*  es  fehlt  auch  in 
dieöef  Begehung  jeder  Anhalt  für  eine  scharfe  Untersdieidung 
dieser  Orgiuie.    Xn  armblättrigen  Knospen  dagegen  mit  entfernt 
stehenden  Blattanfängen  und  an  späteren  Zuständen" treten,  wie 
Wir  sehen  werden,   manche  Verfiältnisse   hervor,    nach  welchen 
SB*  die  Blatt-  oder  Achsennatur  eines  Gewebes  beurtheilen  lässt. 
Ich  lachte  in  dieser  Beziehung  Frings  he  im  bei,  wenn  er  in 
seiner  interessanten  Abhandlung  über  Satvinia  riatans  ^)  ausspricht. 
,^dftss,  wo  Zweifel  möglich  sind  und   die  Vorgänge  am  Vegeta- 
tionstegel  das  Verhältniss  nicht  unipittelbar  klar  vor  Augen  kr 
gen ,  man  ....  immpr  noch  auf  äie  Analogie  sicher  erkannter 
Fälle  an^ewieT36ft  bleiben  wird."    Ich   haiCe  dabei  an  dem  fest,  " 


i)  In  PrlDgsheim's  Jabrb.  JII.  S.  507;  docb  bemerke  icb  ^BtjrttfteUfh,  dMs 
P.  in  der  vorliegenae«  Frage  die  Auffassung  Hofmeig(0n|tbeUV 
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was  ich  in  xpeiner  Abhandlung  über  Yeijöiigu&gserscheiimBgeii 
bei  den  Farnen  aiwgesproclien  habe  *). .        J  ' 

Nach  diesen  Erwägungen  hindert  uns  die  Entwicklungsge* 
schichte  nicht,  den  an  und  untpr  der  Aussenfläche  des  Stengels 
liegenden  Bildungshe^rd,  aus  welchem  nach  oben  das  Blatt,  nach 
uuten  der  unterhalb  desselben  liegende  Stengeltheil,  wenigstens 
dessen  Rinde  und  Holzkörper,  hervorgeht,  dem  Stengel  zuzu- 
rechnen UQd  die  Grenze  zwischen  Blatt  und  Achse  in  die  Gegend 
zu  setzen,  wo  beide  auch  äusserlich  sieh  von  einander  trennend 
Es  handelt  sidi  nun  darum,  ob  für  dies^  oder  eine  andere  An- 
nahme überwiegende  GMlnde  sprechen. 

Für  die  Auffassung  Hafmeisters  lasst  sieh  noch  anführen, 
dass  nach  ihr  der, Gegensatz  zwischen  den  Sprossen,  welche  zih 
den  Blattstielen  mancher  Form  und  solchen,  welche  am  Blatt- 
kissen entspringen,  wegfallt  *).  Diese  Ansicht  ist  nicht  neu. 
Bisch  off  hat  aie  bereits  vor  30  Jahren  ausgesprochen:  „Wie 
sich  in  gewissen  Fällen,  z.  B^  bei  manchen  Farnen,  aus  einer 
freien  Blattscheibe  Knospen  erzeugen,  so  entstehen  die  iierstreu- 
ten  Knospen  aus  dem  gefesselten  Blatttheile  (als  solchen  betrach- 
tet B.  den  unfer  dem  Blatt  liegenden  Stengeltheil)  und  ihr  Vor- 
kommen verliert  durqh  diese  Vergleichung  das  Befremdende, 
welches  es  auf  den  ersten  Blick  zu  habeii  scheint  *)."  Diese  Er- 
wägung musste  für  Bischoff  ein  nidht  unbedeutendes  Gewicht  in 
die  Wagschale  ie^en ;  jetzt  aber,  wo  wir  zahlreiche  Beispiele 
kennen ,  in  denen  ebenso  regelmässig ,  wie  am  Stengel  oder  an 
den  Blättern  Adventivknospen  an  den  Wurzeln  entspringen ,  hat 
sie  jeden  Werth  verloren,  ja  genauer  betrachtet,  spricht  sie  so-^ 
gar  gegen  die  Blattnatur  derv  Rinde.  —  (Schluss  folgt). 

<2)  lo  Nova  Acta  A.  C.  Uop  Carol.  N.  C.  VoL  XXVUL 
1)  In  der  Elora  1S63  S.  173  f. 
3}  Bisehoff,  Lebrb.  d.  Botwik  I.  S.  474  ünmerk.  • 

■  "  '  '        '  /. ^ — '    • 

PersoiialnacInrleMeii. 

Am  6.  Mai  ist  in  Bonn  der  ordentliche  Professor  der  Botanik, 
iiudolph  Christian  Treviranus  gestorben.  Gaboren  am  10. 
September  1779  in  Bremen,  wirkte  ^r  seit  1807  als  Lehrer  an 
dem  Lyceum  seiner  Vaterstadt,  wurde  dann  1812  als  Professoc. 
der  Botanik  nach  Rostock  und  1816  nach  Breslau  berufen.  Sei^ 
^18S0  gekdrt  er  der  Bonner  Hoehschtlle  an. 
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Der  Kaiser  Yon  Brasilien  hat  den  österreicIyischeD  Botanikern 
Prof.  Dr.  Fenzl  und  Dr.  H.  Wawra,  k.  k.  Fregattenarzt,  sei- 
nen Bosenord^n  verliehen. 


Professor  Dr.  £1.  Fries   hat  die  Leitung  des  botanischen 
Gartens  zu  Upsala  an  den  Prof.  Dr.  Areschoug  abgetreten. 

#  Dr.  Franz  Junghuhn,  dessen  Gesundheitszustand  jedoch 
ein  sähr  bedenklicher  sein  soll,  hat  einen  zwe^ährigen  Urlaub  zu 
einer  Reise  nach  Europa  erhalten  ^).  Zu  seinem  Nachfolger  bei 
der  Chinakultur  in  Java  ist  vorläufig  ein  Herr  van  Gorkom 
ernannt.  •  •  . 


In  Veranlassung  der  BlumenaussteÜung  zu  Brüssel  und  des 
damit  verbundenen  Congresses  von  Botanikern  und  Gartenbau- 
künstlern haben  die  Professoren  Dr.  Fenzl  in  Wien,  Dr.  Rei- 
chenbach in  Hamburg  und  Dr.  C.  Koch  in. Berlin,  sowie  der 
wissenschaftliche  Director  des  kais.  botan.  Gartens  in  Petersburg, 
Dr.  Regel,  der  Professor  und  Director  des  botan.  Gartens  zu 
Payia,  S.  Garovaglio  und  J.  Veitch  in  London  äas  Ritter- 
kreuz des  belgischen  Leopoldordens  erhalten. 


Stanislaus  Batys  Gor ski,  Professor  an  der  früheren  mcdi- 
dnischen  Akademie  in  Wilna,  ein  bedeutender  Botaniker  und 
Entomologe ,  ist  am  3.  April  zu  Polesje  im  Swiecimer  Kreise 
gestorben. 


»  Botoniiche  Wotlzeii» 

Von  den  Höhenbestimmungen,  die  Prof  Dr.  Moritz  Wag- 
ner in  den  Provinzen  Leon  und  Chimborazo  (Republic  Ecuador) 
ausgeführt  hat  (Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde  Bd.  XVL 
S.  232),  theilen  wir  die  für  die  Vertheilung  der  Flora  bemer- 
kenswerthen  nachstehend  mit,  da  die  geographische  Vertheilung 
der  Flora  dieser  Gegenden  in  senkrechter  Richtung  bislang  nur 
überaus  unvollkommen  erforscht  war.  — Vulkan  Cotopjaxi  und 

1)  Leider  ist  bereits  die  Nadiriclit  yoa  dem  Tode  J's.  eiogetroffen.    Er  Isi.^ 
am  24.  AprU  luLembanst  bei  Bandon^f  in  der  Preanger  Reipentseliaft  versdüeden.  * 
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dessen  nächste  Umgehung:  Ohere  Grenze  der  Gerste  und 
Kartoffel  und  untere  Grenze  der  Gentianen  an  der  Südwe&tseite 
des  Cotppaxi  unter  0<>44'  s.  Br.  10,508  par.T. .  Region  des.  Busch- 
waldes und  untere  Gränze  des.  merkwürdigen  Strauches  GJmgui- 
^ragna  imignis'hQi  den  Eanchos  de  la  Vacqueria,  den  obersten 
Hütten  der  Schäfer,  die  nur  einen  Theil  des  Jahres  bewohnt  sind 
(0<>4B'),  11,402  F.  Unter  den  Sträuchem  finden  sich  sehr  viele 
Melastömaceen ,  Compositen,.  Fuchsien,  Calceolarien ,  gemischt 
mit  nordischen  Formen  der  Gattungen  Prunus,  JBw6«#,^.und  Rihes. 
Obere  Gränze  der  Sträucher  am  Cotopaxi  und  Anfang  der  Re- 
^on  der  höchsten  Alpenpflanzen  (0M3')  13,305  F.  Obere  Gränze 
der  phanerogamen  Pflanzen  (Öo43')  13,967  F^  Untere  Schneegrenze 
des  Cotopaxi  an  der  Südseite  (0**43'50")  14,367  R  Umgebun- 
gen desChimborazo;  Region  der  Paramosgräser  an  der 
Nordseite  und  der  merkwürdigen  charakteristischen  alpinen  Pflaur 
zengattungen  Culdtiiim  und  Werner ia,  sowie  obere  Grenze  des 
Strauches  Chug^iiiragm  insignis  Kth.  (lo28'  s.  Br.)  13,077  Fuss. 
Schneeregioh  an  der  Nordseite  oberhalb  CunajÄCO  (1«29'),  obere 
Grenze  YOin  CulciUnm  nivale  Kth.,  Werneria  nuhigena  Kth., 
Lupims  alopecuroides  H.  (Mittel  von  4  Messungen)  14,932  F. 
Umgegend  von  Riobamba  und  östliche  Cordillere: 
Oberste  Grenze  der  Gerste  in  der  östlichen  Andenkette  (Abftill 
gegen  die  Hochebene  von  Tapia,  1^40'  s.  Br.)  10,616  F.  Oberste 
Grenze  der  Kartoffel  bei  der  Paramdshtttte  Ingisai  (lUl'Xl  1,006  P* 
Baumgrenze  am  Ältarberge  (lo41011,780  F.  Obere  Pastas- 
«Äthäler  und  Umgegend  des  Vulkans  Tunguragua. 
Oberste  Grenze  des  Zuckerrohrs  im  Hochlande  von  Ecuador,  beim 
Derfe  Patate  im  obern  Pastassathal  (lo  28'  s.  Br:)  7208  F.  Obere 
Grenze  der  Sträucher,  alpine  Region  am  Vulkan  Tunguragua 
(1»  33')  13,,  853  F.  Obere  Grenze  der  Banane  in  den  östlichen 
Anden  (lo23')  5728  R 


Chautard  hat  in  den  Blumen  von  8atyrium  hircinum,  die 
einen  deutlichen  Bocksgeruch  besitzen ,  mehrere  Säuren  aus  der 
Reihe  C»  H»  0*  und  vorzugsweise  Capronsäure  (C^*  H**  0*)  nach* 
gevriesen  (Compt  rend.  LVin.>  pag.  639).  Das  DestiHa*  der  Blu* 
men  von  Orchis  coriophora  Lin.,  die  einen  starken  Wanzeng^e* 
ruch  aushauchen,  war  sauer,  doch  könnten  die  Säuren,  von 
denen  diese  Keaktion  herrührt,  der  geringen  Menge  wegen^ nicht 
nachgewiesen  werden. 
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Das  erste  grSssere  Arbeitsfeld  sollen  für  Dr.  Sehwein- 
furth,  der  Mitte  December.  t./ J.  eine  botanischen  Zwecken  ge- 
widmete Reise  nach  den  Nil-Ländern  angetreten  hat,  die  E^sten- 
gebirge  des  rothen  Meeres  nördlich  und  sttdllph  von  Kosseir, 
denen  eine  Höhe  bis  10,000  Fuss  zugeschrijBben  wird,  abgeben. 
Die  Pflanzenwelt  soll  in  allen  Rissen  und  Spalten,  Tümpfeln, 
Pfitzen  und  Cistemen  aufs  Genaueste  untersucht  werden.  Ob 
Seh.  als  Neuling  schon  in  diesem  ^Jahrc  bis  zum  Djebel  Elba 
vordringen  wird,  erscheint  sehr  unsicher,  wahrscheinlich  wird 
er  für  die  Sommerszeit  auf  den  Sinai-  gehen  y  wo  man  selbst  im 
Juni  noch  Vegetation  -  antrifft.  Im  Spätsommer  wird  er  dann 
seine  Beise  nach  dem  Sudan  antreten.  Er  hofft  da  eine  räthsel- 
hafte  Pflanze,  von  der  alle  Reisenden  sprechen,  blühend  zu  fiu- 
den.  Es  ist  dies  der  Sidr.  Diese  Pflanze  liefert  den  Eingebor- 
neu  das  gefürchtetste  Pfeilgift,  eine  Art  Kautschuck.  Tremaux 
hat  sie  irrthümlicher  Weise  als  Euphorbia  mammüßris  abgebildet. 
Bis  jetzt  sind  BIflthen  und  Früchte  noch  unbekannt  und  daher 
auch  ihre  Stellung  im  System.^  Besonders  freut  sich  Seh.  auf 
die  Ausbeutung  der  Bajuda-Steppe;  längere  Zeit  wird  er  wohl 
sein  Standquartier  in  Neji-Dongola  .aufschlagen. 


Die  königliche  Gartenbau-Gesellschaft  in  London  hat  einen 
gewissepv^ejr  ausgesendet,  um  die  Anden  von/Neu-Granada, 
Quito  und  Peru  pach  neu^  Orchideen,  deren  Zucht  von  den 
Liebhabern  in  England  immer  noch  mit  grosser  Leidenschaft  be- 
trieben wird,  zu  durchforschen, 


Von  De  Candolle's  Prodromus  systemafis  naturalis  vege- 
tabilium  ist  der  erste  Theil  des  XV.  Bandes  erschienen  und  darin 
sind  folgende  Monographien  eij^halten :  über  die  Familie  der 
Lauraceen  und  Hernandiaceen  von  Prof.  Meissner  in  Basel, 
der  Begoifiaceen,  Datiscaceen  und  Papayaceen  von  De  Can- 
dolle  seihst,  der  Aristolachiaceeu  vonDuehartre  und  der 
Stoßkhusiaceen  von  Geoi^e  Bentham.  Der  zweite  Theil  wird  die. 
Euphorfoiaceen  bringen.  Eine  Lieferung,  das  Genus  Euphorbia, 
von  Bois 3 i er  bearbeitet,  ist  bereits  erschienen. 


Belhomme  hat*(Compt.  rend.  T.  LVin.  pag,  831)   Unter-^ 
suchungen  darüber  angestellt,  wie   lange  der  Pollen   seine  be- 
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frucht^i^de  Eigensctoft  t^ewafert  Za  diiseii  Eide  imt den  die 
Antheren  bei  trockenem  Wetter  und  zur  Zeit,  wo  das  Aufsprin- 
gen vor  sich  gehen  will,  was  durch  das  Auftreten  einer  dunkle- 
ren Färbu;ag  zu  erkeritesÄ  ist,  gesammelt,  in  Flaschen^  gethafi, 
diese  gut  veAorkt  und  verlackt,  und  an  einem  trockenen  Oft, 
dessen  Temperatur  nicht  über  6  bis  j9^  C.  hinausgehen  kann, 
aufbewahrt.  Ferner  darf  der  Aufbewahrungs-Ort  nicht  hell- 
erleuchtet sein.  Auf  diese  Art  soll  der  Pollen  von  Dicotyledoheh - 
ein  bis  höchstens  drei  Jahre  lang  seine  befruchtende  Eigenschaft 
bewahren;  von  Monocotyledonen  jedoch  bis  6  Jahre  lang.  Nach 
Per  rottet  soll  der  Pollen^  von  der  Dattelpalme  sogar  selbst 
nach  8  bis  9  Jahren  befruchtend  gewirkt  haben. 


'  Der  grösste  Baum  der  Welt  ist  woljl,  wie  der  Reisende 
Gustav  Wallis  in  der  Gartenlaube  (S.  304)  berichtet,  einErio-' 
dendron  Samauma  aus  der  Familie  der  Bombacineen.  Die  Kron^ 
hat  einen  Durchmesser  von  220  F.,  woraus  sich  ein  Umfang  von 
660  Fuss  ergibt.  Dadurch  wird  also  eine  Bodenfläche  von  nicht 
weniger  denn  36,S00  D  F.  beschattet,  auf  der  wenigstens  1,0,000 
^Menschen  Platz  haben.  Die  Hauptäste  sind  stärker  als  mancher 
Eichenstamm  und  horizontal  nach  allen  Eichtungen  ausgestreckt.* 


In  dem  Garten  der  Königin  Viktoria  zu  Osborne  auf  der 
In^el  Wight  kommt  seit  1849  eine  Palme  aus  China  (Chamae- 
r0ps  eÄ?eeisa>  im^  freien  Lande  ohne  jeglichen  Schutz  fort,  obgleich 
»ie  allen  Winden  und  vorzugsweise  dem  Nordost  ausgesetzt  ist. 
Nur  in  den  ersten  zwei  bis  drei  Jahren  wurde  sie  leicht  ge- 
«ehtltzt.  Geblüht  hat  diese  Palme  bereits  viennal.  Die  Gesammt- 
höhe  derselben  beträgt  10 Vi  Fuss  engl.,  der  Umfang^  4^8  Stam- 
mes am  Boden  3Vi  F.  und  .in  4  F.  Höhe  üj)er  demselben  3  F. 
1862  war,  der  Stamm  bis  beinahe  zu  einer  Höhe  von  einem  Fuss 
frei  von  Blättern.  In  der  Nähe  dieser  Palme  stehen  zwei  Exem- 
plare von  Gh.  hnmilis,  die  jedoch  in  der  rauhen  Jahreszeit  ge- 
schützt werden  müssen.  Diese  Palmen  tragen  nur  an  der  Spitze 
des  Stammes  Blätter.  Der  blätterlose  l'heil  des  Stammes  ist 
2  Fuss  10  Z.  lang  und  hat  einen  umfang  von  1  F.  2  Z. 
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BotMilselie  MenigiLHt^n  im  BntiUbandel. 

D ick ie,  Professor  of  Botany,  Aberdeen,  Elora  <rf  Ulster  and 
Botanist's  guide  of  the  North  of  I^elaod.     Belfast^  Aitchison. 

GebCeb,  A.:  Die  Laubmoose  des  Gantons  Aargao.  Hit  beson- 
derer Berücksicbtigung  der  geognostischen  Verhältnisse  und 
der  Phanerogamenflora.    Aarau,  Saaerl&nder.    12  Ngr. 

Geschwin,  B. :  Die  Hybridation  und  Sämlingszucht  der  Basen, 
ihre  Botanik  ^  Classification  and  Cultur  nach  den  Anfordernn- 
gen  der  Neuzeit  1.  Lieferung.  Wien,  typographisch- liter.- 
artist  Anstalt 

Haberland,  F«:  Beiträge  über  die  Frage  zur  Acclimatisation 
der  Pflanzen  und  den  Sämenwechsel.  Wien,  Gerold's  Sohn. 
7  Ngr. 

Hegelmaier,  F.:  Monographie  der  Gattung  Callitriche.  Stutt- 
gart, Ebner  und  Seubert.    28  Ngr. 

Kern  er,  A.:  Der  botanische  Garten  der  Universität  zuinnsbruok 
Innsbruck,  Wagner.    3  Ngr. 

Lorentz,  Dr.  P.  G. :  Moosstudien.  I.  Studien  über  Bau-  und 
Entwickelungsgeschichte  der  Laubmoose.  U.  Beiträge  zur  Bio- 
logie und  Geographie  der  Laubmoose  von  Dr.  P.  G.  L.  und 
L.  Molen do.  lU.  Pugillus  specieruin  novarum  exoticanim, 
quas  proposuit  Dr.  P.  G-  L.  Mit  5  lithogr.  Tafeln.  Leipzig, 
Engelmann.    3  Thlr. 

Nave:  Anleitung  zum  Einsammeln,  Präpariren  u^d  Untersuchen 
der  Pflanzen  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  Eryptogämen. 
Im  Anschluss  an  den  Elementareursus  der  Kryptogfonenkunde 
von  Conrector  W.  0.  Helmert  und  Dr.  L.  ßabenhorst  Mit 
einem  Vorwort  von  Dr.  X.  Kabenhorst  Nebst  9  in  den  Text 
gedruckten  Holzschnitten.  Dresden,  königl.  Öofbuchhandlung 
von  Hermann  Burdach. 

Vogl,  A. :  üeber  die  Intercellularsubstahz  und  die  Milchsaft- 
gefässe  in  der  "Wurzel  des  gemeinen  Löwenzahns.  Wien,  Ge- 
rold's  Sohn.    12  Ngr. 

*-■-  ■    -  ^' •-  ^  ■  ^  ■  ,^  -  '     '  I 

Eingegangen  fttr  die  Flora : 
W.  Hofmeister:  Ueber  den  Bau  des  Pistills  der  Geraniaceen^ 


Redactear:  Dr.  äerrich- Schaffe r.    DrackderF.  Neabauer'scben  Bueh- 
dnickerei  (Chr.  Krug's  Wittwe)  in  Regeosburg. 
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Regenslllirg«     Ausgegeben  den  12.  Jnli.  IflQil. 


Inhalt«  NyUnder:  Pyrenocarpei  qaidtm  Enropael  novL  —  Litteminr. 
Gelehrte  Anstalten  nnd  Vereine.  —  Botanische  Notizen.  —  Verzeicbniss  der  Hi 
J.  1864  fQr  die^Sammlnngen  der  kgl.  bot.  Gesellschaft  eingegangenen  Beitrage. 


Pyrenocarpei  quidam  Europaei  novL    Expioduit  W. 
Nyländer. 

Lichenes,  annis  ultimis  attentius  qnam  adtea  in  terris  variis 
explorati,  multa  necessario  ante  incognita  jobtulerunt  Etiam  in 
Europa  baud  paucae  species  novae  nuper  detectae  snnt ').  Inter 
collectores,  qui  annis  tribus  uftimis  messes  maxime  notabiles  fe« 
cerunt,  citentur  DD.  Jones,  Crouan,  Fellman,  Carroll, 
*Ohlert,  Norrlin,  Kullhem"),  multa  explorationibus  suis 
praesertim  ad  cognfitionem  distributionis  geographicae  confereii- 
tes;  variae  lichenograpbiae  novitiae  sie  etiain  accederunt.  Tales 
P3rrenocarpeorum  quasdam  hie  breviter  definire  lieeat. 

De  apotheciis  pyrenoearpeis  observetur  mira  confusio,  quam 
haud  raro  faciunt  auctores  eum  apotheciis  discocarpeis  (lecideinis 


1)  Hocce  pro  magna  parte  ociginem  diicil  e  sabtUiore  ittsiinetlene  foraui* 
mm  Tariamn.   Similiter  in  Phanerogamia  rationem  examinandl  ei  dtstingooiil, 

^oae  Jordanismos  appellari  potest,  nbiqae  novitias  detegeniem  Tidenns.  In 
genere  revera  Licbenes  inter  partes  scientiae  botanicae'optime  cognitäs  perti* 
nent;  loxorie  potios  nomenciatnrae  ed  pars  laborat  quam  pennria  qaadam  boc 
respecto  manifestaia.  Tanto  magis  e^t  vitoperanda  le?itas,  qoa  dobHm  M?a 
aa^pe  teäierariie  lichenibus  propdnontur. 

2)  m.  Kullhem  et  Simming  aettate  183»  prope  Onegam  i«aii«  iaare* 
nemnt  dpiime  oToUitam  fertUemqne  eximiam  Efca$aiiam  ffN§Mi  (T«iiX 
praeter  plures  alias  species  raras,  quas  in  serie  copiosa  vidi  inde  ab  his  col« 
lectoribus  praestantissimis  reportata. 

npra  1864.  i^ 
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praecipue)  minus  «xplicatis  t^I  epäheciam  noildam  haud  expan- 

Bum  habentikos;  tameu  tjp^s  uterque  feuctus  Lichenum  omnino 

'   invicem  differt ').    Error  oriri  hob^  potest  nisi  ex  analysi  manca,  • 

quae  negligit  formam  clausam   apothecii  vere  pyrenocarpei  vel 

perithecii  ejusdem;    nee   pra^tervideantnr   filamenta    ostio- 

laria,  quae  etiam  jcharacterem  praebent  horum  apotheciorum. 

Attamen  est  animadvertenduQi,   filamenta  ea  (quae  ex  anamor- 

phosi  ortum  ducere  videptur  pHraphysum)  plus  minusve  evoluta 

adesse;  sie  ex.  gr.  in    Verrucaria  pdysticta  Borr.  arthroste- 

^  rigttatft  quasi  refeirentia,  crassula,   articulata  conspiciuntur,    in 

^  tläs  altem  speciebus  ejusdem  generis  gracilescantia  vel  quidem 

in  infimis  obsoleta  aut  cum  paraphysibus  confusa.    Atque  magis 

evoluta  distinctioraque  vnlgo  observantur,  ubi  paraphyses^  desunt 

/Tel  nonmsi  rudimentariae  occurrunt.  —  Quoad  perithecium  ani- 

[madvertatur^  id  cum  bypothecio   subhymeni^i  plus  minus  con- 

fluere;  haud  raro  eae  partes  conceptaculi  vario  modo  evidentius 

'  discreta  sunt,  sed  hocce  identitatem  anatomicam  physiologicamye 

kaiii  tottit    Pärithecium  sup^nm  discrstum,  quäle  offenmt  saepe 

Yerrucariae,  quoque  apud  spermogonia  interdum  (ex.  gr,  in  Um- 

Ifilicaria  ]»ustHlatd)  ade^t;  partem  hancce  extemam  perithecii  cum 

epithepl^o  apothecii  discoidei  confundere  nonnisi  tironibus  ac- 

eifere  potest    Semper  indicavi,  pyrenocarpeis  epithecium  ^se 

typice  et  eonstanter  contractum,  punotiforme. 

1.  Verrucaria  cervinula  Nyl. 
Thalltts  cervinus  vel  lundq-fuseescens  squamulosus,  squar- 
mulis  sat  pftrvis  firmulis  sublobatis  vel  saepe  nonnihil  ccmflexis; 
apathecia  extus  punctis  nigris  crebris  minutissimis  iudicata,  par- 
vula,  immersa,  penthecio  tenui  infuscato;  sporaeSnae  incolores 
eUipsoideae  sitnplices  (vel  haud  raro  tenuiter  1-septatae),  longit- 
0,011-^3,  crassit  0,008—0,011  miUim.  Gelatina  hymenea  iodo 
vinose  rubens. 

.  Supra  terrcon  in  Lapponia  maxime  orientali,  ad  Ponoi,  lecta 
N.  F.  Fellman. 

Affiüis  est  F.  cartüagineae ,  sed  minor,  thallo  libenter  con- 
ileko,  peritheciis  infuscatis,  etc. 


1)  piories  exempla  taUs  confasionis  atiidiTNavini  exemi^aH  lisUi  y.4laH' 
^m§kwe0$it*  Kr^.,  qne  (ex  spedmiiit  a  cU  Ohlert^omnaicato)  esl 
UHä$a  aiaiPfr  leejäeme  dtflnMae.  Sie  ii|ova  ftüwln  gemra  1 
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2.  Verrucaria  inumhratß  Nyl. 

Thallus  fuscescens  vel  sordide  cinereo^seescens  vd  cervi* 
nus,  9at  tesuis  effiisus  inaeqwKs,  saepe^dispersui;  rpithecia 
Viejdiocna  a  thallo  teeta,  ostiolo  nudo^pUheeio  minutissisio  sae- 
f  ius  impressou  pcritheeioJntegre  nigro;  sporae  Soae  incbbree 
oblonge  -  ellipsoideae  vel  ellipsoideae ,  mural!  -  dlvisae ,  longit 
0,033^50  inillim.,  craßsit.  0,017—25  miUim«  Gelatina  faymenaä 
iodo  vinose  rubens.        ,  • 

Ba»  Lawers  in  Scotia,  ad  saxa  ^ehistosa  edat^  (ol.  Jon«s). 

Inter  V.  Sendimri  et  V*  intercedenkm  loeitm  systeiAatieuni 
babet  haec  species. 

3»  Verrucaria  norista  N7I. 

Similis  fere  F.  epigaeae^  sed  ap4)t|i«cii3  parithf^io  scflom  parte 
supera  nigi-a,  cetera  incolore;  sporae  8nae  simplices  ellipsoideae, 
longit.  0,014—28  millim.,  crasEit.  0,007—0,010  millim.,  paraphy* 
aes  ^raciles  parcae  irreguk^res.  Gelatina  hymemea  iodo  dilute  v 
coerulB3cens  (thecae  persistenter  dilute  eoer^l^soeftto6 ,  apice  19* 
tensiu^  tinctae).    Thallas  tenuis  yireas  protocfoeoldetts. 

Supra  terram  ad  Brest  (DD.  Crouan). 

4.  V^rrucaria  decolorella  Nyl 

ThaUus  macnla  effusa  g^latinosa  alMda  vel  8ior4^de  albida 
indicatus;  apothecia  punctis  nigris  parum  prowipuUs  miOHtia  in* 
4i«|ita,  pwthecio  aupra  (laminä  tenui  ym)  pigri^tpitf  ififerius- 
qua  dilutior«  vel  snbineolwe  (latit.  oirciter  0,15  inrllim.)}  spwa^ 
8nae  incolores  fusiförmes  3 — 5-septatae,  longit.  0,021—30  millim.i 
crassit.  0,007—9  millim.,  paraphyses  graeiles  (saepe  ramosae). 
Gelatina  byi^epea  iodo  haud  tincta, 

Supra  mmicos  vetnstos  oaespito^e  eoi»8tipatQ9  Wkrm^  «td«), 
prppe  MöBga  ?t  f^lii$  Ioci9  ad  Mare  Gl^ial«  ia  Lapppiiia  orieq* 
tili  ^fjllnjan). 

Accedit  ad  V.  illinitam  Nyl.  Coli  O^M  mer.  ft  Pyra^i. 
p«  10 1  sed  ^  tballum  habet  di^tm^üorem ,  ^otb^cia  miw^ 
sporaa  longiores  7-septatas,  parapliyses  minus  g|!ac^e^  (sMni^i* 
cm),  etc^     • 

6.  Verrucaria  sphinctrinoideUa  Nyl 
forte  värictas   K  sphindrinof^is  Nyl.     Thallup  obsoletus, 
i^potbmi»  p^ullo  n^uori^  «t  wi^u«  prf^ninul«,  spoi^e  min^^» 


Digitized  by  LjOOQ IC 


longit.  0,022—30  juillim.,  cfassiL  0,008—0,012  mUlim.,  gelatina 
hymenea  iodo  vix  vel  obsolete  coerulescens  (sed  thecae  apice 
•cüstiiidle  ooeruleo-tiiictae). 

Supra  Bcmsoos  minores  vel  t^ram  arenosäm  propei  Kola  et 
-ad  PoBoi^.in  Lapponia  orientali  (Fell man).  Etiam  ibi  supra 
thallum  PeUideae  aphthosae.  *         «  * 

Sed  observetur  simul,  cl.  Fe  11  man  detexisse  statum  ma- 
tjume  eTolutom  Verrueariae  sphinctrinoidie  in  Lapponia  orientali 
Dicatur  leucothdia  et  exprimat,  ni  fallor,  ipsum  typum  prima- 
riiun  ßpeciei,  thallo  albo  vel  albo-glaucescent$  tenui  subgi-anu- 
iloso  vel  granaloso,  apotbeciis  in  verruculis  fballinis  innatis 
(ostiolis  modo  denudatis  nigricantibus),  Periusariam  mintäam  imi- 
tans;  verruciüae  mastoideae  latit.  fere  0,4  millim.  Haec  Vi  leu- 
cothelia  est  admodum  couQ\mi2L\  sphimtrinoidcs  videtur  sistere 
-ü^arietatem  ejus  depauperatam. 

&.  Verruearia  furvesclsns  }ij\. 

Thallus  fiiscescens  vel  olivaceo-fuseescens  granulato-inae- 
-qualis  sat  tenuis  (vel  erassit  0,75 — fere  1  millim.),  bpacus,  ef- 
fusus,  band  continuus;  apothecia  innata  mediocria  (latit.  cireiter 
0,4  millim.)  apice  conice  emerso,  perithecio  integre  nigro ;  sporae 
8nae  incolores  fusiformes  5-septatae,  longit.  0,031—33  millim., 
erassit  0,006  millim.,  paraphyses  sat  graeiles  confertae. 

In'Scotiae  montibus  Ben^Lawers,  supra  muscos  minutos  in 
"terra  schistoso-micacea. 

Ad  stirpem  pertinet  Verrueariae  cUörotitae;  notis  datis  ^>ene 
*4i8ttogüitur.    Gonidia  magna  (diam.  0,026—32  millim.). 

7,  Verrucaria  pertusariella  NyL 

Thallus  albido-cinerascens  tenuissimus  indeterminatus  vel 
obsoletus;  apothecia  in  protuberantia^prominula  pallida  (vel  ma- 
•euläe  thallinae  concolori)  innata  pertusarjoidea  (latit.  0,5  millim. 
vel  minora),  ostiolo  impressulo  obscuro  Vel  nigricante,  perithecio" 
iikjolore;  sporae  Snae  incolores  obldngö-fusiformes  Irregulariter 
divisae  (septis  5 — 9 'transversis,.additis  aliis  paucis  sensu  longi- 
•tudinali  vel  obliqüo);  longit.  0,024—28,  erassit.  0,008—9  millim., 
paraphyses  gracilescentes.    Gelatina  hymenea  iodo    haud  tincta. 

Ad  corticem  Salicis  in  Lapponia  orientali  regionis  Ponoi 
(Fellman). 

'      Ad   stirpem  pertinet   Verrueariae  muscieolae  Ach.    iFaciei 
*^ti^Q Pertusariae  pafvae  verrueis  moriohymeneis  Völ  TJieleneUae. 
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8.  Terru  cariu   eonformis  '^yU 

Siimlis  F.  hifvrmi^  sed  apotheciis peritheeio dimidiaWaigro. 
Variat«  quöq«e  thallo  albido  viröscente.  Forte  noti  Species^ 
.diötiDCta.  .  -  '-^  '      '  '•   * 

Ad  oortices.  (populi,  Salicis,  Evonymi)  prope  Brest  (C  r on  a  nj/ 

9.  Verrucaria  consequens'.lifyl, 

Thallus^obsoletus  cinerasceBS  latissime  eflfüsus^  ncm'ldifetJliH 
ctus;  apothecia  sat  parva  pröminula^  perithecio  dimidiatim^  lilgro;- 
sporae  Snae  incoloreä  avoideae  1-septatae  (euperiore  parte  ieras- 
siore),  longit.  0,016— 19  millini.,  crasisit.  0,007  millim*,  -paraphy* 
ses  parvae  vel.nullae  distinctae.  Gelatina  hymenea  iodo  haud 
tincta.  ' 

Supra  saxa  calcarea ,  aestibus  maris  submersa ,  prope^  Gle- 
Qarin  in  Hibemia  (Joneß).  f  I 

SpeciesWcedeiis  ad  Verrucariame^idermidis  ei  quasi  eadem' 
saxicola. 

io.  Verrucar4a   hry^ospila  Nyl.  • 

Thallus  fuacojiiger  tenuis  opacuis;* apothecia^ nigra,  perflätöci^ 
integre  nigro  (latit.  xjirciter  0,2  millim.),  parte  snpera  prominüla* 
(subconica),  epithecio  impresso ;  sporae  8nae :  (sed  variant  4  v-el 
2  in  tjiecis)  incolores,  oblongo-ovoideaev  1-septatae ;  topigitud. 
0,030— 0,044:  millim.,  ctassiti  0,011—12  millim*,  parapbyaes  gra- 
ciles.    Gölatina  hymenea  iodo  haud  tincta.  .  ;  .      »  ) 

Supra  muscos  in  Norvegia  aretica,  Kaafjord,  legit  Js*  CärrölV^ 

Ad  stirpem  eandem  pertine^t  ac  j)raeceden§. 

11.  Verrucaria  heloniella.T^jl.i   . 

Thallus  vix  ullus;  apothecia  laete  ferruginea  minutissMO» 
(latit.  citQxter  0,2  millim.  vel  minora)  subrugulosa  convexula,  epi-, 
thecio  obtuse  irregulariter  impresso;  sporae  Snae  incolores  JfÜsi-' 
formes  3-septatae,  longit -0,018—21  milHm. ,  cra^sit.  .  ciiiciter 
0,005  millim.,  paraphyses  graoües parcae.  Gelatina hym^ealaddi 
haud  tincta. 

Ad  saxa  micaceo  -  schistosa  in  Norvegia,  Guldbradsdalen 
(CarrolL).  '    /    '      **^     * 

Facie  externa  fere  sumatur  pro' Lecanora  ferrugineajüYmili.  : 
Apothecia  laete  tincta,  perithecio  crassulo  ratione  hymenii,  sparsa 
aut  aggregata,   faciei  fere  biatprinae."  Forsan  sistat  Mycoporum 
Simplex. 
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lt.  Thel0p$i$  melathelia  KjrL 

Tludlu  yix  nllas  proprins  (chroolepoideus);  apothecia  nigra 
tobtrculoso-proniinvla  rugOBo-irr^^ukria  (latit  circitor  0,5  milUm.), 
^itheeio  haud  semper  distincto,  perithecio  ellipsoideo  nigricante 
(yel  lamina  tenui  rufescente)  undiqae  similari;  thecae  poly- 
Bporae,  sporae  ellipsoideae  vel  oblongae^  saepius  indistincte 
S-septatae,  longit  0,014—17  miUim.,  crassit  0,006—7  millinL, 
par^^bjB^  gracilea  et  ilamenta  ostiolaria  gracilia.  GelaÜDabj- 
nenea  iodo  coenüescepsi  dein  sordide  violacee  tincta. 

Sapra  muscos  depressos  ad  terram'  m  micaceo-schistosis 
alpifi  Ben  Lawers  Scotiae  (Jones). 

13.  Melanotheca  superveniens   Nyl. 

Apothecia  parasitica  (nonnutta  in  excrescentiis  singulis  tu- 
bercoliformibus  substrati)  nigra  opaca  plana  innata,  rotundaU 
yel  subrotundttta  (latit  1  millim.  vel  minara),  margine  tballi  alieni 
distincto,  sed  vix  prominulo  (saepius  piano);  sporae  4--8nae  in- 
colores  fusiformes  3-septatae,  infra  apiculo  attennatae,  longit 
0,032—36  mfllim.,  crassit.  0,006—7  millim,,  paraphyses  graci- 
ItlNroütes  anastomosantos  Y  epithedtim  nignuD,  faypotheoinm  fos- 
otun»  Gelatina  hjmenea  iodo  vinos^  rubens^  parte  bypotheciaU 
iHtense  coeroleseente. 

Bupf a  tkallttm  Parmdiae  mkatae  T  a  y  1.  prope  Örest  (C  r  o  u  an). 

Hyuaeoia  plnra  in  quovi«  apothecio,  hymenia  Bingula  latit 
0,16—0,19  millim.,  peritiieeio  incolore.  Spermogonia  Ininuta,  in 
aJMthecüs  bmata. 

14.  Melanotheca  simplicellq  Nyl. 

Similis  est  M.  adtcidifetae  Nyl.  Pyrenoc.  p.  71,  sed  apo- 
theciis  simpUcibis  vel  2—8  connatis^  Verrucuriaeparviäae  facie, 
periihcdo  dimidiatim  nigro;  sporae  8nae  aciculares,  longit 
OfiMr-ßO  miUim.)  Crassit  0,0020—0,0036  millim. 

Etiam  hanc  clarissimi  fratres  Cronan  detexemnt  prope 
Breet    Ad  eortieeoi  Craxiii  ibi  degit 
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h  iti  e  r  a  tu  r« 

Plantae  lignosae  imperii  austriaci.  Oesteyfeichs 
Holzpflanzen,  ^  Eine  auf  g^iaue  BerjOäkBicäitigimg: 
der  Merkmale  der  Lanbbl&tter  gegrttndete  flÖriiMiBdi^'  Be- 
arbeitung aller  im  österreichischen  Kaisei'staate  ^dwadi-' 
senden  oder  häufig  cultivirten  Bäume,  Sträucher.  und  Halb- 

.Bträtucher.  Von  Dr.  Alois  Pokorny,  XiChrer  40r 
Naturwissenschaften  etc.  zu  Wien.  —  Mit  1640  Blattsdi« 
drücken  in  Naturdruck.  Wien,  Drudi  und  Vertag  der  k.' 
k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  1864.  gr.  4.  XXVDI  u. 
524  Seiten,  80  Tafehj. 

Der  Verf.  hat  sich  in  diesem,  brillant  ausgestatteten  und 
mit  bewundemswerthem  Fleisse  ausgearbeiteten  Werke  die  Auf- 
gabe gestellt,  unter  vorwiegender  Berücksichtigung  der  Laub- 
blätter  eine  specielle  Charakteristik,  verbunden  mit  einer 
diagnostischen  vUebersicht  sämmtlicher  österreichischer  Holz- 
pflanzen zu  liefern.  Die  Blätter  sind,  wie  dies  in  der  Vorrede 
hervorgehoben  wird,  Organe  von  hohem  systematischem  Werthe; 
nicht  nur,  dass  man  eine  Menge  von  Pflanzenformen,  wie  Farne, 
Taimen,  Nadelhölzer  etc.  an  denselben  auf  den  ersten  Blick 
leicht  und  sicher  erkennen  kann ,  —  selbst  die  einzelnen  Arten 
einer  ganzen  Landesflora,  davon  wird  uns  hier  der  Beweis  ge- 
liefert, unterscheiden  sich  durch  diese  Organe  bei  Berücksichti- 
gung aller  Merkmale. derselben  auf  das  Bestimmteste  von  ein- 
ander und  kommt  nur  da  ein  Isomorphismus  vor,  wo  über  die 
Berechtigung  der  betr.  Formen  als  Arten  gegründete  Zweifel 
bestehen.  Diesjßinmal  festgestellt,  so  ist  die  hohe  Bedeutung 
solcher,  vergleichender  Untersuchungen ,  wie  sie  uns  in  dem  vor- 
liegenden Werke  geboten  werden,  evident,  nicht  nur  für  die 
^.estimmung  noch  lebender,  sondern  namentlich  für  das  Studium 
der  fossilen  Pflanzen.   . 

Zu  einem  solchen  Werke  ist  iconographische  Darstellung  i^- 
erlässlich.  Der  Verf.  hat  hierzu ,  wie  schon  bei  einer  früheren 
Arbeit  ähnlicher  Art  *),   die  Methode  des  Naturdruckes  geirtöiit, 


1)  &  t.  Ettiii9^liais4en  «nd  Pokorny,  Püyjlalliyiftflaiittfliai. 
cariim»  Wien  MO;  '  •  ■   .   ..  ^  '  .  /.  '..:t  *!  ..,:»•? 
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änstreitig  die  Yorzflglichste,  indem  dieselbe,  wenn  auch  nicht  für 
alle  hier  angeregten  Bedürfnisse  ausreichend,  so  doch  in  Bezug 
auf  die  unter  sämmtlicben  Merkmalen  des  Blattes  constantesteu 
Und  daher  systematisch  wichtigsten,  die  Nervationsverhältnisse, 
nabexii  Vollkommenes  zu  leisten  im  Stande  ist.  Zu^eicfa  ist 
jene  Methode  hier  in  einer  wesentlichen  Vereinfachung  angewen- 
det worden,  welche  darin  besteht,  dass  durch  Umdruck  der  Ori- 
ginalplatten und  Hochätzung  auf  Zink  Beliefs  erzeugt  werden, 
die  mit  der  Buchdruckerpresse  gedruckt  werden  können 
und  positive  Bilder  liefern  ■).  Mögen  nun  auch  diese  letzteren, 
wie  sie  hier  noch  ausgefallen  sind ,  bin  und  wieder  namentKch 
bezüglich  der  letzten  fein^sten  Nenraturen,  die  Schärfe  und  Rein- 
heit nicht  besitzen,  wie  solche  bei  dem  anfänglichen  Verfahren 
erzielt  wurde  (z.  B.  in  der  „Physiotypia  plant  austr.",  oder  in  ^ 
C.  r.  Ettingshausen's  Werk  „Blattskelette  der  Apietalen''), 
80  leisten  sie  doch  allen  unverwöhnten  Ansprüchen  vollständig 
Genüge,  sind  namentlich  um  ein  erhebliches  besser,  als  die  nega- 
tiven Bilder,  wie  wir  sie  z.  B.  in  Ettingshausen's  „Blatt- 
skeletten der  Dicotyledonen"  vor  Augen  haben ,  und  haben 
schliesslich  den  nicht  hoch  genug  anzuschlagenden  Vorzug  grös- 
serer Wohlfeilheit  und  somit  grösserer  Verbreitungs-  und  Wir- 
kungsfähigkeit.—  Noch  müssen  wir  erwähnen,  dass  auf  zweien 
Tafeln,  photographische  Verkleinerungen  von  Naturdrucken  gege- 
ben siöd ,  welche  in  keiner  Weise  hinter  den  unmittelbar  vom 
Blatte  abgenommenen  zurückstehen;  ein  weiterer  Vorzug  der 
nbuen  Methode,  die  es  so  ermöglicht,  selbst  die  kolossalsten 
Blattformen  in  einer  kleinen  Figur  mit  grösster  Treue  wieder- 
zugeben. 

Soviel  über  den  iconpgraphischen  Theil  des  Werkes.  Was 
den  f  ext  anbelangt,  so  würde  es  bei  der  Natur  des  behandelten 
Stoffes  hier  viel  zu  weit  führen,  dem  Verf.  in  das  Detail  seiner- 
mit  äusserster  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ausgeführten  Bearbei- 
tung zu  folgen;  es  möge  daher  genügen,  den  allgemeinen  Gang 
der  Darstellung  und  die  in  mehrfacher  Hinsicht  nicht  uninteres- 
sante und  namentlich  dem  beschreibenden  Botaniker  zur  Berück- 
sichtigung anzuempfehlende  Art  der  Behandlung  in  kurzen  Wor- 
ten vorzuführen./ 


1)  Is  ist  dies  dasselbe  Verfabren,  welches  in  C.  v.  Ettingsbaasens 
PNitgi.  AMu  ier  Brat  NfederMerMcbsf  zierst  ind  zii«r  zur  BartteUung 
fiuer  Hibitssbildcr ,  f^UIch  mit  wenig  Gil&ck  «ngew^et  wmle« 
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.  per  gesiwmte  Text  zerfällt  in  3  Hftii|)tabtheiliAgen ,  die 
jedoch  von  sehr  ungleiehem  Umfange  sind.  Der  I.  Abschnitt, 
20  Seiten  stark,  gibt  unter  dem  Titel  „Einleitung"  znnächsrt  die 
Begrenzung  des  Stoffes.  „Holzpflanzen"  werden  desfinirt  und  : 
eingetheilt  (Bäume,  Sträucher,  Halbsträucher,  —  Zwergsträucher,  • 
Bußcbsträueher,  Klettersträudier  etc.  etc.),  sodann  das  Gebiet  der 
^^österreichischen"  Holzpflanzen  näher  bezeichnet  und  verschiedene - 
statistische  Mittheilungen  über  dieselben  gemacht  (Specics  in  Sum- 
msL  520,»;v!^runter  75  ausländische  oder  für  Oesterreichs  Flora 
zweifelhafte,  70  hybride  und  noch  30  bezüglich  ihres  Artrechts 
dubiöse).  Während  zwei  weitere  Kapitel ,  mit  zahlreichen  Ta- 
bellen versehen,  eine  U^bersicht  über  horizontale  uiid  verticale 
Verbreitung  der  österreichischen  Holzpflanzen  geben,  imtfirlich 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Flörengebiet,  enthält  der 
Schlussab^chnitt  pbänologisch^  Beobachtungen  an  denseföen*). 
Wir  erhalten  hier  in  der  Form  von  Tabellen:  1)  die  mittleren 
Daten  der  ersten  Blüthe  und  Frucht  der  Holzpflanzen  im  bota- 
nischen Garten  zu  Wien,  zugleich  mit  Angabe  der  mittleren 
Wännesummen  (gefunden  aus  den  täglichen  mittleren  Tempera- 
turen über  0  vom  Anfange  des  Jahres  an  bis  zu  dem  betreffen- 
den Datum);  2)  und  3)  den  Kalender  der  Belaubung  und  den 
der  Entlaubung  für  Wien,  nebst  Aufzählung  der  (84)  immergrtt- 
nen  Holzpflanzen,  und  endlich  4)  eine  Tabelle  der  Unterschiede 
der  Blüthezeit  an  den  phänologischen  Stationen  .  des  österr.  Kai- 
serstaates im  Jahre  1859,  in  Tagen  ausgedrückt. 

Den  zweiten,  bei  wBitem  voluminösesten  Theil  des  Werkes 
(428  Seiten)  nimmt  die  systematische  Beschreibung  der  Arten 
ein.  Die  übergeordneten  Abtheilungen  bis  zu  den  Gattungen 
herab  werden  in  der  gebräuchlichen  Weise  diagnosticirt  und  sind 
hierin,  sowie  rückgichtlich  der  Begrenzung  und  Bezeichnung  der 
vArten  die  Werke  von  Koch,  Nellreich,  Reichenbach, 
Bertoloni,  Visiani  etc.  zu»Gruiide  gelegt;  was  dagegen  die 
Beschreibung  der  Speoies  anbetrifft,  so  ist  diese  von  der  sonst 
üblichen  in  sofern  abweichend,  als  in  dem  ersten  und  Häupt- 
Theile  ausschliesslich  das  Blatt  charakter^irt  wird,  während  die 
ti)rigen  Organe  eine  nur  ^agmentarische  Behandlung  in  einem 


1)  Es  sind  bierbei  die  zablreicben  irnd  ausgedebBten  Beobacbt^ongen  vop  C. 
Frits^b  zu  GruQde  gelegt,  in  speeie  die  im  \^I[.Heft  (1856)  von  dessen  „pbä- 
nologtscbed  Beobacbtnngen  im  Pflanzen-  nnd  Tbierreieb^'  und  im  43.  Baude 
iiSei)  der  l^»iB«sberi<aMt  der  kaif*  Akad.  d.  Wv  miigHbeiUen^ 
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kleiner  gedruckten  Anbange  erfahren,  inireichem  zugleich  Stan4- 
oit,  Blüfhezeit,  kritische  Bemerkungen ,  Notizen  Aber  geographi- 
Bche  Verbreitung,  medicinische  und  technische  Verwendimg  etc.  ge- 
geben iv^rden.  Die  Charakteristik  der  Blätter  ist  selbstverständ- 
liefa,  als  der  Angelpunkt  des  ganzen  Werkes,  sehr  detaillirt  und 
mit  äusserster  Sorgfalt  ausgeführt;  rOcksichflich  der  Nerva- 
tionsverh&ltnisse  ist  die  von  EttingiAausen  eingeführte  Ter- 
minologie angewendet.  Um  von  dieser  Behandlungsweise  eine 
deutliche  Vorstellung  zu  geben,  theilen  wir  hier  am  einfachsten 
die  Beschreibung  eines  allbekannten  Blattes  mit: 

Querms  sessäiflora  S  m.  Folia  oblongo-övata,  pinnatim  si- 
nuata  v.  lobata,  sinubus  vix  quartam  latitudinis  foUi  partem 
aeqnantibus,  juvenilia  subtus  pubescentia,  adulta  sparsim 
stellato-pilosa  v.  subglabra  longepetiolata,  petiolo  5 — 6.  partem 
longitudinis  folii^aequante,  glabA);  cheilodroma  et  laqueone^ 
.  via,  nervis  secundariis  6 — 8,  supra  canaliculatis ,  nervis  ext^r- 
nis  fere  nullis,  nervis  tertiariis-in  lobis  foliorum  laqueos  for- 
mantibus. 

Blätter  Länglich-verkehrt-eiförmig,  1'/,— 2-md 
so  lang  als  breit,  an  der  Basis  in  den  Blattstiel  vorgezogen 
und  bisweilen  öhrlförmig  ajisgerandet ,  buchtig  -  fieder- 
lappig. Buchten  fast  regelmässig  gegenüberst^ead,^auiii 
den  vierten  Theil  der  Blatti>reite  betragend,  Lappen 
stumpf  abgerundet,  ganzrandig,  seltener  spitz  oder  wii^g 
gezähnt;  Blätter  in  der  Jugend  rückwärts  feinflau- 
mig,  später  kahl  oder  zerstreut  sternhaarig,  ober- 
'  seits  dunkelgrün,  glänzend,  glatt,  unterseits  geltdich^  grün,  am 
Baume  verwelkend  und  überwintefrnd.  Textur  anfangs 
weich,  häutig,  später  derb.  Blattstiel  lang,  V» — Ve  der  Blatt- 
länge gleich,  kahl 

Nervation  schling-randläufig.  Primärqerv sehr staii, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  allmählich  sich  sehr  verfeinernd. 
Secundärnerven  stark,  oberseits  rinnig  vertieft, 
unterseits  kräftig  hervorspringend,  jederseits  6 
bis  8,  selten  weniger,  unter  Winkeln  von  30-^45« 
entspringend  und  gerade  oder  (besonders  die  untern)  naok 
auswärts-  gebogen  in  die  Fiederlappen  verlaufend,  meist 
ohne  Aussennerven,  die  untersten  viel  kürzer  und  feiner, 
li'eitiäriierveti  fein,  beiderseits  deutKch  hervortretend,. 
-  unter  Winkeln  von  70—90®  entspringend,  meist  durch  kurze 
Aeste  mit  im  g^enäberliegenden  ajoiastoiBiOßiren4  wi^  v§rbia-' 
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d^nd,  längUeh«  Segmente  und  Hai^chen  bildeod,  oder  in  den 
Fiederlappen  in  der  NÄhe  des   BFÄttrandes  deut- 
liche Schlingen   bildend;  überall   stärkere  und  feinere 
(Zwischennerven)  abwechselnd.    Blattnetz  oberseits  aus  grös- 
seren hertorspringenden  Netznerven  lockennaschig  erscheinend, 
während  unterseits  nur  die  kleinsten  Netzmaschen  die  tertiären 
•Segmente  erfüllen,  und  bei  durchfallendem   Lichte  das  ganze 
Blattnetz,  aus  zweierlei  Netznerven  bestehend,  sichttwr  wird. 
Dimensionen:  Länge  80—120   mm..  Breite   50—70  mm., 
Blattstiel  20  mm. ,  es  kommen  aber  mch  noch  viel  grössere 
Blätter  vor. 
Von  besonderem  Interesse  ist  noch  die  Bearbeitung  der^Gat- 
tung  Salix ^  mit  welcher  sich  der  Verf.  schon,  früher  speciell  be- 
schäftigt hat.    Nach  einer  systematischen  Uebersicht  der  pti^err. 
Weidenart^n  nach  Kern  er  und  einer  sehr  iöstruktiv  eingerichte- 
ten Tabelle  der   österr.  Weidenbastarde  (37  an   der  Zahl)  folgt 
ein  mit  genauer  Detailkenntniss  und  grossem  Fleisse  ausgearbei- 
teter Abschnitt,  Worin   der  Versuch   gemacht   wird,  sämmtliche 
österreichisdie  Weidenarten   nach   den  Blättern  anzuordnen  und 
z«  diagnQsticiren,  für  jede  Art  durch  in  den  Text  eingefügte  Na- 
tnrselbstdrucke  erläutert    Eine  gleiche  Behandlung  ha^en  auch 
die  Gr^Üiang&iBosamAIittbus  erfahren,  letztere  nach  dem  Nees- 
W  ei  he 'sehen  System  angeordnet  und  durch  Beigabe  der  Wirt* 
g  e  n  'sehen  Tabelle  zur  Bestimmung  der  rheinischen  Kubus-Arten , 
vervollständigt.    Auch  die  Nadelhölzer  sind   nach  den  Blättern  , 
(doch  ohne  Iliostrationen)  in  dne  l^tbelle  gebracht. 

*  Der  dritte  und  Schlusstheil  des  Werkes  trägt  den  Titel : 
„Uebersicht  nach  Blättern."  Es  sind  dabei  die  Nervationsver- 
hältnisse  als  leitendes  Prinzip  an  die  Spitze  gestellt  (deren  we- 
sentlichste Formen  im  Eingange,  zugleich  durch  Abbildungen,  er- 
läutert werden),  daneben  aber  werden  noch  als  Kennzeichen  be- 
rücksichtigt: Entwickelung  der  einzelnen  Theile  des  Blattes 
(Scheidentheil,  Blattstiel,  Blattspreite),  seine  Zusammensetz- 
ung, insbesondere  Beschaffenheit  und  Theilung  der  Blattspreite, 
TJmriss,  Bildung  der  Spitze,  der  Basis,  des  Randes,  Bekleidung, 
Färbung  und  sonstige  Beschaffenheit  der  beiden  "Flächen,  Tex-' 
tur,  Consistenz  und  Dauer,  schliesslich  physikalische  und  che- 
mische Eigenschaften  dei^  Blattes,  durch  das  Verhalten  zum  Licht, 
Qeruch,  Geschma^  und  Farbenänderung  beim  Trocknen,  Ver- 
welken, oder  im  Herbste  sich  äussernd. 
.     i^  nälieres  Eingehen  in  dies  System  miteein^n  ublroiellteii 
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filHfl*-  and  untergeordneten  AbHieünngen  ist  Mernicbt  thnnlicb; 
audi  ist  es  nieht  möglich ,  eine  allgemeine  Charakteristik  dessel- 
ben zu  geben,  da  ein  durchgreifendes  Princip,  wenn  schcm  wie 
gesagt  die  Nervationsformen  ganz  vorzugsweise  berücksich- 
tigt werden,  in  demselben  nicht  zur  Anwendung  gebracht  wor- 
den ißt  und,  wie  dies  der  Verf.  im  Eingange  auseinandersetzt, 
auch  nicht  angewendet  werden  konnte. 

Inwieweit  nun  diese  Blätterdiagnosen  und  ihr  System  fftr 
die  Praxis  gentLgen  werden,  wird  nur  eine  vielfaltige  Anwendung 
derselben  lehren  können;  do<di  wäre  es,  wie  dies  vom  Vwf.  mit 
Recht  entgegengehalten  wird,  unbillig ,.  die  g^ze  MetHode  ftir 
verwerflich  oder  überflfissig  zu  eüdären,  wenn  sich  ein  oder  das 
andere  Blatt  schwierig  oder  auch  gar  nicht  mi  Hilfe  derselben  be- 
stimmen liesse,  indem  jXnothwendigerweise  die  Bestimmung  nach 
Einem  Organ  schwieriger  und  minder  sicher  sein  muss,  als  eine 
auf  Benutzung  des  Differenzialcharakters  aller  Organe  gegrün- 
dete, und  da-  selbst  wenn  vollständige  Exemplare  und  der  voll- 
ständige wissenschaftliche  Apparat,  den  Sammlungen,  Abbildun- 
gen und  Bücher  ^bieten ,  vorliegen,  oftmals  die  Bestimmung 
kritischer  Pflanzen  Zwdfel  genug  zulässt  —  Wie  dem  nun  auch 
sein  möge,  so  hat  sich  der  Verf.  durch  Herausgabe  dieser  treflF- 
lichen  Abbildungen  und  gründlichen  Specialuntersuchungen  jeden- 
falls den  Dank^der  Wissenschaft  verdient  * 


Ge|.ehrte   Anstalten  \ium1  Tereine. 

\  In  d^r  Versammlung  der  k.  k.  zoolog.-botanischen  Gesell^ch, 
in  Wien  am  6.  April  d,  J.  sprach  Kr.  Joseph  Kern  er  über  zwei 
neue  von  ihm  beobachtete  Blendlinge,  nämlich  einen  Bastard 
zwischen  Androsace  glacialis  und  A.  oUusifolia^  welchen  er  A. 
Ebneri  nannte  und  einen  Hybriden  zwischen  Hieracium  quranr 
tiacum  und  H.  aiiricula^  welchen  er  II.  tirolense  benannte;  beide 
Novitäten  stammen  aus  den  Tiroler  Alpen. 

Hr.  Jur  atz  ka  sprach  über,  eine  m  GaUzien  beobachtete 
neue  Art  von  Ulota^  von  ihm  U.  Eehmami  genannt,  die  der  U. 
erispula  am  nächsten  steht. 


In  einer  Sitzung '  des  naturwissenschaftlichen   Vereins   zu 
Graz  hielt  Hr.  Prof.  ünger  einen  Vortrag  über  die  Saftleitung  ^ 
in  den  Pflanzen.    Er  bewies,    dass  die  Aüfaahme  und-Fortfüh- 
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rang  deswährfen  Nahruögsstoffeä  sich  nicM  vollßtändig  durch 
die  Diffusionsg^^setze  feijiläreii  lasse  ^  dass  aber  auch  die  dur^ 
Prof.  Böhm  aufgestellte  Theorie,  nach  wel5her  der  Luftdruck 
das  Steigen  des  Saftes  be>;^irke,  nicht  hinreicht,  um  alle  Phäno- 
mene bei  der  Saftvertheilung  der  Pflanzen  zu  erklären.  Prof. 
ünger  sieht,  auf  Versuche  gestützt,  in  der  Imbibitionsjfähigkeit 
der  Zellmembran  die  einzig  zulässige  Ursache,  aus  der  sich  alle 
auf  Saftbewegung  bezüglichen  Erscheinungen  ungezwungen  er- 
geben. Nicht  die  Capillarität  der  Gefösse,  nicht,  die  Diffusion 
der  Zellflüssißkeit ,  ebensowenig  die  Saugwirkung  der  Traspira- 
tion  bewegen  den  wahren  Nahrungssaft  von  der  Wurzel  bis  zu 
den  Gipfeln  der  höchsten  Bäume,  senden/^  die  Anziehungskraft 
des  Zellstoffes  für  Wasser  und  wässerige  Lösungen ,  welche  in 
den  molecularen  Interstitien  dieser  Substanz  sich  tiberall  leicht 
und  rasch  verbreitet,  wo  Elementartheile  vorhanden  sind  und 
sich  gegenseitig  berühren.  Es  ist  also  gleichsam  das  mehr  leb- 
lose G-erüste  des  Pflanzenkörpers,  das  zu  dieser  wichtigen  Funk- 
tion  berufen  ist.  -    Sr. 


Bo|aiilii(ctae  HotlaEen« 

Prau  Gräfin  Elisabeth  Fiorini  Mazzanti  in  Rom  gibt 
neuerdings  Mittheilung  über  einige  neue  JUicroflceen  aus  den  Mi- 
neralquellen von  Terracina.  ^  ^ 

Scytonenia  Parlatorii  F.  Mazz*  Trichomatibus  flexuosis,. 
simplicibus  in  Stratum  gelacineum  sordidum  auSk  fusco-viride  in-  . 
tricatae  dispositis;  interdum  angulose  plicatis;  materia  gonimica 
ut  plurimum  in  striis  spissis  composita;  anulis 'spermaticis  varie 
^figuratis}  membrana  tubi  interni  crassiuscula ,  firma,  achroma- 
tica.  (Trichomata  rarissime  subramosa  occurrunt.)  Habitat  super 
lapides  internae  scaluriginis  aquae  sulphuratae. 

Oscillaria  dissilims  F.  Mazz.  Strato  inten^e  viridi  ramoso, 
Trichomatibus  biformibus  vaginatis;  m.  d.  ex  articulis  modo  et 
gonidiis  conflatis;  illis^diam.  0  mm.  004  ad  0  mm.  005  metien- 
tibus ;  hie  dimidio  angustioribus ;  longitudine  nequi  ad  triplum 
longioribus ;  primitus  conjunctis,  -demum  frustulorum  instar  facil- 
lime  pendentibus.    Habitat  ut  supra. 

Oscillaria  crenata  F, Mazz.  Strato fusco-violaceoiridescente; 
trichomatibus  leviter  crenatis,  cyaneis;  initio  paralleliter  crenen- 
tibus,   dein   abrupte  flexuosis;   diam.  0  mm.  008  ad  0  m?h.  010 
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crassis;  «rtieitlis  aot  ia^olispicais  ant  ib  Janctolis  fittgilibiia ; 
diametri  longitudiaem  subaeqüantibus;  mkteria  gonimica  saepias 
granülato-puBCtata.    Habitat  ut  supra. 

Sphaeroeyga  Ma$saioitgi  F.  Mazz.  Strato  polcbre  smarag- 
dino;  tricbomatibus  ionge  flexaosis,  implicatis;  articults  spbae- 
ricis,  cylindricis ;  diam.  0  mm.  004  metientibus;  spermatiis  gn- 
nulosis ,  sphaei  icis ,  ellipsoideisYe  0  mm.  0120  ad  0  mm^^  0200 
longi;  quandoque  in  ^eriem  continuam  dispositis.  Hab.  super 
sa&a  anteolum  aquae  acidulo-tromurato-sulpburatae  in  strata  vel 
continua,  vel  a  vi  gazorum  erumpentium  bullosa;  saepe  ad  in- 
star agarioi  in  volvam  clausi  figurata.  (Zu  diesen  4  Species  die 
bezügliche  Abbildung). 

Dann  beobachtete  Gräfin  Fiorini  nosh  folgende  Species: 
Melosira  subflexilis  Bg.  sm.Br iL,  Jf.  JBrm  Grev.,  Bacilr 
laria  paradoxa  Gmel.,  Eüeeckia  siffma  sin«.  Bril.,  Amphora 
bullosa  F.  Mazz.,  Hygrocrocis  ochracea  Ag.,  Bygr.  ftsrnculata 
Men. ,  Bhyzocloniuni  Misabethiae  Moni,  Oedogonium  Cicogo- 
nium  stagncHe  Butz.,  Enteromorpha  intestinalis  Gk, 
.    (Atti.  Accad*  pont.  N.  Lincei ,  Sess,  Y.  Borna  1863.  p.  .631.) 

Sr. 


In  einer  Versammlung  der  zoologisch-botanischen  G^sellschaift 
in  Wien  wurde  ein  von  den  Novara-Beisenden  aus  Neuseeland 
mitgebrachtes  Produkt  vorgezeigt,  welches  seinem  Aussehen  nach 
einer  dicht  behaarten  Pfote  irgend  eines  katzenartigen  Thieres 
(dem  Yernehm^  nach  wird  es  auf  Guatemala  auch  „branco  di 
leone''  genannt),  dessen  eigentliche  Natur  es  aber  als  ein  Product 
aus  dem  Pflanzenreiche  darstellt.  Eützing  erklärte  das  haar* 
artige  Ingument  desselben  für  eine  neue  Conferven-Art,  die  er 
Coiferva  aureo-fulva  nannte.  —  Dr.  Beichar dt  jedoch  erkannte 
es  aber  als  das  Fragment  eines  Farren  (Cibotiufn}  mit  den  dich- 
ten Spreuhaaren.  *  Sr. 


Das  Edinburgh  new  philosophical  tfournal  enthält  folgende 
botanische  Abhandlungen:  im  Bd.  XVDI.:  James  Bewley,  de- 
scription  of  a  Plant-house  at  Bockville,  Blackrood  near  Dublin 
d^ag.  240);  Hurlburt,  the  great  mixed  forests  of  Nord  America 
in  Connection  with  climate  (pag.  244);  Balfour,  description  of 
the  fruit  and  seed  of  Clerodmdron  Thomsonae  (pag.  258) ;  in  Bd. 
XlX.:  .George  Lawson,  Synopsis  of  Ganadian  fi^rns   and   fili- 
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cOid  plao^:  (P^  1<>2  md  <73);  Jolm  Scott,  remaAa  oq  the 
sexuality  of  the  higher  cryptogams',  with  a  notice  of  a  hybrid 
SelagineUa  (pag.  192)  und  remarks  on  the  sexual  changes  m 
th^  inflorescence  ^f>  Zea  Mays  (pag.  213);  Alexander  Diekson, 
oa  diplo&temonous  flowers,  with  some  ren^arks  upon  the  Position 
of  the  carpels  in  ^t|ie  Malvaceae  (pag.  239). 


Die  nach  Vorschrift  der  königl.  belgischen  Akademie  zu 
Brüssel  (Bd.  31  u.  32  der  Memoiren)  zu  gewisser  Zeit  anzustel- 
lenden Beobachtungen  über  die  Vegetation  wurden,  wie  in  den 
früheren  Jahren,  so  auch  in  den  Jahren  1863  und  1864  in  Mün- 
ster und  an  mehreren  anderen  Orten  (Lichtenberg,  Bamberg, 
Talge)  ausgeführt.  Näheres  hierüber  findet  man  in  der  Wochen- 
.Schrift  für  Astronomie,  Meteorologie  Bnd  Geographie  (N.  20u,f.) 


Versendet  ist  das  „Programm  für  die  Ausstellung  von  Frücli- 
ten,  Gemüsen,  Blumen  und  Pflanzen,-  sowie  überhaupt  allen 
Garten-  und  Feld-Erzeugnissen^',  veranstaltet  vom  Gartenbau- 
Verein  in  Frankfurt  a.  M.  vom  30.  September  bis  4..  Oktober  ^ 
1864.  Preise  werden  nicht  ertheilt;  dagegen  wird  das  ürtheil 
der  Commission  in  den  gelesensten  Journalen  Frankfurts  veröf- 
fentlicht und  werden  dabei  die  Namen  der  Aussteller,  deren  Ein- 
sendungen den  ersten  und  zweiten  Rang  einnehmen,  besonders 
erwähnt. 


I)as  Vorkommen  von  echten  Monocotyledonen  in  derKohle^- 
periode  wurde  biß  in  die  neueste  Zeit  von  Brogniart  und  J. 
Hook  er  bezweifelt,  doch,  wie  Göppert  (Zeitschrift  der  deutsch 
geolog.  Gesellschaft  Bd.  XVI.  S.  175)  nachweist,  ohne  genügende 
Veranlassung,  denn  A.  J.  Cor  da,  der  oftverkannte,  hochacht-  , 
bare  Märtyrer  der  Wissenschaft  hat  bereits  1845  in  §i^inem  treff- 
lichea  Werke  zur  Flora  der  Vorw^lt  zwei  Arten  von  Stämmen 
aas  der  Steinkohlenfonaation  von  Badnitz  (Pahnaoites  carhoni^ 
genus  und,P.  leptoxylon)  beschrieben  und  abgebildet,' die,  wenn 
aucli  nicht  tielleicht  zu  den  Palmen,  doch  wenigstens  ganz  un- 
zweifelhaft zu  den  echten  Monokotyledonen  gehören.  Auch  E  ich- 
wald  hat  vor  ein  paar  Jahren  in  der  Flora  Kpssica  eine  von 
ilun  zu  Noeggerathia  gerechnete  Stammknospe  aus  der  permischen. 
Formation  beschrieben  und  abgebildet,  welche  bis  zum  Verwech- 
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sein  einer  Masacee  gleieht^  also  A)mit  eroen  neuen  Btöntg  zur 
Monocotyledonenflora  der  Eofaienperiode  liefert  Andere  Palmen 
oder  diesen  ähnliche  Fmchtstftnde,  wie  die  Anthodioptis  Heiner- 
tiana^  die  Trigonocarpeen  n.  s.  w.,  Bürger  der  in  der  Pnbläa- 
tion  begriffenen  permischen  Flora,  die*als  ein  besonderer  Band 
in  der  Palaeontographica  von  H.  v.  Meyer  nnd  Dunker  er- 
scheint, werden  ihre  Zahl  noch  vermehren.  Die  allgemein  an- 
genommene Lehre  von  der  fortschreitenden  Entwicknlong  oder 
aUmähiigen  Vervollkommnung  der  Vegetation  in  den  verschiede- 
nen Bildungsperioden  unseres  Erdballes,  von  der  ältesten  Perio4e 
bis  zum  Auftreten  der  Dicotyledonen  in  der  Kreidep^riode ,  er- 
scheint also  durch  die  Hinzuführung  dieser  neuen  Glieder  ver- 
vollständigt und  neu  befestigt. 

•       £ 

T e  rzeiehniss 
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Betrachtungen  aber  die  Grenze  zwisdien  Blatt  und  Stamm. 
Von  Karl  Gustav  StenzeL 

(Schlnss.) 

.^  Nach  den-  bis  jetzt  bekannten  Beobachtungen  entspringen^ 
nämlich ,  wo  sie  sich  im  regelmässigen  Verlauf  des  Wachsthums 
bilden ,  bei  jeder  Art  die  zerstreuten  Knospen  nur  in  emem  Ji)e- 
stimmten,  ziemlich  eng  umgrenzten  Gebiete;  so,  um  .nur  einige 
Beispiele  anzuführen ,  bei  NeottiaNidus-avis  an  der  Spitze '),  bei 
Cephalaräliera  rubra  '),  Ophioglossum  vulgatum  an  der  Seite  der 
Neben  wurzeln;  bei  JEuphorhia  Cyparissias  und  Linaria  an  den 
Wurzeln  und  dem  angrenzenden  Stengelgliede  unterhalb  der  Co- 
tyledonen  *) ,  bei  Aspidium  spimdosum  am  Stamme  unterhalb  des- 
ßlattes,  bei  A,  Filix  mas  am  unteren  Theile  des  Blattstiel»,  bei 
Asplenium  flahelliforme  an  der  Spindel ,  bei  A.  nodulosum  auf  ^ 
der  oberen ,  bei  Aspiditcm  bulhifcrum  auf  der  unteren  Seite  des 
Blattes  *)  u.  s.  f.  Wären  Blattstiel  und  Rinde  wesentlich  das- 
selbe, so  wäre  nicht  wohl  einzusehen,  warum  die  blattstielstän- 
digen Sprosse  von  Aspidium  Filix  mas  niemals  an   den  Stamm 


'  1)  Th.  irmisch,  Beiträge  z.  Biol.  o.  M.  d.  Orchid.  S.  26. 

2)  Ebda.  S.  32  Taf.  IV.  flg.  1. 

3)  A.  Braun,  Verjüngungsersch.  S.  25.  Anm. 

4)  Bischoflr,  Terminol.  II.  S.  6(9,  624;  fig.  2305,  2332,  2333. 
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herabrückten,  wttbrend  wgekehrt  die  stMgelftfvdigen  Sprosse 
von  Alsophila  aculeaia^  ülechnum  Spicanf^  ^StriUhiopieris  germa- 
nica, Aspidium  Oumpteris,  Ä.  crisiatnm  und  A.  spintdosum  nie- 
mals wirklich  am  Blattstiele  stehen.    Bei  der  letzten  Art  bestrei- 
tet zwar  Hofmeister  meine  Angabe.    Wähi:ßnd  er  anfangs  nur 
ganz  allgemein  angab :    „Die  Adventivknospen  am  Wedelstiel  tre- 
ten hier  sehr  nahe  ^n  dessen  Grunde  auf ')  ^^^  so  heisst  es  spa- 
ter im  ausdrücklichen  Gegensatze  gegen  meine  Darstellung ,  dass 
^m  Wedelstiel  eingefügte  Enospea  an  den  Pflanzen  des  Standorts, 
welcher  ihm  den  Sloflf  zu  seinen  Untersuchungen  lieferte ,  vor- 
wiegend häufig  vorkommen  *).    Ich  habe  desshalb  im  vergange- 
n^m-äofliin^r  noch  einmal  die  Sprossungen  an  deiner  Anzahl  Stocke 
von  Aspidium  spimlosum  und  dem  in  dieser  Beziehung  ihm  ganz- 
ähnlichen  A,  cristatum  verfolgt,  und  bin  dabei  zu  der  Vermuth- 
,  ung  gekommen,  das  mein  früherer  Widerspruch  gegen  Hofmei* 
st  er  auf  einem  Missverständniss  von  meiner  Seite  beruhe.    Es 
ÄtSpringt  nämlich  bei  beiden  Arten  das  einfache,  fadenförmige 
6efä$&b(indel  des  Sprosses  von  dem  Gefäessystem  des  Stammes 
gewöhnlich  in  unmittelbarer  Nähe  eines  später  in  ein  Biatt  aus- 
tretenden Gefässbündels.    An  diesem  rückt  es,  nach  meinen  Beob- 
achtungen allerdings  nur  selten,  eine  ganz  kurze  Strecke  in  die 
Höhe,  und  dies  sind   wohl  die  Fälle,  in   denen  Hofmeister 
ein  Entspringen  des  Astgefässbündels  von  dem  Blattbündel  sieht 
Fast    ebenso  verhält  es  sich   mit   dem   ihm  überhaupt  sehr 
ähnlichen  .Gefässbtindel  der  Nebenwurzeln.    Dieses  entspringt  bei 
erwachsenen  Stöcken   Von  Aspidium  spinulosum,    A.  Filix-mas 
u.  a.  von  der  Aussenfläche  der  Stammgefässbümiel  in  der  Nähe 
d^r  nach   den  Blättern  austretenden  Zweige;   bei  A.  Filixzmas 
in  der  Regel  um  jeden  Blattgrund  drei.    Von  diesen  rücken  na- 
mentlich die  beiden  seitlichen  Wurzelbündel  oft  ein  wenig  an  den 
nach  den  Blättern  bestimmten  Bündeln  hinauf  *).    Hier  wie  bei 
den  Seitensprossen   nahm   ich  früher  an,  dass  in  diesem  Falle 
beide  Gefässbtindel  auf  eine  kurze  Strecke  mit  einander  verwach- 
sen seien.    Dafür  sprach ,  dass  sie  meist  unter  einem  sehr  spitzen 
Winkel  auseinandertreten;   dass   das  unterhalb   der  Trennungs- 


1)  ßeiir.  z.  Kennt,  d.  Gefässkr.  II.  s.  ff49. 

2)  lu  der  Flora  1863,  S.  172. 

8)  Hofmeisters  Angaben  hieber  (Beitäpe  z.  Kennt,  d.  Gefässkr.  II.  S.  634, 
647 ;  Flora  y.  1863  S.  174)  weichen  von  meiner  Darstellung  voUsifindig  ab.  Ich 
gedenke  auf  diesen  Gegenstand  in  einem  Aufsatze  über  die  Wurzein  der  ein- 
heimischen Farnkräuter  zurQckzukommen. 
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etelle  U^ge&cte  Stfick  ge^rMiniidv  so  sterk  IM,  wk  die  beideh 
Bündel ,  in  welche  es,  skli  'theilt-,  zusamraeBgenommeb;  ferner 
dass  bei  ihm  sehr  oft  von  der  Treonungsst^le  an  beiden  Selten 
eine  seicbte  Furche  herabläuft ,  welche  man  bis  nahe  an  das  G^ 
fösssystem  des  Stammes  verfolgen  kann;  endlich  habe  ich  wie- 
derholt gefunden ,  dass,  wenn  die  Wurzel  früher  abgestorben  war 
als  der  Blattstiel  oder  umgekehrt,  die  Vermoderung  sich  von  dem 
abgestorbenen  Gefässbündel'  abwärts  inf  das  unter  der  Trennungs- 
«teile  liegende  Stück  nur  an  der  ihm  entsprechenden  Seite  fort- 
gepflanzt hatte.  Wo  diese  Eigenthümliohketten  deuiilieh  ausge- 
fitigt  sind«  halte  ich  eine  Verwachsung  auch  jetzt  noch  für  wahr- 
scl^einUch;  dagegen  scheint  es  nicbi^reohtfertigt  zu  sein^  diese 
Annahme  auch  auf  die  Fälle  zu  übertragen,  wo  jene 'Andeutun- 
gen einer  Verwachsung  zurücktreten,  wie  es  zuweilen  in  den 
eben  besprochenen  Beispielen,  regeUiWlSBig  aber  l>ei  Äsplenium 
Füix-ftmina^  (Jyathea  ebenina,  bei  welcher  Schacht  dieses  merk- 
würdige Verfaältniss  für  die  Familie  der  Farne  schon  vor  zehn 
Jahren  nachgewiesen  hat ')  u.  a«  vorkommt.  Hier  ist  es  gewiss 
naturgemASser,  den  Anführungen  Hofm  ei  st  er  s  folgend  zu 
sag^,  die  Nebenwurzeln  gehen  vonr  den  zum  Blatlie  abgehenden 
Gefässbündeln  aus. 

Aber  der  Umstand,  dass  bei  den  Baumfarnen  die  äus^rerst 
cahlreicheu  Wurj&eln  nur  bis  an  die  Stelle  hin  entspringen,  wo 
ßiob.  später  die  Blattnaibe  bildet  und  dem  entsprechend  bei  den 
krautigen  nur  bis  an  die  Aussenfläche  des  Stengels  oder  gänts 
wenig  darüber  hinaus,  während  die  übrigen  Theile  des  Blatt- 
stiels nie  eine  Wurzel  herrorbringen,  zeigt  gerade,  dass  der 
innerhalb  des  Stengels  liegende  Theil  der  BlaUgefässbttndel 
mehr  mit  diesem  als  mit  dem  Blatte  Übereinstimmt  und  daher 
richtiger  als  noch  dem  Stamme  zugehörig  aufgefasät  wird.  Das* 
selbe  gilt  von  der  unendlichen  Me]>rzahl  der  beblätterten  PÄan* 
zen*  Allerdings  können  wir  den  meines  Wissens  zuerst  vott 
Schacht")  bestimmt  ausgesprochenen  Satz,  dass  das  Blatt 
keine  Wurzeln  bilden  kann ,  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  auf- 
recht erhalten,  seitdem  namentlich  I>misch  auch  an  Blättern, 
welche  noch  im  natürlichen  Zusammenhange  mit  dem  Stengel  wa^ 
reu,  Wurzelbildung  gefunden  hat,  wie  am  unteren  Theile  der  Co* 
tyledonarstiete  von  CorydoAisfabacea^  C.  eava  ')  und  CarumSulbo" 

1)  Scbacbt,  Pflanzetfkelle,  1.  Aufl.  S.  316. 

2)  Ebda.  S.  SS9.  299. 

3)  Inniseh,  über  einige  FumariieeeD  S.  49. 
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,ca9kntttm  *),  sa  wie  itn  der,  dem  entspreebenden  Cotytedonarscbeide 
Von  ChaerQphf/flum  bulbosum '),  endlidi  einmal  am  Grunde  eines 
Bkttstiels  von  AKemone  aütfestris.  Mit  Ausnahme  des^  letzten 
Falles  verhalten  sich  jedoch  diese  wurzeltragenden  Btatitheile 
auch  in  anderer  Beziehung  so  abweichend,  dass  man  niebt  ohne 
Weiteres  von   ihnen  auf  gewöhnliche  Blätter  scbliessen   kann. 

So  lange  wir  di^her  die  Begriffe  der  Pdanzenorgane  nicht  auf 
dem  Wege  d^  Speeulation,  sondern  der  Erfabrung  finden,  wo* 
bei  die  Best&ndigkeit  eines  Merkmals  >eine^  der  wichtigsten  Stficke 
lar  die  Beurtheilung  seines  Werthes  ist,  wird  die  fast  ausnahms- 
los dastehende  Unfähigkeit '  der  auf  die  C<^yledonen  folgendem 
Bl&tter,  Wurzeln  zu  treibdi,  immerhin  ein  werthvoUes  Merkmal 
bleiben,  das  wir  nicht  ohne  zwingende  Gründe  aufgeben  werden. 
Desshalb  balte  ich  den  Umstand,  dass  in  vielen  Fällen  von  den 
nach  den  Blättern  abgehenden  Gefössböndeln  nur  bis  an  die 
Aussenfiäche  des  Stanmies  und  ein  wenig  darüber  hinaus  Wnr- 
^eln  entspringen,  für  eine  bedeutende  ^ütze  der  Ansiebt,  dass 
dieselben  so  weit  noch  dem  Stamme  angehören. 

Ganz  dasselbe  gilt  von  den  Seitensprossen  der  oben  erwähn- 
tep  Farne.  Ist  auch  im  Vergleich  mit  den  Adventivwurzeln  die 
Zahl  der  untersuchten  Beispiele  hier  noch  eine  sehr  geringe,  so 
habe  ich  doch  namentlich  von  Aspidütm  spinulosum  und  A.  Fi- 
IfM  mos  genug  Sprosse  untersucht,  um  trotz  des  Widerspru^^hll 
von  Hofmeister  von  der  Regelmässigkeit  ihres  Ursprungs  bei 
der  ersten  Art  vom  Stamme  (in  dem  eben  angegebenen  Sinne), 
bei  der  letzteren  vom  Blattstiele  überzeugt  zu  sein.  Hier  habe 
ieh  an  Pflanzen  von  den  verschiedensten  Stai^dorten  den  Gefass- 
bfindelverlaüf  von  mehreren  hundert  Sprossen  verfolgt,  ohne  auch 
nur  eine  einzige  Ausnahme  zu  finden;  bei  A.  spindosum  und 
dem  in  dieser  Beziehung  sich  ganz  gleich  verhaltenden  A.  cri- 
$tatum  von  mehr  als  tausend,  und  nur  ein  einziges  Mal  fand  ich 
2  Sprosse  an  einem  Blattstiel,  wie  bei  A.  Filix-mas  sitzen;  doch 
waren  sie  so  abweichend  gebildet ,  dass  sie  auch  in  dieser  Be- 
ziehung als  regelwidrige  Bildungen  erschienen.  Auch  hier  ist 
eine  Verschiedenheit  des  Blattkissens  und  seiner  Gefässbündel 
von  dem  Blattstiele  scharf  genug  ausgeprägt,  während  es  sich 
dem  Stamme  ganz  gleich  verhält 

Weiter  lässt  sich  gegen  die  Blattnatur  der  Rinde  des  Stam- 


1)  Beitr.  z.  fergl.  Morplt  d.  Pfl.  S.  19. 
1)  Ebdi.  S.  23. 
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jüßs  einwenden,  d8«s  ^eselbe  jnii  der  eine  alte  Beibelfle  4er 
Blätter  gebildeten  Wurzelrinde  in  atten  wesentlichen  Stftcken 
tibereins^timmt.  Beide  sind,  wo.der  St«mn  in  die  Hauptwurzel- 
übergeht,  oft  nicht  zu  untereoheiden*  Dasselbe  gilt  in  vielem 
Fällen  auch  von  dem  Heizkörper  und  es  «rscbeint  dann  doch 
naturgemässer,  dieee  beiden  Gewebe  4sa  der  nach  unten  die 
Wurzel,  nach  oben  den  Stengel  bildenden  Achse  zu  rechaesy  als 
sie  dort  von  einem  ivoUständig  blattlosen  Yegetationskeger,  hitr' 
yon  den  Blättern  jjbzuleiten.  v 

Entscheidend  gegen  diese  letzte  Ansicht  scheinjt  mir  ab^ 
der  Bau  der  blattlosen  Achsen  z^  sprechen.  Wäre  sie  riehtlg, 
so.  müsste  an  ganz  unbeblätterten  Achsen  öder  an  d^  Theilen 
beblätterter  Achsen,  welche  über  die  obersten  Blätter  heraot^ 
ntgen,  nach  d^r  weiteren«  Auffassung  Holzkftrper  und  Rinde,  nacb 
der  engeren  wenigstens  die  Binde  fehlen.  Keines  von  Beiden 
ist  der  FaU.  Da  iob  diese^in  mehrfacher  Beziehung  beaehtens- 
werthen  Gebilde  näher  zu  untersuclien  angefoi^fn  habe ,  und 
^mge  nicht  uninteressante  Beiträge  zur  Eenntniss  derselben 
später  hoffe  geben  zu  können ^  beschränkeich  mich  jetzt  ral  die 
Anfakrung  einiger  Beispiele.  ^ 

Der  kriechende  Stamm  des  > Adlerfarn  (Pteris  oquiHna)  v^- 
läiigert  sich  oft  mehrere  Zoll  über  die  oberste  deutliehe  Blalt* 
anläge -hinaiis.  „Auch  an  solchen  unyerästelten  «nd  wedellosen 
Sprossenden",  gibt  Hofmeister  an  *)  „ist  die  Gefitosbündel« 
yertheilung  genau  übereinstimmend  mit  der  wedelgragendM 
Stämme  —  ein  schlagender  Beweis  dafür,  dass'  die  Anordnung 
dier  Qefässbündel  im  Stamme  nicht  abhängig  ist  Yon  der  Stel- 
luiig  der  appendiüulären  Organe  und  der  Zahl  und  Form  der 
in  diese  eintretenden  Bündel/^  In  diesen  Sprossenden  ist  aber 
auch  die  Binde  vollkommen  entwickelt,  das  zeigen  selbst  die 
Abbildungen  bei  Hofmeister  (T.  HI.  fig.  7,  7*).  Diese  Rinde 
kann  daher  nicht  von  einem  Blatte .  gebildet  sein.  Später  ent» 
steht  unter  der  Spitze  des^  Sprosses  ein  Blatt.  Die  unterhalb 
desselben  sich  bildende  Binde  geht  in  die  vor  ihr  entstandene 
stetig  über  und  stimmt  mit  ihr  so  vollständig  ttberein,  dass  es 
zmcL  mindesten  höchst  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  eine  demi 
Blatte,*  die  andere  dem  Stamme  angehöre. 
'  Zu  demselben  Ergebniss  führt  die  Beobachtung  der  Domen- 
bildungen.   Bei  Gfleditsckia  triacmthös^  JJtex  eurapaeus,  denisia 


1)  Beiir.  z.  Keimtniss  dec^eeflsskr.  IL  S«  6t0. 
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jßmanicß  Ueilit  dk  ZmsammtnsettaDg  det  Sifide  über  den  ober^ 
stell  Buttern  der  in  Domen  endenden  Aesfe  anfangs  dieselbe, 
vfi^  nnter  denselben,  «ad  ohne. Zwang  lässt  sich  auch. hier  we- 
ißr  die  eine  noeh  die  lündere  von  den  Bl&ttem  i^leiten. 

Die  Domen  von  Qemsta  germanica  geben  uns  ausserdem 
dftttb  ilure  fiossere  Bildung  vidleicht  einen  Anhaltspunkt  zur 
ntbtJCM  Beurtheilung  der  lierablaufendön  Blitter. "  Von  der  Mitte 
jtdes  BlattrOekens  läuft  eine  Torspringende  Kante  kielartig  am 
Zweige  herab  und  eine  an  jeder  S^ite  des  Blattes  vorbei,  so 
cbftfiB  beide  in  ie^ger  Beziehung  zu  den  BKttem*  zu  steheh  sehei- 
i^en^  gleichwdil  gehen  dieselben  an  den  Domen  weit  über  die 
oberstteä  Bl&tter  hinaus  und  vertieren  sieh  erst  in  der  homarti- 
gtttf  glatten  Spitze  •  derselben.  Allerdings  sind  die^e  Leisten 
sowohl  von  den  eigenlliehen  Blattkissen  alsaueh  von  den  flfigel- 
artig  herablaufenden  Blattstreifen  versebieden  und  lassen  keinen 
unmitteU^en  Schluss  aof  diesdben  zn ,  aber  die  Vermuthung, 
daas  aoeh  deren  Abhängigkeit  von  den  Blättern  nicht  so  gross 
aesil  möge,  als  es  auf  den  ersten  Bliek  erscheinen  muss,  wird 
WS  tarch  sie  nahe  gekgt^  weil  in  ihren  Bezieiningen  zu  den 
Blattern  sich  eine  gewisse  Uebereinstimmung  zeigt  •  Es  gewinnt 
dadurch  die  von  Schlctden')  aufgestellte  ^Ansicht  an  Wahr- 
sdieinlidikeit,  dass  das  herablaufende  Blatt  dadurch  zu  Stande 
komme,  dasa  skh  ein  flächenförmiges  Blatt  an  seiner  Basis  mit 
d^n  gleiohzeitig  sidi  entwickelnden  Flügeln  oder  Kanten'  der 
Atcbse  verbindet,  so  daae  das  entwickelte  Blatt  sietig  in  dieselbe 
tt»^2UgeSen  seheint. 

Blicken  wir  zum  Schluss  noch,  einmal  auf  die  Reibe  der 
Ovtndie  zurück,  v^ek^e  für  die  verschiedenen  Ansichten  von  der 
rinmliebenr  Abgrenzung  des  Blattes  gegen  den  Stengel  ang^hrt 
worden  sind^  so  führt  uns,  wie  ieh  glaube,  eine  vorurtheilsfreie 
Erwägung  derselben  zu  der  ältesten  und  einfachsten  Aufbssung 
zurück,  i&ach  W'Clcher  das  Blatt  nur  b«s  an  die  Aussenfläcbe  des 
Stengels,  d.  h.  bis  dahin  reicht,  wo  es  sich  von  der  tragenden 
Achse  >  als  tin  von  derselben  mich  äusserlicb  verschiedener  Theit 
abirrant.  Wer  diese  Ansicht  theilt,  für  den  bleibt  die  genaue 
Feststelking  der  Grenzfläche  für  jeden  einzelnen  Fall  nodi  übrig; 
denn  da  der  Stengel  nichi  immer  gwz  walzenförmig,  kugHg  u.  s.  w. 
ist,  .'SOtxdern  maneherki  vorspringende  Kanten  und  andere  Her- 
votragang^  seigt,  m  kßnncii  Blattkissen,  berablaufende  Blatt- 


1)  Gnmdz.  d.  wiss.  Bot  1.  IM^  Bd*  IL  &  IM 
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streifen  u.  dgh  recht  wohl  zu  ihm  gehören.  Im  Allgemeinen 
werden  wir  da,  wo  das  Blatt  von  der  Achse  sich  abgliedert,  und 
wäre  es  auch  erst  kurs:  vor  dem  Abfallen  .  desselben ,  oder  wo 
sich  naeh  seinem  Absterben  eine  Blattnarbe  bildet,- die  Grenze 
zwischen  beiden  vermuthen;  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird 
eine  vom  Blattwinkel  aus  senkrecht  gegen  die  Mittellinie  des 
Blattes,  oder  etwas  schräg  abwärts  gelegte  Ebene  als  wahrschein- 
liche Grenzfläche  gelten  können.  Zur  sicheren  Feststellung  der- 
sdben  müssen  aber  hier  wie  dort  alle  Gründe,  welche  für  oder 
gegen  die  Blattnatur  des  zweifelhaften  Gebiets  sprechen,  erwo- 
j^en ,  und  darnach  erst  jedesmal  die  Entscheidung  getroffen  werden,, 
Bedarf  endlich  der  Versuch,  eine  alte  Meinung  gegen  die 
in  neuerer  Zeit  gegen  sie  erhobenen  Einwürfe  zu  vertlieidigen, 
einer  Entschuldigung,  so  kann  ich  mit  dem  Worte  des  trefflichen 
Bischoff  (Haüdb.  d.  bot.  Terminol.  I.  S.  VII)  schliessen :  „Es 
bleibt  zu  beherzigen,  dass  nicht  alles  Alte  schlecht,  weil  es  eben 
alt  ist  und  dass  man  bei  Annahme  des  Neuen  nicht  zu  behutsam 
sein  könne,  weirsclion  gar  Manches  davon  seine  Geburt  nicht 
lange  überlebte  und  wo  nicht  früheren,  doch  selbst  wieder  spä- 
teren richtigeren  Ansichten  den  Platz  räumen  musste." 


liitt^eratur. 

Annales  Musei  botanici  Lugduno-Batavi  ediäit> 
F.  A.  Guil.  Miquel,  in  universitate  Rheno-Trajiectina 
Professor,  Musei  bot.  L.-B.  director.  —  Amstelodami  apud 
C.  G.  van  der  Post  et  Ultrajecti  apud  C.  van  der. Post  jr. 
'1863.  1864.  fol.  ciina  tabb.  litL  ex  parte  coL  Vpl.  I. 
fasc.  1—6. 

lieber  dies  Werk  ist  bereits  früher  in  der  Flora  Mittheilung  • 
gemacht  worden  ').  Da  sich  jedoch  diese  auf  eine  blosse  Regi-  • 
strirung  der  dortselbst.publicirten  Novitäten  beschränkt  hat,  so  . 
dürfte  es  in  der  Ordnung  sein,  bei  der  hervorragenden  Stellung, . 
die  das  Werk  in  der  botanischen  Literatur  einzunehmen  verspricht'  * 
und  welche  es  trotz  der  Weinen  Zahl  der  bis  jetzt  erschieoenen 

1)  S.  Knüttel«  Bericht  über  die  Leistno^en  im  Geluete  der  BptaOik  IiqJ 
K9nlg;telcU  der  Niederlande  wäürend  d.  J.  1863.  -^  N.  8  d.  Jahrg.,  p.  114—116. ' 
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LieferuDgeD  bereits  einnimmt,  dasselbe  hier  nochmaU Vorzufah- 
ren ,  und  über  Plan ,  Anlage  und  bisherige  Ausführung  Bericht 
«u  erstatten.  —  lieber  den  ersten  Punkt  erhalten  wir  durch  einen 
auf  die  Rückseite  des  Cartons  der  Hefte  gedruckten  ,,AvisV  des 
.Hrn.  Herausgebers  Belehrung  und  wir  thun  am  besten,  densel- 
ben hier  vollständig  (in  üebersetzung)  folgen  zu  lassen. 

„Efe  ist  allgemein  bekannt,  dass  in  dem  botanischen  Museum 
«u  Leyden  die  Materialien  zu  einer  speziellen  Flora  dps  indi- 
schen Archipels  angehäuft  liegen.  Seit  Refnwardt's  Reisen  in 
Java,  Celebes  und  de;i  Molukken  haben  die  fortgesetzten  Unter- 
suchungen mehrerer  "ausgezeichneter  Naturforscher  die  Fauna 
Md  Flora  dieser  Inseln  in  einer  Weise  erschlossen,  wie  dies 
wohl  bis  jetzt  bei  keinem  andern  Tropenlande  vollständiger  ge- 
schahen ist.  Dr.  Blume  sammelte  während,  seines  Aufenthaltes 
in  Java  eine  grosse  Zahl  von  Pflanzen  und  publicirte  bald  dar- 
auf die  Resultate  seiner  Untersuchungen  in  den,  „Bijdragen  tot 
de  Flora  van  Nederlandsch  Indie" ;  jedermann  kennt  die  schönen 
Werke  desselben  Verfassers  „Flora  Javae"  .und  „Rumphia'\  in 
denen  er  die  Monographieen  einer  Anzahl  von  Familien  liefert^. 
Aber  sowohl  diese  als  die  Veröflfentlichungen  anderer  Autoren  Wie 
Korthals,  Do2;y  und  Molkenboer,  van  der  Sande  Lacoste 
und  meine  eigenen  erstrecken  sich  nur  auf  einen  kleinen  Theil 
der  ungeheuren  Sammlung,  die  im  Laufe  von  30  Jahren  in  den  Be- 
sitz des  Museums  gelangt  ist.  Ausser  den  CoUectionen  vonRein- 
wardt  und^ Blume  befinden  sich  hier  die  der  Mitglieder  der 
Commission  zur  Erforschung^  der  Naturgeschichte  Indiens,  die  ja- 
vanischen Sammlungen  von  Kühl,  van  Rasselt,  Kent,  Zip- 
pelius,  Hasskarl,  Junghuhn  und  Waitz,  die  grossen  Her- 
^barien,  welche  Korthals  auf  Java,  Sumatra  und  Borneo  zu- 
sammenbrachte, die  von  Z  ipi^el ius  aus  den  Molukken,  Timor 
und  NeurrGuinea,  eine  Sammlung  Timor'scher  Pflanzen  von  Spa- 
noghe,  aus  Celebes  und  den  Molukken  von  Forstien  etc.  etc. 
Was  die  Flora  von  Java  anbelangt,  so  besitzt  das  Museum  zu 
Leyden  die  Fundamentalherbärien;  ausser  einer  Anzahl  authen- 
tischer Exemplare  Thunbergs  findet  man  darin  die  Sammlun- 
gen von  v.  Siebold,  Bürger,  Textor,  sowie  mehrere,  die 
von  japanischen  Botanikern  und  Aerzten  zusammengebracht 
wurden.  ^ 

Dank  der  gütigen  Unterstützung  von  Seiten  mehrerer  nam- 
hafter Botaniker  befinde" ich  mich  nunmehr  in  der  Lage,  die 
ScWttze  unseres  Museups  der  Oeflfentlichkeit  über|[ebeB  zu  ko»- 
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neu.  Die  /^^rschie^e]^»  Pj9aDzeivgnifpett  irez^Aeft  in  den  ,,Aniia- 
les"  in  der  Ordnung  veföflfenticht  werden ,  in  darv  ibr«^  Baart)^- 
tungen  zum  Abs^chluss  l^ommen.  Von  denen,  die  zunäehj^  er^ 
scheinen,  nenp?  ich  die  Farn^  bearbeitet ron  Metlenius  inLeipK 
zig,  die  Aroideen  von  Schott  in  Wien,  die  Equisetaeeea  TOö 
Milde  in  Bres^,  die  Araliaceae,  Erimceae,  Ajnpdideaef  und 
Gupuliferae  von  mir  selbst^  Unter  den  spSteciiu  v^öffentlichcn^ 
den  befinden  siphdie  Orehideae,  bearbeitet  vonH.  G.  Keicbeii*. 
bachfiL,  die  Aceriueai^  und  Potoaceae  von  Karl  Eö%h  iö 
Berlin,  die  Ei^phorbiaceen  von  J.  Müller  in  Genf,  die.Gta* 
min^ae  von  Buse,  die  Laub*  und  Lebermoose  von  van  der 
Sande  Lacojste  etc.'  :  •  i 

Das  Werk  erscheint  in  Lieferungea  zu  8  Bogen  Text  mit  je 
einer  colorirten;  pder  scbwar^n  Tafel  Ettnf  Lieferungen:  bilden 
einen  Jahrgang,  10  einen  BaiMl«  -r-  Der  Pmfi'  einer  Lieiedrung 
beträgt  3  Frcs.,  einzelne  Lieferungen  werden  nicht  verkauft.*«^ 

Wir  gehen  nun  über  zur  Besprechung  der  jii  den  6  ersten 
uns  vorlif^g^nden  FasdWln  enUialtenen  Arbeiten ,  wodurch  sh*" 
gleich  das  Detail  der  Anlage  und  AuQftthrung  d^  Werkes  deut* 
lieb  werden  wird.  Da  jedoch  in  der  Mittheilung !des  Hrn.  Kn  u  t- 
to  1  bereits» .  eine  Aufzählung  der  Novitäten  und  AbbiWungeii 
gegeben  ist^  so  werden  wir  hier  auf  diese  keine  weitere  Mck^ 
sieht  nehmen.  ^ 

1)  Araliaceae  novae,  ad^cta  ttliamm:  speciertim  pra^ori') 
tim  indicarum  revisione,  auctore  MiqueL  ' 

Der  erste  Abschnitt  gibt  nach  einem  kurzen  Küekbliiüke,  auf; 
einige  der  neuem  Bearbeitungen  dieser  Ordnung  und  nach  Co»* 
statirung  der  That^che,  da&s  die  Byslematisehe  Gliederung  deU'^ 
selben  noch  sehr  im  Argen  lieg^,Keine  Au§eina^dj3rsetzpng  ihi;eft 
natürlichen  Charakters,  zugleich  mit; Jäervorljiebung  der  bei  Be*. 
grqnzung  dßr  Gattungen  besonders  brauehbare^llerl^piale.  Qier^ 
imter  wejrderi  als  die  wichtigsten  bezeichnet:  A^i)i;»iatioi^  od^ei^ 
Continuität  des  Blüthenstieb ,  Vorhandensein  oder^/Nichtvorha^n-^^ 
densein  eines  Involucellums ,  vollkommene  Diöcie  iift  .Gegensatze/ 
zur  Polygamie  (zi^  welch,er  letzteren  übrigens  diö  meisten  AraU 
inkliniren),  ganzr^ndigeer  oder  get^ahnter  fiejijh,  Zahl  der.  Staub- 
fäden bezogen  auf  die  der  Blum^Ablätfcer  un4.  -^lurb^n,*  Ausbild- 
njng  und  gß^nseitiges  Verhalten  de^  Griffei,  ^aWÄ^r  deaFrucht- 
'  toioten  constittiirenden  Carpelle,  besoi^der«  dann  ,  /wann  diesielhe 
beträc]itlich  geringer  oder  aber ^grö^aiear.  ist  :%l?  ^Iß  der.^twbge-: 
f4fsetjscbliefif?iijßh  die  ,?4hl  4w  S^i^  in  dej?  iFfl»hW:  wj^l 
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gisioh  onteir  Beiteirsidhtigmg,  ob  sie  Ton  der  SeHe  oder  vom 
Bftcken  her  znsrnrnmengedrückt  sifid.  Hebf  zur  specifischen 
Diagtose  geeignet  sind  dagegen  nach  de^  Ansiebt  des  Verfas* 
hxb:  Besehaffenbeit  des  Discue,  AestiTation',  Verwachsen-  oder 
Oetr^ntsein  der  Blumenbl&tter  u.  a. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  ^bt  Hr.  Hiquel  eine  ana* 
lytische  üebersieht  der  Anüiaceengattungen,  worin  ausser  den 
«nbigen  Charakteren  no^h  die  Inflorescenzen ,  ob  doldig,  ob  trau-' 
big,  und  die  Blätter,  ob  gefiedert,  gefingert  oder  einfach,  unter 
dem  Han^teintheilufigsgrttnden  angewendet  werden.  Es  werden 
34  Gattungen  angenommen,  worunter  4  neue.  —  Dann"  folgen  die 
BescbreibuQgen  der  Arten  in  der  gebräuchlichen  Weise. 

8)  Ericaeeae  japonieae,  recensuit  MiqueL 

3)  Erieaceae  Archipelagi  indiei,  auctore  Miquel. 

4)  Filiees  praesertim  indicae  et  japonieae,  auctore  Met*' 
tenius. 

Diese  3  Arbeiten  enthalten  nur  einfache  Descriptionen,  resp. 
blosse  Aufzählungen  nebst  Citaten  etc.  und  lässt  sich  ttber  die* 
selben  hier  nicht  weiter  referiren. 

.  6)  Equisetaceae,  auctore  iCilde.  —  lieber  diese  äus- 
serst sorgfältige  Arbeit  finden  wir  bereits  in  N^  9.  d.  Jahrgangs 
d^  Flora  eine  Besprechung. 

6)  Ampelideae  novae,  adjecta  specierum  praesertim  indi* 
corum  et  japoniearum  epicrisi,  anct  Miquel. 

Nach  dem  Vorgange  von  Wight  und  Amott,  sowie  Benth.  et 
Book.  f.  (Gen.  plant)  werden  Cissus  und  Ampehpsis  zu  Vüis 
gezogen  und  weiter  noch  Fteriscmthes  ^  die  bei  Benth.  et  Hook, 
noch  von  Viiis  getrennt  gehalten  wird,  mit  dieser  Gattung  yer- 
dnigt.  Hierdurch  reduciren  sich  die  Ampelideeti-Genera  auf  2, 
Yiiis  und  Leea.  —  Viiis  wird  in  .7  Sectionen  abgetheih,  wozu 
die  Gestalt  der  Blätter,  Stellung  der  Inflorescenzen ,  Gliederzahl 
der  BMthenwirtel,  Beschaffenheit  des  Griffels ,  namentlich  der 
Narben  u.  s.  w.  verwendet  werden.  Die  Sectionen  fallen  thdl- 
weise  mit  den  alten  Gattungen  zusammen.  Hieran-  reihen  sich 
die  Besehreibungen  von  69  Arten  Vitis  und  Leea^  mit  12  Species. 

7)  Adnotationes  de  üupuUferis  scripsit  Miquel. 

Solange  man  nur  auf  die  europäischen  Oupuliferen  (im  en- 
geren Sinne)  Mekfiicbt  nimmt,  genügen  die  3  alten  Gattungen 
Faffus^  Quercus  und  Castanea,  und  sind  dieselben  hinlänglich  gut 
umschrieben.  Die  zahlreichen  fremden ,  namentlich  tropischen 
Formen  weiiAen  jedoch  in  so  vielfacher  Hinsicht  voi  den  unsri* 
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gtä  ab,  dass ,  falh  man  sich  mit  jene»  Gattungen  b^g^flgeb  will, 
man  die  ßreDsen  derselben  sehr  erweitern  nnd  wesentKch.  än- 
dem  mußs^  oder  aber  zur  AufsteUung  neuer  Genera  gcffttbrt  wird. 
80^.  B.  haben  mehrere  indisebe  Oa$$atmn  ein  nur  8-f%cheri- 
ißs  Ovarium  nnd  l-frttchtiges  Involukmm ,  Arten  von  Quereus^ 
besitzen  Cupnlae,  die  die  Eichel  TOllst&ndi'g  einsehliessen,  ja 
Bdtnnter  klappig  aufspringen;  wieder  andere  gibt  es,  deren  Co^ 
tyledonen  wie  bei  einer  C^i^fonea  ^^entartuplifativ  sind,  während 
umgekehrt  einige  Castaneen  planconveie  Samenlapp^i  besitzen 
^  H*  8.  w.  So  hat  man  denn  auch  bereits  mehrere  neue  Gattungen 
vorgeschlagen,  Yfie  Lithocarpus ^  Ca9t<mqpsi8f  Sffnaeärys  und  Co^ 
laeocarpm;  aber  selbst  diese  angenommen,  so  sind  die  Grenzen 
der  Gattungen  noch  keineswegs  sch^f  genug.  Die^  Behauptung 
sucht  der  Verf.  min  im  Speciellen  zü  erhärten,  indem  ^  die 
Charaktere,  die  man  zur  generiscfaen  Unterscheidung  angewendet  , 
hat,  einzeln  bespricht  und  nachweist  dass  dieselben  bei  den  un- 
zweifelhaft  Nichstverwandten  ebenso  variiren  als  in  den  propo- 
Birten  GaU^ngen.  So  verhält  es  sich  mit  der  Zahl  der  im  Iih 
volucrum  enthaltenen  Blüthen  oder  Früchte,  mit  der  Gestalt  der 
letztern,  der  Beschaffenheit  des  Inrolucrums  zur  Reifezeit,  Textur 
des  Pericarps,  gegenseitigem  Verhalten  der  Cotyledonen  etc.  etcj- 
Der  Verf.  schlägt  nun  sogleich  in  einer  „Clavis  genemm"  eine 
neue  Umgrenzung  und  Charakteristik  der  Gattungen,  nnd  bei 
Qu^rcus  und  Fagus  auch  der  Subgenera  vor,  voft  der  wir  das 
Wesentlii^hste  i^  Nacbstehendem  mittiieilen: 

A.  Flores  cT^ln  amentis  spiciformibüs. 

L  Ovar.  8-locul.  Involuerum  e  squamulis  cum  bracteis  coa« 
lesceotibus. 

a)  Involuerum  9  1-florum  -       •  .1.  Quercus  L. 

b)  Involutrum  9  1— 3-florum*  ■  \       ^ 

«.  Involuerum  9  completnm  spinostum ,  capsuliforme^ 
indehiscens  v.  raro  debiseens,  saepius  l'-carpum ;  co- 
tyledones  tortuosae  vel  plano-convexae 

2,  Castamöpsi^  Don. 
ß.  Involuerum  9  maturum  lignosum  efcuisum,  l— 2-taro 
8-earpam,  non  i^ino&um  sed  cristato-tnbercidatum 

3.  CoZJoeocarptts  Mi q. 
n.  Ovar.  6 — 9-locul.  luYolucrum  urceolatum  3-florum;   ma- 
turum 3— 1-carpum,  spinosum,-  dehiscens;   cotyledones 
contortuplicatae       .       .        .      4.  Castanea  Tournef 

B.  Flores  cf  in  amentis  globosis.  —  Involuerum  9   quadrilo* 
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boBii  3-  V,  S^floram,  MfttanttcApsolifonDe;  naeBüs  trigMis 
2—3     .       .        .        ...        .    5.  JV^n»  TourneL 

Hierauf  folgt  nach  emer  kurzen  Einleitnng,  wekhe  sich  iber 
die  grosse  Veränderlichkeit  der  Quercns-Artea  and  die  dadarch 
in's  Dasein  gerofenen  Speeies  inc^rtae  aos^firfcht,  AHfaUmig  und 
teilweise  Beschreibung  d^  japanischen;  ostindisdien  und  ^niger 
in  benai^hbarten  Landern  Yorkonmenden  Cupoliferen  (im  weitem 
ren  Sinne).  Damntcff  allein  92  Quereus. 
8)  Araceae,  anctbre  Scho^tt  -  ^ 
Besebreibongen  neuer  Gattungen  und  Arten  aus  dem  ostin* 
dischen  Archipel,  Keu-Guinea,  Japan  etc» 

'  9)  Thym^laearum  generanoya  e  tributjyrinopearnm 
descr.  MiqueL —  LachnoU^  und  GottifsfyluSy  mit  je  dner  Art, 
erstere  von  der  Mölukkeninsel  Boeroe,  letztere  ans  den  Beig- 
wäldcim  von  Jai^  Sumatra  und  Banea. 
.  10)  Pipeiraceae,  auctore  Miquei 
Beschreibung^  resp.  'Namhaftmacbnng  der  Ton  Forsten, 
Korthals  und  Teysmann:  auf  ^n  Molukkra,  in  Sumatra 
und  Gelebes  gesammelten  Piperaceen. 

11)  Polygalaceae,  praesertim  indicae,  auetore  J.  K.  Ba^b- 
I^arL —  Sehr  ansfQhrlidie  Besehrdbnngen  mit  grossem  Ixterui- 
sehen  und  kritischen  Apparat  Voraus  ^eht  einbrecht  praktikar 
bler  dichotomischer  Si^lassel  zu  sämmtUchen- Gattangen  der 
Ordnung,  der»  19  angenommen  werden,  nunlieh  die  15  bei 
BentL  u.  Hook.  f.  Gen.  PL  aufgeführten,  wozu  2  neue  komnienc 
Semeiocardium  Zoll,  von  den  Balsamineen  hierher  versetzt,  und 
Acantkodadus  Klotzsch  (Msen  in  Herb.  BeroL);  die  2  noch 
übrigen:  Epirhistatdhe  Bl.  und  Chamaebuxus  Tournef.  sind  von 
Sciomwnia  Lour.  resp.  FolygcHa  L.,  mit  welchen  sie  bei  Benth. 
und  Hook,  vereinigt  stehen ,  wieder  abgetrennt  worden.  ^  Diese 
Arbeit  ist  (mit  dem  6ten  Faacikel)  noch  nicht  abgeschlossen. 

>  ¥^ir  ho£Een ,  in  Kürze  über  die  Fortsetzung  dieser  Annalen 
weiteren  Bericht  erstatten  zu  können,  eines  Werkes,  das  als 
Sammlung  BMmographischer  Bearbeitungen,  welche  von^so  rei- 
chem Material  unterstützt  werden:  und  für  deren  Geifiegenheit 
die  Namen  ihrer  Verfasser  bürgen,  den. Botanikern  willkommen 
sein  wird.  *  - 
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Botanische  HTotlzeii.  ' 

FellmaQ)  botanische  Beise  ii^  russischen  Läpp-, 
lantl  (Bulletin  de  la   soci^t^  botanique  de  France.    Tom.  X. 
pag.  495).    Ende  Mai  verliess  F.  in  Begleitung  zweier  Studenten 
und  eines  Schülers  des  botanischen  Gartens  Helsingfors  und  er« 
reichte  am  27.  Juni  Keret  an  der  Westküste  des  weissen  Mee-» 
res  unter  ^^  18'  n.  Br.    Pann  ging  man  über  den  Qolf  von  Ean* 
tidaks  nach  Umba  auf  der   südlichen  Küste  der  Halbinsel  und 
Von  hier  nach  Fonoi,  eijiem  Dorfe  an  dem  gleichnamigen  Fluss, 
.wo  man  am  11.  Juli  anlangte.    Die  südliche  Küste  bietet   nur 
wenig  Interesse;  sie  ist  flach,  sandig  und  sehr  steril    DieWäl^- 
der  werden  hier  von  Birken  und  Tanuen  gebildet  .  Pims  süte^ 
slris  scheint  das  Seeklima  weniger  zu  ertragen;    sie  ziekt  sieh 
mehr  und  mehr  in  das  Innere  des  Landes  zurück,  je  weiter  man 
nach  Oöten  vorrückt'  Dasselbe  gut  von  den  Waldungen  im  AU« 
gemeinen..  Bei  Pialitsa  (66*10')   ist  die  Küste  nackt;   nur   '/i 
Meile  vom  Meere  entfernt  existirt  ein  Gehölz  von  verkrüppeltes 
Birken.    Pie  ersten  Tannen  zeigten  sic|^  in  einer  Entfernung  von 
einer  Meile  vom  Meere  und  ein  wenig  weiter  landeinwärts  bit^ 
deten  sie  eiQen  zusammenhängenden  Wald.   Dieser  Baum  erreicht 
hier  eine  Höhe  von  25  F.  und  einen  Umfang  von  2  F.     Pinus 
süvestris  fehlte  an  der  Küste  ganz;  die  Bauern  sagten,  dass  sie 
nur  zwei  Meilen  weit  von  der  Küste  vorkäme.    An  einer  Bucht, 
Kislaia-guba  zwischen  Pialitsa  und  Ponoi ,   stieg  F.   auf  einen 
hohen  Punkt,   um  einen  Wald  zu  entdecken,   so  weit  aber  sein 
Auge  reichte,  war  Alles  wüste  uüd  öde.    Die   Vegetation  dieser 
Einode  besteht  vorzugsweise  aus   Cladonia ,  Stereocatdon  ^   Pla^ 
tysma  nivale  und  Empetrum  nigrum;  an  feuchten  Stellen  wach* 
söi  kleine  Gebüsche  von  Scdix  glauca  und  8.  philycifoUa,  Diese 
baumlosen  Ebenen  sind  die  sogenannten  Tundren.    I^  den  tro- 
ebenen  Tundren  fihdet  man  ausser  den  bereits  genannten  Pflan«' 
zen.noch  Atctostaphylo^  aljpina,  Calamagrostis  neglecta;,  verschie- 
dene Festuea  etc.,    und  in  den  feuchten  Tundren  Carei»  ampuh 
^laeeay  JEriophorum  angustifolium^   vaginaium  und  oUpvmm  etCi 
In  den  flachen  Gegenden  der  lappischen  Halbinsel  begegnet  man 
überall  Bäumen,  wo  sie  gegen  den  Wind  geschützt  sind.    Nicht 
weit  von  dem  Dorfe  Ponoi  sah  F.  Bäume  von  wenigstens  10  F. 
Höbe;  nicht  weit  davon,  mehr  landeinwärts,  sind  sie  noch  höher/ 
Selbst  in  d^n  Tundren  kamen  kriechende  Exemplare  von  fietüla 
nana^  SßUx  glauca  und  Juniperus  communis  Yor.  ' 
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Die  Umgegend  Yon  Pouch  bietet  eine  TtrhUtnissmissig  sebr 
reiche  Vegetation.  Hier  hielt  sich  F.  18  Tage  anf  nnd  Ton  hier 
atammt  der  beste  Theil  aeiaer  Antbente.  IMe  tJfer  des  Fkisses 
sind  erhöht  und  stellenweisa  mit  einer  wahrhaft  üppigen  Vegeta- 
tion bedeckt  An  den  Ufern  »elbst  sieht  man  Äira  eipina,  Juneug 
^autuei  J.  castaneus  nnd  die  liebliehe  Agier  sibirieus.  Weiter« 
hin  wachsen  Ligularia  sUririca^  Uedffsarmm  gibgrurtim^  Oineraria 
campesiris  nnd  Vtrairum  L4Miamm  in  riesigen  Exemplaren. 
Noch  weit^  liin  findet-  man  Aconitum  hßcod^tmm  nnd  Senedb 
odosßossusj  die  an  gewissen  Orten  Mannesh^e  erreichen  ond  an 
dem  Pusse  derselben  verbirgt  sich  die  reieende  Gret^iiami  munüis. 
Ueber  dieser  Zone  schöner  Pflanzen  eriieben  sich  GebQsche  Toa 
mehreren  Salix-Arten^  zwischen  denen  Vicia  süvaiica  schwer  in 
durchdringendes  Gestrttpp  bildet  Dapkm  Mes^eum  erreicht 
hier  3  F.  Höhe.  Hat  man  diese  Ufenregetatien  dnrehschritten, 
so  gelangt  man  zu  Felsen  und  wenn  man  diese  erstiegen  hat,  s« 
ist  man  Qberrascfat  von^em  prächtigen  Anblick ,  der  sich  dar* 
bietet  Zwischen  den  Felsen  sieht  man  enorme  Gkbfische  der 
prachtvollen  Paeoma  anqpiola.  Höher  hipauf  fand  man  die  nied* 
liehe  Viscaria  alpina.  Mitten  in  dieser  schönen  Natnr  vei^^isst 
man  ganz,  dass  man  sich  jenseits  des  P^arkreises  befindet 
Merkwürdigerweise  zeigt  sich  Caüuna  vulgaris'  bei  Ponoi  nicht; 
sie  schien  in  der  Begion  der  Tundren  ganz  zu  fehlen;  Bei  Pia-» 
litsa  sab  sie  F.  zuletzt  und  erst  im  Süden  von  Kola  fand  er  sie 
wieder. 

Von  Ponöi  ging  F.  langsam  an  der  nördlichen  Küste  der 
lappischen  Halbinsel  entlang  und  kam  am  17.  August  nach  Kola. 
Schon  kündete  sich  der  Herbst  an;  dieB&nme  verloren  ihr  Laub 
und  es  war  Zeit  zur  Bttckreise,  wobei  man.  den  kürzesten  Weg 
nach  d^m  See.  von  Imandra  und  Kantalaks  wählte.  Am  2S.  Aug. 
reiste  F.  von  Eohi  ab  und  erreichte  am  2.  Sept  die  finnländische 
Grenze  bei  Paanajarvi.  Seit  seiner  Abreise  von  Helsingfors  hatte 
er  über  400  Meile»  zurückgelegt  und  Vs  davon  in  einem  Boote« 
Einige  Tage  lang  wollte  er  die  hohen  Berge  am  See  von  Iman- 
dra durchforschen,  aber  dazu  war  es  zu  spät,  es  hatte  bereits 
geschneit 

Die  vorzüglichsten  Bereicherungen  des  botanischen  Museums 
ip.  Helsingfors  in  Folge  dieser  Beise  bestanden  in  Poa  caesia 
^m.,  Eriophörum  caMükrix  Cham.,  Getaiana  temOa  Bottb., 
Paeania  cmofndß  sammtlich  von  Ponoi,  Lueula  hjfperbarea  B. 
Br.  im  östlichen  Theile  der  Halbinsel  gemein,   Astragaius  onh 
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J^oid$$  Hrnm.  voa  Swäetoi-Ms,  CoMfeartf  officümtis  hin.  voi 
Kiidin  ,  Gypsophüa  fastigiat^  L.  von  Imandra,  We  niffdlii- 
Jicbe  lauste  der  lappischep  Halbinsel  i&t  üu  Allgemeineii  diureh 
folgende  Phanerogamen  charakterisirt:  Caicimagrasiis  i  stricia 
Hrtm. ,  Catabrosa  latifciia  Fr.,  Glyceria  AUtans  Whlbg.,  Poa 
pratempi  var.  alpigena^  ElynMs  arenar%u$  L.,  das.  bei  WarsiM  so 
reichlich  ist,  als  wäre  es  angebaut,  Carex  rigida  Good^  Ji$neu8 
trißdus  L.,  Matricaria  inodora  var.  phaeocephäla  Rupr, ,  Hiefu* 
dum  alpimm  L.,  Ä  murorum  L.,  Campanula  r&tmdifdlm  var* 
oijpicola  Hrtm.,  Diapensia  hpponicaL.,  SeUmm  tartarimm 
Fisch.,  Haloscias  scoticum  L.,  Banunculus  acris  var.  prnnäuf^ 
Whlbg.,  It.  hyperboreus  Eottb.,  B.  pygmaeüs  Whlbg.,  Cochn 
learia  arctica  Schlecht.,  Silene  acauUs  L.,  StdJ^ria  ^assifoliok 
Ehrb.,  Ä  humifma  Rottb.,  Cera^ium  alpinum  I4.  et  var.  gl(k^ 
bratum  W^lbg.,  Saxifraga  nivalis  L.,  Ä  steUaris  L.,  Modiola 
rosea  L.,  Lathyrus  maritimus  Hig.^  PkyUodoee  caeruha  Ba^b.,, 
Oxyria  digyna  Hill.,^  Salix  reticulata  L.,  5.  herbacea  L.  und  Ä 
polaris  Wh  Ib. —  Aüiufh  sibiricMm  L. ,  Cochlearia  ßnglic^^l^.i^ 
^rysimum  hieracifoUtm  L.  und  Oxycoccus  microcarpus  Tproz, 
finden  sich  »igleich  auch  an  der  südliehen  Küste,  doch  sind  sie 
hier  nicht  so  gemein  und  charakteristisch.  Folgende  Arten  wur*. 
den  aa  der  südlichen  Küste,  aber  nicht  an  der  nördlichen  gofun^^ 
den!  Lu^ula  pilosa  Willd.,  MaiatUhemum  bifolium  DC,  Vero^ 
nica  officinaljs  L.,  Lonicera  caerulea  L.,  Androsace  s^tentriondlis 
^  L.,  Ranuneult^  polyafithemos  L.,  Viola  tricolor  L.,  F.  epipsila 
Ledeb. ,  V.  palustris  L.,  Polygala  amara  i. ,  CotOfieaster  vul- 
garis Lindl. ,  Vicia  sepium  L.,  F.  süvaHcä  L.,  Orobus  vernus 
L.,  Sanguisorba  pdiygama  F.  Nyl. ,  Aconituth  lycoctonum  L.,  Oiy" 
coecus  palustris  Pers.,  Arctostaphylos  cfficinalis  Wimm.,  Cal- 
hna  vulgaris  Salisb.,  Sorbus  aucuparia  &nAet  «ich  hier  und  da 
im  ganzen  östlichen  Lappland,  selbst  bei  Eildin  unter  ^9^  UiBr. 
Zostera  maritima  kommt  an  der  ganzen  Westküste  des  weissen 
Meeres  vor;  hier  und  da  bemerkt  man  auf  dem  Strande  Massen 
davoB,  die  das  Meer  ausgeworfen  hat.  Von  Erlen  findet  man 
nnr  Ahm^  pubescens  Tausch.  Bei  Ponoi  kommen  noch  einige 
kleine  Gebüsche  davon  vor,  nördlich  davon  verschwindet  sie  und 
zeigt  sich  von  Neuem  erst  wieder  am  Fjord  bei  Kola.  Dasselbe 
gilt  für  die  Tanne,  die  überall  Pinus  Abies  var.  medioxima  W. 
Kyl.  oder  obovata  Bupr.  zu  sein  scheint.  Eine  ziemlich  typi- 
sche Form  von  P.  Abies  wächst  zwischen  Kantalaks  und  Kuu--. 
saKio,    Längs  der  Kttste  konunt  Belula  toriuosa  Ledeb.  and  im; 
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iottern  d^r  Hribinsel  Ton  Kola  an  B.  alba  L.  vor.  Im  Oauen  liat 
F.  «Bgefthr  300  Arten  Phaüerogamen  und  20  Arten  Farne  ge- 
sammell.  Unter  den  letzteren  befinden  sich  Aspleniufn  crenatum 
Fr.  (bei  Ponoi  und  Sooskelo),  Bötrythium  {otk^eoFaftim  Rupr., 
B.  matricarioides  Vi \\\^.  (bei  Kola).  Auf  der  ganzen  lappischen 
Halbinsel  hat  F.  weder  eine  Iso^tes  noch  Characee  entdeckt  Kur 
nnter  der  Breite  von  Kantalaks  (67*)'fand  er  in  den  Seen  Susi- 
ja&tvi  une  Buanjaer^i  Isoeies  eehinospora  DR.  An  Lichenen 
sinä  die  östlichen  Theile  der  lappischen  Halbinsel  arm.  Der 
Mangel  an  Wäldern  ist  wohl  die  Hauptlirsache  davon.  Die  mei- 
sten Arten  kommen  auf  der  Erde  vor.  Siphula  ceratites  Whl  bg. 
und  Thamnolia  vermicularis  Ach.  sind  auf  den  Tundren  der 
nördlichen  Kflste  von  Ponoi  ab  nur  selten.  Baeomyces  placo- 
phyUus  Ach.,  Aleetoria  ochroleuca  und  A.  nigricans  Ach.  wur- 
den auf  der  nördlichen  und  sttdlichen  Ktlste  gefunden.  Nephronm 
expoMidum  Nyl.  kommt  häufig  auf  der  ganzen  Halbinsel  vor;  es 
wäcbst  häufig  unter  den  Moosen ,  aber  auch  auf  der  Erde  und 
Steinen.  JPeltigera  polydadyla  Hffm.  findet  sich  noch  bei  Jiava, 
aber  nicht  P.  horigontalis.  Femer  sind  noch  ziemlich  allgemein 
8ticta  linata  Ach.,  BarmeHa  sulcata  Tayl.^  P.  sascätüis,  physo- 
des  xxud  prolixa  Ach.,  iPannaria  nigra  ^  Squammaria  gelida^  Le- 
eidea  arcUca  Smmrf.  vtnd  stenoteria  Nyl. 


Nach  dem  Memorial  de  la. Loire  sind  in  der  Gemeinde  Sil* 
lom  (Puy  de  Dome)  zwei  Todesfälle  vorgekommen  durch  Ver- 
wundung mit  Messern,  welche  man  zum  Beschneiden  von.  mit 
Oidium  behafteten  Reben  gebraucht  hatte.  Zwei  andere  Fälle 
werden  noch  erwähnt,  von  denen  der  eine,  wie  man  fürchtet, 
gleichfalls  tödtlich  enden  wird.  Dr.  Co  11  in  ist  4cr  Meinung, 
dass  das  Messer  mit  dem  mikroskopischen  Pilz  bedeckt  war,  der 
seines  Dafürhaltens,  wenn  er  in's  Blut  eindrang,  die  Krankheit 
verursachte. 


Redactew:  Dr.  HerricH-ScIiärrer.    Droek  der  F.  NeabanersdieD  Bach- 
dmckerei  (Chr.  Krors  Wittwe)  in  Regensbnrg. 
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Wiegetmhnr^m     Aasgegeben^^n  26.  Jali.  .  '  l§6|Li 


Inhalt.  A.  6.  Eicbier,  Menispermaceae  aniericanae.  —  Litteratur.  -^  Bo- 
tanisclie  Notizen. 


Menispermaceas    americanas    digessit    Aug.    Guil. 
.  Eichler,  Ph.'  Dr..  .  ,  /  .,.   ! 

V  0  r  w  ,0  r  t. 

Nachdem  Hr.  John  Miers  fiereitg^  im  Jahre  1848,  gelegen^ 
lieh   der   Publikation   einer   sehr .  kurzen   und  fragmentarischen 
Uebersicht  über   die  Menispermace^n  *) ,  für  einß  spätere  Zeil 
ausführlichere  Veröffentlichungen  über  diese  Familie  in  Aussicht  ^ 
gestellt  hatte,  beginnt  derselbe  nunmehr  seit  dem  Anfange  die- 
ses Jahres    in    den '  „Annais   and  Magazine  of  natural  Mstory'^ 
dies  Versprechen  zu  lösen.    Es   steht  zu  erwarten,    dass   wifc 
hiermit  eine  sehr  vollständige  Monographie  dieser  Oidnung  er-^  . 
halten  werden.    Da  ich  mich  nun  ebenfalls  eingehend  mit  derseU, 
ben  beschäftigt  und  namentlich  ihre  amerikanischen  ßepräsen*! 
tauten  für  die  Flora  Brasiliensis  des  Hrn.  v.  Martins  mono-, 
graphisch  bearbeitet  habe,   so  veranlassen  mich  zwei  Gründe,; 
hier ,  ein  gedrängtes   Resum6  des  systematischen  Theils  meiner- 
Arbeit  zu  geben.    Einmal  nämlieh  dienten  mir   bei   meiner  Be- 
afheitung  viele  Materialien,    welche  Hrn.  Miers  nich^  zu  Ge-^ 
böte  standen;  so  die  reichen  Herbarien  von  Wien^  Berlin,  Mün^*. 
eben,  die  der  Akademie  von  Petersburg  und  des  Hrn.  Geheime- 
raths  V»  Martins.    Da  diese  nicht  wenig  Novitäten  enthielten, 

1)  Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist.  II.  Ser.  Yil.  83  sqq. 
Flora  1864.  25 
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ntmie  die  Originalien  tieler,  zum  TheO  auf  ÜDica  gegründeten 
Arten,  so  wurde  ich  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  nicht  nur 
wesentliche  Bereicherungen  des  Formenkreises  der  Menisperma- 
ceen  bekannt  geben,  sondern  auch  über  mehrere  kritische  oder 
ohne  Ansicht  der  Originalien  nicht  mehr  zu  bestimmende  Arten 
ein  sicheres  Urtheil  fällen  zu  können.  Hm«  Miers  wird  es 
daher  nur  erwünscht  sein  können,  wenn  ich  durch  die  nach- 
stehende Veröffentlichung  ihn  in  den  Stand  setze,  seine  Mono- 
graphie von  sonst  unvermeidlichem  Ballaste  zweifelhafter  Syno- 
nymen und  unverwerthbarer  Literatur  möglichst  frei  zu  haken. 
Der  zw^te  Grund  ist  mehr  sulijectiY.  Meine  Arbeit  in  der  Flora 
^asiliensis  liegt  nämlich  sehen  seit  fast  einem  Jahre  gedruckt 
da,  konnte  aber  bis  dah^  noch  nicht  ausgegeben  werden.  Da 
es  auch  besonderer  Verhältnisse  wegen  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dass  dieselbe  schon  in  der  nächsten  Zeit  veröffentlicht  werde,  so 
könnte  $s  sich  leicht  treffen,'  dass  dieselbe  entweder  zu  der  näm- 
Hehep  Zeit  oder  noch  später,  als  die  betreffenden  Parthieen  der 
Monographie  von  Miers  in  die  Hände  der  Botaniker  gelange. 
Es  würde  somit  (wie  ich  glaube  in  vielen  Punkten)  entweder  ein 
Dilemma  in  Bezug  auf  Priorität'  entstehen ,  oder  mir  das  Recht 
derselben  ganz  entgehen."  Man  wird  daher  diese  antecipirte  Mit- 
theilung des  Wesentlichsten  meiner  ausführlichen  Darstellung, 
in  der  Flora  Brasiliensis ,  gerechtfertigt  finden. 

Zur  möglichsten  Abkürzung  der  -Darstellung,  ohne  deren 
Brauchbarkeit  S^r  den  Kenner  der  Familie  Eintrag  zu  thün,  habe 
ich  folgendes  Princip  befolgt:  -     " 

1}  Wo  bereits  eine  Beschreibung  vorhanden  ist,  gebe  ich 
nur  Citate.  Das  erste  Citat  nach  dem  Namen  zeigt  an,  dass  ich 
die  Tribus,  Gattung  odir  Art  in  genau  der  nämlichen  Begren- 
zung und  Ausdehnung  meine,  wie  diese  an  dem  betr.  Orte  ge- 
geben ist.  Etwa  vorgenommene  Ausscheidungen  sind  sogleich 
bei  diesem  Citate  angemerkt;  neu  hinzugefügte  Synonyme  sind 
angehängt.  Das  jedesmalige  Schlusscitat:  Fl.  Br.  .  .  .  gibt  die 
specielle  Bezeichnung  von  Pagina,  Tafel  und  Figur  meiner  lÄr- 
stellung  in  Martii  Flora  Brasiliensis,  ordo  Menispermaceae. 

2)  Wo  eine  Gattung  oder  Art  von  mir  zuerst  bekannt  ge- 
macht wifd,  gebe  ich  eine  für  den  mit  der  Familie -Vertrauten 
ausreichende  Differential diagnose. 

Alles  Uebrige  ist  von  selbst  verständlich. 
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Henispermaceae  americanae. 

Tribus  I.  Tlao^poreae  Hool^' f.  et  Thoms. 
Benth.  -  HootGen.  PI.  L  31.  —  Fl.  Br.  167. 

I.   CHONDODENDRON  Ruiz  Pav. 
Bentti.  -  Hook.  1.  c^34.  —  FL  Br.  167. 

1.  üh.  (omentosum  E.  P. 

Benth.  in  Journ.  LiniL  Soc.  V.  App.  47.  ■:-:  Cjiond,  tamoides 
Miers  (ex  auctoritate  Griseb.  Fl.  Brit.  West-Ind.  L  10).  — 
Fl.  Br.  167.  t.  36.  f.  2.  ' 

Patria:  Atoerica  tropica  (Ruiz,  Pöppig,.  G^rdnei;  n.  2009. 
•  2473.,  Spruce  n.  3567.  et  al.). 

IL   CALYCOCARPUM  Nutt.       •         - 
;.  Benth.  -  Hook.  1.  c.  35- 

1.  C.  Lyonii  Nutt. 

Asa  Gray,  Maniial  of  bot.  11.  ed.  19. 

Patria :  Americae  bor^alis  civitates  New-Orleanö ',  Arcan- 
sas,  Kentucky  et  Tenne»see.  »      -'* 

m.  DISCIPHANIA  Eichl.  noy.  gen. 
'^    <  Fl.  Br.  168;    . 

Char.  gen.:  Flore s  cT:  Sepala  6  subäequalia."  CoroUa' 
calyce  multo  minor;  petala  6  carnos|,  jj^ticaliter  valde  com- 
pressa,  in  pseudodiscum  lentiform^m  conferta.'  Stamina  3 
libera;  filamenta  subnulla;  ^ntherae  introrsae,  loculis  binls  sub- 
gtoh©sis ,  loögitrorsum  apertis.  —  Flores  9  l^i'tent.  '     - ' 

Fr  Ute  X  scandens  Mrto-viUosus  ,    foliis   ovato  -^  suhquaäratis 

trilobiss,  floribus  spicatis.  ^  .1 

Allnot.    Genus  imperfeete  cogohum ,  Tinosporeis  plro  tewpore  adscrip- 

tQm.   Habitus  Jateorhi%ae  Hiers  sMnilia.  IfoiaeQ  coJBipoaitlUn  e^  JiVxof  et 

^Mvta^    propter  discum  sporiam ,  e  petali^  conflatom. 

t.  J>.  lohata  Eichl. 

Fl.  Br.  169.  t.  86.  f.  1. 

Patria :  Vicinia  urbis  Barrä  do  Rio  Negro,  ditionis  Ama- 
zMiicae'  (Martins).    -        -  ,    .  .     .   .       •    - 
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Tribos  n.  Coeevleae  Hook,  t  et  Thoms. 
BentL  -  Hook  L  c.  31.  —  FL  Br.  169. 


-   IV.  ANOMOSPERMÜM  Micrs. 
Benth,  -  Hook.  I  c.  35.  —  FL  Br.  L  t. 

1.  A.  grandifolitfm  EicbL  (n.  sp.)  foliis   in  genere  amplis   (6—8 

polL  lg.,  3— 4 Vi  lt.),  ovatls,  tenoiter  coriaceis;  floribus  (f 
fasciculatim  racemosis,  racemis  compositis  confertifloris; 
sepalis  omnibus  orbicularibüs. 

FL  Br.  169.  t  37  f.  1. 
Patria :  Ad  or&m  meridionalem  flavii  Rio  Negro  (Sprnee 

n.  1538). 

2.  A,  japurense  EicbL 

Coeculus  japurensis  Marl  in  Flora  XXIV.  App.  II.  44.  — 
Fl.  Br.  170.  t  37.  f.  2. 

Patria:  In  silvis  Japürensibus,  prov.  do  Alto  Amazonas 
(Martins). 

3.  A.  reticulatum  EicbL 

Coeculus  rdietdata  Mart  L  c.  —  Fl.  Br.  171.  t  37.  f.  3. 

Patria:  Habitat  com  praecedente  (Martins). 

4.  A.  Sehomburgkii  Miers. 

Bentb.  in  Jonm.  Linn.  SocL  c  48.  —  FL  Br.  171.  t  38. 
Patria:   America  anstralis  tropica  (Sello,  Siber,  Woll- 
scblagel,  Spmce  n.  2563.,  Scbombnrgk  n.  833.  1459.,  Sa- 
got  B.  1098). 

m.  «ABUTA  AnbL 
6enth.  -  Hook.  L  c.  ^5.  —  FL  Br.  172. 

Sectio  I.  BÜTUA  Eichl.   Aniherae  lomli  manifeste  extrorai  ei  extrtr« 
som  conügui,  verticaliter  debiseentes.  —  Fl.  Br.  174. 

1.  A.  rufeseens  AnbL 

Triana  et  Planchon  in  Ann.  So.  nat  IV.  Ser.  XYH.  47.  — 
Cissan^pelos  eonvexa  (cf)  et  Ciss.  tomentosa  (9)  Vell.  FL 
Flum.  Ic.  X.  t  142.  143.  — ^  Cocmlus  Pahni  et  Cocc.  tomen- 
tosa Mait  in  Flora  L  c  45.,  neque  CocctommtosaColeht.'-^ 
CoecuUs  ?  maerophyUa  St  HiL  et  TnL  ^in  Ann.  Sc.  nat  IL 
Ser.  XVn.  134.  —  FL  Br.  174.  t  39.  . 

Fatrift:  America  aastralis  tropica  (YeUoxOi  Guillemin, 
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Martius,  Schott,  Mikan,  Pohl,  Widgren,  Barrire,  Aublet, 
Martin,  Sagot  n.  919). 

2.  Ä.  Candollei  Triana  et  Planchon. 

Tri.  et  PI.  Ann.  sc.  nat  1.  c*  excluso  synon.  Vellosiano.  — 
Fl.  Bras.  176.  t.  40.  f.  1. 

Patria:  Silvae  Cayennenses  (Malttin,  Sagdt). 

3.  A.  GrisebacKii  Triana  et  Planchon.  -  ' 

Tri.  et  PL  Ann.  sc.  nat.  1.  c.  —  PI.  ßr.  176.  t.  40.  f.  2. 

Patria :  Vicinia  urbium  Barra  do  Rio  Negro  et  San  Ga- 
briel da  Cachoeira,  ditionis  Amazonicae  (Spruce  n.  2.  1053. 
2340). 

4.  A.  ?  candicans  Eich.  / 

DC.  Prodr.  I  lOi.  ^  Coccuhs  dichroa  Mart.  in  Flora  L  c  — 
FI.  Br.  177. 

Patria :  Silvae  Paraenses  et  Cayennenses  (Richard,  Martins). 
Adnot.    Floribos  ignotis  propter  liabitiim  hoc  relatt.     . 

Sectio  II.  BATSCHIA  Eichl.   Anth  era>  lociilijlateralet,  dismti,  vwtict- 
Uter  deliiscentes.  — ^Fl.  Br.  177.   ' 

5.  A.  Imene  Eichl. 

Cocmlm  Imene  Mart  in  Flora  1.  c.  —  Abu^ae  spec.  n.  Z. 
Benth.  in  Joum.  Linn.  Soc.  1.  c.  49.  —  Fl.  Br.  177.  t.  41.  f.  2. 

Patria:  Silvae  Amazonicae  (Martius,  Spruce  n.  1052. 
1416.  2393).  , 

6.  A.  Seemanni  Triana  et  Planchen: 

Tri.  et  PI.  Ann.  sc.  nat.  1.  c.  50.  —  FL  Br.  178. 

Patria :  Ad  sinum  Arditensem  in  ora  Darienen^  (See- 
mann). 

7.  A.  Selloana  (Benth.)  Eicjil.  ^ 

Abutae  sp.  n.  4.  Benth.  Joum.  Linn.  Soc.  l.  c.  —  ?  Cissam" 
pelos  ovata  Vell.  Fl.  Flum.  Ic.  X.  t.  141.  —  Fl,  Br.  17^. 
t.  41.  f .  L 

Patria :  Brasilia  austro-orientalis  (Sello).] 

8.  A.  racemosa  Triana  et  Planchon. 

,      Tri.  et  PI.  Ann.  sc.  nat.  1.  c.  48.  —  Fl.  Br.  180. 

Patria :  Nova  Granata  (Triana,  Mutis,  -Valenzuela). 

9.  A.  spicata  Triana  et  Planchon. 

Tri.  et  PL  L  e.  49.  —  FL  Br.  180. 

Patria:  Nova  Oranata  (Mutis;  Valenzuela). 
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Sectio  (It   A5ELAS1AEML   Aather  at  lodfi  : 

les»  t^ntipA,  A^ecä  rat  iindcni  coDflaentes,  tnnsfersaüter  aperti.— 

InßeretceMUae  ba$i  sguammüs  ütvolueratae.  —  FL  Br.  180. 

10.  i4.  cancclor  Popp. 

Benth.  in  Journ.  Linn.  Sx)c.  L  c  49.,  exdusis  specim.  Schom- 
burgk   D.   «96.   et   Spruce  iL  2763.  —  Cocculus  laecigaia  et 
Cocc,  urophyTla  Mart  in  Flora  1.  c.  —  FL  Br.  180.  t  42.  f. 
Patria:  America  anstralis  tropica  (Martin,  Poiteau,  Saget 
n.  20.^  Schomburgk  IT.  coli.  n.  440.,  Poppig,  Martius,  Spruce 
n.  1415.  1829.  2192.  402.,  Gardner  n.  3567). 
.  II.  A  güyan?nsi8  Eichl.  foliis  triplinerviis  insuperque  nervis  se- 
cundarii3  1 — 2  instructis;  sepalis  interioribns  tomento  tenoi 
jnarginatis  et  intus  praeter  basin  glabram  minnte  tomentelUs; 
antherae  loculis  4-coccis ,  per  rimas  distinctas  apertis. 

Trichoa  guyanensis  Klotzsch  in  Rieh.  Schomburgk's  Heise,  ^ 
absque   descr.  —  Äbuia  concolor  Benth.  Journ.   Linn.    See. 
L  c.  quoad  specimen  Schomburgk.,  nee  Popp.  —  PL  Br.  181. 
,       L  42.  l  3. 

Patria:   Gujanae  anglicae  gaTasna  prq»e  Pirara  (Rieb. 
Schomburgk  coli.  1842.  n.  696). 

Sectio  IV.  CORTiXGSTEMON  Eicbl.  Staminam  fllamenU  te  comiecüfiim 
cra36om  sabylobosnm  tomescenüa ;  antberae  locaU  distfeii>  latatafe»,  riiiia 
transFersaii  apertl.  —  FL  Br.  182. 

12.  A.  panurensis  EichL 

Ahuta  concolor  Benth.  1.  c.  quoad  specimen  Spruce  n.  2763., 
nee  Popp.  —  PL  Br.  l82.  t.  42.  f.  3. 
'  Patria:  Ad  cataractam  Panurensem  fluvii  Uaup6s,  ditio- 

^  *  nis  Amazonicae    (Spruce  n.  2763). 

VI.   COCCULUS  DC. 
Benth.  -  Hook.  Gen.  PL  I.  36.  —  FL  Br.  182. 

1.  C.  ?  Filipendula  Mart.  »  ... 

Mart.  in  Flora. L  c  48.  ~  Fl.  Br.  183.  t.  42.. f.  4. 

Patria :  Brasilia  austro-orientalis  (Seile,  Princ.  Neoviden- 
.     sis,  Lußchnatb). 

2.  C.  Oarolina  DC.    . . 

DC.  Prodr.  L  98. 

Patria:   Americae  bor^lis  civitates  Carolina,   Georgia, 
Virginia ,  Florida  etct  . 
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3.  C.  eimeemdra  Eichl.  (n.  sp.) ßteminibns d.    Ceterum  cum  C.Ca-, 
rolina  ooifemt 
Fl.  Br.  184.  t^2,  f.  5. 
Patria:  Peruvia  (Ruiz). 
AdDOt.  An  mera  C,  CaroUnae  vtrietasf 
L  C  dblongifoUa  DC.  • 

C.  oblangifoiia  DO.  Prodr.  I.  99,  neo  Marl.  —  .C  Mver$i*  . 
folia  DC.  1.  c.  98.       '    •  '      .    ^ 

Patria:  Mexico.  (Berlandier  n.  2800.»  Coolter  ü.  657  et 
1656.,  Galeotti  n.  1536  iet  al). 

VII.    MENISPERMÜM   L. 
Benth.  -  Hook.  1.' c.  37. 

U  M.  Canadehse'  L.      ^ 
DC.  Prodr.  I.  102. 

Patria:  America  börealis.  —  Planta  vulgatissima. 

Tribüs  III.  CaMampelideae  Hook.  f.  et  Thoms. 
^enth.-Hook.  1.  c.  31.  —  Fl.  Br.  183. 

Vin.  CISSAMPELOS  L. 
Beutli.  -  Hoot  1.  <5.  .37.  excl.  Ardizoma  Miers.  —  Fl.  Bras.  183(. 

§.  1.  SuflFrutex  erectus.. 
1.  C.  ovalifoUa  DC. 

Cissampelos  ovalifoUa  DC.  Prodr.  L  102.—  Cissampdos  Pa- 
reira  caule  erecto  suffruticoso  simplicissimo  Loefl.  It  n.  267. 
-~  Giss.  crenata  DC.  Prodr.  I.  102.  —  Cissampelos  subtrian- 
ffiAaHs^  communis^  ebrafteata,  velutina  et  suborbicularis  St. 
Hil.  Plantes  usuelles  t.  34.  35.,  Fl.  Bra!s.  t  41—43.  t.  11. 
—  Oiss.  hirstäissima  et  Sienkeana  Presl,  Reliq.  Haenk.  H. 
80.  —  Ciss.  assimilis  et  ama^onica  Miers  ex  Benth.  in  Hook. 
Kew-Joum.  HI.  114,  —  Ciss.  vestita  Triana  et  Planchoü  in 
Ann.  sc.  nat.  1.  c.  44.  ~  Fl.  Br.  187.  t.  43. 

Patria:  America  tropica,  exceptis  insulis  Antillanis  (om- 
iies  fere  coHectores,   e.  g.  Claussen  n.  335,  Blanchet  n. 
3437,  Riedel  n.  63,  65,    Gardner  n.  1445,   Spruce  n.  457, 
^     Richard  Schomburgk  n.  426,  Rob.  Schomburgk  n.  124). 
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,§.!•  Frutices  standenteb.       -  '     '     r 

a.  Bracteae  in  racemis  9  foliaccac,  maturitate  iccmeente«. 

2.  C.  Parefra  L. 

Hook.  f.  et  Thoms.  Fl.  Jnd/  or.  t  198.  Griseb.  Fl.  Brit. 
We»t.Ind.  L  10.  —  Cissl  heterophyUaDC.  Prodr!  I.  101.  — 
Ciss..guäyaquilensis,  ar^eittea  et  orinomisis  H.  B.  Kth.  Nov. 

•  '. 'Göii.  et  ßped  V.  67,  ^68. —  um.  gracilis,  australis,  monoica 

et  Uttordis  St.  Hil.  Fl.  Bras.  I.  44,  45.  —  Ciss.  Kohautiam 

•  ^PresI,  miiq.-  Haenk.  H.   8r.  ^^Ciss.  canescens  Miq.  Sert 

Exot.  7.  t.  4.  —  C/f55.  chmatidea  Presl,  Botan.  Bemerk.  7. 
—  Ciss.  apiculafa  Höchst,  in  Flora  XXVIU.  93. 
0  Ciss.  eriocarpä^  suhreni/'ormis,  glaucescens^  myriocarpa^  scu- 
tigera,  grandifolia' et  acuta  Triana  etPlanchon  Ann.  Sc.  nat. 
1.  c.  42,  43.  omnes  secundum  descdptiones  höc  refem  pos- 
sunt  -ei  examini  ulteriori  commendantur,  —  Cißs.  Pareira  Vell-. 
Fl.  Flum.  Ic.  X.  t.  138.,  utrum  huic.an  Ciss.  glaberrimae  ad- 
scribenda  sit,  dubium  est.  —  FI.  Br.  188. ' 

Patria:  Kegiones.tropicae  totiüs  orbis.;    / 
d.  C.  flumifiensis ,  Eichl   (jL   sp^)   foliis   exquisite   ßieltatis ,    late. 
övato-cordatis,  membranaceis,  utrinque  parce  appresso-pilosis 
glabrescentibus;   infloröscehtiis  cf  ^Ip^gatis  racemiformibus, 
^.     bracteis  foliaceis;  pedunculis  paucifasciculatis^  bracteas  sub- 
aequantibus,   in  cymulas   divisis  •  paucifloras   subregulariter 
dichotomas ,   ad  bmnes  divisuras  bracteis.  minimis  subulatis 
instructas. 
'      Fl.  Br.  l§r.  t.  44.  l  i,  '; 

•  Patria :  Silvae  amazonicae  (Martins). 

4«.  C.  tropaeoUfdlia  DC.  , 

,.  Da  Prodr.  I.  100.  ^  Fl.  Br.  191. 

Patria;   Peruvia  subandina   (ituiz,    Pöppig,   Dombey), 
Brasilia?  ., 

&.  CJ.  glaherrima  St.  HiL 

St.  Hil.  Fl.  Brasu  I.  46  (exl.  synonymis  Maregr.,  PisTo  et 
.     Rqj.  ?)   —   üis$,  Fareira   Vell.  Fl.  Flum.  X.  t.  138. ,   utrum 

huic  an  C.  Fareirae  L.  adscribenda  sit,  dubium  est  —  Fl. 

Br.  192.  t.  45. 

Patria:   Brasiliae  prov.  Bio,   Minarum  et  Mato  Grosso 
(St.  Hilaire,  Martins,  Pohl,  Raben,  Widgren,  Peckolt). 
6.  C.  sympodialis  Eichl.  .(n-  sp.)  foliis .  exquisite  peltatis ,   ovato. 
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V.  triattgulari-lanceolatis ,  papyraceis^  juventute  pubesccnti- 
bus  cito  glalrerrimis ,  breviuscule  f>etiolatis;  inflorescentiis 
c?*  racemifarmibus,  bracteis  parvte  foliaceis;  cymulis  1—4- 
fasciculatis ,  ^  bractea&  longß  superantibus,  inferne  bis  t^rve 
dichotomis,  tunc  in  sympodia  gracilia  spiciformia  10 — 20- 
flora  aböüntibus ;  tota  infloireseentia  leviter  griseo-puberula. 
Fl.  Bt.  192.  t  44  f.  2.' 

Patria:  Brasiliae  prov.  Minarum  etBahia  (Martins,  Gard- 
;     Her  n.  1234).  .  ' 

7.  Ci  tamoicks  WUld.  /  .     ' 

St.  Hil  Fl.  Bras.  I.  45.  —  Fl.  Br.  193.  t.  44.  f.  3. 
Patria :  Brasilia  tropica  (Siber  aliicine). 
b.  Bräeteae  rac«iiioriim  ^  denüformes ,  band  aecreseent^s. 

8.  C.  fasciculdta  Benth. 

Benth.  in  Lbnd.  Journal  Bot.  IX.  361.~  ?  Ciss.  demdata 
Mieirs  ex  Hook.  f.  et  Thoms.  Fl.  Ind.  or.  I.  200.  —  Ciss. Ja- 
moides  Sagot  Herb,  nee  Willd.  —  ?  Ciss.  Oaapeia  VelL  Fl. 
Fl.  Ic.  X.  t.  139.  —  Fl.  Br.  194.  t.  .46.  ,      / 

Patria:  America  australis  iropica  (Martiiis,  Seljo,  Pe- 
ckölt,  Ackermann^.  Blanchet  n.  3947,  Sebomburgk  n.  677 
et  coli.  1841.  n.  22^1,  Sagot  n.  18).  '    - 

9.  0.  cmdromorpha  DC. 

-^    Prodr.  I.  102.  ~  Fl.  Br.  19ö.  t.  44.  f.  4.    ' 

Patria  ?  America  aequatorialis  (Patris,  Scbpmburgk  n.  125. 
Spruce  n.  2463.  3165). 

Appendix  sp^cierum  dubiarnm,  ex  h-oc  genere  proba- 
biliter  expellendarum. 

10.  Ciss.  Hernmdia  Vell.  Fl.  Flum.  Ic.  X,  t  136.  .  : 
11.^*55.  V]iti8.  Vell.  1.  c.  i  137* 

12-  Cissi.  triloba  Spreng.  Nene  Entdeck.  IL  152. 

Patria':  In  Brasilia  hae  stirpes  lectae  dicuntur.' 
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Tribus  JV.   Pachygoneae  Hiers. 
BentlL-Hook.  L  c.  I.  32-  —  FL  Br-  195. 

IX.  PACHYGOJIE  Miers. 
Pachfgone  et  Hyperbaena  Miers.    Benth.  -  Hook.'  1.  c.   38.  — 

FL  Br.  195. 

1.  P.  ohlongifclia  EichL 

Cocculüs  *  ohlongifölia  Mart.   in  Flora  L  c.  43.  nee  DC.  — - 
f  Cocculus  bcmisteriaefolia  A,  Rieh,  ex  St  HiL  et  TuL   in 
Ann.  Sc.  nat.  H.  Ser.  XVH.  136.  —  FL  Br.  197.  t.  47.  f.  l. 
Patria:  Brasiliae  prov.  Bio  de  Janeiro  (Lnschnath). 

2.  P.  domingensis  EictaL  ' 

Coccülus  dofning^is  DC*  Griaeb.  FL  Brit  West-Ind.  L  10. 
—  CoccuUis  panictdigera  Mart.  L  c.  —  B^perbaena  domin* 
gensis^  reticulata  et  Iweedii  Benth.  in  Journ.  Linn.  Soc.  L  c 
50.  —  Anelasma  minutiflora  Saget.  Herb.  —  FL  Bf.   197." 
t  47.  f.  2.  .  / 

Patria:  America  tropica,  usque  in  agrum-Montevidensem 

(Purdie,  Poiteau,  Jurgensen  n.  gi.^Wright  n.  23.,  Spruce 
'  n.  3167.,   Saget  n.  833.,   Hostmann  n.  1050.,   Blanchet 

»•2346.,  Sello,  Luschnath,  Pohl  aliique). 

3.  P.  columbica  EichL  (n.  sp.)  foliis  ovato- v.  oblohgo-lanceolatis, 

firmiter  coriaceis,  undulato-mgosis ,  glaberrimis;  racemis  </ 
,    6— 12-snperpo8itis ,   petiolo  multo  brevioribns,   fulvo-pilo- 
ßiusculis;  floribus  glabris. 
FL  Br.  198. 
Patria:  Columbia  (E.  Otto). 

^  X.  BOTRYOPSIS  Miers. 

Benth.  -  Hook.  L  c.  38.  —  FL  Br.  199. 

1.  B.  plaiyphylla  Miers.  / 

Coccülus  platyphylla  et  cinereseens  St..  HiL  Plahtes  usuelle» 
t.  42.,  FL  Bras.  L  47.  48.  —  ?  üissampdos  Ähutua  VelL  FL 
Flum.  Ic.  X.  t.  140.  —  FL  Br.  200.  t.  48.  f.  1. 

' Patria:  Brasiliae  prov.  Bio  de  Japeiro  et  Minarum  Ge- 
'     neralium  (Martius,  St  Hilaire,  Gaudichaud,  Widgren). 

2.  JB.  Spruceana  Eichl.  (n.  sp.)  ramulis  foliisque  in  pagina^  infe- 

riore dense   minuteque    flayido-tomenteUis ;   infiorescentiis 
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cT  squarroso*patentibu&,  petiola  brevioribtis;  sepfdia^  9-^12  cor- 
datis ;  petalis  intimis  quam  extima  multotics  minoribüs,,   %A 
squamulas  parvas  redactis, 
Fl.  Br.  200.  L  48.  fig.  2. 

Patria :  Vicinia  urbis  Tarapoto  Peruviae  orientaliß  (Sptuce 
n.  4474). 

XL   SCIADOTAENIA  Miers. 
BentW  -  Hopk.  1.  c.  39.  —  Fl.  Br.  20L 

.  Sc.  amazonica  EichL  (n.  sp.)  foliis^linesa-i-lanceolatis,  basi  ob- 
tusi^  subcuneatisve,   supra ,  glaberrimis ,   subtus  ad  nervös 
appresse  pilqsülis;  peduDculis  9  axillaribus    solitariis,   pe- 
tiolo  sübaequiloDgis;.  carpidiis  6,  podocarpiis  alte  connatis 
Fl.  Br.  201.  t.  47.  f.  3.  .   /        • 

Patria :  Silvae  Amazomeae  (Martius). 
Sc.  eayermensis  Benth.  '         - 
Benth.  JourH:  Lion.  Soc.  1.  e.  51.  *-  Fl.  Br.  201.  t.  47.  f.  4. 
Patria:  Guyana  gallica  (Martin,  Sagot  n.  23).  ' 

Sc.  rami^öräk  Eichl.  (n.  sp.)  foliis  cordato-ovatis  v.  lanceolato- 
cordatis,  supra  glaberrimis,  subtus  in  tota  paginaparce  pi- 
losiüscülis;  pedunculis  9  ad  ramulos  breves  supraaxillares 
plerumque  aphyUos  subsolitarie  pronäscentibus,  petiolo  sub- 
brevioribüs;  cärpi4iis  e,  drupis  obovoideis  pilosiusculis,  po- 
docarpiis breviter  connatis,  ,  '  . 
.  \  Fl.  Br.  202.  t.  47,  f.  5.                              /   '  ^, 

^  Patria:  Silvae  circa  yurimagnas prov.Peruvianae Maynas 
(Pöppig). 


ebener»  Imperfeete  eoirnKA  lileoque  inmertme  trilrasv 

« •  -^ 

XIL  SYCHNOSEPALUM  Eichl.  nov.  gen. 
Fl.  Br.  202.     ^ 

^  Flore s  trimeri.  Sepala  18— 36.  Corolla  calyce  minor, 
-6-phylla;  petala  foliacea.  Flores  cf:  Stamina  6  V.  3,  libera 
V.  varia  eonnata;  antherae  2-loculares,  longitrorsium  dehiscentes. 
Flores  9-  Stamihodia  6,  filamentosa.  Carpidia  6,  basi 
eonnata;  Stigmata  simplicia.  Drupae  camp^lotro^ne-^Soinina 
latent).  ^ 
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Frntices  seandsntes,  foUis  integris  triplinerviis^   flöri^ 
hus  spiecsUs  racemosisve* 

,  Adoot.  Afflnitates  propter  semina  ignoU  band  extrictndae.^  Htbita  Atü' 
tae^  floribos  Boirpopsidi  proximmn.  »  Nomen  e  (nx^ogti  ceTToiKofj 
prt pter  «epala  niimerosa. 

1.  S.  ParaSnse  Eichl.  (n.  sp.)   floribus  cT  pyriformibus,   sepalis 
18 — 24;  staminibus  6,  liberis  v.  omnibus  alte  connatis. 
Fl.  Br.  203.  t.  49.  f.  1. 
Patria:  Brasiliae  prov.  Para  (Martius); 

2/  8.  Sagatiamm  Eichl.  floribus  cf  subgloboso-ovoideis ,  sepalis 
18;  staminibus  extimis  3  minohbus  liberis,  intimis  alte  con- 
natis. 

Ahuta  tamentosa  Sagot  Mscr.   in  Herb,  absque  descr.  — 
Fl.  Br.  503.  t  49.  f,  2. 

Patria:  Guyana  gallica  prope  Karouany  (Sagot  n.  19). 

3.  S.  fnicrqphyllum  Eichl.  (n.  sp.)  floribus  cT  campanulatis ,    se- 
V    palis  30—36;  staminibus  3,  prorsus  eoalitis.     . 
Fl.  Br.  204.  t.  44.  f.  5. 

Patria:  Brasiliae  prov.  Bahia  (Blanchet  n.  3178  A.). 

Adnot. :  Haie  generi  fortaase  Cocculus  Cotoneaster  DC.  adscribenda  est, 
qoippe  qoae  secnndoiii  ieonem  (Deless.  L  t  93)  sepalis  gaiidet  n^meresii. 

Xm.  SOMPHOXYLON  EichL  nov.  gen. 

Fl.  Br.  205. 

Char.  gen.  Flor  es  trimeri,  cf:    S  epala  6;  extima  minora, 

basi  connata.    Corolla  calyce  minor,  6-phylla;  petala  foliacea. 

Stamina  3  aUecoalita;  antherae  biloeulares,  longitrorsum  aper- 

tae.    Flores  9  fructusque  latent 

Frutex  scandens,  foliis  integris  obscure  triplinefviis ^    in- 
florescentiis  amplissimis ^  tertio  gradu  racemosis. 

Adoot.  Geoos  dubiae  affioitatis,  at  floribus  mascolis  biibitoqoe  distinctissi- 
mmn.  Infiofescenüae  in  ordirie  ampUssfiDae  <iiltra  bipedales),  lignom  mol- 
lissimiUD.  Quam  ob  causam  SomphoxyUm  appeUaTimos,  L  e.  Ugnun  spon- 
giosom.  t 

1.  Somphoxylon  WuUscJ^ägelii  Eichl.  (n.  sp.). 

Fl.  Br.  206;  t.  37.  f.  4.  _  . 

Patria :  €ireä  Paramaribo  Surinami  (WuUschlägel). 

Monadfaii,  Julk^  1864. 
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Mj  1 1 1  e  r  at  nr. 

Choix  de  plantes  rares  ou  nouvelles  cultiv^es  et  des^ 
sinöes  dans  le  jardin  botanique  de  Buitenzorg.  Publie 
avec  im  texte  explicatif  ;par  F.  A.  W.Miquel,  Prof.  etc. 
La  Haye,  chez  C.  W.  Mieling,  1863.    ^.  fol. 

Ein  luxuriös  ausgestattetes  Prachtwerk  von  26  in.  Farben- 
druck ausgeführten  Tafeln  mit  ziemlich  ebensoviel  Blättern  Text. 
-Von  botanischem  Standpunkte  aus  lässt  sich  nicht  viel  über 
das  Werk  sagisn;  es  sind  eben,  wie  der  Titel  angiebt,  seltne  oder 
neue  Pflanzen  des  botanischen  Gartens  zu  Buitenzorg,  in  male- 
rischen und  namentlich  im  Colorit  ausgezeichneter^  Habitusbilr 
dern,  leider  aber  mit  nur  wenigen  und  häufig  nicht  sehr  kl|iren 
Analysen  (in  Schwarzdruck)  versehen.  Der  Text  giebt  Citate,  Sy^ 
nonymie,  einen  kurzen  Speciescharakter  lateinisch,  und  schliess» 
lieh  in  französischer  Sprache  allerlei  historische^  kritische  etc. 
Bemerkungen,  sowie  hin  und  wieder  eine  ausführlichere  Be- 
schreibujQg.  Wir  können  daher  unser  Eeferat  nicht  wohl  anders 
als  in  Form  eines  Verzeichnisses  (Jer  abgebildeten  Arten  geben, 
in  das  wir  das  Wesentlichste  aus  dem  Texte  einschalten. 

Tab.  1.  (Doppeltafel).  Eafflesia  Arnoldj,  BBr.,  ein  9.  Exem^ 
plar  in  natürlicher  Grösse.  Im  Texte  finden  wir  eine  kurze  Ge- 
«chichte  dieser  merkwürdigen  Gattung'),  sowie  die  interessante 
Mittheilung,  dass  es  Hrn.  Tey s mann,  dem  tbätigen  Obergärt- 
ner z;u  Buitenzorg,  gelungen  ist,  Mafflesia  Arnoldi  auf  den  Wur- 
zeln von  üissus  scariosa  und  Giss.  :8&nr^Uta  zu  kultiviren,  indem 
er  die  Samen  einfach  in  Einschnitte  der  Rinde  brachte  und  diese 
dann  mit  Erde  und  Blättern  verklebte.  Das  Keimen,  sowie  die 
weitere  Entwickelutig  ging  übrigens  äusserst  langsam  Vor  sich^ 
(Hr.  Miqüel  glaubt,  es  werde  sich  dies 'auch  in  unsern  Ge-^ 
Wächshäusern  mit  Erfolg  ausführen  lassen),  -r^  Tab.  %.  GappariOi 
tylophyUa  Spreng..  —  Tab.  3.  Bhodomyrtus  tomerdosa  DG.  — 
Tob.  4,.  Jamhosa  rhytidocarpa  Zoll  n.  sp. ,  wahrscheinlich  aus 
Java.  —  Tab.  5.  Impati^s  PereMi  Tey-^m.  n.  sp.,  zur  Section 
UmieTlatae  Ho  ok.  f.  et  Thoms.  gehörig,  dem  Habitus  nach 
yevNBJiilt  mit  Impatiens  macrophylla  Gardn.,  aus  Sumatra.— 
Tab.  6.  SauropuB  albicans  Bl.  und  S,  Sumatranus  Miq.  —  Tab.  7. 
Nyctocalos  JBrunfdsiaeflorus  T  e  y  s  m.  et  B  i  n  n  e  n  d.  Nyctocdlos 
—  eine  neue  Gattung  A.qi  Bignoniamen^  wah^seheinlich  zur  Tri- 
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bos  CaUdpeae  und  in  die  Kaclibarschaft  von  ßtercospermum  und 
Spaihodsa  gehörig ;  doch  ist  die  Fracht  noch  nicht  YöUig  bekannt 
Java.  —  Tab.  &  Crypieshgia  grüntUfloraJBBr.  —  Tab.  9.  GrtfpUh 
gtegia  madagaseariensis  Boj.  —  Tab.  K).  Ficus  purpwxiscens  BL 
—  Tab.  11.  Ficus  concentrica  ZölL  n.  sp.,  aus  Java,  ausgezeich- 
net durch  gürtelförmig  gestre^e  Receptacula  und  hierdurch 
hauptsächlich  uiiterschieden  von  Fir.  parietalis  Bl. ,  der  sie 
sonst  am  nächsten  steht.  -^  Tab.  12.  Fictis  dives  Miq.  n,  .sp., 
wahrscheinlich  aus  Java.  — Tab.  13.  Ficus  subracemosa  Bl.  — 
Tab.  14.  Synoecia  fakata  Miq.,  soll  nach  Zollinger  narkotische 
Eigenschaiften  haben.  —  Tab.  15.  CoveUia  subqpposita  Miq.  — 
Tab.  16.  fig.  1.  Haemaria  argyroneura  Miq.,  fig.  2.  Aeschinan- 
ikus  tricolor  Hook.,  fig.  3.  Aßschin.  parvifolia  RBr. —  Tab.  17. 
fig.  1.  Marodes  pekia  Lindl.,  fig.  2.  Goodyera  colorata  LindL 
»^  Tab.  18.  Ae/ides  Teysmanni  Miq.  n.  fip.,  wahrscheinlich  aus 
Java.  —  Tab.  19.  Cymbidium  tricolor  Miq.  n.  sp.,  aus  Java,  ver- 
wandt mit  Cymbidfum  pendulum  Sw.  und  dieselbe  Art,  welche 
Blume  unter  diesem  Namen  beschrieben  hat. —  Tab.  20.  fig.  L 
Dendrchium  purpureum  Roxb.,  fig.  2.  Bolbophyllum  viüatum 
Teysm.  et  Binnend.  —  Tab.  21.  Dendrobium  cymbidioides 
Jiindl.  —  Tab.  22.  fig.  1.  Dendrobium  crumenoitum  Sw.,  fig.  2. 
BolbophyUum ocukUum  Teysm.  et  Binnend.,  fig.  3.  Podochilus 
bicolor,  Miq.  n.' sp.  aus  Java. —  Tab.  24.  fig.  1.  Dendrobium 
Kohlmeyerianmn  Teysm.  et  Binnend.,  fig.  2.  Deodrobium 
Booihii  TeysnL  et  Binnend.,  beide  Arten  der  Abtheilung 
ühryscmtha'Stachyobia  zugehdrig,  in  Java  einheimischr.  —  Tab.  25. 
fig.  1.  üodogyne  fuliginosa  Lindl.,  fig.  2.  Fodochüus  ZoUvi^ 
geri  Bchbch.  fil.  —  Tab.  26.  CoUdbium  nebulosum  Bl. 


1)  Herr  Miqnel  ziblt  5  Arien  auf,  n&mlich  R.  ArMOläi  RBr.,  Pai$ua  BL» 
Eorsfieldii  RBr.,  Cumingii  RBr.  und  Rochus$enU  Teysm.' et  Binnend.^  dodi 
fliOcfaten  nadi  seiner  Ansiebt  PtOma  und  HorsfieidU  identisch-  (erstere  nur  ein 
Jagesdlidies  atadiimi  der  letztem)  sein. 


Bei  der  Besteigung  des  Gebirges  Bätor  auf  der  Insel  Bali, 
der  ersten  der  kleinen  Sunda-Inseln  im  Osten  von  lava,  fand 
H.  Zollinger.  (Petermann's  geogr.  Mittheilungen  S.  144)  das 
aus  Strömen  von  Traehyt-Lava  bestehende  und  mit  Lapilli ,  Sand 
imd  Asche  überdeckte  Hügelland  meistens  kahl,    l^ur  in  den 
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Vertieftmgeii  war  Wald  Vorhatidea.  Hier  fiänd  siob  die  uIlya^ 
wttstliehe,  unabtreibbare  Jmperafo  mit  Andropogon-Arten.  Da 
es  seit  laagem  nicht  geregnet  hatte  und  die  trockene  Jahreszeit 
bis  zur  Mitte  (Anfangs  September)  vorgeschritten,  so  war  das 
Gras  ringsum  entweder  bereits  vom  Feuer  verzehrt  oder  so  ver* 
dorrt,  dass  die  gelbe*n  Halme  und  Blätter  die  Augen  rasch  er«- 
müdeten.  Nur  hier  und  da  in  einer  Vertiefung  fand  sich  wohl- 
thuendes  Grün  und  Schatten.  Hier  waren  gewisse  Pflanzen  ttotz 
der  grossen  Hitze  und  Trockenheit  freudig  grün  geblieben, 
während  die  Mehrzahl  sich  entblättert  hatte  und  gleichsam  Win- 
terruhe zu  halten  schien.  Zu  diesen  unverv^^üstlichen,  immer* 
grünen  Gewächsen  gehören  die  Capparideen^  Stadmdrmia  sider-* 
oxylon,  Asadirachta  indica^  viele  Euphbrbiaceen  (Briddia^  Glochi- 
dion^  JEmliica  etc.),  die  prächtige  Spathodea  gipantea  ^  schlingende 
Mimosen,  Bauhinia  und  Pfeffer-Arten.  Die  Orchideen  dagegen 
schienen  bis  auf  eine  Vanda  ganz  verschwunden  und  die  Farne, 
darunter  das  prächtige  Flatycerium ,  waren  eingerollt  und  wie 
abgestorben.  Schon  in  6  bis  700  Fuss  Höhe  zeigte  sich  Bubus 
fraXmiföHus;  so  tief  hatte  ihn  Z.'noch  nie  gesehen.  Bei  1600 
Fuss  Höhe  beginnt  der  Charakter  der  Gegend  sich  •merklich  zu 
ändern.  In  den  tiefen  Klüften  stellen  sich  zuhammenhän^ende 
Waldungen  ein.  Wo  sie  gelichtet  sind ,  da  findet*  man  oft  Ery- 
thrina-Gebüsche  oder  WaM  angelegt ,  ,  um  das  Terrain  zu  be- 
schatten und  zugleich  durch  die  Blätter  dieser  rasch  aufschiessen- 
den  Bäume  düngen  zu  lassen.  Die  Lichtungen  sind  auch  bis  hoch 
hinauf  mit  Imperata  und  Andropogon  bewachsen ,  in  denen  wohl 
auch  Unterholz  sich  Bahn  bricht,  vorzüglich  die  schön  blühende 
Melastoma:  In  2500  Euss^Höhe  zeigte  sich  ElsholUia  elata  Z. 
M.,  bei  3000  F.  Homalanthus  giganteus  Z.  M.,  bei  3500  P.  JBm- 
biis  Horsfieldii  Mi  q.  und  Euphorbia  jdvanica  Jun  gh.  —  Pflan- 
zen, die  alle  noch  auf  den  ^stliehe«  Gebirgen  lava's  vorkommen, 
allein  merkwürdiger  Weise  nicht  so  tief  wie  hier.  Die  Euphor^ 
bia  z.  B.  sieht  man  dort  kaum  unter  6000  Euss.  Am  meisten 
freute  Z.  eine  neue  Art  aus  einem  Nepalischen  Compositen-Ge- 
schlecht,  die  er  Gerberd  Waandersiana  benannt  hat.  Si^  fand 
sich  nur  z^wischen  2800  und  3500  F.  —  Das  Dorf  Latang ,  über 
4000  Fuss  hoch  gelegen,  hat  seinen JNamen  von  der  Urtica  gran- 
didefitata  Miq.,  die  so  heftig  brennt  wie  keine  europäische  Nes- 
sel. Sie  bildet  Hecken  um  die  Dörfer  und  wohl*  die  besten  ge- 
gen halbnackte  Menschen.  Beichlich  wächst  auf  ihr  eine  Flachs- 
seide  (CUscula  macrardiha  Don),  welche  die  Balier  recht  mai^ 
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reieh  Boii4oii-p«wit,  iL  k  SchUngpflanze  ohBe  üfSpniBg  neii- 
nen,  da  Me  ihre  Farasiten-Natur  kerausgefimdeii  haben.  In 
4500  F.  Htiie  hörte  man  eadlieh  die  erstai  Casnarineii  rai^sehes. 
Am  Wege  wachsen  die  h^rlichen  Echimosperma,  schöner  nodi 
als  unser  Vei^smeinniefat  Höher  hinauf  ynrde  der  Boden  ent- 
blösster. 


Das  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal  Nr.  IDL  ent- 
hält folgende  botanische  Abhandlungen:  Anderson,  Th.,  On  the 
^ra  of  Bahar  and  the  mountain  Parasnath^  with  a  list  of  the 
species  coUected  by  Messrs.  Hooker,  Edgeworth,  Thomson  and 
Anderson  (pag.  189  bis  218)  und  Stewart,  Dr.  J.  L.,  Memoranda 
on  the  Peshawur  Valley,  chiefly  regarding  its  flora  (pag.  219— 
266).  Dem  Pflanzenverzeichniss  in  der  erst^i  Abhandlung  geht 
eine  Charakteristik  der  Vegetation  des  Parasnath  imd  der  um- 
liegenden Ebene  von  Bahar  voraus.  Ausser  dem  Ver^ichniss 
der  gesammelten  Pflanzen,  ihrer  relativen  Häufigkeit,  ihrer  Blü- 
ihezeit  und  einheimischen  Namen  gibt  St.  in  der  zweiten  Abhand- 
lung auch  eine  physisch-  geographische  Beschreibung  des  Thale$ 
mit  Rücksicht  auf  die  Pflanzenbekleidung  im  allgemeinen,  spwie^ 
der  Kulturpflanzen.  Femer  vergleicht  er  auch  die  Flora  vonP«- 
schawer  mit  anderen  Florengebißten,  wobei  sich  herausstellt,  dass 
von  den  369  Species  188  Indische  und  123  Himalaya-Pflanzen 
sind,  39  sowohl  den  indischen  Ebenen  als  dem  Himalaya  ange- 
hören^ 100  auch  in  Grossbritannien ,  61  im  südlichen  Europa, 
146  in  Afrika,  101  im  Kaukasus,  Klein- Asien,  Syrien  oder 
Persien,  59' in  Sibirien  und  Central-Asien,  41  in  Arabien,  47  in 
Afghanistan,  Beludsqfaistan  und  Sind,  36  in  China  und  Japan,  78 
in  Australien  und  97  in  Amerika  vorkommen. 


Das  Märzheft  von  Colburn*s  New  Monthly  Magazine  bringt 
eine  Schilderung  der  Vegetation  in  den  jüngst  entdeckten  See- 
gegenden des  östlichen  Afrika. 


ReiOiie^Qr:  Dr.  Herricli-^Schiffer.  .BroekilferF.  NeabaierMben  Bicb^ 
dniekerei  (Chr.  Krag's  Wittwe)io  Regensbors. 
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Resensburs:«     Anssregeben  deD  30.  Juli.  Itl64l# 


InliAlt«  W.  Hofmeister:  Ueher  den  Bau  des  Pistills  der  Geraoifteeeti» 
^Gelehrte  Anstalten  und  Vereine:  Schlesische  Gessellscliaft  für  vateri  CultEur» 
—  tersonalnachricliten.  —  Botanische  Notizen. 


lieber  den  Bau  des  Pistills  der  Geraniaceen.    Von  W,  Hof- 
meister. 

Fast  allerwärts  übereinstimmend  wird  von  dem  Pistill  der 
Geraniaceen  angegeben,  die  Karpelle  seien  mit;  den  eingeschla- 
genen und  auf  der  Rückenfläche  verschmolzenen  Rändern  einer 
Verlängerung  der  Blüthenachse  angewachsen ,  von  welcher  sie  bei 
der  Fruchtreife  sich  abtrennen  und  zurückkrümmen.  So  von  D  e 
Candolle  (Prodr.  I.^  637)  bis  auf  Bentham,und  Hooker 
(genem  I,  269—272),  mit  besonderer  Schärfe  bei  Endlicher 
(gen.  pl.  il66).  Ihm  folgen  ziemlich  alle  deutschen  Floristen.  Und 
wo  eine  solche  Auffassung  nicht^  ausdrücklich  betont  ist,  da  fin- 
det sich  doch  ausgesprochen,  dass  fünf  geschlossene,  der  Länge 
nach  verwachsene  Griffel,  fünf  getrennte  Griffelkanäle  bei  Gera- 
nium,  Erodium,  Pelargoniiim  vorhanden  seien,  und  dass  die' 
Ovula  aus  der  Blüthenachse  entspringen.  Payer  hat, sogar  aus 
der  Entwickelungsgeschichte  den  Nächweis  zu  führen  gesucht, 
dass  die  Sache  pich  so  verhalte.    (Organog^nie  v6g.  61)t 

Dies  Alles  ist  irrthümlich.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  anzu- 
nehmen, dass  an  der  Zusammensetzung  des  Pistills  yoix  Geranium  \ 
die  Blüthenachse  sich  anders ,  als  durch  Bildung  des  Bodens  und 
eines  sehr  kleinen  Theils  der  Innenkanten  der  Fruchtknotenfächer 
betheilige.  Es  ist  nichts  gewisser,  als  dass  von  den  Einfligungs- 
stellen  der  Eychen  an  aufwärts  das  Pistill  nur  von  dem  einge-  * 
sehlagenen  Karpelle  aufgebaut   ist;  -»  nichts  sicherer,  als  dass" 

Flora  1864.  ^  26 
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der  Griffel  der  Storchschiiät)el  nur  einen  einzigen»  der  ForÜeit- 
ung  der  Ponenschläuche  dienenden  axilen  Kanal  besitzt. 

Diese  Sätze  lassen  sich'mittelst  der  sorgfaltig  verfolgten  Ent- 
wicklungsgeschichte unschwer  erhärten.  Es  bedarf  aber  zum  Be- 
weise derselben  nicht  einmal  dieser.  Die  anatomische  Unter- 
suchung des  Pistills  zur  Zeit  dei:  Bltlthe,  ja  noch  zur  Zeit  der 
halben  Reife  genügt.  ^ 

Jeder  Querdurchschnitt  des  schlank-kegelförmigen,  seicht 
fftnffurchigen-,  auf  der  Aussenfläche  haarigen  Körpers,  der  in 
dwr  geöffneten  Blüthe  von  z.  B.  Geranium  prateiise  oder  sylvaticum 
den  die  Ovula  enthaltenden,  angeschwollenen  Theil  der  Frucht- 
knoten um  etwa  das  Doppelte  der  Länge  dieses  letztern  zunächst 
öberragt,  zeigt  schon  bei  Betrachtung  mit  der  Lupe  die  gleich- 
seitig stumpf  dreieckigen  Oeffnungen  von  fünf  Hohlräumen ,  welche 
mit  je  einer  Fläche  einem  der  von  zwei  Längsfurchen  einge- 
sthlössenen  Streifen  der  Aussenfläche  des  Kegels,  mit  einer 
JSpitze  der  Achse  desselben  zugewendet  sind.  Von  deij  Achse 
selbst  ist  diese  ihre  innere  Ecke  um  beiläufig  die  Länge  einer 
ihrer  Seiten  entfernt.  Diese  fünf  Längskanäle  sind ,  wie  jeder 
Längsschnitt  erkennen  lässt,  unmittelbare  Fortsetzungen  der  fünf 
Fruchtknotenfächer  nach  oben  hin.  Oberhalb  der  Anheftungs- 
stellen  der  Eychen  communiciren  beide  Hohlräume,  das  die  Eycben 
einscbliessende  eigentliche  Fruchtknotenfach  und  den  Längskanal, 
mittelst  einer  massig  engen  Einschnürung.  Diese  fünf  der  Achse 
des  Pistills  parallelen,  langgestreckten  Höhlungen  sind  gemein- 
hin als  die  Kanäle  von  fünf  syncarp  unter  sich  und  mit  der 
Blüthenachse  verwachsenen  Griffeln  aufgef^sst  worden  (vergl.  z.  B. 
Endlicher,  genera  pl.,  1166  „styli  filiformes,  basi  distincti, 
„gynophoro  longitudinaliter  adglutinandi ,  supra  gynoph.  arcte 
,vConnati  apice  liberi^').  Dass  sie  diess  nicht  sein,  dass  sie  zur 
Fortleitung  der  wachsenden  Pollenschläuche  nicht  dienen  können, 
dafür  ist  schon  der  Umstand  völlig  beweisend,  dass  ip\renigsteiis 
ihre  seitlichen  Innenflächen  (bei  den  Geranien  die  nach  aussen 
gewendeten  meist  nicht)  mit  steifen,  schräg  aufwärts  gerichteten, 
spitz  kegelförmigen ,  einzelligen  Haaren  besetzt  sind,  denen  ganz 
ähnlich,  welche  die  Aussenfläche  des  unteren  Theiles  des  Pistills 
mit  mehrzelligen ,  in  eine  ellipsoidisch  angeschwollenen  End- 
zelle ausgehenden  Haaren  untermischt  bekleiden ;  nur  kleiner  al^ 
die  der  Aussenfläche.  Gut  geführte  Längsdurchschnitte  zeigen 
ferner,  dass  diese  Hohlräume  nach  obenhin  sehr  spitz  und  blind 
endigen;  dass  eine  Verbindung  zwischen  ihnen  und  den  Narben 
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Hier  nicbt  besteht  Die  spitzen  Endigungen  der  Kanäle  reieben 
ein  gutes  fitüek  in  den  zur  Bltithezeit  die  halbe  Länge  des  Pistills 
ausmachenden^  fünfseitig  prismatischen,  aussen  unbehaarten 
röthlich  gefärbten  Theil  des  Griffels ,  welcher  gegen  die  Frucht- 
reife hin  vertrocknet. 

,  Dieser  Theil  des  Griffds,  dessen  Flächen  den  Fürchen  und 
dessen  Kante»  den  Flächen  des  unteren,  kegelförmigen  Theiles 
entsprechen ,  erscheint  bei  Untersuchung  unter  schwacher  Ter- 
grösserung  völlig'  solid.  Er  zeigt  auf  dem  fünfseitigen  Querdurch- 
schnitt in  der  Mitte  eine  kreisrunde  Gewebestelle  von  grösserer 
Durchsichtigkeit,  die  bei  Anwendung  stärkerer  Vergrösserungen 
sich  als  eine  im  Querdurchmesser  ejfcwa  16  Zellen  zählende  Gruppe 
erweiset,  mit  rundlichen  Zellräumen  und  ziemlich  dicken,  fest 
aneinander  liegenden  Zellwandungen ,  deren  Gränzen  nur  schwer 
sich  erkennen  lassen.  Sie  ist  zunächst  umgeben  von-einer  scharf 
gegen  sie  abstechenden,  hohlcylindrischen  einfachen'Schicht  sehr 
chlorophyllreicher  Zellen ,  auf  welche  nach  aussen  hin  das 
chorophyllarme,  zum  Theil  röthliche  Säfte  führende  äussere 
Parenchym  des  Griffels  folgt,  umgeben  von.  der  Epidermis.  Je- 
ner axile  Cylinder  farblosen  Gewebes  setzt  sich  im  Pistill  conti- 
nuirlich  nach  unten  hin  fort.  Er  durchzieht  die  ganze  von  den 
fünf  Längskanälen  ausgehöhlte  kegelförmige  Mittelgegend  des 
Pistills,  und  endigt  nach  unten  erst  im  Niveau  der  Anheftungs|- 
stellen  der  Eychen.  Je  weiter  abwärts ,  um  so  mehr  geht  seine 
Form  aus  der  cylindrischen  in  die  regelmässig  fünfeckige  üben 
Die  Kanten  der  ftlnfseitig  prismatischen  Säule  stehen  vor  döBl 
Fruchtkuotenfächern ;  ihre  Flächen  vor  den  Schefdewänden. 

In  jungen  Früchten  findet  sich  an  der  Stelle  dieses  Gewebe- 
cylinders  ein  Hohlraum ;  und  dieser  Hohlraum  erhält  sich  während 
der  Fruchtreife.  Er  durchzieht  das  sogenannte  Gynophorum.  sel^ 
ner  Länge  nach>,  und  reicht  in  dasselbe  bis  dicht  an  die  Stell* 
herab,  welche  mit  dem  Anheftungsorte  der  Samen  an  die  Innen- 
wand des  Fruchtknotenfaches  in  gleicher  Höhe  liegt. 

In  noch  nicht  geöffneten  Knospen  dagegen,  selbst  in  solchen, 
deren  Kelchzipfel  erst  die  Hälfte  der  Läng^  derer  entwickelter  Blü- 
then  erreicht  haben,  gibt  der  Querschnitt  der  axileii  säulenförmigen 
Gewebemasse  des  Pistills  dasselbe  Bild  einles  geschlossenen  Pa- 
renchyms  dickwandiger  Zellen  mit  rundlichen  Innenräumen,  wie 
in  geöffneten  und  in  eben  verblühten  Blumen. 

Hieraus  aber  folgern  zu  wollen ,  dass  diese  Säule  einfach- 
eine Parihie  abweichend  ausgebildeten  Zellengewebes  der  von  ür* 
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sprang  an  soliden  Längsachse  des  Pistills  sei,  wäre  ein  ai'ger 
Trugschluss.  ^uf  gelungenen  Längsschnitten  durch  die  Längs- 
achse des  Pistills  erkennt  man  mit  aller  Bestimmtheit,  dass  jene 
scheinbare  Säule  aus  Zellgewebe  einen  Hohlraum  enthält,  dessen 
Wände  dicht  mit  eng  zusammengedrängten,  aufwärts  sich  wenden-'. 
den  stumpfen  Papillen  —  Ausstülpungen  der  Wandzellen  des  Hohl- 
raumes —  bedeckt'  sind.  Nahe  über  dem  Grunde  des  Hohlrau- 
mes sind  diese  Papillefi  kurz,  fast  wagrecht.  Weiter  aufwärts 
wprden  sie  sehr  lang,  sind  gleich  über  der  Einfügung  in  die 
Wand  scharf  aufwärts  gekrümmt,  und  kaum  von  den,  ebenfalls 
langgestreckten  dickwandig  werdenden  und  zugleich  sich  aof- 
lockernden  Zellen  der  Wand  des  Holzraumes  zu  unterscheiden. 
Diese  Papillen  und  die  aufgelockerten  mehreren  Schichten  von 
.Zellen  der  Wand  des  Kanals,  dicht  an  einander  gedrängt  und 
Terklebt ,  haben  auf  dem  Querschnitte  das  Aussehen  eines  Durch- 
schnittes ächten  Zellgewebes. 

Der  Hohlraum  steht  durch  fünf  sehr  kurze,  etwa  die  Hälfte 
seines  queren  Diameters  messende  Längsspalten  dicht  über  sei- 
nena  Grunde  mit  den  fünf  Fruchtknotenfachern  in  offener  Ver- 
bindung, lede  der  Spalten  ö&et  sich  zwischen  (und  etwas  über) 
den  Anhefturigsstellen  der  zwei  Eychen  jedes  Faches.  Von  der 
Oeffnung  ans  zieht  sich  auf  dem  Funiculus  jedes  Eychens  bis 
zur  Mikropyle  hin  ein  breiter  Streif  langer,  keuliger  Papillen. 
Nach  oben ,  nach  den  Narben  hin ,  reicht  der  von  Zellen  ausge- 
stopfte Hohlraum  bis  dicht  unter  die  Stelle,  an  welcher  der  Grif- 
fel in  die  fünf  Narben  sich .  theilt.  Dann  nJerden  die  Papillen 
seiner  Innenwand  plötzlich  kürzer,  spitzer  und  lockerer,  und 
nehmen  genau  Form  und  Grösse  derNarbenpapillen  an,  während 
der  Raum  des  Kanals  sich  trichterartig  erweitert.  So  -  geht  seine 
Innenfläche  ganz  allmälig  in  die  Oberseite  der  Narben  über.  Die 
Auflockerung,  welche  die  den  axilen  Kanal  zunächst  umgeben- 
den Zellschichten  ergriff,  setzt  sich  auch  in  das  Geif^ebe  unter^ 
der  papillösen  Oberhaut  der  Narben  fort,  so  dass  der  axile  Cy- 
linder  aus  weich-  und  dickwandig  gewordenen  Zellen  nach  oben 
in  fünf,  bis  nahe  an  die  Spitzen  der  Narben  reichenden  Arme 
sich  theilt 

Der  axile  Hohlraum  nun,  oder  vielmehr  der  ihn  ausfüllende 
und  umkleidende  Brei  aus  erweichten,  langgestreckten  Zellen  ist 
der  wahre  Griffelkänal  der  Geranien.  Ih  ihn  ein  dringen  die 
Pollenschläuche;  in  ihm  herab  wachsen  sie  bis  zu  seinem  Grunde; 
aus  ihm  treten  sie  durch  die  kurzen,  zwischen  den  Anheftungs- 
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ßtellen  der  zwei  Eycben  jedes  Fruchtknotenfaches  befindliehen 
Spalten  in  die  Qvarienfächer,  wo  sie  dann  auf  den  papillös  -ge^ 
wordenen  Zellen  der  Oberseite  des  Funiculus  hin  kriechend  die 
Mündungen  der  Eychen  erreichen.  Die  PoUenschläuche  gelangen 
sdhon  in  die,  durch  die  Narben  hin  strahlenden  Verästelungen 
des  Längsstranges  erweichter  Zellen,  indem  sid  zwischen  Cuti- 
Gula  und  Zelktoflfhaut  der  Narbenpapillen  dicht  an  deren  .Grunde 
sich  einbohren  und  dann  zwischen  den  bellen  hindurch  tiefer  in 
das  Gewebe  der  Narbe  dringen.  Ihr  Absteigen  hier  der  Ober- 
'  Seite  der  Narbe  parallel ,  ihr  Eintritt  in  den  eigentlichen  Griffel- 
kanal und  ihr  Verlauf  eine  erhebliche  Strecke  innerhalb  dersel- 
ben abwärts,  endlich  dhr  Austritt  aus  dem  Grunde  d^s  Kanals 
durch  die  erwähnten  Spalten  in  die  Ovarienfächer  sind  direkt  von 
nair  beobachtet.  » 

W^rf^en  wir  jetzt  einen  Blick  auf  die  Mechanik  des  Aufsprin- 
gens  der  Früchte  von  Geranium.  -r  Umfangreiche  Gruppen  von 
Zellen  der  Aussenwände  der  fünf  excentrischen  Längskanäle  der 
Frucht  verdicken ,  während  der  Reifung  der  Saamen,  ihre  Mem- 
branen'sehr  beträchtlich.  Die  dickwandigen  Zellen  bilden  die 
Hauptmasse  der  Ausseiiwände  der  Hohlräume.  Nur  die  beider- 
seitige Epidermis  und  eine  Doppelsehicht  unter  der  Epidermis 
der  Aussenseite  gelegener  chlorophyllhaltiger  Zellen,  sowie  auch/ 
das  an  diese  Schicht  angränzende  mediane  Gefässbündel  des. 
Karpells  nehmen  an  der  Verdickung  der  ZellwSnde  nicht  Theil. 
Die  verdickten  Zellen  zeigen  auf  dem  Querdurchschnitt  ungefähr 
kreisrunde  Hohlräume,  die  von  Innen  nach  Aussen  hin  an  Durch-, 
messer  allmälig  abnehmen.  Ipi  Läi^gsdurchschnitte  erscheinen 
diese  Zellen  etwa  dreissigmal  so  lang  als  breit,  und  prosenchy- 
niatisch  verbunden,  mit  spitzen  Enden  in  einander  geschoben, 
also  als  Bastzellen. 

Die  Zellen  der  einwärts  geschlagenen  und  mit  den  Aussen« 
flächen  verwachsenen  Seitontheile  der  Fruchtblätter  (der  Scheide- 
wände des  Fruchtknotens)  verdicken  ihre  Wände  nicht,  abge- 
sehen von  den  Wandverdickungen  der  Gefässe  und  Bastzellen  in 
den  zwei  bis  drei  commisuralen  Gefässbündeln  jedes  dieser  Dis- 
sepimente;  —  Gefässbündel,  deren  eines  nahe  unter  der  Epi- 
dermis einer  der  fünf  Längsfurchen  des  Fruchtknotens,  das 
zweite  dem  axilen  Griffßlkanale  nahe,  das  dritte,  dünnste,  nicht 
immer  vorhandene  zwischen  jenen  in  der  Mitte,  steht  Weiter 
abwärts  im  Fruchtknoten,  da  wo  die  Ovarienhöhlungen  von  den 
reifenden  Saamen  ausgefüllt  und  die  Scheidewände  weit  sobmäleri 
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sind,  erlüüt  eine  jed^m  der  peripherischen  ybn  attdsen,  und  eine 
jedem  der  der  Achse  näheren  connnisuralen  GefiLssbUndel  von 
innen  her  angrenzende,  im  Querschnitt  halbkreisf&rmfge  Gruppe 
Ton  prosenchymatiBchen  Zellen  bedeutende  Verdickungen  ihrer 
Wände! 

.  In  den  Geweben  der  freien  Aussenwände  derfftnf  der  Achse 
parallelen  Hohlräume  des  früher  konischen,  jetzt  durch  Abplat- 
tung dieser  Wände  fbnfOächig  pyramidal  werdenden  Theiles  des 
Pistills  tritt  während  der  Reifung  ein  hoher  Grad  ron  Spannung 
ein,  welcher  auf  Verschiedenheit  der  Hygroscopicität  der  Zell- 
wände beruht  Ein  frischer  Längs-  oder  Querdurchsehnitt  aus 
diesem  Gewebe,  einer  halbreifen  Frucht  entnommen  und  in 
Wasser  gebracht ,  krfimmt  sich  an  der  Aussenfläche  convex.  Die 
Krümmung  geht  in  die  entgegengesetzte  über,  wenn  der  Schnitt 
trocknet  Diese  ^^htungsänderungen  treten  auch  an  Schnitten 
ein,  welche  dünner  sind,  als  der  mittlere  Durchmesser  einer 
Zelle  senkrecht  auf  die  Schnittfläche;  ein  Beweis,  dass  die  en- 
dosmötische  Spannung  der  Inhaltsflüssigkeit  der  Zellen  nichts 
wesentliches  damit  zu  schaffen  hat  Die  Differenz  der  Capacität 
für  Wasser  ist  am  beträchtlichsten  zwischen  der  Doppelschicht 
ohlorophyllbaltiger  Parenchymzellen  unter  der  Epidermis  der 
Aussenfläche  einerseits,  und  der  Platte  aus  dickwandigen  lang- 
gestreckten Zellen  im' Ganzen  andererseits.  Aber  auch  innerhalb 
dieses  dickwandigen  Gewebes  bestehen  Unterschiede  der  Hygro- 
skopicität  Schmale,  von  auf  der  Aussenfläche  des  Pistills  senk- 
rechten Längsdurchschnitten  abgettennte  Längsstreifen  desselben 
zeigen  bei  Wasseraufnahmen  eine  grössere  Ausdehnung,  bei  Was- 
B^rerlust  eine  grössere  Baumverminderung,  der  weiter  nach 
Aussen  hin  stehenden  Zellen. 

Dieses  verschiedene  Verhalten  der  Zellhäute  bewirkt  beim 
Saftloswerden  der  Frucht  während  des  Endes  der  Reifungszeit 
eine  so  beträchtliche  Zusammenschrumpfutig  der  peripherischen 
Gewtibsschiehten,  dass  der  parenchymatische  Verband  zwischen 
den  Rüekenflächen  (|er  Earpelle  und  ihren  umgeschlagenen  Sei- 
,  tenwl^nden  aufgehoben  wird.  Sowohl  die  von  den  Saamen  aus- 
gefüllten basilaren,  ausgebuchteten  als  auch  die  planen,  die  der 
Achse  des  Pistills  parallelen  Hohlräume  begränzenden,  medianen 
Mittelstreifen  der  Earpelle  werden  von  den  verwachsenen  Seiten- 
theilen  losgerissen,  und  durch  Concavwerden  der  Aussenfläehen 
der 'planen  Streifen  auswärts  gekrümmt  Die  Commissüren  der 
Seitentheile  je  zweier  an  einander  gränzender  Earpelle  bleiben 
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m  ßyBcarpen  VerbaBd  als  ein  ftinfkacttiger,  fünfflilgeüger  Körper 
Btehe0 ,  I^iei  dem  die  Aussenfläche  der  Flügel  Theile  der  ureprüngr 
liehen  Augsenfläche  des  Pistills  und  zwar  die  Grundflächen  der 
fünf  Längsfurf^ben  desselben  sind.  Es  ist  also  völlig  fsdsch,  yoi| 
dtr  Fracht  der  Geraniaceen  zu  sagen:  „fünf  häutige  Kapsele 
lösen  sich  bei  der  Fruchtreife  von  der  Säule"  (Endlicher  1.  c.) 
und  eben  sowenig  ist  die,  von  Beut  harn  und  Hook  er  ange*^ 
wendete,  Bezeichnung  der  Dehiscens  dqr  Frucht  als  einer  septi- 
fragen  zulässig.  Das  Aufspringen  der  Frucht  geschieht  vielmehr 
durch  Bildung  zweier i,  der  Mediane  annähernd  paralleler,,  dei^  - 
Mittelstreif  jedes  Karpells  von  den  eingeschlagenen  Seitenthpilen 
trennender  Längsspaten;  analog  den  bei  dem  Orchideen  stattfin^ 
d^den  Vorgange/ 

Die  anatomische  Structur  der  sich  ablösenden  Läpgsstreife^ 
der  Wandiingen  des  Pistills  unterscheidet  sich  bei  Eroüium,(cU 
pomum)  dadurch  von  der  bei  Geranium  beschriebenen,  dass  iur 
nerhajb  der,  hier  wie  dort  auf  dem  Querdurchachnitt  breitgezo- 
gen trapezoldischen  Gruppe  verdickter  Zellen,  nahe  der  Innen,-» 
fläche  eine  innere  Doppelreihe  von  Zellen  einen  etwa  zehnmal 
grösseren  Querdurchmesser  des  Innenraums,  die  von  diesem 
weiter  nach  Innen  gelegenen  einen. um  die  Hälfte  kleinereia  sol- 
chen Durchmesser  besitzen  als  die  übrigen.  In  diesen  Schichten 
befindet  sich  der  Sitz  des  Strebens  zur  Zusammenschrumpfung 
in  tangentalschiefer  Richtung ,  aus  dessen  Zusammenwirken  mit 
dem  gleichen  Streben  der  BÜckenfläche  in  longitudinaler  Richtung 
die  Linksrollung  des  abgelösten  Streifens  in  eine  vielumläufige 
linkswendige  Schraube  resultirt. 

Wenn  schon  der  anatomische  Befund  für  die  Begründung  der. 
oben  über  die  Beschaffenheit  des  Pistills  der  Geraniaceen  aus- 
gesprochenen Auffassung. völlig  ausreichend  ist,  so  wird  es  doch 
nicht  überflüssig  sein,  auch  des  Entwickelungsganges  dieses  Pi- 
stills zu  gedenken;  um  so  weniger  als  sie  einige  der  hier  in 
Frage  kommenden  I^unkte  noch  ungleich  leichter  erkennen  lasset, 
als  die  anatomische  Zergliederueg  des  fertigen  Gebildes. 

Gelungene  Längsdurchschnitte  von  Blüthenknospen  des  Ge- 
ranium prcuense^  deren  Kelchblätter  Vi — ^U  m.  m.  Länge  messen, 
zeigen  das  flache,  nur  ganz  sanft  gewölbte  Ende  det  Blüthen- 
achse  von  fünf,  im  unteren  Theile  mit  den  Seitenwänden  ver- 
schmolzenen, und  hier  nach  Innen  wenig  vorspringende  Wülste 
(die  Anlagen  der  Dissepimente)  tragenden  Fruchtblättern  nm- 
Btanden.    In  wenig  älteren  Knospen  sind  die  commissuralen 
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Wfltete  —  die  eiBwärtB  gesehlagenen  lud  VerwachseDen  Seiten* 
theile  je  zweier  Earpelle  —  soweit  gegen  das  Centnun  der  BlQthe 
Mn  gewachsen,  dass  je  zwei  benachbarte  mit  den  Rändern  ein- 
ander berühren.  Sie  verschmelzen  4abei  nach  onten  hin  Sehritt  vor 
Schritt  mit  dem  Gewebe  des  Endes  der  Blüthenaehse,  die  ihre  flath 
conyexe  Form  währenddem  nicht  ändert  Im  Centram  der  Kflthe 
aber  berühren  die  Karpellränder  sich  nur  paarweise;  hier  bleibt  ein^ 
en'ger,  bis  auf  den  Scheitel  der  Blüthenaehse  herabreichender, 
axiler  Kanal,  den  Payer  völlig  übersehen  hat  Sonderbar  genug, 
denn  er  fällt  sehr  deutlich  in  die  Augen. 

In  Blüthenknospen,  deren  Kelchblätter  2— 3.m.  m.  Länge 
erreicht  haben,  sind  die  Innenkanten  je  zweier  seitlich  einander 
benachbarter  Dissepinlente  mit  einander  verwadisen,  bis  auf 
eine  sehr  kurze,  unmittelbar  über  der  Endigung  der  Blüthen- 
aehse befindliche  Strecke.  Hier  führt  eine  Spalte  vom  Grande 
des  axilen  Kanals  aus  in  jedes  der  fünf,  zur  Zeit  oben  noch  wdt 
offenen  und  von  der  schwach  vorgezogenen  Spitze  jedes  Frucht- 
blatts nur  wenig  überragten  Fächer  des  Ovarium.  "Elechts  und 
links  von  der  Spalte,  also  zweifellos  noch  aus  dem  Gewebe  der 
eingeschlagenen  Fruchtblattränder,  sprossen  die  zunächst  aufwärts 
'  sich  wendenden  Eychen  hervor;  collateral,  in  gleicher  Höhe,  wie 
bereits  Payer  ganz  richtig  angibt  Später  erst,  nachdem  die  In- 
/tegumente  den  Eikem  überzogen,  nöthigt  das  fascher  sich  ent- 
wickelnde eine  Eychen  das  andere,  weiterhin  fehlschlagende,  den 
Raum  zu  seiner  Ausbildung  oberwärts  zu  suchen. 

Nach  dem  Auftreten  der  Ovula  erst  verlängern  sich  die  Spi- 
tzen der  Fruchtblätter  weiter,  indem  sie  nach  Schliessung  der 
oberen  Enden  ihrer  Hohlräume,  wie  in  der  klappigen  Knospcn- 
lage  in  ausgebreiteter  Stellung  mit  den  Seitenwänden  einander 
berühren  und-verschmelzen.  So  bilden  sie  die  einfache  Röhre  des 
obem  Theiles  des  Griffels.  Ihre  auswachsenden  Spitzep  endlich 
werden  zu  den  zurtickgekrümmten  Narben. 

In  dem  fünffächerigen  Theile  des  Pistills  findet  nachträglich 
beträchtliches  intercalares  Wachsthum  und  intercalare  Zellver- 
mehrung statt  Die  Wände  der  oberen,  von  den  Eychen  nicht 
ausgefüllten  Wölbungen  des  Fruchtknotens  und  Ües  durch  diese 
eingeschlossenen  unteren  Theiles  des  axilen  Griffelkanals  wachsen 
besonders  beträchtlich  in  die  Länge,  so  dass  dieser  Theil  schon 
zur  Blüthezeit  die  Hälfte  der  Länge  des  Pistills,  zur  Zeit  der 
Fruchtreife  wenigstens  */4  der  Länge  der  Frucht  misst  Aber 
auch  in  der  Basis  des  Fruchtknotens  gehen  ähnliche  Wacbs- 
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thumserscheinungen  vor  sick  und  zvftLX^  innerhalb  einer  Zone, 
welche  den  Anheftungsstellen  der  Eychen  entspricht  ^  und  etwas 
unter  den  Querdurchmesser  der  FÜniculi  hinäbgreift.  Dieses  Wachs- 
thum,  diese  Zellvermehrung  setzen  sich  auch  in  die  flache  Wölbung 
der  Bltithenachse  fort,  und  so  wird  diese,  die  zuvor  an"  der  Zusam- 
mensetzung der  Innenwände  der  Fruchtknotenfächer  völlig  un- 
betheiligt  war,  und  nur  den  Boden  desselben  bildete,  bis  zur 
Blüthezeit  soweit  verlängert,  dass  sie  auf  die  Länge  etwa  des 
halben  Querdurchmessers  eines  Fruchtknotenfaches  in  der  Mitte 
der  fönf  Fächer  sich  erhebt  Bis  zur  Saamenreife  erreicht  sie 
das  Doppelte  dieses  relativen  Durchmessers,  und  die  halbe  Länge 
des  Saamens. 

Auch  bei  Oxalideen  ist  ein  zwischen  den  Earpellen  des  syn- 
karpen  Fruchtknotens  bis  zum  Scheitel  der  Blüthenachse  herab 
steigender  axiler  Kanälen  erkennen.  In  3  m.  m.  langen  Knospen 
der  OxaUs  lasiandra  Zucc.  z.  B.  reicht  er  bis  zum  Niveau  des 
unteren  Endes  der  Früchtknötenhöhlen  und  communicirt  mit 
diesen  oberwärts  durch  lange,  späterhin  obliterirende  Spalten '). 
Er  functionirt  hier  indessen  ^^  selbßtverstfindlich  —  nicht  als 
Griffelkanal,  dessen  Verrichtungen  von  der  Spitze  jedes  derCar- 
pelle  vollzogen  werden.  In  seinem  Auftreten  als  rudimentäre 
Bildung  aber  gibt  er  einen  neuen  Beleg  för  die  nahen  verwandt- 
schaftliehen Beziehungen  zwischen  Oxalideen  und  Geraniaceen. 

Pistill  und  Frucht  der  Geraniaceen  werden  folgendermassetf 
zu  characterisiren  sein : 

Fruchtknoten  föüffächerig,  gebildet  durch  syncarpe  Verei- 
nigung von  fünf  Fruchtblättern.  Griffelkanal  axil  zwischen  den 
limenkanten  der  mit  den  Rändern  eingeschlagenen  und  seitlich 
verwachsenen  Karpelle  bis  zur  Anheftungsstelle  der  zwei  Eychen 
jedes  Faches  herab  verlaufend,  und  zwischen  den  Eychen  mit 
kurzer  Längsspalte  in  jedes  Fach  mündend.  Oberer  Theil  jedes 
Faches  leer,  dem  Griffelkanal  parallel  sehr  verlängert.  Oberer 
Theil  des  Griffels  durch  die  paraearp  vereinigten ,  platten  Mittel- 
stttcke  der  Karpelle  gebildet;  während  der  Fruchtreife  welkend. 
Fünf  von  den  zurückgebogenen,  freien  Kärpellspitzen  gebildete 
Narben.  Frucht  fünffächerig;  Fächer  durch  Fehlschlagen  einsa- 
mig;  jedes  Fach  mi,t  zweif  den  Winkel  der  Aussenwand  piit  den 


1)  Die  Spalten  bat  Payer  gesehen;  statt  des  axilen  Kanals  zwischen  den 
geschlossenen  Karpellen  gibt  er  al^er,  wie  bei  den  Geraniaceen,  einen  hoch 
empor  gewachsenen  Fortsatz  der  Achse  an:  Organogr.  v^.«*  10. 
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Seitrawänden  entfamg  verlaüf^en  Langsspalten  «a&pringeiKli 
die  auch  an  der  Basis  sich  abtrennende  Klappe  nach  aussen  con* 
ca?  sieh  krfUnmend. 


gelehrte  Anstalten  und  Tereine. 

Schlesische  Gesellschaft  f&r  vaterl&ndische  Gnltnr. 
Botanisehe  Section.    Sitzung  vom  17.   December. 

Hr.  Stud.  R.  V.  ü echtritz  gibt  Mittheilungen  über  einige 
ffir  die  schlesische  Flora  n^ue  Arten  und  neue  Standorte  seltener 
Pflanzen. 

Der  Secretär  der  Section,  Cohn,  ^elt  einen  Vortrag  über 
das  Verhalten  der  grünen  mikroskopischenPflanzen 
und  Thiere  zum  Lichte.  Der  Einfluss  des  Lichtes  äussert 
skh^bei  den  höheren  Pflanzen  tlieils  in  der  Wachsthumsrichtung, 
indem  alle  grünen.  Pfla&zeptbeile  dem  Pupkte  entgegenwachsen, 
aus  dem  das  vollste  Tagesli^t  kommt,  wobei  sie  oft  ungewöhn- 
liph  Iwge  und  schlaffe  Triebe  bilden ,  da  Ausschluss  des  Lidits 
eine  abnorme  Verkürzung  der  Blattspreiten  upd  eine  ebenso  ab* 
nom;ie  Verlängerung  der  Intemodien  zur  Fofeehat  Theils  zeigt 
lieh  der  Einfluss  des  Lichtes  bei  ausgewachsenen  Theilen  in  di- 
recten  Bewegungen,  insofern  Blätter  sich  dem  Lichte  zukehren, 
Stengel  sieh  entsprechend  drehen,  Blttthen  sich  öffnen  und 
schliessen,  heben  und  senken  etc. 

Die  mikroskopischen  Pflanzen  zeigen  gar  keine  Eeaktion 
gegen  das  Licht,  wenn  sie  farblos  sind  (Wasserpijze,  Vibrionen); 
die  braunen  Diatomeen-  kriechen,  wenn  unter  grossen  Schlamm- 
massen zerstreut,  nach  einiger  Zeit  sämmtlich-  an  die  Ober- 
fläche, die  sie  mit  gallertartiger  Haut  bedecken;  dasselbe  thun 
die  spangrttnen  Oscillarineen,  welche  in  dickeren  Klumpen 
strahlenartig  nach  allen  Richtungen  auskriechen  oder  sich  zu 
dünnen  Membranen  verfilzen;  die  Bevorzugung  einer  bestimmten 
Seite  tritt  bei  diesen  beiden  Familien  nicht  merklich  hervor. 
Ueberaus  empfindlich  dagegen  für  die  kleinsten  qualitativen  und 
quantitativen  Lichtdifferenzen  tiind  die  Scbwärmzellen  der  grtin- 
samigen  Algen  (Chlorospermeen),  sowie  die  hierii^  sich  völlig 
gleich  verhaltenden  grünen  Infusorien  (Flagellaten).  Eine  Ünter- 
Sttchungsreibe  m  JEugenia  viridis  ergibt ;  . 
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1)  Die  Tkiereben  begeben  sich  sämmäieli  innerhalb  einer 
oder  weniger  Minuten  nach  dem  Rande  des  Tropfens,  welcher 
dem  Fenster  und  ^war  dem  am  hellsten  beleuchteten  Theile  d^ 
Himmels  (von  welchem  aus  das  Licht  für  den  Mikroskopspiegcl 
aufgefangen  wird)  zugekehrt  ist;  sie  um'säumen  an  dieser  Seite 
den  Tropfen  mit  tiefgrttnem  Rande,  während  der  übrige  Tropfen 
farblos  ist. 

2)  Wird  nunmehr  der  Tropfen  umgekehrt,  so  wird  in  sämmt- 
lichen  Euglenen  augenblicklich  das  gewaltsame  Streben  sichtbar, 
sich  ebenfalls  umzuwenden;  die  -vordersten  drehen  sich  alsbald 
um  und  schwimmen  dem  Fenster  zu;  die  hint6>ren  nach  und  nach, 
wie  sie  von  vom  her  Raum  zum  Wenden  bekommen;  nach  ein 
bis  zwei  Minuten  sind  alle  Thierchen  wieder  am  Fensterrande 
Tersammelt.    Dieser  Versuch  kann  beliebig  oft  wiederholt  werden* 

3)  Das  Resultat  bleibt  das  nämliche,  wenn  der  Tropfen  auf 
dunklem  Grunde  liegt,  oder  wenn  er  noch  von  unten  durch  den 
Spiegel  des  Mikroskops  erleuchtet  wird. 

4)  Wird  der  Tropfen  so  auf  dem  Mikroskoptisch  placirt, 
dass  die  dem  Fenster  zugewendete  Hälfte  auf  dunklem  Grunde 
Hegt,  die  andere  dagegen  auch  von  unten  durch  den  Spiegel  be- 
leuchtet wird ,  so  schwimmen  gleichwohl  sämmtliche  Thierchen 
dem  Fensterrande  zu ,  obwohl  anscheinend  4ie  andere  Hälfte  des 
Tropfens,  da  sie  gleichzeitig  ton  oben  und  von  unten  beleuch* 
tet  ist,  mehr  Licht  empfängt 

5)  Wird  bei  dem  Versuch  4  die  auf  dutklem  Grunde  liegende 
Tropfenhälfte  beschattet,  so  entfernen  sich  die  Euglenen  von  dem 
Fensterrande  und  schwimmen  nunmehr  nach  der  entgegenge-» 
setzten  Seite. 

6)  Wird  der  Zutritt  des  Tageslichtes  von  oben  gänzliph  abi 
geschnitten  und  der  Tropfen  nur  von  unten  durch  Spiegellicht 
beleuchtet,  so  bevorzugen  die  Euglenen  keinen  Theil  desselben 
merklich. 

7)  Ebenso  äussert  künstliches  Licht,  möge  es  nun  von  oben 
oder  von  unten  oder  gleichzeitig  auffallen ,  keinen  deutiichen  Ein- 
fluss  auf  einen  bestimmten  Theil  des  Tropfens. 

8)  Wird  dagegen  bei  Abschluss  des  auffallenden  Lichtes  nur 
ein  Theil  des  Tropfens  von  unten  durch  Spiegellicht  beleuchtet, 
so  schwimmen  alle  Thierchen  nach  dem  beleuchteten  Punkte;  be- 
findet dieser  sich  im  Mittelpunkte  des  Tropfens,  so  verlassen 
sie  sämmtlich  den  Rand,  den  sie  sonst  aufsuchen,  und  häufeo 
aich  in  der  Mitte  an.* 
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9)  Hieraus  ergiebt  sich,  das  die  Eiigl^n  far  die  gering- 
stea  Differenzen  des  direct&n  Tageslichtes,  welche  kaum  f&r 
andere  Photomrter  wahrnehmbar  waren,  auf  das  Empfindlichste 
teuren ,  dasjs  die  Thierchen  femer  das  reflectirte  Spiegel-  und 
das  künstliche  Licht  der  Pinstemiss  vorziehen,  dass  aber  bei 
Gegenwart  directen  Lichtes  das  reflectirte  Licht  keinen  Einflufes 
auf  ihre  Bewegungen  ausübt. 

10)  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  durch  das  Licht 
beeinflussten  Bewegungen  der  Euglenen  und  der  in  allen  Stücken 
mit  ihnen  übereinstimmenden  Schwärmzellen  der  grünsamigen 
Algen  auf  eine  bewusste  Empfindung  und  daraus  folgende  zweck- 
mässige Willensakte  zurückzuführen  sind,  sondern  dass  hier 
ßeizbewegungen  stattfinden,  welche  vermuthlich  auf  einen  ver- 
schiedenartigen chemischen  Prozess  an  den  beiden  Enden  dieser 
Organismen  unter  Einfluss  des  direkten  Lichtes  hinweisen.  Alle 
diese  Körper  haben  nämlich  eine  grüne  und  eine  farblose  Hälfte, 
welche  letztere  bei  allen  Bewegungen  vorangeht  (Kopf)*  Noth- 
wehdig  müssen  diese  beiden  Zellenhälften  in  Respiration,  Assi- 
milation etc.  ganz  eben  so  verschieden  sich  verhalten,  wie  alle 
grünen  und  farblosen  Pflanzentheile ,  insbesondere  wie  ^Wur- 
zel und  Stengel;  es  ist  ferner  bekannt,  -dass  nur  das^  direkte 
Tageslicht  die  den  grünen  Pflanzen-Organen  eigenthümlichen 
Prozesse  einleitet.  Das  Anhäufen  der  Körper  an  der  Fenster- 
seite des  Tropfens  ist  nicht  als  das  Aufsuchen  eines  bewussten 
Zieles,  sottdem  vielmehr  als  das  Product  einer  in  den  einzelnen 
Zellen  eingeleiteten  Bewegungsrichtung  zu  betrachten,  welche 
erst  an  dem  Rande  des  Tropfens  ihr  natürliches  Henunniss  fin- 
det. Auffallend  ist,  dass  bei  den  Schwärmsporen  der  Algen  das, 
bei  dep^ Bewegungen  nach  dem  Lfchte  stets  vorangehende,  farb- 
lose Ende  nach  dem  Keimen  allemal  zum  Wurzelchen  wird, 
welches  später  das  Licht  flieh*.  Die  Untersuchungen  über  die 
Einwirkungen  des  polarisirten ,  farbigen  Lichtes  etc.  werden  ^ 
noch  fortgesetzt. 

.Derselbe  zeigt  hierauf  eine  neue  Reihe  von  ea.  60  Mo- 
dellen zur  Erläuterung  der.  natürlichen  Pflan-zen- 
familien,  welche  von  Herrn  Apotheker  Lohmeyer  hiei:selbst 
mit  wissenschaftlicher  Genauigkeit  und  künstlerischer  Eleganz 
angefertigt  sind  und  für  den  Unterricht  ein  höchst  instructives 
neues  Hilfsmittel  gewähren. 

Herr  Hauptlehrer  Letzner  zeigt  Pflanzenmonstrosi- 
täten, insbesondere  einen  Haferstengel^  der  zwei  Rispen  trägt, 
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durchwachsene  l^osen,  so  wie  überaus  üppige,  9  Fuss  hohe  Exem- 
plare von  lAetuca  scariola^  Chmopodium  attum  nnAMeläotus  albus. 

F.  Cohn,  Seeretär-der  Section, 


Persoualnadurlchten. 

Teysmaiin,  Vorstand  des  botanischen  Garten  zii  Buiten- 
zorg  auf  Java  hat  das  Bitterkreuz  des  niederländischen  Löwen- 
ordens erhalten.  «  _ 


John  Smith,  seit  fast  einem  halben  Jahrhundert  Curator 
des  königl.  botanischen  Gartens  zu  Eew  hat  sich  in  den  Ruhe- 
stand "versetzen  lassen,  da  er  ih  Folge  seiner  vielen  und  an- 
strengenden Arbeiten  bei  Gaslicht  von  einem  gänzlichen  Erlö- 
schen seines  Gesichtes  bedroht  ist.  Seemanns  Journal  of  Botany 
zählt  pag.  192  seine  zahlreichen  Abhandlungen,  die  sich  zumeist 
auf  die  Farthenogenesis  der  Pflanzen  und  auf  die  Farne  bezie- 
hen und  vorzugsweise  in  den  Verhandlungen  der  Linnean  Society 
und  in  Hookers  Journal  of  Botany  erschienen  sind ,  auf.  Zu  sei- 
nem Nachfolger  ist  wiederum  ein  John  Smith,  der  sich  bereits, 
in  seiner  Stellung  als  Qärtner  zu  Syon  House  einen  geachteten 
Namen  erworben  hat,  ernannt  worden. 


Dr.  Wilh.  K  ab  seh  aus  Breslau,  Privatdocent  der  Botanik 
an  der  Hochschule  in  Zürich,  ist  am  20.  Juni  das  Opfer  seiner 
Verwegenheit  geworden.  Gegen  den  Rath  seiner  Freunde  ging 
er  nach  längerem  Regenwetter  ohne  Führer  in  die,  Appenzeller 
Berge,  um  zu  botanisiren.  An  einer  gefährlichen  Stelle  am  Ho- 
henkasten,  wo  schon  öfters  Menschen  verunglückt  sind,  stürzte 
er  eine  Felswand  hinab  und  war  sofort  todt.  Seine  Freunde  'be- 
dauern lebhaft  das  jähe  Ende  des  trefflichen ,  strebsamen  jungen 
Mannes ,  dessen  Leiche  am  23.  Juni  auf  dem  Friedhof  von  Flün- 
tern  beerdigt  wurde. 


Professor  Dr.  Pringsheim  zeigt  in  der  botanischen  Zeitung 
an,  dass  er  vom  1,  Juli  d,  J.  an  seinen  Wohnsitz  nach  Jena  ver- 
legt hat. 
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Moria,  VerfasMr  der  Flor»  sardoa^  ist  mn  Stdle  des  Gra- 
fen Sdopis,  der  zum  Prasidoiteii  aufgerdckt  ist,  «ziuii  Viee- 
Präsidenten  der  könig^  Akademie  der  Wissensehaften  in  Toxin 
ernannt  worden. 


Brongniart,  Deean  der  botanischen  Section  der  französi- 
schen Akademie,  hat  von  der  bayerischen  Akademie  eine  Medaille 
erhalten. 


BotaniMAe  HoMzen. 

Die  normannischen  Inseln  im  Canal,  die  meistens  noch  eine 
terra  ineognita  sind,  haben  eine  gleicfamassigere  Temperator  als 
irgend  ein  Ort  auf  der  Westküste  Europa's  und  desshalb  ^cb 
einen  ausserordentlichen  Pflanzenreichthum.  Viele  Pflanzen,  die 
in  sfidlichen  Ländern  ihre  Heimath  haben,  gedeihen  hier.  Myr- 
then,  Verbenen,  Fuchsien  u.  s.  w.  wachsen  zu  stattlichen  Bäu- 
men heran,  und  obschon  die' Hitze  im  Sommer  nur  massig  ist, 
so  bewirkt  doch  die  geringe  Kälte  im  Winter,  dass  Orangen 
Früchte  tragen  und  an  geschützten  Stellen  die  Camelien,  die 
auch  als  Hecken  vorkommen,  vom  December  bis  März  mit  Blü- 
then  überladen  sind.  Alles  reift  hier  früher  und  desshalb  wird 
von  hier  viel  auf  den*  Londoner  Markt  geliefert  Wichtig  ist  die 
Ausfuhr  von  Obst,  besonders  der  feineren  Sorten.  £twa  12,000 
Ctr.  gehen  davon  jährlich  nach  London.  Ha,uptsäehlich  sind  es 
Weintrauben  und  Birnen;  namentlich  zeichnen  sich  die  Chau* 
montalbimen  aus,  die  durch  besondere  Pflege  einen  sehr  hohen 
Grad  von  Vollkommenheit  erlangt  haben.  Das  Durchschnitts- 
gewicht einer  solchen  Birne  beträgt  16  Unzen  und  diese  bezahlt 
man  an  Ort  und  Stelle  die  hundert  Stück  mit  4  bis  5  PCd.  St, 
also  pro  Stück  mit  8  bis  10  Ngr.  Einzelne  erreichen  ganz  un- 
gewöhnliche Dimensionen;  so  wog  eine  bei  67i  Zoll  Länge  und 
14Vi  Zoll  Umfang  38  Unzen.  1861  lieferte  ein  Baum  freilich 
nur  5  Birnen ,  aber  4  davon  hatten  zusammen  ein  Gewicht  von 
Vit  Pfund.  (The  Channel  Islands.  By  D.  Thomas  Austed  and 
Bobert  G.  Latham.    London,  Allen  and  Cdmp.) 


Die  groben  schwarzen  Fasern  der  verbreiterten  Basis  der 
Blattstiele  der  Piassabapalme  (AUdlea  funifßra  M'a  r  t.)  kamen  zuerst 
vor  25  Jahren  nach  England.     Obgleich  die  treffliche  Yerwend- 
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barkeit  dieses  Stoffes  in  seinem  Vaterlande  schon  längst  bekannt 
und  sehr  geschätzt  war,  wusste  inan  in  England  davon  jgar  kei- 
nen Gebrauch  201  machen  und  warf  die  Proben  als  unnütz  fort^ 
bis  ein  Besenbinder  in  Liverpool ,  dem  ein  Bändel  dieses  herren- 
lt>sen  Gutes  zufalUg  in  iie  Hände  fiel ,  den  Versuch  machte, 
diese  Faser  in  seinem  Geschäfte  zu  verwenden.  Die  neuen  Be- 
sen fanden  namentlich  bei  der  Strassenreinigung  grossen  Beifall 
und  in  Folge  dessen  entstand  Nachfrage  nach  dem  Material.  In 
den  ersten  Jahren  wurde  die  Piassaba-Faser  jedoch  nur  gele- 
gentlich von  den  Schiffen,,  welche  Zucker  von  Bahia  brachten, 
nach  England  eingeführt,  entweder  rein  als  Ballast,  oder  man 
hatte  sich  derselben  zum  Umwickeln  der  Zuckerkisten  bedient. 
Der  Centner  wurde  mit  1^/$  Thlr.  bezahlt.  Jetzt  aber  ist  die 
Piassabafaserein  förmliches  Frachtgut  für  die  Schiffe  geworden. 
Die  Einfuhr  von, Bahia  beträgt  jetzt  mehr  als  300,000  Ctr.  jähr- 
lich und  der  Preis  ist  auf  5  bis  6  Thlr.  gestiegen.  Bessere  Qua- 
litäten, die  mit  Schweinsborsten  vermischt  zur  Anfertigung  von 
Bürsten  dienen,  aber  nur  in  geringeren  Quantitäten  eingeführt 
werden ,  erzielen  den  doppelten  Preis.  Beide  Sorten  der  Faser 
finden  jetzt  auch  bei  pns  immer  mehr  Eingang.' 


Nach  Erlenmeyer  muss  der  von  den  Pflanzen  entwickelte 
Sauerstoff  nicht  nothwendig ,  wie  man  bisher  angenommen  zu  ha- 
ben scheint,  von  der  Kohlensäure  stammen,  sondern  er  kann 
ebensowohl  V09  der  Zersetzung- des  Wassers  herrühren  und  durch 
die  Einwirkung  des  hierbei  frei  werdenden  Wasserstoffs  auf  die 
Kohlensäure  unter  gleichzeitiger  Mitwirkung  der  Mineralsubstan- 
zen ,  des  Wassers  und  Ammoniaks  können  vielleicht  die  Pflanzen- 
substanzen in  ähnlicher  Weise  sich  bilden,  wie  die  Umwandlung 
der  Kohlensäure  in  Ameisensäure  von  Kolb  und  Schmitt,  die 
Umwandlungen  der  Oxalsäure  von  Schultz  und  von  Church, 
die  des  Oxalsäureäthers  in  eiiiün  gährüngsfahigen  Zücker  von 
Löwig  beobachtet  worden  ist.  £.  hat  ;in  dieser  Richtung  Ver- 
suchie  angestellt ,  über  die  er  später  berichten  will.  DieCitronen- 
säure  hält  er  besonders  geeignet  zur  Ueberführung  in  Zucker,  ^ 
da  ihr  Kohlenstoffgehalt  dein  des  letzteren  entspricht  (Zeitschrift 
für  Ohemie  und  Pharm^cie.    1863.  S.  427).  . 


Der  berühmte  Pemologe^  Lepere ,  welcher  in  Prankreich  dureh 
seihe  Obst-Cultur  das  grösste  Aufsehen  erregt,  hat  vor  2  Jahren 
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im  Garten  des  neaen  Palais  zu  Potsdam  aach  ein  sogenanntes 
Obstquartier  angelegt.  Da  solches  die  erstaunlichsten  Resultate 
geliefert  hat,  so  sind  unlängst  d^ren  vier  im  Hofgärtner-Eta- 
blissement auf  Schloss  Babelsberg  eingerichtet  worden. 

• 

Die   30«    Tersammluiii^  deatscher  Matapforscher 
und  Aerxte  zu  OieMen  im  Jahre  1S64 

beginnt  a  17.  September  und  wird  am  23.  geschossen. 

Jedes  Mitglied  uud  jeder  Theilnehmer  erlegt  bei  dem  Em- 
pfange der  Aufnahmskarte  4  Gulden  rbein. 

Die  allgemeinen  Sitzungen  werden  am  Sonnabend  den  17., 
Mittwoch  den  21.  und  Freitag  d,en  23.  September  abgehalten. 

Die  Vorträge  müssen  spätestens  Tags  zuvor  bei  der  Ge- 
schäftsführung angemeldet  sein. 

Für  den  Sonntag  ist  eine  gemeinschaftliche  Festfahrt  in  das 
Lahnthal  bis  zum  Schlosse  Schaumburg  vorgesehen,  wozu  die 
Mitglieder  und  Theilnehmer  der  Versammlung  freie  Fahrt  haben. 

Der  Dienstag  Nachmittag  ist  für  eine  gemeinschaftliche  Ey- 
cursion  nach  dem  Schiffenberge,  der  Donnerstag  Nachmittag  für 
eine  Tour  nach  Marburg  bestimmt.    Am  Montag  Abend  Festball. 

Eine  grosse  Anzahl  deutscher  Eisenbahndirectionen  hat  den 
Besuch  der  Versammlung  durch  Verwilligung  freier  oder  ermäs- 
sigter  Rüclrfahrt  erleichtert,  den  Genuss  dieser  Vergünstigung, 
aber  von  dem  Besitze  einer  Legitimationskarte  abhängig  gemacht, 
die  bereits  auf  der  Herreise  producirt  werden  muss.  Da  diese 
Legitimationskarten  nur  von  den  Geschäftsführern,  Prof.  Dr.  A. 
Wernher  undProf.  Dr.  Rud.  Leuckart  zu  beziehen  sind  und 
nur  auf  eine  vorher  ergangene  Anmeldung  ausgestellt  werden^ 
so  liegt  es  im  eigenen  Interesse  der  Theilnehmer,  von  dem  be- 
absichtigten Besuche  rechtzeitig  Kenntniss  zu  geben.  ' 


Eingegangen  für  die  Flora : 

Dq  Bary:  Referat  über  Tulasne  Selecta  fung.  Carpol.  1863. 
Th.  Irmish:  Referat  tiber  Ascherson  Aufzählung  u.  s.  w.  der 
Phanerog.  und  Gefässkrypt.  1864. 


Eedacteur:  Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  ^eubaoerscbeo  Buch- 
druekerei  (Clir.  Krag's  Wittwe)  in  Regensbarg. 
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Reg^ensbnr^«     Ausgegeben  den  31.  Angost.  1 8C4L 

Mit  Halbhogen  3  und  4  des  Repertoriums. 


InliAlt«  W.  Nylander:  lieber  den  systemaUsdien  UnttrsiAied  iwl« 
scben  Flechten  und  Pilzen.  —  Literatur.  -—  Personalnacbricbten.  -^  BeianlsclM 
Notizen.  —  Botanische  Nenigl^eiten  im  BacbbandeL  ^  Verzeicbnlss  der  im  J. 
1864  rar  dU  Sammlugeh  der  kgl.  bot.  Gesellstbaft  eingegangenen  Beiträge. — 
Anzeige»  < 


Ein  Beitrag  zur  Lehre  über  den  systematiscbeii  Untersfdiif^ 
zwisdien  den  I^ilzen  uikI  Flecbten. 

Bei  dem  Umstände^,  dass  in  neuerer  Zeit  die  mikroskopiMlie 
Untersuchung  der  Flechten  überhaupt  upd  namentlich  auch  ctor 
kleineren,  upai^sehnlicheren,  theils  wirklich  den  Lichenen  ange- 
hörigen ,  theils  diesen  nur  äusserlich  ähnlichen  Pflanzengebilde 
auch  in  Deutschland  mit  Fleiss  und  Liebe  gepfl^t  wlrd^  dabei 
aber  dem  Untersuchenden  nicht  selten  der  Zweifel  auftaucht,  ob 
die  untersuchte  Pflanze  zu  den  Pilzen,  oder  zu  den  Algen,  oder 
IM  den  Flechten  zu  zählen  sei,  dürfte  es  Manchen  willkomnuen 
sein,  einen  von  dem  bekannten  Lichenologen,  Hrn.  Dr.  Nyl an- 
der in  den  Oefvers.  af  Kongl.  Vet.  Akad.  Förhandl.  Arg.  18. 
K^  1.  unter  dem  Titel  „Om  den  systematiska  skiUnadea  emelbiti 
svampar  och  Lafvar"  in  schwedischer  Spr^e  veröffentlichten, 
hierher  bezüglichen  Aufsatz ,  welcher  in  Deutschland  nur  Weni- 
gen bekannt  geworden  zu  sein  «scheint,  kennen  zu  leroen.  lob 
gebe  daher  in  Nachstehendem  eine  wortgetreue  deutsche  Ueber- 
setzung  jenes  Aufsatzes,  in  der  Ueberzeugung,.  dass  derselbe 
— •  obwohl  schön  im  Jahre  1855  geschrieben  —  nichtsdeatoweni^ 
ger  auch  heute  noch  grosses  Interesse  und  Manchem  anclr  er- 
wünschte Belehrung  darbieten  wird.  , 

A.  V.  Krempelhuber. 
Flora  1864.  27 
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W.  Nylan&r,  1lb«r  den  systematischen  Ünterscliied  nri- 
^  sdien  Pilzen  und  Flechten. 

'  Lange  Zeit  sind  die  Lichenen  in  den  botanischen  Systemen 
als  eine  Unterabtheilung  bei  den  Algen  untergebracht,  and  in 
Folge  dessen  Algae  terrestres^  A^ophyeeae  etc.  genannt  worden; 
aber  eine  aufmerksamere  tJnleraucfanng  ihrer  Organisation  hit 
sfäiex  gexeigtf  dasa  »ia  mit  den  Pilzen  weit  naher  verwainh 
^nd.  Die  Flechten  verrathen  nämlich  mittelst  der  Gn^pen  to 
Xicheneen  und  CoUemeen  eine  nur  scheinbare .  Affinität  mit  ge- 
wissen Algen,  dagegen  aber  durch  die  Graphideen  und  Yem- 
carieen  einen  wirklichen  Uebergang  zu  einigen  Pilzgattüngen, 
und  zwar  sowaM  äus  der  Klasse  der  Pyrenomyoeten,  als  aus  der 
der  Di^comyceten, 

Wai»  n^n  das  Verkältniss  der  Flechten  au  d^i  Algei  be- 
trifft, so  muss  gleichwohl  bemerkt  werden,  dass  die  letztbezeieli- 
4gte.Pflanzenldasde  in  Hinaidit  auf  die  Formm,  wolehs  mh  den 
Gattungen  Ephebe.  und   Gonionema  unter  den  Flechten  nähen, 
■ftetöedwegö  sclmff  begränzt  ist;  ja  vielleicht  könnten  einige  von 
diesen  Formen,  wie   ScyHomtm  und  Sirosiphoa,  mit  ßechtfUr 
unvollständige  Arten  der  genannten  zwei  Flechtengattungen,  ftr 
dhttti  gMörige  Etatwicklungszostände  oder  Degenerationen  ange- 
0thet  werden,  welche  den  sogenannten  Leprarien  der  Flechten- 
f6m^\€  4tm  Lichenaceen  entsprechen.    Scytönema  steht  ganz  in 
dkiMelbeii  Vörhältnisse  zu  Gcmonema,  wie  Sirosiphon  zu  Ephf^' 
Di0^  Thallnsfäden  von  Oemönetna  telutimm  Ach.  unterscheiden 
sieb  S€hwei1i«h  von  denen  des  Scytonema  ftexuosum  MeiiL,  und 
(fie  jUngei^n  Ae^ehen  ^on^Ephehe  puhescens  stimmen  vollkommen 
»ttiiC  Sirosiphon  saxicol<Ji  Näg.  übetein.    Schwerer  ist  ein  Ueber- 
^fSBi^  ton  Noitce  ztt  Gollema  anzunehttrefti.    Aber  alle  diese  zwei- 
deutig«^  BilKlnngen  sitfd  stets  sferil,  oder  wenigstens  iät  n'oeli 
ilmina  FfUk<äflfaaiion  bei  Urnen  rtai  Sicherheit  kotii^tirt  ui^dmit 
der  ^hörigen  GenMigkeit  beschfiieben  Worden; 

Ganz  aiftiers  verhält  es  siefr  mÄ  dfer'  Verwandtschaft  t^- 
»dten  den  Flech«etf  vmd  I^iteen;  dem  hiei'  bestehen  die  Fonfiefl, 
wriehe  %i(k  eteandet  nshern  und  so  gtttwie  znsanonenscbfliel^ed, 
atts  Gewächsen  mit  vofllkommen  ausgebildeten  Früchten,  obs()hon 
tw  (neml.  die^e  Formen)  ohne  Zweifel'  zu  den  ttiedtigsten  Olle- 
-d^m.  d«r  Fonntltfeiben  der  beiden  Klassen  gehören.  Diese  W 
wandtschafr  ist  so  gross ,   Ab^  es  {n  einigen  Fällen  unmö 
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ist,  zu  entscheiden,  ob  eine  Art  (oder  wenigstens  dasSxempiar, 
welches  maji  bestimmen  will)  zu  der  einen  x)der  anderen  dieser 
Klassen  gehört.  Dieser  Umstand  gibt  gleichwohl  keinen'  zam- 
chenden  Grund  ab ,  sie  zusammenzuwerfen,  denn  in  allen  Fällen 
sind  ihre  Berührungspunkte  nur  Ausnahmen.  Sowohl  die  Li- 
chenen  als  die  Pilze  bieten  einen  eigenen  Typus  dar,  der  ge- 
genseitig wesentlich  verschieden  ist,  wenn  man  jede  einzelne 
Klasse  in  ihrer  Totalität  betrachtet. 

Ueberdiess  kann  die  Vergleichung  zwischen  ihnen ,  waa  die 
letzteren  (die  Pilze)  betrifft,  sich  nur  bis  zu  ihren  mit  Sporen- 
schläu6hen  vei-sehenen  Repräsentanten  (Thecaspori  L  6 v.)  erstre- 
cken ,  denn  die  Pilze  mit  nackten ,  oder  auf  Basidien  aufgesetz- 
ten Sporen  (Glinospori  L  6  v.^  haben  nichts  ihnen  Entsprechendes 
unter  den  Lichenen,  und  die  Pycnides  '),  welche  man  zuweilen  ' 
auf  deren  Thallus  antrifft,  kann  man  vielleicht  beisser  und  init 
grösserem  Rechte  als  kleine  Pilz-Parasiten,  die  verwandt  oder 
identisch  mit  dem  Diplodia,  Phoma  und  üyUspora  der  Myeola- 
gen  sind^  betrachten,  als  sie  mit  Tulasne  für  eine  Art  Suppte- 
mentar-Frucht ,  die  bei  einem  Theil  der  Flechten  und  Pilze  ver->. 
kommt,  annehmen. 

Ueberhaupt  kann  man  sagen,  dass  die  Flechten  sieh  ton 
den  Pilzen  durch  einen  Thallus  unterschefden ,  welcher  unter 
seinen  Elementen  Chlorophyll  oder  sogenannte  Goüidiep,  und 
ein  von  einer  gelatinösen,  stärkeartigen  Substanz  durchtränktes 
Hymenium  enthält,  Eigenschaften,  welche  man  bei  den  iettJ* 
teren  vermisst.  Aber  hierbei  muss  zugleich  bemerkt  werden, 
da.ss  nicht  selten  jiiedrigere  Flechten  mit  nackten  Früchten  ohne 
eigeiieu  Thallus  vorkommen,  und  zwar  bald  zufälliger  Weise 
wie  Stictis  lichenkdla  Fr.  et  Moni,  (a^uf  Urceolarid  scruposa 
-Aeb.X  Setfttila  WdtlrOftMi  Tul.  (auf  Lecidea  vernalis  Ach;)  oder 
normal,  *ie  Epithällia  dnty^pwa  {Äbrotlmltus  Tul.),  Arthoma 
parasemöides  Nyl.,  Endötoccns\  deren  ApotKecien  parasitisch 
auf  dem  thallus  anderer  Flechten  leben  ^\ 

1)  Das,  wais  Tulasne  aU  Spermogonien  von  Peltigera  beschreibt,  sind 
nach  meiner  Ansiclit  nur  Pycnides.  Erklärungsweise  mag  hier  im  Vorbeigehen 
beigipffi^t  werden,  dass  Conidiim  eine  Fruchlform  mit  nackter,  auf  cylindrl- 
sehen  Basidien  tefestigte  ^i^Qxm  {stylosporae  Tulasne),  Pycnis  aber  eine 
Frucht  bezeichnet  mit  dergleichen  Stylosporen ,  die  aber  in  ein  geschlossenes 
Behälter  oder  Perithecium  eingeschlossen  sind.  Die  Benennung  Sterigma  dürfte 
für  die  mehr" oder  weniger  verlängerten  Zellen  reservirt  werden,  welche  Sper- 
matien  tragieiD  oder  entwickeln. 

'    il  Unter  den  lahlreichen  kleinen  parasitischen  Pilzen,  welche  theili  auf 
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In  Aid^ren  FälleB  dagegen  f^I^fc^in  Ti^lli^s  imt  deutliche 
(ibMiidicai,  i^>ei'  die  Gela^ina  hymenea.  der  Apothecien  wird  bei 
Ziitatz  y<m  JodauflösuQg'  nicht  blau  od^r  xoth  gefärbt,  sondern 
¥riird  nur  bisweilen  gelb,  ganz  so,  wie  man  es,  so  vietl  bis  jetzt 
bAannt  ist,  durchgebends  bei  den  Pilzen  findet  Hierher  gehö- 
ren lAchina^  Synalissaj  Uirinai  fjecidea  cürinella  etc.  Bezüglich 
eines  Theiles  von  Ferrucßria  mit  hypophloeodischem  ThaIWs,  des- 
sen Dasein  aber  selten  mit  ^Sicherheit  mikrpscopisch  kann  kon- 
statirt  werden,  besteht  ein  Zweifel,  ob  man  sie  zu  den  Flechten 
oder  zu  den  Pilzen  rechnen  muss.  Solche  sind  z.  B.  Verruc. 
nUida^  epidermidis^  oxyspora^  dann  Artrothelia,  Trijcethelia^  und 
einige  bei  Ustalia  und  Leeanactis  untergebrachte  exotische  Arten. 

Die  Reaktion  mit  Jod  zeigt  noch  einige  Nuancen^  welche  die 
Schwierigkeiten  vennehren.  ßo  z.  B.,  ob^chon  ich  bestimmt  bei 
keiB«in  Pilz  das  Hymenium  davon  blau  gefärbt  werden  sah,  wie 
diess  allgemein  bei  deh  Fle<;hten  stattfindet,  zeigt  sich  gleich- - 
wohl  bei  Hysterium  elatimtm  Fr.  ganz  und  gar  dieselbe  Erschei- 
nung, wie  bei  den  Arten  der  Gattung  GrapMs  '),  nämlich,  dass 
-7-  obwohl  diese  Gelatina  hymenea  unter  der  Einwirkung  dieses 
Reaktionsmittels  ungefärbt  bleibt,  oder  nur  unbedeutend  gelblich 
,wird  —  die. Sporen  dagegen  sogleich  eine  dunkelblaue  Farbe  an- 
nehmen. 

Ist  dieses  nun  eine  zureichende  Ursache,  das  besagte  Hy- 
sierium  zu  den  Graphideen  zu  bringen  ?  Ich  kann  diese  Frage 
nicht  entscheiden,  wenigstens  «ur  Zeit  nicht,  aber  ich  glaube, 
Äie  ist  ni?ht  unberechtigt.    Das  Hysterium   Prosta   Dub.   kann 


demTballus,  theils  auf  den  Apoibecien  der  Flechten  leben,  findet  man  verscbiedene, 
welcbe  leicht  mit  analogen  Lichenen  verwechselt  werden   können.    Hymenobia 
insidiosa  ^'yl.  ist  ein  solcher  kleiner  Pilz^  welcher  ohne  ein  Anzeichen  eines 
eigenen  Gehfioses  nur  als  ein  (n  das  Hymenium  von  Leciäea  Jurana  Schär., 
eingerenktes  Häufchen  ?od  Sporeo-Säekep  vorkömmt.    Noch  sonderbarer  ist  das 
Vorkommen  von  nackten  Sporen ,  welche  in  Menge  auf  der  Oberfläche  mehrerer 
(insbesondere  Stein-)  Flechten  verbreitet  sind;  diese  Sporen  sind  spindelförmig, 
und  enthalten  gewöhnlich  zwei  grössere  Oeltröpfchen.    Vielleicht  rühren  sie  von 
mtli  unbQkannten  Pycnides^her,  ^  Per  grösste  Theil  voii  den  sogenannten 
SpHoma'hTien  bildet  gleichfalls  eine  Gruppe  vdn  Parasiten  (die  analog  mit  den 
Uredineen  i$t),  welche 'sich  auf  dem  Thallus  oder  der  Frucht  vi)n  einer  Menge 
Flechten -entwickeln.     Die  gewöhnlichste  darunter  ist  das  von  mir  benannte 
Spüomium  Graphidearum],  welches  man  auf  mehreren  Graphide^n ,    beson- 
ders sehr  oft  auf  Opegrapha  iyncea  T.  et  C.  antrifft« 

I)  Zu  dieser  jSattung  gehören  folgende  europäische  Arteü:  1)  Gr,  eleyans 
Ach.  2)  Gr.  anglica  ^yC  {scripta  Leight).  S)  Gr.  scripta  L.  4)  Cr, 
ßlm^Ujfca^ ^chr    5)  Gr.  SmithU  Leight.    6), Gr.  Lyellii  Ach. 
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i^ahi'scheiiilich  nicht  von  der  Gattung  Opegrapfia  getrefint  wer-- 
den;  es  stimmt  mit  Opegrapha  varia  sowohl  in  ßezug  auf  die 
äussere  Ciestalt,  als  auch  hinsichtlich  der  anatomischen  und  che- 
mischen Zusammensetzung  überein;  nur  4ie  Sporen  sind  bräun- 
lich, wie  bei  meiner  0.  monspeliensis ,  dpch  miiss  ich  beifflgen, 
dass  ich  bei  dem  sogei^.t  Hysterium  Prosta  noch  keinen  Thallus 
bemerkt  habe  ').  Manche  Flechten  zeigen  in  dieser  Hinsieht 
eine  Eigenheit ,  durch  welche  allein  sie  von  den  allgemeinen  my- 
kologischcn  Gesetzen  abweichen :  ihr  Hymenium  wird  nicht  von 
Jodlösung  gefärbt  i  sondern  nur  die  Flüssigkeit  (protoplasma), 
welche  in  den  Sporenschläuchen  (neben  den  Sporen)  enthalten 
ißt,  wird  durch  dieselbe  rothgelb,  wie  bei  Myriangium,  Glyphi^^ 
dann  einem  gewissen  kleinen  Parasit,  welcher  vielleicht  zur  Gat- 
tung Endococcti's  gebracht  werden  kann.  Bei  Anderen  werden 
nur.  die  Sporensäcke  selbst  gefärbt,  d.  i.  der  Theil  der  Gelatina 
hymenea,  welcher  sie  umschliesst  (umgiebt),  und  zwar  rothgelb  :^ 
hei  Sticta^  Thelofrema;  blau:  bei  Phlyctis. 

Wieder  bei  Anderen  färbt  sich  die  Gelatina  hymenea  nur 
undeutlich,  wie  bei  EpJicbe  ptihescens^^  Lecidea  pezi^dea  Ach. 
(non  Hepp),  a&iefiwa  Flke.,  Ach.,  Gyalecia  cartieolutea  Turn., 
Opegrapha  lyncea  Turn,  et  Borr.,  Parmel.  äleurites^  aniUgHäy 
häufig  bei  Lecanora  cinerea  v.  ealcarea  und  bei  jugendlichen 
Früchten  der  Leptogien. 

Obgleich  sich  also  manche  Ausnahmen  und  Variationen  in 
Hinsicht  auf  den  voraus  bemerkten  chemischen  Charakter  vor- 
finden, findet  man  gleichwohl  bei  den  weitaus  meisten  Flechten- 
arten, dass  ihr  Hymenium  bei  der  Berührung  mit  Jod  unmittelbar 
eine  deutliche  und  sehr  oft  indigo-blajue  Farbe  annimmt. 

Diess  findet  so  allgemein  statt,  dass  man  nicht  unterlassen 
kann,  darauf  Gewicht  zu  legen,  und  den  Stärkmehlgehalt  als 
eine  der  am  meisten  charakteristischen,  der  Fleihtennatur  eigen»- 
thümlicheü  Eigenschaften  anzunehmen.    Derselbe  Fruchttheil  er- 

1)  Agyrium  rufum  Fr.  ist  obne  Zweifel  eine  Flechte,  was  deuiliebe  6o- 
nidien  -onter  den  Apothecieo  und  ein  st&rkmeblbaltiges  Hymeniom  nacbweisen. 
Diese  Art  ist  mit  Xylographa  verwandt ,  ^essbalb  icb  sie  nunmebr  vereinippe 
unter  der  Tribus,  genannt:  Xylograpbideen.  Jylographa  ist  analog  mit  Ope* 
grapha,  Agyrium  rufum  mit  Arthonia.  —  Pe%l%a  Mougeotii  Pera.,  von 
Pref.  E.  Fries  Biatora  campestris  genannt,  ist  dagegen  nnwiderleglicb  ein 
?üz,  wie  icb  micb  zu  tlberzeagen  in  dem  Falle  war  darcb  die  Analyse  von 
Persoons  Original-Exemplar  in  Dr.  Mougeot's  Herbarinm.  •—  (Letzterer 
Bebaoptang  bat  Tbeod.  Fries  [Genera  Heterolicb.|£Qrop.  pag.  86  in  not.]  be- 
stimmt widersprochen.   Anm.  d.  Uebers.)  .    .     .    « 
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leidet  clagegm  bei  den  Päzen  keiae  solche  F^ffbeniadaiuig,  wie 
diees  bereits  ao^eotet  wurde. 

Mdgen  diese  durch  Jod  bewiiktea  FarbenlndeniogeiF  aiieh 
lunr  alü  ein  Adjmraiis  der  fibrigen  Charaktere  angesehei  werden, 
so  siod  sie  nichtsdestoweniger  da  von  Katzen ,  wo  es  schwer  ist 
za  entscheiden,  ob  ein  Gewächs  zo  der  einen  oder  der  anderen 
Ton  den  voianserwähnten  2  Klassen  *  gerechnet  werden  moss. 
Der  Thallas  and  die  Gonidien  sind  ohne  Zweifd  wichtigere 
Kennzeichen  f&r  die  Flechten;  diess  wird  zwar  zagegeben,  allein 
sie  können  auch  fehlen,  theils  normal,  theils  zufälligerweise,  wie 
heoMs  oben  bemerkt  worden  ist,  und  nichts  ist  gewöhnlicher, 
als  diC/  sogenannten  formae  ecrastaceae  von  den^meisten  gemei- 
nen Flechtenarten. 

Da  ist  man  nothwendigerweise  auf  die  Terscbiedenen  Anwei- 
»ingen^ beschränkt,  welche  die  Analogieen  der  Fru^httheile  mit 
anderen  bekannten  Formen  sowohl  in  anatomischer  als  chemischer 
Beziehung  darbieten,  und  deren  mit  Aufmerksamkeit  vollzogene 
Auslegung  selten  unzureichend  sein  dürfte,  um  mit  ziemlicher 
Sicherheit  die  Probleme  zu  lösen ,  welchen  man  öfters  sowohl 
auf  diesem ,  als  auf  anderen  angräns^nden  Gebieten  zwischen 
den  grossen  Abtheilungen  des  Gewächsreicbes  begegnet 

Meine  Meinung  in  dieser  Frage  ist  mithin  in  Kürze  ausge- 
drückt diese: 

Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Wissenschaft  ist  es 
unmöglich,  zwischen  den  Flechten  und  Pilzen  eine  absolute 
Orftnze  zu  ziehen.  Sie  bilden  zwei  getrennte  Gewächsklassen, 
die  in  einander  mittelst  gewisser  Formen  von  unvollständiger 
Organisation  übergehen.  Die  Flechten  sind  im  'Allgemeinen  — 
auch  auf  diesen  Berührungspunkten  —  charakterisirt  durch  einen 
mit  Gonidien  versehenen  Thallus  und  ein  Hymenium,  welches 
entweder  ganz  und  gar,  oder  nur  zum  Tlieil  dufeh  Jod  blau, 
violett  oder  roÄ  gefärbt  wird.  Den  Pilzen  fehlen  die  Gonidien 
und  ihr  Hymenium  wird  bei  Zusatz  von  Jodlösung  nur  gelinde 
gelb.  Es  dürften  wenige  Fälle  gefunden  werden ,  wo  diese  Ver- 
sch^denhßitep  ßich  nicht  genug  bemerkbar  zeigen ,  um  eine  ziem- 
lich sichere  Diagi^o^e  ?u  erlauben.  —  Es  ist  klar,  dass,  wenn 
ausserdem  noch  andere  Kennzeichen  oder  Andeutungen,  ^Qwie 
Analogieen  in  der  äusseren  und  inneren  Struktur  vorkommen, 
auch  diese  in  Erwägung  gezogen  werden  müssen  und  beitragen 
können  zur  Lös^ug  de^  hierher  bezüglichen  diagnostischen  PfP- 
bleme.  _ 
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Abhandlttügen  aus  dem  Gebiete  der  Mykoloj^ie. 
Von  a  P.  Bonorden,  Dr.  etc.  Mit  2  tafelö.  Hklle 
1864.  Aus  .den  Abhandl.  d.  Naturf.  Ges.  zu  IJalle  b^o^- 
ders  abgedruckt.    (168  und  VI  Seiten,  4.) 

Der  Zweck  dieser  Arbeit  ist,   theils  eine  Anzahl  atig?l?lich, 

neuer  Pilzformen   zu  beschreiben,    theils   eine  Darstellung  4e;|. 

Pilzsystemes  des  Verf.  zu  geben,  theils,  und  dieses,  tritt  sebr  in 

den  Vordergrund,   gegen  die  durch  Tulwne  angebahnten  Fort-j 

schritte   der  Mycetologie   zu  Felde   zu   zieben.    Wa3   das   ers^tcj 

betriff^,  sq  ist  jeder  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Pflanzenformen 

anerkennenswerth,  und  es  wird  dem  Verf.,  der  viele  Pilzformen 

kennt,  immer  gedankt  werden,  wenn  er  in  dieser  Richtung  thätig 

ist,  —  wenn  auch  stiMBeddUreibunseA  und  Abbildungen,  sowohl 

die   neueren  als  die  früheren,   oft  den  Wunsch  nach  grösserer 

Genauigkeit  und  Naturwahrheit  rege  werden   lassen.    Die  Mit-r 

theilung  seines  Pilzsystemes   wird   dem  Verf.  von  denienjgen 

vielleicht  gedankt  werden,  welche  mit  seinen  Ansichten  flber  die 

angedeuteten  Fortschritte  oder  seiner  Meinung  nach  Bückschritte 

der  Pilzkunde  einverstanden  sind.    Was  diese  Meinuüg  und  ihre 

breitspurige  Vertheidignng  in  dem  angezeigten  Bupiv  belriFfit^  w 

wtlnscbt  der  Verf.  in  der  Vorjede,  sie  mSge  eine  eingeb^M^ 

Kritik  oriabren.    Bef.  bedauert,  auf  diesen  Wunsc^h  «icIA  «Agebtn 

zu  konnex,  denn  den  schon  vorhandenen  Arbeiten  Andrer  gegisnöbe« 

wäre  es  verlorene  Mühe,  wenn  man  versuehen  wollt«,  durch  nem 

Gründe  den  Verf.  oder  seine  etwaigw  Anbanger  m  HberEenge», 

dass  er  nicht  nur  irrt»  sondern  von  den  Dingen,  über  wdcbe'm 

redet,  gar  keinen  Begriff  hat.    Wer  die  Arbeits,  gegen  wekbi^ 

Bonorden  predigt,  und  ohne  deren  Kenntnis^  BQH.^rden^ 

Polemik  selbst  nicht  verständlich  ist,  gelesen  hat,  wer  ferwr.ftift 

neuesten  BandvonTulasne's  grossem  PilzwericstttdirtunilniWT 

netwegeu  auch  des  Bef.  Becherches  sur  les  chanipignW9  paN$tlfi% 

(Ann.  sc.  nat.  tom.  XX,  1864)»  den  letzten  Aufsatz  in  des  Beferenten 

Beiträgen  zur  Morphol.   etc.   der  Pilzct  (Frankfurt  a.  M.  J,864), 

femer  Kuhns  neuere  Arbeit  über  das  Mutterkorn  (Mitth^ilungen 

aus  dem  Landw.  Inst,  zu  Halle,  1863)  u.  s.  w.,  der  wird  ^ber 

^  des  Verf..  Polemik  schwerlich  ein  günstiges  Urtheil  fällen.    Und 

wer  sieb  Zeit  und  Mühe  nimmt  aucb  nur  über  einen  der  vom 
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Verl  kestrittna  tankte  voigfiltise  UoteiBiidkinigeB  n  mtcken, 

tan  wild  bald  kUr  werdea,  dass  es  entweder  rasseilialb  der 

bifta  oder  der  Almieht  des  Verf.  gelten  kat,  eise  sofgOttige, 

XM  einer  Kritik  nndPol^nik  doch  allein  boedtigraideNaduuiter* 

sncliang  zu  machen.    Ret  wCürde  die  ganze  Arbeit  am  liebste 

mit  Stillschweigen  fibergangen  haben,  denn  mdir  verdient  sie 

Bidit    Wenn  er  sie  dennoch  mit  wenigen  Worten  besprochen 

hat,  so  geschah  dies,  um  die  dem  Gegenstande  femer  stehenden 

darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  der  Verf.  zwar  1851  eine 

in  mancher  Beziehnng  sehr  verdienstliche  Anleitang*  zum  Stadium 

derM^ologie  publicirt  hat,  seitdem  aber  der  Entwicklung  seiner 

Disciplin  nicht  so  wei^  folgen  konnte,  dass  er  berechtigt  wäre, 

Uitheile  fiber  dieselbe  auszusprechen« 

dBy. 


Professor  Dr,  C.  F.  Braun,  der  verschiedene  Arbeiten  über 
fossile  Pflanzen  in  der  Flora  veröffentlicht  hat,  ist  am  21.  Juni, 
in  einem  Alter  von  64  Jahren,  in  Baireuth  gestorben. 


Spruce,  der  am  7.  Juni  1849  von  Liverpool  absegelte,  ist 
nach  einem  ISjftbrigen  Aufenttialte  in  Sfidamerika,  das  er  ^^h- 
rmA  dieser  Tkit  nach  allen  Richtungen  hin  botanisch  durchforsdit 
bat,  glflckticb  wieder  in  England  angelangt  Die  Resultate  sein^ 
Forschungen  hat  er  in  zahlreichen  Abhandlungen  in  den  Schrif- 
ten der  Linnaean  Society  verGffent^cht  Während  dieser  Zeit 
hat  er  6  Ihs  7000  Species  blfihender  Pflanzen  und  Fanie  gesam- 
melt, unter  denen  viele  ganz  neu  sind.  Ausserdem  hat  er  eine 
so  zählreiche  Sammlung  von  Eryptogamen  wie  zuvor  noch  nie 
ein  einzelner  Forscher  znsamm^gebracht ;  diese  harrt  jedoch 
noch  der  Bearbeitung.  Eine  ganz  vollständige  Sammlung  der 
von  S.  gesammelten  Pflanzen  ist  dem  Kotional-Herbar  in  Kew 
einveiteibt  worden. 


Professor  Philipp  v.  Martius  in  München  ist  zum  auswär- 
tigen Mitglied  der  Berliner  ^Akademie  der  Wissenschaften  er- 
w&hlt  worden. 
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Dattiel  FeTigJa^dn,  Xurator  des  boliuiiächett  Gartens  zu 
Bcritfast  in  Irland  ist  am  5.  Juli  gestorben.  Zum  Nachfolger  ist 
der  Sohn  des,  V^ratörbeneij,  W.  H©ook.er  F.  ernannt  worden. 


/Friedrich  Hegelmaier,  Dr.  med.  et  clür.,  Verfasser  einer 
Monographie  der  Gattung  Callitriche,  hat  sich  als  Privatdocent 
für  Botanik  an  der  tJniversität  Tübingen  habilitirt. 


Der  Botaniker  Leopold  Dippe^i  fn  Idar  hat  von  der  philoso- 
phischen FaeuMt  der  Universität  Bonn  das  Diplom  eines  Ehren- 
doktors erhalten.  .  ^ 


Bon»)  20.  August.  Unfiere  Universität,  welche  in  den  letz-' 
tea  Jahren  von  so  vielen  schweren  Verlusten  betroffen  worden 
ißt ,  hat  schon  wieder  einen  solchen  zu  beklagen.  Wie  wir  soeben 
erfeAren,  verschied  heute  Morgen  der  an  einer  Lungenentzün- 
duiig  erkrankte  Director  des  botanischen  Gartens  zu  Poppeisdorf, 
ord.  Professor  der  Botanik,  J)v.  Hermann  Sc,haebt.  Der  Ver- 
storbene ^&r  auph  zeitiger  Direktor  des  natufwissenschaftlichen 
Seminaips  und  Mitglied  der  delegirten  pharmaceutischen  Prüfungs- 
C^miöifesion. 


Botanische  Wottzen. 

Auf  folgende  Zuschrift  des  Hrn.  Dr.  J.  M ü  1 1  er  aus  Kew  wurde 
die  Aüfiiahme  zugesagt :  „Meine  grosse  Arbeit  über  die  Euphor- 
biaceen  fttr  De  CandoUe's  Frodromus,  an  der  ich  bald  seit  4 
Jahren  arbeite,  rtickt  nun  endlich  rasch  ihrem  Ziele  entgegen. 
Nachdem  ich  in  Genf  die  Materialien  v.  hb.  DC,  Boiss.,  Berlin, 
Copenhagen,  Stockholm,  Leyden  etc.  benützt,  untersuchte  ich 
seit  Anfongs  Juni  die  Schätze  im  Museum  in  Paris,  hb.  Jussieu, 
hb.'  Delessert  etc.  und  bin  nun  seit  ungefähr  drei  Wochen  hier 
io  Kew,  um  auch  über  aHe  englischen  Originaldbcumente  im  hb. 
Hook.,  British  Museum  und  einige  ganz  wenige  Arten  des  hb.' 
Liiin6;  die  ich  im  hb.  Stockholm,  nicht  vorfand,  ganz  in  Gewiss- 
heit  zu  kommen;  Täglich  Schmelzen  die  Autopsie-Üesiderata  der 
Originalien  zusammen  und  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl 
Aii^  atis  der  neueren  Zeit  erwiesen  sich  einfiaeb  als  blosse  Sy- 
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wmjme  älterer  Species  oder  als  bldsse  Yarietttei  dtrselb^. 
Aber  auch  neue  gote  Arten  sind  s^r  zahlveidi,  wfe  man  es  ttr 
diese  int^^ssanfe  aber  in  specifischer  Hinsicfat  so  ungewötailidi 
vernachlässigte  Familie,  von  vom  berein  vermuthen  konnte. 

Das  Herb.  Paris  bot.  mir  an  Neuigkeiten  fast  nichts,  aber 
ungemein  wichtige  Facta  für  die  ältere  Literatur  der  Euphorbia- 
ceen  und  für  die  Flora  von  Madagascar,  welche,  nebst  deijem- 
gen  von  Neu-Caledonien,  die  mir  aber  schon  in  Geaf  bekanal 
war,  seit  «wenigen  Jahren,  zur  eigentlichen  Hauptzierde,  zum 
Kleinod  des  Pariser  Museunl  geworden  sind. 

Kew  dagegen  hat  sehr  viel  Neues  aus  Weatafriea  von 
Mann  und  Barter,  aus  Ostafrica  von  Livingaton's  ibcpedi- 
tion  (Zanzebar-  und  i^jambesi-Gegend),  sodann  aus  Bomeo  durcb 
Motley  und  aus  einigen  Inseln  des  stillen  Ocean. 

Ich  habe  seit  meinem  Aufenthalte  hier  schon  ung^fthr  70(1) 
neue  Pfl^mzen  in  mein  Mspt.  eingetragen  und  dennoch  nehme  nh 
bloss  gute  Münze  als  neue  Species  an.  Auch  die  Schätze  von 
Dr.  Welwitsch  von  Congo  und  Benguela  werde  ich  nächstwi» 
in  Händen  haben.  —  Mein  hiesiger  Aufenthalt  wird  daher  and 
wohl  bis  gegen  Anfang  Septeinber  dauern. 

Mein  Mspt  füf  den  Prodromus  soll  bis  Januar  oder  Februar 
druckfertig  sein.  ^Ende  Sept.  werde  ich  in  der  Linnaea  mit  der 
abgekürzten  Herausgabe  meiner  neuen  Euphorbiaceen  fortfahren, 
und  dann  hiefür  schon  den  33.  Band  beginnen.  Sollte  es  aber 
nicht  möglich  sein,  in  der  Flora  jetzt  schon  die  neuen  Eu- 
phorbiaceen deg  Herb.  Kew  herausgebe  2tt  können?" 


Ob  die  verschiedenen  Baumwollenpflanzen  nur  durch  die 
Cultur  im  Laufe  der  Zeit  und  in  den  verschiedenen  Ländern  &^ 
standene  Varietäten  einer  einzigen  ursprünglichen  Art  oder  ver* 
schiedene  Species  sind ,  darüber  herrschen  unter  den  Botanikern 
sehr  verschiedene  Ansichten ,  so  dass  eine  genaue  Reirtsion  aller 
Baumwollenpflanzen  als  ein  sehr  verdienstliches  Unternrfuaea  be* 
zeichnet  werden  muss.  Eine  solche  hat  jüngst  der  Professor 
August  Todaro  in  Palermo  ausgeführt  Die  gr<»se Industrie- 
Ausstellung  in  London  (1863)  gab  Gelegenheit  zum  Einsammeto 
von  210  Päckchen  Baumwollensamen  aus  allen  Ländern.  Dieser 
Samen  so  vielej  verschiedenen  Baumwollenpflanzen,  sowie  der  v<)ä 
solchen,  die  bereits  in  den  botanischen  Gärten  im  südlichen  Europ» 
vorhanden  sind,  wurden  im  botanischen  Garten  in  Falenio  M9g^ 
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eben  zu  d^n  Zwecke  um  die  yerschkdeiieE  Arten  oder  Varietäten  ge- 
nau zu  Studiren  und  mit  einander  zu  vergleichen.  Viele  erwie- 
sen sich  nur  als  Synonyme,  unwesentliche  Varietäten  oder  schon 
beschriebene,  aber  in  den  Gärten  schlecht  benannte  Formen, 
oder  deren  Charaktere  schlecht  studirt  waren.  Todaro  hat,  ab- 
gesehen von  den  Varietäten ,  84  Arten  genau  untersucht  und  da- 
von sind  wohl  ein  Dutzend  neu.  Acht  Arten  verschiedener  Au- 
toren konnten  wegen  Mangel  an  Hilfsmitteln  nicht  festgestellt 
werden.  Todaro's  Beschreibungen  sind  so  ausführlich,  däss 
man  sie  ganz  gut  zur  Bestimmung  der  in  den  botanischen  Gär- 
ten cultivirten  Baumwollenpflanzen  anwenden  kann.  Todaro 
will  seiÄfe  verdienstvolle  Arbeit  fortsetzen  und  namentlich  sein 
Augenmark  darauf  riehten,  ob  gewisse  Formen  sich  bei  derCul- 
ur  als  beständig  erweisen. 


Silljman's  American  Journal,  November  1863,  pag.  384—396 
enthält  eine  Abhandlung  von  H.  Enge  Im  an n:  Remarks  upon 
the  causes  producing  the  idiffereiit  characters  of  Vegetation  known 
as  Prairies,  Fiats  and  Barrens  in  Southerp  Dliuois.  Kach  E. 
soll  hauptsächlich  der  Grad  und  die  Vertheilung  der  Feuchtig- 
keit im  Boden  die  Ursache  dieser  verschiedenen  Vegetationsfor- 
men sein;  indessen  können  nebenbei  recht  wohl  hier  auch  noch 
andere  Verhältnisse  vpn  Einfluss  sein. 


Die  einzig  daßtehende,  von  Apotheker  Lohmeyer  angefer- 
tigte und  für  die  Universität  Breslau  angekaufte  Sammlung  von 
112  verschiedenen  Pflanzen- Blütbenmodellen  der  meisten  unserer 
einheimischen  Pflanzenfamilien  ist  als  ein  sehr  wichtiges  Hilfs- 
mittel bei  dem  Unterricht  und  dem  Studium  der  systematischen 
Botanik  anzusehen,'  da  die  lebenden  Pflanzen  selbst  nur  in  der 
kurzen  Zeit  ihrer  Blüthe  zur  Erläuteriing  benutzt  werden  können. 
Die  Modelle  sind  durchaus  naturgetreu,  unter  Berücksichtigung 
aller  inperen  morphologischen  Details  und  in  den  natürlichtjn 
Farben  mit  künstlerischer  Eleganz  und  wissenschaftlicher  Genau- 
igkeit in  einem  sehr  stark  vergrösserten  Massstabe  ausgeführt. 
Für  kleine,  unscheinbare  Blüthen  bieten  diese  Modelle  einen 
durch  nichts  zu  erreichenden  Vortheil.  Mehrere  derselben  sind 
zum  Auseinandernehmen  eingerichtet,  um  auch  den  inneren  Bau ^ 
klar  vor  Augen  zu  legen.  Unter  Dr.  F.  Cohn's  Leitung  ist  L. 
jetÄt  damit  beac^bäftigt ,  auch  die  complicirten  und  %ym  Theil 
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bchwer  erkennbaren  Fruchtbildongsweisen,  namentKch  der  Kt?p- 
togamen ,  auf  gleiche  Weise  naehzabiMen.  Ein  Verzeicbni.ss  der 
bis  jetzt  angefertigten  Modelle  findet  man  in  der  Hamburger 
Garten-  nnd  Blnmenzeitang  S.  252. 


Man  hat  sehr  oft  das  Alter  von  indianischen  Grabstätten  da- 
durch bestimmen  wollen,  dass  man  die  Jahresringe  der  BauiBe 
zählte,  die  über  den  Gräbern  gewachsen  waren.  Dass  diese £ech- 
nnng  in  tropischen  iiändem  zu  trügerischen  Ergebnissen  führen 
muss,  gh übt  Baron  J.  W.  Müller  in  seinen  „Beisen  in  den  ver- 
einigten-Staaten,  Canada  und'Mexiko"  (Leipzig,  Brockh^us)  be- 
haupten za  dürfen,  da  der  bei  uns  in  jedem  Frülyahre  voiiLom- 
mende  neue  Schuss ,  wodurch  der  Jahresring  gebildet  wird ,  sich 
in  den  Tropen  drei-  bis  fünf-,  ja  sechsmal  wiederholt  und  jedesmal 
einen  neuen  concentrischen  Ring  anlegt.  Ferner  berichtet  derselbe, 
dass  die  Blätter  von  DwZow^faaciowwato,  einem  6  bis  10  F.  hohen 
Strauch,  der  den  Hochebenen  (Terra  fria)  von  Mexiko  angehört  und 
im  September  und  Oktober  weisse ,  an  den  Spitzen  derBlätter  si- 
tzende Blüthen  treibt,  —  einfach  getrocknet  und  als  Decoct  gegeben, 
ein  höchst  kräftig  wirkendes  Specificum  gegen  die  schwarzen 
Blättern  liefern  sollen.  Uneingeimpfte  Kraiie  sollen  dadurch 
wieder  hergestellt  werden  und  keine  Narben  sollen  sich  bemerk- 
bar machen:  Sollte  sich  diese  Nachricht  bestätigen,  so  wurde 
die  Impfung,  die  jetzt  von  verschiedenen  Seiten  «o  heftig  ange- 
griffen wird,  dadurch  unnöthig  werden. 


Nach  G öpp  er t  (Pharm.  Zeitung  Nr.  15)  gestatten  die  Ve- 
getationsverhältnisse namentlich  am  nördlichen  Abhänge  des  Rie- 
sengebirges sehr  bestimmt  geschiedene  Regionen  aufzustellen,  die 
genauer  sind  als  in  den  Alpen.  Er  unterscheidet  für  die  schlesische 
Flora  überhaupt  drei  verschiedene  Regionen.  Die  erste ,  die  der 
Ebene,  von  175  bis  900  und  1000  F.,  enthält  als  charakteristi- 
sche Bäume  von  Nadelhölzern  die  Kiefer,  von  Laubhölzern  Be- 
ster, Erlen,  Stieleichen,  Birken,  insbesondere  Beiula  alba,  Tilia 
parvifolia  Vent.,  Spitzahorn  etc.  Die  zweite,  die  Bergregion, 
zerlallt  in  eine  untere  von  900  und  1000  F.  bis  3600  F.  und  die 
obere  von  3600  bis  4400  F.  Die  erstere  enthält  anfänglich  Ka- 
delholzwälder  aus  Weiss-  und  aus  Rothtannen;  Laubhokwälder, 
Buchen ,  Linden  {Tilia  paiiciflora) ,  Ahorn  ,  namentlich  Bergahorn. 
Etwa  von  3000  F.  an  verschwinden  die  Weisstanne,  Rothbucbe 
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Wd  der  Berg^boTB ,  ni^  endlich  herrscht  die  Ficdrte  allein.  Die 
obere  Bergregion  ist  im  Kie&engebirge  bezeichnet  durch  das  Ver- 
schwinden der  Wälder  und  das  Auftreten  des  Knieholzes  (Pinus 
mmtafia  Mi  11.  s.  Pumilio^  gewöhnlich  PiwwÄ  PwmiWo  Ha enke.) 
Sie  wird  dsihev  auch  Knieholzregion  genannt.  Endlich  die  dritte 
oder  subalpine  Begion,  wohin  nur  die  Gipfel  der  Gebirge  von 
44Ö0  bis  4930  F.  gehören,  ist  völlig  straüchleer.  Die  obere  Berg- 
i^^gion,  entspricht  im  Allgemeinen  der  unteren  alpinen  Region  der 
süddeutschen  und  schweizerischen  Alpen,  wenn  man  ihren  An- 
fang von  dem  Aufhören  der  ZiibeMefer  und  dem  Vorkommen 
des  Knieholzes.,  also  etwa  6—7000  F. ,  setzt.  Die  alpine  Region 
ist  eigentlich  wegen  Mangel  der  Höhe  ^ü  keiner  entschiedenen 
Entfaltung  gelangt. 


Der  Stekin-Fluss  im  britisclien  Nordarberika,  der  in  den 
blauen  Bergen  (Peak-  und  Babine-  Mountains)  seine  Quelle  hat, 
h&lt  sich-,  mit  Ausnahme  des  Gürtels  ebenen  Landes  oder  viel- 
leicht der  breiten  und  niederen  Abdachungen  der  blauen  Berge, 
auf  seinem  ganzen  Lauf  zwischen  Bergketten  in  einem  durch- 
weg engen  Thale.  Die  Bergseiten  sind  steil,  doch  meist  mit 
Nadelholzwald  bedeckt,  wo  genug  Erde  vorhanden  ist.  Der  Boden 
im  Thalgrunde  ist  locker  und  sandig,  tragt  aber  eine  kräftige 
Vegetation  von  Erlen,  BaumwoUenbäumen  (einer  Art  Pappel) 
und  bisweilen  immergrünen  Bäumen.  Am  häufigsten  ist  die 
Pappel;  sie  erreicht  eine  bedeutende  Höhe  und  oft  3  Fuss  Durch- 
messer, Die  Indianer  schneiden  ihre  Canoes  aus  den  Stämmen 
dieses  Baumes.  Grosse  Massen  werden  von  dem  Strom  hinab- 
geführt und  haufenweise  auf  den  Sandbänken  und  Inseln  längs 
seines  ganzen  Laufes  gelagert  oder  sie  ankern  sich  mit  den 
Wurzeln  im  Fahrwasser  selbst  fest  wie  im  Mississippi.  *Die  brei- 
ten Mündungen  dieses  Flitö§es  sind  auch  mit  diesen  Bäumen 
übersät  und  viele  werden  ohne  Zweifel  weit  in  den  Sund  hin- 
ausgetragen. In  der  letzten  Woche  des  Mai  fingen  die  Pappeln 
und  andere  Laubbäume  zu  grünen  an ,  an  manchen  Stellen  waren 
die  jungen  Blätter  bereits  herausgekommen.  Professor  Blake 
aus  Sacramento  City,  der  die  Expedition  begleitete,  war  nicht 
vorbereitet ,  so  weit  südlich  und  in  einem  so  genjässigten  Klima, 
wo  die  Hitze  im  Sommer  den  Goldgräbern  am  Flusse  lästig  wird, 
gut  ausgebildete  Gletscher  zu  finden.  Diese  treten  aus  den  Ge- 
birgsthälerji  bis  dicht  an  den  Rand  des  Flusses  Jiervor,  —  ein 
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seltsamer  Anblick  iBmitten  des  Loab-  «sd  Nadehraldes ,  ^letekr 
den  Thalgntnd  dedeckt  Nur  eine  kurze  Strecke  anterbatb  der 
Stelle,  wo  der  Bach  eines  Gletschers  in  den  Flass  mündet,  üxA 
man  *am  entgegengesetzten  Ufer  eine  Ghrum^e  kochend  heisser 
Quellen,  die^sieh  300  F.  vom  Flusse  entiemt,  in  einen  selma- 
len  Bach  ergiesscn.  Die  Vegetation  umher  war  auffallend  gr&D 
und  üppig,  der  Boden  schien  in  grosser  Ausdehnung  erwinnt 
zu  scin^  und  könnte  man  einen  Theil  mit  einem  Glashause  be- 
decken, so  würde  man  darin  das  ganze  Jahr  hindurch  tropisebes 
Klima  haben  und  Angesichts  der  gegenüberliegenden  Eismassen 
in  den  Schönheiten  tropischer  Vegetation  schwelgen  (Petermams 
geogr.  Mitth.  S.  171).    ^ 


Bptaiiisetae  Meulffkelien  im  Bu^iliaiidel. 

Bary,  A.  de:  Beiträge  zur  Morphologie  und  Physiologie  der 
Pilze.    1.  Reihe,    gr.  4.    Frankfurt  a.  M.,  Bronner.    2*/s  Tbir. 

Bouwenhof£,.V.  W.  P. :  Bijdrage  tot  4eKefinis  yan  Dracam 
Braco  L.  Dove.    Amsterdam. 

Bureau,  E. :  Monographie  des  Bignoniac^es,  ou  histoire  g^ni- 
rale  et  particuli^re  des  plantes ,  qui  composent  ce^t  ordre  natu- 
ral. Ouvrage  accompagn^  de  planches  dessintes  par  M.  Fä- 
guet  et  grav6es  sur  cuivre.  1.  partim.  In  4.,  250  p.  et  31  pl. 
Paris,  J.  B.  Baillifere  et  fils.    30  Frcs. 

Oontejean:  Notefe  sur  quelques  Plantes  liouvelles  rares  ou  cri- 
tiques  de  la  Flore  de  Möntb61iard.    MontMiard. 

Des-eglise:  Notes  extraites  d'un  Catalogüef  inWil  des  Plantes 
Phanörogames  du  Departement  du  Cher.    Angers. 

Geh e ebi  pie  Laubmoose  des  Cantons  Aar^au.  Aarau,  Saucr- 
länder.     1^  Ngr. 

Kern  er,  A.  u.  J.:  Herbarium  östeiTeichisoher  Weiden*  2,  Dö- 
cade.  Fol.  In  Mappe.  Innsbi;ttck,  Wagner'sche  Uniy.-Buchhdlg. 
1  Thlr. 

Kreutzer,  Dr.  K.  J. :  Das  Herbar.  Anweisung  zum  SammelD, 
Trocknen  und  Aufbewahren. der  Gewächse,  nebst  geschichtli- 
chen Bemerkungen  Über  Herbare.    Mit  56  Holzschnitten.  Wien, 

-Helf.    1  Thlr. 

Leitgeb,  H.:  üeber  kugelförmige  Zellverdickungen  in  der  Wur- 
zelhülle einiger  Orchideen.    Wien ,  Gerold's  Sohn.    4  Ngr. 

Lessons  in  EleHoentary  Botäny;  the  systemätie  part  based  upon 
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materials  leet  by  tlie  late  Proftsäor  fie  nslow;  with  nnmerous 
^     ilteflträtionö.    By  Daniel  Oliver,  F.  R.  S.,  F.  L.  S*    London, 

Macinillan  and  Comp. 
^Miquelt  F«  A.  G. :  Annales  yimisei  boianioi  Lugduno-Batavi. 
-    Tom.  L  Fase.  7.    Fol.    Leipzig ,  Fleischer.    1  Thlr.  21  Ngr. 
Pal  ad  y:  Pianzrageogntphisobe  Studien.  L  ErlSnterung  zu  Hoo- 
ker wttA  BenthMk  genera  plantarum^   Prag. 
Bichard,  Achille:  Nouveaux  ^I^ments  de  Botanique  contenant 
Torganographie,    Panat^mie,     la  physiologie  v6g6tale  et  les 
charactöres  de  toutes  les  familles  naturelles.    9e  Edition,  augr 
ment^  de  Notes»  i^orapl^mentaires  par  Gh.  Martins.    Paris. 
Schacht,  H.:\Die  Spfrmatozoiden  im  Pflanzenreich.  Ein  Beitrag 
zur  Kenntniss   derselben.    Braunschweig,  Vieweg.  und  Sohn. 
IVs  Thlr. 
Seynes,  J.  de;  Essai  d'uue  Flore  My^logique  de  la  rögion  de 
Mouillier  et  da  Gard.  —  Observations   sur  les   Agaricin6es, 
suiviea  d'une  ^um^raiion  m^odique.    Paris,  Rothschild. 
Zetterstedt,  J.  E.:  Om  vaxt  geografiens  Studium  (lieber  das^ 
Studium  der  Pflanzengeograpbie).   52  S.    Upsala,  Edquist  und 
Bergltind. 
^  Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  für  die  Provinz  Bran- 
denburg und  die  angrenzenden  LäAder.    5.  Heft.    Redig.  und 
berauBgi  von  P.  Ascherson  und  Th.  Liebe.  'Berlin,  Gärt- 
ner.   IVi  Thlr. 
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der  im  Jahre  1864  ftlr  die  Sammlungen  der  kgL  botanischen 

GeseUsehaft  eingegangenen  Beiträge. 

(FortsetzoDg.) 

78c  De  Cinddlle:  Prodromos  sysiematis  nataralis  regoi  vegetabilis  Auct. 
-Alpb.  de  CandoUe  Pars  XV.  1.    ParisUs  1864. 

79.  Jaarboek  der  kgl.  nederlandscbe  maatsebappij  tot  aanmoediging  van  den 
TninbOQW.  Rotterdam  1864. 

80.  Abbandmofen  d.  DatttrbifitoriscbenOeseüsebaft'inNdrnberg  in.  1.  1864, 
tfl.  Pomona  ton  Doebnabl  1864.  Nr.  1—28.  81.  82. 

S%,  Nyl ander:  Uebenes  in  Bgypta  ab  Ebrenberg  coU. 

88.  Jabrbocb  tut  Pbannaeie  XXI.  5.  6.  —  XXII.  1.  2. 

84.  SitzQDgsber.  der  kg),  bayer.  Akademie  za.MQncben  1864.  I.  8. 

85.  eesterr.  botan.  Wocben^ebrift  1864.  4. 

68.  SitivoffiberMte  fler  Geieilseteaa  Isis  in  D  r e^deti  tm. 
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87.  Oestcrr.  bol.  Zeit^dif.  mi.  7. 

88.  J.  M  fl  1 1  e  r :  Die  Humboldts-Bai  und  Cap  B<m{ü«id  in  NeugoiiMM  Berlin  1864. 

89.  K.  J.  Kreuzer:  Das  Herbar.  Wien  1864. 

90.  Yerbaudl.  d.  bot.  Yerelos  f.  d.  Prov.  Brandenbarg.  Heft  5. 

91.  6.  Y.  Jager:  Ueber  die  Wirkungen  des  Arseniks  auf  Pflanzen.    Stutt- 
gart 1864. 

V  92.  Naturbistorischer  Yerein  in  An gs barg.    17.  Berldit  1864. 

93.  Yerbandl.   der  Schweizer.  Natnrf. -Ges.  47.  Yersammlong  in  Sa- 
maden  1863. 

94.  Miitbeil.  d.  naturf.  Ges.^  in  Bern.  531—552.    Bern  1863. 

95.  Bericht  d.  naturf.  Yer.  d.  Harzes  1861—62. 

9ß,  Berg:  Anatom.  Atlas  d.  pharm.  Waarenk.  Lief.  6.  Berlin  1864. 

97.  Abb.  a.  d.  Geb.  d.  Ivatnrwiss.  in  Hamburg.  Bd.  4.  Afoth.  8.  1862. 

98.  Kerner:  Herbar.  Oesterr.  Weiden.    Decade«. 

99.  Haurand:  Allg.  illustr.  Ztschr.  f.  Land-  u.  Forstwlrthe.  1864.  nr.  3. 
HK).  Schnitz,  Fr.:  Arcliives  de  Flore.  Mars  1864  y.'Zusfttze  z.  d. Pbytostatik 

.    d.  Pfalz. 

101.  Herbich:  Xanthiom  spinosum.    Krakan  1863  mit  des  Verf.  Phoiographif. 

102.  Cr  epin:  Mater,  r.  k  a  Thist.  d.  1.  Geographie  Bot.  d.  1.  Belgiqne  1864. 

Anzeige. 

Aus  dem  Nachlasse  eines  hier  verstorbenen  bekannteij  Eei- 
senden  und  Naturforschers  habe  ich  eine  Sammlung  ytn  Reis- 
sarten käuflich  abzugeben.  -  Dieselbe  wurde  in  den  lireissiger 
Jahren  auf  Java  gesammfeit,  ist  vorzüglich  schön  conservirt  (die 
Samen  allerdings  nicht  mehr  keimungsfähig)  und  besteht  aus 
reifen  Fruchtständen  von  13  verschiedenen  theihceis.e  sehr-i  aus- 
gezeichneten Formen  der  Oryjs^a  sativa  und  vielleicht  0.  mimita 
P  r.  jQde  Form  ist  benannt  und  mit  einer  kurzen  Notiz  über 
ihre  Anv^^tidung  versehen.  Um  die  Erwerbung  dieser  schönen 
Sammlung  mehreren  beFtanischen  lÄstituten'zu  ermöglichen,  habe 
ich  dieselbe  in  mehrere  Collectionen  getheilt.  Jede  CoUeetion 
enthält  die  13  Sorten -in  je  2 — 3  schönen  Exemplaren  und  ist  um 
den  Preis  von  5  Gulden  rhein.  durch  den  Unterzeichneten  zu 
beziehen. 

Freiburg  i.  B.  den  31,  Juli  1864. 

A.  de  Bary. 


Eingegangen  für  die  Flora:  , 

Prof.  Dr.  J.  Sachs:  Ueber  denEinfluss  der  Temperatür  a^f  das 

Ergrünen  der  Blätter. 
Holzner,  Dr.  G.:   Ueber  die  Krystalle  ih  den  Pflanzenzellep. 

Nachtrag. 


aedacteur:   Dr.  Herrich- Schliff  er. :  Bnick  der  F.  »esbaiiiertfltoi  Bvdi- 
drackerei  (Chr.  Kmg's  Wiitwe)  io  Begensbnrg.    | 
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Reg^ensblirgf.     Ausgegeben  den  S.  September.  .  1S64« 

'  ■  I  r      I     uBii ■     I  r.      I        II    I  I  — — i^— 

liäialt*   Dr.  J.  Maller:  Neue  Eiipliorbia<$eQ  des  HerlMffliim  Hooker  in 
Kew.  -^  Utieninr.  —  BoUmiscIie  Notixen. 


■IB 


Neue  Euphorbiaceen  des  Herbarium  Hooker  in  Kew  ^  aus*' 
zugsweise  vorläufig  mitgethdlt  aus^  dem  MaQU8(»ipt  fOr 
De  Candolle's  Prodromüs,  von  Dr.  J.  Müller  (MülL 

.Arg.).  V 

1.  Excaecaria  ($ect.  Parasapium)  Manniana^  folils  ob- 
loDgo-ellipticis  acuminatis  basi  obtusis  margine  crenulatis  lucidis 
basi  2 — 4-glandulosis,  racemis  terminalibus ,  bracteis  parvis  orbi- 
eulari-ovatis  biglandulosis  3— 5-floris,  glandulis  undulato-plicatis 
crassis,  calyce  masc.  3-fido,  laciniis  denticulatis,  staminibus  2, 
ovario  2-loculari,  stylis  elongatis  parte  libera  revolutis,  fructu 
didymo:  In  Africa  occidentali  aequatoriali,  sc.  insula  St.  Tho- 
mas alt  2000  ped.  s.  m.  (Mann  n.  1056).  —  Arbor  40-pedali3. 
Foliorum  limbus  7—14  cm.  longus,  3—6  cm.  latus.  —  Affinis 
E.  indicae  Müll.  Arg. 

2.  ^Excaecaria  (sect.  Euexcaecaria)  parvifoliay  foliis 
parvis  lineari-ellipticis  rotundffto-obtusis  v.  retusis  integris  rigi- 
dis  eglandulosis,  spicis  in  pulvinulis  hemisphaericis  v.  in  ramu-^ 
Hs  abbreviatis  densissime  squamulosis  aggregatis  densifloris, 
bracteis  latissime  ovatis  rotundato-obtusis  concavis  denticulatis- 
l-floria,  calycis  masculi  laciniis  ovatis  v.  lanceolatis  acuminatis 
inciso-denticulatis ,  staminibus  2.  —  f.  In  Nova  HoUandia  sep- 
tentrionali,  inAmhemsland  (Dr.  Ferd.  Müller).  — Folia  T/i— 2 

Flora  1864.  '  '  '       ^     U  '"' 
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cm.  loDga,  4—«  fem.  IM.  ^  A  ptiftxima  Ä  uif^cÄa  L.  distal 
forma  et  magnitvdine  foliorum,  spicis  «bbreviatis,  calyce  mas- 
-culo  et  numero  staminum. 

3.  Pogonophqra  Trianae^  foliis  maximis  spathulato- 
lanceolatis  acutis  basi  longe  cuneato-angustatis  prominenter  trans- 
yersim  costulatfs  margine  dentatis  dentibus  helicoideo-incuiris, 
floribus  glomerato-spicatis,  spicis  simplicibus  elongatis,  calycis 
breviter  5-fidi  laciniis  ovatis,  petalis  utraque  pagina  glabris, 
disco  intrastaminali  bases  fllünentorum  demum  membranaceo- 
Cin&^nte ,  ^entro  florum  masc.  glabro.  In  Amftrica  aeqoatoriali 
Bogotensi  prope  St.  Martin  alt.  1000  ped.  s.  m.  (Dr.  Triana 
yt.  2597).  —  Petroli  4—5  ctn.  longi.  Limbus  semimetralis,  supra 
madium  15  cm,  latus«  Costae  s^cundariae  tttrifi^fue  25—36.  In- 
J<u:esceiitiae  paHide  fulYO-&^riqeaeL  Flores.masc.  I  duil  t^tum 
longi,  foem.  ignoti. 

i.ßarufniiuin  jßolj/anärum  Hook.  f.  in  sched.,  bracteü 
unifloris  orbiculari-ovatis  rotundato-obtusis  denticulatis  glandaias 
|Wi¥vas  longe  discretÄs  oriMctiteres  longins  snperantibns,  calycis 
tillsa  lamia  aotica  oBkMig^^tofoneufarmi  miiuscula,  postka  ob- 
Jite^ata.,  »tii^is  circ»  40—50  circ.  8 — ^lö-  sertain)as  fere  om- 
nino  sessilibus  minute  papilloso-asperulis,  ovario  3-loculari.  In 
Oceani  pacifici  ausT^alioris  insulis  Kermadec  (Gillivray  n.  976). 
—  Aibor  20— SO-pedaüs.  Specimina  herbariorum  ut  OYum  oto 
similia  iis  C.  nutantis  Müll.  Arg.  sed  flores  masculi  bre?e  et 
crasse  pedicellati,  capitulum  antherarum  oblongum,  2  mm.  Ion- 
gum,  lacinia  calycis  antica  alia  et  stamina  duplo  triplove  na- 
raerosijora. 

5.  Alchornea  (sect.  Eualchomea)  similis,  foliis  ovalibus 
Weviter  cuspidato-acuminatis  bastobtnsis  tfenuiter  coriaceis  longe 
triplinerviis ,  spicis  masculis  paniculato-ramosis  fasciculatis  pe- 
tiolo  sutlongioribus ,  floribus  masculis,  majusculis.  In  Sierra 
Pedro-Nolasco  (Jürgensen  n.  561).  ^r-  Poliorum  limbus  12—17 
cm.  longus,  6—8  cm.  latus ;  petioli  5 — 8  cm.  longi.  Species  hu- 
cusque  incomplete  nöta,  a  proxima  A.  latifolia  Sw.  distat  foliis 
longe  triplinerviis,  i.  e.  costis  secundariis  infimis  longe  ultra 
medium  limbi  productis  et  copsistcfntia  multo  magis  membra- 
nacea  limbi. 

6.  Alchornea  (sect.   ^alchornea)  megalaphylla,  foliis 
-maximis  lougissimis  suTwessilibus  elliptico-lanceolatis   cusjHdato- 

acuminatis   basi    acutis  coriaceis   penninerviis  dentatis  dentibus 
incurvis,  spicis  foemineis  lignicolis  longissimis  simplicibus  tenui- 
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bus^  calyee  fpeöi.  pröftiude  4-fidö,  bvario  subgiotoso  pilis  stelkt- 
tis  minutissimis  griseiö  tecto,  stylis  longissimis.  In  Novae  Gra- 
natae  prov.  Antioquia  (Pourdie).  —  Limbus  foliorum  25—40 
cm.  longus,  7 — 12  cm.  latus,  subtus  rufescens,  praeter  costas  se- 
€u&4arias  adscendentes  et  tertiarias  transversa»  fere  omnino  lae- 
vigatus.  '  Styli  20 — 25  mm.  longi ,  bäsi  brevissime  cbmiati. 

7.  Alchorne^a  (sect.  Eualchorvtm)  Gardneri^  foliis  ffi«- 
diocriter  petiolatis  oblougato-ellipticis  acutis  penninerviis  cre- 
nato-denticulatis  rigide  '  membranaceis,  spicis  foem.  panicnlato- 
ramösi^,  Ovaria  pilis  fasciculati»  hirto.-pubescente,  stylis  brevius- 
culis  arcuato-patulis.  In  Brasiliae  prov.  Pemambucana  secuB 
Rio  Preto  (Gardn.  n.  2993).  —  A  proxima  A,  SchomburgMi  KI. 
qua^cum  ambitu  et  magnitudine  neje  non  ner^tione  foliorum  cott- 
venit,  diflfert  gtylis  duplo  v.  fere  triplo  brevioribus  patülis  v.  re- 
curvis,  foliis  pallidioribus  et  indumento  partium  4 — 5-plo  longiorö. 

AichQrneae  sect.  Heteralchonea:  Calyx  foem.  4-paTtitus. 
St^mina  4—8.    Ovarium  ^  (2— 4)-merum.  —  Folia  non  stipellata. 

8*  Alehornea  (sect.  Helerälchornea)  floribunda^  foliis 
petiolatis  ^mplis  laneeolata-obovatis  acuminatis  basi  longe.  spa^ 
thulatte  arigidi«  grosse  repando  -  dentatis  penninervlis,  inflores^ 
centiis  unisexualibus  paniculato-spicatis,  paniculis  foem.  termina- 
libiis  mäsä  axiilaribus  amplis  floribundis,  glomeruiis  masc. 
3— ^♦•flods,  calyee  foem.  ^landuloso,  staminibus  6 — 8,  filamentis 
hast  latiusculis  in  disculum  membranaceum  sessilem  eoncavum 
^brum  coalitis,v  ovario  pallide  sericeo,  styli&  elongatis.  In 
montosis  ad  Fernando-Po  Afrieae  tropioae  occidentalis  (Mann 
n.  306,  1801).  —  Petioli  10—12  mm.  longi.  Limbus  20-^-30  cm. 
longua,  longiuscule  supra  medium  7 — 12  cm.  latus,  basi  more 
eoBgenerum  grosse  glanduloso-bittiaculatus.  Calyx  masc,  1  mm. 
latus. 

9rf  Tragia  angustiföUa  ß.  ha&tä^a^  foliis  Kneari-' 
lahecojatis  basi  dilatatis  divergenter  et  obtuse  hastato^bflobisi  Of  i 
In  AfricA  orientali  Zambesica  (Kirk,  Livingst  Exped.). 

10.  Tragia  mitis  ^.  KirkU;  foliis  late  iriaBgülari-ovatis 
acuminatis  basi  late  cordatis  in  «inu  ipso  breviter  contracto-* 
aoutatis,  -calycis  fructigeri  laciniis  ambitu  ovatis,  stylis  usque  ad 
medium  et  ultra  in  columöam  connatis.  t.  In  Africa  orientäK 
Zaimbesioa  ittter  Lupata  et  Telte  (Dr.  E-irk).  — Reliqua  bene= 
cum  plattta  »byssinica  quadrant . 

Trorfia  mitis  y.  ohlongif&lia^  foliis  oblongo-ovatis  Ti 
obloi^ato-cfllipti<?is  acumiiörtis  basi  subangustatalaeviter  cordatis 
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T.  oliihuto,  caljeis  frdietigeri  laehiiis  ambitn  oUimgstis.  1^  In 
Afriea  orientali  Mossambicensi  ad  MomnbalU  alt  3500  p.  s.  id. 
(Dr.  KirkX  et  ad  PromoBtoriiim  Bonae  Spei  (Dr^ge).  —  Folia 
7-^10  cm.  longa,  2*/i — 4Vi  cm.  lata.- 

Tragiae  sect«  Tagira  (Anagramma  Tro^tof).  Calyxmas^ 
tripartitus.  Disoi^  0.  Stamina  3  drea  rudimentiim  OYarii  nanis- 
gimom  Yidgo  trigonom  inserU;  filamenta  basi  non  glandoloso- 
incrassata;  antherae  introrsom  birimosite.  —  Species  omnessmit 
orbia  aBtiqoi 

11.  Tragia  (aeet  Tagirm)  Manniana,  eaole  Yolobili, 
foliis  laiice(dat(M)Tatis  longe  acuminatis  basi  angnstiascola  ssb- 
tnincato-cordatis  membranaceis  laeyiter  crenato-dentatis,  racemis 
brevibos,  bracteis  Aem.  tripartitis  yiridibas,  calicis  fojBm.  lacimis 
6  ambitQ  oblongatis  pinnatisectis  apice  in  laminnlam  integnuD 
rhombeam  membranaceam  dilatatis  sab  fmetn  band  indaratis, 
lacinnlis  snblinearibns  superioribas  pinnato-paacilobatis,  antheris 
3  redinatis,  rudimento  ovarii  obsoleto,  ovario  strigoso-Usj^'do, 
stylis  fere  dimidia  longitndine  connatis.  f.  In  Afriea  tropica 
occic^tali  SQens  flomen  Bagroo(Mann  n.  834,  Bart  er  n.511). 
—  Similis  T.  spaihulatae  Benth.  sed  cal^ce  fnütigero  alüsqoe 
diversa. 

12.  Tragia  (sect  Tagira)  eordifoUa  Benth.  in  Hooker 
Nigerflora  p.  501.  (exd.  Tragia  eordata  Vahl.  lapsa  sab  „Tragia  cor- 
difolia^^  citata),  caale  volabili,  foliis  longe  petiolatis  oblongo-ovatis 
longo  a^minatis  basi  cordatis  argate  serratis  membranaceis,  brac- 
teis lanceoUtis,  bracteolis  masc.  sablinearibas,  calyois  foem.  laciBÜs 
6  pinnatifidis  ambitu  latis  sab  fracta  haad  indaratis,  lacinulis 
ntroqae  latere  jantam  1—4  elongatis  adscendentibas  ^linearibus, 
parte  rhacheali  anguste  lineari-lanceolata ,  radlimento  ovarii  tri- 
brachiato  nano,  ovario  strigoso-sericeo ,  stylis  dimidia  longita- 
dine  connatis  rigidis.  In  Afriea  tropica  occidentali  ad  Fer- 
n^ndo-Po  (Vogel  n-  26),  ad  Cape  Coast  (Vögeln.  53)  et  in 
monte  Cameroon  altit.  1000  ped.  s.  m.  (G.  Mann  n.  1255). -^ 
A  proxima  T.  mite.  H^chsl  diflfert  indamento  strigoso  ovarii, 
calyce  fructigero.  Foliorum  limbus  7— 10  cm.  Icmgus,  3 — 5  cm.lattts. 

Claoxyli  sect.  Aäenoclaoxylon.  Receptacalam  nwscu- 
tom  urceolo  cinctam  eij  tota  superficie  glandulis  angulosis  piligens 
inter  bases  filamentorum  sitis  praeditum.  Antherae  extus  biri- 
mosae.  —  Gemmae  perulatae  ut  in  sect.  Athroa/ndraHoo^*^' 
in  Journ.  of  the  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  vol.  6.  p.  21. 
'     13.  Claoxylon  (sect  Ädenoclaoxylon)  Kirkii,  foliis  brete 
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p^tiolatis  oblongo-ovatis  v.  obovatis  laneeolati^ve  crenato-deBiatift 
basi  eglandulosis,  infloresccntiis  axillaribus,  floribus  masc.  iir 
ramillis  elongato  -  pulviniformibus  squamulosis  sitis  Capillaeeo- 
pedicellatis  exiguis,  ealyce  masc.  9onico-  subgloboso  basi  ambilicato, 
urceolo  tenlii  multilobato  margine  albido-breVipiloso ,  glandulis 
juxtastaminalibus  .  fuscis  obovoideis  longiußcule  multipilosis,, 
staöiinibus  8 — 10.  ^  In  Africa  orientali  ad  Kovouma-  Bay  lat^ 
austr.  10«.  (Dr.  J.  Kirk).  —  Petioli  6— 10  mm.  longi.  Limbuä 
foliorum  5—8  cm.  latus.    Subsimile  C.  coltmnari  et  C.  Barter \. 

14.  ClaoxylorC  (sect.  Athroandra  Hook,  f.)  ed^wmnarc, 
foliis  bvato-lanceolatis  longiuscule  acuminatis  basi  aeutis  eglan- 
dulosis ipembranaceis  parce  crenato-dentatiis ,  racemis  gracilibos 
inferne  longe  nudis  masc.  fere  in  umbellam  contractis  foem.  fas- 
ciculifloris,  bracieis  masc.  et  foem.  3— 1-floris  exiguis,  pedicellis 
utriusque  sexus  snpra  basin  tumidam  articulatis,  ealyce  masc. 
Bubhaemisphaerico  basi  umbilicato  4-partito,  disco  hypogyno  crasso, 
glandulis  juxtastaminalibus  exiguis  pilos  4  gerentibus,  staminibus. 
circ.  48,  Stigmatibus  sublaevibus  crassisincolumnam  obovoideam 
vertice  bilobam  connatis.  In  Africa  tropica  oc<jidentali ,  in 
Princes  Island  <Mann  ü.  1139).  —  Flores  masculi  multo  majores 
quam  in  simili  C.  Barteri  et  flores  foem.  omnino  alii.^ 

15.  Claoxylon  (sect.  Aihromdra)  memlranaceum^  foliis 
breve  petiolatis  subovatis  acuminatis  basi  obtusis  tenuiter  mem-"' 
branaceis  grosse  inciso-dentatis,  racemis  foem.  tenellis  nutantibus 
inferne*  longe  nudis ,  floribus  fere  umbellato-congesßs  gracile 
pedicellatis,  pedicellis  supra  basin  articulatis,  calycis  foem.  laciniis 
triangulari-  ovatis  acülis  parvis,  disco  hypogyno  profund.e  bilobo 
lobis  ovatis,  ovario  glabro,  stylis  complanatis  areuatö-recurvia 
ovario  longioribus  laeviter  papillosis.  In  Africa  occidentali,  in 
monte  Cameroon  altit.  40Q0  ped.  s.  m.  (Mann  n.  1197).  Frutex 
10-  pedalis»  Limbus  foliorum  7—15  cm.  longu»^  circ.  3-^5  cm. 
latus,  pilis- elongatis  parce  Villosus.  Habitu  ad  0.  Mxmii  Hook 
f.  (Journ.  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  vol.  6.  p.-  2Ö)  aceedit. 

Claoxyli^QCi,  Disco  claoxylon.  Glandulae  florummas- 
culorum  in  annulum  urceolarem  nanum  receptaculupi  staminige- 
rum  cingentem  connatae,  in  ipso  receptaculo  nuUae. 

16.  Claoxylon  (sect.  Discoclaoxylon)  pedicellare^  arbo- 
reum,  foliis  obovato-  lanceolatis  aeutis  basi  spathulato-angustatis 
penninerviis  braeteis  masc  11— 5-floris  triangularibüs  aeutis  in- 
ferne  bilobis,  pedicellis  evolutis  calycem  ter  v.  quater  aequantjiteis, 
ureeola  latiusculo  integre  margine  extUs^ido-papilloso,  stamini- 


-Digitized  by  GoOglC" 


bus  12.  In  Africa  oeddeDtali  ää  Fernando-Po  (Mann  absqae  nc). 
.Limbos  folionun  circ.  20  em.  longos,  5 — 7  cm.  latus.  PediceUi 
masc  evoloti  6—7  mm«  longi  Simile  C  langifdio  Hassk.  8ed 
non  est  sectionis  Euclaaxylams.  A  C.  hc^mdro  et  C  occidaMi 
differt  racemis  mascolis,  braeteis  mnlüfloris,  orceolo  integro  et 
fonna  foliorum,  et  a  C*.  hexandro  insoper  nnmero  staminum. 

17.  Claoxylon  (sect  Discodaaxphn)  oecidentale,  foliis 
^t>blongo-ellipticis  utrinque  subaeutis  crenato-  dentatis  penninemis 

reticolato-Yenosis  f  spicis  masc.  elongatis  graeilibus  a  basi  floii- 
geris,  braeteis  masc.  5 — 3-floris  basi  glandnloso-  mcrassatis  et 
bidentatis,  diseo  ^  nanissimo  moltipartito  glabro,  staminibos  eiie. 
12.  In  Africae  occidentalis  insula  St.  Thomas ,  in  vertice  moo- 
tis  Peak  (Mann  n.  1064).  Arbor  30-  pedalis.  Limbus  .15—20 
cm*  longus,  7 — 11  cm.  latus. 

18.  Claoxylon  (sect  Viscoclaoxylofi)  hexandrnmj  foliis 
laneeolato-  ellipticis  v.  lanceolato^obovatis  basi  angostata  obtosis 
penninerviis  crenato-  dentatis,  spicis  masc  elongatis  fioribondis 
densifloris,  braeteis  masc.  7— 3-flons  tri^gulari-  ovatis*  acotis 
infeme  bilobis  et  incrassatis,  calyce  masc.  globoso  yertice  depresso, 
urceolo  lobulato  eleganter  undulato  et  albido*  papilloso,  stäminibas 
6.  In  Africa  occidentali  ad  Fernando-Po  (Mann  n.  186).  Haod 
valde  dissimile  C.  occidentali^  arboreum. 

19.  Äcalypha  (sect.  Linostachys)  salicifoli.a]  foliis  bre- 
vissime  petiolatis  Uneari-lanceolatis  longo  cuspidato-aciuDiDatis 
basi  acutis  et  obiter  bistipellatis  crenato-serrulatis  pennineniis 
(irme  membranaceis ,  paniculis  foem.  elongatis  racemiformibns 
laxifloris,  braeteis  primariis  ramillos  paucibracteatbs  2 — 4-floros 
gerentibus,  laeiniis  calycis  foem.  ovato-lanceolatis  glanduloso- 
ctenticulatis,  OTario  dense  papilloso  puberulo.  stylis  e  basi  ovato- 
lancealata  rigide  et  longe  10 — 12-laciniigeris.  In  Andibns  Ecua- 
dorensibus  (R.  Sprue e  n.  4963).  Frutex  8-pedalis.  Petioli2-^ 
mm.  longi.  Limbus  foliorum  circ.  '12  em.  longus,  12 — 18  mm- 
latus. 

20.  Aealypha  (sect  JSuacalypha)  Cancana,  petiolis  lim- 
bum  aequantibus,  Iknbo  obiongo-oyato  acuminato  minute  serrato 
triplinervio,  stipulis  lineari-lanceolatis,  spicis  foem.  axillaribus 
graeilibus,  braeteis  foem.   1-floris  parvis  dissitis  late  obverse 

^  reniformibus  bilobis  utrinque  circ.  8-dentatis ,  deute  terminali  in 
sinn  sito  parvulo ,  ovario  sericeo ,  stylis  parvis  rigidis  brere  pec- 
tioatim  circ.  10-laeinulatis.  In  Novae  Granata«  prov.  Antioquia 
in  valle  Caaoa  alt  3000  p.  ö.  m.  (Trian  a  n,  8577).    Ad  4*  ^ 
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crostßehyam  Jaq.  et  Ä.  söaihekntem  Bentb«  qü6iDftfimod{i«^  ippm^) 

.d^ns.    Linabus  foliorum  9  em.  lODgus,  3Var-^  cm.  latos.    Spieael 
foem.  subsimiles  iis  Ä.  boehmerioiäis  Miq.  : 

^.  21.  Acalypha  (^ect  ^uacdttfpha)  insulanai  peti(ilis.llmbo 
#3 — 5-plo  brevioribus,  limbo  laaceolato-pvato  aeuto  penniaervio. 
crenato-denticulato  reticulatp-venQSO ,  spicis  inasculi«  ek^ngatis 
'  gracilibus  fo^m.  Jaxifloris,  bracteis  foemrl-floris  reBiformi-oyatis' 
utrinque  acute  subtrideaUto-lob^itis ,  deute  teimiuali  lato  haad' 
prodjicto  recurvo,  ovario,  pu^esceute,  atylis  suhpectinj^tim  lO 
laciniatis,  seminibus  laevibua. 

«i  stipuluris^  iaduBaento  ut  in  var.  j8^  stipuUs  ovatoh^aÄ-- 
cea^atis.  In  insulis  Fitschy  üceani  pacifici  (Harvey,  Seettii! 
n.  392,  393.  pr.j?.)-'  ' 

ß.  puhescens^  ramulis  petiolis  et  <;ostis  foliorqm  n^olUtep 
subvelutino-pubesceutibus,  ümbo  subtu^  praeter  coatas  pube^ 
cente  y.  glabrato,  stipulis  ßubulatis  longiivscujb.  Cum  var.  ft. 
(B.  Seemann  n.  393  pr.  p.;  Milne  n.  16.9,  ^65).  — Limbil^  fp- 
liorum  8—13  cm.  longus,  3Vi^5Va  PPa.  latus,  ßractpae  fructi'- 
gerae  vix  5  mm.  longa^.  ^  r 

y.  glabresc^ns,  ramulis  cum  petiolis  ^t  postis  foUorum. 
brevissime  puberulis  dein  plus  minusve  glabratis,  limbo  sn^b^»^^ 
praeter  costas  glabro.  Cum  varr.  ».  et  ß,  (Seew.  n*  5p3  pr.  p. 
Milne,  Wilkes). 

32.  Acalypha  (s^ct  .JEJuacalypha)  rivu^lßr4s,Sißßj}(i^  Syst, 
List  of  Vitian  plants  p.  11  (noqen  nudum),  foliis  brevq  |)e|4o7. 
latis  spathulato-lanceolatis  elon^atis  penninerviis  crenato-denti- 
culatis  coriaceo-membranaceis,  spicis  fppm,  e|on§^ti.s »  ^raq^ßi^ 
^  foem.  1-floris  sub'flore  triangulari-oyatis  ^^utis  si^p^ne  utrifliqi^^ 
2— 3-dentatis  dente  terminali  paulP  majore  dein  late  renifon^i- 
bus  brevissime  acutatis  basi  cordatis,  ovario  pubesc^nte,  Sl^ylo-, 
mm  brevium  laciniis  pennatim  sitis  circ.  8  adscendentibus.  Jr 
insulis  Viti  v.  Fitschy  (Pr.  ß/Seemann  n.  391).  —  Nul)i  pis^ 
A  Commersonianac  Bai  11.  3imilis  sed  inftpresce^tia  ferp  ^t  i^. 
A.  grandi  Benth. 

23.  Acqlypha  (sect.  Euacalypha)  repanda^  ]}^\Xo\i^  limbo 
4 — 6-plo  brevioribus,  limbo  ovato-lanceolato  longe  acuminato 
basi  rotundata  subcprdato  pepninervio  repando-dentato ,  gtipuUs 
lanceolato-subulatis,  spicis  föenj.  iuferne  longe  nudis  laxi^oris 
oliganthis  gracilibus,  bractpis  foem.  1-floris  Jäte  reniformi-Dvatis 
utrinque  fepando-3— 3-dentatis  v.  integris  capsulata  duplo  supe- 
rantibus,  dente  terminal!  haud  producto,  ovario  pubescente,  stylis 
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riMgato-iMUtcilaeiaiatis,  eapsulis  ^obgldbosis  tridymis,  seminibas 
iMvibitt.  In  insulis  Viti  (W.  H.  Harvey).  —  Praeter  spie« 
foem.  satis  similis  A.  insulafiae  7.  ghbreseentu 

24.  Äealypha  (sect  ÜHocälffpha}  nigritiana^  foliis  longe 
petielatis  Dratis  aeum^iatis  hast  obtasis  triplineryiis  gtosse  ser-  ^ 
rato-deAtatis  membranaoeis,  spids  masc.  graciliboß  foem.  tenm- 
bus  panrolis  densifloris,  bracteis  foem.  1-floris  triangnlari-ovatis 
longiusciile  aemninatis  uteinque  eire.  6**dentatis ,  ovario  pubes- 
eeste,  stylis  3  integris  rigidnlis.  In  Africa  occidentali  secus  flu- 
men  Quorra  prope  Eppah  (Bart er  n.  S425).  Speeies  nulli  arcte 
afibiis  et  stylonim  forma  insignita.  FoUorlim  limbis  -i-— 6  em. 
longus.  279—3  cm.  latus* 

25,  Äealypha  fsect.  EuaccHypha)  Living%toniana  ^  pe- 
tiolis  limbo  circ.  triente  brevioribus,  limbo  ovato-acuminato  basi 
obtnso  triplinervio  grosse  serrato-dentato,  stipülis  setaceo  subu* 
latis,  spicis  masculis  tenuibus  solitariis  foem.  densifloris  late  cy- 
lindricis,  bracteis  foem.  l-floris  latioribus  quam  löngis  late  sab- 
tnincatis  supeme  circ.  13-dentatis,  dentibus  lanceolatis  acuminatis, 
terminali  haud  produoto,  ealycis  foem.  laciniis  ovato-lanceolatis 
profunde  inter  se  liberis,  ovario  pubescente,  stylis  subpectinatim 
laciniigeris,  seminibus  laevibus.  In  Africa  orientali  maritima 
inter  Zambesi  et  Zanzibar,  secus  Rovouma-River  (Livingston's 
EjqpeA.:  J.  Kirk.  Acaiypha  n.  5,  et  Mellfer).  —  Similis  A.  or- 
natae  Höchst,  sed  fruticosa  et  bracteae  fructigerae  poculifönni- 
concavae,  non  triangnlari-acumittatae. 

26.  Acatypha  (sect.  Euacalypha)  zamhesica^  petiolis 
limbo  4— 6-plo  brevioribus,  limbo  lineari-lanceolato  sensim  acu- 
minato  serrulato  membranaceo^  spicis  masc.  pedunculatis  elon- 
gatis  gräcilibus,  foem.  terminalibus  ovoideii§  dein  cylindricis 
densifloris,  bracteis  foem.  1-floris  late  ovatis  fere  us'que  ad  me- 
dium 74obis  rigidis  dorso  carinato-costatis,  lobis  oblongo-ovatis 
subdentatis  terminali  non  produ(?tiore,  ealycis  foem.  laciniis"  ova- 
tis obtusiusculis ,  styjis  elongatis  tota  longitudine  breviuscule 
lacinuligeris  lacinulis  circ.  20.  ^'.  In  Africa  orientali  Zambesica 
prope  Moramballa  (Kirk  Acalypha  n.  3.  Livingst.  Exped.).  Ab 
affine  Ä.  senensi  Kl.  diflfert  magnitudine  foliorum  et  stylorum  et 
forma  bractearum  foeminearum.  Limbus  8—16  cm.  longus. 
1— 2Vt  cm.  latus.    Styli  15  mm.  longi. 

27.  Acalypha  (sect  Euacalypha)  eremorum  Ferd.  Müll 
sched.  in  hb.  Hook.,  ramulis  subspinescentibus,  petiolis  limbo 
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multoties  brevioribus,  Mmbo  öblongäto-etlipticö-  v.  obovato  utrin- 
que  obtuso  grosse  crenato-dentato  penninervio,  spicis  masc.  par- 
vis  foem.  ad  bracteam  vulgo  unicam  reductis  sessilibus ,  bractea 
foefi».  1-iora  late  reniformi-ovata  circ.  9 — 11-dentata  apice  haud 
producta,  ovariö  hirtello-Vil|oso^  ßtylis  subpectinatim  circ.  8-laci- 
Bügeris.  Secus  Bardikia  River  et  Brisbane  River  Novae  Hol- 
landiae^  (Dr.  F.  Mülh)  —  Poliorum  limbus  5—17  mm.  longus, 
3 — 6  mm.  latus,  i.  e.  in  genere  parvus.    Habitus  peculiaris. 

28.  Acul^pha  (sect.  Eudcalypha)  Manniana^  petialis 
limbum  aequantibus,  limbo  ovato  sensim  acuminato  basi  latius- 
cula  laeviter  cordato  quintuplinervio  grosse  crenato-dentato  mem- 
branaceo,  spicis  masc.  tenuibus  elongatis  breve  pedunculatis, 
foem.  longe  pedunculatis  fructigeris  ampUs  cylindrico-ellipsoideis, 
bracteis  foem.  l-floris  late  obovatis  subbilobis  cyathiformi-con- 
cavis  fere  usque  ad  medium  15— 19-Iaciniatis,  laciniis  inaequali- 
bus  e  basr  lineari-lanceolata  setaceo-acuminatis  hispido-pilosis,  - 
süblaevibus,  ovario  pubescente,  carpidiis  dorso  muricatis,  stylis 
subpectinatim  circ.  8 — 10-laciniatis.  In  monte^Cameroon  Africae 
occidentalis  tropicae,  altit.  3000  ped.  s.  m.  (G.  Mann  n.  1270). 
Gaules  herbacei,  6-pedales.  Specimina  herbariorum  fallaciter 
similia  iis  A.^älqpecuroidea  Jacq.  sed  analysi  subjecta  pluribus 
characteribus  validis  sc.  bracteis  foem.  et  ovario  stylisque  statim 
removenda. 

29.  Acalyphck  grandis  (Benth.)  i.  villosa^  ramulis  pe- 
tiolisque  moUiter  pallide  fulvo-  v.  flavido-villosis,.  foliis  evolutis 
supra  pilis  longis  adspersis  subtus  moUiter  pubescentitous  secus 
costiilas  villosulis,  stipulis  lineari-subulatis.  In  Novarum  Hebri- 
dum  insula  Aneiteum  (Mi Ine  n.  270).  ' 

TT  —  i3.  velutina^  ramulis  petiolis  et  costis  foliorum 
fulvo-velutinis ,  stipulis  ovato-lanceolatis.  In  insulis  Philippinis 
(Cuming  n.  1159). 

30.  Acalypha  ornata  (Höchst.)  oL.hracteosa^  caulibus 
superne  breve  pubescentibus,  bracteis  fructigeris  magnis  acumi- 
na-tis.  In  Africa  orientali  Zambesica  ad  pedem  montis  Moram- 
balla  (J.  K\r\i  Acalypha  n.  2). 

y.  pilosa,  caulibus  superne  parce  hirsuti»^  et  pube- 

rulis,  bracteis  fructigeris  mediocribus.    Cum  var  «. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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■iltteratHr. 

Sjßlecta  fangoram  Carpologia.  Jnnctis  stodüs  edi- 
^emnt  Ludov.  Ben.  Talasne  et  Carolas  TslasBe. 
Tomus  secnndiis.  Xylariei,  Vafsei,  Sphaeriei  Ac- 
cedunt  Tabulae  XXXIV  aere  indsae.  Parisüs*  1863.  (XXII 
et  320  pagg.  gr.  4.).  VeigL  die  Anzeige  des  ersten  Ban- 
des in  Flora  1862,  p.  15. 

Der  zweite,  dem  Geheimen  Ratbe  C.  F.  Ph.  t.  Martins  ge- 
widmete Band  des  grossen  Werkes  der  Brüder  Talasne  be- 
schäftigt  sich  ausschliesslich  mit  den  Pjrrenoniyceten. 

Es  werden  in  demselben  27  Genera  behandelt,  und  die  mei- 
sten derselben  durch  ausführliche  Beschreibung  und  Abbildung 
mehrerer  Species  erläutert.  Dieselben  sind:  Xylaria  Fr.  mit 
ihren  bekannten  und  einem  neuen  Repräsentanten.  Vstulina 
Tul.,'  unter  welchem  Namen  SpKaeria  deusta  Hoffm.  zur  eige- 
nen Gattung  erhoben  wird.  Poronia  W.  Hypoxylon^  die 
gleichnamige  Gattung  der  älteren  Autoren  zum  Theil  umfassend 
{H.  concentricum  Grev.,  H.  cocciveum  Bull.,  H.  fuscum  Fr., 
H.  rutulum  nov.  spec.  u.  a.  m.).  Nummularia  toov.  gen.,  die 
Sphaeria  nummularia  VC.^  Sph.  discreta  u.  a.  umfassend.  Sticto-' 
sphaeria  Tul.  nov.  gen.  (SL  Soffmatwii  TuL  =  Sphaeria 
Stigma  Hoffm.).  Eutypa  Tul.  nov.  gen.  (Sphaer.  eutypa  Fr. 
=x  Ihit.  Acharii  Tul.,  Sph.  lata  Pers.,  Sph.  flavovirens  P.  u.  a.) 
Dothidea  Auctorum  ex  parte  (D.  W6ma  Fr.,  D.  melanops 
Tul.).  Poly Stigma  DC.  (P.  n^hrum,  fulvum  P.).  Melogramma 
Fr.  Berk.  ex  parte  (Sphaeria  melogramma  P,  Sph.  rubricosa 
Fr.  etc.).  Diese  10  Genera  werden  unter  dem  Namen  Xyla- 
riei  zusammengefasst. 

Unter  dem  Namen  Valsei  folgt  eine  zweite  Gruppe,  von 
welcher  beschrieben  werden  die  Gattungen  Diatrype  Fr.  (D. 
quercina  Fr.,  verruciformis  Fr.  etc.).  Quaternaria  nov.  gen. 
Tul  {Q.  Persoonii  Tul.  ==  Sphaeria  quaternata  P.,  Qu.  dissepia 
Tul.  =  Sph.  diss.  Fr.).  Calosphaeria  nov.  gen.  Tul.  (Ty- 
pus C  primeps  =  Sph.  pidrhella  P.).  Melanconis  Tul.  (Sphae- 
riae  Melanconii  spec.  Auetor.  Typus :  M.  stiJhostoma  Tul.,  I^hae.. 
ria  Fr.  etc.).  Cryptospora  Tul.  {Sphaeria^  Cryptosporii  spec.) 
Auetor.  Typus  Sph.  sifffusa  F  r.  0.  Betulae^  C.  Tiliae  nov.  spec 
Ilercospora  Tul.  (Typus  Sph.  Tiliae  P.).  Aglaospora  Not 
(Typus  Sph.  profusa  Fr.,   Sph.  rudis  Fr.  etc.).    Valsa  Ff.  ex 
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parte  (Typus  F.  corylina  nov.  spec.  Sphaer.  amhiena  5-  ^h.  sa- 
licina  P.  etc.). 

Die  dritte  im  vorliegenden  Baude  dargestellte  Gruppe  end- 
lich fasst  einen  Theil  der  Sphaeriae  sitnplices  der  ältere»,  Auto- 
ren als /SpÄaertci  zusammen.  Dahin  die  Genera  Cucurbi- 
taria  Grev.  Not.  (Typus  Sph,  Labumi  P.).  Massaria 
Auct.  pro  parte  (Typus  Sph.  pupula  Fr.,  Massar.  argiis  Pres., 
Sph.  inquinans  P.  etc.  etc.).  Sphaeria  Tul.  (Typus  Sph.  ohdu- 
cens  Fr.).  .Pleurostoma'noy.  gen.  Tul.  (S^yh.  latericoTlis  DC). 
Bosellinia  l^ot  {Sph.  aquilaVr.).  Ghaetospliaeria  TuL 
nov.  gen.  (Demaiium  virescens  P.  =  Sphaer.  innumera  B  e  rk. 
Br.).  JRhaphidospora  Auct.  rec.  {Sphaer.  herpotricha  Fr., 
Sph. '  üardiiorum  Wallr.).  Pleospora  Rab.  {Sph.  herbarum 
P  e r s. ,  polytricha  Wallr.  etc.).  Fumago  {Fumago  foUorum^ 
vagans  P.  et  Capnodii  spec.  Moni).  Stigmatea  {St.  Fragariae 
Tul.  =  Ascochyta Frag.  Lib.  Depaisea  Frag.  Wallr.,  Sphaeria 
Frag.  Tul.  etc.). 

Die  Species ,  Untergattungen  und  Gattungen  der  Pyrenomy- 
ceten  sind  bis  in  dje  neueste  Zeit  ausschliesslich  durch  die  Ge- 
stalt und  Structur  der  Perithecien  und  ihrer  Träger,  der  Sporen 
und  der  sporenbildenden  Organe  (Asci  u.  s.  w.)  characterisirt 
worden.  Die  Verfasser  des  in  Rede  stehenden  Werkes  haben 
entdeckt,  dass  wie  bei  anderen  Pilzen,  so  auch  ganz  besonders 
bei  den  Pyrenomyceten  die  einzelne  Fruchtform  nur  ein  ver- 
einzeltes Glied  eines  formenreichen  und  speciell  durch  mehrerlei 
Fortpflanzungs-Organe  ausgezeichneten  Entwickelungsprocesses 
ist.  Das  Endglied  dieses  Pröcesses ,  sowohl  der  Entwickelungs- 
höhe  als  meistens  auch  der  Zeit  seines  Auftretens  nach  ist  das 
die  Asci  führende  Perithecium.  Seiner  Ausbildung  voran 
geht  die  Bildung  anderer  Fortpflanzungsorgane:  der  Pycniden, 
Behälter,  in  welchen  keimfähige  Sporen  oder  Sporenketten  (Sty* 
losporen)  auf  fadenförmigen  Trägern  ^(Stielen,  Sterigmen)  end- 
ständig abgeschnürt  werden;  der  Spermogonien,  Organen, 
welche  von  den  Pycniden  durch  die  Kleinheit  und  bis  jetzt  nicht 
beobachtete  Keimfähigkeit  der  in  ihnen  abgeschnürten  Fortpflan- 
zungszellen (der  Spermatien)  verschieden  sind;  und  der  Co- 
nidien,  Fortpflanzungszellen,  welche  gleichfalls  acrogen  mit 
fadenförmigen  Trägern  gebildet  und  durch  Abschnürung  frei  wer- 
den ,  deren  Träger  aber  frei  auf  der  Oberfläche  dies  Pilzes  stehen 
oder  als  zerstreute  Zweige  direct  von  den  Fäden  des  Myeeliums 
entspringen.    Von  diesen  verschiedenen  Fruchtformen  komme© 
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sdbst  bei  einer  Speeies  oft  mehrerlei  Unterarten  —  Maero-  K- 
xrostylosporen,  Macro-  Microconidien  —  mit  einander  oder  in 
gesonderten  Organen  ror.  Eine  scharfe  Begriffisbestimmung  des- 
seQ,  was  mit  dem  Namen  Stylosporen,  Conidien,  Spermatien  zu 
bezeichnen  sei  fehlt  zur  Zeit  zwar  noch;  insbesondere  werden 
die  Spermatien,  wie  es  im  Aogenblick  scheint,  den  Stylosporen 
immer  näher  gerfickt,  indem  fortgesetzte  Beobachtungen  bei 
vielea  früher  fdr  keimungsnnfahig  gehaltenen  die  Keimung  nach- 
weisen« Allein  für  jede  Art  und  Gattung  sind  die  yerschied^ 
nerlei  Organe  scharf  characterisirt  und  die  gleichnamigen  yer- 
schiedener  Genera  zeigen  Uebereinstimmung  genug,  um  die 
Möglichkeit  einer  'scharfen  Begriffsbestimmung  durch  fernere 
Untersuchungen  in  sichere, Aussicht  zu  stellen. 

Die  Spermatien,  Spermogonien  und  Conidien  bildenden  vt- 
gane  der  Pyrenomyceten  wurden  früherhin  gleich  den  Perithecien 
für  die  Früclite  jeweils  besonderer  Gattangen  und  Arten,  die 
gerade  durch  sie  characterisirt  waren,  gehalten;  ^Gattungen  und 
Arten,  welche  theils  in  den  „niederen"  Pyrenomycetenordnungen, 
theils  unter  den  Gymnomyceten  Fr.,  den  Hypbomyceten  und  den 
Coniomyceten  der  älteren  Schulen  standen.  Solche  Genera  sind, 
um  nur  wenige  Beispiele  zu  nennen,  Gytispora^  Uemaspora,  3fe- 
lanconiumy  Cörytieum,  Cladosporiumy  Dcmßtium  und  viele  andere. 
Die  richtige  Deutung  dieser  Genera  haben  die  Verfasser  schon 
vor  mehr  als  einem  Decennium  zu  geben  begonnen.  Sier  haben 
hiermit  und  mit  analogen  Arbeiten  über  andere  Gruppen  theils 
total  neue  Gesichtspunkte  fttr  die  Entwicklungsgeschichte  und 
die  Biologie  der  Pilze  gegeben,  theils  die  Nothwendigkeit  einer 
gänzlichen  Umgestaltung  der  filzsysteme  klar  erwiesen.  Das 
musste  natürlich,  da  es  gegen  alle  Tradition  verstiess,  Wider- 
spruch oder  Zweifel  von  vielen  Seiten  erregen  und  ganz  beson- 
ders von  Seiten  derjenigen,  die  den  genauen  und  feinen  Unter- 
suchungen der  Verf.  zu  folgen  nicht  im  Stande  waren.  Jeden- 
falls aber  war  hierdurch  an  die  Verf.  die  billige  Anforderung 
gestellt,  für  ihre  biologischen  Ansichten  und  ihre  Anwendung  auf 
die  Systematik  ausführlichere  Nachweise  zu  liefern,  als  in  den 
früheren  kurzen  Mittheilungen  gegeben  werden  konnten. 

Den  bezeichneten  Anforderungen  sind  die  Verf.  in  dem  vor- 
liegenden Bande  nachgekommen,  und  zwar  in  einer  Weise, 
welche  gevriss  alle  Erwartungen  weit  hinter  sich  lässt     ' 

Was  die  Biologie  und  Entwicklungsgeschichte  betrifft,  so 
werden  an  den  einzelnen  untersuchten  Arten  die  genauesten  und 


Digitized  by  VjOOQ IC 


446 

öurch  C.  TuUsne's  vortreffliche  Zeichnungen  ^Jänterten  ]B«r 
Bchreibungen  gegeben,  und  für  die  allermeisten  der  genetische 
und  organische  Zusammenhang  der  verschiedenen  Fruchtformea 
vollständig  dargestellt.  Die  einzige  Lücke  in  den  Untersuchun- 
gen der  Verfasser  besteht  darin,  dass  die  Aussaaten  der  ver- 
schieden^ -Spofenformen  zumeist  nicht  über  die  ersten  Keir 
mungßstadien  hinaus  verfolgt  worden  sind.  Culturversuche,  welche 
den  Entwicklungsverlauf  von  der  Spore  bis  zur.  letzten  Frucht- 
bildung vollständig  verfolgen  und  dabei  alle  verschiedenen  Spo- 
renformen berücksichtigen^  konnten  zur  ZeUfhicht  in  dem  Plane 
d.  Verf.  liegen;  sie  yrürden  den  Gegenstand  einer  mindestens 
ebenso  umfangreichen  und  mühevollen  Aijbeit  wie  ,die  vorliejjbnde 
ist  bilden  und  können  erst  begonnen  werden,  nachdem  sie  durch 
letztere  eine  feste  Grundlage  erhalten  haben.  Ich  erwähne  daher 
die  bezeichnete  Lücke  bloss  aus  dem  Grunde,  um.  Andere  zur 
Anstellung  völlig  abgeschlossener  Culturversuche  aufzufordern. 

Nach  den  Besultaten,  welche  solche  Culturen  neuerdings  für 
die  üredineen  ergeben  habe^,  steht  zu  erwarten,  dass  sie  auch 
für  die  vollständige  Kenntniss  der  formenreichen  Pyrenomyceten 
von  Erfolg  sein  werben.  Die  Fragen,  welche  die  Verf.  in  dem 
vorliegenden  Bande  beha>ndeln,  habe  ich  in  den  letzten  Jahren 
bei  den  Xylarien  und  Ustulina  genauer  verfolgt  und  ich  kann 
Tulasne's  Angaben  über  diese  Genera  Wort  für  Wort  bestätigen. 
Auch  das  möchte  ich  erwähnen,  dass  ich  mich  einem  Zweifel, 
welchen  Tutasne  bei  Gelegenheit  der  Xylaiien  aussät,  jetzt 
vollständig  anschliesse.  Bekanntlich  hat  Bail  vor  einiger  Zeit 
die  schon  früher  mehrfach  geäusserte  Ansicht  mit  grosser  Be- 
stimmtheit vorgetragen,  nach  welcher  Bhijsomorpha  stibcorticälis 
nichts  weiter  als  das  Mycelium  von  Xylaria  Hypoxylon  sein  soll. 
Kach  Balls  Abbildung  und  im  Vertrauen  auf  die  Zuverlässigkeit 
seiner  Untersuchungen  war  ich  ih  der  Anzeige  des  ersten  Bandes 
der  Fungorüm  Carpologia  dieser  Ansicht  beigetreten.  Genauere 
^Untersuchung  des  Baues  und  der  von  Schmitz  schon  verjähren 
im  Wesentlichen  richtig  dargestellten  eigenthttmlichen  Entwicklung 
von  Rhizomorpha  hat  mir  neuer4ings  ergeben,  dass  diese  durchaus 
verschieden  sind  von  denen  des  Xylarienstroma,  und  dass  es 
unstatthaft  ist,  einen  genetischen  Zusammenhang  beider  Organe 
und  ein  directes  Uebergehen  der  Elemente  des  Einen  in  die  des 
andern  anzunehmen,  so  lange  nicht  der  genaue  anatomische 
Nachweis  der  Art  dieses  Uebergebens  geliefert  (ist  Bails  ana- 
tomische Untersuchungen  sind,  wie  ich  jetzt  einsehe,  weit  davoi^ 
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e&tfentt,  eisen  solchen  Naehwdt  zu  Kefern,  seine  Abbildimgeii 
zeigen  nurXylarien  der  Bhisomorpha  so  ansitzend,  dass  es  aos- 
Bieht,  als  wären  erstere  Zweige  der  letzteren.  leb  habe  äbnliehais; 
sehende  Exemplare  mehrfach  anatomisch  untersucht,  aber  inmier 
nur  ein  Aufsitzen  der  X.  auf  B.  gefanden.  Aus  den  angedeuteten 
Gründen  muss^  ich  daher  meine  frühere  Zustimmnng  zu  Bails 
Ansicht  aufgeben,  donec,  um  mit  Talasne  zu  reden,  vera 
partium  eontinuatio,  B.  inter  et  Z.,  iterato  et  manifestiori  modo 
demonstretur. 

In  nicht  minder  Tollendeter  Weise  ist  von  den  Yerfassen 
die  Anwendung  ihrer  Entdeckungen  für  die  Systematik  durchgefabft 
worden.  Die  Genera  werden  gesondert  und  charakterisirt  nacb 
ihrem  gesammten  Formenkreise,  speciell  nach  der  ganzen  Rdbe 
ihrer  Fructificationsorgane,  und  hierdurch  statt  blosser  FormeD- 
gruppen  wirkliehe .  natürliche  Gattungen  begründ^.  Von  den 
früheren  Pseudogenera  hören  dabei  selbstverständlich  eine  ganze 
Anzahl  auf  zu  bestehen. 

Ein  vollständiger  Bericht  oder  gar  eine  ausführliche  Bcsprech- 
nng  über  das  ganze  Werk  kann  hier  nicht  beabsichtigt  werden, 
und  .ein  blosses  Inhalts verzeichniss  wird  dem  Leser,^  der  das 
Buch  nicht  besitzt,  nichts  nützen.  Letzterer  wird  durch  Mittheitoog 
eines  einzelnen  Beispiels  am  besten  eine  Vorstellung  erbalteo, 
wie  die  Verf.  den  Stoff  bearbeitet  haben.  Ich  wähle  hierzu  die 
in  ihren  verschiedenen  Formen  allverbreiiete  und  aUbekaiote 
Pleospora  herharum.  Das  reich  verästelte  viel  septirte  Myeeliffl» 
dieses.  Pilzes  ist  in  und  auf  absterbenden  Pflanzentheilen  überall 
reichlich  verbreitet  und  erzeugt  zuerst  auf  kurzen,  straflf  auf- 
rechten Zweigen  Conidien,  welche  seltner  einzelne,  meist 
reihenweise  die  Zweigenden  einnehmen,  verschiedene  Gestalt  uud 
GiTösse  erreichen  und  sich  häufig  durch  Theilung  in  zwei-  biß 
vielzellige  Körper  verwandeln.  Die  conidientragenden  Orgaae 
sind  allbekannt  unter  dem  Namen  Cladosporium  herbarum 
Lk.  Die  grösseren  Conidien  charactei'isiren  Berkeley's  Ma- 
crosporium  Sarcinula  (dürften  von  Vielen  auch  zn  J^ori- 
desmiim  und  Pülydesmus  gezählt  Werden,  Ref.),  die  NameB  De- 
matium  herbarum^  J9.  vulgare  F.  ^  Ad<idium  herbarum  Lk.,  ^" 
sus  herharum  DC,  Mystrosporiüm  pyrifonne  Desm*,  sowie -Örf* 
müsporium  temissmium^  elavüUgerum  Nees,  H,  GlmiroM 
Desm.,  Macrosporium  Cheiranfhi  ^ttenuis$mwm¥v.y^  Puccini^ 
-Oheiri  L  e«  t  i  b.,  Conoplea  Eryngü  P.,  Exosporium  Eryngii  Dö^J 
l^büiven  gleichfoUs  hieherv    Später  bildet  das  MyceKum  ^yeni- 
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den,  kugelige  oder  flasclieirfönnige  BehStter,  in  ivelchen  kleine, 
cylindrisch-längliche  Stylosporen  erzeugt,  und  durch  Gallerte  zu- 
sammengeklebt, als  hellrotbe  Ranken  aus  der  Mündung  der 
Pycnide  hervorgedrängt  werden.  Die  Pycniden  stellen  Berke- 
ley's  Cytispora  orbicularis,  Westen  d orp's  PÄowa  her- 
bar  um  dar.  Zuletzt  entwickeln  sich,  gleich  den  Pycniden  unter 
der  Oberhaut  des  befallenen  Pflanzentheiles ,  die  Perithecien 
mit  den  Ascis;  Jetztere  erzeugen  je  8  oder  seltener  4  Sporen, 
die  sich  durch  Theilung  in  vielzellige  Körper  verwandeln.  Die 
Perithecien,  sind  die  Pleospora  lierbarum  Eabenh.  oder 
Sphaeria  herbarum  Pers,,  je  nach  ihren  verschiedenen 
Standorten  auch  PI.  asparagi  Rab. ,  Sphaeria  Pisi  Sow.,  /^)ä. 
mucosa  P.  etc.  genannt.  ^ 

Alle  die  verschiedenen  Fortpflanzungszellen  keimen  leicht  im 
oder  auf  Wasser  und  erzeugten  in  reinen  .  tadellosen  Aussaaten 
ein»  oft  sehr  reichlich  conidientragendes  Mycelium.  Conidientra- 
gendc  (Cladosporium-)  Fäden  entstehen  ferner  durch  einfaches 
Auswachsen  der  Zellen  der  P^rithecienwand,  wenn  diese  in  feuch- 
ter Umgebung  cultivirt  werden.  Letztere  Thatsachen  beseitigen 
die  etwaigen  Einwürfe  gegen  den  genetischen  Zusammenhang 
der  verschiedenen  Fruchtformen. 

In  der  Weise,  welche  wir  hier  durch  ein  Beispiel  zu  veran- 
schaulichen gesucht  haben,  sind  nun  Über  hundert  Species  von 
.  Pyrenomyceten  in  dem  vorliegenden  Bande  durchgearbeitet.  Es 
ist  den  Verfassern  nicht  genug  zu  danken,  dass  sie  gerade  die 
in  jeder  Hinsicht  überaus  schwierige  Abtheilung  der  Pyrenomy- 
ceten so  umfassenden  Untersuchungen  unterworfen  haben,  zumal 
da  es  für  sie  viel  leichter  gewesen  wäre,  an  anderen,  minder 
verwickelten  Beispielen  ihre  Lehre  vom  Pleomorphismus  der 
Pilze  zu  demonstriren.  Und  schliesslich  möchten  wir  auf  die 
Sorgfälti^teit  der  Untersuchungen,  die  Behutsamkeit  und  Um- 
sicht bei  der  Beurtheilung  des  genetischen  Zusammenhanges  der 
verschiedenen  Formen  alle  Diejenigen  aufmerksam  machen, 
welche  auf  dem  von  den  Verf.  angebahnten  Wege  weiter  aribeiten 
wollen.  Sie  werden  Uebereilungen  und  Täuschungen  "Um  besten 
vermeiden,  wenn  sie  sich  ein  für  allemal  merken,  wie  ungemein 
vorsichtig  die  Verf.  voranschreiten ,  die  doch  ihr  Gebiet  kennen 
und  beherrschen  wie  kein  Anderer. 

dBy. 
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Ich  übersende  hiemit  die  Fortsetzung  der  neuen  Arten  etc. 
des  berb.  Hook.  Es  ist  beinahe  Alles,  was  ich  bis  heute  neu 
fand,  es  ist  aber  noch  Vieles  in  Aussicht,  *und  dabei  eine  wie 
mir  scheint  ziemliche  Anzahl  neuer  guter  Gattungen,  ich  bin 
jetzt  gerade  mit  der  Durchsicht  des  Herbarium  Hook,  et  BeDth. 
fertig,  habe  aber  noch  ihre  Euphorb.  ignot.,  3  gute  Packete,  zu 
bearbeiten,  die  höchst  interessant  aussehen.  Sehr  viele  Sadien 
haben  sie  darunter  vqu  Mann,  Barter,  Kirk,'  dfe  sie  nichtin 
die  existirenden  Gattungen  einreihen  konnten.  Darauf  kommen 
erst  noch  die  so  interessanten  Sachen  von  Dr.  Welw.itsch,  von 
denen  jedoch  natürlich  ein  grosser  Theil  schon  in  den  Pflanzen 
von  Mann  und  Bart  er  enthalten  ist. 

Höchst  interessant  ist  in  dieser  Lieferung  die  sect  Anti- 
petalum  von  Antidesma,  2  echte  Antidesma- Arten  mit  Peta- 
lisl!  (3  andere  Arten  ohne  pet.  von  Mann  etc.  kommen  später). 
,  Sie  dürfen  sich  nicht  wundem,  dass  ich  daraus  nicht  ein  Geniis 
vorbildete,  ich  wusste  schon  vorher,  nach  den  Stellungsverhältr 
nissen  der  BlüthenquiiTe,  dass  der  Platz  der  Petala  leer  ist,  dass 
aber  die  Petala  pwncipiell  existiren.  Derselbe  Fall  kommt  in 
den  Euphorbiaceen  mehrfach  vor  und  die  Gruppen  wurden  auch 
ohne  Ausnahmen  als  eigene  Gattungen  angesehen,  indem  man 
bei  Blüthen  ohne  Petala  nicht  unterschied,  ob  plangemäss  dennock 
Petala  existiren  könnten  oder  nicht.  Ich  hatte  früher  grosse 
Schwierigkeitnn  mit  dem  System  der  Euphorb.  bevor  ich  diesen 
Punkt  genau  kannte,  indeiö  ich  immer  zu  sehr  filhlte,  dass  ge- 
wisse apetale  Genera  durch  rein  nichts  als  das  Fehlen  der  Petala 
-von  gewissen  petalirten  Genera  abweichen  und  sonst  im  Habitus 
aufs  Beste  nnt  ihnen  stimmten. 

Ich  werde  nun  täglich  meine  neuen  Sachöu  für  Sie  kopiren, 
und  hoffe  Ihnen  in  14  Tagen  eine  sehr  interessante  Lieferung 
zu  machen.  Ich  kann  kaum  vor  i,  vielleicht  5  Wochen  auf  den 
Continent  zurückkehren. 

Kew,  20.  August. 

.     Dr.  Müller. 


Redactear:  Dr.  Herrleh-Schäffer.    Dniek  der  F.  Neubaaersdien  Bidi- 
dniekerei  (Clur.  Krars  Wittwe)  in  Regensborg. 
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Re^ensburg.     Ausgegeben  den  14.  September.  l^CAt 


Inliiat.  Dr.  A.  W.  Ei€  bler:  Bemerknngen  über  die  Stractor  des  Hol- 
zes von  Drimys  nnd  Troebodendroa  —  S.  Knnttel:  Bericblüber  die  Leistim» 
gen  im  Gebiete  der  Botanik  im  KOnigreicli  der  Niederlande.  -^  Botanisebe  No^ 
ti«en.  —  Anzeigen.  —  feinladong.  ,     ^^ 


BeiD^kimg^  Aber  die  Stractur  des  Holzes  von  Drimys 

und  Trochodendron,    sowie    über   die   systematische 

Stellung  der  letzteren  Gattung.  Von  Pr.  A.  W,  EichleR 

in  Münehen.  r 

"^  '1  * 

£s  muss  eine  für  den  Pflansenanatomen  wie  Mt  den  Syite^. 
matiker  gleich  aufiäUige  und  beacbtenswerthe  Erscheinung  seiB« 
wenn  innerhalb  einer  grössern   Abtheilung  des  Gevächsreid^. 
einzelne  Pflanzen  oder  kleinere  Gruppen  eine  anatomische  Struc- 
tur  besitzen,  oder  Wachsthumsgesetze  befolgen^  in  denen  sie  von 
ihren  Nächstverwandten  schroff  abweichend ,  ylelmelir  mit  sehr 
verschiedenen  und  im  System  weit,  entlegenen  Fprmenkreißen 
öbereinstimmßu.    Beispiele  solchen  Verhaltens  sind,  aulefat  gar» 
siÄtenj  ich  erinnere  nur  an  das  Vorkommen  geschlossener  Ge*-^ 
Sssbündel  bei  hochentwickelten  Dicotyledonenfami|ien,  wie  Conr 
vüt^laceen^  Nyäagineen,  Phytphcceen  u,  a.;  ferner  daran,;  das^^ 
z!  B.  die  Menispermaceen  mit  mehrfachen  HolzkreißÄi^>ibe;50^ob/ 
der  ganzen  Entwickelunigsgeschicbte  der  letzteren  mit  den  schlia* 
gßuden  Arten  von  Qnetwm\  einer  Gymnospermen  oder  mit  eiöi-* 
gen  Leguminosen,  Wie  Bauhinia  und  Ehynchosia  auf  das  (3e-.^ 
naueste  übereinkommen,    dass   sie  dagegen  von  den  nahever- 
wandten Dideniaceen  insofern  sehr  abweichen,  als  sich  bei  jh^W/. 
die  äussern  Holzkreise  in  der  primären  Rinde  entwickeln ,  wäh« 
Flora  1864«  29 
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e*  jDiamiäcemyLvA  der  fitcunöären  Rinde  her- 
vorgehen, — ?em  V erhalten jj  in  welchem  «l^er  die.  letzteren  ifflt 
PhytocrenCy  Phytolacca^  Securidaca  u.  a,  übereinstimmen,  lauter 
Gattungen ,  welche  den  verschiedensten  Ordnungen  angehören. 
Und  dergleichen  mehr. 

Einen  interessanten  Fall  dieser  Art  liefert  auch  die  Gattung 
Drimys  Forst,  (zu  der  wir  als  Synonym  nach  Ferd.  Müller's') 
sowie  Bentham-Hookers  ').Vorj^nge  noch  TasmanniaMx, 
ziehen),  welche  zusammen  mit  Illicium  L.  die  kleine,  in  nächster 
YerwanritiSchaft  mit  dm  Magnoiiaecen^  Dilknimeen  und  ßchiean- 
dpemi  gt^hende  Qrdnui^  ^er  Winteraceen  au&macht').  J^hia' 
hervorzuhebende  EigentÜümlichkeit  derselben  liegt  in  der  Sfruktur 
ihres- Heizkörpers;  es  entbehrt  derselbe  nämlich,  mit 
JkvsAAhinie  der  pjtimären  Spiroidesi  Aet  MapkflobMde, 
aller  ttttd  jeder  Gefässbildungen,  un'd  ist  ausschliess- 
lich ätii&  ?rösenchyit[zellön  zusammengesetzt,  —  eine 
Struktur,  die  maü  sonst  nur  bei  den  Coniferen  und  Cycadeen 
imi.  Uli  eilten  nnd  fltr  *ese  als'  Ctetraktertstisch  anzusehen  gewöhnt 
^Bifipe  Xhatsache  wxrrdß  bereit?  iJ»^^hrüX8*2Tiom«löppert*) 
nafchgewiesen,  allein  man  vernachlässigte,  dieselbe  sußnüich  «be- 
tteln und  lehrte^ nach'  wie  vor  in  den  botanisctien  Handbüchern, 
flafefe^'ddriatf  d*B  Omiferen-  «nid  Ö^cacfem-Holzes,  Insbesondere 
mit  Rücksicht  auf  den  Mangel  anGefässen,  als  diefesöfti  Ordnungen 
ausschliesslich  zukommend  zu  betrachten  sei.  Die  ürsachjß  der 
Kiihtberüeksie&tigung  etnes  «o.  eklatanten  Ausnahmefalls  möchte 
iubt  Qdpipert  selbst  zueus^i'eiben  sein,  indem  derselbe  in  der 
friMimteir  AbhaBdlung  dwk  merklich  grösseren  Nachdruck  auf 


l)>lani8  tndisenons  to  tbe  Colonr  of  Victoria,  Uif^SO.  , 

*   1t)  Genwa  pUmtartita  I.  jp.  18.' 

^'  '^  iaäs  ^  WiniJgraceeH  ein^  diii  Abrtgen  se^enlpolfcarpiscben  Ordnnngefl 
mnirdittfirte  Abili^imi;  m&eü,  ivtirde  bereits  Im  lahre  1818  vdn  Rob. 
fipaiiri^  antgeajtr^b^  (ff.  DC.  90^:  X  p.  1146);  siitor  ymultitr»  nätterbe^ 
gjrQo^t  (Cpntriba^loDS  ^o  Mb^jj  p.  120;  Ann.  aod;  Mag.  cf  J^aü,  Wt.  III  ^ 
TOl.  n.  p.  SS]  und  neuerdings  an^h  von  mir  doi^h  weitere  Argtunente  beft$tl|t 
(tattii  floi>a  Bras.  Asc.  XxtviQ.  p.  m),  gegenüber  der  frühere  AnffassoDg 
TMI  De  Caiidoll^,  Endllelier,  Meissner  a.  a.,  wonach  die  Winteraceen 
•Hfliii,  sowie  ')ia  oeaeiii  Aiislcüt  toi  Asa  &ray--(Gen.  Fl.  Am.  bor.  Hl.  l 
V^p4^  dff  sieb  auch  Bentkam  md  Hook  er  angescUossen  babeo,  wonaeb 
diciseibea  xnsammt  den  Schimndrßm  al^  je  einoliesoi^ere  Wims  dfo^K«^'^ 
//a^e«»  unter  zuordnen  seien. 

"■  4)  Üetrer  «e  anatotoiscbe  Stra<^tur  einiger  MdgnoHäceen^  in  der  Linntf» 
Xttp.  msqq. 

-■  ,  /;        .;■'*..       '        .       ■  "        -,   •   -  '    .    --Mi'- 
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^it^JM^wi^dA  beider  Hol^rteb)  a\i  t^f  ibte  g^ehisai&en; 
Merkmale  gelegt  und  sidb  nameatliek  am  Seblusse  ^bin  resolvitif 
hat»  dA4s  eim  vttldiehe  Uebeveifistiuiraiig  des  Hdzes  ronDrimys 
iQit  dfon  der  Coniferm  ^)  nicbt  Statt  hfl(be,  sonderh  sich  nur  auf 
^e  i^^lmUchkbit  xücksichtiüeb  der  gleichförmigen  Z^usammenr 
s^tzung^aoA  Pi^o&enehyniseHefi  beschränke.   Dies  ist  dem  Wortlautof 
nach  aUi»:dtf«s  licktig  und  ist  .eine  Verwechselung  beider' 
Hölzer  miOht  möglich,  indeni  die  abweichende  Gestalt  der  Zelten 
dei:  secundaren  MarkstraMen,  welche  bei  Brimys  ^tets  in  v^"* 
k^l^r,  bei  deü  Cmiiferen  in  borizont^er  llichtung  am  meli^tt 
TerllUigert  sisd,  ferner  das  bei  ersterer  ungleich  häufiger  ate  bet 
d^n  fJönißren  Torkommende  Auftreten  von  Tttpffeln  auf  den  der 
Stammperipherie   parallelen   Wandungen  der  Prosenchyriizellön^. 
ai^jhlieseU<A  jÜe,  weön  aiicfc  nicht  in  ihretii  Westo,  so  doch  dem 
äussern  Ansehen  nach  best^ende  Verschiedenheit  jen^r  Ttft^'^ 
(bßi  i)t-i^^g .  ö|nd  dieselben  weft  kleiner  als  bei  den  Voniferen^ 
vmä  mit  sfihiefem^  Bpältenförmigem)  dem  Durchmesser  des  Hote^' 
fiasi  gleftchkcäGatnendemJßorus  versehen) —  indem  alks  diess  vott«^^ 
st^^dlg  geaügonde^  Unterscheidungsmei^kmale  an  fie  Hand  gjuMi  • 
Allma  90  viflich  sehe  und  wie  es  aueb  unter  NlchtbOffickslchtigung' 
"^fiü^JQrimifß  nicht  wohl  imders  thunlich  isi,  betrachtet  maA  nicht 
sowphl,  Ge&talt  und  Stellung  der  Tüpfel  oder  die  Dimenfslensver«^ 
h4}tais>se  der  MärkstiraUKelieh  ^s  das  Charakteristikum  dei^  Kftd«K 
^  h^Izer  gegenüber  dem  Laübhdze,  sondern  findet  vielmehr  dasselbe 
ebea  in  dem^  Umstände,   dass  dem  ersteren  mit  Ausnahme  der  * 
PfiS^firen/Sjuroidtn  dieOefässe  durchaus  fehlen,  während  sS;mmt^ 
l^]ie  l4a¥(bb<>llter,  ja  sämmtücbe  übrige  Fhanerorgamen  *)  inclusive  - 
der  G^U^cem  Sokhe  hesitzen  sollen*  Es^  dürfte  daher  der  Ausspnich'! 
Q$.pp:9rt',a::dahin  zu  modifiBiren  fieih,  das^  das  Hole  von ' 
Bfimy9:m\iA^r&A^xG6mferm  gerade  in  demjenige»/^ 
Punkte  übereinstimmt,  äed  mktii  für  di«  letz^ei^en  als^' 
d^^;i^in«ig4Ä  oder  docJi;ä«n  i^^egentlühslii  DiffereÄ** 
2iftl(5baraktör  hoH  den  Laubhöizei^tt  betrae^hWt,  ttti«>i 

"  ,  ,.   .       ,        ',   ,...    .■.,/.     '  •        .  A  ,.;    .  •f^;;'')! 

**  l)ttin  nicht  immer  die  Worte ^Cpnifereu  und  Cycadean^'  AykJ<^ei^oleör«ti^ 
miisdetrV  hesdirftnice  ich  mlcti  im  folgenden  jmif  Anziehung  des  erstehen  alleto 
mtt'Jdei^EfWWflg,  dass  feli^  Uw  «1»  cWlcctivberetctomirfftir  beide  Ordnbfc 
gett4ffaii^^;  i..    '•    ^  '        ."     i.  i    ■!• -.'   ^  '^  - 'i'M  -  '  '--i'-      -"<  ii'->'t 
IQ  Mit  Ausselünss  der  wenigen  Wasserpflanzen,  die  gar  keine  od&  jiiir^AUr^ 
dent^ngen  von  OeAssl^andeln  baiUe^i».  wie  V^tßa,  Uma^ß^iifl^a  /[t^^a- 
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dsts  sioli  die  Unterschiede  nar  asf  Merkmale  tob 
miitergeor4neter  Bedeatang  bejohrSnkeo. 

Diesem  Beispiele  von  Drimjfs^  d»i  einzigen  bis  jetzt  bekann- 
te kjuin  ich  noch  ein  zweites  gleicher  Art  Unzni&gen,  nämlidi 
Trochodeadron^aUouka  Sieb,  et  Zncc  £b  ist  dies  ein  in  Japan 
einheimischer  Stranchi  mitunter  ai^ch  von  baumartigem  Wachse. 
Die  systematißcbe  Stellung  der  Gattung,  Y<m  der  man  nur  diese 
eim  Species  kennt,  ist  noch  nicht  hinlänglich  ermittelt;  ick 
werde  über  dieselbe  unten  Einiges  vorbringen,  -  nachdem  iek 
vorh^  dc^  Bau  des  Holzes  in  Kfirze  besdirieben  habe,  und  iriD 
T0il&«fig  nur  bemerken,  dass  die  Pflanze  in  keiner  Weise  mit 
Ana  Cauif^ren  und  Cjfcadem  in  verwandtschaftliche  Beziehung 
gebracht  werden  kann. 

In  einem  Trjahrigen  Zweige  ')  von  VU^^^  Durcl^esser  sind 
Hmjc,  Holz  und  Binde  vonpahezu  gleich«:  Dicke.  Ersteres  irird 
g^det  von  kurz-cylindrischen,  derbwandigen  und  porSsra  ZeUai, 
mit  seicblichem  Amylum  erfttllt;  der  HolzkCiper  iins  2(M6 
Gelässbändeln^  welche  durch  die  primären  2 — 3-schichtigen  Mark- 
stMhien  getränt  zu  einem  sehr  regelmässigen  Binge  zusammen- 
scbliessen.  Die  Jahresgrenzen  sind  darin  mit  grosser  Deutlichkeit 
maikirt  —  Wie  nun  bereits  vorausgeschickt,  befinden  sich  mir 
in  der  Markscheide  einige  wenige  abrollbare  SfMralgeflLsse;  der 
ganise  tlbnge  Theil  des  Holzes  aber  ist  ausschliesslieh  aus  Prosen* 
cbyntzellen  zusammengesetzt  Diese  sind  in  sehr  regelmässige» 
eoncentrisch  -  radiale  Beihen  geordnet,  von  denen  in  radialer. 
Biehtwg  je  1-^  von  secundären  nur  1-schichtigen  Harkstnddieai 
.  begrenzt  werden,  während  von  den  peripherischen  Beihen  3—15 
att£:ie  einen  Jahresring  kommen,  Im  Innern  Theile  des  Jahrringes 
erscheinen  sie  auf  dem  Querschnitte  quadratisch,  nach  aussen 
vi^[?kftrzen  sie  sich  allmälicfa  in  radialem  Sinne  und  w^den  dick- 
wandiger; der  Längsschnitt  lässt  erkennen,  dass  sie  eine  sehr 
beträchtliche  Länge  besitzen  und  mit  ganz  allmälich  verschmi* 
lortm  Enden  zwischen  einander  eingeschoben  sindi  Sie  sind 
auf  den  den  Markstrahlen  parallelen  Wandungen  reichlich  ge- 
tSpfelt,  insbesondere  da,  wo  sie  an  ihres  Gleichen  angreiixen 
firähren4  die  Tfipfelung  gegen  die  Markstrahlzellen  spärlicher 
•  isQ;  diß  mit  der  Stammperipherie  p^allelen  Wandun^n  4age^ 
gen  sind  meistens  glatt  oder  nur  mit  wenigen  weiüäuftig  ^^ 


siy^tvt  ünterMdnmg  Ae&ten  ^ueeatlnhcbe  Original-Exemplare  «n^  dea 
MesiceB  akadenisdien  Herbartim.  / 
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bffidm  T«pfe}ir  besetzt.  Ueberall  aber  »iehen  die  letziermi  ü 
nur  einer  Beihe  *),  auf  den  den  MarkstraKlen  paraUelen  Wan* 
düngen  in  ziemlich  gleichen  Abständen  und  da  wo  Holzzellb  tat 
Holzzelle  grenzt,  bo  dicht,  dass  die  Höfe  einander  ftberali  be-' 
rühren;  in  ihrer  Gestalt  rariiren  sie  zugleich  mit  d^m  radialetf 
Durehmesser  der  Zellen,  indem  sie  auf  den  im innem  TTieile  des 
Jahrringe  befindlichen  weiteren  und  dfinnwandigen  Zellen  in  AUi 
Quere  gezogen  sind,  nach  aussen  aber  allmUich  zur  Ereisfornt 
übergehen.  In  analpger  Weise  ändert  auch  der  Porus  ab,  bleibl 
jedoch  immer,  selbst  bei  ganz  kreisförmigem  Hofe,  etwas  spal- 
tenartig; sein  Durchmesser  erreicht  meistens  den  des  Hofenf 
nicht.  Die  Spirale  des  gesammten  Tflpfelsystems  ist  rechtsdrc-; 
bend  (im  Sinne  4er  Mechanik) ,  mit  im  Allgemeinen  geringer 
Steigung. 

lieber  die  Markstrahlen  haben  wir  nur  wenig   zu   sagen. 
Die  Zellen  derseH>en  sind  durehgehends  von  prismatischer  Form, 
auf  allen  Wandungen  reichlich  punktirt ,  mit  Starkekömern  und 
häufig  auch  mit  einer  braunen  harzigen  Substanz  erfOUt ;   rfick- 
sichtlich  ihi^er  Dimessionsverhälinisse  zeigt  sich  jedoch  zwischen' 
prinmren  und  secundären  Strahlen  ein  Unterschied  (dass  ^esel^ 
b^n  auch  in  der  Sbhichtenzahl  differiren,  wurde  bereits  oben  be^' 
merkt).    Die  Zellen  der  ersteren  haben  nämlich  in  radialer  und' 
vertikaler  Dimension  ziemlich  gleiche  Durchmesser  (erstheibeü 
also  im  radialen  Längsschnitte  Quadratisch),   ttbertreffän  jedeebr 
hierin  um  das  2-^-fache  ihre  Breite^  sowie  den  der  letztern 
gleie^n  Durchmesser  der  weitesten  (im  Querschnitt  quadratii-^ 
sehen)  Holzzellen;  die  der  ^ecundären  Markstrahlen  dagegen  sinA 
in  radialer  Bichtung  den  angrenzenden  Prosenchymzellen  gleidi 
und  altemiren  regelmässig  mit  denselben,  während  Ihr  Breiten^ 
durchmesser  nur  etwa  die  Hälfte,  die  verticale  Ausdehnung  hin- 
gegen das  4— 10-fache  dieser  Grösse  beträgt.     Der  Unterschied 
beider  Strahlenp^rten  wird  so  namentlich  auf  dem  tangentialen^ 
Längsschnitte  sehr  auffällig*  ' 

Die  Beschreibung  der  Rinde  können  wir  hier  fibergehen,  dsi 
dieselbe  fOr  die  vorliegende  Betrachtung  von  keiner  Bedeu- 
tung ist 

Eine  Yergleichung  der  also  beschaffenen  Struktur  von  Trth 
chodendron  mit  der  des  Coniferen-Eqlzes  zeigt  nun  zwar  aUgen- 

1)  Hin  and  wieder  kommt  es  wohl  bei  den  weiten  Zellen  im  Innern  Theile- 
des  Jalirringes  vor,  dass  an  der  Stelle  eines  langgezosenen  Tüpfels  t  kflrzere 
ao(^roffcb  werden. 
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fß^kOA,  4a«  t«dc  bier,  gulx  mtb  denadb»  OrtMda  wie  M 
Drimjß^  VM  euer  T^ireellselitng  mdit  die  Bede  sein  kaim ; 
(hrifl  jcdoeb,  und  dies  ist  des  Pancftom  saKens,  dw  wir  Uer 
aefhfnelg  JMoiieii,  stinuii»  jeie  beiden  LMbbMier  nBtar  sidi 
wd  Bu(  den  (Jomjfierm  fibemn,  ud  darin  wdcbra  sie  ?on  altai 
iteigea  bebuinten  Lanbhüxeni,  ja  bat  Ton  der^^esammten  Pha- 
MKogameatwilt  abt  daea  sie  mit  Ananälme  ftres  prinaieB  Tlieib 
(d^  Ma^tsdieide)  TOlUg  g^asakia  vad  anascUiessIich  ans  Rros- 
tactayinadlen  nsanunengesetet  simL 

^  Was  nun  im  Spedetten  die  Stnietnr  Ton  Troehoäenär&n  im 
Vei^^Ae  lait  Drimys  anbelangt^  so  iat  eine  nähere  Angabe 
ihrer  sonstigen  fibeieinstinunenden,  sowie  ihrer  differir^iden 
Uterkmale  hier  swar  nicht  von  nmiittelbarem  Interesse;  doeh 
m9ge  bemerkt  werden,  dass  das  verschiedene  Verhalten  der 
Wandnngra  d^  Prosenebjrmsellen  ificksichilieh  der  Tfipfelong, 
s^wie  die  DiS&emz  awischra  primitti  und  ßieeadafen  Mark* 
sjtsableB,  mindestens  mit  Bezng  anf  die  vertikale  Ausdehimg 
ihrer  Zellen,  bei  beiden  Gattungen  yoUkonmien  analog  ist  Dagegen 
bieten  die  secimd&ren  Markstrahlen  bei  DriwMfs  darin  einen 
heqiiemefn  Untorschi^  Ton  Tr9chode$^mij  dass  sie  mit  znneh- 
mei4^  Brmte  des  Oefössbftndels  aneh.die  Zahl  ilnrer  ZeUr^bea 
vwmebren,  wie  audi  derUmiltand  beide  Hdizer  nicht  Yerweel»eln 
lissty  dass  bei  Drim^  sämmtliche  Tüpfel  der  Prosenchymzellai 
IgreÄsi^Samig  uodgewöhiiUch  in  2—3  Längsreihen  angeordnet  sind. 
Ss  ,ist  jodeafaUs  ein  merkwtidiges.  Znsammentreffisn,  dass 
Zneo^rini  sogleieh  bei  der  Publikation  Ton  TrocKoOcnärm  % 
b|M  anl  AAtliotogMcike  und  karpologische  Merkmale  gestfttzt,  ohne 
%Ni9ftniss  des  anat^wisi^en  Swes  und  trotz  mehrfacher  bedeu^ 
teoder  Abwcfidbungen  in  ersteren  Ton  den  typischen  Formen  der 
Wititerß^emy  die  Gattung  ;u  dieser  Familie,  also  mptmittelbar 
n9ben  Ihifinys  stellte.  Diiese  Ansicht  wurde  jedoch  toh  den 
sfiteren  S^briftstellei^  theite  nicht  unbedingt  getheilt,  theils 
verworfen.  So  bbtrachteten  Endlicher  und  Meissner  (Gen. 
plnat)  Troehö^ehdrCi^  zwbx  als  den  Winieraceen  sehr  nahe  stehend, 
abur  doch  oieftt  alß  eigeotlich  dasn  g^hSrig,  iind  hängte  es 
deshalb  als  „Genus  affine"  den  typischen  Formen  an;  Miers  •) 
biBg^Q»  vennitbet  eine  Verwandtschaft  mit  ierTernstr^emiaoeen' 
Gitltimg  M^i^  L  i  n  4 1*9  eitie  noch  nlUiere  jedoGh,mit  CJarpodonios 


.'   0  Floraf  Japoniciii  p.  83.  t.  39.  40.  .  ' 

a)  CoDlribut,  to  botany,  p,  144  —  Ann.  and  Mag.  of  nat.  hl9^,  .1.  i; 
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Labill.  [=  Eucryp%ia  Cav.]  *);  Benthain  uiid  Ho'oker  abef 
weisen  der  Pflanze  abermals  eine  aijdere  Stellung  an  mit  4öü/ 
kurzen,  aber  inhaltsschweren  Worten:  ^]Trochodenäron  inter  Mag-' 
nöliaeeas^^  (seil,  tribus  ,  Winterearum^  =s  Winleraeeae  Jiob.)  „äl>^ 
aüctöHbus  plerisque  recensifum,  difltert  habitu,  floribns  etiVuctu.' 
Est  Araliacea  awoma?a  ovario  subsupero"  *).  !/  . 

Wir  können  jedoch,  pace  talium  nomitunj,  weder  der  einen 
noch  der  anderto  dieser  beiden  Anschauungen  beipftichten.  Was 
ztinSchst   Bentham-Ho'oker's  Ausspruch  anbelaügt,   so  mag 
allerdings   die  Tracht  von   Trochoäendrm  ^^r  eiäer  Araliacea[ 
ähnlich  sein,  was  ja   schon  Zuccarini  durch  den  der  Pflanze 
beigele^en  Namen  iTr.  aralioiäes  constatirt  hat;. ausser  dliWem* 
aber  dürfte  wohP  nichts   gefunden  werden,  was  besonders  auf; 
diese  FamiH^ö  hindeutete.    Berttcksichtigen  wir  hingegen  folgende " 
Charaktere  von   Trochoämäron:    Gänzliches  Fehlen   von  Kelch 
und  Krone,  vollkommen  oberständiges  Pistill  {nicht  „subsuperum^/; 
wie  Beritham  und  Hooker  irrthümlich  sagen)  zahlreiche  Ovula 
in  jedem  Fache,  —  so   dütfte  hiermit  selbst  die  Ansicht,   dass; 
wir  in  Ttofkendrm  eine  Araliacea  \^anomala!'^  vo\  Augen  hätten,' 
hinlänglich  widerlegt  sein.  } 

Viel  mehr  scheint  die  oben  angeführte  Miers'sche  Vermu-  , 
thung  in  Bezug  auf  üarpodontos  für  sich  zu  haben,   da  in  dei*  * 
That  mehrere  der  wichtigeren  Merkmale  von  Bltithe  und  Frucht  \ 
mit  denen  von  Trochoäenüron  in  auffälliger  Weise  übfei'eiiistim-  ^ 
men.    So  die  unbeschränkte  bedeutende  Zahl  der  völlkommeti-. 
unterstindigen  Staubgefäslse  und  deren  Gestalt,  die  Cönstftutibtt  ' 
des  Piötills,  die  unverwachsenen,  in  ihrer  Zahl  den  Fächei^  ent- ; 
sprechenden  OriflFel ,  das  klappenartige,  scheidewandspaJtige  Auf- 
springen der  Kapselfrucht  und  die  kleinen,  äussetiich  ffappant 
ähnlichen  Samen.    Bei  alledem  bestehen  jedoch  noch  sehr  we-  ' 
sentliche  Differenzen  zwischen  beiden  Gattungen  und  zwar  istes^ 
zunächst  auch  hier  der  gänzliche  Mangel  von  Kelch  und  Blumeii- 
kröne  bei  Trochoämäron^   der  als  Unterschied  um  so  schwerer 
in's  Gewicht  fällt,  als   Carpodontps  und  ihre  Verwandten  (seien 
dies  nun  die  Sypericineen,  oder  die  Chlaenaceen  und  Temsfrpe" 
miaceen^   oder  fendlich  nach  Bentham-Hooker  die  Gunonia- / 


iXCarp0dQnto$^  von  frOUer^  Aatoreo:  b^ft  den  Kfjferi^imen  mfs^w^^ 
net,  Md  xwi^cbe»  CVae^ac$m}m^  T€rn$tr§emUuiMeH  ^uitUi»  wird  neur 
eriUogs  von  BentUaia  und  Ho0k«r  (Gea.  plant,  l  ^X95i)  de«  Cmo:^ 
ct/^  zugewiesen,     v 
,     ;?)  Genera  plantamm  I.  p.  17.  ^  x    .;;•...  : 
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€0m)  dieser  beiden  Forauitioiim  oda  doeh  minderten«  des  Ed- 
dies nie  entbehren  ').  Sechnen  nir  aber  Meau  nodi  die  m- 
seilige  Anbeftong  der  Ovnla,  das  späriidie  Albnmen  nnd  doi 
grosse  Embryo,  sowie  sehliesalich  die  Gegensündifl^eit  te 
BUtter  bei  Cofpodcntos ,  so  werdra  wir  in  diesen  Untersdkiedea 
¥on  Troch)deiubr(m  genfigenden  Grund  finden,  um  eine  nitoe 
Verwandtschaft  dieser  beiden  Gattungen,  ^e  auch  habituell  nidrts 
mit  einander  gemein  haben,  in  Abrede  zu  stellen. 

Es  ist  aber  fiberhai^t  meiner  Meinung  nach  gar  kein  Grqid 
vorhanden,  die  Gattung  Trochodenirom  ganz  ans  dem  Foiraes- 
kxeise  der  polycaipischen  Ordnungen  ausznsddiessen;  weder  m 
einzelner  Charakter,  noch  die  Combination  derselbeii,  wie  wir 
sie  hier  beobachten,  ndthigt  dazu.  Ffir  das  alleidiiigs  htoßt- 
kenswerfhe  Fehlen^  der  Perigonialth^  liiert  uns  die  S^rbenr 
doeii-Gattung  Ackkf^  ein  vollkommenes  An^ogon,  fOr  das  ye^ 
wachsensein  der  Carpdle  in  ihrem  Ovariumtl^e  eine  Menge 
Gattung»  der  Anaiiaeem^  MagnoUaeeen  etc.;  die  fibrig»  Meik- 
male  aber  sind  die  fSr  die  Polycarpicae  charakteristischoL  Dies 
festgestellt,  so  dürfte,  was  weiter  die  nihere  Y^rwandtsdiift 
Ton  Trochodminm  anbelangt,  diese  nur  bei  den  Magmüaeemy 
WiHterqfiem  oder  SektJsandreeH  m  Süchm  aein,  da  die  llbrigen 
hiedier  gdiörigen  Familien  sowohl  vermöge  einzelner  durdigiei- 
iender  Herbaale  (AriUus  der  Dülemaeem^  Albnmen  rumiostnn 
bei  den  Antmateen^  3-  odar  2-gliedrige  Anordnui^  allm:  BWä^eHr 
tbeile  bä  Lariizohdeiny  Berberiäemy  Memspermacem  etc.),  als 
auch  in  ihrem  ganzen  Garage  sich  von  TroeAo^kndron  so  Te^ 
schieden  erweisen,  dass  sie  a  pri(Hi  von  einer  Veigleichung  init 
defsdben  ausgeschlossen  werden  könn^L  Dem  Einwände  aber, 
dass  das  Fehlen  der  Perigonialtheile  von  Troehoätnäranj  da  m 
solches  bei  jenen  3  Familien  sonst  nicht  vorkomme,  auch  die  Affini- 
tät mit  diesen  verneinen  müsse,  b^egneü  wir  durch  das' sdion  oben 
namhaft  gemachte  Analogen  von  Ächiys  unter  den  Serberide»' 

Es  zeigt  sich  nun  bei  einer  nahem  Yergleichung,  welche 
jedoch  hier  vor  dem  Leser  anzustellen  zu  umständlich  sein  wurde, 
dass  jede  dieser  3  Familien  der  Magnoliacem ,  Wnderac^»  ^^ 
SdnUandreenj  auch  abgesehen  von  dem  Pengon,   durch  eine 

1)  Wcmi  M  iers  mit  RficUdit  aif  diesen  Umstand  der  etwas,  zweidevtfgeo 
mäümg  ist,  dass  die  grtsse  AMUfkelt  Tan  Keldi  Und  Corone  bei  CarfO- 
ä&nio$  wM  eine  AMmMbanag  sei  zu  den  ^«seeminsir*  ^nackten  BldtiieD  HD 
Tfwekodemdren,  sa  bedarf  dies  keiner  weitem  WIderlegong,  als  der  Beaer* 
tana,  dass,  wie  Ziccarini  ganz  richtig  beebacbtet  nnd  abfebUdet  btti  ^ 
SHtfeea  in  der  That  nackt  sind. 
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Anzahl  diUH^hgreifeiider  Mi^kmale  cbaraktansirt  wird ,  welebe 
Trochod&idron  Bbgehen.  Diese, sind:  hei  detL  M^gt^Uiiieem ^t 
beträchtlichere  Anzahl  d^r  Garpelle  und  .ihre  ährenfdrmige  An- 
ordnung an  der  verlängerten  Küthenaxe,  die^  eigenthfimUche 
tutenartige  Conformation  der. Nebenblätter  und  was  damit  zusam- 
menhängt, die  spftüiaartige  Ausbildung  der  Nieder-  und  Hoch- 
blattfonnation,  schliesslich  die  vematio  condupUeativa  der  But- 
ter; bei  den  Winieraf^ßen  die  freien  Carpelle,  ihre  stets  ganz- 
raadigen  und  wie  auch  alle  tlbrigen  Bk^ttorgane  (durch  Oeldrfisen) 
doEchsichtig  punotirten  Blätter;  ein  Merkmal,  das  auch  den 
Schizandreen  zukommt,  die  überdies  noch  durch  schlingenden 
Wuchst  constante  DitScie  und  kopfförmige  (resp«  zur  Reifezeit 
ährenartige)  Anordnung  der  unverwachsenen  Carp^Ue  ausgezeich«> 
net  sind.  Hieraus  geht  aber  zugleich  hei^vor,  dassmitfBQcksii^t 
auf  die  Zahl  der  absolu-te^n  Unterschiede  (deren  Gewicht 
«ben  deswegen,  wßil  sie  lübsolut,  d.  h.  durchgreifend  sind,  und  dia 
sie  sich  auf  die  wichtigsten  vegetativen  und  reproductiven  Organe 
beziehen,  das  nämliche  ist)  Trochodendron  von  den  MagnoUaceen 
und  Schmmdreen  weiter  entfernt  ist,  als  von  den  Winteraceen.  . 

Ob  aber  in  der  That  Trochodendron  den  Winteraceen  beizu- 
gesellen, sei,  wa^si^h  nicht  zu  entscheiden.  Man  wird  in  die- 
sem speciellen  Falle  die  Schwierigkeit,  ein  begrQnd^es  Urtheil 
abzugeben,  begreifen,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  es  der  ty- 
.pischen  Formen  der  Winteraceen  nur  sehr  wenige  gibt  (circa  10 
Arten  in  2  Gattungen)  und  diese  unter  sich  eine  sehr  genaue 
Uebereinstimmung  und  innige  Verwandtschaft  zeigen..  Es  muss 
daher  nothwendig  die  VergleiiQhung  derselben  mit  einer  zwar 
verwandten,  aber  durch  den  Habitus  sawohl,  als  dureh  wichtige  ' 
Merkmale  im  Blüthen-  und  Fruchtbaue  unterschiedenen  Gattung", 
bei  dem  gänzlichen  Mangel  von  vermittelnden  Formen,  Unsicher- 
heit im  Gefolge  haben.  (Ich  glaube,  eine  ganz  ähnliehe  Verle- 
genheit würde  entstehen^  wenn  man  z.  B.  von  den  Banuncula- 
cem  etwa  nur  die  Tribus  der  Rc^nunculeen  und  Anemonen  kennte, 
daneben  aber  eine  einzelne  Clematis  und  einen  ^einzelnen  HeUe-- 
boTHs  hSAte  und  nun  über  deren  sys^matische  Stellung^  sich  re- 
solviren  sollte).  So  mag  es  denn  genügen,  hier  constativt  zu* 
haben,  dass  Trochodendron  näher  mit  den  Wifderaceen,  als  mit 
den  übrigen  polycargischen  Ordnungen  verwimdt  ist. 

Es  mdge  hier  nur  noch  die  Bemerkung  Statt  finden,  dass 
die  oben  auseinandergesetzte  merkwürdige  Uebereinstimmung  von 
Troehodendron  mit  Drimpa  rücksichtlich  de^  Sttuctur-  des  Holzes 
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ims  nicht  ycTanUisBen  4arf,  ms  diesem  Gnmde  ^e  nShere 
VenMmdtscJiaft  der  ersteren  mit  den  Whderacem  zn  folgern. 
Denn  gerade  diejenige  Oat^nng,  welcbe-^e  alleraäcliste  Affinität 
tiViDrirnfs  besitzt,  iZKenmi,  weicht  in  dieser  Hinsicht  von  der- 
selben ab  mid*zeigt  den  gewöhnlichen  Ban  der  Lanbhölzer.  fin- 
det sich  aber  so  bei  zwef  Pflanzen,  deren  nnmittelb»re  Yer- 
wandtscbaft  allgemein  anerkannt  ist,  ein  Charakter  nnbeständig, 
wie  will  inan  siehf  in  zweifelhaften  FUlen  aof  ^diesen  yerlassen? 
.  Nach  diesen  Anseinandersetzongen  halte  ieh^  es  fftr  gerecU- 
fertigt,  zu  der  von  Endlicher  nnd  Meissner  yertretenenAn- 
■  schanong  znrö^Lznkehren ,  nämlich  Trochoäev^ron  zwar  in  der 
Kihe  der  Wimteraceen  zu  belassen,  aber  so  lange  als  anssertmlb 
dersdben  stehend  zn  betrachten,  bis  weitere  Entdeckungen  ent- 
weder Y^bindnngsglieder  zn  Tage  gefördert,  oder  nns  nrftFor- 
Den  bekannt  gemacht  haben  werden,'  welche  die  Selbsfstkndigkeit 
^nes  jener  Gmppe  gldchwertbigen  Pflanzentypus  darthun. 


Bericht  über  die  Leistnngai  im  Gebiete  der  Botan^  im  Ko- 
liigpeidi  der  Niederlande  wibroid  des  Jahiw  1863«  V^ 
S.  Knüttel 

^  (Fortteizimg  Ton  pag.  120)l 

I.  Systematische  Botanik. 

Wir  haben  nun  weiter  fiber  ekien  Aufsatz  tcm  Herrn  Pnrf. 
Ottdemann  zu  redra,  wdcher  im  16.  Theil  der  YersIageB  ea 
MededeeUngen  der  Eoninklijke  Akademie  yu  Wetenschapp^ 
S.  179 — 187  zu  finden  ist :  Mededeeling  angaande  een  bloey^en 
Vat^kums  spurius  Bumph.  9  niit  den  Eruidtuin  te  Amsterdam 
door  G.  A.  J.  A«  Oudemans  (Hittheilung  hinsichtUeh  eines 
blähenden  PtMdamis  spurius  Bumph.  9  ^^  Botanisdien 6a^ 
:ai  Amsterdam 

Der  Verf.  ^kgt  in  dieseir  ttittiieilung,  dass  der  botisisebe 
Qartei  zu  Amsterdam  die  genannte  Pandanus  spurius  yor  ong^ 
fthr  20  Jahren  von  Java  von  Hm.  Bortuhmus  Teysmann  antet 
dem  Namen  MarquarHa  gUAma  Hassk.  empfangen  hatte.  Der 
frähere  Prof.  der  Botanik  zu  Amsterdam,  Ybt.  Dr.  Miquel  (jetit 
Pn»f.  zu  Utrecht)  hi^  diese  Pflanze  in  sdnen  Analect  Bot  bdic 
(IL  a  15  Amst  1851)  und  später  in  seiner  Ftota  van  Kederi. 
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]^die  (in.  S.  167  Amst.  1855)  unter  dem  ifsm^  Ptmdämsr  spu^ 
riuß  Rumpb*  be^hrieben,  du  er  der  Mdhung  war,  da^s  die 
Gründe ,  weldiö  Hasskarl  veranlasst  hatten,  diese  Art  vom 
Qmn%  PliaCEUDttts  abtusebeidisn  mid  2u  c^inem  neuen  Oeschlecht 
MMirqmrtia  zu  ergeben,  als  ungenügend  äu  etaiehten  seien  und 
iet  der  Verf-  darüber  mit  Miqu  el  vt)llfcommen  einveratandcn. 

Das  genannte  Individuum  von  fandmms  entwickelte  sich  im^ 
Verlauf  von  zwanzig  Jahren -ruhig  weiter,  aber  ^s  gelangte  bis 
aum  December  1862  nienmls  zum  BSÄien.  Dann  zeigte  sich  abe^ 
im  Her;g  der  Pflanze  eine  SchwellUßg,  welche  sich  bald  zu  weih- 
Jiclien  BWthenkÄlben  entwickelte.  Da  man  von  dieser  Pflanzen* 
art  nur  eine  einzige  Abbildung  hat  (Rumphius  Herb.  Amboin.  IV; 
?ab.  70)  und  da  diese  Abbildung  schlecht  zu  nennen  ist,  so  hat 
e?  von  der  blühenden  Pflanze  drei  Abbildungen  verftertigen  las*- 
ßen  (Blttthenkolbe,  ein  Theil  des  ausgewachsenen  Blattes  und 
die  Umrisse  der  Spathae).  Dem  gegenwärtigen  Aufsätze  sind 
abi^r  diese  Abbildungen  nicht  beigegeben,  da  der  Verf.  sie  später 
and^wärta  zu  publidren  gedenkt  Die  Pflanze  wird  ausführlich 
besprochen  und  in'  lateinischer  Sprache  beschrieben.  Daa  Re- 
sultat, wozu  der  Verf.  hinsichtlich  der  systemiatischen  Stellung 
der  Pflanze  gelangt  ist,  ist  die&es,  dass  Prof.  Mli^uel  vollkom- 
men Recht  hatte,  diese  Pflanze  als  eine  Panäams  spurius- 
Eumph.,iju  bestimmeh,  da  es  siöh  jetzt  afeigt,  dass  sie  voll- 
kommen übereinstimmt  mit  den  getrockneten  javanischen  Exem-= 
pled?^ ,  welcltö  Hr.  M  i  q  u  e  1  unter  denselben  Niunen  zU  unter- 
suchen Gelegenheit  hatte.  Eine  vergleichende  Tabelle'  der  Ab- 
messungen der  Organe  des  durch  Miquel  untersuchten  Exem- 
plares  mit  der  vom  Verfteser  besprochenen  Pflanze  macht  dieses 
einleuchtend. 

Es  ist  also  keine  Veranlassung,  diese  Pflanze  äu  einem 
neuen  Genus  (Mar€[uartia)  zu  erheben ;  ebensowenig  passt  sie  zu 
drai  von  de  Vri es e  aufgestellten  Gattungen  Dcotnia  odör  By- 
hia  (Versl.  en  Meded.  d.  K.  Ak.  v.  Wetsch.  1854  und  Tuinbouw 
FloraL  S.  161),  denn  bei  Doornla  findet  man  zusammengCEtellte 
(verästelte)  weibliche  Blüthenkolben ,  i^as  bei  Pa^käams  spwrim 
niemals  der  Fall  und  bei  ByTcia  stehen  die  Ovarien  alle  geson- 
dert, nicht  zu  Phalanges  vereint,  während  bei  dem  Vom  Verf. 
untersuchten  Exemplar  unzweifelhaft' das  Gegöntheil  «tattfindet. 
.Während  die  Verslagön  en  Mededeelingen  der  Koning^ljke 
Akademie  van  Wetenschappen  in  ihren  1868  erschienenen'  Heften 
fttr  4ie  systematische  Botanik  weiter  nichts 'dnfhalteis,  so  toben 
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wir  doch  ms  der  Serie  der  grösseren  ftEr  sich  erscheinenden 
Abhandlangen  dieser  Oesdlschaft  noch  einer  Arbeit  zä  erwSh- 
nen:  Bydrage  tot  de  Kepniss  der  Mikroskopische 
Faunaen  Flora  van  de  Banda-Zee,  noor  aanleiding  ran 
en  onderzoek  yan  eenige  door  diepzeeteodingen  van  900  tot  4000 
rademen  nit  die  zee  opgebragte  Gronden  door  P.  Harting.  Met 
drie  platen.  Amsterdam  C.  Q.  van  d^  Post  1863  (Beiträge  zur 
Eenntniss  der  Qiikroskopischen  Fauna  und  Flora  vom  Banda- 
Meer  nach  einer  UntersncAnng  yon  einzelnen  aas  einer  Tiefe 
Yon  900 — iOGO  Faden  durch  jdas  Senkbl^  heraufgebrachten  Bo- 
denproben dieses  Meeres,  von  P.  Harting).  Mit  üebergdinng 
der  Thiere^  erwähnen  wir  di0  Pflanzen. 

Die  Abhandlung  wird  mit  'einer*historischen  üebersicht  Aber 
dasjenige,  was  mit  BeihtUfe  des  Senkbleies  bis  jetzt  zur  ^rwe^ 
terung  der  Eenntniss  von  Fauna  und  Flora  des  Meeren  geschehe 
ist,  eröfbet  Es  wird  daraus  deutlich,  dass  dieses  eben  noch 
nicht  viel  zu  i^ennen  ist  und  die  grösste  Tiefe,  woraus  man  bis 
jetzt  Bodenprobe  zur  mikroskopischen  Untersuchung  erhalten 
hat,  2700  Faden  nicht  überschreitet  Der  Vert  nennt  Bayley 
und  Ehren  her  g  als  diejenigen  Naturforscher,  denen  wir  in 
dieser  Beziehung  was  wir  bis  jetzt  wissen  zu  danken  haben. 
Die  Messungen  der  Meerestiefe,  welche  dem  Verf.  zu  diesen  Un* 
tersuchungen  Gelegenheit  geboten  haben,  sind  am  Bord. des  hol- 
ländischen Kriegsschiffes  Cachelot  unter  Befehl  des  Hetm  Gapi- 
tte-Lieutenwt  A.  F.  Siedenburg  an  folgwden  Stellen  des  Meeres 
angestellt : 

L    990  Faden  3«öl'  sfidl.  Br.  128<'2Va  östL  Länge 
n.  1200      „      4«  12'    „        „    129«   5'     „ 
IIL  2050      „      3^52'    „        „    12Ö«  58'     „ 

IV.  2700      „      6M0'    ,,        „    126*47.'     „ 

V.  4000  ^„    •4*20'    „        „     129*26'     „ 
Hinsichtlich  der  SpecialitSten  dieser  Messungen  verweist  der 

Verf.  auf  eine^^  durch  Hm.  Siedenburg  veröffentiichten  Be- 
richt (Kon.  Ni^erl.  Meteorologisch  Institttt  von  Onderzoekingen 
met  den  zeethermometer  als  uitkomsten  van  Wetenschap  en  er- 
varing  enz.  1861).  n  . 

Zur  Heraufschaffung  der  Bodenproben  hat  man  sich  des 
Fettes  bedient,  von  welchem  sie  wieder  durch  Benzol  schneller 
gereinigt  werden  als  durch  den  dazu  früher  verwendeten  Aether 
oder  Terpentinöl  Nach  der  Reinigung  wurden  diese  Preben  «rf 
gläserne  Platten  vertheiU  >  Qanadabalsam  hinzugefügt  und  mit 
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einem  De^kelglase  jewiÄtossai.  Der  Verf.  le^  bei  iBeser  €^c^ 
legenheit  zugleich  die  Aufmerksamkeilr Äuf  dea  toh  Wallich 
(ßu^rt.  Jotarau  of;  Microsc*  Science  XXV  S.  1)  erfundenen  Ap- 
parat zur  Erlangung  von  Bodenproben,  durch  welchen  die  lästige 
Verunreinigung  mit  Fett  vermieden  wird.  Hierbei  wird  als  wün-^ 
schenswerth  bezeichnet^  dass  man  jederzeit  einen  Theil  der  ge- 
sammelten Bodenproben  in  trockenem  Zustand  und  emen  theil 
in  der  Bewahrungsflüsßigkeit  von  Goabdy,  wovon  der' Verf.  die 
Zusammensetzung  (zugleich  fait  der  Bemerkung,  dass  sich  die^ 
Lösung  als  ein  treffliches  AufbcSwahnngsmittel  fÄr  Quoten,  Po- 
lypen  un4  Weichthiere  ei^et)  mittheilt. 

N.  I.  Bodenproben  aus  einer  Tiefe  von  990  Faden  liiessefl 
gar  niphts  von  MaMen  oder  Thieren,  auch  sieht  von  Fragmen- 
ten grösserer  finden. 

N.  II.  Bodenproben  aus  einer  Tiefe  von  1200  Faden  ent- 
hielten 4  Diatomeen:  Ooscinodiscus  irradiatus^  Eg.^  C.  minor 
El^rh.,  U.  radiopunctatm  Hg.,  Amphora? 

N.  III.  Bodenproben  aus  einer  Tiefe  von  2050  Faden:  (7o5ct- 
nt^iscMB  iTrixdiatus  Hg.,  C.  radiopunetatHS  Hg.,  Campyhdiscus 
arachmides^  Hg.  (vielleicht  beim  Genus  P^odisms  von  R.  K. 
Grqville  iq  mn&a  Desoriptions  of  New  and  ßare  Diatoms  Se- 
ri^  IX.  Quat  Joum.' of  Microsc.  Sei^ce  Juli  1868  S.  6»  aufge- 
stellt, unterzubringen)  und  GrcMma^phora  clöt^oto  Hg.    : 

N.  Vf.  Bodenproben  aus  einer  'Refe  von  2700  Faden.  Am 
miroskopischen  Orgwiismen  sind  diese  Proben  viel  ftrmer  als 
die  jinter'N.  H  und  IH^  nur  ein  einziges  Exemplar  von  Cosm- 
npdiscus  mpwr. .  ^ 

N.  V.  Bodenproben  aus  einer  Tiefe  von  4000  Faden.  Die 
mikroskopischen  organischen  Reite  sind  biet -äusserst,  sparsanv 
und  was  man  davon  findet,  ist  dermassen  zermalmt,  dass  Alt 
Erkennung  ausserordentlich  schwierig  wird.  Coscinodiscus  radio* 
punctaius  ?  und  irradia;^  f 

Darauf  bespricht  der:  Verf.  ausftthrlich  die  Frage,  ob  diese 
Organismen  in  diesen  in  der  That  entsetzlichen  Tiefen  gelebt 
haben  oder  nicht.  Er  isl^  der  Meinung,  dass  man  nicht  berech^ 
tigt  ist,  hier  in  bejahendem  Sinne  zu  antworten  und  glaubt,  dass 
diese  Organismen  höchst  wahrscheinlich  an  der  Oberfläche  des 
Meeres  gelebt  haben^  (die  Diatomeen  z.  B.  festsitzend  auf  den  in 
grosser  Menge  im  freien  Meere  treibenden  Algen).  Die  Mein- 
ungen Ehrenbergs,  welchen  die  hier  erwähnte  l'heorie  unseres 
Verfassers   bekanntlich   geradezu  entgegengesetzt  ist,     werden 
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Jaorbei  mufahrUtt  besiiirodiAi  nd  M3Mfal.   Sfaunfficfae  löer 
beaprocbeiie  Dutome»  sind  abgeUldet. 

Die  letzte  Art>eit,  irekbe  wir  im  Gebiete  d^  sysfematisdwir 
Botanik  f^  1863  xa  enifüiMii  habra,  iat  die  ISSeteiiielefaiig  d^ 
Flora  Batova,  AfbeeMing  es  BescUijving  rm  Nederiandsehe  6e* 
wassen  dpr  i^jleu  Jaa^Kops  Hoogleeraar  te  Utreeht  gevolgd 
door  Ihr.  F^  A.  HartBen,  Med«  Dr.  te  Utieclit.  A|g^>edd  mt- 
der  tpezigt  yan  J.  C*  Sepp  en  stoon  ö  Haien«  Te  Amsterdaffi 
lijy  J.  Q.  Sepp  ett  zo^iu  Die  Abbildiiiigeii  dieser lieiBfrefig  sind 
QoendUch  besserals  die  der  ia-den  letzten  Jaluen  ersdüeaeBeir 
Tafeln.  Die  Pflanzen  $ind  in  lateintsehor ,  boUbidisciief  imi 
franz^siseher  Sprache  besehrie6en;.die  Angabe  der  Fonderte  und 
8<m^ige  3«D»eiknngen  sind  iMiBindisdi  ^nnd  franküiseh.  Bd 
jeder  Pflanze  wird  ihre  Stellung  im  natnrlictai  wie  im  Liniuia- 
sohen  Systeme  imgegfbeo. 

Bokkis  Oudemamn  Hartsen  n.  ap.  »ladfli^Milie  tonZßst 
(ein  Dorf  in  der  Provinz  Utreeht), im  Angust  1862,  q^äter  vbl^ 
Kähe  des  Dorfes  Ba^tm. 

,^eo  pellicnla,  laevi  Tiacoea  tecto^  earsoBo  ex  4aYo  aBw 
^coüTexopulTinato  margine  acuto ;  tobnlb  enrtis  decorreiitibos 
^Ibia  sobUberis^  pcois  miattis;  stipit»  selüi^  aeqsali  gra- 
^ili,  albOi  macnlis  pvneti^qne  «^atis  Banganeia  pokhemiw 
^picto;  spoifs  minntis  oehraeeia;  cane  csandkia," 

Vqa  Bd.  pkmiiHS  Bdh^  (Zeit.  1861)  daiefa  die  lieisse  Ftrbe 
der  Bohrche«,  welche  jmch  ittriur  oder  wauger  mit  emj^der^tf- 
wachsen  sind,  dureh  dieDfinidieit  der  Stiele  nnd.doreh  dieFarfce 
der  Sporen  unterschieden,  zur  Abtheilioig*  der  ViseipeUes  tob 
Friess  g^rig,  dus  Ftösch  nberall  weiss jronFäj^  von  einem 
^dM^Rei^  Gerocbi'  hof^hst  wahiicheinlich  giltig,  m  ^iritas  biH^ 
eine  ac^  4eAkle.Farb^  annclimend. 

.  Weiter  findet  man  in  die^anfltft  Agariats  vdtfacmsi^^ 
AfttUystegium  serpetts  (Hip,  serpens  Lin-X  AmUißsiefimm  Jwrak- 
J^ßMm  Sckwjii.  und  Careo^  disüna  h.  beqoochen  und  abg^ 
bildet. 

(FMsetziaf  filgt) 
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Boianlsehe  IVotizenu 


.  \^JDem  auji  17.  Juli  zusammengetretenea  ausseroi:dentUcheö 
liEndtage  des  Gros^her?ogthums  Sachsen-Weimar  ist  jBme  Voi> 
läge  über  die  Anlegung  einer  neuen  botanischen  Anstalt  an  der 
ün^ersität  Jeiia  if  r  Berathttpg  2ugegang#fi.       .     ^ 


Gross?  Massen  von  verschiedenen  Liliqn-Z wiebeln,  datunter 
auch  das  so  prächtige  Lilium  au/ratum  in  beträchtlicher  Anzahl 
sind  jüngst  aus  Japan  in  London  wohlbehalten  angekommen  und 
verauctioöirt  wprden.  Der  Importeur  erzielte  bei  dem  Verkaufe 
eiae  Summe  von  iast  1000  Pfd.  St  


Dem  Vernehmen  nach  steht  von  A.  Kern  er,  dem  Verfasser 
4^  vjon  $)letr  Seiten  so.  beifällig  aufgenommenen  Worke»  „d^s 
FäapzeQlelton  der  Donauländer''  ein  „Pfianzenleben  der  Alpen^* 
"W^W^  das  .mit  IHastratiooen  geBchnatöckt  sein  soll  und  von  dem 
wir  ein  Gegenntück  zu  Tschüdi's  „thierleben  der  Alpenwelt'^ 
zn  ei:warten  haben  ^  in  Aussicht. 


Chatin  hat  die  Balanophoren  anatomisch  unteraueht  (Gompt. 
rend.  T.  LIX.  päg.  68),  um.  (jie  Charaktere  fär  ihre  Classification 
ausfindig  zu  machen.  Nächstens  will  er  die  Eaffl^siacecn,  die 
den  Balanophoren  in  morphologischer  Hinsicht  sehr  nahe, stehen, 
in  gleicher  Weise  untersuchen. 


Anzeige. 

Bei  Fr  Schulthess  in  Zürich  erschien  soeben 


bei  einigen  widitigeren  Pflauzenfamilien  und  die  morphblogi- 
^  ßdie  Bedeutung  des  Pflanzeneies. 

Von  I>r#  C*  Cbramer« 

Professor  der  Botanik  am  Schweitzer.  Polytechnicum. 

Heft  I.    Mit  16  Tafein.    gr.  4.    rfl.  4a  kr. 
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'  A  n  c  e  1  g:  e. 


Aus  „PhMippPs  Heise  duirch  die  WOste  Ataeama,  im 
Sommer  1853—54  uBteniommen  und  beschrieben",  ist  aparte  zu 
haben  und  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen : 

Florala  AtmemoMinBim  seu  enumeratia  piantanun,  quas  in 
itinere  per  desertum  Atacamense  observaTit  Dr.  R  A.  Pbi- 
lippi,  Professor  zool.  et  botanic,  Direktor  musei  natur.  uni- 
versitatis  Santiagensis  etc.  etc.,  Cum  tabul.  VL  Imp.-4*.  8 
Bogen  1860.  carton.  2  TUr. 
'    Halle,  October  1864.  Ed.  Anton. 


Elnladuns«  . 

Die  hryoiogischen  Untersuchungen,  welche  Hr.  Molendo  ii 
AUgäu  vornimmt,  haben  bereits  trotz  scUecbter  Witterung  aus- 
gezeichnete B^suitate  ergeben:*  theils  Neues  ffir  Bayerns  Alpes 
wie  Grimmia  elatior^  spirälis^  Dicranum  falcatumy  gracüescens 
Brachytheciufn  irachypodium^  Funkii,  Lescuraea  saxcOiUs;  ttrib 
Neues  für  das  AUgäu,  z.  B.:  Dicra/num  MühlenbecJcii  c.  f.,  f^ 
glectum  Jur.^  Hypnum  Lorenteianum^  stdcatum^  cJdorochroufnJur^) 
Hodkeria^  Plagiothec,  Mülhrianum  fruchtbedeckt,  ebenso  Jffylo- 
comium  Oäkesii;  theils  sonst  seltene  Erscheinungen,  wie  Dicra- 
num  cdbicans^  liarhüla  inclinata  ysit.  glacialis^  Trichost,  cri^- 
lum  f.,  Webera  longicöUa^  PseudolesJcea  catenulata  schönfruchtend, 
Homäloth.  Phüippeanum^  Brachyth,  glacioXe  schön  c.  f.,  Hypnum 
condensatum^  hamulosum  etc.  etc. 

Man  subskribirt  für  eine  Centurie  mit  4  Thlr.  preuss.  bei 
den  Herren:  '.  : 

Cafliseh«  Sekretär  des.  natUrhist.  Vereins  in  Augsburg. 

Amioldf  Assessor  in  Wichst ädt 

Hr.  liorentef  Privaitdooent  in  l^ünchen,  Schützen- 
Strasse  18/2.     \        "    .      , 

Da  die  genannten  Moose  nebst  60  anderen  j^^rten  bereits  in 
Prachtexemplaren  zur  Ausgabe  bereitet  sind,  so  wird  das  geehrte 
Publikum  zu  baldiger  Subskription  eingeladen. 

Redtcteor:  Dr,  Herrich-Schärfer.    Dtnck  der.  F;  lieuJ>aner'8eben  Bodh 
drackerei  ICht.  Kmg's  WiUwe)  in  Regenslniii. 
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IRe^enshnr^.     Aoamelm  den  22.  September.  tSIMU 


Inhalt«  Dr.  J.  Malier:  Nene  Eaphorbiaceen  des  Herbarium  Hooker  in 
Kew.  —  S.  Knottel:  Beridit  über  die  Lebltoogen  im  Gebiete  der  BotanilL  im 
»nlgreleli  der  Niederlande.  ^  Franz  Mllhelm  Jonghobn  (NelorolOK).  --  GebU- 
^laflffeise  naeh  4ef ypten. 


Neue  Euphorbiaceon  des  Herbarium  Hooker  in  Zew ,  aua- 
zugswcäse  yorl&ufig  mitgeüieüt  aus  4em  IkfoauBeript  fib" 
De  Candolle's  Prodromus,  tön  Dr.  J.  Müller  (MM. 
Arg.).  ^ 

(Fortsetzung  von  pag.  441). 

31.  Äcalypha  sessilis  (Poir.)  7.  exseria^  caole  ramoso, 
foliis  lanceölato-^vatis ,  pedunculis  distiBCtis  tenellis,  braeteis 
foem.  obtusis  v.  breve  acutatis  parvuHs,  parte  mascula  ii^res- 
centiae  capilläceo-stipitata  exserta.  Q.  In  Afdca  ^Mgritiaiiia' prope 
Eppah  (Barter  n.  1490). 

i.  brevibracteata,  caulibüs   basi   subvertlcilktim 

ramosis,  foliis  lanceolato-ovatis ,  pedunculis  brevibus  rigidis, 
bracteis  foem.  brevibus  acuminatis,  parte  mas<iula  spicamm  ii- 
clusa.   Cum  var.  y, 

32.  Pachifstemon  depressus,  foliis  longo  petiolatas  pro- 
fhnde  3-  v.  inaequaliter  5-lobätls  subtus  paree  cerino-glamhilofias, 
stipulis  e.lata  basi  oblongo-triangularibus  subpersistentibus  re- 
flexis,  bracteis  ramigeris  et  florigeris  conformibus  integris,  ca- 
lyce  foem.  3-lobo  ^  ovario  4-loculari  depresso^tetragono  seeus  flisi^Us 
dorsales  carpidiorum  cruciatim  nudo  caeterum  dense  resinoso 
supeme  4-gibbo.  ^.  In  insula  Borneo  prope  Bärigarmassing  (J. 

Flora  1864.  50 
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Motley  n.  480).  -^  A  simUi  R  trüobo^  St  diftnt  straeton  et 
fonna  orariL 

33.  Macaranga  cup\ulariSj  foliis  orbiciilaii-OYatis  brcTe 
sobcnspidatq-acimimatis  basi  rotundata  late  peltatis  membmnceis 
tenaiter  reticalato-yenems,  ealjFee  forat  cupnlari-obeoiiieo  spiee 
minute  denticnlato  mox  latinscole  aparto  lateque  tmncato  snbiD- 
tegerrimo,  ovario  globoso  incohro  granuloso,  stylo  quam  ova- 
rimn  planes  breriore  8iibb4kildeo-lticar?o  longe  aemninato  lae- 
Titer  papiUoso,  ci^solis  oblique  oboYoideis  latere  gibboso  eornu 
breylttscolo  yalido  soUtario  v.  duobos  geminatis  annato.  t  In 
4l^idagascariae:  Bäte  6t  Augustfoe  (B^utoa).^ —  A  proümaJf. 
jcuspidata  Bai  IL  fiec.  d'obs.  bot  1.  p.  260.  differt  calyce  fooD., 
ovario  et  stylo. 

iL  Macaranga  spinosa^  ramalis  Mnc  inde  spiopsk 
^Mlielig  liiab«  sobdaplo  bre?ionbiitö,  limbo  obloogo-fOTato  kwge 
aeuminato  basi  subangustata  laeviter  cordato  .epettato  bi^ioii- 

naceo,  panicolis  glomerolifloris  myriaathis  petiolo  breviorito> 
bractds  oratis^  exiguis  mtdtifloris,  glomerolis  braeteam  excedeo- 
fibas,  calyee'^Hiasc.  «dgiia  femigtBeo-toiMntell^  8 — 2-^aB(b!0.  b 
Jlitica  t^ioa  ^ccüeiHiüi  ad  F^mMdo-Pe  (Mall]|^B.  1160).  ir- 
bor  40-pedalis.  Limbus  foiionun  9—14  cm.  longas,  SVr- fr^ 
latas.  —  Flores  foem.  imperrime  ex  speciimnibos  angolensibns  & 
cl.  Dr.  Wel witsch  lectis  cognovi.  -—  A  subsimili  Mappa  denü- 
MJflfo  BI.  jam  bimcteis  longß  distat,  et  prope  Macarangam  nM- 
hmUhtn   Baill  looaada  est     Folia  primo  intaita.  similiaü^ 

3$u  Maca%anga  minutiflora^  pätiriis  Umboio  suba^ 
quantibus,  limbo  late-orbiculari-oyato  loagetri^ngalari-aciUDU^ 
bosi  coatracta  enuurginato  denticulato  sabtus  flavido-glandoloso, 
ipieis  masci  fascicqtatia  pauciramoBis  qiia^  folia  maltoties  bre- 
ilonbQS,  bracteis  masc.  subdissitis  laultifloris  ovato-laoceobtis 
concavis  pectinatp-lacinulatis,  floribns  masculis  sujbtpjrifoniiibo^ 
-minintis  diaadris^  autheraruin  valvis  4  mo^  recurvis.  In  Indiae 
wkoitiito  prov.  Tenasserim  (HelCer,  bb.  £ast  Ind.  Cmi 
H,  4765).    Affiius  ^t  simills  M.  it^lucratae  Baill 

36.  Mappa  trilaha^  petiolis  limbum  aequantibuB,  ^^ 
tiSiabo.  }mi  subanguloso-producta  late  peltato  margioe  distanter 
a|^n4icidata*glaxidulaßQ  $pai:$e  c^ino^-glandol^so,  lobis  tote  tn- 
oognlaribuB  acutis ,  sinubus  latis ,  paniciilis  amplis  floribuodiSi 
bracteis  ra^iiüigeris  e  basi  oyata  lanceolatis,  fiorigefis  la^  ^^' 
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^ngtdarii^tts  acasm^tis  &iA>iiilegris ,  caljte  tnäsctQo  ^äü&rö.' 
Bi  Maiacca  (Qriffith  n.  4718).  -^  Tota  quöktt  j)laölJto  mascü- 
Jam  similis  omnino  l\»c7^^^A»ofjt^<nid&o"Bl.,  ^6d  foHa  sÜbWs 
sub  gmviösiöÄa  teilte  papilloso-tomeBtella  et  antÄferahim  structui'a 

*  S7^  Miappa  Miyile^ana,  folüs  longe  petiolatfe,  fiöiboturbi- 
«lulari-^vato  caspidato-trilobo  bafii  rötuüdata  f ate  pdtato  tsübtils 
subsparse  aureo-glanduligero,  paniculis  mascnlis  floribufadis,  tote- 
teis  iBferioribus  latrceolatis  ferrugineis  florigeris  e  ba»i  cuneata^^ 
latetria&gulari^dvatis  crenato^dentloulatis  in  peduncellis  brisvibi/s 
dönsissittie  in  camilum  ovoiäeum  congestis,  florfbiits  4-^-aMri4. 
In  inßula  Borneo  (Jt.  Motley  tL  121^.  ■— '  Foliörüm  ibrmÄ, 
xoagnitudo  et  conskte&tia  ut  in  M.  Tamrio  ß,  glabra  m.  vel  In 
Jtt  Harveyan&,  m.    Aecedif  ad  M.  eofiiferam  ZroH.  ^ 

88*  Mapp^'megcdophyllay  MHs  long^  petlotetis  imüÄ- 
.  mis  «rbieulari-ovatis  tete  pelti^s  gtaaditoWs  ^eöittöeohroe^^ 
naoeis  rabtus  den^e  {Tmnoiato^gkndtilosis  ^bse  välideque  prbmi* 
fiefiter  reticolato-veno&is,  istipulis  magnis'k)Vatis  ereetis  ^abcoriä- 
ceis,  paniculis  masc.  amplis,  bracteis  florigeris  late  rlMh!äbe(K0taCll3 
aeülls  basl  «imeatiä  pec^inato^obatis  in  eontdttm  oybidtom^ense 
teAricatcHJOligestis ,  florüw^  2^1-)  anfais.'  M  fe*a'^rieirtttli 
vcai&itoiH!t€ö:  Mdayana  (Griffith  n^  4724).  -^  Flores  fbem.  «t 
frttctue  4gnoti.  T         ' 

^.  Mappa  oreiäe^f^iii^,  foliiBhkigepettölafiil^'^rbfeutoii* 

DYalis  basi  rotondata:  profunde  oordatiB  dpeltatis.supler&e  breirittfr 

-euspidato-S-lobis    subtuB  eubpat^e  attreb*^andiil<>6is,   ^ipiflis 

magni«  lanceolatfd  ferruginois,  ioribui^  iiiaßc.  •  gtMä6rbto4qf)4eä^ 

V.  paniculatis   foem.    fasciculato-racemosis ,    bracteis  ^fiorigeri^ 

Thottbeis  utnnque  sisp^ne  4nc»!0-i— 4-lobatis  incäinis,  fi^ribus 

-6 — 2-«aDdri8,  calyee  foem.  urceelä;ri  ^up^erae  angüstäte  breriBeknIe 

Sentit ulato  ovariam  ^ubarote  cingente,  ovarle  tserino^giandtdoso, 

-0ligmaliibus  reeurvis  valide  papill^s.    In  Africaftr^ica^^k^eideii^ 

,  «idi  ad  €a»eroan  altit.  2*^3000  ped.  s/m.  (G.  Mantt  n.   1189, 

2155),  et  Ambas  Bay  in  ViötwiaM^Witein  (6.  Manii  n;  m), 

ad  7ernando-iPo  aitit  4000  p.  sl  in.  (Marün  &  303).     A)rb«r 

80— 40-pedali8.     Limbus  foliorum   lö'^25  cm.   loilgud  fereig^ 

totidem  latus.  ^ 

40.  Müpvpu  Marveya^t^^  folüs  Itm^^  petäylaäß^  orbkfelari^ 
wätis  6ia>idato*aoaminatis  bai^  rotundata  late  pdtatis  r.  fltt'4> 
profunde  tcordatis,  stipa)i$  niagiiis  triangulan^laneeoktis,  floHbi» 
mascspaiiculatis  foem.  i*aeemosi8,  brooteis  cnaso,  ^artts-xlatfii 

80* 
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ii^ill}tnuie«t(M>lita8is  t.  ibrnpte  acimuiMitis  iirt^gdSv  foraiiiieis  gn- 
peme^  i^ci^o-multideQtatis,  floribi^  masc  cii^ter  12 — ^9-«Bdns, 
calyce  foeou  oblongo-ovoideo  snperne  aBgastato  siibidaio-5-dea- 
tato  ovariiim  togente,  Cfvano :  S—S-lpcidari  e^neeo-giaiidiüoflo, 
stylis  magnis  lonse  acaminatis  Yalide  longeque  papill^3£s «  Cap- 
sula doiso  Garpidiorn^  eloiigi^to-2~4-echiiiata.  In  inaulis  Ami- 
corum  Öceani  pi^ifiei  (Harvey).  —  SimiliB  M.  Tamario  ß. 
gldbrae  m*        ,  .        » 

4L  Mapj^a  Seemanniy  petiolis  limbiua  aeqiuuitibiis^  limbo 
orbicalari-ovato  acnminato  basi  latissiiae  p^ata  rotimdiU(H€dbtii3o 
aubtos  fusciduloHßeraceo-glaiidiiloso;  stö^olis  magnis  lanceolatis 
8iibscario8i8,  floribos  siasc.  glomerato-panioalatis  foenu  panioi- 
Jatis,  bjracteis  masc.  plarifloris  e  baai  aaij^ta  obovato-lanceo; 
latis  apice  et  margme  grosse  glimduligeris  int^^,  fow- 
l^fl^riSi  QBÜjcis  maso.  lacuuis  iategris,  staminibos  6 — 9,  ovano 
j^-loq4^  gilandolosa-scabro,  capsulis  parvis  didjnms  inenrnbus, 
feminibas  giobpsis  tid)erculato-asperis.  Ju  insöUs  Fits^y  (Har- 
yey,  B.  S^emanii  b.  397^  419).  — *  Simüis  M  lamrio  ».  to- 

42*  Mappa  ii^^rneßfisis)  folüa  longe petiolaüs hiid rbombee- 
C|?ati8  acumiaatlß  tripünervüs  subr^paaidchdentatis  dentibus  ^aa- 
dolosis  pagina  inferiore,  dense  prominenter  reticnlato-ren^sis 
snbsparse  anreo-glandulosis,  panicolis  masc.  subracemifonnilms, 
J^racfiepa  Iwceolatis  acnminatis  margine  erebre  pectinato-incisis, 
^yce  m^^cnlo  pedicelk  e?olatopaulo  breviore,  steuninibas  3—2. 
In  insula  Bomeo  prope.Bangwrmasaing  (J.  M^tley  n.  199).  ~ 
JUmbtts  foUQrum  7-*12  cm«  longus^  &— 9  cm.  latus.  Floresfoem. 
ji(  ihictos  igaoti. 

49.  MßilQtus  (seot  Jildaiwiefpis)  Melleri^  fbliis  '  altemis 
longß  petiolatis  orbiculm-ovatis  elobatis  subobtusis  basi  corda- 
tis  s^nplinervüs  coriaceo-membranaceist  panicülis  ioasc.  ampUs 
Jpribundis^  bractois  masc.  triangulari-ovatis  ö^S-ioris,  disco  flo- 
nim  masc.  naiio  orceolari  {^partito,  glabro^  staminibiis  ciirc.  40^ 
antheris  obkmgatis,  connectivQiq^ioe  grosse  Libido  1 — 3^paiMillo8D. 
In  Af rica  orieii^iZambesica,  in  iManganja  Hills  (Dr.  C.J.  Hel- 
ler). Limbus  foüorum  9—12  cm.  lon^ns^  et  totidem  latus.  Spe- 
eies  nulli  arcte  affinis. 

44«  Mallotus  am0intif  ermiß,  foliis  longa  petiolatis  orbi- 
enlari-ovatis ,  aeuminatis  ;basi  opotnndata  latfi  peltatia  inb^gris  siditos 
ghuididis  eziguis  Kureis  impiressis  snbsparse  notatiSt  spiei&imasc. 
aiminttfifjiwibus  cylindricis  rectis  brevibus,  bracteis  niasc  pand- 
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'  fldris  orbietilari-orrättid  obtose  sabtriangnlEri-aoatetiä  ^dense  im- 
biieatis  subdentotis,  ^alyce  masc.  eoniötKhaemisithaerieo  subde-* 
presso,  antheiis  ntiflierosiä  pub^ceHtibus.    In  Penninsula  Malay-' 
ensi  Indiäe  orientalis  (Griffith  ö.  '4762)/ —  Folia  perfecte  si- 
milia  iis  M,  fic^Ü4iiudi  (Hassk.   stib  UoflK^rei)  ^t  spicae  masc. 
similes  amentis  junioribus  Alnörum.  •     "" 

45.  Pluhenetia  (sfcct.  Sdjot)  hästata^  caule  volübHi  traui, 
f Ollis  brevep^tiolatis  oblongato-lineari-Ianeeolatis  acutis  basipro-^ 
fände  divergeater  Hastato-bilobis  tigidis  calloso-denticulätis,  cos* 
tis   secundariis   paucis  longissime  adseendentibus  longo  träctü^ 
margini  subparallells,  bi'acteis?  lin^ari-buiceolatis,  ealyois  foem.^ 
4-partiti  laci&iis  lineari-lanceolatiä  acuminatis,  ovario  obtose  ho^' 
rizontaliter  4-coniuto  pubeseente.    In  Africa  orientali  Zambesica 
(Kirk).    Petioli  9— 13  mm.  »löngi.     Limbus  fdiorom  &-^8  cm. 
longusj  6~l0  mm/  latus,  Caperoniae  species  in  mentem  tevo-- 
cans.  X 

46.  JBndöspermum  malaceense  Benth.  in scbed.  hb. Eew, 
f Ollis  orbi€uliri^)vatis  sübobtuöis  basi  truncato-^obtusis  V.  laevit» 
cotdatis  integris  prominenter  et  valide  ifeticnlato-venosis  snbtv» 
eglandulosis  subcoriaceis,  racemis  foem.  elongätis,  bracteisfbem, 

^  oblongo-ovatis  unifloris,  ovario.  brövissime  suMülvd-tometitello,' 
fruetü  didymo-öubgloboso  cineraseente  brevisslme  steHato-pub^ 
rülo.  In  Penninsula  MÄlaceensi  (Grifflth  li.  4721).  Aproxfmo' 
K  cMnefUsi  Benth.  Flor.  Hongkong,  p.  304  differt  foliis,  costis, 
indumentö ,  defectu  gländularum,  et  fructibus  «nmlto  minoiribtts,' 
6  mm^  longis. 

il.  JEndospermum  homethse  Beiith.  in  sched.  hb.Eew, 
foU5s  läte  ellipticis  acutis  r.  breve  acuminatis  basi  breffssimfe 
oontractis  et  läeviter  cordatis  quintuplinciirtis  subinte^is  racemis 
ntriusqne  sexus  graicilibus,  bracteis  ovatis  parvis,  columna  staminali" 
exserta,  ovario  teiinissime  griseo-tomentello,  fructibfl  didymo- 
stiBglobosis  brifevissime  stiellato-puberulis.  In  insula  Bomeö  ad' 
Bangarmassiiig  (J.  Motley  n.  1126).  —  Cum  Jß.  chinensi  Benth.^ 
quadrat  glandttlis,  cum \£/.  ma2a(^^^{  ejusd.  magnitudinefmetaum 
et  ind^mento  foliorum  et  fructuuöi,  ab  utroque  dein  simtil  differt' 
forma  et  magilitudine  foliorum.  Limbus  foliorum  6-t^1I  cm.  longus, 
4 Vi"— 8  cm.  latus. 

tö.  Pierardia  Seenianniy  foliis  ellipticis  acuminatis  basi 
obtusis  subintegris,  costis  secundariis  utroque  latere  6—7  angolo 
circ.  semirecto  insidentibtis,  s^ticismas^.  in  ramulis  anni  pi'aeterifi 
fascieulatis  t^nuibus  nrierantMs,  bracteis  masc.  lata  ovatis  acutis 
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wgm  3r*-l-floria,  calyi;e  manc.  subd^p^esso^globoso  3«— «^paitiM 
^^tus  intusqne  pulveiiaeeo«puberalo,  straiinibus  eire.  6,  radiBieBto 
oyarü  bilobo  basi  stipitatorangastataw  la  iMtU»  Fttschy  (Dr.  B. 
Seemaiitt  n.  390).  Ex  tenuitatQ  4<i?itm  (fere  1  idbl  longonm) 
et  inflorescentiia  masc.  wdoga  P.  eo^ti^ofa^  In.  CJftSüpoe  <x»«^Kla6ie 
Hiq.  Snmatr.  p.  459.). 

49.  JBaiio^permutH.  calycinwn^  petiolis  limbo  2 — ^3*i^lo 
breviorilfiis,  limbo  bmceolato-ovato  y.  obovata  aeominato  ti^ 
Bubacnto  et  berbaceo-bistipeUato  repaä4o  senate,  infloresceatiis 
loBgissimis  masc.  mynrathis,  bracieoUa  sterilibiis  mllis,  ealyda 
foem.  mjBtJuaculi  laduik  aagust^  laneeolatis  capsoliw  aeqaantibtis 
V.  supenmtibus,  disco  hypogyno  urceolari  maßculi  glaadulis  libais 
PfUHFis,  ovario  pjubescente,,.  capsulis  profunde  bidymis.  In  sylvis 
Bengaliae  oricmtajis  propeMishmee  (Grilfith-n.  4744)«  Limbop 
folumrm  45—24  cm.  loBgos,  circ;  6—9  cm.  latus.  Capsulae  8 
mm.  latae. 

.  ^/B^liosf^ermum  sinu^atum^  petiolis  limbo  4-plo-miilto- 
tifeat^e^oribus,  Uipbo  laoceolato  v.  lancealato-s^atholatofl^amiiiato 
sqpeine  aaepe.  siniibus  late  aperUs  euspidato  3— ^lobato,  l<Ais 
patuli^,  PMiqila  masoula  racemiformi  I6ngi^ima,  mmisprimariis 
brevi§&im}0  densi^'  bracteatis  et  nimiiiigfsris,  gjaudulft  diaci  masc. 
lib€pris.  In  Bengaliacwi  JB^calycino  (firitfüh  b.4740).  Fbzas 
quusojiU,  simile^  Ü8  ^.  9iif»^n. 

51,.  üoccocera»  mutieum^  petioUa  aätemis  limbo  2Va-^ 
Srplo  bi^ovioriboß)  limbo  oblongato-obprato  bi:eYe  et  obtas^  aea- 
minato  subtua  minutissime  dense  fusco-glanduloso  tripUnenio, 
oilycis,  foem.  lacipiia  ovato-lan^^olatia,  pyario  taäjroso-punetato 
ca^eterofuglabi»^  styUavalideplumiosO'i^apillosis,  fructibus  tägosis 
Q]^stratis,  caq^diis  doirso  eariMto-acuti$.  In  Birma  et  Malaya 
^cajmn^ula.  (Grivffitb.u,  4770,  47ß9).  — Bami  et  folia  fere  ut  ia 
C.  smmftrmaTAiqf.  Flpr/Ind.  bat  Suppl.  p.4o6  (et  specim.  Miq. 
in  hb.  Hook)  sed  haec  t;lro.  triente  miyora  etfructus  omniao 
aUi  ^i^imiles  üs  ColUgmyae  odariferm. 

52«  J^icinotfflrpus.spfcio^iis^  föU|s  subspaiUmlato^lanceo- 
Ijlti^ltio  gei(fjre.mAgnis  obtusis  b^i  mrit^  margine  apguste  recurvi^ 
floiiibaa  maße.;  «d  ajpM;€im^  ramplorum^umbeUato-eongeati^  longa; 
pedicellatis,  pedicellis  masc.  supra  medium  bibfacteojatis,  biaqteoUs 
Ipevi^,,  calyjce  fe^nigipeo<-tomentQSK>i  petaUs  masc.  late  ovatis 
S^Muriai  ^ci  mv^  glaA^uüs truncatis  e^tm  glabrisjUitns  serieeis 
qpice  iMi^pilosis^  stamiitib^s^cire.^  40.  In  NovaHollandiaorientali. 
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,        ,  «fr 

'  ci^n  petioli^  et  ,p»gina  inferiore  foUon^m  novellaram)  et.iqfioFfißn 
centiit  pilis  deneis  ferrugineis  lanfEto-tomentoßi.  PetioU  7  mn. 
long! ;  limbtts  evolutus  7  cm.  longus,  13  mm.  l^tus^  cia^iuBculps.  — 
Flo;:es  foem.  et  fructus  igaotL  —  Species  pulchra,  decufi  generis« 
f>i.  Bertya  oblangifoliß,  foliis distiiicte petioiati3 linefHrir^ 
ejlipticis  v.  linearis-obovatigi  obtusis  basi  aoutis  subtus  pUi^^ 
stellatis  ineano-fnlvis  v.  subargillaeeis  dense  ve^titis,  flodbiSf 
inasc.  graoile  pedunculatis,  involucri  foliis  lanceolato-lipearibus, 
in^equilongis ,  calycis  masc.  laciniis  obloQgato-obovatis  mox 
revolutis,  columna  staminali  circ.  50-andra  basi  longiuscule  nudar 
In  Nova  Hollandia  (hb.  Hook.).  Limbus  folionim  saepius  1^^ 
cm.  longus,  3—5  mm.  latus.  '  \ 

54.  Bertya  gu^mmifera  (Planch)  ß^psiloclada^  ramulis 
glabris  scabro-puncticulatis.  In  Nova  Hollandia  occidentali  ad 
Swan  River  (Drummond  n.  153\ — Praeter  defectum  indumenti 
ramuloFum  cum  var  «.  ge'niiinam.  {JBertya  gimmifera  Planch  in 
HooLLond.  Joum.  of  Bot.  1845  p.  473  t.  16  A.  fig.  6)  perfecte 
convenit. 

55.  FetaloS'tigma  triloculare^  foliis  brave  petiolatis 
ellipticO'lanceolatis  utrinque  acuti$  integris,  ovario  3-loculari , 
minute  aureo-pubescente.  In  Nova  Hollandia  ad  Moreton  Bay 
(F.  Müller)^.  Petioli  5>-6  mm. longi.  Limbus  foliorum  5—7  cm. 
longus,  V/% — 2 Vi  cm.  latus,  supra  glaber,  füsco  nigricans,  subtus 
olivaceo-Iuridus  e.t  minute  pubescens;  pili  adpresso-subsericei, 
abbreviati.    Ovarium  breve  parceque  pubescens.    (Forts,  folgt) 


Bericht  über  die  Leisttmgen  im  Gebiete  der  Botanik  im  Kfrr 
nigreich  der  Niederlande  während  des  JaWes  1969.  V(W 
S.  Knüttel.    (Fortsetzung  Von  pag.  462). 

L  Physiologische  Botanik. 

Hier  ist  nur  wellig  zu  erwiUuieii,  wir  fassen  AJles  »isani«^ 
men,.  was  man  in  den  botanisohen  Handbfichein  gewöltaUofa  üfe 
die  Hauptstttdce  Histologie,  Morphologie  nnd  efgentiiche  Pk^iaiovif 
logib  det  Pflamsen  vertheilt. 


Mededeeling  aangaande  een  bloeyend  EsMü^taar  vim  Mm^ 
fhahrtcs.  Meusieinii  L  ehm.  <^  uit  den  Krmdltaiii  de  Asüster- 
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dun  doM  C.  A.  J.  A.  Ottdemans.  Zu  filmen  in  Venl.  ^ 
Meded.  d.  EoniidL«  Akftd«  r.  Wetensch.  Ded  .16.  S.  251.  u.  t 

Wir  ftthren  diesen  Aufsatz  nicht  nnter  der  systematischen 
Botanik  anf ,  weil  die  systematische  Beschreibnng  der  m&nnlichen 
BIttthenkegel  dieser  Pflanze  aus  den  Arbeiten  nnd  Abbfldnngen  ^ 
fon  Lehmann,  Miqnel  und  de  Triesehinlän^eh  belcannt 
ist  nnd  hier  vorzugsweise  über  das  Wachsen  der  Pflanze  und 
deren  Anatomie  gesprochen  wird« 

Was  den  Wachsthum  dieser  Pflanze  anbelangt,  so  hat  de 
Vriese  in  ein'er  1847  publicirten  Schrift  (Descriptions  et  Aga- 
res des  plantes  noüvelles  et  rares  du  jardin  de  Tuniversit^  de 
Leide  et  des  autres  jardins  des  Pays-Bas,  Arnz  et  Comp.  1847) 
Almiessungen  von  diesem  Encq^halartos  ^  welcher  auch  1846 
blttbte,  mitgetheilt  —  Damals  entwickelte  er  drei ,  1862  nur  zwei 
EegeL  Oudemans  hat  diese  Messungen-  1862  wiederholt.  Bas 
Resultet  der  Tabellen  von  de  Vriese  und  Oudemans  mit 
einander  vergliclien  ist,  dass  der  Stamm  in  der  Länge  zuge- 
nommen  .       .       .     ' 0,10  Meter 

im  Durehmesser  hatte  abgenommen  .       0,07      „ 

dass  die  Blatter  (deren  Zahl  mit  36  vermehrt  war) 

in  der  Länge  hatten  zugenommen  .       .       0,40      „ 

und  endlich,  dass  der  kräftigste  der  männlichen  Blüthenk^ 
9  Centimeter  länger  war,  als  der  kräftigste  der  drei  Kegel,  welche 
sich  vor^l6  Jahren  entwickelt  hatten. 

Was  schon,  lang  bekannt  war,  ist  also  auch  hier  aufs  Neue 
bestätigt,  dass  die  Cycadeen  äusserst  langsam  in  die  Länge 
wachsen.  Was  nun  das  aus  den  Tabellen  erhellende  Dflnne^ 
werde»  des  Stammes  anbelangt,  so  hält  der  Verf.  es  für  rafli- 
sam,  auf  diese  Zählen,  namentlich  auf  die.  von  de  Vriese, 
einen  nicht  zu  hohen  Werth  zu  }egen  und  sich  vorläufig  mit  dem 
Ausspruche  zu  begnügen,  dass  der  Stamm  wenigstens  nicht  im 
Durchmesser  zunehme. 

Die  Kegel  des  Emephalartos  entwii^kelien  »ich  äusserst  lang- 
sam, wie  auch  sdion  durch  Lehmann  und  Mi  qu  elangegeben  ist, 
lie  wurdiBn  nemlich  in  April  1862  zu^^  sichtbar  und  das  Pollen 
wurde  erst  im  Oktober  desselben  Jahres,  also  nach  Verlauf  re^ 
7  Monaten  entlassen.  Der  Verf.  lenkt  hierbei  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Thatsache,  dass^  ein  Exemplar  von  E.  AUensteinii^  das 
1844  im  Botanischen  Garten  zu  Hamburg  bltthte  ebenso  erst  im 
Oktober  sein  PoUf  n  enüiess. 
'     Was  die  Stt^ong  der  <Ue  Antberen  tragende  Schirm  as 
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der  Axe  anbelangt,  so  wird  diese  dutch  den  Bruch  Vis  aui^gcdnickt. 
—  Schiesslich  ist  noch  zu  erwähnen,*  1)  Dass^  die  Wände  der 
Antheren  bei  diesem  Encephalarios  keine  SpiralzeHen  enthalten 
und  sich  nichts  »destoweniger  durch  Austrockenen  und  Befruchten 
(5ffhen  und  schliessen.  Der  Verf.  fand  an  der  Stelle  der  Spiral- 
Zellen  dickwandige  ungetüpfelte  Zellen  [setzt  aber  hinter  unge- 
tüpfelte  ein?].  2)  Dass  die  Wahrheit  von  Wigands  -Meinung, 
wonach  das  Bassorine  aus  deorganistirteff  Zellen  entsteht,  durch 
das  Gewebe  der  Schuppen,  welche  bei  E.  Altensteinii  die  Anthe- 
ren tragen,  in  ausgezeichneter  Weise  bestätigt  wird.  — 

n. 

Over  de  Groefjes  (Fdveolae)  aan,  de  oppervlakte  der  Bladen 
van  Pleurothailis^  BulbophyUum  en  Stdis  Aoot  C.  A.  J:  A.  Oude- 
mans.  Versl.  en  Jleded.  der  Konink.  Akad.  v,  Weteüsch.  Deel 
16  pag.  269  en  v. .  t.  Nach  einer  kurzen  historischen  üebef&icht 
worin  der  Verf.  die  Beobachtungen  M  eyens  und  S  ch leiden s  übef 
die  Grübchen  von  Plenrothallis  erwähnt,  geht  er  zur  Mittheilung 
seiner  eigenen  Wahrnehmungen  über.  Für  Aas  Qtenns  PteurotkaJUs 
hat  er  P.  ophiocephäla  benützt  und  man  findet  eben  so  wie  bei 
P.  ruscifolia  die  Grübchen  an  beiden  Seiten  der  Blätter,  ob  an 
einer  Seite  reichlicher,  wird  voöi  Verf.  nicht  entschiedet. 
Die  jugendliche  Epidermis  der  Blätter  trägt  zwei  (anderswo  auch 
wohl  mehr)  zellige  Haare  oder  Drüschen  wie  bei  den  Nymphäeen, 
einigen  Peperomiaeen,  einigen  Proteaeeen  u.  s.  w.  Im  späteren 
Lebensalter  verlieren  diese  Organe  ihre  Gipfelzelle,  dagegen 
bleibt  die  unterste  Zelle  (Fusszelle)  zurück;  die  Basis  dieser 
Fusszelle  ist  oifenbar  zwischen  die  Zellen  der  Oberhaut  einge- 
schoben und  bleibt  denn  auch  ein  integrirender  Bestandtheil  der 
Oberhaut,  die  Fusszelle  ist  überall  geschlossen,  (es  giebt  ateo 
gar  keine  üebereinstimmung  zwischen  diesen  Grübchen  und  den 
Stomata),  die  Membran  wovon  Schieiden  spricht  stellt  nichts 
anders  dar  als  die  Oberwand  der  genannten  Fus&zelle.  — 

Weiter  bemerkt  der  Verf.  dass  bei  PkurothalUs  und  anderen 
Orchideen  diese  Fusszelle  fortwährend  in  ein  Grübchen  der  Ober- 
haut, an  deren  Bildung  zwei  oder  drei  Kreise  von  Oberhautzellen 
theilhehmen,  versteckt  ist,  während  dieses  bei  anderen  Pflanzen- 
Famijien  nicht  der  Fall  Ausser  Plmrothalhs  wurden  noch  BM^ 
iophyllum  recurvum  und  Stelismicrantha  vom  Verf.  der  Unter- 
suchung unterworfen.  Beide  Pflanzen-Arten  stimmten,  was  die 
Ö-rübchen  anbelangt,  mit  PletirothaÜis  übereint  doch  muss  bemerk* 
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wer <ton  dass  ber  J?u2h)|9AfHMfii  kein  Kreis  von  dipkwaiidigen-  g^. 
tttitfelten  Zellen  am  Umriss  der  GrUbcben  zu  seW  war,  während 
bei.  8Mi8  jederzeit  ein  oder  zwei  solcher  Kreise  beobachte^ 
wiUNlen.  ., 

.  Eine  Tafel  mit  Abbildungen  eriäuiert  diese  histologiscbmi 
Beiträge.    (Fortsetzung  folgt)« 


Wrwmm  Willi^lni  Jungliidm. 

Nekrolog. 

Wir  entnehmen  der  lUustrirten  Zeitung  den  Nekrolog  dieses 
verdienten  Naturforschers,  obgleich  auch  die  AUg.  Augsb.  Zeitung 
densdben  (Beil.  z^  N.  255  vom  11.  Sept  1864)  wiedergegebeiL 
hat,  weil  wir  es  für  unsere  Pflicht  halten,  auoh  in  unsenn  Blatte 
dem  ausgfzeichneten  Manne  ein  Wort  der  AnerkennuBg  au 
lyidimen.  \ 

Unerwartet  schnell  verschied  am  20.  April  d.  J.  zu  Lembang. 
auf  Java  In^  seinem  reizenden  Landsitz,  den  er  sich  am  Fusse 
des  Tankuban  Prahu  erbaut,  um  dort  ungestört  den  Wissenschaf- 
ten und  seiner  Familie  zu  leben ,  der  berühmte  Naturforscher 
Franz  Junghuhn,  dieser  kenntnissvolle»  kühne  und  uuermüdet 
thätige. Geiste  der,  wie  A.  v.  Humboldt  sagt,  ein  neues,  langer- 
sehntes Licht  über  die  geognostische  Bescha&nheit  jener  Länder 
verbreitete. 

Franz  Wilhelm  Jang hu hn  wurde  am  29.  Oct  1812  zu 
Maurfeld,  wo  sein  Vater  ein  höchst  bescheiden  dotirter  Kreis- 
physikus  war,  geboren,  lieber  seine  früheste  Jugend  wissen  wir 
nicht  viel  mehr,  als  dass  er  von  seinen  Eltern  njit  ausnehn^nder 
Sorgfalt  schon  damals  ftlr  die  medicinische  Laufbahn  vorbereitet 
wurde,  welche  er  in  der  That  auch  in  Halle  begann  und  in  Berlin 
schloss,  ohne  jedoch,  wie  in  seinem  g^zen  übrigen  Leben,  be- 
sondem  Eifer  für  dieselbe -an  den  Tag  zu  legen.  Mit  wirklichei 
Iioidenschaftlicbkeit  gab  er  sich  aber  der  Botanik  und  Geologie 
hin,  und  sie,  im  innigen  Verein  mit  dem  Studium  der  Werke 
ein^  Humboldt  und  Goethe,  bildeten  schon  damals  jene  versöh- 
nenden Elemente  welche  ihm  über  manche  harte  Unbill  des 
Lebws  hinweghelfen  mussten.  Werfen  wir  einen  Blick  auf  sein 
erstes  Werk  (über  die  Pilz-Arten),  welches  Schlechtendal  im  Jahr 
1S30  seiner  Linnäa  einverleibte;  nehmen  wir  dazu  sein  zweites 
im,  den  ^Annales  des  Scinces  naturelles,''  und  sein  drittes,  welches 
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1334'  Pl^  WiPteßu  ia  Kpblmsi  heiraqsgfifcr;  h^teö  win  foww  fest/ 
daßs  errzH  Berfia  yo^alteni  im  inöigenVeÄetir  mit  jene»  wissen- 
sctmftliobc^  Cl^rösSrse^  stand»  welche^  ^p^te^  senieWeirke  inddittacibi^r 
Aiisgjibe  be^rgten  —  sp  lässt  sich  U^  mit  Qfnyi^heit  ano§bii^n^ 
dass  Junghuhn,  unter  den  hausbacbeaen Yerfaältms^nk  nifelche 
in  Zukunft  seiner  harrten,,  nichts  .iilß  ein  tüchtiger  ,Jn3ertioßS- 
bottanik^'^  g^wprde;»  jväre/  Aber  das  Sckieksal  hatte  es  anders 
mit  ihm.  beschlossen.  Bei  Gel^eubeit  einer  Ausfahrt  ^u  Bei^liQi 
geri^hi  der  eben  in  das  Philisterium  G;etretene  mit  mnem  Com- 
mifi tonen  in  einen  so  ernsten  Streit,  dasei  ^man  eine  ehr»wUe! 
Ausgkichimg  nur  durch  die  Waffen  herbeiftthren  zu  könne«  meinteu 
Ein  PistoJenduell  war  die  Folge,,  und  Junghuhn  hatt^  daa 
Unglück,,  seinen  Gegner  so  zu  verwunden,  dass  sein  Tod  aiehen 
iMiiranszt^ehen.  war^  Auf  Anrathen  seiner  Fteunde,.  und  mit  dßH 
Hoffnung  dasa  über  den  sehr  geheim  g^hajtenen  Vatf all  sich  docbi 
vielleicht  ein  Schleier  breiten  lassen,  wÄrde,.  begab  ^  sich  eilig, 
nach  den  Bheinprovinzen,  um  dprt  inzwischen  ^ine^r  Militärpflicht; 
nachzukon^men«  Alles  glückte  anfangs.  Aipf  Grund  seiner  aka- 
demischen Studien  wurde  er  dar  Artillerie  zu  Simmero  im,Eifel- 
fims^  alß  Arzt.beigegeljen;  aber  kaum  hatte  er  einige  Wocbw 
ier  iugebra^t,  als^  er  in  Folge  des  Todes  seines  Geyers, 
verhaftet,  naoh  Bhrenbifeitßtein .  gebracht  und  zu  20jähriger' 
Festungshaft  ¥erurtbeilt  wurde.  Von  diW  Welt  al|ge§claaitten 
und  untet  der  allerstrengsten  Haft,  erkannte  Jung huhn  schon 
Dach  wenigen  Monaten,  dass  ihm  kein  anderes  Mittel  zur  Flucht 
tjhrig  bleiben  würde  al3  das  Fingir^n  einer  Geisteskrankheit. 

Mit  einef  Ausdauer  und  Meister-haftigkeit,  welche  nicht  allein 
die  ergrautesten  Aerzte,  soddem  auch  seine  nächsten  Freunde. 
flifiK^cWißi.  verfolgte^.er  hier  monatelang  seinen.  Blan,  und  erreichte 
ea^icb  das  was  er  längst  schon, gewünscht  hatte:  er  wurde  nach 
Kpblenz  in  das  Garnisonshospital,  und  ?war  als  .Tobsüchtiger,,  in. 
eiue  isdirte  vom  Hauptgebäude  weit  abgelegene  Zelle  =  versetzt^ 
uHd  eitielt  hierdurch  endlich  Gelegenheit  durch,  ein  Pfortchen, 
das  wegen  4er  Was^e^einfuhr  yon  der  Mosel  her  von  Zeit  zu 
Zeit  geöffnet  wnr^e,  zu^  entkomnien.  Ohne  allÄs  Geld,  ohne  alle, 
littel  UTO  sifth.  eine  andere  Tracht  zu  verschaffen,  mit  kurz 
abgeschnittenem  Haar  und  im.  Lazaretbgewand,  schlich  er  sich 
nun  während  vierzehn  Nächten,  in  denen  er  sich  nur  von  Feld- 
früchten nälu-tß/  der  franaösischen  Gränze  zu,  wo  er  in  Thionvillc: 
diir«h  einige  Frepde  wenigstes  so  viel  erj^ielt;  um.  n^übßelig. 
Bvia erueich^n.  ?u  können.    Leider  sah  er  siph  bw,.  dasein, 
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Väter  iridit  im  Sf&nde  war,  ihm  Unterstfitznng  zofliessen  laseen 
zn  können  und  ein  wissenschaftlicher  Erwerfoszweig  sich  nicht 
finden  wollte,  genöihigt,  ItageralseinVierteljaliralsZimmennaler 
zn  itfbeiten,  bis  seine  naturwissenschaftlichen  AnMtze  nber  die 
Umgebungen  Ton  Paris  den  bekannten  Prof.  Brongniart  auf  ihn 
anfmeiteam  machten,  der  ihm  endlich  eine  Stelle  als  Arzt  bei 
der  Fremdenlegion  in  Algier  vermittelte.  Aber  anch  hier  fand 
er  nicht  Grelegenheit  seine  Sehnsacht  zu  befriedigen;  denn  statt 
das  Atlasgebirge  wenigstens  auf  Streifzügen  durchforschen  zu 
können,  blieb  er  ewig  nuranLazarethe  und  Blockhäuser  gebunden, 
und  als  man  ihm  endlich  nach  längerer  Dienstzeit  nicht  einmal 
vergönnte  mit  dem  deutschen  Gelehrten  Schimper  eine  ürlanbsreise 
in  die  Umgebungen  Ton  Algier  zu  unternehmen,  vielmehr  nach 
Bona  commandirtfe,  'benutzte  er  gleich  darauf  eine  VerwnndoDg 
und  seine  durch  das  Klima  hervorgerufene  Erschöpfung,  um  den 
Abschied  zu  nehmen  und  nach  Deutschland  zu  eüen,  wo  indess 
sein  Vater  seine  Begnadigung  erwirkt  hatte.  Dass  Deutschland 
ihn  nicht  auf  die  Dauer  fesseln  würde,  Hess  sich  voraussehen, 
und  bereits  im  Juli  des  Jahres  1835  finden  wir  ihn  auf  einer 
Keise  nach  Batavia ,  um  den  Rang  eines  Arztes  dritter  CÜasse 
bei  der  holländischen  Armee  anzutreten,  den  er  sich  durcb  ein 
Examen  in  Utrecht  am  27.  Dec.  1834  erworben  hatte. 

Gleich  nach  seiner  Ankunft  fn  Batavia,  wo  man  ihn  zuüSchst 
näöh  der  militärischen  Vorstadt  Weltevreden  conmiandirte,  hatte 
er  das  Glück,  in  Folge  seines  naturwissenschaftlichen  Eifers  sich 
zuerst  die  Zuneigung  und  sogar  die  Freundschaft  des  Dr.  A 
Fritz,  Chefs  des  Sanitätswesens,-  eines  gebomen  Nassauers,  zu 
erwerben  —  ein  Umstand,  der  für  sein  ganzes  Leben  ausschlag- 
gebend werden  sollte.  Dieser  gründliche  Gelehrte  erkannte  auf 
den  ersten  Augenblick,  dasS^  Junghuhn  in  seinem  Posten 
durchaus  nicht  am  rechten  Platz  sei,  und  verfügte ,  als  über  ihn 
sowohl  aus  Samarang  als  auch  aus  Dschokdjiokerta ,  wohin  er 
später  commandirt  war,  eine  Masse  Beschwerden  über  Dienst- 
nachlässigkeit, namentlich  über  sein  Urlaubüberschreiten  und 
ungebundenes  Umherschweifen,  einliefen,  dass  er  nach  Welte- 
vreden zurückkehren  sollte ,  wo  er  ihn  kurze  Zeit  darauf  zu  sei- 
nem Adjutanten  auf  einer  Inspectionsreise ,  die  er  durch  gan« 
Java  antreten  musste,  ernannte.  Aber  hierbei  allein  Hess  es  der 
liebenswürdige  Greis  nicht  bewenden.  Während  den  zwei  Jahren, 
welche  die  Reise  in  Anspruch  nahm,  gab  er,  mehr  und  mehr  von 
der  Genialität  seines  GünsÜings  überrascht,  im  verschwende* 
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nischpttQ  Maass  ihm  Mittel  uad  (^el^nhcdt,  mn  voUkommen  un- 
gehindert seiaen  Fachstudien  nachzugehen,  und  vermittelte  es 
endlich  sogar,  dass  er  nach  der  Rückkehr  nach  Batavia  nic|it 
allein  das  gesammelte  Material  ruhig  ordnen,  sondern  auch  yer- 
voUkommnen  konnte,  indem  er  ihn  dringend  seinem  eigenen 
Freund  Diard  empfahl,  dem  Chef  der  miturwissensehafüichen 
Commission,  der  ihn  auch  interimistisch,  bis  die  Zustimmung 
vom  Minister  eingeholt  worden  war,  diesem  Institut  einverleibte.^ 

Als  Fruchte  dieser  Reihe  von  Vergünstigungen  erschienen 
bereits  damals  in  der  Zeitschrift  für  Niederländisch-Indien  meh- 
rere Aufsätze,  von  denen  besonders  seine  Abb$ndlung'„Ueb?r 
die  gemässigten  und  kühlen  Strecken  Java's  mit  den'  daselbst 
vorkommenden  Heilquellen  als  'Genesungsmittel  für  klimatisch 
erschöpfte  Eurapäer'^  in  Holland,  und  seine  „Topographische  und 
naturwissenschaftliche  Reise  durch  Java'S  für  die  kaiserl.  Leop,- 
CaroL  Akadei^ie  zum  Druck  befördert  durch  Nees  von  Esenbeck, 
in  Deutschland  gerechtes  Aufsehen  erregten. 

Unstreitig  würde  Junghuhn  schon  damals  mehr  geliefert 
haben ,  wenn  Dr.  Fritz  ihn  nicht  zur  Ablegung  des  Exameps  f^r 
die  zweite  Qlasse  der  Aerzte  genöthigt  hätte,.  Ueberdiess  war 
es  ihm  gleich  hinterher  im  Jahr  1839  aufs  neue  vorbehalten,  die 
MiSiSgunst  des  Schicksals  in  herbster  Weise  durchkosten  zu  mjl^- 
sen.  Fritz  starb  nämlich  plötzlich;  gleichzeitig  verwarf  das  Co- 
lonialmii^i^terium  seine  Ajistellung  in  die  naturkundige  Commis- 
sion, und  als  er  sich  voller  Missmuthydarüber  nach  der  Westküste 
von  Sumatra  versetzen  lassen  wollte,  wurde  er  so  krank,  dass 
er  selbst  das  Dieng-Gebirge,  welches  er  für  Leidende  in  seiner 
Schrift  eben  kurz  vorher  empfohlen  hatte,,  aufsuchen  musste. 
Schon  das  nächste  Jahr  jedoch  glich  den  Schaden  wißdeir  aus. 
Der  Zufall  fügte  es,  dass  auf  dem  Schiff,  welches  ihn  nach  sei- 
nem neuen  Bestimmungsort  Padang  bringen  sollte,  sich  derGoü- 
vemementscopimissär  und  spätere  Generalgouvemeur  von  Nieder- 
ländisch-Indien,  Hr.  P.  Merkus,  ^befand,  der  ihn  während  der 
Beise  seiner  vielseitigen  wissenschaftlichen  Bildung  wegen  so  lieb 
gewann,  dass  er  ihn  bereits .  nach  drei  Wochen  dem  Hospital- 
dienst entzog,  und  am  27.  Aug.  1840  von  Tapanuli  aus  zu  einfr 
naturwissenscbaftlicbep,  ethnographischen  und  statistischen  Er- 
forschung der  noch  gänzlich  unbekannten  Länder  der  Batfa^  ent- 
sandte^- l)ie  Ergebnisse  dieser  wegen  der  ünwegsamkeit  d^s 
Landes  uqd  der  Bestialität  seiner  Bewohner  ausserordentlich  be- 
schwerlichen und  gefahrvollen   Wanderungen  Jegte  Junghuhn 
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später  in  dem  Weik  ,J}fe  BattäÜiider  in  Smnatni"  (2  Bände, 
Beitin  1847;  hoOtndisdi ,  2  Bde.,  Lejden  1847)  nieder.  Im  Jmi 
1842  nach  BataTHi  zorfickgekefart ,  besehiftigte  er  skh  Mer  Tom 
nächsten  Konftt  an  bis  Angost  1844,  eb^ifidls  im  Auftrag  der 
Begiemng,  mit  darVntersnehang  nnd  tepegrsphisehen  Atrfnafame 
des  wesUiehen  Hoddands,  nnd  dann  einige  Monate  faindureh  mit 
der  des  dstlichen  Theiles  der  Insel,  wa  er  die  Gipfel  Ton  zdm, 
9000-711^00  Foss  hohen  Vnlkanen  erstieg  nnd  hTpsometrisch 
genan  bestimmte.  Hierauf  erforschte  er  von  Angtist  bis  Decem- 
ber  1845  Mittel-Java,  namenfleh  die  Gegenden  von  Djaäuilangan, 
Bodja,  l^jnmk  bis  Plantnngan,  den  Pran  nnd  Dieng,  irobei  er 
besonders  über  die  Steinkohlenformationen  Nachrichten  einsenden 
musste.  Seinen  Freunden  znlieb  legte  er  im  Jahr  1845  das  Exa- 
men als  Arzt  erster  Glasse  ab,  schlug  jedoch  eine  Anstelhmg, 
die  ihm  als  Chirurgien  Major  angeboten  wurde,  ans,  weil  er  tSg- 
lieh  seine  Ernennung  ^um  Mitglied  der  natnrknndigen  COmmis- 
sion  erwartete,  welehe  endlich  auch  im  Mai,  gerade  in  dem  Ath 
genbUeke  eintraf,  als  der  neue  <}onvemeur  J.  J.  Kochnssen  den 
Druck  seines  Werks  über  die  Battsdänder,  zu  dem  die  Regienn^ 
selbst  6000  Guld^  ausgesetzt  hatte,  untersagte,  weä^r  einige 
javapesische  Prinzen  persiflirt  und  die  Verwaltung  der  Regierung, 
namentlich  was  das  religidse  Feld  anbelangt,  derb  gegeissdt 
batte.  Trotzdem  sah  sich  aber  derselbe  Gouverneur  gezwungen, 
ihn  im  Februar  1846  mit  der  vollständigen  geologischen  Unter- 
suchung^ Java's  zu  beauftragen,  welche  Aufgabe  er  auch  bis  Joni 
1848  erledigte.  Die  tausendfachen  Wanderungen  durcit  Ctebirge 
und  Wildnisse,  die  l)is  daMn  zum  Theil  noch  känes  Menscha 
Fuss  betreten  hatte,  hatten  aber  Junghuhns  Gesundheit  so  an- 
gegriffen, dass  er  üriaub  nach  Europa  nehmen  musste,  wo  er 
über  Ostindien,  Aegypten  und  Triest  Anfangs  1849  in  HoUand 
ankam.  Zunächst  yetöflfentlichte  er  hier  „Java,  seine  Gestaft^ 
Pflanzendecke  und  Bauart",  wobei  namhafte  Gelehrte  mitwirkten, 
indem  Herklots  die  fossilen  Thiere,  Göppert  die  fossilen  Pflan- 
zen, Miguel,  de  Vrrese,  Hasskarl  u.  a.  das  Herbarium  über- 
nahmen. Diesem  Werk  liess  er  spater  seine  „Bütkehr  nacb 
Holland"  folgen,  und  kurz  hinterher  anonym  „Licht-  nöd  Sdiat- 
tenbilder  aus  Java",  ein  Schrifteben ,  das  wegen  der  scheinbar 
darin  enthaltenen  Schmähungen  des  Ohristenthums  last  in  gimz 
Deutschland  verboten  wurde.  Beiläufig  erwähnen  wir,  dass  Jung- 
huhn tmgemeiii  religiös,  aber  abgesagter  Feind  des  Formgottes- 
dienstes war,  4md  lediglieh  nur  die  erhabene  Natur  -als  Verkön- 
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deriti  der  Allmacht  unä  6«te  Gottes  aufge&sst  wissen  wdSte  *^ 
ein  Gedanke,  den  er  auch  durch  di€i  voa  ihm.gegrttndetehoUäii'- 
•dische  Zeitschrift   „De  Dageraad"    zu  verallgemeinern  suchte. 

-Haöhdem  Jxinghuhn  in  Europa  eben  seiner  Verdienste  wegön 

-SU  jener  Zeit  mit  dem  hoUändisdien  Staatsbflrgerrecht,  dem  nie- 
dienändiseheii  Lüwen-  and  dßm  rotten  Adlerorden  beehrt  worden 
iWar,  kehrte  er  1855  nach  Java  zurück^  wo  er  von  diasem  Mo* 
ment  an  eine  vollkommen  andere,  seinen  vielfachen  Verdienstön 
entsprechende  Stellung  einnahm,  was  am  deutlichsten  aus  dem 
grossartigen  Empfang  hervorgeht,  den  er  der  österreichischen 
Növara-Expedition  zu  bereiten  wusste.  Vom  Juni  1858  an  wurde 
er  mit  der  Leftung  der  China-Cultur  betraut,  die  im  Auftrag  der 
Colonialregierung  bereits  seit  1855  angebahnt,  aber  bis  dahin 
gänzlich  missglückt  war,  und  bereits  1860  war  die  Nachricht  da, 
dass  unter  Junghuhn's  Leitung  die  Pflanze  als  vollkommen  ein- 
gebürgert betrachtet  werden  könnte,  indem  schon  diePreangerße- 
geütschaft  tlber  100,000  kräftig  aufschiessendePflänzdien  Aachwi^, 
Leider  hat  jedoch  sein  in  Folge  eines  Klima-Fiebers  schnell  er- 
folgter Tod  dieses  Unternehmen  wieder  lebhaft  in  Frage  gezogen. 
Junghuhn  selbst  war  von  mittelgrössem,  äusserst  kräftigem 
Bau.  Seine  Stirn  war  hoch  und  bteit,  an  den  Schläfen  stark 
eingebogen j  die  Augen  blau,  tiefliegend  und  zeitweise  stechend. 
Dass  er  ein  unermüdlicher  Fussgänger  war,  erhellt  am  be$ten 
daraus ,  däss  er  vo&  den  45^  meist  unwegsamen  Vulkanen  Java's 
42  persönlich  erstieg.  ' 

Aus  anderer  Feder  fügen  wir  noch  folgende  Bemerkungen  bei : 
Wer  diesem  Manne,  wenn  auch  nui^  auf  kurze  Zeit  begeg- 
nete, dem  musste  es  klar  werden,  dass  er  hier  eine  bedeutende 

-trögst  eigenthtimlich  entwickelte .  Persönlichkeit  vor  sich  habe?. 

JA^  ait'  JuBlhuhn  trog  das  6eitr%e  grosser  Selbstätändi^eä, 
Entschlofesejiheit  und  tJnbeugsamkeit  an  sich.  JEs  war,  als  gäbe 
es  für  diesen  Geist  keine  Zweifel.  Er  hatte  seine  iwssenechaft-' 
liehen  !Forschungen  bis  zu  einer  gewissen  Gränze  getrieben ,  so 
sicher,  ^s  wenn  jenseits  derselben  nichts  Andere^  liegen  könne, 
als  eben  seine  Ueberzeugung.  Diese  hielt  er  mit  unerschütter- 
lichem  Muthe  aufrecht,  und  für  andere  hatte  er  Grtiude  bereit 
zui  Bekämpfung  oder  Witz  und  Hohn  aur  Abweisung  und  Lä- 
cherlichmachung.  In  Liebe  und  Hingebung  wie  in  Abneigung 
ward  ihm  das  Maas  schwer.  Vielleicht  hat  das  tragische  Ge- 
schick, welches  so  dunkle  W^olken  über  seinei- Jugend  zusamnufen- 
zog ,  Einfluss  auf  dies '  excentrische  Wesen  gehabt.  Jedenfalls 
aber  Machte  die  Art  und  Weise,   wie  er  sich  über  Dinge  und 

:  Personen  auszudrücken  pflegte ,  den  Eindruck  von  Ehrenhaftig- 
keit, strenger  Wahrheitsliebe  und  Rechtssipn.  Schreiber  dieses 
musste  sich  sagen,  dass  dergleichen  Naturen  eher  für  die  Isoli- 

mng  unter  den  grausamen  Battas-Insulanern  als  für  die  comple- 
xen  Verhältnisse  der  europäischen  Civilisation  passen,  und  so 
fühlte  »ich  auch  Junghuhn  stets  aus  Europa  wieder  nach  Indien 
hingezogen,  wo  seinfe  Laufbahn  ein  für  die  Wissenschaft  zufrü- 
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)i;es  Ende  geftüdto  hat  £s  war  etuts  üastätes,  UalM^edigtes 
in  ihm,  das  sieh. nur  zwischen  Gefahren  und  unter  den  Anforde- 
rungen einer  vielwendigen  Forschung  setzte  und  zur  äusseren 
lüihe  bun.  Irren  wir  nicht,  so'ttagen  auch  seine  wissenschaft- 
lichen Erfolge  analoee  Gharakterzflge ,  und  wir  geben  uns  des- 
halb auch  nicht  der  Meinung  hin,  als  wenn  sie  bereits  geeignet 
wiren,  manche  Probleme  abzuschliessen  un|l  künftigen  Forschem 
keine  weitere  Entwickelungen  übrig  zu  lassen. 

Zu  dieser  Bemerkung  veranlasst  uns  unter  Anderm  auch  die 
Erfahrung,  ¥rie  bei  der  wissenschaftlichen  Erschliessung  der  Natur 
von  Niederländisch  Indien,  welche  schon  so  viele  ausgezeichnete 
Geisteskräfte  in  üebung  versetzt  und  aufgebraucBt  bat,  so  häufig 
eine  Ausschliesslichkeit  in  den  Ansichten  und  in  der  Anerken- 
nung früheren  Verdienstes  sich  geltend  macht,  dergleichen  die 
gute  Sache  keineswegs  fördert.  Jene  reiche  Inselwelt  wird  noch 
vieler  Bearbeiter  bedürfen,  bis  alle  Zage  ihrer  vielgestaltigen 
Physiognomie  zu  einem  gleichmässig  wahren  Naturgemälde  ver- 
einigt sein  werden,  und  wir  wünschen,  dass  hiebe^  die  grossen 
und"  unvergänglichen  Verdienste  Junghuhns  weder  auf  Kosten 
seiner  Vorgänger  in  ein  zu  blendendes  Licht,  noch  zu  Gunsten 
seiner  Nachfolger  in  ungerechten  Schatten  gestellt  werden  möch- 
ten, ,  Auf  dem  heiligen  Bodj^n  der  Wissenschaft  sollte  vor 
-  Allem  Gerechtigkeit  und  billige  Rücksicht  auf  die  Begabung  und 
die  Lebensereisnisse  der  Einzelnen  geübt  werden,  und  die  Ge- 
schichte menschlicher  Leidenschaften  sollte  in  der  Anerkennung 
einzelner  Bestrebungen  und  Resultate  von  diesen  Vännern  der 
Wissenschaft  lediglich  den  Masstab  zu  nachsichtiger  Beurtheilung 
liefern. 

Gesellschaftsrelse  nach  Aegypteo 

auch  zum  Aufenthalte  über  Wintek*  in  Cairo.  ^ 

Zahlreichen  Wünschen  entsprechend  wird  die  Unternehmiing 
der  Gesellschaftsreisen  nach  Constantinopel  und  Athen,  wdche 
sich  grosser  Theilnahme"  und  des  besten  Eifolges  erfreuten,  nun 
auch  die  erste  Gesellschaftsreise  nach  Aegypten  und  zwar  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  „österreichischen  Lloyd"  in  Triest  organisiren. 

Die  Abreise  von  Triest  erfolgt  den  28.  November  1864. 

Der  Preis  einer  Theilnehmerkarte  einschliesslich  der  Fahrten, 
Verpflegung  während  der  Dauer  der  ganzen  Reise  u.  s.  w.  ist: 

400  Ottlden. 

Das  Reiseprogramm  ist  zu  erhalten  in  der  Gerold'sohen 
Buchhandlung  am  Stephansplatz  in  Wien,  —  Auskünfte  ertheilen : 
Herr  Franz  Tuvora,  Redakteur  in  Wien  (Stadt,  Neubad  Nr.  6 
Eingang  durch  die  Wallnerstrasse),  an  den  auch  alle  Briefe  zu 
richten  sind,  oder  Hr.  Dr.  Leopold  Schweitzer^  Redakteur  der 
„Wiener  Zeitung.** 

Redacteor:  Dr.  Herric^li-Scliirfe^    DruciL  d^  tl  fieubaucir'aebeD  Bocb- 
drockerei  (Cbr.  Kmg's  Wittwe)  in  Regensborg. 
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Regenslmrg«     Aosgegebep  den  5.  Oktober.,  1II64« 


Inhalt.  Br.  J.  Müller:  Neue  Euphorbiaceen  des  Herbarium  Hooker  in 
Kew.  —  W.  NyUnder:  Graphidei  et  Lecanorel  quidam  Europaei  novi.  —  Lit- 
tctttmr.  -^  Yerzelchniss  der  im  J.  1864  für  die  Sammlungen  der  kgl.  bot.* 
Gesellscbaft  eingegangenen  Beiträge. 


Neue  Euphorbiaceen  des   Herbarium  Hooker  in  Kew,   aus- 
zugsweise vorläufig   mitgetheilt   aus  dem  Manuscript  für. 
De  Candolle's  Prodromus,  von  Dr.  J.  Müller  (MIHI. 
Arg.). 

(Fortsetzung  von  pag.  471).  .   , 

56.  Petalostiffma  quadrilOfulßre  ».  sericeuni,  foliis 
lata  ovatis  ellipticis  obovEtisve  evolutis  supra  adpresse  pubescen- 
tibus  subtns  albido-sericeis  nitentlbts.  In  Amhemsland  Novae 
HoUandiae  (Dr. Ferd. Müller).  — -In var. ß. pitiesrenfe  m.  {Petalo- 
Stigma  gitadriloculare  F.  Müll,  in  Hook.  Journ.  of  Bot.  1857. 
p.  16)  folia  ßupra  demum  glabrata,  subtus  villosulo-pubescentia 
V.  demum  glabrata,  non  sericeo-nitentiar. 

Cteidionis  sect.  Discoclei&ion.  Flores  foeminei  disco 
hypogyno  praediti*  —  FUamenta  longiuscula,  unde  antherae  jü- 
nioreß  minus  imbricatae,  nee  in  alabastro  dispositae  primo  in-' 
tuitu  recognoscefndae.  Receptaculum  masculum  more  Claoooy- 
lorum  glanduligerum,  glandulae  nudae. 

57,  Cleidion  (sect.  Discodeidion)  ulmifolinm^  petiolis 
limbo  3— e^plo  brevioribus,  limbo  oblongo-ovato  acuminato  basi 
rotundata  laeviter  cordatö  v.  obtuso  et  subulato-bistipellato  tri- 
plinervio  grosse  crenato-serrato ,  pedunculis  foem.  pluri-bracteo- 

Flora  1864.  81         . 


Digitized  by  LjOOQ IC 


482 

latis^  antheris  janioribus  didymis,  disco  bypogyBo  urceolari  nano 
crenato,  ovario  glabro ,  fityli«  semibifidis ,  ramis  intos  stigmatosis. 
In  insulis  chinensibus  Loo-Choo  (C.  WrigBt  n.  282). — Tot» 
planta  glabra.  Lhnbas  foliorum  6 — 10  cm.  longus,  3 — 5  cm.  la- 
tus, firme  membranaceua»  ob&cttre  viridis,  subtos  nonnihil  pur* 
purascens. 

58.  Sumbavia  macrophylla,  petiolis  limbo  3-Hl-plo  bre- 
vioribos,  limbo  magno  oblöngO-oToto  cuspidato-^acnminato  basi 
rotundata  infra  insertionem  petioli  modice  peltato-producto  integro^ 
petalis  masc.  late  obovatis  brevibus,  foeimineis  obsoletis,  disco 
bypogyno  urceolari  tenui  crennlato ,  Btaminibus  eirc.  75,  recepta- 
culo  tomentoso,  ,ovario  acominato  fulvo-tomentoso.  In  Indiae 
Orientalis  peninsula  Birmanensi  in  sylvaticis  (Griffith  n.  4791). 
Limbus  foliorum  20—0^  cm.  longus,  8—13  cm.  latiB,  supra  gla^ 
ber,  subtus  dense  albo-tomentellus.  Calyx  mäsc«  aperiens  depresso* 
globosus,  3V«— 4  min-  latus. 

59.  Trigonostemon  malaccanus^  folüs  evolotis  kmge 
petiolatis  lanceolatis  longe  acuminatis  basi  contracta  subol>tasis 
setrulatis  penninefrviis ,  stipulis  elongatis  linearibus,  racemislon- 
gisäimis ,  brad;cis  lanoeolato-subulatis  utriusque  seitus  pauoifloris, 
petatis  rn^tsc.  orbiculari^-obovatis  foem.  ^Qrexiguis  subulatis  y.  de- 
ficientibus,  disci  maso.  glandulis  liberis  angulosiS)  urceolo  foem. 
5-partito,  ovario  fulvo-subsericeo ,  stylis  fere  usque  ad  basin  bi- 
partitis.  In  Malacca  Indiae  orientalis  (Griffith  n.  4782).  Fo- 
liorum limbus  evolutus  15—25  cm.  longus,  4—7  cm.  latus.  Calyx 
masc.  aperiens  V/%  mm.  latus.  . 

60.  Tritaspis  macrophylla^  folüs  magnis  mediooriter  pe- 
tiolatis obovato-lanceolatis  acuminatis  penninerviis  coriaceo-meiu- 
branaceis  dibtanter  glanduloso-semüatis,  bracteis  exiguis  multi- 
floris,  floribus  masc.  fasciculatis,  calycis  masc.  laciniis  ovatis 
apice  band  appendiculato-calcaratis  ferrugineo-pubescentibus,  pe- 
talis masa  in  tubum  late  cylindricum  adglutinatis  glabris ,  ur- 
ceolo sericeo-hispido,  staminum  verticillo  tertio  incompl^o  v. 
deficiente.  In  Malacca  (Griffitb  n*  4788).  —  Limbus  foliorum 
20— 50  cm.  longus,  8—13  cm.  latus.  Habitus  Ghaetocarporun^ 
Cheilasarum. 

61.  Tritaxis  zeylanica^  folüs  inediodriter  petiolatis  el- 
liptico-  V.  fere  lineari-lanceolatis  longe  acuminatis  basi  acutis 
margine  glanduloso-serrulatis  membr^naceo-coriaceis^  calycis  foem. 
iai^iniis  3  exterioribus  superne  dorso  tuberci4ato*incrassatis  orbi-^ 
eulari-eUipticis  ferrugineo-tomentelliS}  petalis  late  ovatis  glabris, 
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ureeola  bjrpogynd  int^gro  eztus  glabro  intus  margfneque  ferru- 
gineo-sericeo,  ovario  ovoideo  acatiusculo  sericeo.  In  Ceylonia 
(Öardher).  Petioli  2—4  cm.  longi.  Limbusl2— 20  cm.longus, 
2 — 4V«  cm.  latus.  Calyx  foem.  longitudine  4  mm.  aequans,  Flo- 
res  masc.  ignoti. 

62.  Pycnocoma  cornuta^  foliis  se^silibus obovato-lanceo* 
latis'  acuminalis  basi  longe  quasi  in  petiolum  alatum  cuneäto« 
angustatis  integris  membranaceis , '  bracteis  orbiculari-ovatis  cou- 
cavis,  ovario  cum  stylis  rufo-tomentoso,  carpidiis  dorso  in  alas 
Terticales  ianceolatas  horizontaliter  cornuto-appendiculatis.  In 
Nigritiae  planitiebus  saxosis  (Bari;er  n.  ^385).  —  Similis  P.  ma* 
erophyllae  Benth.  in  Hook.  Niger  Flora  p.  508  sed  ovario 
differt. 

63.  Pyenoeoma  minor,  foliis  petiolatiä  obovato-lanceotatis 
cuspidato-acuminatis  basi  cuneato-angustatis  int^gris  firme  mem- 
branaceis, bracteis  ovatd-lanceolatis  acuminatis,  calycis  foem.  la- 
einits  lineari-lanceolatis  longe  acuminatis  intus  utrinque  valide 
glandulosis,  ovario  dense  et  brevissime  tomentello,  carpidiis 
dorso  anguste  bialatis  alis  ex  apice  laiiusculo  basin  versus  seH- 
ßim  angustatis.  In  Africa  aequatoriali  occidentali,  ad  Huni-Siver, 
hJkk  sept.  l^  (Mann  n.  1841).  r—  Frutex  6-pedalis,  ramuti  quam 
in  congeneribus  tenuiores.  Folia  25—35  cm.  longa,  5—10  cm. 
lata,  laete  viridia.  Alabastra  mascnla  7  mm.  longa ,  öblongato* 
ovoldea. 

64.  Croton  (sect  EkOeria)  zamhesicus,  petiolis  litnbo 
3 — 6-plo  brevioribus,  limbo  oblongo-ovato  v.  ovato-lanceolato  bre- 
vius  longiusVe  obtuse  acuminato  basi  gracile  stipi(;ato-biglandu- 
loso  penninervio  integro  subtus  dense  nitide  argenteo-lepidoto, 
stipulis  setaceis  elongatis,  racemis  brevibus  paucifloris,  bracteis 
sublinearibus  l-floris,  petalis  utriusque  sexus  obovatis  margind 
villosis,  staminibus  circ.  11,  filamentis  glabris,  ovario  dense  lepi* 
doto-squamoso,  stylis  bis  v.  ter  dichotome  divisis,  seminibus  lae- 
vibus.  In  Africa  orientali  Zambesica  (Dr.  Kirk).  —  Affinis  O. 
groHssimo  Burch.  Trav.  Afric.  2.  p.  268. 

65.  Oröton  argyratus  (Bl.)  «.  hypoleucus^  petiolis 
Innbo  subtriplo  brevioribus ,  limbo  eüiptico  v.  oblongo-ovato  sub- 
tus lepidinibus  argillaceo-argenteis  dense  vestito.  In  Java  (Hors« 
field),  in  Bomeo  (J.  Motley  n.  758). 

66.  Üroton  Pourdiaei,  petiolis  limbo  2— 4-plo  breviori- 
bus, limbb  anguste  triangulari-ovato  acuminato  triplinervio  grosse 

sMpitato  *  biglanduloso   erenulato-daitato,   stipulis  sublinearibus 

3t  ♦ 
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inciso-deutatis ,  bracteis  plurifloris  ioferioribas  biaexualibus,  »i* 
theris  circ.  28,  filamentis  basi  piligeris,  ovario  dense  rufo-hirsiito, 
stylis  bipartitis  laciniis  latiusculis  bilobis  lobis  oblique  oboTatis 
crenato-dentatis,  capsulis  subdepresso-globoais  ambitu  teretibus, 
serainibus  grosse  undulato-costatis.  In  Nova  Granata  (Pourdie). 
—  Proxime,  et  cbjiraqteribus  propios  qaam  habito,  ad  C.  poly 
carpum  Bentb.  accedens,  diversus  ambitu  foliorum  magis  tfian- 
gulari,  stipulis  et  stylis,  nee  non  indumento  florum  et  OYariorum. 
Hinc  etiam  C.  caUioarpaefölia  VahL  afinis. 

ß7.Croton  magdalenensis^  petiolis  limbp  2— 4-plo  bre* 
vioribus,  limbo  oblongato-ovato  aeuminato  stipitato-2— 4-gIanduIoso 
septujplinervio  erenulato,  stipulis  lineari-Ianceolatis  longe  acumi- 
natis  denticulatis,  bracteis  inferioribus  bisexualibus,  staminibiis 
circ.25,  filamentis  basi  piligeris,  ovario  rufo-birsutio,  stylis  grai^libos 
semel  bipartitis,  -Capsula  globosa. 

Qt.,leucoxanthus^  foliis  subtus  albido-zanthino-tomenteUis 
supra  tardius  glabrescentibus.  In  Nova  Granata  secus  flumen  Mag* 
dalena'(J,e  wise),  in  regione  bogotensi  alt  6000  ped.  s«  m.  (Dr.Tria- 
na  n.  3631).  — Ab  affini  et  subsimili  C  jK>!ycaf}M>  Benth.  difiert 
praeter  alia  stylis,  antheris,  pedicellis  foem.  elongatis  et  foliis. 

ß.  glabratusy  foliis  'junioribus  utraque  pagina  dense  floc* 
coso-tomentosis  mox  dein  glabratis.  Prope  Antioquia  cum  var. «. 
(iJewise.) 

68.  Croton  GrisebachiäfiyUS^  petiolis  limbo  5 — 10-plo 
l^rei^ioribas,  limbo  ovato-lanceolato  sensim  aeuminato  eglanduloso 
penninervio  subduplicato-serrato,  indumento  lepidotorStellari,  sti- 
pulis obsoletis,  spicis  parvis,  bracteis  1-floris  linearf-knceolatis, 
staminibus  circ.  10,  receptaculo  valde  villoso,  antheris  abi>reyiatis, 
ovmo  tomentello,  stylis  bis  et  ultra  dichotome  divisis  abbreyiatis 
involutis.  In  Jamaica  (Mar eh.  ex  hb.  Griseb.)  —  CroümlserH 
Griseb.  Flor,  of  the  Brit.  West.  Ind.  p.  39.  non^eiseL  Cr^ 
monogr.  p.  24.  —  Limbus  foliorum  6—9  cm.  longus,  IVr— 3V» 
em.  latus. 

69.  Croion  Cotoneaster^  ramulis  cum  foliis  et  inflorescentia 
tCHnento  albido-fulvo  dense  intricato  brevi  vestitis,  petiolis  limbo 
subduplo  brevioribus,  limbo  parvo  suborbiculari  obtuso  breyiuscule 
quintuplinervio  crenulato,  stipulis  obsoletis,  racemo  spicaeformi 
terminali  crassiusculo,  bracteis  exiguiß  l-floris,  staminibus  circ. 
18,  filamentis  albido-barbatis.  In  Madagascariae  sinu  St.  Augnstin 
(Boutouy  anno  1837.).  Species  ex  indumento  densisßimo  albido 
lamulos  tenues  incrassante  fere  Crotonem    suaveolentem  Torr. 
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(Mex.  BöuBd.  Surv.  p.  194)  simulans  sed  magis  parvifolia  et  stipulae 
non  glandulosae..  Limbus  foliorum  10—13  mm.  longus,  et  fere 
totidem  latus. 

70.  Crotonpauperulus^  foliis  inferioribus  longe  superioribus 
breve  petiolatis  ovatis  v.  ellipticis  breve  acuminatis  serrato-dentatis 
pilis  lepidötQ-stellatis  nitidis  albis  paucis  adspersis  triplinerviis 
basi  patellari-biglandulosis,  stipulis  glfnduloso-dentiformibus, 
bräcteis  1-floris-lanceolato-subulatis  parvis,  petalis  foem.  subulatis, 
staminibus  circ.  13,  ovario  pubescente,  stylis  semel  profunde 
bipartitis  ramis  graeilibus,  capsulis'oblongato-ellipsoideis,  semi- 
Bibus  eylindricis  laevibus.  In  territorio  Tucumanensi  i'nter  Chili 
et  Buenos  Ayres,  prope  San  Jage  (Tweedie  n.  1215)  —  Prope 
ü.  humileni  L.  locandus.    Folia  2— 3  cm.  longa,  10—18  mim.  lata. 

71.  Croton  phehalioides  Ferd.'M.tU.  sched.inhb.  Hook, 
petiolis  limbo  nlultoties  brevioribus,  limbo  lincari-lanceolato  obtusp 
integro  subtus  pilis  lepidoto-stellatis  densissimis  opaco-argenteo, 
stipulis  obsoletis,  racemis  paueifloris,  calyce  foem.  non  accrescente, 
disco  hypogyno  pentagono  in  angulis  longepiloso,  staminibus  llp 
filamentis  glabris,  receptaculo  longe  lanato,  ovario  parce  stellatö- 
tomentello,  stylis  bis  bipartitis,  Capsula  globosa  incano-pubescenti 
lacviter  muriculata,  seminibus  laevibus.  In  interioribus  Noy^ 
Hollandia  orientalis  (Dr.  Ferd.  Müller).—  Prope  C. raticulaium 

-Heyn,  inserandus.  Limbus  foliorum  2—37»  cm.,  ▼•  saepius  2Va~ 
3  cm.  longus,  5—10  mm.  latus. 

7%  Jatropha  natalensis^  foliis  subsessilibus  lanceolätis 
grosse  lobato-paucidentatis  pro  maxima  parte  usque  ad  medium 
divergenter  3-fidis,  laciniis  linear! -lanceolätis  acjitis  margine 
jntegris  V.  hinc  inde  subappendiculato-dentigeris,  stipulis  exiguis 
setaceis  integris,  cymis  longe  pedunculatis,  bräcteis  liheari-lance- 
olatis  integris,  calycis  utriusque  sexus  laciniis  lineari-lanceolatia 
acuminatis  integris,  antheris  brevibus,  disci  hypogyni  glandulis 
liberis,  ovario  glabro.  In  Africa  australi  prope  Natal  (Dr.  Su- 
therland).  —  NuUi  notarum  ärcte  affinis. 

73.  Jatropha  aethiopica^  foliis  abbreviato-petiolatis  pro- 
funde 3-partitis  laciniis  anguste-  lanceolätis  crebre  serrato-denti- 
culatis,  stipulis  orbiculari-ovatii^  subulato-multipartitis  lacinulis 
acuminatis,  cymis  breve  pedunculatis,  bräcteis  inferioribus  in 
setulas  apice  glanduloso-incrassatas  divisis  reliquis  lanceolätis 
inferne  setaceo-multi-lacinulatis  supem^  denticulatis ,  calycis 
utriusque  sexus  laciniis  oblonge  -  ovatis  obtusis  masc.  apice  et 
foem.  ambitu  breve  ciKato-denticülatis,  glandulis  utriusque  seXus 
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liberis,  anfteris  bretibas,  orarlo  laeri  g^ro.  in  Semur  (Dr. 
Kotscby.)  —    Prope  J.  Ztgheri  Sond.  et  J.  la§arinäunim  ^ 
cgosd.  loeliiida. 

74.  Jatropha  neriifolia,  foliis  subsessilibus  liBetfi-lan- 
ceolatis  elobatis  acutis  ipargute  miaute  dentiddatis  basivesnbdi- 
stincte  lobtdato-paucidentatis  dense  retieulato-Yenosis ,  stipvlia 
parvis  profunde  in  setulfs  2— 4  apice  glajoduligeras  partitis,  braetw- 
parvis  anguBte  lanceolatis  ciliato-denticulatis  glanduUgeris,  ealyeis 
foem.  lacinüs  binceolatis  sensim  acuminatis  ciliato-d^rtieulaüs 
glanduligeris,  ovario  glabro.  In  Africa  occideitaU,  secus  ioraea 
Quorra  pr<^e  Nupe  (Barter  n.  1679).  Folia  10—17  em.  longa, 
I2--20  mm.  lata,  pubescentia. 

75.  Caletia  divaricatissima  (MülL  Arg.  in Linnaea  Td 
$2.  p«  79.,  quae  nunc  m.§enuina  ejusdem.) 

ß.  0 rh ieular is^  foliis  minoribus  orbieulatis  rotundato-obtosis 
basi  obiter  eordatis.  In  summis  montibus  saxosis  secus  M'Aliä^ 
inRiver  Novae  HoUandiaeorientali-australis,  in  prov.  Victoria  (Fcri 
Malier.). »  Stirps  pulchella  foliis  tantum  2  mm.  longis  ferer^« 
lariter  orbieulatis,  sed  nuUo  cbaractere  specifico  k  C.  äivaricatissm» 
ß.  genuina  segregäri  potest. 

76.  Pseudanthus  chryseusj  foliis  densis  fere  seesiUbas 
}ineari-ellipticis  utarinque  rotundato-obt^sis  crassiusculis  dqrso 
obsolete  carinatis,  stipulis  triangulari-laneeolatis  acuminatis  cilio* 
latis,  lacinüs  calycis  masc.  obovato-lanceolaüs  integris  glabris 
com  filamentis  et  antheris  chryseis,  foeminei  lacinüs  ova^^s  cos- 
pidato-acunrinatis  margine  eiliolatis  et  subbarbatis,  eolumna  sta* 
minali  calycem  bene  aequante,  ovario  biloculari.  Ad  S^an  River 
Novae  HoUandiae  occidentaUs  (Drummond.  n.  221.)  —  Caulis 
infrapedalis  cum  foliis  et  stipulis  perfeete  ut  in  Stachy^emom 
hraehyphyUo  (Müll  Arg.  in  Linnaea  vol.  32  p.  76)  sedflores  sunt 
diversissimi.  Oalyx  masc.  evolutus  3Vt  mm.  longus.  Flow 
lAriusque  sexus  disco  plane  destituti. 

.77.  ThyUanthus  (sect  Chorisandra)  KirJc^anus^  foliis 
disticbis  breve  petiolatis  ellipticis  utrinque  obtusis  retieulato- 
venosis,  stipulis  latceolato-ovatis  subscariosis  marine  lacero- 
denticulatis,  floribus  masc.  in  pulvinulis  numerose  fasciculätis 
mediocrit^  pedicellatis  foeäi.  paucioribus  longe  pedicellatis,  ca- 
lycis foem.  lacinüs  2—3  reliquis  3  duplo  et  ultra  brevioribus, 
disco  utriusque  sexus  orbicülari  integro  calyci  adnato^  filiunentis 
eloi^tis,  stylis  3  semibifidis  papülosis.  In  Africa  zambesica 
prope  Sette   (Dr.  Kirk).  --  Ab  affini   £Jh   WrifMumo  MfllL 
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An?-  l  «•  (ChorisanArd^  pimak^  B.  Wrightloo«.  pL.Ind.  mv 
t.  1994)  diflfert  praeter  alia  calyce  ft^emineo,  disco.  utriusque  se» 
WS  intqgro, 

78.1  Phyll ant hu ß  (^ect  Menarda)  c^pillaris,^.  monfiL^ 
n^s^  foliis  niascuUs  oblongo-oyatis,  fascia  viridi  laciniaram  ca-> 
lycis  fructigeri  marginem  by^inum  bene  aequante.  Ad  Cameroon 
^iver  Africae  occidentalis  eum  var  jS-  genuim  m.  (Ph.  eapHiaris 
Schum.  Beskr.  plant,  guineens.  p.  417)  crescit  {Q.  Mann  758)# 

79.  Fhyllanthus  (sect.  Synostemon  m.  =«  genus  Synost^on 
F.  Müll.  Fragm.  Phytogr.  Austr.  vol.  1.  ^.  Q2)  ditassoides^ 
ratnalis  laeriter  compressis  superne  acute  5 — 6-angulosi8,  foliis 
subsessilibus  orbiculari-oblongo-ovatis  basi  cordatis  hitegris,  sti-^ 
pulis  exiguis  subulatis  integris ,  floribus  monoicis  axillaribu^  fas* 
ciculatis ,  laeiniis  calycis  masc.  obovato-lanceolati^  foem.  obovatia 
breve  acuminatis ,  columna  staminali  brevi,  antheris  dongatid 
breve  apiculatis,  orario  breve  turbinato  basi  angostato  glabro 
snperoe  subcioereo,  ^tylorimi'ldbis  recurvis.  In  Nova  Hollandia 
septentrioQali  (ArmstroDg).— Canles  circ.  pedales,  lamosi,  sxäh 
cinereo-puberuli.  Folia  inferiora  orbicularia,  medja  late  ovata, 
superiora  oblongato-ovata,  3—1  cm.  longa,  25—5  mm.  lata,  sub- 
violaceo-viridia,  subtus  viridi-purpuraseentia ,  papilloso^ubemla. 
Calyx  masc.  4  mm.  longus,  clausus  oblongo-ovoideus.  Nulli  cogfii^ 
torum  arcte  affinis* 

(FortsetzQi^  folgt) 


Graphidei  et  Lecanorei   quidam  Europaei  novi 
Exposuit  W.  Nyl ander. 

In  Flora  n.  23  hu  jus  anni  species  nonnuUas  £9ropaeas  Py- 
renocarpeorum  breviter  exposui  *).    Nunc  parcas  novitias  ,   quae 

1)  Ibi  ^  397  de  Verrucaria  consequent»  aflierre  «bliUis  suin,  tarn  etlui 
ad  scopulos  prope  Brest  lectam  esse  a  cl.  flratribus  Crouan.  —  QQoque  imU- 
eare  potuissem,  Endocarpon  Buepmu  ob  granula  gonima  Uialli  ad  geois  di- 
stioguendom  periinere,  cui  nomehEndocarpUcumxji  annotationlbiis  meis  .dedi; 
dieeretor  tone  species  EndocarpUcwn  Guepinü  (MoQg.).  Naper  Dr.  StUen- 
berger  per  litteras  docait  bunc  licfaeDem,  propter  thecas  polysporas,  >Bri. 
Hepp  sistere  genus  novam,  qood  Guepiniam  dicit;  nomen  autem  bocce  Jam 
diu  iQ  lijFcologia  receptum  est,  cor  in  LUÖienol^gia  baad  r<M(ipl  polest,  r^  Her 
nor^iir  Wc  sUaalDPpenivie  mim  noviioi  adliycYerniaariae  «pe^iea  inaetilsse  4i 
Luaitanla,  leiiM«!  a  W^AwU8€li-(«x  Jib^  Oairfffia   M  n^  V.  kßtß^^rß^ 
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PBcenti  tempore  accisaserimt  mter  Graphideos  et  Lecanoreos,  kic 
definire  liceaL 

Sed  antea  observem,  tribum  totam  Xylographideormn  esse 
ßupprimendam  et  jungendam  cum  Graphideis,  nam  limites  nimis 
eonflaunt;  alibi  quoque  indicayi,  Pyxineos  similiter  supprimendos 
esse  jnngendosque  cum  PbySciis.  Addenda  vero  est  tribus  Tho- 
lurneorum  notabilis,  a  cl.  Norman  detecta  (vide  Nyl.  Lieh.  Not. 
Granat  2,  p.  145). 

/  ^1.  Arthonia  tenellula  Nyl/ 

Thallus  cinereo-virescens  tenuissimusopacusindeterminatus; 
f^othecia  nigricantia  minutula  (latit  0,1—0,2  miUim.)  rotundata 
planiuscula;  sporae  8nae  incolores  ovoideae  1-septatae,  longit 
0,011— 14  millim.,  crassit.  0,005—6  millim.,  thalamimn  subincolor. 
Gelatina  hymenea  iodo  addito  vinose  rubens. 

Ad.caules  vetustos  SWawi  cfeZcamarae  prope  Brest  (Crottaa), 
Thallo,  apotheciis  mftutissimis  et  sat  confertis  vel  confertis 
differt  ab  Arthonia  pateUulcUa  Nyl. 

'  '  2.  Opegrapha  atro-rimalis  Nyl. 

Similis  fere  0.  rimali,  sed  sporis  constanter  3-septati&  (lon- 
git 0^18—26,  crasgit  .0,006--8  njillim.)^  saltem  ut  forma  pecu- 
liaris  sit  distinguenda. 

Ad  Hederam  et  alios  cortices  teneriores  prope  Brest  (C  r  o  uan). 
In  Califarnia  eadem  occin-rit  (ex  hb.  Tuek.). 

3.  Lithographadenärographa;liyl. 
Tballus  macula  cinerascente  obsoleta  effusaque  indicatus  vd 
vix  ullus  visibilis^;  apothecia  atra  linearia  (latit  0,5---()7  millim.), 
margine  crassiusculo,  epithecio  angustato  demum  explanato,  intus 
eoncoloria  (linea  hymeniali  obscure  vel  vix  cinerascente);  thecae 
polysporae,  sporae  incolores  ellipsoideae  (longit.  0,005 — 8  millim., 
crassit  0,083—4  millim.),  hypothecium  fusconigrum,  paraphyses 
graciles  irreguläres  non  bene  discretae.  Gelatina  hymenea  iodo 
vinose  rubens. 

*  Ad  corticem  ulmi  prope  Brest  (Cr ou an). 
Apothecia  longit  circiter  2  millim.,  apice  utroque  angustiora, 
simplicia  aut  rarius  furcato-divisa. 


quae  affinfs  F.  chloroticae,  sed  peritbecio  integre  nigro  et  sporis  tennioribos 
Fbngioribiisqiie  (longit.  0,045—55  millim. ,  crassit.  0,003-^0,004  millim.,  septis 
sAt  eenMnier-?);  ;eorfi«ola;<ttiallo  fibcescente  tisunissimo  vel  oftsoleto.* 
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A.  Pertuäaria  nolens  TSjl. 

Tbalhis  cinereus  laevigatus  areolato-rimosus  determinattis 
-(crassil.  circiter  0,3  millim.);  apothecii^  innata  (nuUa  prominentia 
thalli  indicata,  nee  nisi)  ostiolis  (epitheciis)  nigris  plaoiusculis 
rotundatis,  oblongis  aut  nonnihil  diflformibus  (latit.  0,15—0,30 
millim.),  saepe  2  aut  plura  approximata,  intus  incoloria;  sporae 
8nae  incolores  ellipsoideae  (pariete  mediocri  vel  saepe  tenui), 
longit.  0,030— 42  miliim- ,  erassit.  0,015—22  millim.,  theeae  cy- 
lindraceae  (iodo  intense  coerulescentes). 

Ad  saxa  b^saltica  prope  Glenarm  in  Hibernia  (Jones); 
'  Faciei  est  recedentis,    omnino   forpiae   Lecamrae  cinereae^ 
pro  qua  sumatur,   nisi   microscopice   (et  chemice)  examinetur, 

Adhuc  exemplum  sistit  nexus  cum  genere  Leöanord! 

5.  Pertusaria  melastoma  Nyl. 

Thallus  albus  tenuis  indeterminatus;  apothecia  in  tuberculis 
sat  parvis  (ktit  circiter  0,5—0,6  millim.),  saepe  nonnullis  con- 
fluentibus ,  supra  nigricantia  (parte  supera  late  indeterminate 
nigricante),  intus  incoloria;  sporae  8nae  (in  thecis  cylindricis) 
Incolores  ellipsoideae,  longit.  0,030— 50  millim.,  crassii  0,020-^27 
HÜUim. 

Ad  ranralos  Junipeiri  in  montibus  supra  Nystuen,  Bomsdal, 
Korvegiae  (Ca^rroll). 

6.  Lecanora  ieplanatula  Nyl. 

Thallus  albus  vel  albidus  vel  albo-einerascens,  opactfs,  tenuis, 
areolatus,  areolis  minutis  angulosis  (latit.  0,4—0,9  millim.),  de- 
pressis,  hypothallo  nigricante  tenuissimo  plerumquevisibili;  apo- 
thecia fusca  vel  fusconigra,  opaca,  innata,  plana,  impressa  (1—3 
in  quayis  areola  thallina) ,  demum  margine  proprio  cinerascente 
obtuso  munita  majoraque  (latit.  0,5— 0,7  millim.)  prominula  (quasi 
biatorina);  sporae  8nae  incolores  ellipsoideae  simplices,  longit. 
0,020— 25  millim.,  erassit  0,011— 15  millim.,  parapbyses  mediocrea 
moUes  (saltem  supeme  articulatae)  apice  fuscescentes,  hypothecium 
incolor.  Geliatina  hymenea  iodo  intense  coerulescens. 

Supra  leides  insulae  Kildin  ia  Lapponia  orientäli  (N.  J. 
Fellmann). 

Facie  fere  est  haec  species  Leeanorae  cervinaessir.percaenoidis 
Nyl.,   sed   thallo  magis  depresso  tenuiore,  et  quoqtie  facile  pro- 
specie  sumatur   e    stirpe  Leeanorae  cinkrae ,   sed   spermogonia 
omnino  ^cutin  L.  cervina  (spermatiis  oblongis,  longit.  0,0035— 
0,0045  mülimi).    Tbailus  supra  quasi  albo^farinosuavrel  suffiisus, 
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iodo  ctendeteeM.  Spone  yirirfe  üiUarta  et  taepc  mOme  lahae 
iBTolatae.  Eet  ^ccies  octoep^n  im  stiipe  X^  m  wimr,  iM  tkecae 
Tolgo  cowffimutMr  pcrijrBfMie. 

7.  Leeanora  belonioides  NjL 
Faeie  est  Bdomae  Yel  FanfAirtae  agesdaa  obteetae,  apo- 
tfaeciis  siogulis  in  Tenmciibt  thaUinabedio-fiiscaTd  foscorafesceBte 
coDTeu  (htit  fere  0,5  millim.  yd  lunore)  inckisis,  tludlo  ceteio* 
quin  obsoleto.  Sporae  iit  in  X.  fuscata  (Schrad.). 

Ad  Mxa  prope  biciun  Tmandnun  in  L^poua  oriantali  (N.  J. 
Fellmann). 

Forte  Sit  modo  fonna  variabilis  Xraworo« /tttco^oe  (Sehr ad.) 
KyL  LicL  Seandin.  p.  175. 

8.  Leeanora  eriiiea  NyL 

Thaltas  albido-eineraseens  (|am  magis  aÜMeans,  jam  mag^ 
cinerasceps)  aat  tenois  vel  tennis,  gnmnlato-areolatas,  mieoüB 
dq^ressioscalis  eontigois  (ant  variantibas  plos  minus  inter  se 
distantibos,  immo  dispersis),  bypothallo  nigro  Umitante  (et  qooqne 
alioquin  plos  minus  inter  areolas  visibili);  apothecia  sordide 
testacea  Tel  testaceo-fiiscescentia,  in  areolis  thalli  nonnihil  pro- 
minnlis  innata,  medioeria  (latiL  0,7—1^  millinu),  plana»  margine 
tballino  obtoso  depresso  integre  dncta;  sporat  8nae  incoleres 
^llipsoideae  simplices,  longit  0,011—15  millim.,  crassit  0,007-«- 
0,010  millim«,  parapbyses  mediocres  (sed  non  bene  diseretae), 
bypothecinm  incolor.  Gelatina  bymraea  iodo  intense  et  persistenter 
coendescens. 

Ad  saxa  granitosa  prope  Buankoski  in  Lapponia  orientali 
(N«  L  Fellmann). 

Facies  saepe  L.  subfüscae  formae  margine  apotheciotma 
tballino  integre,  sed  qoidem  boc  margine  et  epithecio  in  eundem 
quasi  transeunte  babitum  offert  accedentem  versus  Lecanarom 
cervinam;  at  tbalamium  spermogoniaque  locum  prope  i.  badiam 
indicant^  Apotbeda  saepe  2  (vel  plura)  in  areolis  tballi  singulis 
obveniunt  vd  confluunt  Spen^aogonia  extus  ostiolis  et  epitMedo 
punctiformi  nigro  visibilia  (intus  sectionenigricantia);  spermatia 
'  breviter  cylindrica  recta  (long.  0,005  millim.,  crass.  0,001  millim.) 
in  sterigmalibus  sat  brevibus  .simpliciusculis  infixä. 

Quoad  Grapbideos  et  Lecanoreos  europaeos  animadvertam 
simul  bac  ocasiöne  sequentia. 

Opegrai^ha  anomala  Leigbt  in  Aim.  and  Mag.  Wat 
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Hist  1857,  pl  B,  Mudd  Br*  lach,  p:  236  (sub  St^mgrapha)  niU} 
est  aliud  quam  Graphis  Buimana  (F6e),  qualis  etiam  tbaUo 
.lacteo  occurrit  in  America.  £  EUlaruey  Hiberuiae  misit  Domi^ 
nus  Carpll.  Exemplum  offert,  cum  multis  alii$,  quomodo  spe^ 
cies  praecipue  in  America  vigentes  quoque  proveniunt  in  Europa 
maxime  occidentali ;  respectu  habito  gepgraphiae  botanicae  hocc9 
res  eBt  admodum  notanda.  —  Opegrapha  prosodea  Ach.  usque 
in  Belgia  procedit  (ex  hb.  Coemans).  —  Opegr.  poetarum  DN* 
est  Hy$terium.  —  ^^Lecania  Piccomana'^  BgU  est  PlcUygrapha 
accedens  PI.  leucopsarae  Nyl. 

Thelolrtema  subtile  TucL  species  adhuc  est  americana 
quam  in  Hibemi^  obviam  detexit  Dom.  CarrolP). 


liltteratur. 

Aik^sälilmig  ued  Beschreibang  der  in  der  Provinz  Brianden^ 
bürg,  d^  Altmark  und  dem  Herzogthnm  Magdeburg  bis* 
her^dwadisend  beobachteten  und  der  wiebtigeren  kultivir- 
ten  Phanerogamen  und  Ge&sskryptogamen.  Bearbeitet  you, 
Df.  Paul  Ascher son.  Nebst  einer  Uebemcht  4es  na- 
torlidten  Pflanzensystans  nach  Alexander  Braun. 
Berlin  1864.    Verlag  von  Hirschwald  *)• 

Die  erste  Hälfte  des  Werkes  erschien  1860  und  umfasste 
in  der  gewöhnlichen  Reihenfolge  die  natürlichen  Familien  von 

1)  Thelotrema  suötüe  Tock. '  l\Mn$  iDacula  laetn  vel  «tti^a  sn^niti«/ 
dinseula  iodlcatiis ;  ttpoihedk  incoloria  (alba)  erompentia  sat  parva  (laüU  0,4 
mUliiD.X  margine  ihaUodeo  param' prominalo,  proprio  saepealbo-pnlverolento; 
sporae  8nae  iDcolores  oMoDgae  H)— la-loculares,  lODgit.  0,040 -5^,  crassit. 
0,009—0,010  mitlim.  (iodo  coerolescenies).  Hlbernfa,  Karry,  ad  eorticem  ftgi 
Carrol).  In  Nova  Anglia  ad  eorticem  betolae  (Tock ermann).  Param  (ei 
fffaesertim  «poris  majoribna)  differt  a  TMotremaie  öidnctula^  yl 

2)  Das  ganze  Werk  zerfälU  In  drelAbtheiiiingen:  die  erste  Abtbeilung  fübri 
ausser  dem  oben  angegebenen  noch  den  allgemeinen  Titel :  Flora  der  Provinz 
Brandenburg,  der  Altmark  ond  des  Herzogthnms  Magdeburg.  Zum  Gebrauch  in 
SchnleD  und  auf  Cxcarsionen,  bearbeitet  von  Dr.  Paul  Aschers  ob.  Diese  ent- 
hält XXII,  146  und  1034  Seiten  in  kl.  8—  Die  zweite  Abtheilung:  „Terseieh- 
niss  der  Phanerogamen  nnd  jErefSsscryptogamen ,  welche  im  Umkreise  von  sieben 
Meilen  nm  Berlin  vorkommen.  Zusammengestellt  und  herausgegeben  von  Dr. 
P.  A.  Berlin  1849'^  enthält  XII  un()  211  S.  --•  Die  dritte  Ahth,;  i,Yerzeicbpi^ 
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den  Bannneofaicete  an  bis  in  die  Compositae  hindn  imd  zwir 
bis  zur  Gattung  Artemisia.  ^Die  Yorliegende,  nach  einem  Zwi- 
bchenranme  Ton  rier  Jähren  in  die  Oefientlichkeit  gelangende 
nreite  Hälfte  ist  nmfangsreieher,  indem  sie  den  grosseren  Thefl 
der  letztgenannten  Familie  bis  hinab  zu  den  höheren  Eryptogi- 
men,  welche  man  naeh  Eoch's  nnd  Anderer  Vorgänge  jetzt  den 
Specialfloren  beizuordnen  pflegt,  enthält  Was  die  allgemeine 
Charakteristik  des  vorliegenden  Werkes  betrifft,  so  darf  der  Bei 
einfoch  auf  die  Ton  ihm  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  1861  Nr.  30) 
gelieferte  Benrtheilnng  der  ersten  Hälfte  verweisen;  denn  die- 
selben Eigenschaften,  welche  er  dort  hervorhob,  treten  auch  in 
der  zweiten  Hälfte  entgegen,  nnd  der  Ref.  kann  nor  sagen,  dass 
er  durch  diesen  Abschnitt  in  seiner  Ueberzeugung,  dass  dieses 
Buch  zu  den  wichtigsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebirtc  der 
Florenliteratur  gehört,  bestärkt  worden  ist  fine  seltene  Befilki- 
gung  fttr  das  Studium  der  Natur,  ein  glühender  Eifer  im  £rfo^ 
sehen  ihrer  Erscheinungen  und  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
Gesetze,  ein  rastloser,  von  trefflichen  Hfllfsmitteln  unterstttzt» 
Fleiss  haben  sich  hier  zu  einem  dauernden  Bunde  geeint,  um 
dem  Werke,  das  einem  bei  oberflächlicher  Betrachtung  stiefmüt- 
terlich bedachten  Florengebiete  gewidmet  ist,  einen  Werth  und 
dne  Bedeutung  zu  geben,  weit  höher,  als  sehr  viele  Bücher, 
die  die  Pflanzraschätze  von  d^  Natur  reich  ausgestatteter  Ge- 
genden behandeln,  für  sich  in  Anbruch  nehmen  können. 

Alle  Abtheilungen  der  in  dem  angegebenen  Gebiete  auftre- 
tenden Phanerogamen  und  höheren  Kryptogamen  sind  ndt  glei- 
dier  Sorgfalt  bearbeitet,  und  nirgends  ist  der  Verf.  den  Schwie- 
rigkeiten, welche  einzelne  Familien  oder  Gattungen,  wie  z.  B. 
die  Compositen,  die  Gräser,  die  Weiden,  die  Riedgräser,  dar- 
,  bieten,  aus  dem  Wege  gegangen,  viehnehr  hat  er  sich  redlich 
bemüht,  jene  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Dass  ihm  dies 
nicht  allenthalben  in  gleicher  Weise  gelungen  ist ,  ^  wird  ihm  der 
Botaniker,  der  selbst  geforscht  hat,  nicht  zur  Last  legen.  Stets 
feidet  man,  dass  der  Verf.,  die  Resultate  eigener  gründlichen 
Studien  mittheilt  oder  die  Resultate  anderer  Beobachter  mit  dger 
neu  Augen  und  selbstständigem  Urtheil  geprüft  und  benützt  hat 
Dadurch  ist  diese  Flora  vor  sehr  vielen  andern  ausgezeichnet, 


der  Ph.  and  Gcfisscrypt. ,  welche  im  Umkreise  von  fönf  McUen  um  Magdebiirs 
bisher  beobachtet  sind.  Znsammen^estelit  und  heraosgesebenvon  Dr.  P.  A.»  Ber- 
Un  ISSrs  enthilt  YIU  nnd  14S  Seiten. 
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in  WiBloben  der  Tradition  mhx  als  recht  isfr  auf  einem  C^iete, 
170  e^  vorzugsweise  auf  Autopsie  ankommt,  eingeräumt  worden 
ist.  Diese  Selbstständigkeit  gibt  sich  in  der  Umgrenzung  der 
Gattungen,  der  Aufstellung  der  Arten,  und  der  Behandlung  ihrer 
Yarietäten  gleichmässig  kund.  Bei  den  Gräsern  ist  durch  eine  , 
naturgemässe  Terminologie  der  die  Blütiie  umgebenden  Blätter 
das  Vebtändniss  bedeutend  erleichtert.^  Bei  Carex  wird  der 
Blütbenbau  richtig  auseinander  fijejsetzt.  Für  die  Charakteristik 
von  Juncus  effusus  und  den  mit  ihm  verwandten  Arten  hat  Aei 
Verf.  die  bereits  vor  einer  langem  Beihe  von  Jahren  veröffent^ 
lichten  Beobachtungen  des  Bef.  benützt,  indem  er  die  Theile, 
welche  in  anderen  Floren  immer  noch  als  „unfruchtbare  pfrie- 
menförmige  Halme"  figuriren,  als  Blätter  bezeichnet.  Bei  den 
Orchideen ,  Gräsern  und  andern  Familien  sind  durch  eingedruckte 
Holzschnitte  schwieriger  aufzufassende  Verhältnisse  klarer  ge- 
weht worden.  Anstatt  solcher  Angabe,  wie  „Staubbeutel  vorn 
über  dem  Grunde  befestigt"  bei  den  Lilieae  Eunth's  ^)  oder 
,,Staubfäden  innen  am  Grunde  mit  einer  Honigdrüse"  bei  Co7- 
chicum,  wäre  wohl  eine  kurze  Umschreibung,  die  auch  Anfän- 
gern die  Sache  klar  gemacht  hätte,  vorzuziehen  gewesen.  Die 
Epnigabsonderung  an  den  Staubfäden  det  Colchic.  findet  auch 
nicht  auf  der  Innenseite  statt,  sondern  auf  der  vom  Blttthencen- 
trum  weg-  und  den  Blttthenblättem  zujgewendeten  Seite. 

In  einem  weit  höheren  Maasse  als  in  den  meisten  andern 
Floren  sind  in  der  vorliegenden  die  unterirdischen  Theile  und 
deren  Bedeutung  für  die  Verjüngung  der  Pflanzen  berücksichtigt 
worden.    Doch  mag  nicht  verschwiegen  werden,  dass  in  dieser 


1)  Die  TrennoDg  der  Tulipeae  nnd  Lilieae  durcta  die  verschiedeDe  Verbind- 
ung der  Anthere  mit  dem  Staubfaden  bält  Ref.  für  nnzalässig^  indem  er  bei 
Früülaria  iTherestä)  persica,  fibereinstimmend  mit  C.  Koch  Linnaea  XXi/, 
2S3,  beobachtet  hat,  dass  diese  Pflanze  in  Bezog  anf  Jenes  Verhält&iss  Wesent« 
lieb  mit  den  Talipeen  Übereinstimmt,  es  aber  fOr  nnnatqrüeh  erachten  mQsste> 
wenn  man  um  des  Merkmais  willen ,  dass  die  Staobfiidenspitze  in  einer  rings- 
geschlossenen Iiurzei)  (nach  dem  Blfithencentrum  za  oft  eine  kürzere  Wand  als 
an  der  entgegengesetzten  Seite  zeigenden)  Vertiefung  (Kanal)  eingefügt  ist,  sie 
von  den  Litieen  entfernen  und  zu  den  Tolipeen  stellen  wotfte.  Die  Zwiebel 
bat  grössere  Aehniichkeit  mit  des  von  Fr,  imperUUla  als  mit  der  nm  Fr.  Me- 
ieagris,  aber  doch  eine  kleine  Eigenthümliehkeit,  die  sie  letzterer  wieder  n&her 
rückt.  Ref.  wird. vielleicht  bei  einer  anderen  Gelegenheit  näher  hierauf  ein- 
gehen. Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  Ref.  durch  neuere  Untersuchungen  der'  Tu- 
ilpa  iüvestris  die  üeberzeugung  gewonnen  haf,  dass  die  Nectarabsonderung 
(äian  sehe  seine  Arbeit  Aber  einige  Liliaeeen  in  der  Bot.  Zeitnng  Jahrg:  I86S 
Nr.  29)  auf  dm  Grunde  der  Biüthenblitter  stattfibdet. 
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Beziehmig  ooch  gar  Manches  zu  thnn  tlbilg  bleibt  So^h&tte 
i.  B.  bei  Triglochin  palustr.  der  ausläuferartig  verlängerten  an 
'  der  Spitze  zwiebehragendeil  Vermehrungssprosse  gedacht  werden 
können;  bei  Tr.  maritima  fend  Ref.  solche  verlängerte  Sprosse 
nicht.  Bei  Campamla  Oervicaria  bemerkt  der  Verfasser:  „diese 
Art  ist  von  O.  gUmeratck  mehr  noch  durch  die  steife  Tracht  und 
durch  die  (Jichte  Behaarung  als  durch  die  Merkmaid  zu  unter- 

'  scheiden."  Ref.  hat  die  erstgenannte  Art  wiederholt  im  freien 
Zustande  beobachtet,  und  als  das  normale  Verhalten  derselben 
gefunden ,  dass  sie  im  ersten  Jahre  nur  eine  Blattlaübe  bringt,  im 
zweiten  (oder  dritten)  Jahre  blüht  und  nach  der  Fruchtreife 
gänzlich  abstirbt;  die  Hauptwurzel  ist  schwach  rübenförmig, 
nicht  selten  mit  einem  oder  zwei  stärkern  Nebenästen  verseben« 
So  verhält  sich  also  diese  Art  bezüglich  ihrer  Dauer  ganz  wie 
C.  Medium,  C.  sibirica^  C'  Bapuncülus^  C  thyrsoidea  und  C.  spi- 
cata.  Dagegen  treibt  C.  glomerata  aus  dem  im  Boden  befindli- 
chen Achsentheile  Blattlauben,  die  der  Mutterachse  bald  dicbt 
ansitzen ,  bald  mehr  oder  weniger  weit  von  ihr  durch  einige  ent* 
wickelte  Achsenglieder  wegrücken. 

Manche  dieser  Sprosse  werdeij  durch  ihre^^eigenen  Wurzeln 
selbständig  und  entbAren  dann  natürlich  der  Hauptwurzel.  C 
rapunculoides  und  0.  boHoniensis  sind  dagegen  in  ihren  unterir- 
dischen Theilen  keineswegs  so  verschieden,  wie  man  nach  des 
Verf.  und  Anderer  Apgaben  glauben  könnte.  Ref.  hat  an  manchen 
Exemplaren  der  letztgenannten  Art  ganz  ebenso  beschaffene!  quecken- 
artige, hin  und  wieder  mit  schlank  rübenförmigen  Nebenwurzeln 

.  versehene  unterirdische  Ausläufer  gefunden,  wie  sie  bei  C.  rap. 
auftreten.  Freilich  finden  sich  auch  Exemplare  mit  dicht  ansitzenden 
Laubsprossen;  aber  man  darf  auch  keineswegs  glauben,  dass  bei 
C.  rap.  immer  Ausläufer  sich  vorfinden.  Ref.  hat  diese  Art  vor 
längerer  Zeit  ans  Sfunen  gezogen  und  in  Töpfen  knltivirt:  die 
Samenpflanzen  Mühten  zum  kleinem  im  ersten,  zum  grossem 
Theile  im  zweiten  Jahre  und  besassen  dabei  eine  kräftige,  tief 
in  den  Boden  eindringende,  langdauernde  Hauptwurzel;  die  Aus- 
läufer traten  oft  erst  nach  mehreren  Jahren  auf.  Bei  C.  ratundifoUa 
stehen,  wie  anch  bei  eiüigen  anderen  Arten  (besonders  deutlieh 
bei  der  als  Zierpflanze  kultivirten  G.  fragilis)  die  Blüthenstengel 
bei  norlnaler  und  ungestörter  Weiterbildung  der  Exemplare  in 
den  Achseln  der  (rundlichen  oder  herzförmigen)  Blätter  der  unbe- 

'  ^enzten  (primären  oder  secundären)  Hauptachse,  wie  dies  W  jd  1  e r 
(Flora  1860  p.  595)   BAChgewiesen  hat;^  aber  sehr  hiuflg;  findet 
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Biab  SzeoqBhre,  an  denen  die  Hanptaehse  verloren  gegangen  ist 
und  an  denen  die  diesjährigen  Bltthenstengel,  welche  oftnnrmii 
schmale]^  Blättern  versehen  sind,  aus  dem  Qronde  eines  yoijährigfQ 
Blüthenstengels  (den  man  oft  noch  in  vertrockneten  Zustände 
Ttofindet},  hervorgegangen  ist.  Mit  diesen  Angaben  sott  indessen 
keineswegs  die  hier  angeregte  Seite  der  Naturgeschichte  der 
l^nannten  Osrnpanula-Arten  erschöpft  sein.— Bei  Gmtiana  Cruciata 
bleibt  die  Hauptwurzel,  bei  G.  Pneumonanike  geht  sie  bald  z« 
Grunde^  gewiss  nicht  ohne  Beziehung  zu  iliren  verschiedenen 
Stwdorten  ^).  —  Verbäseum  phoenkeuni  hat  der  Verf.  richtig  als 
apftsdauemd  bezeichnet,  wie  dies  auch  manche  frühere  Botaniker 
(z.  B»  Wallroth)  gethan  haben;  aber  auch  Verb,  nigrum  dauert 
r^(rim^l^ig  aus,  wie  dies  Bef.  in  seiner  Anzeige  von  Garcke^s 
Flora  von  Nord-  und  Mitteldeutschland,  in  dieser  Zeitschr.  186r 
p.  108  angab.  ^  Scrofuhria  vemdlis  hat  regelmässig  im  ersten 
Jahre  eine  Blattlaube  und  blüht  erst  im  zweiten  Jahre,  ganz  wiei 
Gynoglossum  off.  oder  Echium  vulgare  sich  verhaltend,  und  die 
Dauer  hätte  also  mit  denselben  Zeichen  wie  bei  diesen  Pflanzen 
bezeichnet  werden  sollen.  Bei  lAnaria  vulgaris  konnte  der  Wurzel- 
sprossen, die  Wesentlich  das  gesellige  Wachsthum  bedingen,  gedacht 
werden.  Die  Angabe  bei  Vincetoxium  aXbumx  unterirdische  „Schein- 
achse  kriechend^'  könnte  falsch  verstanden  werden. 

Die  Bemerkungen,  welche  der  Verf.  über  Herkunft  und  Be- 
deutung der  Päanzennamen  unter  dem  Texte  in  Anmerkungen  mit^ 
getheilt  hat,  ;werden  gewiss  manchem  Pflanzenfreunde.willkommen 
sein.  Dass  hierbei  zuweilen  ein  kleiner  Irrthum  mit  untergelaufen 
ist,  daran  nimmt  Kefr  keinen  Anstosa»  Zu  PiriAa  bemerkt  der 
Verf.,  dass  Glusius  diesen  Namen  zuerst  gebraucht  habe;  Ref.  . 
darf  in  Betreff  dieses  Namens  auf  einen  kleinen  Aufsatz  in  der 
Bot.  Zeit,  von  diesem  Jahre  verweisen,  in  welchem  er  sich  über 
diesen  Namen  ausgesprochen  hat  Memya^hes  findet  sich  nichts 
zuerst  bei  Dalechamps,  sondern  Theophrastus  hat  diesen 
N'amen  (jwJvävQ'OC  in  W  i  m  m  e  r s  Ausgabe)  bereits  für  eine  Pflanze, 
die  im  orchomenischen  See  wuchs.  Der  Name  Catula  fltidet  sich 
«chon  bei  Brunfels  und  wird  mit  Cota  und  Cauta  zusammen- 
gestellt. Bei  ebendemselben  alten  Schriftsteller,  auch  schon  bei 
Matthäus  Sylvaticus  tritt  der  Name  Taruicebm  auf.  Cha- 
moUHRa  hat  Macer,  Brunfels  und  Matthi>oll,  Chamilla, 


1)  ntö  BssSüalTentieU  der  Samen  und  tlire  Antreftong  g^lym,  wieitef.  biereH» 
iii  A^  Bot  teit  IMd  Nr.  1  %ttt\t%  hat,  gate  Charaktere  für  mancke  Arten  ah« 
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Tragus.  Frflber  ak  Rlippius  seine  FlorsL  von  Jraa  schrieb« 
reifasste  Ffthr  eine  besoadere  Schrift:  de  Arnica  läpsomm 
panacea.  Väis  idaea  hat  bereits  C.  Gesner;  Oxgcoccös  (Oxy- 
eocum)  bildete  Val.  Cordus*  Bef.  gibt  gern  zu,  dasd  mancher 
der  hier  aufgeführten  Namen  bei  noch  frühem  Sehriftstetlem,  als 
er  namhaft  machte,  angetroffen  wird.  Ausser  dep  voU^sthümlichen 
deutschen  Namen  hat  der  Verf.  auch  die  serbischen  angegeben 
und,  wo  es  anging,  erklärt 

Die  Einleitung  enthält ,  ausser  der  Ueberskht  über  die  Gatr 
tungen  nachdem  Linn^'schen  Systeme,  ein  hin  und  wieder 
kurze  biographische  Notizen  enthaltendes  Verzeichniss  der  in 
dem  Werke'  namhaft  gemachten  Beobachter,  erklärende  lieber- 
sichten  über  die  Dauer  der  Pflanzen  und  über  die  Blüthenstäade, 
und  wAs  dein  Buche  zu  einer  besondem  Zierde  gereicht,  eine  an 
Aufschlüssen  mancher  Art  äusserst  reiche  Darlegung  des  natür- 
lichen Systems  nach  Anordnung  Alex.  Brauns. 

Ref.  sohiesst  mit  dem  botanisch-patriotischen  Wupsche,  dass 
doch  die  gesammte  deutsche  Flora  bald  eine  ähnliche  Bearbei- 
tung erfahren  möge /wie  in  dem  vorliegenden  Werke  die  Flora 
der  Provinz  Brandenburg  und  der  ihr  zunächst  angrenzenden 
Landstriche  erfahren  hat. 

Th.  Irmisch. 


Verxelchnlss 

d^  im  Jabre  1864  &if  die  Samnüungeti  der  %L  botanischen 
Gesellschaft  eiogegangraen  Beiträge* 

^03.  Seemann:  fionplandia,  Zeitschrift  f.  d.  gesammte  Botanik  1  Jabrg.  1S61 

104.  Seemann:  The  Journal  of  Botany,  british  and  foreign  XX.  Angost  1S64 
(Probeheft). 

105.  nietrieh:  Forstflora  Band  I.  Lief.  1.  1SS8. 

106.  Art  na  Atlas  der  oOiein.  Gewächse  Lief.  1.  1SS4. 

107.  Deatschiands  Flora  in  naturgetreu  color.  Abbild.  Lief.  1.  iS64. Siebente 
Auflage.  / 

Eingegangen  für  die  Flora: 
Nylander:  Circa  Pezizas  binas  Galliae  novas. 

—     Circa  Lichenum  Novo-Granatensium  explor.  Lindigianas. 
Saut  er,  Beferat  ttber:  Lorentz  Moosstudien.  Eeipzig  1864. 

R^cieor:  Dr.  Herrich-Schäffer.    DrnclL  der  F.  Neobaoera^ep  Buch- 
dmclLerei  (Chr.  Krng's  Wittwe)  in  Regensbarg. 
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Reg^ensburg^«      Ausgegeben  den  15.  Oktober.  1S6JL« 


Inluilt.  Dr.  jQl.  Sachs:  Ueber  den  Einfloss  der  Temperatur  auf  das 
Ergrfloen  der  Blätter.  —  Versammlung  deutscher  Naturfurscher  und  Aerzte  in 
dessen.  —  Botanische  Notizen.  —  Yerzeichniss  der  im  J.  1864  für  die  Samm- 
lungen der  kgl.  bot.  Gesellschaft  eingegangenen  Beiträge.  ~  Für  Botaniker. 


Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  das  Ergrünen   der 
Blätter.    Von  Prof.  Dr.  Julius  Sachs. 

Wenn  im  Frühjahr  nach  dem  l^rwachen  der  Vegetation  oder 
selbst  im  Sommer  die  Temperatur  der  Luft  für  längere  Zeit 
unter  ein  gewisses,  noch  nicht  genau  bekanntes  Minimum  sinkt, 
sojst  es  eine  nidit  seltene  Erscheinung,  dass  die  ersten  aus 
dem  Boden  hervortretenden  Blätter  der  Keimpflanzen  sich  nicht 
grün  färben,  sondern  trotz  des  sie  treffenden  Tageslichts  gelb 
bleiben,  als  ob  sie  von  tiefster  Finsterniss  umgeben  wären.  Ich 
hatte  Gelegenheit  diese  Erscheinung  auf  Feldern  von  Sommer- 
getreide in  grosser  Ausdehnung  wahrzunehmen.  Viel  häufiger 
ist  sie  bei  Pflanzen,  welche  für  ihre  Keimung  und  Vegetation 
höherer  Temperaturen  bedürfen;  bei  Zea  Mals,  Cucurbita  Pepo,. 
Ipomaea  piirpurea^  Fhaseolns  mffih'floriis  ist  es  eine  in  jedem 
Jahr  leicht  zu  machende  Erfahrung ,  dass  bei  rauher  Witterung 
die  zum  Ergrünen  am  Licht  bestimmten  Blattgebilde,  nach  dem 
Hervortreten  der  Keimpflanzen  aus  der  Erde,  so  laiige  gelb  und 
klein  bleiben,  bis  die  steigende  Lufttemperatur  ihnen  gestattet, 
unter  der  Anregung  des  Lichts  ihre  normale  grüne  Färbung  an- ' 
zunehmen;  ist  dagegen  zur  Zeit  des  Durchbruelis  der  Keimpflan- 
zen die  Temperatur  günstig,  so  ergrtiuen  die  sich  rasch  entfal- 
tenden Blätter  ebenso  schnell  als  sie  wachsen,  so  dass  es  bei 
obofflächlicher  Beobachtung  fast  scheint,   al^  ob  sie  schon  grün 
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aas  der  Erde  hervorkämen.  Besonders  klar  tritt  diese  Wiikimg 
einer  zu  nie4ern  Temperatur  dann  hervor,  wenn  bei  rauhem 
Wetter  gleichzeitig  Pflanzen  derselben  Art  im  Zimmer  und  vor 
dem  Fenster  sich  entwickeln;  in  diesem  Falle  gemessen  die  er- 
stercn  bei  geringerer  Beleuchtung  eine  höhere  Temperatur,  wäh- 
rend die  letzteren  umgehebrt  bei  stärkerem  Lieht  eine  niedrigere 
Lufttemperatur  vorfinden. 

44iHt«  ähnliche  Erscheinungen  H-eten  -aber  -auch  zuweilen  auf, 
wenn  die  Pflanzen  über  die  Keimung  hinaus  sehen  in  voUst^r 
Vegetation  begriffen  sind;  es  macht  sich  in  diesem  Fall  noch 
sicherer,  als  vorhin,  die  mei^würdige  Tatsache  geltend,  d&ss 
•lie  niedrigste  Temperatur,  welche  fflr  die  Ausbildung  des  grü- 
nen Farbstoffs  der  Blätter  nöthig  ist,  höher  liegt,  als  die  nied- 
rigste noch  Streckung  und  Wachthum  der  Zellen  bewirkende 
Temperatur.  Einen  solchen  Fall  zu  beobachten ,  bot  der  kalte 
Juni  des  Jahres  1862  Gelegenheit;  ein  warmer  April  and  Mai 
hatte  die  Vegetation  mächtig  gefordert,  auch  die  era^  Woche 
des  Juni  blieb  noch  warm  und  am  8.  betrug  das  Haximam  sogar 
24®  B.  Von  diesem  Tage  ab  trat  eine  mehrere  Wochen  anhal- 
tende Regenzeit  ein,  wälireud  welcher  die  Lutittemperatur.so  stark 
sank,  dai?s  vom  16.  bis  30.  Juni  die  täglichen  Minima  zwischen  10 
und  6,0^  B.  sehwankten,  während  die  Ma^ima  in  einem  Zeitrauin 
.von  neun  Tagen  15*  B.  nicht  eneichten  und  selbst  zweimal  unt^ 
12*  blieben ').  Vom  21.  Juni  ab  machten  sich  im  Garten  die 
Folgen  der  Temperaturerniedrigung  bemerklich.  Bei  ungefähr 
einen  Fu>s  hohen  Pflanzen  von  Holms  saccharatus^  verschiedenen 
Varietäten  von  Zea  Mais,  Seiaria  italica  waren  die  älteren,  noch 
in  der  warmen  Zeit  entstandenen  Blätter  sihön  grün,  die  wäh- 
rend des  kalten  Wetters  hervorgekommenen  jüngeren  aber  völlig 
gelb,  doch  saftig  und  sonst  gesund;  die  mittleren  Blätter  waren 
an  ihrem  oberen  Thcil  während  der  waiuien  Tage  noch  ergrünt, 
die  später  hervergeschobenen  Basaltheile  dagegen  waren  gelb  ge- 
blieben. Aehnlich  verhielten  sich  die  mit  3—4  Laubblättem  ver- 
sehenen Pflanzen  von  Cvcurbiia  Pepo  imd  Cucumis  saJtivus^  die 
schon  reich  belaubten  PJuisedus  multifiorns  und  vulgaris  und 
selbst  Polygomm  Fagapyrum.  Die  jüngeren  schon  'flach  ausge- 
breiteten Blätter  waren  fahl  gelb,  die  früher  entstandenen  hatten 
das  gewöhnliclie  Grün.  —  Man  hätte  zweifelhaft  sein  können,  ob 


1)  Dieie  ABi9«b«i  ntcb  den  4d  Oer  BMnar  Mtuug  fernflteoUMIeii  Ba^ 
acbtODgen  der  biesigen  Sternwarte. 
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.  glicht  4er  bestlU^g  trflbe  ßümoel  wjIhreBd  der  kalten  ZAit  chirdi 
'  Lichtraangel  ein  wirkliches  Vergeilen  bewirkt  habe,  wenn  dam 
nicht  sogleich  die  Gestalt  der  gelben  Theüe  wiäergprochen  hätte,  ^ 
auch  wurden  gleichzeitig  im  Zimmer  cultivirte  Kürbis-,  Bohaen- 
und  Maispflanzen  vollkommen  grün,  obgleich  bm  ihfien  die  Be- 
leucbtujig  nothwendig  viel  geringer  war  ate  im  Freien. 

Die  genannten  Pflanzen  ^ind  sänufitUeh> solche,  die  aulhvem 
Gedeihen  hoher  Temperaturen  (mindestens  üter  !&•  C-)  bedürfen) ; 
die  weniger  anspruchsvollen  bei  uns  wildwachsenden  ^und  die 
übrigen  Culturpflanzen  zeigten  keine  derartigen  Abnormitäten, 
sie  bildeten- auch  während  der  kälten  Zeit  grüne  Blätter,  was  iah 
namentlich  für  folgende  notirte:  Brassica  Napus^  Olermea,  AI- 
Tiiim  Cepa  und  Forrum^  Linum  usitatissimum  und  perenne^  Beta  ' 
vulgarisy  üamelina  sativa^  Tritimm^  Hordeum^  Seccäe,  Püpaver 
somniferum,  Cariabis,  HelianOms  armms  und  tubero$u$i^  Solanum 
tuberosum  und  Lycppersicum ,  Borrago  offiewßUs^  liübia  tinc- 
tonm,  ^  .  -        ' 

Obgleich  es  nicht^  überraschen 'kann,  dass  ein  orgftnisiet- 
chemischer  Prozess ,  wie  das  Erg;rünen  des  Ciilorophyllö  neben 
anderen  Bedingungen,  hier  vorzugsweise  dem  Licht,  eine  be- 
stimmte, Temperatur  erfordert,  so  schieii  es  mir  doch  nützlich, 
jene  Beobachtungen  durch  Experimente  auf  einten  hfiStiauntOMn  ' 
Ausdruck  ?u  bringen  und  dies^  um  so  mehr,  ailB  unterdesson 
auch  C.  Böhm  die  Mittheilung  machte,  (Jass  die C'otyledonen  wi 
jpinus  Pinea  zu  ihrem  Ergrün^i  im  Finstern  einer  Tempbrntur 
von  mehr  als  5 — 7**  ß.  bedürfen  ').  Böhm  scheint,  wenn:  ich 
ihn  recht  verstehe,  aus  seiner  Beobachtung  zu  schliessen,  däss 
bier  die  Wärme  gewissermassen  statt  des  Lichtes  wirksam  sei, 
einq  Annalime,  welche. sich  nach  mi^iiien  Versuchen  als  durchaus 
unrichtig  herausstellt.  Die$e  fähren  vielmehr  zu  folgendem  Et- 
gebniss :  ' 

Säm.m.ttiohe  von  mir  beobachtete,  den  verschie- 
densten Familien  angehörenden  Mpn.o-  und  Dicoty- 
len  bedürfen  zu  ihrem  Ergrünen  des  Lichts,  aber 
auch  gleichzeitig  einer  hinreichend  hohen  Tempera- 
tur, deren  Minimum  von  dem  speciTischen  Charn^ter 
der  Pflanze  abhängt;  bei  di  esen  ^Pflanzen  ist  sojvohl 
Licht  öh*üe-hinT.eichendßT,emperatUtr  aVs.  auc|i,di>QMß 
ohne  Li<^ht  hiebt  im  SlaÄ^ei  den  g.rüne.n  Farbs^t^ff 


1)  Siiziugsber.  der  fcais.  Akal  d.  Wiss.  1863  Bd.  XLVII.  p.  349  i^. 
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auseiibiUeiL  Dagegen  kömren  alle  Yon  mir  darauf 
beobaehteten  Gymnospermen  (Pifms  Pinea,  catiadeusü, 
ti^hesiriSy  Strobks  irad  Thuja  orienkdis)  auch  in  tiefster 
Finsterniss  in  ihren  Cotyledonen  gffluen  Farbstoff 
bilden,  dazu  bedfirfen  sie  aber  gleich  den  Ersteren 
einer  hinreichend  hohen  Temperatur.  In  beiden  Fällen 
ist  also  die  Tempeiatur  massgebend,  der  Gegensatz  liegt  in  dem 
üditbedUrfaiss,  ein  G^ensatz,  den  ich  schon  früher  betont  und 
gegen  eine  andere  Deutung  Böhm's  aufrecht  erhalten  habe'). 
Mein^  Versuche  zeigen,  dass  bei  den  beobachteten  Mono-  und 
Dicotylen  selbst  die  höchsten,  dem  Leben  der  Pflanzen  unsehäd- 
,  liehen  Temperaturen  kein  Frgrünen  bewirken,  wenn  nicht  hin- 
reichend intensiyes  Licht  mitwirkt 

Die  hier  folgenden  Versuche  wisrden  diese  Sätze  bestätigen. 
Versuch  L  Phaseolus  multiflorus. 

In  drei  Blumentöpfen  hatten  je  drei  Keimpflanzen  im  Fin- 
siem  sich  entwickelt,  sie  waren  vollständig  vergeilt,  die  halb 
entfalteten  Primordialblätter  hellgelb  ').  « 

Am  3.  November  1863  wurden  die  drei  Töpfe  folgendermas- 
sen  behandelt: 

A  wurde  in  den  mehrfach  von  mir  beschriebenen  Heizappa- 
rat gestellt:  eine  der  drei  Pflanzen  mit  einem  Recipienten  von 
schwarzem  Pappdeckel  überdeckt,  also  verfinstert;  die  beiden 
anderen  blieben  dem  Licht  ausgesetzt;  ein  kleines  Thermometer 
wurde  so  angebracht,  dass  es  die  Temperatur  der  Luft  dicht 
neben  den  Pflanzen  angab.  Der  Apparat  wurde  mit  seiner  Glas; 
^  glocke  i>edeckt  und  durch  eine  Spirituslampe  geheizt 

B  wurde  so  gestellt,  dass  er  möglichst  gleiche  Beleuchtung 
von  den  Fenstern  her  erhielt,  eine  seiner  Pflanzen  wurde  eben- 
falls wie  in  A  verfinstert ,  ein  Thermometer  dicht  neben  die 
Pflanzen  befestigt  und  das  Ganze  mit  einer  Glasglocke  bedeckt 

C  erhielt  dieselbe  Einrichtung  wie  B  und  wurde  vor  ein 
Kordfenster  gestellt;  die  Beleuchtung  war  fu^  die  beiden  nicht 
verfinsterten  Pflanzen  dieses  Topfes  etwas  stäii^er  als  für  die  in 
A  und  B. 


1)  Lotos  1S59  Jaimar  nnd  boUnische  Zeitnog  1S60  N.  4. 

2)  Bs  itfi  rar  vergleichende  Versuche  dieser  Art  noihwendig,  nur  gleidi  alle 
etlelirte  Pflanzen  za  verwenden,  weU  von  dem  Alter  eines  vergeiltea  mattes 
4ie  GescHwindigkelt  seines  ErgrUiieiis  am  Lidit^  aliliiiigt;  Blfttt^r^  welelie  zn 
lange  im  Finstem  gewesen  sind,  verlieren  die  Fälligkeit,  später  am  Udit  grfla 
za  werdep. 
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In  keinem  Falle  kamen  direkte  SonneBStrahlen  an  die  PlanzM« 

Die  Texnperatur  war  im  HeiiKapparat  (A)  von  9  Uhr  Morffens 
bis  12  Uhr  Mittags  beständig  30— 33«C.;  schon  TV«  Stunde  nach 
dem  Anfang  des  Versuchs  zeigte  sich  an  den  Blättern  der  dem 
Licht  ausgesetzten  Pflanzen  ein  deutlich  grüner  Ton,  der  um  12 
(also  n^h  3  Stunden)  in  ein  vollständiges,  doch  noch  helles  Grün 
überging;  von  12—2  Uhr  sank  die  Temperatur  auf  24«  C,  um 
bis  4  Uhr  abermals  auf  32*  C.  zu  steigen;  die  beleuchteten  Blät- 
ter  waren  nun  um  4  Uhr  Abends ,  also  nach  7  Stsnden  rein  und 
satt  grön,  dagegen  waren  die  unter  dem  schwarzen  Becipienten 
befindlichen,  bei  derselben  Temperatur,  ganz  unverändert  geblie- 
ben, Ihre  Blätter  hatten  noch  das  ursprüngliche  reine  Hellgelb. 

Bei  B.  ^schwankte  die  Temperatur  unter  der  Glocke  während 
derselben  Zeiten  zwischen  17— 20*  C;  die. erste  Spur  einer  hell- 
grünen Färbung  an  den  beleuchteten  Blättern  trat  hier  erst  um 
2  Uhr ,  also  nach  ^  Stunden  ein ,  die  Färbung  war  selbst  um 
4  Uhr  noch  unbedeutend ;  die  verfinsterte  Pflanze  dieses  Topf«» 
blieb  völlig  unverändert  gelb. 

Bei  C  schwankte  die  Temperj^tur  zwischen  8  und  10*  C; 
Abends  um  4  Uhr  waren  sowohl  die  beleuchteten  als  die  verfin- 
sterten Blätter  noch  unverändert  gelb. 

''      • 
Versuch  II.  Zca  Mais. 

In  drei  Blumentöpfen  je  drei  etiolirte  Pflanzen,  deren  erstes 
Blatt  völlig  gelb  und  entfaltet  war.  Der  Versuch  wurde  am 
4  Nov.  1864  genau  in  derselben  Art  wie  I  durchgeführt 

A.  Im  Heizapparat  von  9  Uhr  Morgens  bis  12  Uhr  Mittags' 
30—34«  a,  von  12  bis  2  Uhr  34—25«  C,  von  2—4  Uhr  25~34« 
Die  beleuchteten  Blätter  zeigten  IVi  Stunde  nach  dem  Anfang 
am  unteren  jüngeren  Theil  der  Lamina  die  erste  Spur  des  Er- 
grünens,' nach  7  Stunden  (um  4  Uhr)  waren  sie  schön  und  satt- 
grün; die  verfinsterte  Pdanze  hatte  trotz  der  hohen  Temperatur 
ihre  ursprünglich  gelbe  Färbung  nicht  im  Geringsten  verändert. 

B.  Im  Zimmer  bei  16— 17<»  C.  und  gleicher  Beleuchtung  wie  A; 
die  beleuchteten  Blätter  zeigten  erst  nach  5  Stunden  eine  Spur 
von  Grüu,  aber  selbst  nach  7  Stunden  war  dje  Färbung  kaum  so 
stark  wie  bei  Apach  2  Stunden;  die  Pflanze  unter  dem  schwarzen 
Becipienten  blieb  unverändert  gelb. 

Ck  Bei  13 — 14*\C.  vor  d^m  Fenster  zeigte  sich  selbst  nach 
7  Stunden  noch  keine  Spur  grüner  Färbung. 

Am  nächsten  Tage  wurde  bei  sehr  trübem  Licht  der  Topf  C 
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mÜ  seinen  noch  unveräilderten  Pflanzen  in  äen  Heizapparat  ge- 
stellt; von  9—10  ühr  stieg  die  Temperatur  der  Luft  unter  der 
Qlocke  auf  38®  C,  von  10— 12  Ühr  war  sie  fast  constant  40«  C; 
die  beiden  beleuchteten  Pflanzen  waren  nm  12  Uhr,  also  nach  3 
Stünden  «5hön  grön,  die  dritte  unter  dem  dunklen  Reeipienten 
war  noch  unverändert  gelb. 

Versuch  HI.  Umzu  erfahren,  wie  eine  niedere  Temperatur 
während  langer  Zeit  auf  etiolirte  gelbe  Blätter  bei  hinreichen- 
dem Licht  einwirkt,  wurde  am  28.  Januar  1864  ein  Topf  mit  10  , 
etiolirten  Maispflanzen  und  ein  solches  mit  etiolirten  Keimpflanzen 
von  Phaseolus  rndtiflorus  zwischen  ein  Doppelfenster  eines  nie- 
mals geheizten,  halb  .unterirdischen,  in  seiner  Temperatür  nur 
wenig  wechselnden  Baumes  gestellt;  der  westliche  Himmel  gab 
die  Beleuchtung.  Das  dicht  neben  den  Pflanzen  aufgestellte 
Thermometer  zeigte  während  15  Tagen  niemals  mehr  als  6«  C, 
gewöhnlich  schwankte  es  zwischen  3 — 5^  C,  nur  einmal  sank  es 
morgens  auf  0»;  die  Temperatur  blieb  also  immerfart  ünfer  dem 
Keimungsminimum  dieser  Pflanzen,  welches  na;ch  läeinen  früheren 
Beatimmungen  7,5«  K  beträgt  ^).  Das  Resultat  ^ar,  dass  die 
etiolirten  Blätter  beider  Pflanzen  völlig  unverändert  gelb 
blieben  auch  keine  Zunahme  ihrer  Dimensionen  erkennen  Hessen, 
die  Pflanzen  waren  durch  die  niedere  Temperatur  in  völligen 
Ruhezustand  versetzt;  man  darf  also  schliesseh,  dass  Temperaturen 
unter  6®  C,  d.  h.  solche  unter  dem  Keimungsminimum  dieser 
Pflanzen  überhaupt  kein  Ergrünen  derselben  bewirken.  Dagegen 
zeigt  der  folgende  Versuch,  dass  dieselbe  Temperatur  bei  anderen 
Pflanzen,  deren  Keimungsminimum  tiefer  liegt,  noch  Ghlotophyll- 
WMung  unter  dem  Einfluss  des  Lichts  bewirkt.     . 


^o 


Versuch  IV,  Brassica  Napus, 
Drei  Töpfe  mit  zahlreichen,   im  Finst,em   gekeimten  Raps- 
plSdnazen,  der'en  entfaltete  Cotyledonen.  gelb  waren,  wurden   am 
4*' Febr.  1864  folgendermassen  vertheilt: 
'      Topf  A' im  geheizten  Zimmer  an  das- Südostfenster  gestellt, 
*•  B  \Vurde  iü  die. Nähe  des  Ofens, 

Jj  in  das  Doppelfenster  neben  die  Pflanze  des   Ver- 
suchs III  gestellt.  , 

A  hatte  täglich  7— 14»  C. ;  B  bei  geringer  Beleuchtung  eine 


1)  PriQgsbcfims  Jalurb.  II.  p.  365. 
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höhere  (Qidit  näher  b^sUmmte)  TemperMur,  b6i  G  war  di^  Tem- 
peratur Vom  5.  bis  12.  Februar  meist  3 — 5®  C. 

.  Die  Pflanzen  in  A  wurden  binnen  24  Stuwlwd^ntiicb  grün, 
ebenso  die  in  B;  die  Pflanzen  in  C,  neben  den  nickt  eigrüneu^ 
den  Johnen  und  Mais ,  zeigten  nach  drei  Tagen  eine  Spur  ron 
Orün,  nach  7  Tagen  wurden  die  Cotyledonen  sat^grün;  zugleich 
trat  ein  geringes  Wachsthum  derselben  eip,  denn  das  Keim ung^i' 
minimum  dieser  Pflanzen  liegt  unter  4<>E^  (s.  a.  a."0.)^ 

Versuch  V.  Sinapis  alba;  ctiolirte  Keimpflanzen  um 
3.  Februar  in  das  Doppelfenster  wie  die  vorigen  gestellt,  zeigten 
schon  nach  2  Tagen  den  Anfang  des  Ergrüneus. 

.  Versuch  VI.  Allium  Cepa.    üeberwinterte  Zwiebeln  in 
kleine  Töpfe  gepflanzt,  hatten  im  März  im  Mistbeet  unfer  sehr 
grossen   Blumentöpfen   (ohne  Loch), '  also  im  Finsterü  ausgotrie-. 
ben;  die  2—4  Zoll  langen  Blätter  waren  rein  gelb. 

Am  18.  März  wurde  A  unter  freien  Himmel  gestellt, 

B  im  Mistbeet  unfer  Deekfenster  gelassben, 

C  in  das  Zimmer  neben  den  Ofen  gebracht. 

A  hatte  bis  5  Uhr  (von  8  Uhr  Morgens  nh)  vollen  bounen- 

9chein,  die  Lufttemperatur  war  Morgens  nahe  0*   und   erreichte 

Mittags  9,4«  C;  es  trat  keine  merklich  grüne  Färbung  auf. 

B  hatte  dieselbe,  durch  das  Fenster  gemilderte  Beleuclitung. 
^ei  IS^C.  und  war  Abends  deutlich  hellgrünlich;  C  bei  diftusem 
Licht  und  20— 30^  C.  (mit  Strahlung  des  Ofens)  wui^de  bis  dahin 
ziemlich  sattgrtin. 

Versuch  VIL  Drei  im  Finstern  ausgekeimte  Zwiebeln  von 
Allium  Cepa  wurden  am  2.  Mai  1864  um  12^Uhr  Mittags  folgen- 
dermassen  behandelt : 

A  unter  Glasglocke  an  ein  Westfenster  gestellt,  nulnn^ 

Bin  den  Heizapparat,  bei  gleicher  ßeleurhtung  '  '" 

-  C  in  denselben  Apparat  unfer  einen  uiidurchsielitigeu  Keci- 
pienten  gestellt.  —  Der  Versuch  fiind  während  eines  Landregens 
bei  sehr  trübem  Lichte  statt.  Bis  4  Uhr  Abends  zeigte  das  Ther- 
mometer dicht  neben  A  13— 14»  C. ,  neben  B  und  C  33— 3ü«C.; 
nach  4  Stunden  waren  die  Blätter  von  A  nocli  unverändert  gelb, 
die  von  B  deutlich  grün,  die  von  C  (bei  gleicher  Temperatur 
mit  B)  unverändert  gelb,. 

Versuch  VIIL  Carthamus  tinctoriuß  xxndCucurbita 
Pßpo.  V9n  jeder  Art  2  Töpfe  mit  etiolirtm  Kjeimpflauizen ; 
IL  M»rz  18ß4>  H  Vhr, 
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A  und  A*  in  das  geheizte  Zimmer  gestellt;  vor  Bonnenlicht 
geschützt, 

B  und  B*  zwischen  das  bei  Versuch  m  erwähnte  Doppel- 
fenster gestellt. 

Für  A  und  A*  war  die  Temperatur  U — 15®  C,  und  schon 
an^  Abend  des  folgenden  Tages  waren  beiderlei  Pflanzen  grün; 
am  24.  um  11  Uhr  sattgfün. 

Für  Bund  B*  schwankte  die  Temperatur  zwischen  10 — 6*^C. 
und  bis  zum  25.  trat  keine  Spur  grüner  Färbung  an  den  Coty* 
ledonen  auf. 

Versuch  IX.  Cucurbita  Pepo.  Am  13.  April  1864  wer- 
den 4  Töpfe  mit  im  Finstern  entwickelten  Keimpflanzen  und  rein 
gelben  Cotyledonen  folgendermassen  vertheilt :     ^ 

A  in  den  Heizapparat,  nahe  dem  Westfenster  eingestellt, 

B  in  denselben  Apparat,  aber  mit-undurchsichfigem  Reci- 
pienten  bedeckt, 

C  und  C*  unter  einer  Glasglocke  an  das  benachbarte  West- 
fenster gestellt;  Anfang  des  Versuchs  um  6 Vi  Uhr  Morgens. 

Für  A  und  B  stieg  die  Temperatur  bis  7  Uhr  auf  25<>  C, 
hielt  sich  von  8—11  Uhr  auf  SO-— 33®  C,  um  bis  1  Uhr  auf  20* 
C.  zu  sinken ;  bei  A  trat  die  erste  Spur  des  Ergrünens  nach  2Vj 
^Stunden  ein,  nach  6 Vi  Stunden  waren  die  Cotyledonen  intensiv 
grün.  Die  Pflanzen  in  B,  bei  gleicher  Temperatur  aber  im  Fin- 
stern ,  waren  nach  6Vj  ^Stunden  unverändert  gelb. 

Für  C  und  C*  war  die  Temperatur  von  7 — 11  Uhr  beständig 
nahe  13®  C. ,  bis  1  Uhr  stieg  sie  auf  16®  C. ;  ^ie  Cotyledonen 
blieben  binnen  6 Vi  Stunden  unverändert  gelb. 

Die  grünen  Pflanzen  A  und  die  noch  unverändert  gelben  C. 
wurden  um  1  Uhr  in  den  finsteren  Schrank  zurückgestellt;  A 
blieb  daselbst,  um  seine  Färbung  nicht  zu  ändern;  dagegen  wurde 
C  an  den  folgenden  drei  Tagen  jedesmal  um  6V*  Uhr  Morgens 
an  das  Westfenster  gestellt  und  um  1  Ühr  Mittags  wieder  in 
den  Schrank  zurückversetzt.  Im  Ganzen  waren  also  die  Pflanzen 
in  C  dem  Lictt  6'/i  mal  4  Stunden  »=  26  Stunden  dem  Licht 
ausgesetzt,  wobei  die  Temperatur  am  Fenster  von  13—16®  C. 
schwankte;  aber  selbst  nach  dieser  26stündigen  Beleuchtung  war 
die  allerdings  eingetretene  grüne  Färbung  noch  nicht  so  stark 
als  bei  A  nach  6Vi  Stunden.  Nehmen  wir  der  Kürze  wegen  die 
Temperatur  bei  A  als  30®  G.,  bei  C.  als  im 'Mittel  15®  C,  an, 
so  ist  ersichtlich,   dass  6 Vi  Stunden  Licht  bei  30®  C.  mehr  gc^ 
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leistet  habea  alü  26  StiiBden  dessrfben  Lichts  bei  15<^  C.  Wäre 
die  Zeit  des  Ergrünens  der  Temperatur  umgekehrt  proportional, 
so  hätte  C  binnen  13— U  Stunden  ebenso  grün  werden  müssen, 
wie  A  in  67,  Stunden;  statt  dessen  bedurfte  es  mehr  als  der 
vierfachen  Zeit;  es  wäre  daher  nicht  unmöglich,  dass  bei  glei- 
cher Beleuchtung  das  Ergrönen  dem  Quadrat  der  Temperatur  pro- 
portional wäre;  diess  muss  indessen  der  Entscheidung  durch 
weitere  Versuche  überlassen  werden. 

Versuch  X.  Pinus  Pinea  und  P.  canadensis. 

Diese  Versuche  wurden  zur  .Prüfung  der  oben  citirten  An- 
gaben Böhm's  unternommen.  Vorher  sei  bemerkt,  dass  nicht 
bloss  bei  Pinus  Pinea  die  Cotyledonen  in  tiefster  Finsterniss 
gtün  werden ,  sondern  dass  auch ,  wie  ich  schon  in  Flora  1862 
p.  213  angab,  Pinus  sylvestris  und  Thuja  Orientalis  sich  ebenso 
verhalten.  Neuere  Versu<ihe  zeigten  mir  dieselbe  Erscheinung 
bei  Pinus  8trobus  und  canadensis.  Um  eine  möglichst  tiefe  Fin- 
sterniss zu  erzielen  und  den  Gegensatz  zwischen  diesen  Gymno-' 
Spermen  und  den  Mono-  und  Dicotylcn  zur  klarsten  Anschauung 
zu  bringen,  verfuhr  ich  folgendermassen.  Ich  säete  zahlreiche 
Samen  von  P.  Pinea ,  Strofms  und  canadensis  in  Töpfe,  dazwi- 
schen wurden  Kömer  von  Tritieum  und  Heliautjius  ännuus  ge- 
legt, die  Samen  sorgfältig  mit  Erde  bedeckt  und  nun  jedenTopf 
auf  eine  grosse  irdene  Schüssel  gestellt,  welche  mit  feineto  Sand 
gefüllt,  war.  Deber  jeden  Topf  wurde  zunächst  eine  aus  dickem 
Pappdeckel  bestehende  Glocke  gestülpt,  so  dass  der  untere  Band 
derselben  in  den  Sand  eindrang.  Die  so  hergerichteten  Ap- 
parate wurden  endlich  in  grosse  hölzerne  Kästen  gestellt ,  die 
ihrerseits  nur  von  diffusem  Licht  geti*offen  wurden.  Bei  hinrei- 
chend hoher  Temperatur  zeigten  sich  nun  die  Cotyledonen  der 
Pinuskeime  schon  innerhalb  des  Endosperms  grün ,  sobald  die , 
Wurzel  aus  dem  Samen  austrat,  während  dagegen  die  Weitzen- 
und  Sonnrosenkeime  ihre  gelben  Blattgebilde  wie  sonst  im  Fin« 
Stern  entfalteten.  So  verhielt  es  sich  bei  12-^15oC.  im  Zimmer. 
Bei  einem  im  November  und  December  1863  angestellten  Ver- 
such, wo  in  dem  Kellerraum  die  Temperatur  binnen  4  Wochen 
von  IP  C.  auf  8  und  7®  C.  sank,  traten  Erscheinungen  ein, 
welche  die  Angabe  Böhm's  bestättigen.  Bei  Pinus  Pinea  blie- 
ben in  einem  Falle  die  Cotyledonen  sehr  hell  gelbgrttn,  an  an- 
dei^n  Exemplaren  wurde  nur  die  Basis  deir  Cotyledonen  grünlich, 
alles  üebrige  blieb  gelb.     Bei  P.  canadensis   durchbra^e»  ein-». 
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zeloe  Pflanzehea,  die  Wohl  schon  wttirend  der  höheren  Tempe- 
ratur angefongen  hatten  zu  keimen ,  mit  grttnen  Cotyledonen  die 
Erde;  andere  im  selben  Topf,  die  wahricheinlich  später,  als  die 
Temperatur  schon  mehr  gesunken  war,  erst  zu  keimen  anfingen, 
brachten  völlig  gelbe  Cotyledonen  über  die  Erde.  P.  Sirobus  hat 
bei  dieser  niederqn  Temperatur  nic^t  gekeimt^ 
Bonn,  den  16.  August  1864.     •      . 


Versammliingf  deutscher  Matarforstelier 
und  Aerzte  In  €ple«8en. 

SitzQDg  am  19.  September. 

Vorsitzender:  Prof.  Hofmeister  von  Heidelberg. 

Der  Vorsitzende  legt  zahlreiche  Exemplare  von  Geaster 
'  ceUfortnis  vor,  welche  Dr.  Buchner  bei  Darm  Stadt  gefunden 
hat  utfd  den  Mitgliedern  zur  Verfügung  stellt. 

Prof.  Hof f mann  jegt,  auf  den  Wunsch  SchechteiidaPs, 
zwei  Hefte  der  Linnaea  vor  mit  dem  Bemerken,  dass  diese  Zeit- 
schrift nach  wie  vor  erscheine.  Der  Vortragende!  ilbei-giebt  femer 
der  Section  einige  Exemplare  seiner  neuesten  mykologischen 
Berichte. 

Bofgartendirector  Schnittspahn  spricht ttber /SbHjy^/'irit^iim. 
Er  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Gattung  in  zwei  Gattungen  ge- 
spidten  werden  müsse,  für  welche  er  die  Namen  Sempervivum 
und  Jovibdrba  vorschlägt,  und  demonstrirt  die  Abbildungen  der 
Arten  letzterer  Gattung.  Er  spricht  ferner  über  Dasyiiriumj 
welches  nicht  Agave  zunächst  stehe,  sondern  sich  mehr  den 
Liliaceen  anschliesse;  er  cultiviie  drei  Arten:  acrotichum^  grämim- 
folium  und  eine  noch  unbeschriebene  Art  mit  Zwitterblüthen; 

Prof.  Jessen  schildert  den  l'iorstgarten  bei  Braun- 
schweig und  deutet  kurz  die  zahlreichen  Untersuchungen  an, 
welche  Forstrath  H artig  in  demselben  anstelle.  Er  ist  der 
Ansicht,  dass  es  im  Interesse  der  Wissenschaft  liege,  wenn  dem 
Institute  eine  reichlichere  Unterstützung  von  Seiten  der  Regierung 
zu  Theil  würde,  als  es  bis:  jetzt  gefunden  hat,  und  schlägt  dess* 
halb  vor,  die  folgende^  Erklärung  zu  beschliessen  und  sie  an 
geeigneter  Stelle  einzusenden,  welches  nach  einigen  unterstützen- 
den Worten  Prof.  Hof f mann' s  und  Prof.  Schnizle^n'a  ange- 
niHnmen  wird: 


Digitized  by  LjOÖ'Q  IC 


5^ 

h  Diä»  vtirForsträtk  Bart  ig  In  dem  Forstgarten  bei  Brkn- 
s^weig.seit  dreissig  Jahren  atigestellteti  Versuche  6ind  von  der 
grössten  Wichtigkeit  für  flie  Pflanzenphysiologie,  speciell  flfr  die 
Ernährung  und  das  Wachsthum  der  Pflanzen.  . 

2.  Ah  äusserst  wenig  Orten  sind  bisher  derartige  mühsame 
und  langwierige  Versuche  angestellt  worden. 

a  Jede  Förderung  und  namentlich  die  Gewährung  einer  *fitr^ 
die  Ausdehnung  der  Versuche  ausreichenden  Dotirung  würde  als 
wahre  Förderung  unserer  Wissenschaft  angesehen  werden. 

Öiese  Erklärung  wurde   von  -33  Mitgliedern   unterschrid)en, 

Prof.  J  u  1  i  u  s  S  a  c  h  s  sprach  über  die  W i r k  un  g  e  n  f  ar bi  ge n 
Licht's  auf  verschiedene  Vegetafionserscheinungeii. 
Die  über  diesen  Gegenstand  vorhandene  Literatur  macht  es 
wahrscheinlich,  dass  das  Ergrünen  und  die  Gasabscheidting  der 
Pflanzen  voszugsweise  durcb  die  minder  brechbaren  Strahlen,  die. 
der  gelben  und  benachbarten  -Regionen  des  Spectrums,  hervorge-  -^ 
rufen  wird,'  dass  dagegen  die  heliotropische  Krümmung  Folge 
der  Wirkung  gewisi^er  hochbrechbarer  Strahlen  ist.  Der  Vortra- 
gende machte  Versuche  mit  dem  öurch  eine  gesättigte  Lösung 
von  doppelt  chromsaurem  Kali  und  dem  durch  verschieden  con- 
eentrirte  Lösungen  von  Kupferoxydammoniak  gegangenen  Licht, 
welche  zu  dem  Resultate  führen,  dass  die  durch  erstere  gegangenen 
Strahlen,  welche  in  gewisser  Zelt  das  Rrgrünen  und  die  Gasab- 
5^(ridung  bewirken,  auf  photographfsches  (Chlorsilber-)  Papier 
Drnwirksara  bleiben  können,  während  die  blauen,  violetten  und 
ultravioletten  Strahlen,  welche  die  letztgenannten  Lösungen  durch- 
lassen, auf  das  photographische  Papier  sehr  wirksam  sind,  aber 
köin  rascheres  Ergrünen  bewirken  und  bei  der  Gasabscheidung 
eine  geringe  Wirkung  Üben;  die  erstecen  wirken  nicht  heliotro- 
pisch, die  letzteren  in  hohem  Grade.  —  Sodann  gab  er  ein  kurzes 
Referat  über  seine  Versuche  betreffend  die  Bildung  von  Blüthen 
und  Früchten  im  Finstem.  Er  Hess,  eine  gewisse  Zahl  von  grünen 
Blättern  der  Pflanzen  dem  Licht  ausgesetzt  und  führte  die  Ter- 
minalknospe in  finstere  Recipienten  ein.  Es  zeigte  sich,  dass  in 
diesem  Falle  die  Zahl -der  im  Finsteren  entwickelten  Blüthen 
geWisäermass^n  unbegränzt  ist,  dask  sie  sich  in  Form  und  Farbe 
noritaal  ausbilden  und  befruchtet  in  mehreren  Fällen  Früchte  und 
Samen  liefern.  Die  an  Licht  befindlichen  Blätter  erzeugen  in 
dibseni  Falle  da'ö  Material  zur  Bildung  der  genannten  Organe  im 
Finstern,  und  dieses  muss,  ^^  die  Versuche  zeigen,  von  den 
Blättern  aus  aufwärts  zu  den  Knospen  hingeleitet  werden. 
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Prof.  Hofmeister  spraeb  Aber  die  Ifecbanik  der  Pro- 
toplasmabewegungen.  Ans  der  Tbatsache  de^ Eintritts  vom 
Ziel  einer  Strömmong  immer  weiter  abwärts  gel^ener  TbeUe 
der  Plasmodien  von  Myxomyceten  in  die  ffiessende  Bewegung, 
folgerte  er  die  Unmöglichkeit  des  Entstehens  der  Bewegungen 
in  Folge  von  Conträctionen  der  peripherischen  Parthieen  des 
Pr^plasma.  Von  den  periodischen  Aendemngen  der  Giqiacität 
des  Protoplasma  für  Wasser  ausgehend,  welche  in  dem  Verhalten 
der  contractilen  Vacuolen  sich  zu  erkennen  giebt,'  suchte  der 
Vortragende  zu  zeigen,  dass  die  fliessenden  Bewegungen  des 
Protoplasma  sowohl  als  die  Formänderungen  desselben  auf  ähn- 
liQben  periodischen  Sckwanknngen  der  Fähigkeit  des  Protoplasma 
beruhen  können,  Wasser  aufzunehmen  und  s^urück  ^n  halten. 

Fotstrath  Hartig  bestreitet  die  von  Hofmeister  gegebene 
Deutung  und  vertheidigt  seine  schon  früher  dargelegten  Ansichten 
vom  Bau  des  Protoplasma. 

Prof.  Welcker  aus  Halle,  schloss  die Mittheilung  zwder  vob 
ihm  beobachteten  mikroskopischen  Bewegungserschein* 
ungen  an,  welche  auf  rein  physikalischen  Bedihgungen  beruhend, 
m|t  gewissen ,  im  lebenden  Organismus  vorkommraden  Bewegun- 
gen grosse  Aehulichkeit  haben.  1)  Blutkörperchen,  wdichen 
UDterhalb  des  Deckgläschens  eine  Kochsalzlösung  von  stärkerer 
Concentration  zugesetzt  wurde  (mindestras  so  stark,  dass  Stern- 
fprmen  auftreten),  rücken  in  ganz  ähnlicher  Weise  hin  und  her, 
wie  kleine,,  in Molecularbewegung  begriffene  Eörperchen — :  „en* 
dosmo tische  Bewegung'',  veranlasst  durch  eine  von  versdhie- 
denen  Seiten  her  in  ungleichem  Maasse  erfolgende  Imuispruch- 
nahme  der  Blutkörperchen  auf  ihren  Wassergehali  2)  Ein  haar- 
feines Glasröhrchen  wurde  zur  Hälfte  mit  einer  Mischung  von 
Alkohol  und  Wasser  gefüllt  und  ^ie  Enden  zugeschmolzen.  Kleine, 
in  der  Flüssigkeit  befindliche  Körperchen  bewegten  sich  vollstän- 
dig rhythmisch  vom  Ende  a  des  Röhrchens  zum  Meniscus  der 
Flüssigkeit,  in  der  Nähe  der  letzteren  in  beschleunigte  Bewe- 
gung .gerathend,  und  kehrten  dann  wieder  nach  a  zurü(^;  dies 
2  Tage  hindurch,  in  nahezu  gleichem  Rhythmus.  Am  Ende  6 des 
Böhrchens  war  beim  ZuSchmelzen  eine  sehr  feine  Oeffhung  ge- 
blieben, und  es  fand  eine  langsame  Verdunstung  statt,  als  Ur- 
sache der  Bewegung. 

Dr.  Dippel  findet  in  der  Entstehung  der  Proto- 
pläsmaströmchen  einen  Beweis,  dass  dieselben  als  eine  Folge 
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der  dem  ZellenwachsÜliiin  dieMndeii  DiffusioDserschemungen  auf- 
zofassen  seien,  nicht  aber  auf  Contractilität  beruhen  durften. 

Zum  Vorsitzenden  für  die  nächste  Sitzung  wird  auf  Vor- 
schlag Prof.  Ho fm eiste r's  Prof.  H of f m an n  aus  Giessen 
ggwählt. 


.  Sitzung  um  20.  September. 

Vorsitzender:  Prof.  Hoff  mann. 
Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  Dr.  Hampe  Moose  aus 
Portorico  und  Dr.  C.  Schimp er  künstliche  algenähnliche  Den- 
driten und  seltenere  Pflanzen  aus  der  Umgebung  von  Schwetzin- 
gen der  Section  zur  Einsicht  vorlege. 

Prof.  W.  Schimper  zeigt  einen  vortrefflich  erhaltenen  ver- 
kieselten  Fruchtstand  von  Lepiäodendron  vor,  dessen  noch  deut- 
lich erkennbare  Sporangien  und  Sporen  die  Verwändtschaft  dieser 
Pflanze  mit  ädagineUa  darthun.  —  Er  spricht  ferner  über  die 
Corrosionen^i,  welche  Euactis  ealvAvöra  an  den  Kalkgeschieben 
der  Ufer  von  schweizer  Seen  veranlassen,  und  hält  für  die  Ur- 
sache die  Abscheidung  einer  Säure,  wahrscheinlich  Kohlensäure; 
er  schildert  schliesslich  das  Ansammeln  des  Schlammes  zu  stein- 
harten Massen  durch  Hyärocoleum  ctücilegum.  Er  theilt  sowohl 
diese,  als  auch  corrodirte  Gesteinsstücke  mit.  ' 

Dr.  G.  Schimper  berichtet,  dass  auch  an  den  FlusSkie- 
seln  des  Rheines  Corrosionen  durch  Algen  sehr  reich- 
lich bemerkbar  seien,  aber  freilich  in  viel  geringerem  Grade  als 
in  den  vorhin  genannten  Fällen. 

Prof.  Sachs  spricht  über  die  Corrosionen,  welche  die 
Wurzeln,  insbesondere  die  Wurzelhaare,  auf  den  glatten  Flächen 
kohlensaurer  Mineralien,  wie  des  Marmors,  Magnesits  und  Do- 
lomits,  hervorrufen,  weniger  entschieden  auch  auf  phosphorsauren 
Mineralien.  Da  die  Corrosion  genau  den  Umrissen  der  erzeu- 
genden Organe  folgt,  hält  er  es  nicht  für  wahrscheinlich,  dass 
die  ausgeschiedene  Kohlensäure  die  Veranlassung  des  Ausfres- 
sens sei,  sondern  viel  eher  eine  organische  Säure,  welche  sich 
nicht  bloss  im  Zelleninhalte  vorfindet,  sondern  auch  die  Wan- 
dung durchdringt  und  eine  sehr  dünne  Schichte  auf  der  Ober- 
flache darstellt. 

Dr.  C.  H.  Schulz -Bipontinus  spricht  über  verschiedene 
Tanaceteen  und  erläutert  seinen  Vortrag  durch  Demonstration 
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TOD  getrockneten  Esm^eo;  mA  fbait  or  Mlche  bereitwill^Bt 
den  sich  4afllr  iBteressirenden  mit 

Prot  Jessen  legt  einen  neuen  sehr  zweckmäSBig^  Zei- 
cjien Apparat  vor  ond  erbietet  sieh  zur  Yennittelong  von  Be- 
stellongen. 

Derselbe  spricht  über  verschiedene  Erscheinungen  im 
morphologischen  Baue  derBlüthen;  er  zeigt  Atbildnngen 
vor  von  ausgewachsenen  Samenknospen  bei  Primula  chinensis 
und  ist  der  Ansicht,  dass  die  Staubgefasse  und  f^ner  die  sog. 
Neetarien  der  Hellebc^een  nicht  als  einfache  Blatter  zu  betrach- 
ten seien,  sondern  als  beblätterte  Sprosse,  worin  ihm^ Prof.  Hof- 
meister und  Prof«  Rossmann  widersprechen. 


Siizong  am  21.  September.  . 

Vorsltzendar  Prof.  W.  Sehimper. 

Director  Haidiuger  in  Wien  schickte  eine  grosse  Anzahl 
der  Parmelia  escuhata,  als  Mannaregen  beobachtet  bd  E»rput  in 
Kleinasien  im  März  1864,  nebst  eii^r  Abhandlang,  welche  er 
fiber  diesen  Fall  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  veröfl^itlicht  hat 

Prof  Ho  ff  mann  legte  eine  ausgezeichnete  PhotogrE4>hie  von 
Flenrosigma  annulatum  vor,  in  einer  2200fiiehen  Vergros^erang 
(mit  Hartnack's  Immersiens-System  Nr.  9)  von  Lackebauer 
dargestellt. 

Dr.  Dippel  sprach  fiber  die  Gefässbflndel  der  höheren 
Cryptogamen.  Eine  eingehende  Beschreibung  erscheint  dem- 
nächst in  der  botanischen  Zeitung. 

Professor  Welker  trug  vor  über  protococcusartige 
Zellen  in  den  Haaren  von  Fäulthieren,  worüber  er  näch- 
stens in  den  Abhandlungen  der  Hallischen  naturforschenden  6e- 
selli>chaft  seine  und  Kühn's  Beobachtungen  veröffentlichen  wird; 
er  übergibt  den  Mitgliedern  solche  Haare. 

Dr.  Karl  Schimper  berichtet  über  zahlreiche  sehr  interes- 
sante morphologische  Erscheinungen. 

(Sehliss  folgt.) 
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* 
Die  Erdbeeren  stehen  zur  Z^it  in  Paria  in  einem  grossen 

Ruf  als  Heilmittel ;  ähnlich  wie  andere  dieses  Schlages ,  die  z^u 
Dutzenden  aufgetaucht  sind  und  die  leichtgläubige  Menge  piit 
•Contribution  belegen,  soll  auch  diese  angenehme  Frucht  bei  an- 
haltendem Genuss  ganz  erstaunliche  Wirkungen  im  menschlichen 
Organismus  hervorbringen.  Naeh  dem  Bericht  eines  Pariser:  Apo-. 
thekers,  Namens  Saneput,  an  die  Soci6t6  des  sciences  physiques 
soll  dadurch  die  Gicht  vertrieben  werden.  Liiin^  selbst  soll  die 
Heilkraft  der  Erdbeeren  'an  seiner  eigenen  Person  erprobt  haben  - 
und  dadurch ,  freilich  erst  nach  einer  mehrjährigen  Kur,  von  dein 
Podagra  befreit  worden  sein.  Kach  anderen  Wunderdoktoren 
sollen  durch  den  Gebrauch  der  Erdbeeren  Tobi>üchtige  von  ihrem 
üebel  befreit  worden  sein  und  Schwindsüchtige  ihre  Gesundheit 
wieder  erlangt  haben. 
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Öei  Eduard  Kammer  in  Leipzig  sind   erschienet  und 
durch  jede  Buchhandlung  zur  Ansicht  zu  beziehen : 

JPIora  eurofiaea  oMgnTumi  aquae  dulcis  et  submarinae. 
Auetore  Ludovico  Rabenhorst.  Sectio  I.  Algas  diatoma- 
ceas  complectens.  Cum  figuris  generum  omnium  xylographice 
impressis.  gr.  8.  geh.  2  Thlr.  -.-  Sectio  11.  (Schluss  des  Wer- 
kes) erscheint  Ostern  1865.     - 

HahenhoTMt»  nr./Iä.s  Beiträge   zur  nähern   Kennt- 
niss  und  Verbreitung  der  Algen.    1.  Heft.     Mit  7  lith. 
Tafeln,    gr.  4.  geh.  1863,  Ladenpreis  1  Thlr.  10  Ngr. 
Inhalt:  Janisch  und  Babenhorst,  über  Meeres-Diatomaceen 
ven  Honduras.  —  Hantzsch,  über  einige  Diatomaceen  aus   dem 
estindischen  Archipel.  —  Hermann,  über  die  bei  Neudamro  auf- 
gefundenen Arten  des  Genus  Charasium, 

—    —    KryptogiBnt.eM'Vtora,  von  Sachsen,  der  Ob-er- 
Lausitz,  Thüringen  und  Nordböhmen  mit  Berücksichti- 
gung der  benachbarten  Länder.  Erste  Abtheilung:  Algen  im 
weitesten  Sinne,  Leber-  und  Laubmoose.    Mit  über  200  Illu- 
strationen, sämmtliche  Al^engattungen  bildlich  darstellend. 
8.  geh.  43  Druckbogen.    Ladenpreis  3  Thlr.  6  Ngr. 
In  dieser  Localflora  von  massigem  Umfange  findet  man   die 
Algen  Deutschlands,  fast  Europa's  vertreten  und  kann  so- 
nach   dies   Buch   mit  gutem  Rechte   eine  AI  gen -Flora  von 
Deutschland  genannt  werdeiT.  .^ 


Von  dems^ben  Verfasser  sind  früher  im  gleichen  Verlage 

erschienen : 

Üewistihlands  Kw^ptogafmen^Wfwra  oder  Handbach 
zur  Bestimmung  der  kryptogamischen  Gewächse 
DeutscWands,  der  Schweiz,  des  Lombardisc^i-Ve- 
^uetianischen  Königreichs  und  Istriens.  2  Bande  mid 
Synonymen-Register  dazu.  gr.  8.  Ladenpreis  8  Thlr.  13  Ngr. 
(Jeder  Band  kann  auch  einzeln  bezogen  werden). 

MHe  iSiUswasser'JDiatowmaeeen  (Bacillarien).  Für 
Freunde  der  Mikroskopie  bearbeitet.  Mit  lö  lithographirten 
Tafeln,    gr.  4.  cart.    Ladenpreis  2  Thlr. 


Redacteur:  Dr.  Herrich -Schiffe  f. -Draek  tter  F.  Neubaaersdieii  Buch- 
druckefei  (Clur.  Kmg's  WUiwe)  in  Regensburg. 
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lülialt.  Dr.  X.  Mflller:  Nene  Eaphorbiaceen  des  Herbarium  Hooker  in 
Kew.  —  W.  Nylaüder:  Cirea  Pezizas  bioas  Gallieas  no?as.  -<  VersaniiBlQnr 
deutaclier  h'ämrforsdier  «Dd  i^erzte  in  dessen  (SebHiss).  —  Boianiselie  Notiz» 

Neue  Euphorbiaceen  des  Herbarium  Hooker  in  Kew,  aus- 
zugsweise vorläufig  mitgetiieilt  aus  d^n  Mauuscript  f&r 
De  Candolle's  Prodromus,  vcm  Dr.  J.Müller  (MtüL 
Arg.). 

(Fortsetzimg  von  pag.  487). 

80.  Fhyllanthua  (sect  Synostemon)  orass^ifoUu&s,  ra- 
malis  snbteretibiu  rigidis,  folns  disücfais  deiesds  subsessilibus 
orbieiikriH)bovatis  integris  carnosulis  apice  glanduloso^mucronatis, 
8tip«its  late  triangolari-ovatis  orassis  fuscis,  floribus  axillaribus 
Bofitariis  sessiKbus,  calyce  masc.  6-partito,-lacimii6  late  elliptids 
conoavis  crasiiis  breye  tomentellis,  autheramm  connectivis  imo 
apioa  inter  ae.  bretissinm  Uberis^  ovario  glabro,  styUs  3^  rigidis* 
bifidis  erectis.  tu  Kovia  Hollaftdia  ad  Mürchison  River  (W  li- 
fo rd).  -^  Fmtex  bumilis^  divaricatorramosissimas.  BaBiiili  sub« 
papilloso-tomeBtelli.  Liiiü)us  folioirum  5 — Ö  mm.  longus  fereque 
toüdem  latus.  —  Prope  Ph.  rigeniem  m.  (y^Synostemon  rigens^^ 
Feri.  MAIL  Fragm.  Phytogr.  Austr.  vol.  2  p.  153)  locandus. 

81.  Phyllanthus  (sect.  ParaphyUafdhus)  mirabilis^  foliis 
magnis  brevissime  petiolatis  lanceolato-ovatis  acutis  basi  semi- 
cordato^obliquis,  stipuli^  triangulari-knceolatis  reflexis  subsca- 
riosis,  floribus  monoicis  fasciculato-raoemosis,  racemis  axiüaribus 
subfascicttlnitis  simplicibus  v.  ramosis,  bräcteis  foliaceis  magnia 
rhoffibeio-lanceolatis^  calycis  utriusque  sexus.G-partiti  lacinüs  e 

nora  1864.  .  88        .    . 
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basi  oblongo-ofkta'' longissime   setaceo-acumihatis  integris,  disci 
utriusque  sexus  glandulis  liberis  masc.  linearibus  truncatis  7iri- 

dibus,  foem.  lio^ari-Bpathulatis  subtruncatis  albidis,  colnmna  sta- 

minali  integra,  antheris  inter  s^  liberis  apice  in  connectiTum 
subuliforme  ipsas  aequans  erectum  abeuntibus,  ovario  glabro. 
In  Siam  (Rieh.  Schomb\irgk).  —  Limbus  foliorum  fere  ut  in 
Ph.  juglandifolio  Willd.  palyx.masCv, clausus  longissime  subu- 
lato-acumjnatuSj  foem.  9  mm.  lougus.  Glandulae  disci  subpeta-. 
loi^eae.    Species  summopere  insignis. 

•*  82.  Phyllanthus  (sect.  ParäphyUänthts)  MannianuSj 
ramulis.  tenuibua,  foliis  obovatis  acute  acumiuatis  integris,  stipu- 
li^  ^triangulari^la^ceqlatis  subulato-acüminatifr  integres,  .flpJÜbus 
n^noicifi  solitariis  v.  gemini£(,  pedicellis  capiUaeeiSy  glandulis 
fl^imm  masc.  liberis  Talide  papilloso-6-^9-granukHiis  foetti.  in  nr- 
caAhuü  r.iftnatum  ronnatia,  «olumna  staminaU  intagra,  nanthtfiris. 
liberis,  stylis  brevibus«  In  Africa  occidentali  aequatoriali  in. 
monte  Cameroön  alt.  7000  ped.  s.  in.  (Mann  n.  1231,  1998).  — 
Herba •  2— 4-pedalis  (Mann).  Ramuli  folia  pinnata  referentes, 
summiapaoenicibliteratam  lamorum  more  PhyManthi  Niruri  «t 
affinium  superantes.  Folia  10  mm.  longa,  supra  medium  5—^7 
mm.  lata.  Galycis  laciniae  medio  purpui;a^^ntes ,  caeterum  al- 
bidae.    Species  elegans,  gracilis,  amoene  colorata. 

Si.  Phvllanthus  (sect  JEuphyllatdkus)  Mell&ri,  rwinlis 
teoetihas,  fbliis  subsössilibus  suboläique  öväti»  utdnque  acutius- 
culiS)  fioiabtts  in.  axillis  foliorum.  subsolitaiiiS).  calyoig  iMriosqae 
sexus  laciniis  oboyjrtis  obtusis,  difioi  masc.  gluiddid  Uberls  toms^ 
versim  elliptifeis  crai^is,  foepiin.  in  urceplum  Si^)ij£t(^piim  .Cfm- 
patis,  <^olttmna  «tttminali  breve  S-^fida,  stylonun  raaiis  äeumi- 
naüs.  lin  Madagasciaria '  inter  TamataYe:.et  Antapanarm  (Dr. 
Miller). — ^;Limbuä  foBoram  :&r^  mtk,  tengusi»  4-t6  nun.  l9im. 
Calyx  ibasc  evolntus  3  mm.  lobgns.  Species  ..HuUi  arate  iiffi&ts, 
ex.babitu  quemadmodum  ad  iBft*  örbicnb»^  JEittu  aooedit^.  ox 
cbara^teribus  majoris.  momenti  i^ope  Ph.  Pavttnianum  BailL  (a. 
quo  non  differt  Ph  oxycladuB  MülL  A^g.  in  Idtnaea  voL  i2 
Pk  36)  iaserandus  est.  -  .  . 

-  84.  Phyltanthms  (eect  JBwpih'jßMihm)  ylaucophyllus 
(Sx) n d.)  et*  major j  cäulibus  elätioribus,  foliis > mediiß  et superio- 
ribus  longius  acuminatis  ^laucis  et  hinc  inde  purpuireo^inariega- 
ti3»  summis  3^2Vi-plo  longioribvs  quam  latis,  pediceUis .  ftucti- 
geris  folia  semiaequantibus.  In  Africa.  aostrali  prope  PortNatal 
(Sandersoa  n- 447). 
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804  Phf/Uanthu^  (seot  Kirganelia)  physoearpu$^  jfoliis 
oblongo-ovatis  acutis  membranaceis  demum  magnis,  stipuliö  se-. 
taqeo-subulatis,  floribus.  monoicis  in  axillis  folforum  subnumerose 
fasciculatis  foemineis  raris,  pedicellis  masc.  capillaceis  foem.  fili- 
formibus'  masculos  superantibus,  calycis  utriusque  sexus  laciniis 
ovatis  membranaceis,  disci  masc.  glandulis  depresso  hemispha^- 
ricis  foveolato-punctatis ,  urceolo  foem.  subintegra,  filamentis 
fere  omnino  liberis,  ovario  laevi  glabro,  capsulis  subglobosis  in- 
flatisj  membranaceis  pallidis.  In  Africae  occidentalis  insula  Prin- 
cipum  (Mann  n.  1133).  —  Arbor  25-pedalis  (Mann).  Ramuli 
dSflorati  fere  folia  Juglandis  simulantes,  fasciculati. 

86.  Briedelia  scleroneura^  foliis  lan^ceolato-dlipticis, 
utrinque  subobtusis  rigidis  integris  subtus  v^lde  prominenter  re- 
ticulatp-venosis,  costis  secundariis  utroque  latere  circ.  9 — 12  ob- 
liquis,  floribus  in  axillis  foliorum  glqmeratis ,  petalis  foem.  e  basi 
cuneata  triangulari-ovatis  subrepando-dentatis ,    disco   hypogyno 

>modice  producto  crenato  extus  intusque  glabro,  bacca  globosa 
basi  brevissime  stipitato-contracta  apice  rotundato-obtusa.  In 
Äfrica  occidentali  seöus  flumen  Quorra  prope  Nupe  (Bart er 
n.  577,  908). —  Similis  B,  retusue  Sprengl.  sed  statim  dignos- 
citur  floribus  paulo  minoribus  (ut  in  B,  micrantha)  et  costis  se- 
cundariis circ.  triente  v.  fere  duplo  minus  numerosis;  a  B.  mi- 
crantha Bai  11.  dein*recedit  reti  foliorum  et  baccis  globosis.       ^ 

87.  Briedelia  stenocarpa^  foliis  elliptico-lanceolatis  v. 
lanceolato-oyatis  obovatisve  acuminatis  integris,  costis  secundariis 
utroque  latere  12 — 17  subrectis  tenuibus,  floribus  in  axillis  foliorum 
glomeratis  masc.  breviter  filiformi-pedicellatis,  petalis  foem.  q 
basi  cuneata  oblongo-ovatis  integris  parvis,  urceolo  perigyno 
elongatö  margine  crenato  extus  subsericeo,  ovario  supqjne  angus- 
tato,  bacc,a  fusiformi-ellipsoidea' utrinque  subacuta.  In  Africa 
tropica  occidentali  inPrinces  Island  (G.  Mann  n.883).  Foliorum 
limbus.l2 — 17  cm.  longus,  4Va^ — 7  cm.  latus.  Flores  inasc.  paulo 
minores  quam  in  JP.  micrantha  Bsiill. 

88.  Amanoa  sfroh-ilacea,  foliis  lanceolato-ovatis  obtuse 
aicüminatis  integris  nitidulis,  floribus  axillaribus  in  strobilum 
solitarium  dense  et  late  imbricato-bracteatum  congestis,  pedicellis 
masc.  bracteas  aequantibus  foem.  eas  duplo  et  ultra  superaiitibus* 
In  Africa  occidentali  ad  Gameroon  River  (G.  Mann  n.  745,2220.) 
Arbor  25— t30^  pedalis.  Similis  omnino  Ä.  Iracfeosae  Planch.  In 
Hook.  Icon.  plant,  t.  797,  sed  strobili  in  axillis  foliorum sölitarii 
nee  ibidem  plures  distiche  in  spicam  digesti. 
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Ö9.  Pierardia  madrophylla^  foliis  magnis  longe petiolatis 
ovatis'  acutis  integris  subtus  pallidioribns  subcupreo^fuscis  rigidis, 
stipnlis  lanceolatis  magnis,  spicis  e  ramis  lignosis  junioribiis 
egredientibus  fasciculatis  quam  petioli  multo  brevioribus,  ^bracteis 
iDferioribus  sterilibus  ovatis  obtusis,  reliquis  com  toto  peduncello 
trifloro  apice  bibracteolato  connatis  parte  libera  brevi  lanceolatis 
acuminatis  dorso  glandulosis^  calyce  masc.  4-partito,  laciniis  pa- 
pilloso-tomentellis,  glandulis  4'  minutissimis  glabris,  rudimento 
ovarii  ferrugineo-pubescente.  In  Pulo  Penang  Indiae  orientalis 
(hb.  Hook.)  —  Similis  Aporosae  macrophyllae. 

90.  Pierardia  Motleyana^  foliis  longiuscule  petiolatis 
lanceolato-obovatis  magnis  subtus  in  costis  costulisque  dense 
villosulo-pubescentibus,  paniculis  masc.  in  ramis  anni  praeteriti 
sitis  racemiformibus ,  peduncellis  apice  confertim  2 — 3-floris,  ca- 
lycibus  incano-tomentellis  depresso-globosis,  staminibus  5,  glan- 
dulis masc.  cylindricis  trüncatis  parvis  glabris,  rudimento  ovarii 
apice  in  diseulum  concavum  margine  crenatum  dilatato,  fructibus 
mole  nucis  JugUindis.  In  insula  Bomeo  prope  Bangarmassing 
j(J.  Motley  n.  773).  Arbor  magna  frequenter  culta.  Limbus 
foliorum  18 — 25  cm.  longus,  10 — 12  cm.  latus.  Arillus  seminum  , 
succulentps,  acidus,  edulis.  *  > 

f  91,  Sagotia  racemosa  ».  ligulari^,  foliis  lanceolatio- 
ellipticis  utrinque  acutis,  laciniis  ealycis  foeuL  sublineari-spathula- 
tis  ligulaeformibus  circ.2Va — Scm.longispallidis  tenuibos  dist^ncte 
nervosis,  ovario  tomentello.  In  Surinamia  (Hostmann  n.  1156.) 

j8«  macrocarpa^  foliis  lanceolato-ovatis  acuminatis 

basi  obtusis,  laciniis  ealycis  foem.  ovato-  v.  demum  sublineari- 
lanceolatis  16 — ^24  mm.  longis  fuscis  rigidulis,  ovario  tomentello, 
capsulis  15  mm.  longis.  In  Brasilia  septentrionali  ad  Rio  üaupes 
(R.  Spruce  n.  2461.) 

y.  brachysepala^  foliis  lanceblato-ellipticis  utrin- 
que acutis,  laciniis  ealycis  foem.  lanceolato-oboYatis  7 — 10  mm« 
longis  4  mm.latis,  ovario  villoso-tomenteljo.  In  Guyana  anglica 
(Schomb.  n.  569.) 

— , —  J.  genuina  (Sagotia  racemosa  BailL  Rec.  d'obä.  bot 
1.  p.  54),  foliis  oblongato-obovatis  basi  acutis  apice  subobtusis, 
laciniis  ealycis  fitem,  lanceolato-spathülatis  10 — 15  mm.  longis, 
ovario  tomentello,  Capsula  9 — 11  mm.  longa.  In  Guyana  anglica 
"(Martin  n.  27  in  hb.  Hook.  Hostmann  n.  115,  1156  pr.  p. 
nuperrime  etiam  originalia  a  cl.  BatlL  L  c  ^eseripta  Parisiis 
examini  subjeci.) 
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f.  inicrosepala,  foliis  elliptico-lanceolatis  basi  aca- 

tis  apice  acuminatis,  laciulis  calycis  foem.  lineari-lanceolatis  re- 
flexis  6  mm.  longis,  ovario  tomenteUo,  capsulis  circ.  8  mm.  longiB. 
In  Brasilia  septentrionali  ad  flumina  Casiquiari,  Yasiva  et  Paci- 
moni  (R.  Spruce  n,  3342).  ' 

92.  Cyciostemon  (sect.  Stfnogynium)  occidentalis^  foliis 
lanceolato-ovatis  breve  acuminatis  basi  modice  inaequilaterali 
obtusis  grossiuscule  obtuse  serratis,  floribus  foem.  ijx  axillis  fo- 
liorum  solifariis ,  calycis  foem^  •  laciniis  orbiculari-ovatis  subse- 
riceo-piibescentibus,  djsco  hypogyno  urceolari  margine  multilobu- 
lato  undulato ,  ovaüo  dense  sericeo-lanata ,  stylis  yalidis  apice 
renifonni-dilatatis.  Jn  Africa  oceidentali  ad  Fernando-Po  (Mann 
»•  115ß).  Arbor  30-pedalis  (Mann).  —  Similis  0.  sieylamco 
Baill.  i.  e.  C,.  macropKyllo  BL,  sed  folia  haud  integra  et  styli 
diversissimi. 

93.  Uapaca  guineensisj  foliis  oblongato-ovatis  basi  acu- 
tis  apice  obtusis  tenuiter  cöriaceis,  inflorescentiis  ipasc.  axillari- 
bus  pednnculatis  globosis,  floribus  luteis,  calyce  masc.  inaequa- 
litßr  5-partito  cum  filamentis  parce  pubescentibus,  rudimento 
ovarii  hispido,  antheris  rigidis  infuscatis  apice  haud  bilobis, 
connectivo  valide  incrassato  hispidulo,  fructu  ellipsoideo  verrucu- 
loso.  In  Africa  oceidentali  ad  Fernando-Po  (Vogel  n.  194),  sc. 
Antidesma  guineense  Don;  G.  li^ann  n.  74),  inNigritia  adNupe 
(Bart er  n.  1693),  ad  Nun  River  (Bart er).  —  Hie  pertinet  An- 
tidesma ffuineense  Don  (nomen  nudum)  ap.  Hook.  Niger  Flora 
p.  515  cijtatum.  —  A  simillima  U.  Heudelotii  Baill.  (Rec.  d'obs. 
bot  1.  p.  81)  differt  floribus  luteis,  indumento  staminum  et  struc- 
tura  antherarum.     . 

94.  Uapaca  nitida^  foliis  lanceolato-obovatis  obtusis  basi 
cüneato-angustatis  coriaceo-membranaceis  reticulato-xenosis  supra 
nitidis,  inflorescentiis  masc.  in  axillis  foliorum  solitariis  breve^ 
pedunculatis,  calyce  masc.  breviascule .  5-lobo  glabro,  antheris 
submembranaceis  laevigatis  glabris,  rudimento  ovarii  hispidulo. 
In  Africa  orientali  Zambesica,'in  territorio  Batoka  (Dr.  J.Eirk). 
—  A  simili  U.  Heudelotii  Baill.  differt:  pedunculis  abbreviatis 
et  praesertim  calyce  masculo  et  ab  U.  KirJciana  rdeedit  foliis 
glaberrimis  nitidis  reticulato-vei^sis ,  anttieris  leptodermeis  pal- 
Udis  laevigatis«    Flores  foem.  et  fructus  ignotL 

95.  Uapaca  KirJciana^  foliis  obovatis  obtusis  basi  cu- 
neatis  integria  cöriaceis  subtus  pilis  stellatis  crispulis  püberulis, 
IHTpiucris  i^UfuJbus  fascicutotis  globosis,  pedunculis  petiolo^ 
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»ubaeqoantibns,  calyce  masc.  breviuscule  5-lobo  glabro,  foem. 
cupulari  5-dentato,  antheris  rigidulis  asperulis  glabris,  rudimento 
ovarii  hispidö,  ovario  albido-tomentoso,  stylis  bis  v.  ter  bifidis 
laciniis  dentt^tis.  In  Africa  orientali  Zambesica  prope  Loche  in 
Manganja-Hills  alt.  3000  ped.  s.  m.  ubi  Masuko  ab  incolis  ndi- 
cupatur  (Dr.  J,  Kirk).  Ab  omnibus  generis  complete  nötis  diflfert 
ovano  tomentoso. 

'96.  Claoxylon  (sect.  Äthroandra)  rivulare^  petiolis  limbo 
multoties  brevibribus,  limbo  magno  laneeolatb-ovato  acuminato 
membranaceo  integro  v.  superne  obiter  crenato-dentato,  racemis 
foem,  longe  pedunculatis  brevibus,  bracteis  ovatis  parvis,  calycis 
fo6m.  bipartiti  laciniis  ovatis  concavis  obtusis,  urceolo  crassius- 
culo  ßilobo  margine  obiter  crenulato,  stigmatibus  oblongö-ovoideis 
liberis  erectis  laevibus.  In  Africa  tropica  «ccidentali,  in  montosis 
ad  John  River,  lat  sept  V.  (G,  Mann  n.  1785).  Fratex  15- 
pedalis,  viridis.  Flores  masc.  ignoti,  sed  gemmae  perulatae  et 
ealyx  foemineüs  bifidus  et  habitus  sectionis  Athroandrae.  Limbos 
foliorum  20—25  cm.  longus,  8—12  cm.  latus.  Calyx  foem.  ut  in 
ü.  columnari  supra  descripto  sed  foKa  magna  et  Stigmata  hand 
connata  —  ü.  Barteri  m.  stigmatibus  gaudet  hirto-papillosis. 

97.  Hymenocardia  Heudelotii  Planch.  sched.  in  hb. 
Hook.,  foliis  ovatis  v.  ellipticis  subobtusis  basi  laeviter  cordatis 
subtus  resinoso-puncticulatis,  fructibus  rhombeo-ovatis  abrupte 
triangulari-acutatis  reticulato-Venosis,  alis  latioribus  quam  longis. 
InSenegambia  (Heudelot  n,  838),  inJNigritia  (Barter  n.  327), 
id.  ad  Confliience  (Bart er  n.  383).  —  Arbor  parva.  -Ex  ambitn 
fructibus  haec  H.  punctatae  ex  India  orientali  et  Sumatra  multo 
magis  affiniis  est  quam  reliquis  speciebus  africanis  hujus  generis, 
sed  differt  ambitu  et  magnitudine  fmctuum. 

Clusiopiiylliiiii  noY.  gen. 
Cälyx  masc.  5-fidus,  laeiniae  qnincnncialiter  imbricativae. 
Petala  et  discus  0.  Stamina  (10)  circa  mdimentum  ovani  evolu- 
tum  peripherice  inserta,  exteriora  (breviora)  com  ladnüs  catycis 
altemantia,  filamenta  basi  conflaentia;  antherae  introrsum  et 
longitrorsam  birimosae,  lUidimentam  ovaiii  tiipaititiim.  Ovarii 
locali  onioviilmti.  Capsula  tncooca,  radocarpium  ligaosum,  6- 
yalve.  Semina  exarillata»  ecanmcnlata,  aHHuninesa,  magna,  ke- 
via.  —  Flores  foem.  ignoti—  Arbor  v.  frutex datus lNrasiIiensi& 
Folia  alterna,  brevinscole  petiolata»  coiiacea,  ml^;fm,  maigine 
recurva,  basi  pateUan4uglaiidalo$a,  ^pemiiii^^  eostae  aomda* 
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parallelis  adsociatae,  coalnjaß  trsfisvers^  nqll^av^  ^lorjl^p  Ül^i 
Qiaicuti  ^^ympsi,  ß4  »picem  rwaujonwa  intwescenii«  ojiquloso- 

Mf^t^of^mlQ^miim  est..,  .r 

98.  CJr^0iQ.]3fhyUun^'  SpTHfiei^  p0tioU#,.Umbp  cjrc^  Qtfib 
,  ferwiorib^s,  limbo  ^bfejig^relMptieo  ¥.  oWftÄgfttö-avq^p.  utrin^e 
^.BiiilDobtiiSQ  laevig^to  ^\^uß  fus^iduLo^arg^toc^^  cywB  la9giy?aw«f s 
;,pau<)iflofii%  bra^eis  Doinuti^gtfifti^,  Qaiyc^»#Bft,BittbgJlt)bofioa^eö|e 
pubescente,  antheris  ojjlongo-oyoidöi^j  »uttaift  riwlimonti:  öy^^öü 
>tnp$vtMi  rwi9  larmeolAtis  su^bmeoibra^aceist  p^esoenti.bn^,  cap- 
'vftulis  gWbjrisi.  .Jto.J^asiUPr  sapterjfiiioüftli  jedft«  Bio  ISege^  frepe 
-San:, Carlas  :(Il,  ^Spiiuoe  fl/3029M  3474); -sPcitioU  JO— 16  mm. 
'loDgi.  liwb^us  IQ*- W  4^4  loÄgus,.4rr^  cm^^ftt^s,  rigiliLuis,  loÜa 
/ClUf^ae^ruB^  84mi|laBf^  Cap^uteiuin  valvae  3^/i  cap-,  loQgae,  4(»io 
^  1  cip.  latw-,  .Sesuna  38  imm.  lo^ga,  ,17  ja»^  Jata. 

^9.  AM^f'Qi^^  L%ndlefiana  ^.   tnafros^a^^Ajra^    brafik^s 

latis  .tnargkiQ  ciliolatis  jp^lyees  arcte  sessU^s  sup^^ptibu^,  laeitii|s 

r.calycis  i^asc,  eciliolatisi  v.  cilipl^tQ^dieiiticulaiift. ;  In  löijia  oqönt^li, 

iiii,prov*S^im.(Dr.  Höok.)  -t-  Spiqi^  masci^lae  37«  mm,  lafeie. 

100.  4pcin0sa''8phaeroc^rpa'i  |olüs  ..eHiptiwTlwceolatjs 

acumlnactia   baai   acutis  intogris.  pedunjculis   foem,  %rug^nQQ- 

;  pifb«fiee4tibfi8i  pßiUc^is  fi;\«ct^ge4$  frNUctu.  ßiibdu{(l<v  breviaribus, 

fmcta  re^it4ariter;globo8o,poluQuia,;Stylari}PW  JLn 

Indiae;arieQtaUs  Wrritorio.  Qanara  prppei  ^r^e^^  MaDgalor  (^^z 

in  Hohenack.  plant.  Ind.  or.  n.  860.)  -^  A  simillima  et  proxima 

A.  Lindleyana  Bai  11.  (EtuÖl'^.  Euph*  p.  645)  fructibus  omnino 

globosis  1.  e.  basiapicequehaudiLCutatisdiversaest  Flores  ignoti. 

Antl^^9|i]^ls,  S£ßt,  ^1.   ^ftfjjpef^^^^f  F^ta^  ^rum 
'  '    mascülorüm  evoluta. 

Sect.  2.  Euantidesnßa:    Petäla  supßressä.   (Hie  MUdesm,a 

.,.'■■  :■."/■.;■  ,■ .  ,.  "><:*■)■...  r  '■.■■•.:;,  -' :  \ 

,OYatis  y.  jcllipticis  ut^i^guesi^obin^iß^^.^pic^s  mfisc  subfasoiciil^^s 

bfevibus^  rhaoh^e  ri^i^^   ped|jc?Uia  qr^^^yXaljf^  ms^^..f^%g^e 

.a^  n^ii^,4-T-4;^dp  .l^fto'^pilosa,  Ipbi^  .oyj[iyicia,l^^ 

.p^^alis  ,$jif^jdftqpri.ijjB^plati^, ;  aojumwuajt^  ^i^^i^i^e^j^^iplatiL?,,  ^fUspi 

glandulis   obconicis  pilpsis,   ruaimeuto   ovarii   obovoideo,  ^^pi^ 
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PMtckittiAl0StTlK»M8(0.  Mann  11.1073.)  -*-  Arbor  40-pecbfid 
FoUft  12-^18  cm.  longa,  7—11  cm.  lata. 

103.  Äntide$ma  (sect  AntipetoHtm)  stenopetalum^  folüs 
oboratis  brere  enspidato^acufliinatis  basi  acutis,  racemis  ilutae. 
tenellis  elongatis  fiexuosis  laxifloris,  cdyce  mMc. nsque  ad  medium 
Sofidov  lobis  orbicnlari-ovatiB  acutis  lii6pidalp*pnbeaccntibiis^  pe- 
taUs  maso.  snbHneaii-spathnlatis  aenminatiB  Biq^me  ciliolatiSi 
glandulifl  diaci  obconieis  püosis.  In  A(Hca  oeeidentalis  aeqna- 
torialis  insola  Priäcipvm  (G.  Mann,  absque  Nr.).  Praeeedente 
gtacilfoT,  Üot^n  dnplo  minores. 

103.  Äntidesma  laeiniätum^  foliis  lanceolaüd acominatis 
basi  oMusis,  stipulis  magnis  ofalongo-ovatis  utröque  latere  supeme 
profunde  inciso-1— 3-laciniatis  subpersistentibus,  bracteis  lineari- 
lanceolatis,  fioribus  utriusque  sexus  arcte  sessUibus,  ealyce  üsque 
ad  medium  ditiso  masc.  4-fido  foem.  3-fido  extus  intusque  piloso, 
disco  masc.  undulato  foem.  integre  glabro,  staminibus  3^( — 4), 
ra4imerito  ovarii  cylindrieo  glabro  apice  capitftto,  fhiclu  oblonge« 
ellipsoideo  subrecto  utrinque  breve  acutato  grosse  scrbbiculato. 
in  Africa  occidentali  ad  Fernando-Po  (Mann.  n.  201,  256).  Arbor 
IS — ^30-pedalis,  Ramuli  apice  cum  stipulis  ferrugineo-pubeseentes. 
Folia  15  cm.  longa,  ^-—8  cm.  lata,  rigida;  glabra  y.  subtus  in 
eostis  pubeseentia.  —  Species  stipulis*  insignita,  ludess: 

-• *memhranaceum,    foliis   membranaceis  junioritai 

subflaccidis,  indumento^ramulorum  et  costairum  paulo  longiore. 
In  Africa  occidentali  ad  BagroQ  River  (Mann,  absque  Nr.).  ' 

(Fortsetzung  fo(gt) 


W.  Nyländer:  Circa  Pezizas  binas  GÜIlicas  novas. 

Haud  pauci  Fungi  thecaspori  vere  arcti^sime  aecedUnt  ad 
Lichenes,  aeque  ac  plurimi  Lichenum  infifmorum  tangunt  Fun- 
gos  analoges,*  hoc  jam  bene  constat  Sed  perperam  omnino  ge- 
nera  quaedam  ab  auctoribus  Massalongianis  Licbenibus  adscribi 
Tidemus  speciebus ,  quae.  inter  genera  Fungorum  satis  cognite 
pertinent.    Talia  sunt  sie  dicta  Pragmopora,   Weitenwebera  etc. 

Species  autem  naturae  maxiine  dubiae  sistunt  haud  rare  pa- 
-rasitulae,  quae  saepe  supra  thaOos  et  apothecia  Lichenum  inVe- 
niuntur.  , 

Nee  Ainus  ambiguae  simt  species  quaedam  thallo  destitutie 
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inoffrio  jUftincto  vel  io  8itf>8tnita  algol»gioo  (gloaocapsino  ipel 
protoooccoideo)  iq>otheciis  solis  nascentes.  Tunc  analogiae  tjvo« 
rum  potissime  determinare  videntur ,  an  Liehen  sit  aut  an  Fun- 
gas species  talis  amphibola.  St  analogon  aliquid  nectens  habet 
inter  FuQgofs  et  si  typo  gandet  reeedente  a  Lichenibus,. estFungns. 
Sequentes  binas  species  ad  Fungos  referre  cogor,  ad  PenMi 
nee  ad  Lecideas.^  quoniam  nnllae  Lecideae  in  affinitatem  quaii« 
dam  Tel  similitüdinem  exbibentes  cogniiae  sint.  Onm  Peziiif 
(sectionis  MoUisiae)  commune  ambae  habest  textnram  moUem,  et 
defectu  paraphysum  recedunt  a  Leoidds.  Thecae  iodo  liddito 
coerulee  tinguntur,  hocce  autem  jiAi  in  Pteizis  haod  pawis  ob- 

ßervayi, 

'  -.  '     -  '       •  '  '  , 

!•  Pejifi0ß  ielonaea  NyL  n  , 
Apotbecia  albido-incoloria  vel  sordide  albida  (sicca  grisea 
vel  griseo-rnfescentia)  patrula  (latit  0,3  vel  paullo  minora  ant 
majora)  superficialia  planiuscnla  iramarginata,  intus  ooncoloria; 
sporae  8nae  aciculares  (saepe  T-septatae),  iongit  0,060--0,090 
miOim.,  crassit.  0,003  millim.,  thecae  obkngo-eylindricae  (todo 
coerulescentes,  dein  violäcee  tinetae)  eonfertae,  paraphyset  grar 
cUes  parcae  irreguläres  et  solum  rudimetitariae, 

'  Legi  eam  jam  abhine  decem  annis  supra^ternan  in  syl^a 
Menden  regionis  Parisiensis.  beinde  detecta  est  a  d.  fratribus 
Gronau  prope  Brest  Substratum  plus  minus  visibile  pallidt- 
virescens  algologicum. 

j2.  Feeißa  dbscedenß  Nyl. 

Apothecia  sordide  albida  molliuscula  immarginata  prominnla; 
^orae  8nae  incolores  ellipsoideae  veloblongae  1-septatae,  Iongit 
0,022—26  millim.,  craÄsit-  0,010—11  millim. ,  thecae  confertae 
oblongo-cylindricae  pariete  crassiuseulo  constitutae  (iodo  leviter 
eoerüleseentes,  deinde  yinose  lutescentes),  paraphyses  yiz  ullae 
propriae  (gracilium  rudimenta  irregularia). 

Prope  Brest  (Orouan),  snpra  terram  et  magma  algosnm  (ex 
A)gis  inferioribus  formatum). 
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^Weriitmmlwnf^  cleiM8<Aer  ]Vatqrf»r»elicr 
.  ^      und  Merzte  In  Giessen. 

Sitzung  vom  22.  September. 

Dr«  C.  Seh  in  per  jbatle  di^   fremidlkhkeit,   auf  vamm 
^Wunsch  HÜB  dfts  fönende  RektßX'tber^  saiiien  iii  dieser  Sitxipg 
gelHikeB«n  Vortrag  m,  gebei/ 

*        Did  Höhten*  pdei*  TcUemgestolt  petalpidischer  Gebilde  bei  Prt- 
-ftneZei  simniis^  beseiulers  weAo  solche  Lf^M^enzeifiBn,  soll  mcbt 
missverstanden  werden:   die  CoroUe  dieser  Species  ist  oft  (mit- 
unter an  fast  allen  Blütben  eines  Stockes)  tiefst  fttnftheilig  und 
jedes  einem  einzigen  P^ialum  ^ispreöhende  8tück  langg;estreckt- 
t]i»krig  mit  lapt^igem  Mi0f.-triokterig  erwdit^rte^  SauiH.    Bs  sind 
:Jas' bloss  fitf  irohftekaonlie«  tnit  den  Kelcheintheilung^i  akter- 
.ntrehde  Theüe.    Isttbcs  JMmula  das  Oyariam;  petaloidi$oh  a£Gi- 
eitt  luid  zur  AnfUfeung  geneigt,  00   treten  statt  des   einfachen 
•iS'riffebi  unbeätunmt  und  ungleieh.  tief  gesebiedene  Griffelfortaete- 
nngen  der  ein^ebfisn  Garpelle  »m,  die  mit  kopfigen  Stigmahildnn- 
gefi  endigen,  zwischen  sieb  aber  die  HöUwg  di^s  gemein^ai^^ 
^varinm  offdi  lassen.    Dabei  bleibt  die  PJiacMta  centraUsi  intact 
Allein  die  Wand  der  £t<^e  tidgt  innea,  gar  mofatseltenf  bei  d^ 
votfablühenden  F^imula  maulü,  st&ubende  Anttieren.    Die  FülluAg 
bei  den  Primeln  geschieht  nicht  durch  Entwicklimg  des  sonst 
Termissten  Stamep-Kreises,   sondern  in  besonderster  Weise  da- 
durch,  dass  die  Aberzähligfen  ßlnmfenbtettbr  in  dichter  Reibung 
grade  vor  {nie  abwechselnd  zu)  den  ersten  Norman  £«-  stehen 
kommen.    1^  war^und  blieib/es  an  Tauseiulen  von  unteraucht^ 
BlSthen,  iia  Lauf  viiilar  Jdbre  und  in  ganz  yeDSdiledeiien  Ge- 
'  genden '(Bdhwetsin^en,  MOneben,   NeufcbatelX    die  Fülliuqsen 
llberbaupt  Jifloi  luei  vetsebiedenen  Pflanzen  gabz  wr^^edeffen 
Ursprungs,  haben   ftti*  doi  Forthau  igano:  ^iiersiehiiedßneAjßol«^ 
'4iBd  ^tfyh  kehieswegalnaditderigemeiingUtigeQ  adMAjUwü^ischen 
Schablone  beurtheilt  werden.     Der    ywtrHgead6  reH^ttt^ct  das 
»durch  Vergleichung  von  dem  Fall  von  Äquüegic^  wo  die  Stellung 
der  Fruchtblätter  abhärUgi'g  von  der  Anzahl  der  Stamen-Kreise 
und  veränderlich  ist,   mit  dem  von  dem  gefüllten  Dianlhus 
eaesius,  wo  die  zwei  Fruchtblätter  in  allen  Vermehrungs-  oder 
' Föllungsperioden  gänzlich  unveränderlich  bleiben,  wie  Un- 
türsuchungea  in  verschiedenen  Gegendw  Wid  Jahren  sicher  ge- 
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stellt  haben.  Die  Pbäflomene  der  inneren  FtaiaUg  mA  tmdhmr 
allein  einigermassen  in  Betracht  gezogen  worden;  es  giebt  sibdr 
anch  eine  ä  u  s  s  e  r  e  F  ü  1 1  u  n  g,  welche^  ohne  Störung  dear  «KÄinalen 
Stämen-  nnd  Anth^renbildüng  ausserhalb  det  normalen  Fe- 
tal a,  auf  den  Saumerstrecktingen  der  Keichthette  eintritt,  und 
zwar  l)ei  seh^  bekannten  und  al^  Zierpflanzen  verbreiteren  Arten, 
hei  Cheiranthuß  Cheiri,,  bei  Clarkea^  bei  Ftuchaia.  ÖWe^ -»^sw- 
danthien''  At^  CJmratihus  hat  Sehimper  bereits  1828  in  der 
botanischen  Zeitung  beschrieben  and  der  Aufmerksfamkeit  em- 
pfohlen.) —  Wenn  bei  Sempervintm  tedornm  von  den  ^mipibms 
die  Bede  ist,  welche  zugleich  Ovuki  tragen,  also  eme  Zm^h^* 
gestaltsind,  so  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  bei  zwei 
lätajnen^Kreisen  der  nicht  a£6cirte  der  innere,  der  €(fula  ubd 
Stigmata  bildende  stets  dar  äussere  ist-und  al&o  zwischen 
den  petalen  und  den  rein  avsg^ildeten  Staijiinibus  seine  Stelle 
hat,  was  freilich  sehr  unerwartet,  aber  in  der  ganzen  Einridhtung 
der  Blüthe  der  ,Grassiilaceen  begründet  ist,  wo,  wie  bei  dcta 
Butaceen,  Oeraniaceen  der  ursprünglich  innere.  Stamm4£rets 
(durch  Phyrmotoxis)  durch  eine  sehr  frühzeitige  HinausdrltegQiig 
alsbald  yom  äusseren  ratspreehend  überholt,  zu  einfim^äussiftffen 
wird,  dem  Baum,  aber  nioht  der  Lebensanlage  nfteh. 

Dass  Eihüllen  in  allen  Abstufungen  .in  ßlätter  answaelistov 
ist  keineswegs  eine  SeUirabeit,  sondecn  kann  al^ühifllAh  4m  Jfa«b- 
sommer  und  Herbst  nach  ungezählten  Tausenden  <bei  Jbsmda 
lutea  und  odorata^  wenn  sie  zur  Chlorose  neigen,  k«Äbacht<Bt 
werden;  In  einer  grossen  Eeihe  von  Figuren  hat  €ter  ^drtrage»4e 
alle  wichtigeren  Fälle  hiervon  4*gebildet  1828  auf  der  4.  und  5. 
Tafel  der  6  Lithographieen  in  Folio,  welche  er  1829,  also  vor 
bereits  35  Jähren  allen  MitTgliedern  der  bot.  Section  auf  der 
Versammlung  zu  Heidelberg  gegeben,  und  in  rbfesoni^eBem  Vor- 
trage erläutert  hat  Diese  Tafeln  haben  damals  sofwtimerwartete 
Aufnahme  igefünden  in  d^m  eben  in  Heidelberg  herausgegebenem 
'Magazin,  für  Phärmacie  von  GeigeT.  Auf  einer  jener  Tafefe 
umd  auch  <tie  ähnlichen  Fälle  won  Trifolium  repeps,  von  Cruci- 
fereti^  Asperifotien  und  Labiaten  in  einer  recht  zaUreichen  Fi- 
gurenfolge dargestellt  BedMr.rjseiclmfttauchden.Ffdl  vonÄt^^ 
damascena^  der  a^br  leicht  i  aufz^nden^  dien  er  il&M  auf  rder 
Vevaammlnig  zu.  Stuttgart  dttrdi  fitächamg  edititeft,  wo  i4He 
EfihüHen  in  fiedeiSchtttzige  gäbie  'Blätter  anawiaohaim,  diW^  den 
jüall  <vfon  Eßdysart^  ianaämm,  iwo  ^die  oavula  ignoast  fiwerden-  «Od 
-4ie  ^stalt  eines  klaffenden  mit  Ni^rbe  versehenen  jl^^mei» 
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unnebnieii,  irie  das  ist,  woran  sie  nach  der  Beilie  ansitzen,  ein 
mit  leguminibus  gefiedertes  Legamen  darstellend. 

Darob  mitgebrachte  lebende  Blätter  von  Kohl,  durc^  getrock- 
nete Ton  Geryonia  and  einer  Oesrnria  eriSatert  Bedner  die  ver- 
aohiedeneil  Arten  von  Emergenzen  anf  der  oberen  Lanb-Blattfl&che 
sowohl^  als  der  onteren,  welche  zugleich  die  Antheras  introrsas 
et  eztrorsas  erU&ren  and  zeigt  schliesslich,  welche  ganz  über- 
sehene, aber  doch  beträchtlich  grosse  and  höehst  deutliche  decor- 
tirende  Emergenzen  von  Band  anf  BOeken  bei  dem  Kelche  von 
Qtniiana  acaulis  and  anderen,  bei  den  Blättern  der  Gentianen 
flberbanpt  auftreten,  wenn  sie  sowohl  quer  paarweise  sichverbüiden 
'  als  doch  auch  in  die  Kantung  und  Flflgelung  des  Stengels  decur- 
riren,  und  zeigt,  dass  wie  dort  auf  dem  Tubus  der  Kelche  Sepala 
ex  margine  in  dorso  decurrentia  besteben,  und  bei  p|tnerer 
Prfifung  unmöglich  missverstanden  werden  können,  so  ebenfalls 
p^tala  in  tubo  corollae  extos  decurrratia  auftreten,  zufällig  eibmal 
bei  sehr  vielen  Blfithen  desselben  Stockes  von  Verbascum  pkk- 
moide9j  normal  immer  und  sehr  deutlich  für  den,  der  redt 
hinsieht,  bd  den  Species  von  Vinca.  Bei  all^  diesen  FäM 
und  auch  in  Folg^  einer  Befragung  spricht  sich  der  Redner  audi 
über  seine  Untersuchungsmefiiode  aus,  nämlich  für  jeden  Fall  so 
viele  Species  als  möglicb,  und  jedesmal  .nach  sehr  grossen  Anzahlen 
zu  untersuchen,  und  so  fOr  jede  Angelegenheit  das  betreffende 
ganze  Gebiet  durchzunehmen,  wodurch  allein  sichere  Resultate 
gewonnen  werden,  so  dass  der  häufige  Nebel  blosser  Yermuth- 
nngen  eben  ganz  beseitigt  wird.   ^ 


Siizang  am  21.  September. 

Vorsitzender',  i^rof  Sehn iz lein. 

Vorgelegt  wird:  Dragendorff:  Chemische  Untersuchung 
über  einen  an  der  Betula  alba  und  Verwandten  vorkommend^ 
Pilz.    (St.  Petersburg  1864.) 

Der  Vorsitzende  zeigt  eine  Abnormität  des  Blüthen- 
s  tan  des  von  Typha  yot  ohne  weitere  Erklärung,  mit  Rücksicht 
auf  die  beschränkte 'Zeit  und  die  noch  weiter  angemeldeten  Vor- 
träge. Dr.  C.  S Chi m per  filgt  einige  erläatemde  Bemerkungen 
hinzu  und  erv^hnt  eine  ähnliche  Erscheinung  bei  Sparganinm. 
^  Prof.  Wigand  theilt  einige  neuere  Beobachtungen  über 
Desorganisation  Ton  Zellen  mit  Er  weist  nach,  dass  die 
sog.  Schleimgefässe   von  Cwmamomum  vmA  yon  Jiihaea  dh  Te^ 
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änderte  Bastzdlea  anzusehen  sind/  büt  es  Jf^  walirgclicaidiob, 
dass  das  Giunmi  in  den  Gummiharzen  der  UmbeUiferon  von  einer' 
Desorganisation  der  Membranen  herrilhre,  erwähnt  ferner,  dassdjle 
Warzen  der  Betula  verrucosa  Umwandlungen  von  LenticeUf  a  sind, 
da9S  femer  die  drüssigen  Massen  auf  den  Zweigen  der  Bobima 
visc08a  ebenfalls  durch  eine  Umwandlung  von  Zellen  entstehen«, 
hält  es  endlich  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  dc^r  Zucker 
¥ielf^ch  aus  einer  Umwandlung  von  Membranen  hervorgebe  und 
für  möglich,  dass  diese  verschiedenen  Bildungen  in  Zusammenhang 
stehen  mit  der  bekannten  verschiedenen  chemischen  Constitution 
der  Zuckerarten.  ^  ^ 

Im  Anschluss  an  diesen  Vortrag  erläutert  Dr.  Dippel  seine 
Beobachtungen  über  dieEnstehung  des  Harzes  bei  denNadelhölzep. 

Dr.  C.  Schimper  erklärt  seine  künstlichen  Dendriten 
und  zeigt,  wie  solche  dargestellt  werden ;  er  knüpft  daran  Be- 
merkungen^ über  zahlreiche  ähnliche  Vorkömmnisse  in  der  Natur 
und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  man  sehr  sorgfältig  schein* 
bar  ähnliche  E^rscheinungen  unterscheiden  müsse.  £r  bebt  hervor, 
wie  die  von  mir  mitgetheilten  Thatschen  von  grosser  Bedeutung . 
seien  beim  Studium  des  Bodens  und  der  Quellen. 

Nach  dem  Schlüsse  der  vorigen  Sitzung  zeigte  Hart nack 
seine  neuesten  Objectivsysteme  und  ein  neu  constmirtea 
Hufeisen  Stativ  vor.  Die  Objectivsysteme  sind  von  bekannter 
Schönheit  und  beweisen,  wie  die  Vervollkommung  derselben  von 
Hartnack  fortwährend  und  mit  trefflichem  Erfolg  im  Auge 
l)ehalten  wird;  ebenso  erweist  sich  das  Stativ  als  ausgezeichnet. 

ächlosssitzoDg  am  23.  September. 

Vorsitzendßr:  Prof.  Jessen.  ', 

Forstrath  Harfig  spricht  über  die  Wirkung  der  Kälte 
auf  die  Wurzeln  ausgegrabener  und  wieder  eingesetzter 
Pflanzen;  er  hat  zuerst  experimentell  festgestellt,  dass  mit  einem 
Ballen  umgebene  oder  mit  Laub  bedeckte  Wurzeln  während  des 
Winters  ganz  diesdben  Kältegrade  aüszubalten  haben  wie  unbe- 
dedcte,  dass  ferner  in  einem  festen,  gänzlich  unbearbeiteten 
Boden  die  Kälte  nur  in  verhältnissmässig  geringem  Orade  eln-^ 
dringe.  Die  Wiritung  der  Kälte  auf  ausgegrabene  Wurzeln  ist  j« 
nach  der  Baumart  wesentlich  verschieden;  während  sie  auf  manche 
gar  nicht  schädlich  einwirkt,  werden  andere  durch  sie  längecQ^ 
Zeit  leidend,  und  noch  andere  gehen  unfehlbar  zu  Grund« 
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Derselbe«  spridit  tWr  die  Betheiligung  des  Ken* 
hoHes  an  der  normalen  Säfteleitung;  während  er  eine 
soklie  bei  vielen  Arten  mit  Entschiedenheit  annimmt,  fehlt  sie 
bei  derlUchennd  Böbinia  PseuäoMcia.  Macht  man  an  stehenden 
Bäumen  dieser  Arten  Ringschnitte,  welche  bis  zn  dem  Kemhoize 
reichen,  go  welken  die  beblätterten  Zweige  in  kurzer  Zeit,  auch 
dann,  wenn  «i«  sich  in  einem  mit  Wasserdampf  gefüllten  Baume 
befiti^n,  wodurch  die  Versuche  von  Unger  in  sehr  bestimmtei 
Weise  bestätigt  werden. 

Dp.  C.  Sehimp  er  erwähnt  im  Anschluss  an  vorigen  Vortrag 
Beispiele  von  Bäumen  (Linde,  Aesculus,  Pavia,  Kastanie,  Eiche, 
Aspe),  welche  in  beträchtliclier  Ausdehnung  ringförmig  entrindet 
waren  und  doch  noch  längere  ^it  fortgediehen.  Fr  berichtet 
ferner  von  geschlagenen  Stärnnden  (ohne  Krone),  welche  auf  einer 
Utiterlage  der  Hitze  ausgesetzt  liegend  noch  Zweige  triebe  und 
(mit  Ausschluss  der  austrocknenden  Enden)  Jahrringe  anlegten. 
(VliBe  drei  Jahre,  Pappel  zwei  Jahre). 

Derselbe    ^r»ch   über   die  Veränderbarkeit   des  Augei^ 
H^^eräber  er  demnAcbst  eine  Arbeit  publiciren  wird. 

Derselbe  erläuterte  die  Verzweigungsgesetze  cymJt- 
ser  Inflorescenzen  und  giebt  Formeln,  durch  Welche  die 
Förderung  der  Sprosse  und  deren  Hint-*  oder  Vpm-Umläufigkeit 
^r  einfticli  beseicfinet  werden  können.  Er  bespricht  femer  die 
analoge  Verzweigungsweise  von  Rhizomen,  der  Laubsprosse 
Vdn  Onenisarten  und  der  herabhängenden  kätzchenlonnigeB 
Zw-eiglein  von  Sp^iagnum.  . 

Prof.  Hoffmann  demoB«trirt  als  Beweis  der  Panspermie 
unter  dem  Mikroskope  eine  kleine  Kette  von  Torulaform  (wohl 
zu  Penicillium  glaucum  gehörig)  und  ein  grosses  Stemphylium 
aus  dem  Nasenschleime  eines  Menschen,  Weldi^r  zuvor  eine 
Stunde  lug  in  einem  Zimmer  zagebracht  halte. 

L^mr  Lingemf eider  spricht  über  die  Entwickelong^^ 
Eirs^henfliege  «nter  Vorzeigung  von  ^xempleren. 

:Die  «eeh  «w^ter  angemeldeten  Vorträge  konnten  wegen  d^ 
vorgieraeken  Zeit  mAt  mehs  gehalten  w^den. 

Prof.  Ro»smann  dankit  den  (xästen  für  die  vielen  gtum 
reichen  Stünden,  welche  dieselben  durch  wissenschaftliche  Be^ 
ktming  und  faerali^^hen  ^eseüigeii  Umgang  freitet  haben. 

Der^elb-e  «mpfieMt  die  von  G.  StaudingeY  constiuir^ 
und  ausgestellten  Mikrotome. 
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tärefn  den  Dank  d^r  Seottoo  iau^ 


In  der  botaniscÜen  S^ection  habeli  sich  43  Theilnehtoier'  te?n-' 
geschrieben,  darunter  die  Herren  Schiinper  aus  Schwetzingori 
und  Strassburg,  Forstrath  Hart  ig' aus  Braunschweig,  Professor 
S"achs  Äus^' Bonos  Professor  Hofmeister  aus  Heidelberg,  Prof. 
Wigand  ans  Marburg,  Schnizlein  aus  Erlangen.    .'      .■        [ 

Zur  Versammlung  für  1864  wurde  Hannover  gewählt. 


ßofonisiclie  Sotlzen. 

In  Versaille  befindet  sich  ^n-Gitrusbaum,  der  zwischen  vier- 
ipi^.  föpJPiundert  JahrjB  alt  ist.  ^  Er  war  ein  Zeitgenosse  Franz  I, 
uukI  bildete  ^inen  Theildes  confiscirten  Eigenthums  des  Cönne- 
tal^le  von  Bourbon,  weshalb  man  ihn  auch  Le  graud  Bourbon 
neiint. ;  ;Pr  wurde  aus  fünf  im  Jahre  1421  von  Leonora  von  Ca- 
sfelren,  d^r  Genm^hlin  Karls  HI.  von  Navarra,  gesäeten  Samen-' 
k€iYö^. gebogen..,.  Seine  alten  Aeste  sind  jetzt  durch  eiserne  Ringe' 


Oegen  die  abspülende  Kraft  des  Wassers  antd  das  HeräbriPik 
l6ii  des  Sandes  an  den  Kanaldämmen ,-  wekhe beide  sieh  aiaßd^is-: 
wki^serkanal  vom  Nil  nach  Suez ,  sowie  am  mftritimen  Kanal  als 
uiiaufhäiltäam  '  wirkende  Quelle  der  Verflachung  bereits  fttblbar 
m'achen, /wendet  man i  wie  Dr. ^chie^einfaivth' berichte »  <b8 
Anpfiäfazen  der '  Tatnärisli^  a&,  die  (wegen*  Uurer  viele  Klafter: 
langen,  nach  alkm  Bichtungett'  hin  <«ieb  attsbieitendcs  Wiinzehi 
vorzugsweise  eine  DtkieüpflAQ^  istr  Dw  waiMidnde  Sand,  wiel- 
cher  zwischen  den  Zweigen  haften  bleibt,  vergräbt  die^mehrere 

Ftf,<^R  hoh^"  ^tränfihfir  jftr   y<itM/xr^'.7;  marrnrarph^    die    durch    die 

Pracht  ihrer  Blüthenmassen  eine  grosse  Zierde"  der  Gegen'H^'sind, 
immer  tiefer  und  tiefer;  mit  ihreii  nquieu  Xrif^bc»  arbeiten  sie 
sich  jedoch  immer  wieder  aufs  Kei^e  empor  und  erhaben  so  de^ 
Boden,  auf  dem  sie  wurzeln,  bis  zu  der  ansehnlichen  Höhe  von 
einigen  20  Fuss.  Stundenlang  wandert  man  durch  den  Sand, 
welcher  überall  von  den  striokartigen  Wurzeln  einer  ehemaligen 
Tamarisken-Vegetation  durchzogen  ist,  während  im  weiten.  IIm=. 
kreis  kein  Sttauch  tirahrgeiiomnxen  wird.   Die  tiefen  EinschnMei 
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wekbe  4ie  Kand-Aasgrabnng  u  munkm  Stdtai  n.  W^^e  ge- 
bracht hat,  geben  ebenfalls  oft  ui  bedeatender  Tiefe  onter  dar 
heutigen  Oberfläche  Massen  soldier  Worzelgewirre  zu  ericennen, 
welche  einer  vor  undenklicher  Zeit  diese  Sandwfiaten  bekleiden- 
den Vegetation  angehören. 


Wie  die  botanische  Zeitung  berichtet,  ist  die  Pflanzensamm- 
lung  des  verstorbenen  Beisenden  F.  W.  Sißber  in  den  Besitz 
des  Freiherm  von  Beichenbaph  auf  Schloss  Beifenberg  bei 
Wien  übergegangen.  Sie  umfasst  ungefähr  30,000  Arten,  dar- 
unter die  Pflanzen  des  Esslinger  Beisevereins,  sowie  noch  man- 
cherlei Antiquarisches,  so  z.  B.  Pflanzen,  die  von  Linn6  selbst 
bestimmt  worden  sind. 


Durch  die  Biene  erheben,  wie  Hudry-Menos  in  seinem  „La 
Savoie  depuis  rannexioD''  berichtet ,  deren  Züchter  von  der  gan- 
zen Flora  des  Landes  eine  Abgabe,  welche  übrigens  durch  die 
künstliche  Befruchtung,  deren  Werkzeug  die  Biene  ist,  reichlich 
ersetzt  wird.  Der  Alpenflora  gibt  der  geflügelte  Feinschmecker 
den  Vorzug,  wodurch  ein  eigenthttmliches  System  von  Bienen* 
zucht  entstanden  ist  Zuerst  fährt  der  Züchter  seine  Körbe  auf 
die  Alpenweiden ,  mit  der  vorrückenden  Jahreszeit  stellt  er  sie 
zwischen  den  Granitmassen  des  Montblanc,  des  kleinen  St.  Bern- 
hard und  des  Iseran  auf.  Zwischen  diesen  einsamen  Höhen  lie- 
gdn  in  den  Thälem  Erdfleckchen ,  welche  die  Biene  allein  kennt, 
Oasen  t'  von  Schnee  und  Eis  umgeben,  auf  dene9,  die  Jiüisonne 
eine  e^äthttmliche  Flora  in's  Leben  ruft,  aus  der  die  Biene 
einen  Honig  saugt,  der,  im  Handel  unter  dem  Namen  Honig 
von  Chambery  bekannt,  so  weiss  wie  der  Schnee  ist,  der  jene 
Flora  umgibt ,  und  ebenso  geschätzt  wird  wie  der  Honig  von 
Narbonne.  . 


'   E^gegangen  für  die  Flora< 
Wydler:  Bemerkungen  über  Cypems  Papyms^ 


fitiHinl^Mr:  pi^.  Herrifch-Scbiffesr.    Dnick  der  F.  Mf  iili^uf^efBcliett  Budi* 
drackerei  (Cbr.  Knig's  Wittwe)  in  Begensbarg.'  ^ 
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Reg^enslllirg«     Ausgegeben  den  9.  November.  t§GJl« 


InliRU.  Br.  J.  Maller:  Nene  Enphorbiac^n  des  Herbarium  Hooker  in 
Kew.  (ScWuss).  —  Personalnacbricbten.  —  Botaniscbc  Notizoi.  -^  Verzeicbnias 
der  im  J.  1864  tat  die  Sammlcuagen  d^r  kgl.  bot.  Gesellscliah  eingegangenen 
Beiträge.  —  Anzeige. 


mmmmmmmmsmsassm^mBmmssmm 

Neue  Euphorbiaceen  de»'  Herbarium  Hooker  in  Kew,  aus- 
zugsweise vorläufig  mitgetheilt  aus  d^n  Manuscript  füi* 
De  Candolle's  Prodromus,  von  Dr.  J-  Müller  (MtÜL. 

Arg.). 

'  (Schlass.) 

104.  Antidesma  Vogelianum,  foliis  obovato-lanceolatid 
'  cuspidato.-acuminatis  basi  acutis  fuscis,.  spicis  fructigeris  longis- 

simis,  calyce  fructigero  arcte  sessili  circ.  usque  ad  medium  3- 
fido  pubescente,  disco  urceolari  subglabro,  fractu  oblongo-eUipüco  • 
acuminato  basi  acuto  grosse  scrobiculato  breve  pubescente.  In 
Nigritia  secus  flum.  Quorra  prope  Ibo  (leg.  infel.  Vogel,  n. 
22.)  —  Subsimile  A.  Bunins  Spreng,  diflfert  fructibus  pedicellatis 
minus  acuminatis.    Flores  ignoti. 

105,  Antidesma  leptobotryumy  foliis  elliptico-lanceolatis 
cuspidato-acnminatis  basi  acutis,  stipulis  e  basi  oyata  Hneari^ 
lanceolatis,  racemis  masc.  basi  longiuscule  nudis  gracilibus  dis«' 
sitifloris ,  rbachi  firmula  recta ,  pedicellis  masc.  patulis  cälycem 
ae^aantibus,  £alyce  masc.  usque  ad  medium  5-fido,  lobis  ovatis 
subacutis,  etaminibus  5,  filamentis  brevibus,  antheris  defloratis 
infuscatis,  disci  glandulis  liberis  compressis  6ubl<>batis  pilosis,. 

'    rudimento  ovarii  obconico  truncato  glabro.    In  Africa  occidentali , 
tropica,   in  Sierra  del  Crystal  (G.   Mann  n.   1714).  —  Plant» 
Flora  1864*  '  S4 
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primo  intuitu  Dactyiostemonis  s^iem  v^OyfmanßwsmüUirameae 
brasiliensis  specimina  subsimulans. 

Plukenetide  sect^Augostylidiüm:  Calyx  utriasqae sexus 
4-partitus.  Discus  0.  Keceptaculum  niasc.  cylindrico-ovoidemn. 
Stamina  circ.  40;  antherae  muticae,  lutescentes.  Budimentum 
ovarii  0.  Ovarii  loculi  4,  cum  laciniis  calycis  alternantes,  duo 
posteriores,  duo  anteriores.  Columella  stylaris  elongata,  obconica, 
apiee  divergenter  4-loba,  sixbilisei  quam  genus  Angosfylis  oßerU 

106.  PluJcenetia  {sect  Afiffostylidium)  eonophora,  petioHs^ 
li»bo  2— 2Vi-plo  brevioribus,  limbo  ovato  acuminato  creoato- 
denticulato  triplinervio  nitidulo,  paniculis  racemiformibus,  pedun- 
oalis  mase.  ßemtudariis  apice  eongesto-3^ — ö^ftoris,  pedicellis  masc. 
gracilibns,  ovario  na^o  tetraigastro  ferrugineo-pubescente  quam 
colutona  stylaris  multoties  breviore.  In  Africa  occideutali  ad 
Cameroön  River  (Mäün  n.  2202),  in  Sierra  del  Crystal  (Mann, 
n.  1739).  —  Frjitex  10 — 20-pedalis,  scandens,  fere  oinnino  glaber, 
fcr»^I>ioscoreaHi  babitü  aemulans,  nwPfukenetiae  tamnoidilonge 
dissimilis,.,  Liwbus  ^foliorum  9 — 12  emJ  longus,  4 — 6  cm.  latus, 
Coluiniia  stylaris  evoluta  8  mm.  aequans. 

*'  Conceveibae  sect.  Convecibea  (Anagramma  Conceveihcte): 
ßiseus  flörumi  mast.  evolutus  (6-glandulosus).  Stamina  omnia 
conformia.  Antherae  introrsum  birimosae,  locujii  contigui.  — 
(Flores  foem.  et  fruetus  ignoti.) 

107.  Conceveiba  (sect.  Oonvecibea)  africana^  petiolis 
lh»bo  2-^— 3-plo  brevioribus,  limbo  amplo  late  triangulari-ovato 
basi  eordato  rigide  memhranaceo  integro  quintuplinervio,  paniculis 
masc.  terminalibus'  amplis  valde  floribundis,  ramulis  fere  a  basi 
4origeris,  bfacteis  masc.  plurifloris,  floribus  masc.  subsessilibus 
parvis,  disci  glandulis  5  compressis  emarginatis  glabris ,  anthe- 
rarum  locfulis  parallelis.  In  Africa  occidentali  tropica,  in  Princes 
Island  (Mann  n.  1127).  —  Arbor  30— 35-pedalis  (Mann.).  Ramuli 

,  dense  foliosi,  crebre  flexuosi,  cum  petiolis  hispido-pubescentes. 
Limbus  evoiutus  12'— 15  cm.  longus,  lä— 18  cm. .  latus.  Calyx 
mtscalos  IVs  mm.  longus. 

.'•  '  '        • 

nannlopiiytou  gen.  hoy. 

Calyx  masc.  •  irregularit^r  2 — 3-partito-rumpens,  Yoem.  5-fidu3. 
Petala  foem.  libera  ,  contorto-imbricativa,  maseula  in  urceolum 
elongatum  apice  lobatum  vere  conhata  i.  e.  eorolla  masc.  gamo- 
letala.  Discus  föem.  0,  masc^ö-glandulosus.  Stamina  centralia, 
receptacule  modice  elevato  inserta  (tirc.  ^5 — 18);  filamenta  libera; 
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änttlierae  intsrorsumlongitodinaliter  birimosae.  Rudimentnm  ovarii  0. 
Ovarium  8-loculare ,  loculi  l-oviüati ,  rhapbe  angnlum  internum 
locttli  spectans.  Styli  3,  bipartiti.  Fructus  capsnlaria,  3-coccus,  ^ 
8-spermus,  columelliger.  Semina  exarillata,  ecarunculata.  — 
Frutex  Africae  tropicae  occidentalis,  scandens,  dioicus,  corolla 
mascula  plane  vgamopetala  inl^r  Suphorbiaceas  summopere  insig- 
nitus,  prope  Garciam  et  Aleariten  systematice  inserandus,  claris- 
simo  egregio  6.  Mann,  Africam  ocidentalem  aequatorialem  fe- 
liciter,  exploranti ,  ditissimamque  messem  novarum  plantarum  mit- 
tenti  dicatus. 

108.  Manniophyton  africanum^  petiolis  limbum  subae^ 
quantibiis,  limbo' triangulari-ovato  acuminato  basi  cordato  quin- 
tuplinervio  elobato  v.  trilobo,  petiolis  intus  inferne  eonico^2— 4- 
glanduloslB,  paniculis  masc.  floribündis  foem.  racemiformibus, 
calyce  rufo-ferrugineo-pubescente,  starainibus  15—18,  ovario  rufo- 
hirsutis&imo,  Capsula  magna  profunde  tridyma  pilis  riifo-ferrugi- 
neis  Stellatis  aspera,  seminibus  laevibus.  In  Africa  occidentali 
ad  Biver  Old  Calabar  (Mann  n.  2308),  in  insula  Principum 
Man  n  n.  1138).  —  Rami  angulosi,  pilis  stellätis  rufis  asperi. 
Buperne  rufo-6ubfloccoso-asperi.  Limbus  foliorum  evolutuä  12 — 15 
cmf  longus,  9—10  cm.  latus.  Calyx  masc.  aperiens  ^  mm.  lon- 
gos.  Capsuläe  2Vt  cm.  longae,  3  cm.  latae.  Semina  16  ;nm.  longa. 

109.  Cyclostemon  (sect.  Eücyclostemon)  Principum^  foliis 
knceolato-ellipticis  v.  elliptieo-Ianceolatis  breve  acuminatis  basi 
acutis  superne  obiter  repando-dentatis  reticukto-venosis,  floribns 
Omnibus  fasciculatis  masc.  in  ramulis  foliigeris  foem.  in  ranris 
lignosis  sitis,  calyce  extus  adpresse  pubescente,  antheris  8-rll, 
disco  florum  foem.  urceolari  tenui  subintegro  masc.  angutosa 
ücrobiculato  fulyo*hispido,  ovario  incano-pubescente ,  stigmatibus 
transversim  oblongatis.  -  In  insula  Principum  Africae  occidentalis 
tropicae  <M an  n  n.  1136).  Petioli  4—8  mm.  longi.  Limbus  fo- 
liorum 10—18  cm.  longus,  47i— 67«  cm.  latus,  nitidulus.  Calyx 
masc.  evolutus  3Vi  mm.  longus,  foem.  4—5  mm.  aequans.  Simile 
C  longißlio  pi.  sed  oligandrum. 

110.  (Jyelostemon  (secU  JBueychstemon)  stipularis^  foliis 
lanceolato-ellipticis  breve  acutissime  cuspidato-aeuminatis  magniff 
dense  reticulato-venosis  nitidis,  stipulis  lanceolatis  petiolos  su- 
perantibus  persistentibus ,  floribus  foem.  fasciculatis  in  ramis 
ligBosis  sitis  breve  crasseque  pedicellatia,  calycis  laciniis  praeter 
marginem  minute  ciliolatum  glabris,  urceolo  hypogyno^magno  cre- 
nulato  nitidulo,  ovario  tutbihato  subdepresso  glaberrimo,  stigma- 
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tibus  late  semiorbicnlaribas  cerino-flavidis.  In  AMea  omdentili 
^  in  monte  John  River  Eongin  lat  K  sept  (Mann  n.  1780).  Arbor 
15-pedaUs  (Mann).  Stipolae  10—12  nun.  longae.  Folia  15 — 30 
cm.  longa,  6 — 9  cm.  lata«  —  Spedes  stipnUs  et  ovario  glabro  m 
genere  insignita. 

111.  €yclo8temon  (sect^  Eueydostemon)  floribundusj 
foliis  lanceolatis  v.  lanceolato-ellipticis  obtase  et  brave  acmmina- 
tis  junioribus  margine  parce  et  minute  spinaloso-denticulaüs 
dense  reticu|ato-venosis,  floribus  masc.  in  ramis  lignosis  (foliis 
destitutis)  sitis  fasciculatis  numerosis  gracile  pedicellatis,  calycis 
laciniis  praeter  marginem  ciliolatom  glabris,  antheris  eirc.  11, 
disco  lobato  late  scrobiculato  glabro.  In  Äfrica  occidentali  secus 
flumen  Quorra  prope  Iddah  (Barter  n.  1673).  —  Folia  8 — 10 
cm.  longa,  3— 4V»  cm.  lata.  Pedicelli  masc.  8  mm.  longL  —Ad 
C.  glomeratum  acc€dit  characteribus  plurimis  sed  floies  masc 
minores  et  habitus  alius.    Flores  foem.  et  fructus  ignotL 

112.  üyclostemon  (sect.  Eucyclostemon)  glomeratus,  foliis 
amplis  lanceolato-ellipticis  breve  acuminatis  grosse  reticul^to- 
venosis  subopacis,  floribus  masc.  in  ramnlis  foliigeris  sitis  glo- 
meratis  numerosis  ^  pedicellis.  calyce  duplo.et  ultra  brevioribns* 
calycis  laciniis  breve  puberulis,  staminibus  saepius  9  subcarno- 
sulis  fuscis,  disco  alveolato-impressa  undique  glabro.  In  Africa 
occidentali  ad  Fernando-Po  (Mann  n.  278).  Frutex  20-pedalis 
(Mann),  totus  praeter  calycem  glaberrimus.  Folia  15 — ^25  cm. 
longa,  8 — 10  cm.  lata.  Calyces  masc.  aperientes  3— 3V3  mm. 
longi.  — ^.  Flores  foem.  et  fructus  ignoti. 

113.  üyclostemon  (ßect.  Eucydostemon)  parvifolius,  foliis 
parvulis  lanceolato-ovatis  v.  ovato-lanceolatis  pbtuse  acuminatis 
apiee  mucronulatis  basi  subaequilateralibus  crenato-serrulatis  re- 
ticulatorvenosis ,  floribus  .maßc.  in  ramulis  foliigeris  ultimis  sitis 
depauperato-fasciculatis  breve .  pedicellatis,  calycis  laciniis  praeter 
marginem  clliolatum  glabris,  staminibus  8 — 14,  disco  lobato  su- 
perficie  grosse  scrobiculato  glabro.  In  Africa  occidentali  in  sa- 
xosis  prope  Nupe  ad  flumen  Quorra  (Barter  n.  1032,  1700),  — 
Folia  4—9  cm.  longa ,  2Va— 4  cm.  lata.  Calyx  mäsc,  saepius 
4-partitus,  27,  mm.  latus. 

Pentabrachion  gen.  nov. 

Calyx  masc.  imbricativo  4 — 6-partitus,  laciniae  (si  5)  quin- 
cunciales.    Petala  (cum  laciniis  calycis  alternantia)  parva.    Discus         j 
masc.  urceolaris.     Stamiaa  tot  quot  petala  iiscum  .alternantia, 
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sc.  laciniis  calycis  opposita  (inde  verticillus  exterior  stajninum 
suppressus,  aut  urceolus  e  duobus  verticillis  constructus) ;  fila- 
menta  in  columna  central!  allius  5-radiatim  inserta;  antherae 
intus  longitrorsum  birimosae.  Rudimentum  ovarii  evolütum, 
apice  trifidum.  —  Flores  foem.  et  fructus  ignoti. 

Arbor  Africae  occidentalis  tropicae,  habitu  fere  Cleistanthi, 
V.  potius  Actephilae  et  praesertim  Moßcurrae*  Flores  masculi 
ut  in  Cleistantho  sed  aestivatio  calycis  masc.  est  quincuncialis, 
nee  valv^ris. 

.  114.  Pentabrachion  reticulutum^  foliis  breve  petiolatis 
lanceolato-ellipticis  breve  cuspidato-acuminatis  prominenter  reti- 
culato-yenosis  nitidis ,  iioribus  masc.  fasciculatis ,  calyce  masc. 
globoso  glabro,  disco  crenalato,  rudimento  ovarii  glabro,  petalis 
late  obovatis  lobulatis  ciliolato-denticulatis.  Ad  Gaboon  Biver 
(Mann  n.  944}.  Arbor  parva.  Limbus  foliorum  IQ— 14  cm. 
lQng^s,  4^,-67,  cm.  latus,  cinerascenti- viridis,  glaber.  Pedicelli 
4 — 5  mm.  longi.  Calyx  masc.  aperiens  globosus,  fere  2V«  mm. 
longus.  —  Folia  fere  ut  in  Cyclostemone  floribundo^  sed  distincte 
miyora  et  integna. 

lUdnodendron  gen.  nav. ' 

Calyx  masc.  quinciincialiter  5-partitus.  Petala  evoluta,  mar- 
gine  anguste  imbricata  (margine  arcte  imbricato-cohaerentla  et 
cörollam  gamopetalam  simulantia).  Discus  evolutus,  glandulae 
extrastaminales.  Stamina  centralia  (circ.  10),  exteridra  inferne 
longo  gossypino-lanata,  interiora  glabra;  antherae  dorso  insertae, 
intus  longitrorsum  birimosae,  mox  oscillantes.  Rudimentum 
ovarii  0.  Fructus  didymus,  haud  aperiens.  Endocarpium  osseo- 
lignosum.  Loculi  monospermi.  Semina  copiose  albuminosa.  Co- 
tyledones  orbicnlari-ovatae,  membranaceae.    Radicula  brevis. 

Arbor  Africae  occidentalis,  folia  longe  petiolata,  digltato- 
3— 5-foliata;  Stipulae  foli;5ifee  e.  Flores  dioici,  masculi  in  axillis 
foliorum  amplo-paniculati.  —  Habitus  fere  Bischoffiae,  Indümen- 
tum  partium  stellare.  Foliorum  forma  ut  in  Bicino.  Characte- 
res  a4  Jatrophum  accedunt. 

115.  Bicinodendron  africanüs^  petiolis f oliola  aequanti- 
bus,  foliolis  3 — 5  oblongo-  v.  lanceolato-obovatis  acuminatis  basi 
cuneato-angustatis  minute  glanduloso-denticulatis,  stipulis  late 
obovatis  undulatis  lobulatis ,  paniculis  amplis  longirameis  ferru- 
gineo-tomentellis ,  petalis  glabris  arcte  in  tubum  cohaerentibus, 
disci  glandulis  oblongo-bvatis  majusculis  laevibus.  In  Africä 
oecidentali  Äd»  Perttando-PQ  (Mann  ö.  229),  ad  Ba^roo  ijiv^r 
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(Mann  n.  825).  —  Arbor  SO-pedalis  ^ann).  Stipiilae  evolutae 
12  mm.  longae,  superne  paulo  latidtes  quam  longae^  persistejites. 
Eoliola  florendi  tempore  10—18  cm.  longa,  4 — 12  cm.  lata.  Ca- 
Ij^  masc.  aperiens  fere  3  mm.  longus. 

PhyUcbotryon  gen.  nov. 
Calyx  masc.  qnineuncialiter  4  ( — 6)-partitus,  involucro  tri- 
phyllo  imbricativo  basi  auctus.  Petala  0.  Discus  0.  Stamina  in 
reoeptaeiüo  piano  centealia  (circ.  50);  filamenta  libera,  in  alaba- 
stro  flexüosa;  antherae  trianguläres,  erectae,  lateraliter  (subcx- 
trorsum)  birimosae.  Rudimentum  ovarii  nnllum.  —  Plores  foem. 
et  fructns  igneti.  —  Arbor  parva  Africae  occidentalis  tropicae. 
Folia  altema,  magna,  rigide  bistipulata,  penninervia,  glanduloso» 
denticulata.  Flores  dioici,  racemosi.  Inflorescentiae  epiphyllae, 
sc.  rhachis  raeemi  cum  petiolo  stipitante  et  parte  inferiore  costae 
limbi  connata. 

116.  Phyllobotryon  spathulatum,  foliis  brew petiolatis 
spathulato-lanceolatis  breve  acutissime  cuspidato-acuminatis  basi 
acutiSj.stipulis  lineari-lanceolatis  persistentibus  sulcato-striatis, 
racemo  oligantho  quam  limbus  folii  multoties  breviore,  involucri 
foliis  orbiculari-ovatis  concavis ,  calycis  laeinüs  orbicutei-ovatis, 
staminibus  circ.  50,  filamentis  puberulis.  In  Africa  occi- 
dentali  aequatoriiUi,  in  Sierra  del  Crystal  (Mann  n.  1737). 
Stipulae  14  mm.  longae,  basi  3—4  mm.  latae.  Limbus  folio- 
rum  18—30  cm.  longus,  47«- 7  cm.  latus.  Galyx  masc.  aperiens 
fere  3  mm.  longus. 

117.  Agrostistachys  africana^  foliis  lancedato-elliptieis 
magnis  breye  acuminatis  basi  acutis  margine  obiter  glanduloso- 
denticulatis  reticulato-venosis ,  venulis  latis,  stipulis  elongatis 
acutissimis ,  bracteis  tristichis  oyato-lanceolatis  concavis  acutis, 
petalis  obovatis ,  antberis  muticis ,  ovario  tomentoso;  In  Africa 
oocidentali  aequatoriaU  ad  Fernando-Po  (Mann  n.  562),  ibidem 
in  insula  St.  Thomas  (Mann  n.  1097).  —  Frutex  25-pedali8, 
glaber.  Stipulae  3  cm.  longae,  basi  4  mm.  latae«  Limbus  folio- 
rum  20—35  cm.  longus,  10—15  cm.  latus*.  Calyces  4—5  mm. 
loop. 

118.  Croton{se(A.Eutr(>piß}membrafnaeeuSj  petiolis limbo 
2— *5-pk)  brevioribus,  limbo  üriangulari-ovato  acuminato  basi  eg^- 
duloso  triplinervio  sijbintegro  tenuiter  membranaceo,  bracteis  line- 
ari-lancealatift  l*floris ,  calycis  foem.  laci^üs  anguste  Iwceolaüs 
intiBgris,  petalis  foem.  exiguis  subulatis  masc^  obovatis  superne 
«mrfin^  lanatiSy  stamnibtts  10^  filammtis  glabrifl,  ovario  stellato- 
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hirto ,  stylis^  semel  bifidis ,  capsulis  globosö-ellipsoideis.  —  In 
Africa  Nigritiana  feecus  flumen  Quorra  pluribus  locis,  sed  parce 
(Barter  ü.  574;  615,  814).  —  Truticulus  3-pedalis.'  Foliorum 
lirobus  3—6  cto.  longns,  2—4  cm.  latus,  cum  petiolo  et  ramuH^ 
stellÄto-hispidulus.  !, 

CkpotonoKyne  gen.  noV.  i 

Calyx  masc.  irregulariter  subtripartito-rumpens,  fofem.  quin-; 
cuHöialiter  5-partitus.  Petala  utriuÄliue  sexus  5,  marg;in€i'irabri- 
cata.  Diseus  foem..  urceolaris,  masc.  5-glandnlosus.  Staminä 
centnalia,  reeeptaculo  convexo  inserta;  antherae  intus  loilgitröij^ 
sum  Wrimosae,  in  alabastro  erectae.  Rudlmentum  oVarii  0, 
Ovarium  34öculare,  loculi  l-ovulali.  Orulum'apice  obturatore 
tectum,  raphe  angulum  internum  spectans:  Styli  bipartiti,  t^mi 
bifidi,  Capsula  tricocca,  3-sperma.  Stemina  obiter  carunculata.-^ 
Frutex  Africae  occidentalis  aequatorialis.  Folia  altertia,  bistipu- 
lata,  integra,  basi  patellari-bigfendulosa.  'Flores  dioici/foem.  ta-; 
cemosi,  masc.  interrupte  gloüier'ato-spicati;  inflorescentiae  äxil^ 
feires.  Indumentum  plartium  lepidoto-squamiforme.  —  Flos  foemV 
Crotonis,  sed  calyx  maÄc.  et  antheraitum  directio  differunt 

'  119.  Grotonöff^ne  Manniana,  petiölis  ;limba  multo^ies'^ 
brevioribus/limbo  lanceolato-obovato  breve acuminato  basin  ver- 
sus longe  spathutato-angustato,  racemis  lepidotis,  pödicelHs  fWftrJ 
elongatis  validis,  calyciö  foem.  laciniis  obloiigato-ovatis  obtusis 
margine  basi  grossius  biglandulosis ,  petalis^  glabris ,  stararaittus 
circ.  15,  filamentis  glabris,  reeeptaculo  glabro,  ovario  lepidotö- 
squam'oso,  seminibus  laevibus.  In  Africa  occidentali  ad  Fernando- 
Po  (6.  Mann  n.  219,  220).  —  Frutex  10— 12-pedalis.  FöHä 
18—25  cm.  longa,  6—10  em.  lata,  evoluta  glabrä.  Calyi  mäsc. 
2V2  mm.  longus,  foem.  5  mm.  longus.    Capsulae  11  mm.  labe. 

,  120.  MacarangaBarteri^  arborea,  petioKs Umbo  2-^-pIe 
brevioribus ,  limbo  oblongo-elliptieo  äcumitoato  basi  angüs^atä  ob-^ 
tuso  subttrs  minute  pünctato-glandüloso,  pänicülls  spfcHörmibüß- 
axillaribus  pedunculatis ,  i*tinttlis  abbreviätiö  /deuse  -bractfeaitiÄ,' 
bräcteis  e  basi  contracta  triangularibus  lönge  aicuminatis-  mar- 
gitie  gländuloso^subdentatis  ^errtigiöeis,  glomfenffls  mlihMoTiö, 
siaminibus  2.  --^  In  Africa  occidentali  i^igrttiftna  propfe  Owitseha 
(Bart er  n.  1654).  —  Limbus  foliorum  15  cm.  loÄgus,  7  öm.  la**'' 
tus.  Rhachis  infloirescentiae  ruiMomentbHa.  Ör«ttea6  glomeru^i 
lorum  6-^6  mm,  l6ngae.  -       •        .  ^  '  ^   ' 
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iSymihogfUB  nor.  gen. 
Calyx  utriusque  sexos  quineuncialiter  5-partitiis.  PetaU  sup- 
pi^sal  Stamina  5,  laciniis  caljcis  opposi^;  filameBta  Kbeia; 
antberanuii  loeuli  »  q>ice  pendnli,  lineari-cUipsoFAei,  intus  rima 
longitrorsa  ^»erientes.  Glandulae  disci  niasc.  (paiilo)intrastjam- 
nales  eum  laciniis  calycis  et  staminibus'  alternantes.  Budimen- 
tum  ovarii  yalde  evolotnm,  obo^icom,  soperne  sensim  snbum- 
bracnlifonne  dilatatnm,  d^nom  cyathifonni-concayonL  Oyarimn 
3-localare,  loeuli  2-OYulati,  di|o  anteriores,  unus  posticus.  Stjrli 
bifidi.  —  Planta  herbacea  Afrioae  occidentalis  Gabooaiensis,  al- 
temifolia,  dioiea.  Habitus  ad  Mßrcurialiikm  pereimem  L.  et 
Claoxylan  Mercuriaüdem  Thw.  aecedit 

121.  Cyathogyne  viridis^  foliis  breviuseule  petiolatis 
rhombeo  -  lanceolatis  v.  d^num  elliptico*  y.  obovato  -  rbombeis 
acutis  basi  cuneato^angustatis  viridibus,  racemis  foem.  gratiUbuB 
masc.  tenellis,  calycis  foem.  laciniis  ci>longo-ovatis  äcuminatis 
subpellucidis,  disci  masc.  glandulis  <^irassiuscuiis  apice  rigide  pi- 
losis,  urceolo  hypogyno  cvenato  margine  pubescente,  rndim^ito 
oyarii  magno  subpeUucido  glabro,  oyario  paudpiloso,  styUs  elon* 
gatis  erecto^atulis  rectis  apice  breviter  bilobis.  In  Afric^  oed- 
dentali  tropica,  ad  Bio  Gaboon  (G.  Mann  n.  1868).  —  Limbus  . 
fi^iorum  5—12  cm.  longus,  2V«— 6  cm.  latus.  Galyces  2  mm. 
longL    Loeuli  antherarum  demum  horizontaliter  divergentes. 

122.  Daphniphyllum  africanum^  foliis  lanceolato-eOip- 
ticiä  breve  et  obtuse  cuspidato-acuminatis  reticuhtto-yenosis,  ra- 
cesm  masc.  circ.  12 — 15-floris,  calyce  masc.  4-r^-fido  basi  gamo- 
aqpala  planiuscula  lato  fusco,  antheris  9 — 18  distincte  exbrorsis 
sqbsessilibus  rigidis  late  ellipsoideis  4  dorso  laeviter  compressis. 
—  In  Africa  occidentali  aequatoriali  ad  River  Eongin  (Mann 
n.  1811).  —  Arbor  SO-pedalis.  Petioli  IVa— 2  cm.  aequantes. 
Limbus  9—16  cm.  longus,  4 — 7  cm.  latus.  Calyx  masc.  apertus 
5  mm.  latus,  basi  planiuscnlus.  Antherae  T/r  mm.  longae.  A 
speciebuB  asiatiois  praeter  alia  reo^dit  rimis  anttierärum  distincte 
extrorsis,  antheris  minoribus  et  recf^taculo  masc.  planiusculo. 

123.  Phffllanthus  {soQtSjfnoaiemon)  stenoelcidus,  ramulis 
sulcato^angulosis  cinereis,  foliis  subsessilibus  iinearibus  acutis 
margine  recurvis  cinereis  laevibus,  stipulis  minutissimis  subulato- 
dentiformibus,  floribus  dioicis  axillaribus,  masc.  geminis  v.  so* 
litarüs  subsecundis  patulis,  calycis  masc.  laciniis  lanceolatis 
glabris,  antheris  oblongatis  breviuseule  apieulatis.  In  Nova  Hol- 
landia  septentrionaU  ad  Port  Elssin^n.  ~  Gaules  e  caudice  nu- 
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merosi,  erecti,  vix  pedalas,  virgato-paucirämosi,,  tenues.     Folia 
10— U  mm.  longa,  1  ujm.  lata.    Calyx  masc*  2V,— 3  nmt  longus. 

124.  Croton  (sect  Eluteria)  ßmahilis^  petiolis  liBabq  qua- 
druple ^revioribus,  foliis  lineari-lanceolatia  acuminatis  basi  ob- 
tusis  et  stipitato-biglaudulosis  penninervüs  integris  subtus  Jepi- 
dinibus^rgenteis  concoloribus  margine  subintegris  dense  vestitis, 
stipulis  subulatis  elongatis,  racemis  elongatis ,  calycibus  globosis 
extus  dense  argenteo-lepidotis,  petalis  foem.  anguste  lineari-ellip- 
t|eis  dorso  lepidinibus  fimbriatis  adspersis  margine  villoso-ciliatis, 
staminibus  13—15,  ova^o  dense  lepidoto  et  hirsuto,  stylis  ter 
bifidis ,  capsuljs  globosis ,  seminibus  laevibus.  —  In  Nigritia 
(Bart.  n.  3323)  et  in  Guinea  prope  Abbeokuta  (Dr..  Irving  in 
hL  Hook.)—  Arborerecta,  gracilis.    Similis  Crotoni gratissimo. 

125.  Croton  (sect  Eutropid)  parvifolius^  foliis  parvis 
sessilibus  &aepe  subfascieulatis  spathulatim  lineari-lanceolatis^ 
raqemis  parvis  paucifloris,  bracteis  lineari-lanceolatis  exiguis 
unifloris,  calycis  foem.  laciriiis  oblongato-ovatia  pau^dentatis 
subaequalibiis  sub  fruetu  ^KM^rescentibus,  staminibus  11,  filamen- 
tis  villoso-pubescentibus ,  ovario  pubescente,  stylis  bis  bipartitis, 
capsulis  ellipsoideis,^  seminibus  laevibus.  —  ^^  Brasilia  meridio- 
Bali  ad  flumen  Parana  (Giber t  n.  26,  81).  —  Frutex  parvulüs, 
diyaricato-ramosus,  ramuli  dense  foliosi.  Folia  10—15  mm.  longa, 
supeme  2 — 4  mm.  lata. 

126.  Croton  (sect  Eulropiaj  megaiobotrys,  pefiolis  limbo 
duplo  brevioribus,  limbo  lanceolato-ovato  longo  aeuminato  minute 
biglanduloso  breviuscule  quintuplinervio  serrato-dentato  inem- 
branaceo,  pilis  depresso-stellatis  elongato-radiantibus ,  racemis  ^ 
amplis  valde  floribundis,  bracteis  linearibus  ma^.  2 — 3-iori8^ 
calycis  masc.  kciniis  late  ovatis  extus  glabris  basi  et  miurgine 
ciliatis,  petalis  obovato-l^nceolatis  lanato-ciliatis,  staminibus  circ. 
24,  filamentis  glabris.  —  In  Africa  orientali  Zambesica  ad  lacum 
Agami  (Cabe  n.  17  et  39  in  hb,>Hook.).  —  Arbor  20— 30-peda- 
lis.  Limbus  foliorum  3 — 6  cm.  longus,  miyor  3  cm.  latus.  Ba* 
ceml  masc.  2— 2Vt  -cm.  lati.  —  Similis  Crotoni  macrostachyo 
Ho  eh  st  sed  indumentum  non  lepidotum. 

127.  Croton  (sect  JElutrqpia)  tiil oticus^  petiolis  limbo  sub- 
duplo  brevioribus,  limbo  late  ovato  breve  et  obtuse  acutato  basi 
subangustata  laeviter  cordato  longe  quintuplinervio  subtus  piUs 
stellatis  densis  brevissime  pulyeraceo-tomentello  eyoluto  demum 
maximo,  bracteis  foem.  late  triangulari-ovatis  parvis  unifloris, 
^ritas  f(»em.  in- racemis  inferne  pluribus,   ovario  i;lo)U>SQ  piUsL 
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«longatis  longe  .villoso-hispido,  stylis  rigidls  semel  bipartitis.  — 
In  Africa  orientali  vetsus  fontes  Nili  prope  Madi  (Speke  et 
Grant  n.  706).  —  Fmtex  elatus.  Limbus  foHorum  8—12  cm. 
longus,  7—10  cm.  latus  v.  demum  usque  30  cm.  longitudine  fere- 
que  totidem  latitudine  attingens.  Flores  foem.  ignotL  —  Species 
nolli  congenerum  arcte  afSnis. 

128.  Trigonostemon  (seet.  Süvaea)  laevigatus^  folns 
.breve  petiolatis  ellipticis  v.  lanceolatis  acuminatis  basi  obtosis 
laevigatis  integris  viridibus,  stipuHs  ovato-lanceolatis  parvis,  ra- 
ceitiis  abbreviatis  paucifloris,  braeteis  oblongo-oyatis  acnminatis, 
pedieellis  evolutis  calyce  subtriplojongioribus,  diseo  masc.  inte- 
gro,  petalis  contorto-imbricatis  laoccolato-obovatis  basi  longe  cu- 
neatis,  ovario  glabro,  stylis  breve  bifidis.  —  In  insula  Boraeo 
(Barjer,  Motley  n.  686).  — 'Arbor  parva,  Limbus  folioram 
10 — ^20  cm.  longus,  4 — 5Vi  cm.  latus. 

129.  Tetrorchidium  andinum^  foliis  breviuscule  petio- 
latis mi^is  oblongo-elliptieis  v.  oblongo-obovatis  acuminatis  basi 
acutis  distanter  grosse  dentatis  subtus.  prominenter  retieolato- 
Venosis,  petiolis  apice  biglandulosis ,  racemis  utriusque  sexis 
hais  multifloris ,  oalyciß  foem.  laciniis  ovatis,  disco  hypogyno  in- 
tegro,  ovario  glabro,  fructu  supeme  gibboso-anguloso,  arillo  eoc- 
cineo.  —  In  Peruvia  Andina  ad  pedem  montis  Chimborazo  altit 
3000  ped.  s.  m.  (k  Spruce  n.  6151,  6165).  —  Arbor  15—20- 
pedidis.  Folia juvenilia ferrugineo-tomentella^  evolütal5— 20ciii 
longa,  7—10  cm.  lata. 

130.  Tragia  (seet  Tagird)  Kirkiana,  petiolis  limbosub- 
triplo  brevioribus,  limba  lanceolato  longe  acuminato  basi  dilatato 
subhastato  -  cordato  argute  serrato,  laciniis  calyds  foem.  3 
orbiculäri-ovatib  ujsque  ad  medium  11— lö*-laciniatis,  laciniis 
laBceolato-Mue5>..ribus  bubaequalibus  parce  subsericeis,  parte  rha- 
cheali  laciniaruiii  reuifornii-  boyata  latiore  quam  longa,  stamim- 
bus  in  rfaba.Ntro  evolutp  conniventer  subincurvis ,  ovario  dotsc 
carpidiorum  rigide  paueipiloso,  styl).  ^o^^is  inferne  connatis. 
In  Africa  Zambesica  ad  Moramballa  (Dr.  Kirk)  —  A  proxime 
affini  et  simili  Tragia  angkMijrlia  ?.  ha^tata  MülL  Arg.  recedit 
praesertim  forma  laciniarum  calycis  foeminei  et  staminibus. 

181.  Aealypha  bipartita^  petiolis  limbo  2— 3-p!o  brevio- 
ribus, limbo  triangulari-ovato  acuminato  basi  rUombeo-contwcta 
obtuso  tripUHjuintuplinervio  serrato-dentato  membranacee ,  sti- 
puHs setacels,  spicis  axillaribus'  basi  longe  nudis  infeme  braotea 
foem.  unica  onostis  graciUbu»,   bractaa  foeuL  2-flora  fece  ofiqne 


Digitized  by  VjOÖQ  IC 


ad  basin  Mpartita  bracteas  duas  laterale»  sibi  ütie  snbadpressas 
orbiculari-ovatas  rotundato-obtusas  circ.  QO-dentatasvirides  meai^^ 
braaaceas  simulante)  calycis  foem.  laciniis  orbiculari-OYotifi,  ovario 
pubescente,  stylis  exiguis  pectinatim  plurilacinulatis,  seminibns 
laevibus.  —  In  Africa  orientali  versus  fontes  Nili  in  distr.  mpn- 
toso  Karagewe  lat.  2«  austr.  (Speke  and  Grant  n.  161).  — 
Species  subsimilis  A.  cuspidatae  Jacq.  sed  ab  Omnibus  totius 
generis  forma  bracteae  foemineae  jecedens. 

132.  Coccoceras  ^Ztca^ww,  petiolis  limbo  4 — 5-plobrevi-? 
oribus,  liißbo  oblongato  obovato  obtuso  v.  breve  et  obtuse  aeumi- 
nato  inaequaliter  erenato-d^tato  triplinervio  subtu^  minnte  et  ^ 
denise  aureo-glanduloso,  calycis  foem.  laciniis  lineari-lanceolatis, 
ovario  alato-trigono  valide  transversim  plicato  cum  stylis  gländulis 
ceraceis  ferrugineis  dense  tecto  caeterjim  glabro,  alis  obtusis 
erostratis,   stylis  valide  papillosis  basi  breviasime  ccmnatis.  •— 

-  In  India  orientali  Martabanica  prope  Ban^oon  (Mc.  Clelland, 
in  hb.  Hook.) —  Subsimile  C.  mvtico  Müll.  Arg. 

133.  Phyllanthu^  (sect.  Parajphyllanthus)  Pseudo-Niru- 
rij  ramulis-  decursu  roliorum  alato-ancipitibus,  foliis  obovatis 

^btusis  basi  acutiusculis,  calycis  foem.  laciniis  late  ellipticis  , 
acuiis  praeter  nermm  viridem  albicantibus ,  disci  maKuli  glän- 
dulis liberis  grosse  stellato-papillosis,  foem.  geminatim  connatis 
V.  subliberis,  columna  staminali  integra,  ovario  laevi,  stylis  gra-. 
cilibus  bifidis,  seminibu«  longitrorsum  costulatis.  —  In  Africa 
orientali  aequatoriali  versus  fontes  Nili  (Speke  and  Grant). — 
Simillimus  PhyUantho  Niruri  L.  sed  antherae  omnino  aliae  et 
ramuli  bialato-compressi. 

Diploehlamy«  nov.  gen. 

CaljjL  masc.  valvatim  5-partitus,  nudus,  foem.  5-partiii. 
involucro  5-partito  calyciformi  stipatus.  •  Petala  et  discus  0. 
Staminacentralia/inreceptaculcTconvexo  sita,  numerosa;  filamenta 
libera;  antherae  longitrorsum  birimosae.  Eudimentum  ovarii  0. 
Ovarium  3-loeulare,'  loculi  1-ovulatr.  Styli  3,  simplices.  —  Fruc- 
tus  ignotus.  —  Genas  praeter  involucrum  floris  foeminei  proximum 
Malloto. 

134.  Biplöchlamys  Griffithianus,  petiolis  limbo  circ. 
4-plo  br^vioribus  ,basi  apieeque  valde  tumidis,  limbo  oblongato- 
elliptico  V.  oblongato-ovato  breve  cuspidato-acuminato  basi  obtuso 
penninervio  integro^  panieulis  masc.  vi^ga^Chpauciramosis  foem.^ 
raoemiformi^cpntjra^ctis,    bract^is    triangula^i-lanceolatis    l-flori^, 
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ealyoe  masc  snbsessili,  foem.  laciniis  ÜDeari-lanceolatis  foltis 
involucri  similibos  iisque  panlo  majoribus,  staminibQS  circ.  100, 
oyario  granulis  ceraceis  densis  grossis  tecto  cum  stylis  hirta, 
Btylis  rigidis  rectis  acaminatis.  —  In  India  Orientali  Malayensi 
(GrifTith  n.  4961.)  —  Limbus  folionim  17—20  cm.  longus,  7—9 
cm.  latus.    Galyx  foem.  4  mm.  longus,  asperrimus. 

^  Anmerkung.  Mebrere  sicherlich  neae  Eophorbiaceeu  liegen  in  Kew  al- 
lerdings noch  vor,  allein  die  Exemplare  sind  fQr  eine  befriedigiende  Einführung 
in'8  System  nngenfigend  ond  bei  dioezischen  Pflanzen  auch  nur  durch  ein  Ge- 
scbleclift  vertreten,  und  da  ich  durch  Autopsie  der  Originalien  eine  so  grosse 
Anzahl  enigmatischerEnpborbiaceen-Speeies  erlöst  habe,  so  fahle  ich  midi  waiig 
geneigt,  letztere  durch  neue  Enigmen  iheilwelse  zu  ersetzen,  und  somit  ziehe 
ich  vor,  Jene  Kew-Exemplare,  nach  Erlang^uDg  besyrer  und  ergänzender  Mate- 
rialien, andern  Fprschem  zur  Publikation  zu  Qberlassen.  —  Von  den ,  ebenfalls 
in  Kew  studirlen  Euphorbiaceen  aus  Benguela,  welche  Dr.  ^el witsch  nach 
London  mitbrachte,  erscheinen  die  neuen  Arten  in  Dr.  Seemanns  Journal  of 
Botany.  —  Mein  neues  System  dieser  Familie  selbst  mit  seinen  10  Tribos,  er- 
schien kürzlich  in  der  botanischen  Zeitung  von  Halle,  und  anderseits  wird  die 
Reihe  meiner  neuen  Euphorbiaceen.  aus  verschiedenen  Herbarien  des  Continents, 
die  im  32.  Bande  der  Linnaea  begonnen  wurde,  infdefflselben  Journal  n&chstcos 
eine  reichhaltige  und  zugleich  abschliessende  Fortsetzung  erhalten. 

# 
Erratnm:  Pag.  448  Z.  15  v.  oben  soll  essiMÄnÜdesma:  Thecacorit 
heissen,  denn  mein  späteres  Aufflndeh  der  weiblichen  Pflanze,  in  einem  Pakete 
von  Ignotae  in  Kew^  wies  eine  3-fächerige  Kapselfrncht  ac^  und  brachte  somit 
die  beiden  betreifenden  Arten  zur  Gattung  ^hecacoris,  die  bisher  bloss  von 
Madagascar  bekannt  war  und  die  -sonst  in  allen  echten  generischen  Merkmalen 
und  im  Habitus  mit  Antiduma  übereinstimmt.  Was  daher  dort  über  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Antidesma  und  sect.  Antipetalum  gesagt  ist^  das  gilt  nun 
zwischen  ThecacorU  und  sect.  Antipetalum.  >        Müll.  Arg. 


PersonalnachrichAen. 

Dr.  F.  C.  Seh  fibeler  ist  zum  Professor,  der  Botanik  und 
Director  des  botanischen  Gartens  an  der  Universität  Christiania 
ernannt  worden. 


Eichard  Sprue e  ist  in  Anbetracht  seiner  bedeutenden  Ver- 
dienste um  die  Botanik  von  der,  kaiserl.  leopoldinisehen  Akademie 
zum  Doetor  der  Philosophie  ernannt  worden. 


Dem  frfiheren  Vorsteher  des  Jandwirthsehaftlich-botanischen 
Gartens  und  Lehrer  des  Gartenbaues  an  der  Staats»  und  land- 
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wirtbspbaftlichen  Akademie  zu  Efd^na,  GartenJospector  a.  D. 
Ferdinand  Jühlke  zu  Erfurt  ist  der  Titel  „Gartenbau-Director" 
yerliehen  worden. 


Dr.  Maxim owicz  ist  mit  reichen  Plianzensammlungen  von 
Japan  nach  St.  Petersburg  zurückgekehrt.  ,    ^ 


Der  zur  Zeit  in  Chartum  weilende  Dr.  Schweinfurt  hat 
erklärt,  sich  der  Mianischen^ExpedUion  nach  den  Quellen  des 
Nils  anschliessen  und  den  vierten  Theil  der  Beisekosten  aus 
eigenen  Mitteln  bestreiten  zu  wollen. 


Am  1.  September  starb  nach  einem  kurzen  Krankenlager  zu 
Brüssel  in  einem  Alter  von  noch  mcbt  62  Jähren  Jean  Kickx, 
Kitter  des  Kqnigl.  belg.  Leopold-Ordens ,  Professor  an  der  Uni- 
versität Gent,  Mitglied  der  königl.  belg.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Ehrenpräsident  der  königl.  botanischen  und  anderer. 
Gesellschaften.  ^  Der  Verstorbene»  hat  bis  in  die  neueste  Zeit  sich 
besonders  mit  den  Kryptogan^en  und  namentlich  den  Pilzen  sei- 
nes -Vaterlandes  beschäftigt.  ' 

t       ■ 

Pastor  Adolf  Scheele,  ein  eifriger  Pflanzenfreund  undBe-^ 
sitzer  eines  reichhaltigen  Herbariums ,_  ist  a  6.  September  zu 
He'ersum  bei  Hildesheim  gestorben.  Seine  Arbeit  über  die  Hie- 
racien,  von  der  er  schon  einige  Abschnitte  iiv  der  Linnaea  ver- 
öffentlicht hat,  ist  dadurch  unvollendet  geblieben. 


Botanische  Motlzen. 

Herr  P.  L.  Holzer,  Superior  of  St  Joseph's  Church  iüBo- 
chester  Unit.  Si  schreibt  unterm  23.  Septbr. :  Die  Weincultur 
schreitet  immer  mehr  voran,  dieses  Jahr  gibt  qs  sehr  viele  und 
gute  Weintrauben.  Seitdem  wegen  des  Krieges  |  die  Baumwolle 
so  gestiegen  ist,  fängt  man  die Flachscultur  an;  man hai bereits 
sehr  praktische  Maschinen  dazu  erfunden,  un^  ihn  zu  brechen 
und  zu  reinigen,  ohne  das  Beitzen  nSthig  zu  haben.  Der  Ta- 
backsbau  bat  so  zugenommen,  dass  in  hiesiger  Gegend  wenig- 
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stens  50—100,000  A^.  dieses'  Jahr  damit  bepflanzt  worden  sind. 
Es  gibt  aber  keinen  ganz  gnten  Tabak,  da.  das  Clima  nicht  warm 
genug  ist.  Das  Obst  ist  heuer  nicht  gut  gerathen,  die  Insectefo 
werden  jedes  «fahr  mehr  und  mehr  einheimisch,  die  es  zerstören, 
besonders  die  Pfirsiche  haben  viele  Feinde,  die  Zwetschken  sind 
heuer  zum  ersten  Male  angegriffen,     n 

Judge  ö.  W.  Clinton,  der  Sohn  des  ehemaligen  Gouver- 
neurs De  Witt  Clinton  ist  die  Haupttriebfeder  der  natorfor- 
schenden  Gesellschaft  zu  Buffalo  und  ein  sehr  eifriger  Botaniker. 
Nächste  Woche  werde  ich  ihn  besuchen  und  der  Ctesellschaft  die 
neu  aufgefundenen  Species  mittheilen.  In  America  sind  diese 
Wissenschaften  noch  sehr  arm  bestellt,  nur  einzelne  Männer  in- 
teressiren  sich  darum,  die  Jugend  thut  fast  nichts.  Hier  inBo- 
chester,  einer  Stadt  von  50,000  Einwohnern  ^  ist  ein  einziger  Bo- 
taniker und  ein  zweiter  ist  «ur  mit  den  Carices  bekannt ;  anf 
der  hiesigen  Universität  geschieht  dafür  gar  nichts.  Einige  sam- 
meln Schmetterlinge  und  Käfer,  aber  nur  der  Curiositat  halber. 
Was  hier  nicht  Geld  bringt,  gilt  nichts;  doch  nach  und  nach 
wird  ein  besserer  Geist  kommen.  Man  will  ein  Agricultur-Col- 
legium  in  Havana,  in  der  Nähe  dieser  Stadt,  begründen,  wo 
Chemie,  Geologie ,  Botanik  etc.  wissenschaftlich  gelehrt  werden. 
Der  Congi'ess  hat  1  Mill.  Acres  öffentliche  Ländereien  dazu  zu 
schenken  versprochen.  Ich  erwarte  das  BeSte  von  dieser  Anstalt 
Diesen  Winter  werde  ich  mich  an  die  Moose  machen.  Mr.  S  Ul- 
li van  t  von  Ohio  hat  ein  Werk  über  die  americanischen  Moose 
veröffentlicht. 


In  der  Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 
am  4.  Juni  las  Ascherson  einen  Bericht  des  Dr.  Schwein- 
furt h  aus  Kosseir,  wohin  derselbe  am  28.  Februar  den  Nil  auf- 
wärts und  dann  die  Wüste  passirend  gereist  ist.  Auf  dem  Isth- 
mus von  Suez  hat  S.  230  und  a:usserdem  am  unteren  Nil  300 
Arten  von  Pflanzen  gesammelt.  Auf  der  Reise  von  Kenneh  nach 
Kosseir,  die  7  Tage  in  Anspruch  nahm,  hat  S.  trotz  der  Tem- 
peratur von  27— r29<>  R.  und  des  spärlich  sich  bietenden  Schat- 
tens stets  botanisirt.  Die  Ausbeute  auf  dieser  Wüstenstrecke 
belief  sich  auf  62  Arten.  Da  manche  Thäler  weithin  mit  einer 
grünen  Decke  bekleidet  erscheinen ,  so  fehlt  es  keineswegs  ganz 
in  Vegetation*  Die  aufgefundenen  Pflanzen  w^ren,  zwei  ansge- 
üv>:;..*ien,  alle  einjährige.  Bei  Kosseir  fehlt  jede  Spu.  n  Vege- 
tativa. 


•Digitized'by  VjOOQ  IC 


im 

,  Von  der  amtlichen  Publikation  tüt^erdievon  dearpr^nssischen 
Expedition  nach  Ostindien  unternommenen  Reise  —  Ansichten 
au3  Japan,  China  und  Siam,  von  denen  dsks  erste  Heft,  6  Blätter 
mit  japanisciien  Ansichten  erschieijien  ist  (Berlin,  v.  Decker) — 
wird  besonder^  die  geschickte  und  geniale  Zeichnung,  wo  es  auf 
Charakterisirung  von  Vegetationsgruppen  ankommt,  gerühmt. 


Nach  H6tet  (Compt.  rend.  T.  LIX.  p.  29)  ist  in  Cotyledon 
Umbilicits  Xrimethylamin  fertig  gebildet  enthalten.  Das  Pulver 
dieser  Pflanze,  neuerdings  ein  sehr  geschätztes  Mittel  gegen  die 
Epilepsie,*-  zieht  an  der  Luft  Feuchtigkeit  an, und  haucht  dann 
einen  unangenehmen  Cremch  aus,  -der  eben  zu  dieser  Entdeckung 
führte. 


Nach  dem  Bericht  von  Blonde^u  (Compt.  rpnd.  T.  LVIII) 
spielt  die  Vegetation  eines  Schimmelpilzes,  PmimlUum  glaucwm^ 
in  der  Fabrikation  der  Käse  von  Roquefort  (Aveyron)  eine  grosse 
Rolle,  indem  dadurch  ein  grosser  Theil  des  Kasein  in  Fettsub- 
stanz ,  welche  diesem  aus  Schafmilch  bereiteten  Käse  den  von 
Feinschmeckern  so  sehr  geschätzten  Geschmack  mittheilt,  umge- 
wandelt wird.  Hat  man  die  Käse  in  die  Höhlen,  die  sich  in 
grosser  Zahl  in  dem  Jurakalk  in  der  Nähe  des  Dorfes  find^, 
gebracht,  so  überzieht  sich  die  Oberfläche  sehr  bald  mit  Schim- 
mel, der  sich  bei  der  hier  herrschenden  niederen  Temperatur 
(6  bis  8»  C.  während  der  grössten  Sommerhitze)  und  Feuchtig- 
keit so  üppig  entwickelt,  dass  die  Vegetation  dem  prächtigsten 
Schwanenflaum  ähnelt.  Hai  nach  einigen  Tagen  die  Mycoderma 
alle  Phasen  ihres  Lebens  durchlaufen,  so  entfernt  man  den 
Schimmel;  damit  eine  neue  Generation  Platz  zur  Ehitwicklung  ' 
finde,  denn  eine  einzige  Vegetation  kann  die  Arbeit  nicht  vollen- 
den. So  ziehen  denn  in  Zeit  von  zwei  Monaten  6  oder  7  Gene- 
rationen der  Schimmelpflanze  die  zu  ihrer  EntWickelung  erforder-  , 
liehen  Nährstoffe  aus  dem  Kaserii.  In  dem  Grade  aber  als  die 
Umwandlung  des  Kasein  vorschreitet,  wird  es  zur  Ernährung  des 
Schimmels  immer  untnif^^  ^':er,  so  dass  die  später  zum  Vorschein 
kommenden  Generatiuneu  i.  bei  aus  dürftig  sind.  I^t  das  Kasein 
gar  nicht  mehr  zur  Ernährung  des  Penkillium  geeignet,  so  er- 
scheinen zwei  neue  Schimmelpilie :  der  eine  dcirjn,  eine  Asco- 
phora,^  ist  weiss  und  bildet  seidenglänzenae  Fäden,  wähi;end  der 
andere  hier  und  da  in  Gestalt  orangerother  ]Säpf<^hen  auftritt' 
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Das  Auftreten  dieser  btüä^n  Erypfegamen  lehrt,  dass  das  Kasein 
den  gewflnschten  Grad  der  Umwandlung  erlitten  hat  and  der 
Käse  reif  ist.  Während  der  frische  Käse  nur  2  ^t.,  Butter  ent- 
hält, gibt  er  jetzt  an  ein  Gemisch  von  Aether  und  Alkohol  30 
bis  40  pCt.  einer  Fettsubstanz  ab,  die  von  der  Butter  verschie- 
den ist. 


Verzelehniss 

der  im  Jahre  1864  fiU*  die  Sammlungen  der  kgL  botanische 
Gesellschalfc  eingegangenen  Beiträge. 

(Fortsetzung.) 

123.  Neamann:  Die  moderne  Anlage  des  Gartens  am  Hanse  und  der  MM- 

sehen  Villa.    Dresden  1864.    1.  Heft. 
124  Fries,  El. :  Monogr.  Hymenomycetnm  Saedae.    Upsala  1863. 

125.  Nova  acta  r.  s.  scient.  Upsaliensls  ser.  3.  Vol.  5  Cssc  1. 

126.  Bulletin  d.  1.  soc.  imp.  d.  Moseon.    1863.  3.  4.    1864.  1. 

(Fortsetzung  folgt.) 


'  Verkauf 8^  Anzeigte. 

Ein  Herbarium  der  deutschen  Flora  nach  Eoch's 
Synopsis  von  circa  4000  Species  und  Varietäten  in  vorzüglich 
schönen,  aufs  beste  eingelegten  Exemplaren,  wovon  die  Meisten 
in  Mehrzahl  sind,  zyi  verkaufen;  ebenso  wird  eine  Sammlung  von 
Laub-  und  Lebermoosen  in  500  Arten  und  2000  Exemplaren, 
worunter  viele  Seltenheiten,  abgegeben.  ' 

Angebote  für  jede  einzelne  oder  für  beide  Sammlungen  nimmt 
Unterzeichneter  entgegen. 

F.  J.  G.  Eissmann  in  Nürnberg  ^ 
148  vor  dem  Maxthor. 


Redactenr:  Dr.  Herrich-Sehärfer.    nraek  der  F.  Nenbaaerseben  BocH- 
dmckcrci  (Chr.  Kmrs  Witiwe)  In  Reg^bni%.' 
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Regpen^burg«^    Aasgegeben  den  16.  November.  lüOA« 

Inhalt.  Dritter  Berielut  des  Kryptogamischen  Reisevi^reins  (Forts.)  -^ 
Dr.  K.  F.  sehimper:  Eine  Unrichtigkeit  im  Tagbl«tt  der  letzten  Natnrfor- 
Mfter-Ver8ammlQng.J)etreffend,  —  Eine  Bemerkung  über  Biatora  campestris  Fr, 
—  Botaniseb>$  Notizen. 

Hryptogamlseher  Reiseverein« 

Dritter  Bericht  Aber  die  bryologische  Reise  Molendo's- 
'  ,        (Fortsetzung.)  ; 

Die  Gebirge  von  Livinallongo  (SchluÄs)  und  Fassft. 

Die  hier  an  der  Basis  des  Monte  Fr is ölet  anstehende, 
Vielfach  auch  bis  zur  Kirchenwand  von  Pieve  hinauf  entblög.ste, 
grüne,  feinkörnige,  quarzreiche  Mcrgelschieferbil düng  der  sog. 
Pietra  verde —  ein  chemisches  Sediment,  bei  der  ersten 
Eruption  der  Augitporfyre  entstanden*)  —  gewährt  trotz  ihrer 
Idchtjen  Verwitterbarkeit  auch  im  (lebiet  von  Caprile  keine  be- 
luerkenswerthe  Moosvegetation.  Grimmia  eommutata ,  conferta, 
Hedwigia ,  Encalypfa  ciliatu  sind  hier  wie  auf  den  grünen  Schie- 
fem des  oberen  Condevole  (vgl  diesen  Bericht  p.  42  ^)  dominirend, 
Anoinodon  viticuloms  und  Barhula  aljnna  st.  sind  beigeordnet 
und  mehr  an  jenen  Stellen;  wo  Wasser  und  Beschüttung  den 
DetHtus  der  Pietra  verde  kalkreicher  machen. 

Wir  folgen  noch  den  Engen  des  Condevole  zu  der 
Schwefelquelle  Jinauf  und  zu  dem  Stollen,'  welcher  dort  in  die 
Kalkö  der  älteren  Trias  getrieben  ist.     Durch  eine  grossartige 

1)  Vgl.  die  klassische  Arbeit  Fr.  v.  Ricbthofens  über  Predazzo  etc. 
p.  140,  20ß,  232.  '  '       ; 

^  2)  des  Separatabdruckes,  welcher  bei  jeder  derartigen  Citation  gemeint  ist. 
Flora  1864.     '  35 
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Schichtenverwtrftiig  begegnm  uns  dieselkeii  Sclmhiencomplexe, 
von  Schiefer,  Kalk  und  Sandstein  mehrmals  in  diesem  Tbäle  in 
verschiedenem  Niveau.  Man  findet,  ausser  (jew6hnlichem  und 
dem  soeben  bei  der  Pietra  verde  Erwähnten,  auf  dem. Kalk  E<h 
fnalothecium  seriretim  als  Massenv^etation  ,•  mehr  im  Waldschat- 
ten Eurhynchium  Vaucheri,  striatulum  an  Felsen,  JE.  stria^m 
auf  Erde.  Auf  Sandsteintrünni«rn  Sdigeria  recurvata,  Fissidens 
hryoidßs^  auf  Kalk  Triciwstomum  crispidum^  Hgpnum  glareosum^ 
motti(sci(m^  rufescenSy  iittrira^nm.  Am  Bergstrome  nächst  der 
Sq|wefeltuelle  eine  tercestne  Form  ili%%  Oinclidßhis  rtpartus  3^- 
3400';  im  Stollen  darüber  3800'  Barbuh  svbitlata  und  faOax; 
vom  vierten  Fusse  an  einwärts  hospitirte  kein  Moos  mehr  ^  am 
mttFbett  Gesteine,  kanih  eine  oder  dfe  andere  lichtscheue  Alge. 

Auf  der  anderen  Seite  des  C^prUer  ThAles  k^ipnt  das  'Sk^l 
von  Rocca  heraus,  in  dem  die  Pettorina  zuMii^afc die Sdiidi- 
ten  der  älteren  Trias  durchbricht.  Wir  finden  um  Bocca  ttf 
^m  Kalk  die  drei  Anomodonarten ,  Barhnla  niralis  neben  oJ- 
pina,  und  apidff h  eiM  Form  von  B.  icmadophUa  »a  einer  zeit- 
weise berieselten  Kalkwand  3600'  SO.  im  Schatten  tqi^  Junipim 
Sabina. 

Zwischen  Rocca  und  Sottoguda  unter  Weidengebttsch  f jf< 
locomium  squarrosum  mit  Eurh.  pilifenwi  dominirend;  im  Berg- 
schutt hinter  Rocca,  den  der  Kalk  und  Eruptivtuff  des  Monte 
Migon  7557  gemeinsam  niederschütteten ,  deminirt  Zfeibi^^ta,  sei- 
teiier  kommt  Grimmia  elatior^  G.  ot;a/a  auf  dem  MelapbyrgebiUe; 
auf  Qem  Kalk  finden  wir  die  Armuth  des  Alleghestiirzes  wiedec, 
dürftiges  Hijpnum  uj^d  Eurhynchium  Vaucheri,  Pseudpl.  catem- 
Ißiß  sind  Alles,  was  charakteristisch  heis^t. 

Hart  vor  der  wilden  Klamm  Serai  liegt  Sottoguda,  gegen 
Lavinen  durch  Bannwälder*)  geschützt,  in  denen  die  langrer- 
misste  Buche  sidji  herbstlich  färbte.  Za  den  eboR  genafisten 
Kalkmoosen  traten  hiei:  Leskea  nervöse^  H^agimm  in^urvaiumj  «^ 
raje^  depressimi^Barhda  rectirvifolia^  mwoliSj  Anp^Sy  Ambift 
st^^ium  subtile  und  canfervoic^es  um  4 — ä^OO'  SO.,  oder  wenig 
höher.  Dagtvj  n  unten  in  der  Tiefe  ^^^^  f^ifil^  ^.4ep  molaplQ^ 
ri^9<}hen  Tuffblöcken:  Grimnfia  ovcUa^  ffartmanni,  jfßihleid>eckih 
Sijlß  d^ci  spärlich  wie  al^s  iu  diesen  $dea  A|peQstO(;);jeii. 

]^  ä^ra^i,  dessen  Wäxide  manche  m^faneri^f  ^m^  ^^ 
aufragen  lassen,   obwohl  auch  ohne  solche,  hochgradige  Bebcr- 


1)  p.  54  beissi  e^  dafür  ^nmwäldef." 
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s^tiktznng  uns  hier  eines  des  grossartigaten  Phänömeae  Bewnn« 
derung  abzwingt,  -^  im  Serai  sind  die  Wände  an  den  engftten 
Hnd  dunkelsten  ^teilen  arg  zernagt  und  zerbröckelt,  dabei  trie^ 
fend  und  am  Gininde  hdiilenartig  ausgewasclien ;  aber  vom  Mooa* 
reichthnm  der  bayerischen  Klammen  ist  hier  nicht  die.Bede«  Es 
fehlt  wohl  nicht  an  üppigen  lockeren  Basen  bezeiehnender  Atimi 
aber  dieser  Rasen  sind  wenige,  und  der  Arten  nicht  viele.  S«^ 
findet  sich  auch  hier  die  grosse  Form  des  Distichium  mclwotHm 
(montanum  Mdo.  1860), 'auch  analog  veränderte  Gestalten  des  JPI. 
capülaeeHm,  d^r  Grimmia  gigantea\  des  Eurhgmhium  Vauchmri^ 
pHiferum,  der  Brach,  populeumy  glareosum^  futabulum  neben  mebc 
stU  fusslangen  Exemplaren  von  Vakriana  dongafa  und  Paederota 
Smarota,  Ferner  Gymmst.  rupesfrc,  etirvirosire,  Catosec^imm^ 
Ifypmim  tamariscimim^  coneinnum,  Odke$i%  Neckera  erispß  et^ 
.  .  .  aber  was  bedeutet  das  gegenüber  dem  Reichthnme  aeltener 
M<K^se  in  de»  Klammen  von  Tölz  und  Partenkirchen  ? 

Hinler  dem  Serai  theilt  sich  das  Thal,  der  Pass  Ombretta 
8573  ')  führt  südlich  der  Marmolada-Mauer  ins  Fasiganer  Contrin 
kinttber.  Der  Reichtbum  der  Herbstregen  von  1863  legte  wie 
gesagt  auf  dies  Revier  einen  Bann ,  der  dasselbe  versehlosseft 
hielt.  Nach  den  Erfahrungen  in  Fassa- fürchte  ich  heute  luebt 
mehr,  dasa  das  sehr  zu  bedauern  sei.  Im  Qctober  aber  mwdt« 
itb  freilich  nur  mit  sehnsüchtigen  Blicken  den  Schritt  aus  dieser 
HechwUßte  zurück,  um  dem  Nordoste  der  Pettorina  zu  folgen. 
Der  Wald  bot  hier  nichts,  die  Alpweide  erfüllte  sieh  mit  2«- 
m^ime  der  Höhe  und  des  meb^hyrisefaen  Oeirituß  ipmer  wH» 
mit  swei  Charaktermoosen:  mit  der  Alpenfonu  des  Hypmm  eHr 
morphum  und  jener  awischeu  IMaamim  3iüMmilieciii  UAd  Hier, 
cwhgestmh  veymittelikie^  Pflanze,  welche  ich  aueb  auf  den  H«^- 
weiden  der  Tauora  vielfoch  gesammelt  habe.  Hie»  way  sie  frucbjt- 
bedeckt  bei  6600,  au  den»  Gehängen  des  Fedajatbates  enreicbtß 
sie- stcwl  7500*;  sie  wttch»  neben  Cetrariea,  Vaocinie»^  J^m¥t%^ 
UngiföU^,  Trifolium  a^piinuirf,  und  umfasst  wohl  viele  Ang^n 
di&»  atpine»  D.  MüMmbeckm',  dem  ix?h  sie  vorderhand,  obschoii 
zweifelnd,  jrattieye.  \  ,  , 

Der  oboÄ  erwähnte  Bfelaphyr^jchutt,  dBr  uns  noch  vom  Fe- 
da}a»ee'tpi^nt,  entschädigt  uns  für  Vieles,  wenn  man  nmlf^ 
ennüdet/,  sämmtliohe  Brocke»  und  die  Klttfte  dazw^idien  ^ii  m- 
tepsuchen.    JimphoriMum  Ia(f»oiiicim  an  etiem  B|ocke  WiMJR 


I)  S^  «r4sl^ep#ll«»l9i  liet«ralu»ian«  A*  am  ^W^ 
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aber  fruehtend;  Licramm  albicans,  ^^xicaule,  CffneäenUum  prö- 
oüescetis  auf  Vaccinienmoder,  Grimmia  spiralis.flatiory  ot'atoauf 
dem  Augittuffe  bis  7000';  auf  Erde  zwischen  den  Blöcken  dominirt 
eine  rundliche  Hochalpenform  des  Brachyfh.  Starjcn  zusammen  mit 
'eingemengtem  JBr.re^ea^Mm,  Hypimm  uncinatum  und  dem  Piyrluh 
dium  6600—7500',  In  den  dunkelsten  Klüften  (6600—6800);  Braehy- 
tkecium  trachypodium,  B.  vdlimm  sparsam  fruchtend,  Amblystegium 
Spruen.  Auf  entblössten  Stellen  der  Alptrift  der  hier  seltene  De»- 
matodOfifiatifoUus.  Am  Wege  Dioranella  sabulata.  Sphagimmrigi- 
{üchn  späriieh.  —Den  Kalkschutt  der  Fedajafläche  mit  seinen  Massen 
von  Fapaver  py^enaimm  hinter   uns   lassend,   betreten  wir  das 
Dolomitgestell  der  Marmolada-Gletscher ,   deren  Band   man  bei 
74 — 75000'  p.  erreicht.    Für  den  Biyologen ,  der  die  Marmoläito 
besucht ,  ist  es  gerathen,  Eude  August  und  dann  Vi  Stunde  üder 
schon   anzusteigen,   wie   das  Orohmanu   von   der  Alpe  Lobto 
aus  gethan.    Dort  gegen  die  gigantische  Kluft,  welche  die  S«- 
ranta  spaltet,   hinauf  ist  das   Terrain   humoser,   latschenreicher, 
mit  einem  Worte  nicht  so  von  den  Lawinen  nacktgefegt  wie  a« 
Fedaja.    Das  höchst  negative  Resultat  z:weimaligen  Vordringe» 
lässt  M^mim  orthorryncJmm,  s2miosnm,  Baihida  tot-luosa,  aciphg% 
T^eüdoUskea  atrovirens  als  dominirende  Moosvegetation  bis  zum 
Eisrande  feststellen ;  an  der  Serranta-Wand  traf  ich  dürftig  JSr 
calypta  commutata,  Anacalypia  latifolia;  mehr  westlich  im  Ge- 
schröfife  über  den  (Fassaner)  Mooswiesen  hinter  Fedsga  traf  icb 
OynocI.  virens,  Bier,  elmigatum,  beide  Timmien   und  Distichien, 
etwas    Gymmstomum  bicolor,    Bidymodon  rubelluSy  Pseudoleskea 
catermlata  bei  mindesteps  7500',  und  dürftig  Hypnum  Bambergs i 
—  Weder  in  den  Steinwüsten  amv  Zugspitz  und  Königssee  in  den 
bayerischen  Alpen,  noch  in  denen  von  Ampezzo  habe  ich  äbnüche 
Verödung  der  Mooswelt  erlebt,  diese  scheint  ein  Charakterzug 
der  südlicheren  Hochalpenregion  zu  sein,  und.  nur:  wo  starker 
Schatten  und  die  Unzugänglichkeit,  ge^en   trockene 
Luftströmung  ein  Trümmerwerk  feucht    halten,    finden  die 
Moose  —  und  dann  zwar  auch  mit  die  seltensten  Arten  —  ein 
bescheidcHes  Asyl.    Ehe  wir  vom  Condevolegebiet  ins  Fassa  tre- 
ten, wenden  wir -uns  über  die  Grashänge  beim  Eruptivschutt  des 
Fedaja  gegen  den  Padon  hinauf.    Die  Hänge  gegen  die  rothen 
Campiller  Schichten  (Sandsteine    und  Conglometate) ,   die  wir. 
schon  im  oberen  Pettorinag^iet  vom  Weg  aus  sahen,  sind  steil 
und  für  unsere  Zwecke  undankbar.    Auch  die  schwarze  Masse, 
welche  ihnen  besiacbbart  ausbrieht. mid  vielleicht  ^echter  Au- 
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gitporphyr  ist  (denn   alle   melaphyriscben  Gebilde ,   die  wir 
bisher  erwähnten  sind  eigentlich  um  Eruptivtuife ,   d.  h.  itn  tnf- 
termeerischen  Ausbruch   umgebildete  flüssige   Massen  ') ,    aöch 
diese  Masse  dürfte  bei  der  Frischheit,   bei   dem   unverwitterten 
Aussehen  ihrer  Wand  kaum  lohnen.    Dafür  sehen   wir  na^  de»- 
Scharte,  welche  von  Val  Ornella  herüberführt  (vgl.  p.  46  und  52, 
sie  heisst  bald  Selegazza,   bald  Mesole)   gegen   die  Padon- 
wände  hinauf,  einen  Zug  grosser  Eruptivtuffblöcke  in   den  Hal- 
den liegen:  die  Parthie  lohnt  den  Besuch,  indem  sie  ze|igt,'wa8 
unter  günstigen  Bedingungen  der  Geotectonik  etwa  diö  subnivale 
Region  eines  Melaph  jrberges  in  Südlagen  an  Moosen  hoffen  läs^. 
Zwischeti   dem   Grase   (Feskica  nigrescens,  auch   F.   varia  eteJ) 
breiten  Hypnum  uncimdwm   und   Ptychodium  sich  aus ,   an  den 
Schattenseiten  de^  grossen  Blöcke  von  einem  Braehyiheoium  i$& 
habituell  an  B,  fflaciale  erinnert,  nemlieh  von  Br.  Starkii  grim- 
sulcmum  fast  verdrängt ,  dagegen  an  den  trockensten  Steilen  ma-  ^ 
chen  jene  Cetrarien  und  Bacomitrium  canescens  Platz.     An  ve* 
getativer  Menge  nehmen  in  den  südlichen  Padonhängen  die  zweite 
Stelle  ein:   Dicranum  MühlenbecJcii  (genuimm  B.  eur.),-  seltener 
D.  albicans^   Hypnum  dimorpkum,   Oakesii^    Lescurae»  saxiodh 
auf  erdig  zersetzter  Masse  mit   Encalypfa  ciliatß^  rhabiocarpä 
und  dem  De^matodon  latifolms^  der  mehr  vereinzelt  als.  heerden* 
förmig   auftritt.    Femer   Timmia   austriaca,  Mnium  8pinosU9i^ 
Bartramia  Oederi.  ithyphylla  und  Bryum  pallens ,  Barhula  fra- 
gilis  (7200—8000)  und  ^or^osa,  Lepiotrichum  flexieatile  neben  den 
vorigen,  und Scabiosa  lucida,  Empetrum,  Aretia  Vifaliana,  Knau- 
tia  lotigifolia,   Silene  inflata,   Artemisia  MuteUina,    Crnaphalium 
carpathieum,  Alsine  Gerardi,  recurva,  Arctostaphüos  alpina\  Im- 
peratoria  semperviva  und  anderen ,  welche  die  vorgerücktere  Jd^ 
reszeit  nicht  mehr  bestimmen  liess:    alles   von  7200— 8100' & 
exponit. 

An  dea  Felsen  »elber  traf  ich:  Amphoridium  lapponicum^^ 
Ch'immia  conferta,  datior  und  G.  Mühlenbeekii,  alpestris;  Ast- 
draea  petrophila  (wo  nicht  A.  alpestris,  deren  Papillen  ui»! 
Verästelung  schwerlich  >  constante  Merkmale  gegenüber  der  xe- 
rophilen Staftimart  sind).  Femer  Barhula  ruraUs,  üciphyUa^ 
Bissodon  FröMichimius ,  Leptoh.  ßlif.  heteropterum,  —  Weiter 
hinauf    blühten    (im   Oktober    1863)    noch     theilweise:    Gaya,^ 


1)  Vergl.  Fuchs  in  SHz.-Ber.  d.  Atad.  1850  p.  46d;  Rlchttofen  I.  er 
p.  139.  ^  .  ' 
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€mapk&l  tarp&ikiemmj  Pkgiemna  kemisflaeriatm,  Skier L 
meamts^rHfpoeimeris  kävetiea,  Cera9^ium  alpimmm,  Saxifrt^ 
mm$eoides,  oppo$üifoUa,  Oxfßira^  catnpestris;  AnenuHte  t^ertmlii 
e.  fr.,  €re^m  rtpims  etc.  Von  Moosen  etwas  Camstommm ,  kamp 
Heehtefi,  geschweige  Rasen  bildend;  WAera  mtans,  crmda,  JBm- 
rijfmkium  str%go9Hm  Tar.  praecox,  Bifftmm  puUMhm,  Hmfierior 
mm  f  und  fast  alle  vorhin  genannten  Bryaceen .  —  bis  8400^« 

Ifaui  sieht,  abgesehen  vom  Emporsteigen  jN^ydioisdier  Artn 
M  dieser  HiUie,  dass  ein  Bmehtbeil  der  Arten  geneinii^li^   n 
den  Kalkmoesen  gez&hlt  wird.     Man  hat  es  eben  nit  einen 
basischen  Angitgesteine  zu  thun,  d^s  vielleicht  sehen  in 
der  Omndmasse  kaam  50%.  wenig  iilr  die  Oi^anismen  verwoMl- 
bare  Kieselsäure  besitzt,   so  dass  der  Kalkgehalt  der  and^w 
HilAe  des  Gemenges  (6 — 10*/«  absei)  an  Bedeutung  geidttni 
Ueberdiess  aber  schliessen  diese  Oesteine  bei  ihrer  Entstehungs- 
weise  gerade  local  zahlreiche  und  leichter  verwitterbare  Kalk* 
perthien  ein.    Fasst  man  nun  die  Bedeutung  der  Kalkerde  ge* 
gentber  dem  pflanzlichen  Oi^anismus  dahin  zusammen,  dass  die 
Species  entweder  Kalkaufnahme  in  grösserer  Menge  verträgt,  edw 
perhorrescirt .   so  hat  man  es  bei  den  Pflanzen  der-4)bereB  Pt- 
donalpen  mit  lauter  Kalkvertragenden  zu  thun,  die  sociate  Ver- 
^nicfcung  dieser  und   der  (?)  Kalk-Bedürfenden   ist  hier  imd  ia 
den  Omella-Alpen  (vgl.  p.  49)  vorlaufig  erkläct. 

IV.  F  a  s  s  a  B  e  r   Alpen. 

§.   1.    Am    obersten    Avisio. 

Das  oberste  Fassa  und  seine  Bergwelt  eingehend  zu  studiren, 
wäre  eine  Arbeit,  welche  einen  ganzen  Hochsoinmer  auch  bei 
gthlsCiger.  Witterung  gentigend  ausfüllt.  Letztere  blieb  1863  ver- 
sagt, und  ich  glan|)e  fast,  dass  die  Hauptregenzeit  der  Catturiiier 
and  der  Alpen  von  Valsugana  und  Fassa  tiberhaupt  in  jene  Zeit 
fiUlt,  in  welcher  der  Bryolog  in  den  nördlicheren  Alpen,  z.  B. 
fai  den  Tauem  und  bayrisK^hen,  fast  regelmässig  seine  kaum  ge- 
störten Emdten  hält  Dazu  kommen  die  weiten  Entfernungen 
dieser  öden  Alpenreviei-e  und  der  Mangel  an  Seimereien,  in^m 
man  die  innerste  Hoehwelt  den  Schafen  ftberlässt^  und  so  wird 
man  es  dem  Bryologen  zu  Gute  halten  müssen,  wenn  die  heiligen 
Stätten  der  Geologie,  die  durch  Facchini  auch  dem  Ph^neroga- 
menkennet  klassisch  geworden  sind,  ihn  kaum  imt  d^  Qualität. 
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ihrer,  Moosarien  etwirmen  kwMeiä,  gips^tw^?^  dass  ^r  dta  Fflte 
zttgesteben  Icann,  wie  sie  vom  Vereine  mit  Hm  vWteUtbM  mk. 
Ich  zweifle  nicht,  dass  eine  zweite  Erförsebnng  mir  BianehM 
Muen  nnd  auch  maneben  glänzenden  BeitPdg  Unfern  Würde,  abiir 
kaum  soviel,  wie  jede  neue  Begehung  der  Venedig^r- oder  Slöick« 
»ergruppe  spenden  dürfte.  Die  Mooiäasyle  wollen  in  Fäs»a  und 
fleims  bedeutend  gesucht  sein,  und  wenn  sehön  die  Öfters  äug»* 
deutete  Trockenheit  den  Bryologen  befehdet,  so  vermehrte  defr 
Mensch  die  natürlichen  Uebelstände  durch  WaMverwüstung.  U^ 
brigens  machte  auch  Dr.  Milde  beim  Ansteigen  des  Sdhleetb 
tbulicbe  £rfahrungen  über  Menge  und  QualitM  der  Arten. 

Wir  haben  es  im  Fassa  mit  fünf  ThXiern  zd  thun,  ^U 
denen  2  direct  der  Marmolade  angehören,  zWei  ihren  AusUtaferü, 
cteis  fünfte  kommt  von  der  Grenze  der  Seissei('^AI^  herab. 

Vor  verzichten  ciarauf,  den  eigentlichen  Oberlauf  li eis 
Avis  10  von  Fedaja  bis  Alba  herab  genauer  bryologfscA  UusirWI- 
d^m.  In  dieser  „schönsten  und  äusserst  roniantiscben  Paithie^' 
von  Fassa,  als  weiche  bichthofen  sie  mit  Beeht  gepri^en  bat, 
kann  sich  der  Sammler  seltener  Moose  ganä  gewissensruhig  dchr 
faindsdiafllieben  Betrachtung  hingeben.  Ehe  er  von  Fedaja  hel- 
bei  65«8'*)  iü  die  wilde  Schlucht  hinabsteigt,  ttber  der  zwischAh 
den  Mauern  und  Zinken  des  Dolomite^  die  bläuHchen  dletsehei^ 
Zungen  sichtbar  wenden,  kann  er  in  der  Höhe  von  eeeCK  $Avt 
Massenvegetation  von  Tkuidium  ub-etit  im  und  Hypnum  rugomiH 
in  grosser  Nähe  des  Fjrenäenmohnes  und  des  Thlaspi  rotundi-^ 
folium  beachten;  auf  der  Mooswiese  eine  von  Hypnum  foliatuin; 
am  ers^  WandAbbrufch  fruchtet  TiVimi^  aüaif'ipo^  nebln  J^ 
mälothec.  PhiUppeanum  bei  Q^^-SQW  Vf.  exponirt  Weiter  tinab 
beide  Myutellen  steril,  und  iin  Walde  übei^  l^enia  und  Alba 
(4884)  fand  sich  Massetivegetatidn  tön  JKhkM  s^Uö^Wi  ttiidvon 
Brachyth,  ghreosum  ein.  Die  anderen  Moose  treten  nicht  aus 
der  Reihe  der  poljfclimschen  Erscheinungen  heraus«  wie  sie  i4p 
diesen  Kalkgebirgen  eigen  öfters  erwähnt  sind. 

§  2.  Val  di  Sella  oder  Val  Morditsch.  heisBt  das  Thal,  in 
dem  der  Nordostarm  des  Avisio  wurzelt,  und  durch  welches  die 
Saumpfade  nach  Qnrdena  und  livinaUongo  hinüber  ziehen.  Der 
crstere  über  den  Pass  Pordoi  7132',  welchen  wir  kennen  (vgl. 
p.  45)   und  dessen   prachtvolle  Dolomite  Klip  stein  •)  als^die 


1)  Richthofen  1.  c  242. 
1)  Oestliche  Alpen  p.  63,466  1 
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des  $ä(mip%Bses  aUMMeü  Ims.  L>er  (jrüdtter  Weg  l&uft  ^wUchen 
4em  ObeUfttott  de3  Pordoigebirges  und  dem  Plattkofel  über  eise 
«holMie  breite  Sparte  hiBüber.  Von  Canazei  4653  bis  2a  den 
leteten  HiAseben  von  Horditsch  hinauf  ist  das  Thal  eng  oad 
sehtial  zwischen  die  waldigen  Steilhänge  des  Kodela  und  der 
Cima  Pasni  geklemmt,  welche  beide  Trömmerstirze  YonEmp- 
ÜTtnff  und  Kalk  hecabscbickteu.  Die  Planke  der  Pasni  istfeuek- 
ter,  die  öatliehe  exponirte  Seite  am  Rodela  ist  trockner,  W^|e 
fKkren  beiderseits.  Ueber  den  Morditschhänsem  bei  52 — 5300 
.theilen  sich  die  Saumpfade,  den  nach  Grdden  verfolgte  i<^  Us 
zum  grossen  Sehutt,  welchen  das  am  weitesten  nach  Süd  Vbrsie- 
bende  Kck  des  Pordoigebirges  am  Fusse  seiner  ungeheueren 
Winde  anhäufte.  Von  hier  zog  ich  rechts  unter  den  Wänden 
gegen  die  Einsattlung  des  Passes  7132'  zi^ischen  Pordoi  and 
Pficphe  hinaut  wo  ein  zweiter  grossartiger  Dolomit $c hu tt 
liegt,  und  wo  die  Waldgrenze  besonderes  Interesse  gewährt,  indem 
hier  im  67 — 6600  Zirben,  Lerchen  und  Fichten  in  gemeibsamer 
Linie  'enden,  während  sie  sonst  noch  bei  Ämpezzo,  zieaiUdie 
lltervallen  zwischen  sich  lassen.  Ein  imdrer  Steig  fftbrt  voft 
Canasei  gleich'  rechts  durch  Wald  und  Tobel  hindurch  auf  dk 
,  Weiden  der  Cima  Pasni,  welche  gleich  bequem  südlich  vom  Doto- 
mitriffe  des  Pecche  ')  nach  LiYinaUongo  hinüber  zu  SsteigeB 
ertauben.  Diese  Uebergangsstelle  7400",  ca.  ist  der  Puskt,  wo 
wir  früher  p.  46  abbrachen.    (Forts,  folgt). 


Eine  Unriditigkeit  im  Tagblatt  der  letzten  Naturforscher- 
Versammlung  betreffend.  lieber  Ononis,  Sphagnum  und 
Pbynnotaxis,  von  Dr.  K.  F.  Schimper. 

Im  Tagblatt  der  39.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  zu  Giessen  heisst  es  in  der  wie  billig  kurz  gehalte- 
nen Anzeige  meines  zweiten  Vortrags ,  pag.  99  : 

,,Er  bespricht  ferner  die  analoge  Verzweigungsweise  von 
Rhizomen  und  insbesondere  die  wickelartige  Verzweigung  der 
Laubsprosse  von  Ononisarten  und  der  herabhängenden  kätzchen- 
förmigen  Zwei^lein  won  Siyhagnum.'-' 

2)  Das  Schleemdoltmitcip  des  Pecche  nenoen  Klipsteia  and  v.  Ri^lii- 
htfen  (L  c  91  f.)  Cima  Pasoi.  Die  Anarchie,  welclie  der  W&lsche  bei  der 
Nameadator  übt ,  isl  klassisch  and  stört  in  jeder  topiscben  Skizze  dieser  Ge- 
atnden.  ,    ^  ' 
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Sei  es  &un  durch  ein  Vergehen  der  vielge^agten  Henren 
Schriftftthrer  —  derra  einskhtsvoUer  Fleiss  und  ausdauerndste 
Hingebung  dabei  Aber  alles  Lob  erhaben  war  --*  sei  es  vteUeicht 
nvüc  durch  eine  Auslassung,  einpn  Missgriff  des  in  der  sechsten 
Nacht  arbeitenden  Setzers  —  hier  wird  wie  den  Sphagpen^  so 
auch  den  gemeinten,  von  mir  genannten,  Ononisarten  eine  wi- 
okelmässige  Verzweigungsweise  zugeschrieben,  da  ich^doch  die 
Wendeleinrichtmig  der  Beiden,  naehdrficklichst  unterscheidend, 
als  von  mir  ai^gewählte  GegenstüdLO  bezeichnet,  und  wie  von 
ä^hagmm  denl¥ickelbau,  so  von  Otionts  denSchraubelbAu 
durch  entsprechende  an  der  schwarzen  Tafel  suecessiv  und  wie- 
derholt ausgeführte  grosse  Figuren  erläutert  habe.  Eswar  dieas 
auch  die  Hauptabsieht  des  Vortrages ,  der  nur  durch  die  Vorftth- 
ruiig  der  sonstigen  vom-  und  hintumläufigen  Bauweisen,  bei 
Blathenzweigen  und  ganzen  verketteten  Stauden,  eingeleitet  wer- 
den musste.  Wie  jene  Worte  nun  einmal  lauten,  g^n  sie  aber 
den  Vorti^  adbst  eine  peinlich  unrichtige  Meldung,  und  ver- 
breiten, statt  des  combinirten  Besultates,  das  ieh  mittheilte, 
weil  esjiach  so  manchen  Arbeiten,  in  allen  Beziehungen  rein 
und  sidier  gestellt  war,  freudig  mittheilte  vor  Andern,  um,  wie 
ich  Eingangs  selbst  sagte,  die  Versammlung  durch  etWas  Bedeu- 
tendes  zu  ehren ,  etwas  ganz  Falsches. 

Soll  also  was  ich  im  Geist  treuer  Wissenschaftsptege  würk- 
lich  gab,  nach  Anknüpfung  und  Absicht  richtig  mitgetheilt  wer- 
den, so  mögen  Fachblätter,  die  etwa  den  Bericht  über  die  Th&- 
tigkeit  der  bosnischen  Section  zu  Giessen  für  ihre  Kreise  ganz 
oder  im  Auszug  wiederholen  wollen  —  wenn  sie  anders  die  tief- 
greifende Wichtigkeit  der  angeführten  Entdeckungen  zu  würdi- 
gen wissen  —  im  Anschluss  an  die  vorausgehenden  Zeilen  jene 
unrichtigen  gefälligst  ersetzen  durch  folgende : 

,^Er  erläutert  ferner  die  analoge  Verzweigungsweise  von 
Rhizomen,  insbesondere  aber  die  an  aufrechten  Stämmen 
vorkommenden,  seitlich  wiederholt  übereinander  aus  freien 
Zweigen  ausgeführten  Wendelketten ,  Fälle,  welche  das  1834 
auf  der  Versammlung  zu  Stuttgart,  von  ihm  veröffentlichte 
System  der  homo-  und  anti-dromischeu  Verzweigungen  .nach 
beiden  Seiten  in  erwünschtester  Weise  abrunden ,  die  aber  da- 
mals noch  nicht  gefunden  waren,  nämlich:  die  seh  raube  lige 
Gruppirung  der  (theils  in  stechende  Spitzen  auslaufenden) 
Laub'sprosöe  von  ünonisarte^n  und  derwickelartigen, 
in  den  gebüt«helten  Hangezweigen  von  Splm^mmy^nnd  zeigt, 
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mi^  lauteres  ebenfftUs  fßm  eanstante  Vevhitteiss,  i«s  des 
Ffthrem  der   ftyologie    bisher  «nngäiiglieh   geUieben,    bti 
simmtlicheii  Arten  mit  all^  Lciithtigkeit  su  ermitteln  sei.^ 
Vorgehende  Verbesserung  Mtte  freilieb  frtther  gegeben  wef* 
den  sollen,  allein  nachdem^teh  die  gesammten  Tagblilter  dabeim 
Als  eise  Neuigkeit  alsbald  weggelielien ,  habe  ieh  den  Fehler  etst 
fi^t  bemerkt,  da  ich,  bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  des  Ge- 
botenen,   über  alles   Andere  eher  naehlas  als  fiber  das  w^s  ieh 
selbst  angehört  oder  beigebracht  hatte.     Uemerkt  sei  hier  noeh 
ein  wirklicher  Druckfehler,   der  in  der  ausführlicher»  Mitthei- 
long  eines  voransgdtenden  Vortrags  von  mir'  sich  sehiee&t  genug 
ausnimmt :  statt  Phyrrnotoxis  soUte  nämlich  stehen  Thyrmtia$m. 
Bei  Bekanntmachung  neuer  Ditige  und  Bezeichnungen  ken- 
nen Druckfehler  unerträglich  werden.    So  habe  ich  1S52  auf  der 
Versammlung  zu  Wiesbaden  das  späte  Nachwachsen  fos- 
siler Pflanzen,  das  auf  deren  Lagerstätte  sich  voUkiebt,  be^ 
mesen,  also  über  die  Ton  mir  Fieber  gestellte  Thatsaehe  imt 
Necrophyteuse,  über  das  fossile  Wachsen    der  Todten  (it 
sogemnnte  Kohle  verwandelten),  vorgetragen.    Ich  hatte  die  Is- 
haltsanzdge  mit  dem  neuen  Wöi-t  eigenhändig  und  sehr  leseilitii 
geschrieben,   auch  mich  vorsichtshalber  noch   in  der  Nacht  wä 
11  Uhr  in  die  Druckerei  begeben,  und  da  der  äi^  noch    nicht 
gemaeht  war,  dringend  um    Aufknerksamheit  gebeten  und  die 
wenigen  ZeUea  wiederhelt  vorgelesen  und  vorbuchstabirt    Dei 
itt4em  Morgen  las  man  dennoch  tausendmal  abgedruckt,  Nerro- 
phyteuse:  ein  unmögliches  Wort,   ein  leerer  Klang,   der  sich 
auf  Niqhts  beziehen  liess,   stand  da  zum  Andenken  (är  rsmm 
Leistung  und  als  Quelle  für  ^e  Folgezeit  1   Und  nicht  besser 
erging  es  mit  den  wissenschaftlichen  Benennungen  anderer  neuer 
Doctrinen,  die  ich   damals   dort  zum  erstenmal  öffentlich  auf* 
stdlte.'  Da  möchte  man  doch  lieber  gar  nichts  gesagt  haben! 

Weil  nun  weder  der  Ausdiitck  Phyrmdtaxis  noch  der  (Je- 
genstand  der  damit  beeeiehneteü  Einsichten  bisher  öffentlich 
besprochen  worden  ist,  so  möchte  ich,  wenn, der  Raum  es 
eriaubt.  diese  Gelegenheit  zu  einer  Erklärung,  die  man  wün- 
sohra  könnte ,  benutzen.  Mit  Phyfmttktocis  (von  ^uft$  hin  und 
her  schieben,  kneten)  habe  ich  zunächst  jene  eigenthümlich  yer- 
setzten  Stellung;en  bezeichnet ,  die  {wie  ieh  längst  auf  das  Sorg- 
fUtifste  ermittelt  und  dui^ -immer  nime  Nachprüfungen  im  Lauf 
vieler  Jahre  fiber  alle  Zweifel  eilioben)  bei  vielen  Blfithen  durch 
(Hüve  Selbstumknetung  hervorgen^tti  w^Wt  wotou  man 
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8iek  wohl  am  leichtesten  bei  den  ürassulaceen  ttbenengt—  der- 
gleichen auch  unter  den.  Zweigen  so  mancher  Inflorescenzen  ge- 
meinhin Yorkommen.  Die  Phtfrmotaxis ,  sei  sie  auch  ihres  Ortes 
noch  so  bestäneig  und  streng  bemessen,  ist  also  keine  firma 
taxis  primitiva,  sondern  bewirkt  Stellungen,  welche  dem  mit  den 
geometrischen  Grundrissen  der  Blüthen  sonst  wohl  Vertrauten 
zunächst  als  völlige  Bäthsel '  erscheinen  müssen ,  besonders  bei 
beschränkterem  Auftreten  im  Kreise  Nahverwandter,  wie  etwa 
unter  Alsineen  —  während  sie  in  andern  Fällen,  wo  sie  (wie 
unzähllgemal  und  regelmässig  bei  Laubblättem  und  Bracteen) 
Mos  partiell  auftritt,  auf  die  Verhältnisse  der  ursprünglichen 
Blattstellung  keinen  störenden  Einfluas  übt.  Zur  Orientirung 
betrachte  man  die  an  beiden  Flanken  nicht  etwa  herab,  sondern 
hinan  laufenden  Laubblätter  von  Hypitum  loremn^  JuglanSy  JVe- 
gundo  und  besonders  von  Sparffanium  ramosum  und  die  Deck- 
blätter von  Plhfdago  major.  Das  extremste  Beispiel  (die  Wan- 
derung der  zusaminengewachsenen  Stipulae  von  den  zugehörigen 
zwei  Laubblättern  hoch  ^  hin  weg  bei  Cinchonen  noch  weit  überbia- 
tend)  liefert  unsere  Gentiana  cruHaia.  Bei  kräftigeren  Ex^o^ 
plaren  dieser  auch  in  sp  vielen  andern  Stücken  ausgezeichnete, 
oinschätzbaren  Pflanze  laufen  nämliph  die  Flanken  der  Vor- 
blätter, nach  allen  Abstufungen,  theils  sehr  weit,  auf  dem 
Tubus  des  Kelches  ihrer  Mittelblüthe  hinan  und  bilden  ßomit 
dem  betreffenden  Antheil  desseiben  zusammen  in  ungewöhnlich- 
ster Weise  einen  tiefen  Sack  für, die,  in  ganz  gewöhnlicher  Art 
unterhalb  am  Pedicell,  axillär  bei  ihrer  Mitte  befindlichen  Sei- 
tenblüthen  zweiter  Ordnung,  deren  Tragblätter  sie  sind.  Die 
BYXi\iei  \0VL  Oylimts  Hypocisth  bot  (1835)  meiner  Untersuchung 
freilich  noch  Aussei'ordentlicheres ,  da  sie  durch  ähnliches  Hinan- 
laufen  der  Flanken  der  Perigontheile  aufs  klarste  in  blos  oben 
offene  Fächer  e^ngetheilt  ist  Was  wohl  hauptsächlich  von 
der  frühen  Grösse  der  Narbe  herrührt,  die  auf  die  Perigontheile 
wirkt,  wie  die  jugendlichen  Blfithenknospen  auf  die  Bracteen  bei 
ArJmtus^  Plantago^  Carex  u.  s.  w.,  wo  nämlich  das  Hinaustreiben 
der  Mitte  hohlziegeliger  Blättchen  die  Ba8is  der  Flanken  in  die 
Höhe  zieht,  ein  Vorgang,  der  im  Grossen  und  Kleineoi  so  gar 
häufig  regeknässig  eintritt,  aber  als  Typus  ganz  übersehen  und 
nirgends  besprochen  i8.t  —  was  übrigens  nur  im  Zusammenhang, 
der  auch  die  normale  Axeilvertauschung  und  die  Versetzung  von 
Knospen  und  Wurzelordnungeu  uDifus>te,  genügend  geschehen 
kSwte«  " 
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Indem  ich  verehrliche  Redaktion  er^ebenst  ersuche,  von  Vor- 
stellendem den  geeigneten  förderlichen  Gebrauch  zu  machen, 
verbleibe  ich  hochachtungsvoll 

Schwetzingen,  den  20.  öetober  1864. 
deren  dienstfertiger 

Dr.  K.  Fr.  Seh  im  per, 
Naturforscher  zu  Schwetzingen. 


Ueber  die  Krystalle  in  den  PflanzenzeHön.     Von  Dr.  Org, 
Holzner. 

(Naelitng  zur  Flora  1^.  iNr.  18  oad  19).     .  ' 

L  Macrochemi^che  Analyse  der  Rhaphiden. 

Die  erste  niaeröchemische  Analyse  der  in 'Bündeln  in  Pflan- 
zenzellen sich  findenden  Krystallnadeln  (Rhaphiden)  wurde  nn 
Hu  ebner  angestellt.  Da  aber  die  Untersuchung  unvoUstäirfig 
war,  so  gelangte  Buchner  zu  dem  irrigen  Resultate,  dass  das 
„krystallinische  Satzmehl  von  Scilla  maritima''  aus  phosphot- 
SHuerem  Kalke  bestehe.  Seitdem  aber  Meyen  und  Bailey  be- 
hauptet hatten ,  dass  keine  Krystalle  aus  phosphorsauerem  Kalke 
in  den  Pflanzen  vorkommen,  und  nachdem  C.  Schmidt  sogar 
diÄ  Kryställform  der  Rhaphiden  als  eine  Corabination  ,des  Qua- 
drat-Oktaeders mit  dem  quadratischen  Prisma  (in  welchen  For- 
men der  spchs  Aequivalente  Wasser  enthalt^ncje  oxalsauere  Kalk 
krystallisirt)  abgeleitet  hatte,  wurde  beinahe  allgemein  angenom- 
men, dass  die  Raphiden  aus  oxalsauerem  Kalke  bestehen.  Eine 
macrochemische  Analyse  aber  wurde,  so  viel  mir  bekannt  ist, 
nicht  Inehr  angestellt.  Um  nun  auf  diesem  Wege  die  Gewissheit 
festzustellen,  dass  die  Krystallnadeln  ebenso  zusammengesetzt 
sind,  wie  die  tibrigen  Formen  der  Pflanzenkrystalle ,  wählte  ich 
die  Rhaphidei\  aus  faulenden  ZwiebelWättern  von  Scilla  maritima. 
Man  sieht  an  diesen  Blättern  schon  mit  blossem  Auge  eine  Menge 
weisser  Punkte,  welche  sich •  bei  microscopischer  Untersncliung 
als  Bündel  von  äo  und  mehr  Nadeln  zu  erkennen  geben.  An- 
dere Krystallform^n  konnte  ich  nicht  finden.  Ich  suchte  jene 
Nadeln  in  der  Weise  zu  isoliren,  dass  ich  die  Zwiebelblätter  so 
fein  als  möglich  zerrieb  und  den  Brei  abschlemmte.  Hifidnrch 
erhält  man  sowohl  freie  Nadeln,  als  einzelne  Zellen  mitdenfan- 
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zenBündelik  Da  in  djes^  der  übrige  Inhalt  verschwunden  war, 
so  konnte  ich  hoffen,  dass  da&  Resultat  der  Untersuchung  durch 
fremde  Substanzen  nicht  alterirt  werde.  Ich  digerirte  hierauf 
mit  Salzsäure  und  filtrirte.  Das  Filtrat  verdüinite  ich  sehr  stark 
und  übersättigte  es  dann  mit  Ammoniak.  Nach  zwei, Tagen  un- 
tersuchte ich  den  mittlerweile  entstandenen  Kiederschlag  unter 
dem  Microscope.  Derselbe  bestand  aus  Quadrat-Oktaedern  in 
der  dem 'oxalsaueren  Kalke  eigenthümlichen  Briefcouvertform. 

IL  üebereinstimmung  der  künstlich  erzeugten  nnd 

der  Pflanzenkrystalle    des  kiinorhombischen    oxal- 

saueren  Kalkes. 

Ein  zweiter  in  meiner  ersten  Abhandlung  nicht  erledigter 
Punkt  betrifft  die  üebereiAstirtimung  der  kiinorhombischen  Pflan-* 
zenkrystalle  mit  den  künstlich  dargestellten  Krystallen  des  zwei 
Aequiv^alente  Wasser  enthaltenden  oxalsauer^n  Kalkes 


(caSc^0.  +  2aq.) 


Wenn  man  oxalsaueren  Kalk  in  erwärmter  Salz-  oder  Sal- 
petersäure bis  zur  Sättigung  auflöst,  so  erhält  man  beim  Erkal- 
ten Krystalle,  welche  nur  klinorhombische  Form  zeigen.  Die- 
selben sind  meist  in  Drusen  vereinigt;  doch  findet  man  auch' 
viele  einzelne,  welche  zu  krystallographischer  Bestimmung  ge- 
eignet sind.  Die  an  ihnen  vorkommenden  Combinationen  sind 
das  klinodiagönale  Flächenpaar  und  die  Flächen ,  welche  die  hin- 
tern (scharfen)  Randkanten  des  Hendyoeders  abstumpfen  (Tafel  II. 
Fig.  7  u.  20).  Auch  Zwillingskrystalle  (Fig.  25)  finden  sich 
häufig.  Obwohl  ich  schon  hieraus  schliessen  konnte,  dass  diese 
Krystalle 'zur  nämlichen  Stammform  wie  der  Whewellit  nnd  die 
Pflanzenkrystalle  des  kiinorhombischen  Systemes  gehören ,  so  war 
es  doch  nöthig,  genaue  Messungen  zu  machen,  um  meine  Ver- 
muthung  zur  Gewissheit  zu  erheben,  und  um  direkt  nachzuwei- 
sen, dass  E.  E.  Schraid  bei  seiher  Bestimmung  zu  einem  un- 
richtigen Resultat  gelangt  ist.  . 

Herr  Professar  Voit  stellte  mir  nuch  dieses  Msd  das  in 
meiner,  ersten  Abhandlung  beschriebene  Ocülargoniometer  bereit- 
willigst zur  Verfügung.    Die  Messungen  ergaben    , 

1)  für  den  spitzen  Winkel  -der  (rhombischen)  Endfläche  71*  29' 
(Mittel  aus  24  Messungen).  —  (Bei  meinen  Messungen  an 
Pflanzenkrystallen  habe  ich  als  Mittel werth  7 P  32' gefunden; 
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der  entsprecbende  Winkel  am  Whewellite  beträgt  71«  86' 
17'',  38). 
2)  für  den  spitzen  Winkel  der  Flächen,   welche  die  hinteren 
ßandkanten  abstumpfen  49*  31'  30"  (Mittel  aus  12  Messun- 
gen). —  (Das  Mittel  der  Messungen  des  entsprechenden 
Winkels  an  Pflanzenkrystallen  beträgt  49^  31'  und  der  gleiche 
Winkel  am  Whewellite  hat  49«  29'  33",  52). 
Ich  halte  diese  Uebeieinstimmung  fßr  hinreichend,   um    be- 
haupten zu  können,  däss  sowol  der  Whewellit,  als  die  künstlich 
erzeugten  Krystalle  und  PÜanzenkrystalle  des   klinmiiombisehen 
oxalsaueren  Kalkes  ein  und  derselben  Krystallreihe  angehören, 
als  deren  Stammform  am  zweekinässigslen  eiuHendyoeder  anzu- 
i^ijHiien    ist ,   dessen  prismatische  Flächen  den  Winkel  74*  50' 
eiii^hliessen  und  dessen  Kndtiäche  zur  Seitenfläche  101»  4  r  ge-  - 
i^et§t  ist 


^       Eine  Bemerkung  über  Biatora  campestris  Fr. 

Herr  N.  Nylander  hat  in  seiner  Abhandlung  ,,Ora  den  sy- 
st^m^tisk^  skillnaden  emellan  svampar  och  lafvar*  unter  Ande^ 
ren)  auch  angeführt,  dass  Pe^iza  Mougeotii  Pers.,  von  Prof.  E. 
Fvi^e«  Bioiora  campestris  {genannt,  unwiderleglich  ein  Pilz  sei 
Hievzu  wurde  von  mir  in  der  deutschen  üebersetzung  dieser  Ab- 
hwdlung  (vid.  Flora  d.  J.  ^^  27)  in  einer  Note  die  Bemeri^ung 
beigel^ttgt,  dass  Dr.  Theod.  Fries  obiger  Angabe  Nylanders 
m 4^v  „Geil.  heterolicU.  Europ.  •  p.  86  in  not.  bestimmt  wider- 
sprochen h^be. 

Seit4e^^  sind  mx:  aus  verlässiger  Quelle  weitere  Aufkläiim- 
^^^  <>ber  4i^  in  Bede  stehende  Pflanze  zugekainmen,  die  geeig- 
net sein  dürften,  die  bezüglich  der  letzteren  noch  schwebenden 
Dilf#i?enzen.  zu  beseitigen ,  und  die  deßhalb  hier  einen  Platz  |in- 
d<^n  mögen. 

Hiernach  ist  zwar  Biatora  eamp?siris  Fr.,  welche  E.^^'ries 
2gßrst  ii|.  Vet  Acad.  HandL  1822  und  dann  in  seiner  Lieh.  Europ. 
reform,  p.  2i65^s  solche  beschrieben  hat,  dasselbe  lyas  Pezua 
Mougeotii  Pers.,  welche  auch  Friq&  s^lb^t  ^Is  Synonym  in 
seiner  B.  campestris  citirt.  Aber  dieses  Gewächs  gehört  n^^ch 
N.  Nylaflider,  der  Original-Exemplare  ^  Pe^za  Mougeotii 
untersucht  hat,  nicht  zu  den. Flechten,  soiidera  zu  deü  filzen, 
wie  dies  übrigens  auch  schon  die  Friesische  Beschreibung  -der 
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B^  campestris  entnebmen  lässt.  Dagegen  fcut^Ptamze,  welche 
E.  Fries  in  seiner  Lieh.  Suec.  exs.  snb  N«.  222  nnter  dem  Na- 
men Biaiora  camj^ris  ausgegeben  und  bei  der  Beschreibung, 
die^r  in  der  Eich.  £ur.  reforni.  citirt  hat,  uqiit  Peeiaa  Mau- 
geotii  Pers.  nichts  geniein,  sondern  ist  eine  wirkliche  Flechte, 
nämlich  CoHema  evüescms  NyL  Lieh.  Seand.  Prodrom,  pc  32. 

Theod.  Fries  hat  also,  als  er  die  angesogene  Stelle  Ober 
jß.  C€tmpe8iris  in  ,,6en.  lieterol.  Eurc^.^'  niederscltrieb,  wohl  Ori- 
ginale ^er  unter  Is^  222  der  Lieh.  Suec.  exs.  ausgegebei^n  Pflanze 
dieses  Namens,  d.  i.  des  Coüema  evüescens  Nyl. ,  nicht  aber  die 
achte  Peaiza  Mongeotii  Pers.  vor  Augen  gehabt  und  daher  der 
Inthum,  diaas  er  Bi(U,  ca*npestris  Fr.  ffircine  wirkliche  Flechte 
erklärte. 

V.  Krempelhuber. 


Botanische  HTotlzen. 

Durch  di0  die  Wissenschaft  bereichernden  Untersnchungea 
des  Herrn  Frofesdor  de  Bary  über  früher  von  mir  behandelte 
Tliiiemata  bin  ich  zur  Bevision  dieser  meiner  Arbeiten  und  za 
den  folgenden  Erklärungen  veranlasst  worden : 

1}  Sphaeria  tjfphina  ist  nicht,  wie  ich  früher  glaubte,  ei» 
Epi-,  sondern  ein  Endophyt. 

2)  Die  Conidien  der  Sph.  typhina  keimen  zwar^  was  ich 
auch  in  diesem  Jahre  wiederholt  beobachtet  habe,  auf  dem  uf^ 
sprOngliiChen  Liager  in  Keimschläuche  aus,  trotzdem,  glaube  ich 
jetzt,  dass  ich.  mich  im  Jahre  1861  über  ihre,  freilich  noch  nicht 
ermittelte  Bestimmung  und  bis  zu  Ende  verfolgte  Entwicklung 
geirrt  habe,  und  dass  de  Bary  mit  Recht  die  von  mir  früher 
nieht  genug  beachteten  stumpfen  Fäden  als  die  Erzeuger  der 
Perithecien  angibt. 

3)  Bis  zum  heutigen  Tage  hielt  ich  eine  von  mir  aufber 
y^A^  Mhüomprpha  als  völlig  beweiskräftig  ftr  den  Zusammen- 
hang von  Ithizoniorpha  und  Uypoxylon  und  mit  mir  cUejenigeB, 
denei)  ich  es  gezeigt  habe,  unid  uAter  denen ^sich  aned^nnte  A9- 
toritaten  befanden. 

Ich  hielt  es  für  nöthig ,   das  seltene  Exemplar  des  Beweises 
wegen  aufzubewahren  und  konnte  deshalb  früher  die  Zusammen* 
gfihörigkftit  der  beidea  Formen  blos  durch  Betrachtung  »it  4e^ 
Lupe»,  durch  die  der  aUmAliehe  Uebergang  Über  jeden  ZiWetfel^ 
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erhobefi  ztti¥erd€ai  sdlieB,  feststellen.  Nadtd^m  ieb  hent  das 
Exemplar  nach  allen  Kichtangen  hin  zerschnitten  habe .  nehme 
ich  die  von  mir  aufgestellte  Behauptung  zurück,  da  kein  >yirtü- 
eher  Uebergang  des  Markes  von  Hypoxüon  iu  das  der  Bhi^a- 
UMfphi  an  meinem  Exemplare  stattfindet.  Da  Diejenigen,  welche 
meine  Beobachtung  bestätigt  haben ,  z.  B.  der  setige  Las  eh, 
ebenfalls  auf  die  nähern  Structurverhaltnisse  nicht  eingegangen 
sind,  seheint  di^  Frage  über  die  Fructiifeaiion  der  Bh^feomorpia 
wieder  ein^  offene  ^u  sein. 

Ich  habe  hier  die  neuerlich  von  JJerm  Professor  de  Bary 
über,  n^ine  behnfs  der^  HJiyzamorpha  abgegd>eQe  Erklämng  aus- 
gesprochenen Zweifel  «nit  um  so  grösserer  Freudigkeit .  ak  xa 
Beeilt  bestehend  nachgewiesen,  da  dieselben  mit  anerkennens- 
werther  Mässiguug  ausgesprochen  wurden. 

Einer  so  ruhigen  Kritik  winde  irh  mit  Dank  meine  sämmtii- 
chen  Arbeiten  unterworfen  sehen. 

Herr  Professor  de  Bary  wiid  als  ein-  Forscher,  dem  es 
allein  um  Erlangung  der  Wahrheit  zu  thun  sein  kann,  t\'ohl  in- 
zwisehen  eingesehen  haben,  dass  der  in  seinem  erstes  Angrifi 
(Flora  1863  X^  26)  mir  gegenüber  eingeschlagene  Ton  nicht  der 
rechte  war,  und  dass  seine  trefflichen  Arbeiten,  die  gewiss  Nie- 
mand höher  schätzt,  als  ich,  in  einer  edleren,  der  Würde  (kr 
Wissenschaft  angemesseneren  Form  vertiffentlicht  zu  werden  ver- 
dienen. 

üeber  Sphaeria  hjphina  will  ich  schliesslich  noch  anführen, 
dass  dieselbe  hier  in  den  feuchten  Erlengebüschen  unweit  der 
See  sehr  reichlich  und  üppig,  aosserdem  aber  auch  auf  nnbe- 
schatteten  Torfmooren  und  an  troeki^ern  Orabenrändefn  vor- 
koiauit  und  an  letztem  Stellen  weit  später,  als  an  jenen,  reift. 

Auch  habe  ich  de  Bary's  Kachweis,  dass  die  von  ihr  be- 
deckte Seheide  meistens  eine  deutliche,  verkümmerte Infloreseenz 
einschliesst,  bestätigen  können,  ja  viele  Exemplare  der  Poa  tri- 
Cialis  gefunden  und  bewahre  dergleichen  auf,  bei  denen  die 
Rispe  noch  über  der  Sphaeria*tragenden  Seheide  zur  Entwicke- 
long  gelangt  ist 

Dan  zig,  den  28.  September  1864.  Dr.  Bail. 


fMacleor:  Dr.  Herrich -Sehirr«r.    Dmck  der  F.  Nenbaaerfciieii  Badh 
dmckerei  (Cbr.  ILnig's  Witiwe)  in  Regeoabnrf. 
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Re^ensburg«      Aasgegeben  den  23.  November.  ttlßJl« 


Inlialf.    Dritter  Bericht  des  Kryptogamischen  Reisevereins  (Forts.)  — < 
LUteratar.  <-  Botanische  Notizen.  —  Botanische: Neuigkeiten  im  Bachhandel. 


Kryptogamisclier  RelseTerein« 

pV i 1 1 e r  Bericht  über  die 'bryologische  Bwse  Mo  1  e n d o's, 

(Fortsetzang.)  ^ 

Die  Gebirge  von  Livinallongo  (Schluss)  und  Fa§s^ 

'  Die  Betrachtung  der.Moose  nehmen  wir  von   Canazei  auS 
Über  diesen  Steig  an  der  rechten  (östlichen)  Thalseite  vor,   und 
treffen  zunächst  die  Kalke,   welche  nach  Richthof en  die  obere 
Trias  der  Südalpen  einleiten  (Virgloria-  und  Mendola-Schichten). 
Hier  die  gev^öhnliehe  Kalkflora  der  oberen  Wald  -  und  Culturre- 
gion;  doch  verdient  Erwähnung,  das^^  Drepanium  Vaucheri'  viel- 
leicht  nirgends  häufiger  und  schöner  r^ich  findet  als  auf  den  Fas- 
saner   Kalken  jeder  Art,    und   dass   ich   e3  hier  mehrmals  mit 
männlichen  Blüthen  traf  bei  5100  und  6400'  p.,   dass  es  ferner^ 
hier  wie  im  Contrin  unmittelbar  n  eb  e  n  H.  ciqyressifofme  beob- 
achtet wurde,  so  dass  es  allerdings  eine  selbstständige  Form  der 
Sippe  Brepanium  bildet,  die  so  zahlreiche  sterile  Arten  zu  lie-- 
fern  prädestinirt  scheint.    In  diesen  Gehängen  findet  sich  femer 
an  feuchten  Felsen  spärlich  Jiarhula'  icmado^jMla  und  Pseudo- 
teshea  catermlaia  von  fl.  foemln.   bedeckt  auf  Kalk  neben  Edel- 
weiss  5200 — 5400;  Flagiothecimn  pnlchellum,  sylvatitum  \md  den- 
ticulahim  auf  organischem  und  auf  dem  Detritus  der  Campiller 
und  Wenger  Mergel-  und  Sandsteinschichten.    Ebenso   Etirhyn- 
TFiora  1864.  ^  '  '         36    ' 
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chium  striffosum  spärlich  c  fr«,  Eurh.  Vaucheri  aber  auf  Kalk 
mit  Urachyth.  glareosum. 

Auf  dem  Erupthtuff  und  auf  dem  Kalk  wachsen  hier 
(5-6000)  Gymnostomum  rupestre,  G.  curvirosire^  Encalypta-ciliata^ 
Mnium  spinosum^  orfhorrynchnm  ^  Necker a  crispa^  N.  permcUa^ 
Eurhynchinm  praetongum  etc. 

Auf  den* melaphyrischen  Blöcken  ausschliesslich:  Amphori- 
dium  Mougeotii  und  Anoectangiüm  compactum  an  kleinen  Was- 
serfallen mit  Cynodontium  alpesire  Whlbg.,  einer  winzigen  ?  Yar. 
des  C\  gracilescens;  auch  trat  an  trockenen  Felsen  Grimmia  da- 
tier mit  G.  ovata  auf. 

Auf  Moder  an  verschiedenen  Gesteinslagen:  beide  Mya- 
rellen  durcheinander  5600'  Wl  und  Zieria  julacea. 

Der  Wald  macht  der  Alpenweide  von  Cima  Pasni  PlatÄ  bei 
64 — 6500',  die  Trift  zeigt  ^icranupt  Mühlenbecki^  der  sandige 
Boden  gegen  Pasni  hinauf:  Hypnum  uncinatum^  Fölytrichum  pi- 
tifenmij  alpinum^  Desmatodon  latifdlius^  Bacom.  emescens^  Hylor 
comien  (splendens  und  etwas.  Oakesii)  zwischen  7—7400  SW.  Ab 
Sandsteinriffen :  Webera  cruda^  Grimmia  conferta;  auf  Ealkge- 
stein  an  schwer  zugänglichen  Riffen  der  Pasni  wie  des  Pondoi: 
Gymnostomum  bicolor  6800—7400'  (22.  und  29.  Nov.  cum  operc), 
vereinzelte  Encalypten  (commutata,  longicoUa,  rhaMocarpa)^  Mee- 
sia  minor^  Diss.  FröMichianus  und  Bartramia  Oederi.  compacta. 
Die  Woodsia  gläbella  gelang  mir  leider*  ebenso  wenig  zu  erhalten, 
als  Asplmium  Seelosii^  dem  manche  Stunde  geopfert  ward;  er- 
stercT  wurde  hier  früher  an  der  Seite  grosser  Kalkblöcke  gefun- 
den. Dafür  lieferte  der  Schutt  der  abenteuerlichen  Pondoidolo- 
inite:  Brepanium  Vaucheri  bis  7200'  hinauf,  Drcp.  Bambergeri 
und  Heuflerianum  72—7800'  S.,  Bryum  pseud.  compactum  ^  mit 
Eypnum  eoncinnum^  uncinatum^  stdlatum^  rugosum^  dbietinum; 
Brachyth.  glareosum  und  trachypodium  steril;  ebenso,  doch  <sel- 
tener,  B.  collinum  neben  Uapsella  pauciflora.  Von  bezeichnen- 
den Gefässpflanzen  schmückten  die  ßiffe:  Potentilia  nitida^  Saxi- 
fraga  squarro$a^  Campanula  Moretiiana^  Cherleria  octandra  u.  s.  w. 

Bei  fünfmaligem  Ueberschreiten  der  Pondoipässe  hinderten 
stets  die  vorgerückte  Zeit  oder  Schneewetter,  über  Schutt  und 
Barrancas  der  wilden  Pondoimassen  weiter  hinaufzudringen,  das 
eine  Mal  wo  wir  es  versuchten ,  fehlte  der  Führer. 

Wer  von  Gröden  oder  Pondoi  herabkommt,  wende  sich  dem 
Waldhange  des  Rode la  zu,  wo  eine  klassische  Mbosstätte  im 
gewaltigen  Eruptivschutt  verborgen  liegt    Zwischen  Can^ei  und 
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der  unteren  Alpe  sind  mehrere  Stellen,  wo  das  riesige  Trüm- 
merwerk  mit  seinen  Klüften  bis  an  den  Saumpfad  reicht.  Die 
Vegetation  zeigt  Massenwuchs  von  Grimmiaceen,  besonders  Hed- 
wigia^  Gr.  elatior  und  commutata  t^  seltener  O.  övaia;  femer 
von  Pleurocarpen :  Neckera  pennata^  crispa^  Hypnum  rugosüm^ 
dbiefinum^  myunm  u.  dgl.  In  den  Klüften  aber  krijecht  an  senk^/ 
Hechten  oder  überhängenden  Flächen  die  reizende  ^cÄem  o%o- 
carpa^  Welche  ich  am  2.  -Dec.  mit  eben  entdeckelten  Früchten 
52—5400'  0.  in  ziemlicher  Menge  sammelte.  In  Fassa  the  last 
not  the  lesst. 

§.3.  Val  Contrin  oder  Valfreddaist  das  Hochthal,  in  desseü 
Gletscherbergen  ^)  der  Stidoststrang  des  Äviiio  wurzelt.    Der  Ein- 
gang beginnt  über  Alba  4884  klammartig ,  eine  Stufe  von  5— 600' 
wird  am  Fussgestell  des  Monte  Golatsch  überschritten,   ehe  man 
den  langen  Hoehthalboden  erreicht ;  gegenüber  die  dolomitischen 
Gerolle  und  gigantischen  Wände  des  Vemel  9773 ,  der  Marmo- 
lada  11055,  mehr  hinten  der  Vernal  9493  mit  Gängen  und  der, 
Sasso  di  Valfreddo  9445  stark  begletschert,  daneben  Campo  Zi- 
gelao  und  C.  di  Lastei  mit  einem  Passe  nach  Pelegrin  bei  9401 
(Le  Sirelle?)  nach  Richthof en   (1.  c.  243).     Hier  zweigt  ein 
Gebirge  ab,  das  nördlich  nach  Fa'ssa  heraus  an  Höhe  und  Breite 
wächst;  bis  8500'  und  darüber  erreichen   diese  eruptiven  Tuffe 
des  Bufaure  am  Monte  Colatsch,    der  z.  Th.   aus  Kalk  besteht 
und  der  den  Eingang  zum  Valfredda  mit   gewaltigem   Trümmer- 
werk markirt./  Am  guten  Wetter  verzweifelnd  passirte  ich  dieses 
-Thaf  zweimal  in  Schnee  und  Regen,  das  Wenige  was  gesammelt 
weMen  konnte,   verheisst  viel  Gutes,  wenn  anders  ähnliche  Lo- 
kalitäten wiederkehren,    was   im    Unwetter  nicht  zu  übersehen 
war.    Den  Almboden  von   Contrin  bilden  Seisser  Mergelschich- 
ten, darüber  glimmerreiche  Campiller  Schieferschiehten ,    auch 
Kalkmassen.    Jene   Triasbildungen  überlagern   auch   das  breite 
tfoch ,  7684'  Ca. ,  welches  steil  ins  jenseitig^  Thal  der  Pozzaalpeu 
abbricht,  und  das,  —  zwischen  Campatsch  und  Campo  di  Lastei, 
zwischen  den  Eruptivtuffen  des  Bufauregebirges   und  dem   Kalk 
-  gelegen  —  mir  damals   als  Forca   rossa  irrig  bezeichnet  war; 
während   die  wirkliche,   von  Fuchs  begangene  und  nach  ihm 
durch  das  bei  8000'  hochgelegene  Vorkommen  rother  Sandsteine 


1)  Die  folgenden -Gipfelangaben  aas  Grohmanns  Marmoladaskizze    in 
^AbMl.  4.  AlpenvereiÄs  1863. 
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ausgezeichnete,   ForcA  rossa  östlich  vom  Sasso  *veriiale  liegt. 
(Bichthofen  p.  244)^ 

Beim  Aufsteig  also  ins  Yalfredda  finden  sich  alsliald 
beide  Timmien  neben  einander  zwiSQhen  den  Trümmern 
des  dolomitischen  Gesteines,  auch  beide  Pseüdoleskeen 
und  auf  einem  mulmigen  Zirben-Hirnschnitt  Eurh.  strigosum 
reichfrüchtig.  Hypnum  fastigiatuni^  Halleri^  Vaucheri^  bilden 
l^assenwuchs.  t)er  Schutt  erneuert  sich  beim  Betreten  des  an- 
faujgs  Hoch  waldigen  oberen  Thiilbodens  und  reicht  weit  an  äer 
Ostflanke  des  Colatsch  hinauf.  Ausser  den  ebengenannten,  von 
4enen  Hypnum  Vaucheri  Sieh  zwischen  H,  cupressiforme^  unver- 
ändert mengt ,  bilden  im  Trümmerchaos  folgende  Massenvegeta- 
tion:  Hypnum  triquetrum,  Oakesii^  glareosum^  Mnium  orthorrhyn- 
chum  fl.  m.,  und  eine  grosse  Form  des  Didymodon  mhdltis  (var. 
cavernamm  Mdo.).  Eingemengt  finden  sich  Mnium  stellare^ 
spinosum^  rastraium^  Jiymenophylloides  in  kleinen,  blaugrünen, 
vereinzelten  Exemplärcheni,  aber  augenblieks  durch  Färbung 
Zartheit,  Form  und  Stellung  der  Blättchen  kenntlich,  54 — öSW, 
selten  und  steril.  Ferner  Webera  cmda,  Timmiae  sp.,  Barbvia 
recurvifolia^  Ptj/chodium,  Brachythecium  trachypodium,  und  eine 
äusserst  schlanke,  verlängerte,  arm-  und  entfernt-ästige,  bleiche, 
selten  goldglänzende  Form  ans  der  sterilen  Gruppe  der  Br. 
cirrhosa,  welcher  Prof.  St^himper  in  lit.  Brachythecium  Mo- 
lefidii  nannte  (Exsicc.  n.  72  als  Br.  cirrhosum  ausgegeben,  für 
dessen  an  feuchten  prärupten  Stellen  erwachsene  Varietät  ich 
das  Moos  halten  möchte).  Mit  diesem  fanden  sich  auch  spärlich 
Orthothecium  rufescem,  intricatum^  chryseon  und  das  zierliche  0. 
bimrvulum^  welches  ich  in  den  „Beiträgen  zur  Geographie  der 
Laubmoose"  p.  120  beschrieben  habe  0-  Weiterhin  fand  sich.auf 
trocknerem  Moder  eines  Felseps  auch  eine  Orthothecienform,  die 
ungemein  an  0.  stricium  Ltz.  (ebenda  beschrieben)  erinnert. 

Als  diese  Oase  des  Schleerndolomites,  54—5800',  bei  furcht- 
barem Unwetter  ausgebeutet  war,  wurde  der  Weg  zur  Contrin- 
alpe  und  über  das  geschilderte  Joch  (7684»)  ins  Val  di 
Pozza  hinüber  eingeschl^en.  Allein  abgesehen  von  Ptjcho- 
^i^TL,  Bicraumm  Mühlenheckn  und- endlosen  PolytrichenfP. 
cdpinum^  juniperinum ,  piliferum^  alpestre)^  welche  auf  dem 
breiten,   sanft  welligen,   windigen  Jochrücken  von   6800'  an  wu- 


1)  In  den  von  Loren tz  herausgegebenen  Moosstiidien  von  18<(4,  II.  TbeH.^ 

2)  Nach  Trinkers  Charte. 
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ehertea  /  bot#n  die^e  thonigen  Hochweiden  uns  nicht  das  Min- 
deste. Vielleicht  dass  der  Sturm  uns  entferntere  günstige  Stel- 
len verhüllte,  -^  vielleicht  dass  die Augitporphyre  desCämpatsch 
und  Bufaure  mehr  gewähren ,  deren  Durchforschung  versagt  blei- 
ben musste!  Der  Absteig  führt  zur  Casa  di  Colampfer  hinab 
in  den  grossen  feessel  der  Pozzaalpcn ,  mit  welcher  wir  das 
Monzonigebiet  betreten. 

§.  4.  Monzoni.  Wenn  irgend  ein  Theil  der  Fassaner  Al- 
pen meine  Erwartungen  hoch  gespannt  hatte,  so  war  es  das 
Thal,  wo  der  Syenit  die  Kalkgesteine  (Dolomit  und  Yirgloria- 
kalk  nach  Richthofen^)  in  kuppenförmiger  Erhebung  bis  zur 
subnivalen  Region  Jiinaufragend  durchbricht,  und  wo  ihn  wie- 
derum Hypersthenit  durchsetzt  —  nach  dem  eben  genannten 
Monographen  „eine  Augitporphyrmasse ,  welche  in  Gängen  in 
dem  noch  nicht  erstarrten  Syenit  aufsetztie  und  mit  diesem  lang- 
sam erstarrte"  —  jedenfalls  ein  sehr  seltenes  Gabbrogestein  von 
bedeutend  basischem  Gemenge  (nur  44— 467o  Kieselsäure). 

Es  war  mir  bei  dreimaligem  Besuche  nicht  möglich,  mit  an- 
derer als  geologischer  Befriedigung  zurückzukehren,  und  ich 
glaube  gar  nicht,  dass  Unwetter. und  die  grosse  Kälte,  der  ich 
und  meine  Begleiter  trotzen  mussten,  die  Ursache  der  unbedeu- 
tenden Ausbeute  sind.  Es  ist  vielmehr  die  äussere  Form,  in  der 
die  genannten  Felsarten  auftreten,  und  vor  allem  der  zäheste 
Widerstand ,  den  sie  der  Verwitterung  leisten.  *  Sie  zertrümmern 
wohl,  aber  sie  sind  im  höchsten  Grade»  dysgeogen.  Der 
Monzoni,  S^OCK,  ist  ein  dunkler,  steil  und  mauerartig  aufstei- 
gender Kamm,  wild  zerrissen,  voll  scharfer  Grate  und  isolirter 
Felspyramiden,  dazwischen  Schluchten  (Toal,  Tobel)  mit  scharf- 
kantigem Stein  geröU  erfüllt  und  fastohneSpur  einer  Ve- 
getation, ohne  Grasnarben ,  ohne  Moosdecken ,  fast  ohne 
Flechten! 

So  erhebt  er 'sich  aus  einer  beckenartigen  Alpfläche,  deren, 
sandig-thoüiger  Boden  fast  ganz  von  den  Trümmern  seiner  Ge- 
steine verhüllt  wird :  ein  wahres  Cabinet  aller  Varietäten ,  heller, 
dunkler,  fein-  un^  grobkörniger  Syenite  und  Hypersthenite,  dazu 
Kalk  und  Contactgcsteine  voll  Idokrasmasse  und  Glimmerblätt- 
chen.  Rechts  der  Sasso  di  Loch,  weiss  und  nackt,  kaum  er- 
steiglich ,  links  in  der  Höhe  der  Kalk  vdn  Le  Seile,   3213',   wie 

1.  c.  p.  250  C  147  f.  ~  Vgl.  Bacb  in  Leonhd.  Tas^bb.  1824  p.  288  f.  ^ 
SiQder  ibid.  1829  p.  265  f.  —  Reass  Ibid,  1840  p.  148  f.  —  Kiips^eiB 
ösU.  Älp.  p.  84  f.  f.  etc.  etc. 
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man  den  Uebergapg  aber  einen  Ausläufer  des  Zigqjao  nach  Cam- 
pagnazza  und  Pelegrin  nennt ,  und  von  dem  auch  der  Rio  d'Al- 
lochct  kommt,  wie  das  leicht  versiegende  Bäcblein  des  hinteren 
Monzonithales  heisst.  Diese  letzte  Fläche  des  Thaies,  obMrohl 
scheinbar  an  der  Baumgränze,,  dürfte  doch  kaum  über  6200'  ge- 
legen sein..  Ehe  sich  das  eigentliche  Monzonithal  mit  dem  .öst- 
lich herabkommenden  Val  di  Pozza  vereint,  durchbricht  sein 
Bach  den  Mendola-Kalk  in  einer  äusserst  engen  Spalte;  unter- 
halb d^r  Confluenz  beider  Bäche  hören  die  Engen  bald  auf,  auch 
die  grösseren  Blöcke  und  die  Culturen  von  Pozza  und  Pera  be- 
decken das  breite  Avisiothal. 

Wenden  wir  uns  von  hier,  bei  Pozza  beginnend,  der  Moos^ 
weit  zu,  so  ist  zu  notiren,  dass  auf  humosen  Mauern  um  die 
genannten,  Dorf  er  bei  41—4200  bereits  ToUm  ^nco^a  ^nd  awi- 
/bZia  häufig  sind.  Auf- den  Eruptivtuflfblöcken  vor  der  Confluenz 
der  Monzonibäche  -wuchsen  Grimmia  elatior  y  commutata  und 
?  montana^  Hedwigia.  Dieselben  auch  unterm  Bufaure  bei  den 
Pozza-Alpen !  Weiterhin  auf  faulem  Holz  Flagiothecium  nitidu- 
lum  bei  4800'  oder  höher.  In  der  Monzoniklamm  (5000)  fanden 
$ich  JEJurhynchium  piliferum^  praelongum^  Brachythec.  glareosum  £, 
Molendii  Schpr.,  Mnitcm  orthorrhynchum^  steUare^  Timmiä  me- 
gapoUtana  auf  Kalkboden. 

-  Im  Jhinteren  Thalboden:  die  SteinfQrmen  von  Leptoh.  fili- 
forme und  Lescui*aea;  Grimmia  apocarpa^  ovata^  Dmniana  in  we- 
nigen Raschen  auf  den- Syenitblöcken,  Dicranum  Mühlenheckii 
c.  f.  und  Grimmia  apocarpa^  zwischen  den  Gerollen. 

Am  Gehänge  östlich  vom,  Monzoni:  Heteroclad.  dimorphum 
als  compacte  Alpenform  neben  Dicranum  Starhii  und.  spärlicher 
Solorina  crocea;  aüfHypersthen  sah  ich  allein  etliche  Häschen 
des  Amphoridium  lapponicum.  —  Vielleicht  dass  die  Kälte,  welche 
mich  und  Bernardi,  den  trefflichen  Führer  und  Mineralienhänd- 
ler, zur  Einstellung  meiner  dritten  Begehung  zwangen,  dadurch 
einiges  Wichtige  entgehen  Hess;  viel  kann  es  aber  absolut  nicht 
gewesen  sein,  und  ich  halte  mich  zum  Ausspruche  berechtigt, 
dass  die  dem  Geognosten  und  Mineralogisten  gefeiertste  Partie 
von  Fassa  für  den  Bryologen  die  gehaltloseste  ist 

§.  5.  ValDuron  heisst  das  Thal,  welches  bei  Campitello 
4716  von  Nord  her  mündet.  Rechts  über  seinem  Eingang  sieht 
dei:  Rodela  (Westhang),  überragt  von  den  drei  uugehouren  west- 
Jichen  Zinnen  des  Langkofel  9600',  des  eigentlichen  Typus  der 
Fassaner  Dolomite,  links  ein  schwarzer  Kamm,  Mo^te  delle 
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Domie  genannt)  und  uui  diesen  herum  biegt  sieb  alsbald  das 
Val  Duron  nach  Westen  hinauf  zu  den  Rosszähnen  (Tsohamin 
8720'  Dolomit).  Die  bucklige  Jochlioie  „auf  der  Schneid",  die 
von  den  Rosszähnen  zum  Dolomit  des  BlattkofeJ  8400'  reicht, 
und  von  Pässen  zur  Seisseralpe  (Molignon  7080')  und  naeh  Grö- 
den  übersehritten"  wird,  besteht  wieder  aus  Au^itporphyr  und  sei- 
nen Tuffen,  In  die  somit  das  obere'' Duron  sicn  bettet. 

Ich  konnte  dem  interessanten  Thale ,  das  eigentlich  ausser 
der  vorgesteckten  Begehung,  aber  doch  ihr  zu  nahe  lag,  um 
unberührt  zu  bleiben,  nur  einen  kleinen  Ausflug  widmen.  Ber- 
aar  dir,  der  von  Cotta,  Richthof  en,  Sonklar  und  anderen 
mit  Recfitj  gelobte  scharfsichtige  Führer ,  hatte ,  von  meiner  Be- 
geisterung über  Mnium  hymenophylloides  angesteckt,  sich  vorge- 
nommen, auch  nach  Modfsen  ^u  sehea,  und  — auß  Duron  gleich- 
falls dieses  edle  Gewächs  mitgebracht,  War  ich  schon  über- 
rascht, dass  ihn  das  erste  Moosbetracbten  befähigte,  das  Gesehene 
wieder  zu  erkennen,  so  ,war  ich  es  noch  mehr,  als  ich  an  der 
Fundstätte  angekommen,  bei  dreistündigem  Dyrchspähen  aller 
Cavernen  das  Moos  nur  in  zweien  spärlich  fand  I  Auch  hier  auf 
Hunuis  in  verwachs^enen  Kalkkltiften  bei  52-^:5400'  am  Nordost- 
hang von  Monte  delle  Donne,  lebt  es  mit  Mnium  stellare  und 
orthorrhynchum^  Timmien,  Brachyfh.  glareosum,  JtfbZendü  Schpr. 
und  Amblystegium  Sprueii^  das  ich  bisher  nirgends  hübscher  sah. 
Auf  den  Kalktrümmei^  vielfach  breite  Decken  von  Hypnum  Hai" 
lerif  chrysaphylliim^  fasfigiatm^^  Vaucheri^  Mnium  spinosum ;  da- 
gegen selten  Mypmm  Sauter%  Sdigeria  pusiUa.  Gemein  natür- 
lich sind  die  Kalkmoose  der.Bergtegion  wie  PseudoksJcea  catenu- 
lata^  Barbula  iortuosa^  Leptotrichum  flexicaule  und  dergl.  Die 
Waldbildner  sind  auch  hier  Pinus  Cmbra^  Larix  europaea  und 
Abtes  excelsa. 

Das  übrige  .Duron  wurde  sowenig  als  ein  anderer  Theil  der 
Seisseralpe  in  den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen,  ich  er- 
wähne desshalb  nur  noch  einen  bei  Fontanatz  am  Südhange  ^es 
Montedelle  Donne  gelagerten  Eruptivschutt,  als  den  zweiten 
Fassaner  Standort  der  NecJcera  öligocar^^  wiederum  auf  dun- 
klen einschüssigen  Fläghen  46—4800'  nicht  allzuselten.  . 

Von  der  Vegetation  des  breiten  hügeligen  Beckens  von  Vigo, 
wo  Fac.chini  starb,  lässt  sich  wenig  sagen;  die  Cultur  bedeckt 
sandige  und  thonige  Schichten;  erst  bei  Moena  3805,  wo  derPe- 
legrinbacb  von  der  höchsten  Erhebung  der  Quarzporphyre  ^  vom 
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Stocl:  des  Monte  JBocche  8908'  herabk«amt,  weoKselt  die  Scene: 
Quarzporphyr  steht  an,  ein  neues  Gebiet  beginnt. 

,  V.  Predazzo. 

§  1.  BaW  unterhalb  Moena  3805  treten  die  Berge  näher  Zu- 
sammen und  der  Avisio  fliesst  von  Fomo  bis  Predazzo  (3263 
Wolf)  im  engen  tiefen  Thale  hinab,  zwischen  Thalgehängen,  die 
»eit  L.  V.  Buch 's  Besuchen  klassische  Stätte  geworden  sind. 
Rechts  Vorberge  des  Latemar  und  Cavignon:  und  an  ihnen 
grosser  Wechsel  von  Kalkgesteinen  und  den  beiden  typischen 
•Endgliedern  der  Melaphyrsippe,  von  deren  älterem  (Äugit- 
porphyr)  Buch  bei  Forno  unmittelbar  an  den  Serpentino 
verde  antico  erinnert  wurde;  bis  kurz  vor  Predazzo  der  jün- 
gere oder  Turmalingranit,  dominirt.  Links  vom  AviBio  die 
ungemein  steilen, nordwestliehen  Abhängendes  Viesena- 8273,  des^ 
Mullgrande  und  Gran  Mulatte  7123,  an  denen  Melaphyr Syenit 
und  Turmalingranit  wechseln.  Bei  Predazzo  findet  man  sich  in 
einem  weiten  Tlj^lkessel;  abgesehen  vom  kleinen" Rio  di  Susina, 
einem  aus  Nord  kommenden  Tobel,  kommt  von  Osten  aus  Pane- 
veggio  4686  (Wasserscheide  des  Cismone  eventuell  des  Brentage- 
bietes)  der  wasserreiche  Ttavignol-o  heraus  zum  Avisio,  der 
mit  ihm  die  ostwestliche  Thalrichtung  durch  ganz  Fleims  fort- 
setzt. Das  Thal,  noch  bei  Ziano  3024  breit  und  fruchtbar,  biMel 
von  Tesero  3330'  an  einen  mehrere  hundert  Fuss  tiefen  Schlund, 
indemsich  derStrom  erst  in  den  weicheren  Grödnersandstein, 
dann  in  dessen  Muttergestein,  in  den  Quarzporphyr,  einschneidet 
Darüber  liegen  auf  der  Sonn*en^eite  Castello,  Cavalese  3200^ 
und  Testfro  auf  einem  Gürtel  von  älterer  Trias,  jenem  rothen 
Sandstein  und  den  grauen  thönigen  Seisserschichten,  welche  hier 
besonders  reich  an  Schalen  der  Posidonomya  Clarai' und  an 
Oyps  entblösst  sind.-  Diese  sonnigen  heissen' Abhänge  voll  Vifis 
und  Zea  werden  durch  die  Dolomite  des  Cucal,  der  Cornazzi, 
Coronella  und  der  hoi^hberühmten  Sforzella  vor  den  Nordwinden 
geschützt;  die  wärmeren  Südströmüngen  verstärken,  an  diesen 
pralligen  Wänden  gestäfft,  die  Wirkung  der  Exposition  ^).  Die 
gegenüberliegende  Thalseite  bildet  einen  wunderbaren 
Conttast:  von  Castello  bis  Predazzo  reicht  fast  ununterbrochen 
ein  schwarzer  Coniftrenwald  von  3—6000'  hinauf,  der  alle  nörd- 


1)  Vgr.  ftole'ndo,    Moo^regioneh  der  Tauern   p.  128,  In  den  Von  Lo- 
re ntz  herausgegebenen  Moosstadien.  ^ 
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liehen  Voralpen,  Zweige  uadThäler  der  Lagoraikettö  bedeclkend: 
und  überall  schauen  au^  zahlreichen  St^Muchten  die  eckigen  Gipfel 
uijd  Schneiden  dieser  Porfyr-Hochalpen  herüber,  von  der  Cima 
di  Lagorei  (?  8040  oder  8260)  an  bis  zum  Coltoron,  der  Süd* 
lieh  über  der  Brücke  von  Bosoampo  steht.  Die  Zerrissenheit 
di^er  Kette  zeichnet  sich  besonders  in  der  Thatsache,  dass  auf 
der  genanhten,  kaunj  über  2  Meilen  langen,  Axenlinie  gegen  12 
Seitenthäler  senkrecht  eingeschnitten  sind,  was  ebenso  vielen 
/Seitenästen  des  Hauptkämmes  entspricht.  ,  Bei  solcher  raschen 
Folge  der  Aeste  müssen  die  Thäler  tief  und  eng,  die  Thalhängö 
entsprechend  steil  sein,  Uebrigens  sind  doch  die  meisten  ziem- 
lich leicht  zu  begehen:  durch  Val  Sadola  führt  ein  Saumpfad 
in  das  Astagebiet  hinüber.  >  , 

Bei  der  Brücke  von  Boscaffipo  macht  auch  am  unteren  Tra- 
TigÄolo  der  rothe  Porphyr  demf  tarmalingranite  Platz :  der  also 
mit  demllonzon-Syenite  den  unterstem  Band  des  Kessels  von 
Predazzo  bildet  Darüber  und  dazwischen  Varietäten  der  Me- 
laphyrsippcSi  unter  denen  besonders  der  eisenharte  Uralitpor-* 
phyr  des  Mullato  mit  seinen  mättglänzenden  dunkeliauchgrünen 
Krystallfläehen  das  Auge  fesselt.  Er  bedeckt  die  südlichen  Mülat- 
tohänge  bis  ^iir  Thahlsohle  herab  mit  Tausenden  scharfkantiger 
Blöike,  fast  allein  so  häufig  wie  die  anderen  Gesteine  üitd  G. 
Kose  ')  sagt  in  seiner  Arbeit  über  die  Grttnsteinporphyre  „er 
sehe  dem  üralgestein  von  Cavellinskj  zum  Verwechseln  ähnlich." 
'In  der'steilcUj  der  TravignoloniümJung  gegenüber  liegenden 
Berghalde  bemerkt  man  schon  vom  Thal  aus  die  Stellen,  wo  <ler 
Predazzit  bricht;  ein  an  parivSchen  Marmor  erinnernder  Kalk^ 
der  seine  eigenthümliche  Ausbildung,  s^ine  Entstehung  dem  Con- 
tacte  der  Trij^skaW  mit  den  heraufdringenden  Syenit-  und  Me- 
laphyrmassen  verdanken  mag,  von  denen  letzterer  in  Gängen 
auftritt  „d^n  Ausläufer  in  Serpentin  tungevirandelt  ßind".  Diß; 
Abhänge -der  Sförzella  sind  sehr  steil,  Maraschihi  schätzt  den 
Böschungswinkel'zu  80";  besonders  an  Canzadoli  wo  die  Stelle 
der  klassischen  üeberlagerung  des  syenitischen  Gesteins  ist.  In 
den  Schutthalden  findet  man  Trümmer  aller  petrographischen  Vor- 
kommnisse, auch  die  öl-  und  schwarzgrünen  Serpentine  und  jene 
farbigen  bis  dunklen  Marmore  ,,mit^  den  .  glänzenden  talkigen 
Kluftflächen",  die  stellenweise  wie  ein  Epithelium  anliegen,  sind 
reichlich  zu  treffen.  Der  Marmorbruch  von  Canzacoli  liegt  bei  4545, 


1)  Poggendorf,  Ann.  1835  p.  28. 
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AeliDliche  Vefhältnissi:  wie  hier  wiederholen  sich  gegenüber 
an  der  Margolä,  an  der  sich  auch  Hypersthrait  findet,  und 
zwar  treten  hier  der  Predazzit  und  die  Contactgesteine  nicht 
unter  5000'  auf. 

Im  Ganzen  sind  die  Gehänge  all'  dieser  ürgebirge  äusserst 
steil,  auf  den  Schattenseiten  bewaldet;  weitgedehnte  nackte  wand- 
artige Steinmassen  stehen  an  vielen  Stellen  und  auf  allen  Seiten 
an,  auch  wilde  steile  Tobel  hat  es  in  Menge;   wo  die  Böschung 
es  gestattet,  liegen,  besonders  in  den  Südlagen  des  Mulatte,  end- 
lose  GerSlle    schwer    verwitterbarer  Gesteinsmassen.     „Ob  die 
Prognose  günstig  sei"  für  den  Zweck  des  bryologischen  Sam- 
meins, odor  ob  nicht,  —  das  leuchtet  wie  ich  denke  zwischen 
diesen  Zeilen  deutlich  genug  heraus.    Ich  füge  bei,  dass  ich  von 
den  wichtigeren  Predazzogesteinen  nur   die  seltenen  zwei  vom 
Rio  de  Viesena,  welche  Richthofen  als  Porphyrit  und  Sje* 
nitporphyr  bezeichnet  ')i  »icht  fand,  weil  mir  eine  beim  Stein- 
schlagen in  Canzocoli  erlittene  Handverletzung  mit  dem  Gebrauche 
des  Alpenstockes  auch  die  weitere  Begehung  des  Mulatto-Yie- 
sena-Rückens  unmöglich  machte,   —  abgesehen  von   Zeit   und 
Schneewetter,  das  auch  den  berühmten  Monogn^f^en  dieser  Ge- 
gend verfolgt  zuliaben  scheint. 

Ich  würde  mich,  ganz  abgesehen  von  theoretischen  anderswo 
zu  entwickelnden  Gründen,  einer  Impietit  gegen  die3e  von  den 
Manen  der  ersten  Geologen  geheiligte  Gegend  zeihen  müssen, 
wenn  ich  nicht  von  ihrem  eben  so  reichen  und  gordisch  ver- 
"  wickelten  als  belehrenden  Baue  auch  dem  bryologischen  Leser 
eine  anspruchslose  Skizze  vorgeführt  haben  würde. 


1)  Trennung  von  Mel.  ond  Kng.  in  Sitz.  Ber.  d.  Acad.  1S59  p.  60  f.  — 
Wegen  der  Reihenfolge  dieser  Erapiionen  vgl.  die  ^5ne  Darsiel- 
lang  derselben  in  Siiz.  Bor.  1857  p.  321  f. 

(ScblQssflilgiO 
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JL  i  1 1  e  r  a  t  u  r. 

AüTeituifg  zum  Einsammmeln,  Präpariren  und 
untersuchender  Pfla.nzen,  mit  besonderer  Rück- 
sicht airf  die  Kryptogamen.  Im  Anschluss  an  den 
Elementarcursus  der  Kryptogamenkunde  von  Conrecitor 
W.  0.  Helmert  uud  Dr.  L.  Rubenhorst  Herausge- 
geben von  J.  Nave.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  L.  Ra- 
benhorst. Nebst  9  in  den  Text  gedruckten  Holzschnit- 
ten. Dresden,  K.  Hofbuchhandl.  v.  H  Burdach.  1864. 
8.    94  pag. 

Da  für  die  Kryptogamen  eine  derartige  Anleitung  bisher  noch 
nicW  e^istirte,  so  kommt  dies  Buch  einem  wq.hren  Bedürfnisse 
entgegen.  In  der  That  hilft  es  demselben  auch  auf  recht  be- 
friedigende Weise  ab,  denn  es  werden  nicht  nur  die  allgemeine- 
ren Verfahrungsregeln  für  die  im  Titel  bezeichneten  Zwecke  bei 
sämmtlichen  Hauptgriippen  des  Gewächsreichs,  von  den  Algen 
an  aufwärts,  umfassend  und  ausführlich  entwicktelt,  sondern  auch 
noch  für  eine  Menge  specieller  Fälle  praktische ,  von  einer  reifen 
Erfahrung  zeugende  Winke  und  Kathschläge  mitgetheilt.  In  be-* 
.  sonderem  Grade  ist  letzteres  bei  den  Algen  der  Fäll,  welche,  ai^ 
und  für  sich  schon  Gelegenheit  zur  Darstellung  sehr  verschiede- 
ner Sammlungs- und  Präparationsmethoden  bietend,  auch  noch 
mit  einer  ganz  besondem  Vorliebe  behandelt  sind,  so  dass  der 
ihnen  gewidmete  Abschnitt  die  Hälfte  dßs  ganzen  Werkchens  ein- 
nimmt. 

Ein  besonderer  Abschnitt  lehrt  noch,  wie  ein  Herbar  einzu- 
richten und  zu  conserviren  sei.  Hier  scheinen  uns  jedoch  manche 
Anweisungen  nicht  recht  praktisch,  wie  z.  B.  die  Bezeichnung 
von  Gattung  und  Art  auf  dem  Herb^jbogen  durch  Nummern,, 
welche  mit  denen  eines  systematischen  Werks  resp.  eines  Kata- 
logs übereinstimmen.  Verschnürung  der  Packe  mit  Kreuzband 
u.  dgl.  Das  Aufsuchen  kostet  bei  einer  solchen  Einrichtung  viel 
zu  viel  Zeit  und  ist  z.  B.  bezüglich  des  ersteren  Punkts  vorzu- 
ziehen,^ den  Speciesnamen  selbst,  etwa  an  die  untere  linke  Ecke 
des  Bogens  zu  setzen  und  die  Arten  einer  Gattung  dann  inner- 
halb eines  gemeinsamen  Umschlags  alphabethisch  zu  ordnen.  Es 
ist  dies  zwar  .nicht  gerade  wissenschaftlich,  allein  sehr  zeiter* 
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sparend ,  was  man  uatteuttii^  bei  ^em  Gebraocbe  grösserer  Her- 
barien gar  deutlich  fühlen  wird.  . 

Ein  letztes  Kapitel  endlieh  handelt  ?om  Mikroskop,  giebt 
jedoch  nur  die  für  einen  des  Instruments  ganz  Unkundigen  noth- 
wendigJiten  Erläuterungen  und  Verhaltungsmassregeln. 

Das  Buch  wird  sich  ohne  Zweifel  recht  nützlich  erweisen 
und  kann  Allen,  die  der  darin  gebotenen  Anleitung  bedürfen,  mit 
bestem  Gewissen  empfohlen  werden. 


Die  Laubmoose  des  Cantons  Aargau^  Mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  geognostischen  Verhältnisse  und 
der  Phanerogamenflora. ^  Von  Adelbert  Geheeb.  Aarau, 
Verlag  von  BL  R.  Sauerländer.   1864.  8.  VDI  u.  77  pag. 

Ein. einfaches  Verzeichniss  der  277  bisher  im  Ganton  Aacgau 
beobachteten  Laubmoose,  mit  Angabe  der  Standoite,  der  geogno- 
stischen Unterlage  und  Fruchtreife.  Voraus  geht  eine  geogno- 
stische  Schilderung  des  Gebiets,  dem-^Werke  von  C.  Mosch: 
„das  Flötzgebirge  im  Canton  Aargau"  entnommen,  nebst  einer 
kleinen  Skizze  der  Aargauer  Phanerogamen-  und  Gefasskrypto- 
gamenflora;  letztere  ist  am  Schlüsse  nochmals  besonders  yer- 
zeichnot.  —  Das  Sehriftchen  tritt  anspruchslos  smI  und  ist  mit 
Fleiss  gearbeitet  v         ♦ 


Botonteche  Motlzeii« 

Die  St  Michael-Orangen,  die  in  England  so  hoch  geschätzt 
werden,  kommen  von  der  grössten  Insel  der  Azoren,  die  auf 
einer  Bodenfläche  von  lOVs  Quadrat meilen  dkhezu  300  Millionen 
Stück  Orangen  im  Werthe  von  fast  600,000  Thlr.  liefort  Ein 
Siebentel  dieser  Mass^  wird  gewöhnlich  von  den  Einwohnern 
selbst  verzehrt  und  der  Best  wird  ausgeführt.  Ueberhanpt  sind 
die  Orangen  für  sämmtliche  Inseln  der  Azoren  von  der  grössten 
Bedeutung.  Man  kann  geradezu  sagen,  dass  diese  Inseln  davon 
leben,  sowohl  nnmittqlbar  als  Nahrung r  wie  mittelbar  als  gewinn- 
bringender Industriezweig.  Wie  man  anderswo  den  Reiehthum 
nftoh  4er  Anzahl  Schafe ,  RiBder  oder  Plenle  bef echBot^  dient  hier 
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der  OrangenbaHm  als  W^rtheinheit.  Hoch  und  Nieder,  Reich  wie 
Arm  schöpft  sei»  Eiiikommen  aus  den  Orangen.  Während  der 
grosse  Grundbesitzer  1000  oder  1500  Stämme  hat,  erfreut  sich 
der  arme  Bauer  an  den  Früchten,  welche  die  grünen  Aeste  auf 
seinem  eigenen  Dutzend  oder  Halbdutzend  Bäumen  vergolden. 
All  ihre  Zeit,  ihre  ganze  Denk-  und  Thatkrafl  widmen  die  Insu? 
laner  dom  Anbau  und  der  Pflege  des'  Orangenbaumes.  Mit  der 
grös^sten  Sorgfalt  und  Aengstlichkeit  wachen  sie  über  den.  Bäu- 
jnen,  um  sie  vor  der  Gewalt  der  Elemente  oder  den  Verwüstun- 
gen eines  verheerenden  Insektes,  des  Coccus,  zu  schützen.  Im 
vollen  Tragen  bringt  ein  einziger  St.  Michael-Baum  jährjicb  12 
bis  16,000  Orangen  hervor;  ja  von  einem  einzigen  Baum  sollen 
einmal  in  einem  Jahre  26,000  Orangen  gesammelt  worden  sein. 
Bei  Messina  gibt  es  nach  Sartorius  von  Waltcrshausen  Citronen- 
bäume,  von  denen  erzählt  wird,  dass  sie  10,000  Früchte  auf  ein- 
mal tragen,  während  die  grössten  Orangenbäume  hier  nur  selten 
mehr  als  2000  Früchte  hervorbringen.  Bei  Porto  und  Sevilla 
hält  man  8000  Orangen  für  den  durchschnittlichen  Ertrag  eines 
Baumes.  \ 


In  der  Versammlung  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gar- 
tenbaue^  in  Berlin  am  28.  Au^usti  Verlas  der  Vorsitzende  einen 
Brief  des  Prof.  Dr.  Koch  aus  Angers,  in  welchem  dieser  über 
die  in  den  grossartigen  Baumschulen  von  Leroy  in  wirklich  un- 
geheueren Ausdehnungen  betriebenen  Culturen  von  Bäumen  und 
Sträuchern,  die  wir  bei  uns  nur  als  Topfpflanzen  kennen,  be- 
richtet und  hervorhebt,  wie  man  hier,  wo  die* Pflanzen  in  natür- 
licher Ueppigkeit  gedeihen,  an  den  häufig  vorkonunenden  Abän- 
derungen recht  deutlich  sehen  könne,  wie  viel  unnützen  Ballast 
an  Arten  die  Botanik  gemacht  habe. 


Lefroy  fand  bei  seiner  Forschungsreise  im  Innern  von 
West- Australien,  die  er  1863  auf  Kosten  der  Ackerbaugesell- 
schaf;t  zu  York  und  der  Kolonial-Gesellschaft  ausführte  und  wobei 
er  ohne  übermässige  Beschwerden  ein  gutes  Stück  über  das 
früher  bekannte  Ge'biet  hinauskaip,  ziemlich  viele,  in  den  besie- 
delten Distrikten  nicht  vorkommende  Pflanzen ;  da  aber  unter  den 
Mitgliedern  der  Expedition  kein  Botaniker  war,  so  ist  der  Wis- 
senschaft aus  diesen  Funden  kein  Nutzen  einwachsen.  Von  In- 
teresse sind  jedoch   die  Beobachtungen  über  den  Skrub.    Von 
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der  Ausdehnung  und  Undurchdringliidikeit  der  Skrubgfirter  hat 
man  sich  bisher  wohl  öbertriebene  Vorstellungen  gemacht,  wenig- 
stens fand  L.  keinen  Skrub,  dessen  Breite  eine  englisctae  Meile, 
oder  dessen  Areal  mehr  als  5  bis  6  engl.  Quadratmeilen  betragen 
bätte.    Er  unterscheidet  folgende  Arten :  1)  Tammar^  nach  einer 
darin  häufig  vorkommenden  Känguru-Art  so  benannt,  ausschliess- 
lich aus  einer  zwerghaften  Eucalypta-Art  bestehend ,  dicf  von  nn- 
terirdischen  Stämmen  in  feinen  Reisern  bis  zu  einer  gleichför- 
migen Höhe  von  15 — 20  Fuss  aufwächst,  wie  das  Unterholz  von 
Eschen  oder  Hasel.    Man  findet  diese  Dickichte  stets   auf  un- 
fruchtbarem, höheren  Boden;  2)  Marlock,  aus  einer  andern,  noch 
kleineren  Zwergart  von  Eucalyptus  bestehend ,  die  selten  über  6 
bis  7  Fuss  hoch  wird.    Er  wächst  meist  an  dem  unteren  Abhang 
eines  Hügels ,  stets  auf  feuchtem  Sandboden  und  ist  schwieriger 
zu  durchdringen  wie  1 ;   3)  Spearwood,  auf  Thalsohlen  und  den 
unteren  Abhängen  der  Hügel,  stets  auf  feuchtem  oder  thonigen 
Boden.    4)  eTam,  eine  zwerghafte' Art,   die  sich  schon  nahe  am 
Boden  verzweigt;  auf  sandigem,  meist  feuchten  Boden;  5)  Cedar 
(Melia  oder  Cadrelajy  eine,  verkrüppelte   Species,   häufig  .mit  4 
untermischt;  6)  Tea-tree  (Meldleuca  oder  Leptosjyermum)  gleich- 
falls eine  zwerghafte  Art,  auf  thonigem  Boden,  der  aber  Abfluss 
haben  muss. 


.  Unmittelbar  in  der  Stadt  Lyon  ist  ein  früher  sumpfiges  Ter- 
rain von  101  Hectaren  an  der  Rhone  Seitras  der  städtischea 
Verwaltung  für  l'A  Mill.  Frcs.  angekauft  und  mit  einem  Auf^ 
wände  von  1,6  MilL  Fr.  dadurch,  dass  man  Dämme  gegen  den 
Fluss  aufgeworfen  und  einen  See  von  16  Hectaren  Oberfläche  aus- 
gegraben hat,  trocken  gelegt  und  in  einen  Park  umgewandelt, 
der  eine  der  grössten  Annehmlichkeiten  der  Stadt- ist  Mit. die« 
sem  Park  ist  ein  zoologischer  und  botanischer  Garten  verbunden. 
Der  letztere  umfasst  IVi  Hectaren  und  enthält  ein  reiches  ArBo- 
retam,  eine  systematisch  geordnete  Sammlung  von  Perennien  von 
4200  Arten,  unter  denen  vorzugsweise  die  einheimischen  stark 
vertreten  sind.  In  besonderen  Abtheilungen  werden  femer  cul- 
tivirt  die^  schön  blühenden  Pflanzen ,  darunter  z.  B.  1500  Bösen, 
die  Cerealien,  die  Fruchtbäume,  die  Arzen^j-Gewächse  und  in- 
dustriellen Pflanzen.  Ausserdem  sind  zahlreiche  Gewächshäuser 
für  die  firemden  Pflanzen  vorhanden.  Die  geernteten  Samen  wer- 
den in  grossen  Massen  freigebig  nach  allen  Seiten  hin  vertheilt 
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Unter  den  sechs  Preisfragen^  welche  die  Gesellschaft  für 
Wissensebaft  und  Kumt  zu  Utrecht  fiur  das  Jahr  1865  ausge- 
schrieben hat,  befindet  sich  auch  folgende  botanische:  Verschie- 
dene Untersuchungen  haben  festgestellt,  dass  die  Lichtstrahlen 
Von  verschiedener  Brechbarkeit  nicht  einen  glßich^n  Einfluss  auf 
die  verschiedenen  Theile  der  Pflanzen  ausüben.  Die  Gesellschaft 
fordert  nun  eine-  kritische  Uebersit^ht  der  hierüber  angestellten 
Beobachtungen  und  Experimente,  sowie  eine  Ausdehnung  dersel- 
ben auf  Pflanzen ,  die  noch  nicht  Gegenstand  solcher  Untersu- 
chungen gewesen  sind,  um  die  Natur  dieses  Einflusses  und  die 
Umstände,  unter  denen  er  sich  fühlbar  macht,  besser  kennen  zu 
lernen. —  Die  Abhandlungen  sind  in  französischer,  hoUändfscher, 
deutscher ,  englischer  oder  lateinischer  Sprache  vor  dem  30.  Nov. 
d.  J.  an  den  Secretair  der  Gesellschaft  van  Rees  in  Utrecht 
einzusenden.  Der  Preis  besteht  in  einer  goldenen  Medaille  im 
Werthe  vou  300  holländischen  Gulden.  Die  gekrönte  Abhand- 
lung wird  in  den  Schriften  der  Gesellschaft  veröfffentlicht. 


Die  königl.  botanische  Gesellschaft  in  London  zählt  nach 
dem  letzten  Jahresbericht  2334  Mitglieder.  Die  Einnahme  belief 
sich  auf  10,781  Pfd.  St.  (über  71,800  Thlr.)  und  die  Ausgabe  auf 
8059  Kd.  St.  (53,673  TUt.). 


Der  ausserordentliche  Landtag  des  Grossherzogth.  Sachsen- 
Weimar  hat  13,000  Thlr.  zur  Erbauung  eines  Laboratoriums  für 
pflanzenphysiologische  Untersuchungen  bewilligt,  nicht  aber  die 
für  die  Ausrüstung  desselben  geforderten  2000  Thlr. ,  da  man  der 
Ansicht  war,  dass  diese  aus  den  Mitteln  der  Universität  selbst 
zu  entnehmen  seien.  Die  Eegierung  hat  den  letzten  Beschluss 
bedauert  und  wird  wahrscheinlich  mit  ihrer  Forderung  wieder 
vor  den  nächsten  ordentlichen  Landtag  treten. 


Das  von  der  physiographischen  Gesellschaft  in  ChriBtiania 
unter  Leitung  von  S  a  r  s  und  K  j  e  r  u  1  f  herausgegebene  Nyt  Magazin 
for  Naturvidenskabeme  enthält  im  13.  Bande  S.  1—149  eine  Ab- 
handlung von  Axel  Blylt  unter  dem  Titel:  Beretning  om  en  i 
Sommeren  1863  foretagen  botanisk  Reise  til  Valders  og  de  til- 
graendsende  Tracter. 
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Beschreibung  der  im  Grossherzogthum  Luxemburg  vorkomineih 
den  Orchideen.    Luxemburg ,  Bgpke.    6  Ngr. 

Ettingshausen,  C.  v. :  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flächen- 
Skelette  der  Farnkräuter.    IL    Wiep,  Gerold's  Sohn.  SVs  ThL 

Koch:  Bericht  über  die  vierte  allgemeine  Versammlung  deutscher 
Pomologen ,  Obst-  und  Gemüsezüchter  nebst  der  damit  verbon- 
denen  Ausstellung,  während  der  Tage  vom  10.  bis  13. October 
1863  in  Görlitz.    Weimar,  Voigt    1  Thlr. 

Martrin-Donos,  M.  y.  de :  Florule  de  Tarn,  ou  ^luneratioo 
des  plantes,  qui  croissent  spontan^ment  dans  le  d^partement 
du  Tarn.  Tome  L  XXIV  et  470  p.  Paris,  J.  B.  Bailiiere 
et  fils. 

Müller,  L.:  Beiträge  zur  Förderung  der  Obstcultur  und  Obst- 
kunde in  Deutschalnd.    Stuttgart,  Schweizerbart    27  Ngr. 

Pariatore:  Considerations  sur  la  Methode  naturelle  en  Bota- 
nique.    Florence. 

Tassi:  Sulla  flora  della  provincia  senese  e  Maremma  toscana. 
Siena. 

Uebersicht  der  Geschichte  und  Literatur  der  Schweizer-Floren, 
nebst  einer  Aufzählung  der  Gefässpflanzen  fiinsiedelns.  Einsie- 
dein,  Gebrüder  Benzigerr    V4  Thlr. 

Unger,  F.:  Ueber  einen  in  der  Tertiärformation  sehr  verbrei- 
teten Farn.    \Vien ,  Qerold's  Sohn.    3V,  Thlr. 


Die  vier  und  vierzigste  Ausstellui^g  der  k.  fe« 
Oartenbau-Aesellseliaft  in  l¥ieu  von  Blumen,  Pflanzen, 
Obst ,  Gemüse  und  Garfcen-Industrie-Gegenständen,  findet  im  neuen 
Gebäude  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  (a|i  der  Ring;stra§3e, 
gegenüber  dem  Stadtparke)  von  Samstag  den  22.  bis  Donnerstag 
den  27.  April  1865  statt. 


Redacteor:  Dr.  Herrich-Scliäffer.    Druck  der  F.  Neabaaersdien  Bueb- 
drnckerei  (Cbr.  Krag's  Wittwe)  üi  Regensbnrg. 
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ViegeWkShurg.     ktug^is^m  den  H'  November.  ft(l04« 

,   Inluill»   Dritter  Beriebt  des  KrTptogamiscbeD  Reiseverebw  (SeUafft).  ^ 
Litteratur.  —  Botaniscbe  NoUzI^d.,—  Verzeicbniss  der  im  J.  1864  tat  die  Samm*  « 
innren  der  kgl.  bot.  Gesellscbafl  eingegaogenen  Beitrag^. 

Kryptogamiseher  Retseverein. 

Dritter  Bericht  über  die  bryolc^ischeRefee  Molen do's. 

(Scbluss.) 

NuflT  zu  den  Moosen:  zunächst  nach  Cavalese,  dann  in 
einer  üurve  über  den  Mulattobaiag.  und  die  M&rgola  streifend 
doreh  Sadola  auf  die  H(5hen  des  Cauriol. 

Es  waren  besonders  die  sonnigen  Felsen  und  Mauern  des 
Buntewdsteineg  und  tothen  Porphyres  zwischen  Gavafese  3199' 
und  Tesero  3330',  bei  deren  Antdick  ich  stets  an  eine  freund- 
liche Mittheilung  Carl  Müllers  denken  musste,  dass  in  den 
Thälem  Oiudieariens  Grimma  tergeBthm  nicht  selten  sei.  Und 
in  der  That  hatte  idi  nach  burzem  Klettern  dits  Vergnügen,  ' 
diese  schöne  Grimißie  zahlreich  aber  nur  mit  spärlichsten  Frttch^ 
ten  zu  begossen.  Sie  wächst  an  mit  Strassenstaüb  dick  beleg* 
ten  Verticalfläcben  mit  G.  commutata  und  auch  G.  datier ,  in 
leicht  zerfallenden  Basen.  Ausserdem  finden  sich  hiejr:  PhaseiJim 
serrt^m  selten,  Pä.  fcryoides  und  >t*^tt7(i/wm  zahlreich,  PöUia 
tnmcatUi  *Ba/irhda  faUax^  unguieuläta,  gracilis  (?  steril)  als  Mas- 
senwuchi»;  sdtener  Sarbula  ulpitm  subinermis  Mild i  0  ^^^d  ein 


i)  leb  batte  das  scböne  Moos  in  Windiscbmattrei  tSft!  ^efboden,  und  di 
mir  MUde's  Besd^bnng  lo^  uabetanil  mK\  als  B:  sip:  muUca  Mdo.  in 
scbedis  dmcicen  lassen.  leb  fOge  dies  aar  bei,  um  die  Priorität  Mildfi  m 
ebroD.  '  • 

noraiaal.  37 
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6t6riles  BryvBlmän&c]äi^  Kis&en,  ,  (ks  ^^gleicfaivohl  nur   eine 
Form  des  B,  capülare  seiu  möchte;  ferner  B,  alpinuniy  ?  Mil- 
deantim  spärlich  und  B.  argentmm  zahllos.    Galium  rubrum  und 
'    Campanula  spicata.  *         ' 

Bei  Canzacoli  3600—4500'  fand  ich  auf  vergrastem  De- 
tritus: Barhula  eonvoluta,  PoUia  intermedia;  an  feuchten  Felsen 
(dunklen  Kalken,  wohl  P^i^q^t)^  ^nige  fruchtende  Rasen  von 
Grimmia  anodon^  Barhula  xäpma.  Ein  Versuich  von  allen  Gestei- 
nen-ttieswbcrtthmtcn  Stelle  Flechten  zu  schlagen,  —^  bei  der 
IIk*|e  4m  Gesteine  citotehiA  mühsaUgi—  endete  ^üor^elt  .msg^Mklo- . 
lieh,  denn  ich  war  den  mir  aber'  und  aber  eingeschärften  Mah- 
nungen, bei  der  Flechtenjagd  „nur  die"  am  wenigsten  £tw^ 
gleiÖwfeh«ÄdlMi  TfriiktckeVi  zu  bevorzugen*^  feo  getre^lfcli  nach-, 
*  gekommen ,  dass'  Öi^tKeure  schwere  .Kiste  "laut'" Axnold's 
maasgebendem  Urtheile  den  vollendetste«  Quark  enthielt,  dessen 
sirtr-'  tftcsef  lailgJäHflge  TCennW  entsiiiiien  konnte.'  Ausser- 
dem wu;i(^^.|ijr,  |5iy  f^jr  «|^l?•jn|^p|l.«r^d  if  .^fll^^ 
ich  auf  den  Gebrauch  des  Alpstockes  und  damit  auch  auf  die 
Bieg^img'  '^^'^  iSlältfaariieai  iKoirpbyrs  im  den  ^üen  HSbea  de» 
Mulatto-Viesena  verjjichten:  müsste.  So  rächte  sich  der  Versuchs- 
bau auf  die  Microlichenen  rredazzo's  mit  der  herb  ertheilten 
L^iifl^.  ,4^s0^ueb  biei  ihnen  da&  SammlergHck  niehf  Sacbe  des 
^uf^}i§$,  sondevU'  der  geitoiftereA  £düsnntniss  sei. 

Soweit  ich  also  dieliulAttx)g«sleiBLä  oütetsacfaen  konnte, 
^ß  tfl^iJUI^t/d^si  diß.I^i&reMfin  ilmer  Afoosvegetatmi  andere 
S€i^]|i  ^s^c^e,.:j^  man  huC  die:.mabc  oder  wenii^  vois^ 
sc^iflJitpfte  Yi^yilÖtteiw^  jNf:i§hftn  .ton*;  ^  '  .       i   . 

.\^i^nn  die  ^fädtogeok  itv^^er.  attf,;den  &chwai:(ieii  Pbrphyneii, 
nft^l  auf  Aei^  M4s8fttbgest^#n  vifil  aufweisen  itöntten,  so  ist 
da^  diß  Folge  Aes  hWenig.  ang^rntfenen .  ZAsUniä^  der  ohnahin 
zrufELfi^ti  4y8gW8^»?»  ^ftstßifte;  «^nn  in.  Mord  «uid^Sest  der  Tut« 
msJiinggäqlt  i/etw^g  lf§iel»Qr  ajß:  d^  &ym/t  erscheint  iu^  diesor 
wjßder  V  ^^^^ei;  ^  ^}9 ,  dQT  Metephyr  und-  üralitpiwrphyir »  so  ^nt- 
sBpip^t^^^es^  ,8t^is  dflr,:MÄQftt^Wi&MiHfig  Ä^f.fler  ^älA  ihreT 
F^lj^lgkeji^i  flfti^ritu^A^u  bilden,  £19 ^ineige3iMfl08  faodi^ 
nuJT  i^ljf  fijjrafli^^  ni^t  ^r  .^^f  ößi^  mkrejwAör^n  achwÄrzwiPor*. 
pt^pn;,  ^s  i^Qxifu^iß  |^!^ö|?A»^a^  Sött^AOOQ.S,  titnd  a^  Vön 
dieser  will  ich  nicht  behaupten ,  dass  sie  die  sog.  kalkfreien  Snb- 

ßt»H#s54i;fcj;;|p§tbftyie.    •    .  .      .   '  . 

r  S<)Wt.  fandenvaich  aan  ikalsiJbo^   €himmiar  e^mfiiu^M^^^  oveda', 
üpHotpiij'  ehtiör,  Bäcotkitrium  länuginosum^  'can^scens,  J^ditigia,  ^' 
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Amphoridium  Mongeotii,  ^arhuh  torUwsa^  die  Steinformen  des 
Leptohymenium  und  der  Lesmraea,  Lemoäon,  Ilypnmn  uncina- 
tum,  spUndens,  abietinum^  myurum  —  alle  als  Massenwuchs 
und,  die  erste  Art  ausgenommen,  die  auch  in  Südlagen  kaum 
5000'  erreicht,  bis  über  6000  ins  Gebiet,  der  schwarzen  Porphyre 
hinauf.  Stellenweise:  Grimmia  pulvinatüy  Harfmmmi  und 
?  montana  bis  4500'  W. ;  Raconiitrium  microcarpotiy  sudetimm, 
JBartramia  Oederi^  ithyphylla,  Hcdleriana,  beide  D  i  s  t  i  c  h  i  e  n  , 
JBryum  cespiticium^  Plagiothecium'  ptdcheUvm,  denticulatnm^  Eyp- 
mim  glareosum^  arcuatum^  rifgosum  —  alle  bis  63 — 6400',  die 
ersten  beiden  nicht  unter  4500'  NW.  Ferner  seltener:  auf 
Granit  und  Syenit  der  Nordseite  4500—6000'  Grimmia  spiralisy 
conferta^  G.  SIüJdenhecMi  und  G.  iorquafa  vereinzelt.  Bryum 
cdpinum  bis  5000'  selten  und  steril,  Leskea  nervosa  höher;  Togo- 
ftcUum  alpimim  zwischen  4—6000'  N.  zmscHeu  Wiododenäron  fer- 
rtigineum.  Auf  der  Südseite  auffallend  viel  llkwUms  Segimrii. 
Aehnliche  Vegetationszustände  findet  man  an  der  Margola, 
ati  deren  Nordostseite  mir  Freund  Gobanz  ein  durch  Trümmer- 
werk  gebildetes  System  von  Klüften  bei  35Ö0'  zeigte.  Ich  ftind  . 
auf  den  Blöcken  des  Syenites  und  Granfteß  u,  a.  Grimmia  Mnk- 
leribecMi  ito  einiger  Menge ,  in'  Aen  Klüften  Plapotliee.  denüc.^ 
myurum^  piitchMum  und  eine  äusserst  zarte  lucide  Form,  wefcTie 
Scbimper  als  PI,  nüidvXvm  bezeidmete.  Sie  wuchs  hnt  den 
geöÄntiteti  auf  der  Unterseite  der  Blöcke,  welche  das  l)ach  der 
Kluft  bilÖieten,  tch  hietffe  sie  doch  för  Fl.  Müleriamm.  Wenig- 
stens kann  ich  die  sterilen  von  Schimper  bestimmten  formen 
vöth  'ßÜHltttfeüfchiefeT  des  Hljlb^rttiäles  und  vom  Nordostfecfe  der 
Messerlingwand  8200'  ')  nicht  davon  trennen.  Aus  Bdlcheh  Er- 
wägungen schlug  Dt.  LötefttS:  in  lit.  18^  vor,  tiiiser  bäyeri- 
sclrös  PI.  amUeritinmi  ton  t^chiiri'pcrs  Art  zu  trennen  (Pl 
Jitotenäii  lAL  VII.  1862). 

§.  3.  Das   Porphyrgebict,   d.  h.   das    d'et  töfli^  *^f 
Q*^ti!ptitt%<*ö  b^trfet^n  'tfir  b*i  Ziäno  3Ö2i,  \frö  tliäsUih  i^is-*  , 
püiff^  txißmo^.  mitro^tomUm^  Weism  viridida,  tfytoc'ömU'tit  si^ii)- 
rostig,  -Bttrh.  piXiß'hm  an  s^^hattigen  und  feitchten  Abker-  tin^ 
WiflMiiÖötn  xAM  selten  sind. 
.    Wir  wenden  Uns  slldlich  itis  Val  SadoU  imü  ötitgfeil  M 


1)  Die  HöbeoiDfabeD  in  meiner  Arbeit  über  die  Regionen  der  Xaaern-M^ps« 
1.  IX  p.  111  iM  14«  beildted  Uäi  M  An^e  FofA.  bas  We^iU&  iMdt  n 
Müll,  (and  icb  nirgends  aber  der.Baebenj^tize. 

«7* 
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Oathang  ^u  den  letzten  Häusern  hinauf.  An  ungeheuren  Blö- 
cken :  Hedtvigia,  Grimmia  commutata^  ovata  dominirend ;  als  En- 
semble bei  360Q — 3900'  Orthotrichum  Shirmii,  Amphoridium  Mm- 
geotiiy  Antitrichia  var.  Jiispanica  (Scli]^,  Syn.) ! 

Öer  Steig  klettert  übßr  eine  steile  durch  grosse  Abrutschun- 
gen hemmende  Berglehne  weiter,  durch  ein  vom  weidenden  Vieh 
verkrüppeltes  Birkengehölz.  Hier  wuchs:  spärlich  (?)  Brachyflu 
campestre  3900'  W.,  ebenso  Dioxanella  snhulata^  Leptofrichum 
\h6momallum  —  beidfe  im  Gebiete  der  melaphyrrschen  Gebilde 
sehr  selten !  BracJiyth.  salehrosum^  Uypnum  strigosum  und  dimor- 
phum  auch  fertil.  Auf  tief  schattigen  Gerollen  ein  Hypnum  un- 
cinätum  tmellum,  z.  Th.  dem  H,  fertile  ähnlich.  'Tifan  erreicht  bei 
4400'  etwa  an  einer  Brücke  den  auf  der  Westseite  angelegten 
Säun^pfad.  Hier  ein  schattiges  Trümmer chaos  gewaltiger 
Blöcke  eines  Porphyres,  der  mit  der  Varietät  am  Monte  Bocche*) 
wohl  identisch  ist.  Am  Wasser  selbst  kümmerlich:  Limnobium 
molle^  Cratoneuron  fluctuans^  Blüidia^  Grimmia  cdpicöla;  an  den 
Felsen  Aiuph.  Mougeotii,  Etical,  ciliata,  Eurh.  prael.  var.  tenel- 
lum\  auf  Moder  von  Mugfius  und  Cembra:  Ein  Ex.  yonStixbrn' 
mia  ivättsiata^i  daneben  Cynodontium  gracikscens  ,  auch  Dicra- 
num  congestum  gcnuinum^  das  in  diesen  Südtiroler  Alpen  ent- 
schieden selten  erscheint.    Alles  zwischen  43—4500'  NO. 

Ein  kleinerer  Schutt  barg:  Racontitr.  microcarpon^  Dicra- 
num  Starhiit  Flag,  pulchellum  und  Mülkrianum,  denticulatum  und 
sylvatieum ,  Heterocl,  heteropterum ,  —  fast  alles  einzeln ,  bei 
49—5100'. 

Im  Bache  die  erwähnten  Moose,  auf  einem  Brecciengesteine 
Dicrmu  longifoliiim. 

Auf  Sumpfboden  eine  schönQ  derbe  Form  des  Hypmim 
strmninetim  neben  U.  exammlatum^  Bartramia  fontana;  auch 
Sphagmim  acutifolium^  das  ich  in  den  bisher  durchwanderten 
Südalpen  nur  selten  gesehen  hatte. 

Neuer  Schutt  ungeheurer  Trümmer  mit  einer  seltsamen. 
Gesellschaft:  auf  den  Steinen  Isothec.  circinatum^  in  den  Klüf- 
ten Hypmim  heteropterum  mit  denticulatum  \md  Müllerianum  ver- 
wachsen, und  neben  mit  einer  dem  jE.  myosuroides  parallelen 
zarten  Form  des  Isoth.  myurum.  Plagioth.  dent  myurum,  Hyp:- 
num  trachypodium  mit  fruchtendem  collimm.    An  den  dunkelsten 


.1)  yergl.  IlichtbofeD,  der  ebensoviele  Varietäten  %ls  Eruptionen  an- 
nimmt,' Beschr»  v.  Predazzo  p.  118—128,  ^ 
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Stellen  Neckera  olujocarpa  (20.  Oct.  1863).  "  Diese  Gruppen  zwi- 
schen 5800  und  6100'  N.  •  ' 

Das  Thal  schickt  nach  SO.  einen  Zweig  hinauf,  in  dem  ha 
Schutze  wilder  Geschröffe  ein  Lager  von  Lawinenschnee  peren- 
njrt.  Die  Westspitze  ist  der  Cauriol,  das  Ostcap  heisst  nach 
ineiner  Karte  Canzenagol.  Es  geht  über  steile  Grasplätze  uÄd 
wüstes  Steingerölle  fast  ohne  andere  Vegetation  als  Ehi^Qöarpon. 
alpicolum  rasch  empor,  bis  das  Geschröff  dem  Weitersteigen 
wehrt.  Man  trifft  zwischen  grösseren  Steinbrocken  Dicrmum, 
albicans  f.;  ich  fand  nemlich  einen  grossen,  wahrscheinlich  von 
Gemsen  oder  Ziegen,  welche  beide  diese  Wildniss  beleben,  los- 
gerissenen Rasen  mit  jungen  und  alten  Seten  zwischen  64—6500' 
N.  —  Eine  schwärzliche  Grimmia  Dohniana  obliqüa  (analog  der 
G.  OV'  obh) ,  eine  kleine  glänzendschwarze  Andraea  ?  alpestris 
'  bei  73— -7400' N.  an  einem  Schneekessel  war  der  Lohn  mehr-' 
stündigen ,  zum  Theil  nicht  ungefährlichen  Kletferns. 

Zurückgekehrt  führt  eine  halbe  Stunde  lang  der  Saumpfad 
über  endloses  ödes  Geröll  auf  das  Joch  Sadola,  das  mir  mit 
6542'  etwas  zu  nieder  bemessen  schien.  Wenige  hundert  Schritte, 
weiter  über  das  trockene,  von  Flechten  graugelbe  und  kaum  von 
Jlypmim  dimorphim  aus  seiner  bryologischen  Nacktheit  erlösten 
Trümmerfeld  hinweg,  erweitert  sich  das  Gesichtsfeld,  das  bisher 
der  rechts  äufgiebelnde  Spitz  Castelir  einengte.  Vor  uns  liegt 
ein  neues  Thalgebiet,  über  das  in  gewaltiger  Pracjit  die  ßcböee- 
reiche  Cima  d'Asta  hereinstarrt,    -         . 

VI.   C  a  0  r  i  a. 

Es  ist  ein  verlorner  Winkel  des  Brenta-  oder  Cismonegebie- 
tes,   das  Val  Cia,    zu  dem  man  von  Sadola  6542'  aus  hinab- 
steigt.   Waldig,  dunkel  und  schmal/  steigf  es   vom   Calaminta- . 
passe  6426'  zwischen  Asta  und  Lagorei  herab;   kaum   in  Deccn- 
nien  siebtes  einen  Geologen  (Weiss  1806,  Bertrand-Geslin, 
Trinker,  G.  vom  Rath),  einen  Botaniker  wie  es  scheint  noch  • 
seltener.    Das  Seitenthal,  in  dem  es  zunächst  hinabgeht,  zwängt, 
sich  durch  die  Flanken  des  Coppola  und  Cauriol  hinab,  und  bald 
unter  Forcella  (Pass)  di  Sadola  bei  6100  erreicht  man  den  von  ^ 
einer  Lawine  niedergeschmetterten  Saum   des   Hochwaldes    (ein-  ; 
zelne  Pinus  im  Geschröflfe  noch  bei  6600'  SW.),  und  dabei  auch 
die  Zone  des  südlichenTlronglimmerschiefers,  die  sich 
hierdürchein  Reibung  SCO  nglom  erat  mit  dem  Porphyr  zuerst 
keniitlicli  macht;  alsbald  auch  durch  das  Rieseln  zahlreicher 
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Quellen.  Weiter  binab  bl^gt  A^tn.  hoch  über  der  A^iniung  un- 
seres Seitentha^es  nach  Westen  hinflber,  .steigt  über  die  Alpen- 
wiesen, und  durch  endlose  Tobel,  bis  man  bei  der  Mündung  des 
Val  Fossemico  zum  Vanoi  oder  Qergstrom  des  Valcia  hinabjge* 
langt,  alsbald  auch  zu  den  Cblturen  des  C anal  San  Bovo,  wie 
das  Thal  von  Caoria  nach  einem  nicht  weiter  bekannt  geworde- 
nen Heiligen  heisst.  Ehe  man  aber  nach  ^Caoria  2614'  gelangt, 
erreicht  man  eine  Stelle,  wo  der  As ta- Granit  eine  Strecke 
weit  auch  die  nördliche  Thalwaud  bildet,  gegenüber  der  Mündung 
von  Val  Begana.  Diese  Strecke,  von  Fossemico  bis  Caoria,  ist 
eines  der  wildesten  Alpenthäler.  Steile  Wände  treten  nah  zu- 
sammen, mit  grauenvollen  Steinlawinen  verheeren  sie  den  Thal- 
boden, und  durch  diese  häufigen  Abbruche  werden  oder  erschei- 
nen sie  noch  pflanzenleerer  und  drohender.  Unter  Caoria  hat 
ein  neuerer  Bergfall  i.  J.  1828  die  Vanoifluthen  zu  einem  halb- 
meilenlangen  See  gestaut.  Hier  sah  ich  die  laugentbehrte  Bu(£e 
freudig  wieder,  wenn  auch  im  falben  Herbstkleide,  ihre  Grwize 
dürfte  zwischen  46—4900'  in  Nord-  und  Südlagen  schwanken. 

Die  oben  genannte  Val  Kegaua  führt  südlich  hinauf  za 
einem  kaum  unter  7200'  gelegenen  .Sattel,  der  zwei  Granitriesen, 
Col  di  Croce  und  Cimadasta  verbindet.  Erst  umsteigt  man 
die  Cataracten  der  Mün.dung  zum  Vanoi,  dann  geht  es  durch 
Wald  und  Weiden  in  ein  immer  mehr  mit  Steingeröll  sich  fül- 
lendes Hochthal  z.  Th.  über  Glimmerschiefer ,  zusetzt,  erreicht 
man  über  ein  endloses  Trümmerfeld  aufsteigend  jenen  Sattel, 
über  den  ein  ^Saumpfs^d  nach'  Val  Tolva  und  Tesino  und  nach 
Grigno  715'  in  der  Valsugpiia  führt.  Vom  Sattel  wendet  man 
sich  rechts  zu  den  südöstl^cjhen  Abstürzen  der  Cimadasta  hin- 
über, und  kann  hier,  über  furchtbar  steile  Lahner  und  Wände 
dasAstaplateau  erreichen,  wenn  man  die  Mulden  so  nennen  kann, 
die  an  der  Abzweigu^ig  d^r  Nordvefit-j  West-  mid  Südwe^tarme 
zwischen  diesen  und  deuvHauptgrjitß  liegen.  Von  den  beiden 
Astagipfeln  ist  der  westliche,  höher.  Wenige  hundert  F!uss.sfld^ 
lieh  unter  seinen  Wänden  bettet  sich  in  ein^r  solchen  Mulde  d^r 
Lagetto  della  Cimadasta  bei  83—8400';  vop  ihm  au,s 
rechts  über  grobes  Xiilmmepverk,  hi^iauf  ersteigt  man  den  eig^nl- 
lichen  Grat  und  das  Westcap,der  Cipiadasta  (8864  nftgji, Tri n«: 
ker)  mit  dem  Genüsse  eiijßr,  un^messliipiien ,  Pernpicht,,(bi^  ,zi^r 
V  Adrif^5  als  die  man  einen  fernen  .Nebelstrejfeji  b^^ej^c^i^^t^^ 

Ich  be^tiegjdie^epi  höchsten^anitberg^E 
^uf  jqiep.  gefa^irl^^^^     aon^t /ausi^r  6fl?jf4ufin  ßi^p^ej^yij^j;^^ 
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übiBt  die'TW^a-Wäiide,  weil  di^  anderen  verschnfeit  Warqiiiüiitei; 
der  Leitung  dnfes  töditigen  Gamorrerö  d.  i.  Gem^iiJ^ers ,  Gecco 
Uo$s,  det  ihir  beim  A%&tefgen' nahezu  das  Loben  rettete.  Wir 
stiegen!  zu  diesem  Behufe  Morgens  3  Dhr  von  Caoria  mit  Later- 
nen weg,  die  wir  um  Sieben  löschten,  und  erreichten  um  6  üht* 
Ab*Äds  wieder  das  D^;  von  11  blö'  2  tJhr  trieben  wir  uiife  am 
eisigen  Lagetto  und  auf  <ien  Gripfeln  umher.  Dass  dabei  die  , 
Böofbftehtungön  spärtieh  waren,  kann ^ nicht  befreriiden.  '  '  ' 
-  Die  Moos^fl^i^a  dürfte  in  den  Schluchten  der  A^k,'bes6ri- 
ders  im  wilden  Thäkhen  2jum  Lago  del  Bits  hinauf  Interessfe  go-' 
inrähren,  die  Reganaseite  (Ost)  verspricht  weriig,  die  Südparthie 
am  Val  ToIvä  ist  total  arm: 

Im  Ansteig  zur  Valregana  findet  man  auf  Granit:  "Weisik^ 
pit'gad  bei  9500^^  Qgmdontmfn  polye^rp6n,  'Srdehythecium  pliiM' 
mni^'W'iisia  crispula.-  '  :    .  i     .. 

•  Bei^der  untersten  Regi^nalpe :  steiiles  Limnobium  motte:  Weiter 
hinauf  'ißadome^na  (stiSet,  nikrocarpon,  canescens,  laWig.)  auf^ 
Glimmerschiefer  und,  Oranit  noch  unter  der  BüchWigrenze  (4200). 
I>ie  Buebe;  die  hier  Bestände  bildet,  dürfte  ili  ihren!  VoA-oni- 
III0B  YOÄ^dem  vom  Oligolrlas  herrührenden  Kalkerdegehatt  des 
Reganagranites  wo  nicht  bedingt^  doch  begünisti^'  sein. 

Auf  dem  öden  Trümmerfeld  des  Joches  zwischen  Val- 
regana  und  Tolva  fand  äifeh  in  kümmerlichöli'Exem'plaren  Diem^ 
tmm  falccitwki.  Sonst  Maeomitrium  sudeticum^'  Weisiü^  crlsikda^ 
Lesmraea  saxüola  7—7200'.  -  ,  '  ' 

'    Auf '«ünem  Granitdetritus  einer  MüÄli'bfei  81ÖÖ— 82Ö(y  tJfa^-^ 
maäse  vom^  PolytHch.  seoocm^lare,  .         ' 

i  UmdenSee?  und  in  deÄ  nach:  West  göSiSPÄietfen  Mlüderr  ädd' 
BacUein:  locker©  iflackerige ,  hellbraun  odfet  oliVeiiftfrb  gefSrbtej* 
leicht  a^iiftll^mieRa^en  der  J^u&*äeä  ni^ialis]  in  mä^^ig^  Täirdh- 
teo'Rifaentes  »um  Gipfel  hinauf  wuehs' dieselbe'  zWÄr^fe,'  dün-i 
kler  gefttbtiund  compacter  82-*-ir86(Xf;  beide- Föritf6n*ftm*fföli 
spÄHicü-iiidt'trotz  des'  stark  Terschieäettett'Haiitüö  de?'  Erid^i^i^^ 
dQi  1  ist»  die  •  Idfentität  u»zweifelbaftJ  i  Sie  utlterliegetf '^  deWSfelbei'' 
Fx^mi^eftee  wie  alle  hy^opbilen  Mbose,  wöÄii' sJe- t^Wfeti'fe' 
Formen  bildfen.  * 

-Am; Lagetto  fanden  sieht noch^:   önmwiamößiE^  aiif'föüeh-  ' 
te«  atfeiÄen,  hättfigfer^üie  vtfr.  a^tca^ica  Seh pr.' im  Wasser,   aft^ 
die  kleine  Nörnialfofm  faiisserhalb  d^sefefenJ    ÜtheV  Bdölhhi^^' 
trium  .sudeücum  var.  aquatica  (caulibus  laxifoliis  procumbcutibus, 
foUis  humidii^irediiEiitisy^iutaieiibt^däi^ni^riiliis;^^^^^  äftii^^Mm 
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geniUBo  geoeris),  eine  zvdfdluifte  seltnai  — gAcafe  fitodfe 
FoniL  Ferner  PseiuMeskea  braekgdaJkk&^.BrmckjfA.  gUBcimle  MÜt 
beiden  vorigen  am  Abfloss  des  Seeleins ,  alle  swisehen  83 — 8400'. 

Am  Oipfel    8664'  ausser  Amhraea  mudis    aach    Weisim 
crispula. 

Wir  kehren  zor  M&ndung  des  Begao^^aehes  in  den  Yaiioi 
zurück  und  steigen,  m  Asnfbaridium  MougeoUi  und  Weisim  fmr 
gax  Tor&ber,  jenseits  des  Bio  Fossemieo  die  steikn  Gehämge 
des  Üauriol  an.  :Neben  dem  Wege,  der  niita  fast  2  Stndca 
aber  Glimmerschiefer  binaufiuhrt,  finden  sieh  zwisdioi  Bachai- 
wurzeln:  P%u^.  Boeseofmm,  dentaiutm,  Brach,  vduiimm,  pqpm- 
lenm.  Weiter  hinauf  3800— 4500"  S.  ausser  den  Genannten:  Emr 
edlypta  ciUata^  ßarbula  tortu^sa  und  Didjßmoden  rub^ms  wäbeü 
D.  cyUndrieus^  der  die  Buchagrenze  überschreitend  WKk  im 
westlicheren  Gehänge  des  Cauriol  bei  51 — 5200^  wiederiLckit. 
l^jum  orthorrhynchum,  PolptrieJwm  urnigerum  und  forw^Mmm^ 
Weiera  cruda^  Eurh.  gtrigosum  und  prad^ngum  und  fmehtend 
hie  und  da  Plagioth.  Mülleriamim;  das  sind  die  notaUen  Ge- 
wächse des  Waldbodens,  denen  Webera  langifoOa,  dangaia  uni 
Brtfum  eapülare  zwischen  5 — 6000"  folgen,  ehe  das  wasser-  und 
'  moosleere  Porpbyrgeroll  von  Sadola  beginnt 

VII.   Eisackgebiet 

Es  erübrigt  noch ,  einige  am  Bückwege  beobachtete  Moose 
zu  erwähnen.  Nachdem  die  klassische!  Einrichtung  der  Posten 
zwischen  Brunneck  und  LivinaUrago,  die  auch  noch  durch  Erd- 
rutsche und  Bildung  eines  See's  in  Ennebeig  verlangsamt  wurde, 
mich  gezwungen  hatte,  ein  paar  Wochen  in  Pieve  zu  faarrea 
und,  abgesehen  von  erwachsenden  Kosten,  in  der  Mitte  De- 
cembers  über  die  stark  beschneiten  Löcher  von  Gampolungo 
(6400)  und  Ferrera.  (7300)  zu  gehen,  über  letzteres,  im  grössten 
Sturm-  und  Schnee-Treiben ;  nach  dieser  lebensgefährliclmn  Er- 
fahruo^  war  ^eine  Ueberraschung  grösser  als  die  läilde  Luft,  die 
ich  schon  am  anderen  Tage  im  Knnterswege-  erathmen  konnte 
und  bakl  dajrauf  in  Dr.  Milde' s  gesegnetem  Wint<»rasyle  M^nn. 

Ich  trage  nach,  dass  ich  in  Livinallongö  noch^ör«ii»»wi 
^alpestriSj  datior,  unodati^  conferta  und  Coscinodoti  in  den  Süd- 
lagen d€«  Coldilana  zwischen  5600— 6400^  beobachtete,  auf  Erup- 
tivbreccie  ' j ,  wobei  Grinnkia  anodon  constant  auf  den  eingdia- 


%}8^Mm  Emipericli  erwibnt  bei  Sfhaiiiitcli  dies CiesMii, 
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'  ckenen  Kidkbrocken  wuchsen,  welchen  die  anderen  ebenso^  hart- 
näckig fremd  bliejiien  (e1;wa  Gr.  cof^^rto  ausgenommen /welche  ich 
wenn  schon  anderwärts,  auch  auf  Kalkstein  notirte).  Ferner  fand 
sich  bei  Varda  eine  Varietät  der  BarhUa  icmadOfUla  zsdilteich 
an  massig  feuchten  Kalkfelsen. 52— 5400^  S. 

Im  Väl  Qardena  oder  Gröden  wuchs  an  derJFi^htengrenze 
bei  6600^  auf  humosen  Kalktrümmern  unter  den  Gdschröffen  des 
Pissadü  ')  Orthotrichum^  alpestre  UQter  Barbida  torpuosa  und 
F&eudol  catenulata. 

Das  untere  Gröden,  an  der  Grenze  zwischen  den  por-^ 
phyrischen  Gebildep  und  dem  Glimmerschiefer  gelegen,  bot  mir 
auf  Kalksinter  dßs  Schiefers:  TricJ^shmum  ti^haceum  f.  selten^ 
Braeh.  rwulare  in  Menge;  an  Felsen  Eurhynchium  striaMum  L 
neben  und>wi^hen  E,  striatum  I60(y.  Trichostomum  glauces- 
cens  und  homomallum  neben  dem  gemeinen  Ätrichum^  Dicranetla 
varia  und  hderomalla,  alle  als  M^son wuchs  14—1900'.  Cosci- 
nodon pulvinatus  an  Verticalwänden  des  Schiefers,  des  Por- 
phyrs und  ihrer  Eeibungsconglomerate  selten  (wenn  es  nicht  zu 
Crrimmia  pumila  Ml  de.  gehört?)  16 — 1700'. 

Am  Kunterswege")  zwischen  Kolman  und  Blumau  (1300 
bis  950')  herrscht  der  Quarzporphyr  in  verschiedenen  Varietäten 
Yor.  Ich  übergehe  e&^,  die  Formen  d^s  bekiinnten  interessanten 
Thaies  zu  skizziren,  und  hebe  kurz  einige  Moose  heraus.  An 
Mauern:  iu  Menge  Barhula  inermis  an  Farbe  und  Starrheit  der 
Blätter  wie  der  Büchse  augenblicklich  kenntlich,  B,  muralis,  su- 
bfndakti  faUax^  tmffuiculata.  Trichostomum  convolutum ;'  Anacalypta 
lanceolata,  Pottia  truncata,  sogar  mit  rudimentärem  Peri- 
8tom  variirend,  P.  cavifolia,  Grimmia  ptdvinata ^  welche  in 
feuchten  Vertiefungen  in.  7  vmdis  Schpr.  Übergeht.  An  mit 
Strassenstaub  bedeckten  Felsen  der  sonnigsten  Stellen  fand  sichi 
Grimmia  tergesti^  in  Menge  aber  spärlich  fruchtend  und  leicht 
verfallend.  An  andereil  Porphyrriffen  wuchsen  Gr.  leiieophaea^ 
pulvmata^  wnimdata.  An  Grabenaufwurf  unreife -Fttnaria  colcarca; 
.  Tags  darauf^  oder  anderthalb  Tage  nach  dem  aufreibenden 
Kampfe  mit  Stunja  und  Kalte  auf  dem  Passe  von  Ferrera,  traf 
ich  im  Zustande  der  grössten  Abspannung  in   Metan  ein,  und 


I 

1)  Ich  finde  es  bezeicbnend ,  dass  die  W&lschen  bei  üiren  M^sserfftllen  Uir» 

Gedanken  nicht  über's  P |iina^bringen  können.    Die  Namen  Ptssada,  Pis- 

savac^na^  Sorrapisch  lassen  die  Sache  nicht  apders  erscheinen. 

2)  Ben  Richthofen  eehlfffsinn)g  als  eine  miocfine  Spalte  deotet:  Vtuf.  v;  ' 
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if  h  werde  fiie  die  afigendmeii  nnd  betefarenden  Sfamden  Terges- 
hen^  welche  ieh  der  freHBdUrhen  AnfDahme  Professor  Milde^ 
verdaftke.  Hier  aber  sei  es  mir  Kunäelist  gestattet,  ihiii  menieB 
berdichen  Daik  fflr  dns  freimdliche  Geleite  snsznspreeboi,  out 
dem  er  mir  die  Autopsie  so  vieler  von  ibm  entdeckten  Peilea 
der  Meranep  Flore  ermOgUclite.  Ieh  «rwihne  nur  die  CamtpffUtpus 
subtilaius ,  pol^kkoides ,  die  Bratmia  scimroiSts ,  Pterogomimm 
jfracüt,  lAftödm  Smfhii ,  mit  denen  ieh  die  VereinseoIIectianeB 
bereichem  konnte.  Bei  der  Unmöglichkeit  den  DarstdongeB 
Mildie^  Aber  diese  G«g6nd  etwas  Wiehtigeräs  beirafAgen,  ver- 
weise ieh  auf  diese  nnd  nctaie  hienrit  von  diesem  Kebenswürdi* 
gern  Bryologen  und  vom  wohlwollenden  Leser,  der  g^gen  diese 
Zeilen'  ÜMriiaiefat  Hben  möge,  vorlinfig  einen  heizBehen  Absdned. 


JL  i  1 1  e  r  a  tu  r. 


Die  Udierbeicaimtai  ö'ste'rreichischen  Armleacliter- 
Gewächse,  beq^rocAep  vrai  morphogmetifidiem  Stand- 
piBkte.  Natmfmcheni  aal  I%flMO|AeQ  ^pmSmA  vmr 
Dr.  H^rmanit  Freiherrn  von  Leonhu^rdi,  Profes- 
sor der  Fhilosopliie  an  der  Pirager  Universität  (Sonda-- 
Abdrock  ans  den  Verb,  des  natnrt  Vereins  in  Brfinn, 
Bd.  J^  Pra«  1864.  VeriagTon  Fr.  Teapalgr.  &  105  pag. 
und  1  Tnbde. 

Da  sicbikcaft  der  Widmung  Phäoaephen  und  Natirfoisder 
in  den  lokattdieses  Boches  theilen  dBrien,  so  wollte  wir  jenen 
viMliiifig  das  L  Gapitelfiberiassen  und  dAi  Rest,  mit  dem  die 
Philosophen  ohnedem  niefatviel  anfiuigen  kinDteni,  fat>niia*in 
Anspruch  ndimen.  Es  entlmK  dfeser  oamUch,  nath  Voratogiig 
einiger  Beiavkngen  ober  das  Bertfanman  der  Omraeeen^  eine 
diagnostmche  Uebersicht  ifarer  östorraidlKbcheB  BepiSsentntat' 
nebet  einen»  dmrdi  eine  Tabe^  naterstMtttmi  atlff  att^UrMehcn' 
Verzeichnisse  der  Fundorte  derselben  innerhalb  der  gaterrcich. 
MbnureWe.  Dieser  IiAMt  ist  nfcht  der  Art:  däss  wtf ^  hl&f  eine^ 
Aiudyse  desselben  geben  könnten;  wii*  1)egnng^n  uns  dah^f  *  nüt 
der  eiafacben^  Anzeige  ^md  b^eä^ef  mc  npch^  idass.  sjuck  infibe- 
SoD4erediediagnosti^heUd>efsicht,  w»n  schon  im» WoBoptlMMi 
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nicht  über  die  von  AI  Braun  eingeführten  Eintheilungsprinci- 
pien  hinausgehend,  doch  durch/ eine  mit  offenbar  bedeutender 
Sachkenntniss  und  strenger  Logik  durchgeführte  Gliederupg,  so-» 
wie  durch  die  Fülle  der  hierbei  zur  Verwendung  gebrachten 
Merkmale  für  den  Anfänger  sowohl  als  den  mit  der  Familie  Ver- 
trauten zu  einem  eingehenden  Studium  empfiehlt.  EbqnsQ  wird 
man  unter  den  zahlreichen  in  den  geographischen  Theil  einge- 
flochtenea  Bemerkungen  yiele  schätzbare  Details  finden. 

Einige  Worte  noch  über  das  oben  erwähnte  I.  Kapitel,   be- 
titelt: „üeber  die  Bedeutung  des  Chai^aceenstudiums  in  allgemeiu 
wissenschaftlicher  Beziehung."    Nehmen  wir  Umgang  von  dem 
Ballaste  weitschweifiger,  in  gar  keinem  Zusammentiange' mit  detf 
Characeen  stehender  philosophirender  Ergüsse    und  abstrakter 
Speculationen^  womit  dieser  Abschnitt  überladen  ist,  und  arbei- 
te» wir  uns  durch  die  veswiekelten  Perioden  des  Styls  glücklich 
hiödurch,  so  werden-  wir  am  Schlüsse  allierdings,  wie  wohl  auch' 
schon   am  Anfange   darin   mit  dem  Verfasser  gleicher  Meinung^ 
sein,  dass  das  Studium  der  Gbaren  sehr  viel  Anregung  und  Be- 
lehrung gewährt.    Dass  dies  hier  in  höherm  Grade  der.  Fall  ist, 
als  bei  vielen  andern  Pflanzengruppen,  kann  unter  RückBicbtauf 
eine  so  gründliche  Durcharbeitung,  als  sie  gerade  diese  Familie« 
bereits  erfahren  hat,   ebenfalls  zugegeben  werden;  eine   solche' 
.  Bedeutung  aber,  wie  sie  der  Verf.  dem  Characeenstudiu^a  für  diel 
höchsten  Fragen  der  Naturforschung,  für  die  Philosophie ,  jaifftrj 
die  menschliche  Culturgeschichte  vindicirt,  muss  JedermaiMi»fttt' 
phantastische  Uebertreibung  erklaren. ,  Und  „du  sublime  au  ridif- 
cule  n'est  qu'un  pas",  wie  der  Verf.  z,  B.  dadurch  Ijeweiöt,  da«»! 
er  ein  Werk  verspricht  über  die  „Analogie  der  Gruppen-  und 
Varietätenbildung  der  Characeen  mit  der  Parteienbildung  in  den 
verschiedenen  Gebieten  des  Menschheitlebens." 

Schliesslich  bemerken  wir  noch ,  dass  zwar  auf  dem  Titel 
des  Euches  eine  Besprechung  der  Characeen  von  morphogetteti- 
schem  Standpunkte  aus  in  Aussicht^  gestellt  wird,  —  nämlich 
eine  Entwickdungsgeschichte 'des  Individuums  sawohl  als*  eine 
Darlegung  des  untefder  Form  einer  Entwickelung^geschichte 
denkbai:;en  Zusammenhangs  der  verschiedenen  systematischen  Eia*- 
hfiitßn^  —  dass  Jedoch  im  Texte  hiervon  nichts  zu^  findenvist' 
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Bei  seilen  Ausflügen  in  di^  Sierra  Nevada,  die  Scbneeberge 
Californiens,  fand  Hoffmann  im  Sommer  v;  J.  in  einem  Thale, 
7500  F.  hoch  über  dem  Meere ,  ein  Gehölz  von  Sequoia  gigaotea 
mit  Stämmen  bis  zu  23  F.  Durchmesser. 


Wie  be^nnt,  enthält  Baimnculus  im  grünen  Zustande  einen 
scharfen  Stoff,  'der  die  Haut  reizt  und  rothet  Pavesi  und  Mor- 
tara  haben  daher  zu  medizinischen  Zwecken  aus  den  Wurzeln^ 
Stengeln,  Blättern  und  Blüthen  von  12.  acris,  bulbosus  und  seele- 
rcUus  einen  alkoholischen  Auszug  dargestellt,  in  weldiem  jener 
Stoff  lange  Zeit  vor  der  Zersetzung  bewahrt  bleiben  soll.  Die- 
ser Auszug  soll  bei  seiner  Anwendung  vor  dem  Cantharidin 
grosse  Yortheile  gewähren ,  indem  er  nicht  auf  die  Hamwege 
reizend  wirkt  und  keine  Schmerzen  verursacht  (6.  Polli, .  An- 
nali  di  chimica  ^plicata  alla  medicina). 


In  Folge  Äner  Aufforderung  in  der  botan.  Zeitung  X^  30 
ist  die  Wunderbohne  "von  Navaoe,  von  der  die  öffentlichen  "Blät- 
ter in  der  jüngsten  Zeit,  im  Vertrauen  auf  die  so  ausserordent- 
lich grosse  Leichtgläubigkeit  des  Publikums,  ganz  unglaubliche 
Dinge  berichteten,  durch  die  Aussage  des  Prof.  A.  de  Bary  in 
Freiburg,  des  Obergärtners  des  botanischen  Gartens  in  München 
M.  Bolb,  des  Inspectors  des  botanischen  Gartens  in  Berlin  Bou- 
ehd  und  des  Acclimatisations-Yereins  in  Berlin  als  die  ganz  ge- 
meine, und  allbekannte  Sau-  oder  Pferdebohne  entschleiert  werden. 


Die  österreichische  Revue  bringt  im  2.  und  3.  Bande  d.  J. 
von  Dr.  Kerner  Studien  über  die  oberej^  Grenzen  der  Holzpflan- 
zen in  den  oesterreichischen  Alpen. 


Die  ausserordentliche  Versammlung  der  botanischen  Gesell- 
schaft in  Frankreich,  die  zu  Toulousie  vom  11.  bis  21.  Juli  Statt 
hatte,  war  vom  Auslande  sehr  wenig  und  selbst  aus  Frankreich 
nur  schwach  besucht.  Am  14.  Äachte  man  einen  Ausflug  mit 
der  Eisenbahn  nach  Luchon  und  von  hier  aus  Excursionen  nach 
einigen  Punkten  der  hohen  Pyrenäenkette. 
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Dr.  SeemäBn  ist  der  Ansicht,  dass  weitaus  die  meisten 
Pflanzen ,  welche  gefüllte  Blumen  erzeugen ,  auf  der  nördlichen 
Halbkugel  heimisch  sind.  In  Polynesien  und  in  ganz  Australien 
ist  nicht  eine  einzige  Art  mit  gefüllten  Blumen  aufgefunden 
worden.  In  Südafrika  und  Südamerika  gibt  es  wenigstei(s:  einige 
fflai^zen,  deren  Staubgefässe  sich  iu  Blumeablätter  .mrwandiln. 
S.  zählt  279  Pflanzenärten,  auf,  welche  g^üUte  Blumen  hervor- 
bringen. ^ 

Die  zweite  internationale  Pflanzep- Ausstellung ,  verbunden 
nait  einem  Congress  von  Botanikern,  soll  im  Frühjahr  1865  (Ende  . 
März  oder  Anfang  April)  in  dem  neuerbauten  Palaste  für  IncUi- 
strie  in  Amsterdam  stattfinden.  Wie  es  heisst,  will  man  den 
Professor  Miquel  in  Utrecht  als  Präsidenten  und  den  Professor 
Jlaüwenhoff  in  Rotterdam  als  Secretair  zu  gewinnen  suchen. 


Der  bekannte  Botaniker  Fortune  sagt  in  seinem  neuesten 
Werke  Yeddo  and  Peking  (London,  Murray):  Weintrauben  gibt  es 
in  Tien-tsin  am  Paiho  unter  4P  n,  Br.  in  grosser  Menge  unA 
man  kann  sie  das  ganze  Jahr  hindurch  haben.  Es  befinden  sich 
in  der  Stadt  eilie  Anzahl  grosser  Eishäuser,  wo  ganze  Ladungen 
von  Aepfeln ,  «Bil-nen  »nd  Weintrauben  in  Kübeln  verpackt  stehen  , 
und  herausgenommen,  werden,  wenn  man  sie  braucht.  Der  Bo- 
den dieser  Eishäuser'  liegt  bedeutend  tiefer  als  das  Niveau  der 
Stfasse,  Das  abschmelzende  Wasser  fliesst  in  einen  tiefen  Brun- 
nen an  dem  einen  Ende  des  Gebäudes  ab.  Die  Kübel  mit  Früch*» 
ten  werden  über  einander  aufgeschichtet  und  die  Zwischenräume, 
so  wie  der  oben  leer  bleibende  Platz  mit  Eis  ausgefüllt.  Auf 
diese  Weise  können  Früchte  aller  Art  ein  ganzes  Jahr  vollstän- 
dig erhalten  werden.  —  Wir  bemerken  hierzu ,  dass  man  auch 
ift  Nordamerika  gefunden  hat,  dass  eine  niedere  Temperatur 
(zwischen  6  und  +  305  H.)  die  billigste  und  beste  Methode  für 
die  Aufbewahrung  der  Früchte  isti  kSIc  verdient  noch  desshalb 
den  Vorzug  vor  allen  übrigen,  weil  die  Früchte  in  keiner  Weise 
ihren  Geschmack  verändern.  Hauptbedingung  ist  aber ,  dass  die 
Temperatur  constant  zwischen  den  angegebenen  Grenzen  erhalten 
wird  und  das  hat  bei  den  Erfahrungen,  die  man  jetzt  bei  dem 
Erbauen  von  Hismagazinen  gemacht  hat,  keine  grossen  Schwie- 
rigkeiten. Zweitens  muss  übermässige  Feuchtigkeit  vermieden 
und  das'^Licht  ausgeschlossen  werden.    Aepfel  und  Weintrauben 
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erhalten  sieb  leicht,  Stachelbeeren  schw^^rj^r^  und  «ttc^  (jlie  ob* 
rigen  Obstarten  können  von  einem  Jahre  zum  andern  unverän- 
dert aufbewahrt  werden. 


Die  k.  \l  patriotisch-dkonomische  Gesellschaft  in  Prag  hat  in 
Gememscbaft  mit  dem  böhmischen  Landesmuseimi  ein  Comit^ 
gewählt,  tt»  £Mimen  nach  verscbiedenen  Richtungen  hin  prak- 
tisch-wissenschaftlich zu  durchforschen.  Hierzu  sind  jährlich 
6000  fl.  ausgesetzt  und  zwar  3900  fl,  auf  die  Durchforschung 
selbst  und  1200  fl.  für  die  Drucklegung  des /Jahresberichtes.  Die  ' 
botanische  Durchforschung  hat  sich  zu  beziehen  auf  die  Zusam- 
mensetzung der  Vegetation  nach  Arten  und  Formen,  die  Ver- 
breitungsweise der  Pflanzenformen,  die  Abhängigkeit  der  V^e- 
tation  von  den  Einflüssen  des  Bodens,  seiner  Lage,  Erhebui^ 
und  Klima. 


Zur  Feier  d^es  lOO^jährigen  Bestehens  des  botanischen  Gar? 
tew&  <ler  Universität  Greifsjfrald  hat  der  dortige  Prof.  Dr.  Mttn- 
tfSfr  eine  a,ii6führliche  Abhanfllung  über  den  Tuscarore-Rice  (H^ 
cbr^rum  paluslre  L.X  den  Wasserhafer  der  nordamerikanisclfen 
Ipdiajier,  veröffentlich*.  Schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jähr- 
hMpdedrts  wurd^  der  Anbau  dieser  Pflanze  warm  emi^ohien,  zumal 
sifi  in  Englandji  m  einem  Tci«liuf er  ausgesäet,  .alphrlieh  ihre 
Früchte  reifte;  In  neuörör  Zeit  si»d  aber  die  AnbattTersucke 
meistens  misslui^gen;  iPCMtzdesn  aber  glaubt  M.,  dass  sich  ütfter 
allen  wasse^rUefeenden  Qryzeeii  veirz^gsireyse  4er  Tmearore-Si^e 
zum  Allbau  im  Tiördlichen  Dleutsebhiid  empfehle. 


Zu  welcher  Pracht  die  Evelynen  ^icb  entfetten  liöim^,  hatte 
Wallis  am  I?urus,  einem  ZufluSs  des  Aoi^SQn^tfitroiupds  ^  zu 
schauen  Gel^enheit.  Er  sah  hier  ein  riesiges  Exemplar  v(m9Q 
bis  40  Trieben,  jeder  3  bis  4^Fuse  lapng  m  ei««»  fianmütasnHi 
bingeklebt,  dessen  mehr  als  50  Blumen  schon  in  naeiter  Fttm 
herflberleuchteten«  so  dass  er  sich  ^Anfai^  nichts  Anderes  dar* 
unter  vorstellen  konnte,  wie  einen  in  sein  Both  getancUen  fio«- 
goinvilleastrauch.  Er  erstaunte  dalier  sehr,  ate  et  bd  lilAeter 
Betrachtung  in  dieser  mit  ihrem  Blumei^qbfnuehe  flrmlich  ttiwt- 
ladenen  Pfläi|ze  t'me  jeaei:  Orchidee»  erkannte  ^^  die  *eg6n  y&a- 
S(!hiedener  Cülturschwierigkeiten  inqnserepfieväehshfiiideniiioeh 
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;fti.cW  zur  Vj^llen  An^kiötpmig  gjfihkngtJ^.  Ifeiw  (äi<%a;  Asnrai 
die  Bltlthen  der  Evelyne  sehr  ähnlich  sehen ;  nnd  witoe  sie  noch 
so  üppig  gewachsen ,  vermag  einö  ^che  l^rfteht  zn  -erzeugen.. 
Alle  Evelyiitenf,  wo  sie'W!  ^uch  antraf,  wuchsen  an  alten  rauh- 
,  baekigen  Stammen;  mehr  seitlich  wie  aufsitzend,»  in  ,eifler  Jlöhe 
XQÄ  ^.bi8  15  E,  Yo^l  Ba40n,^t*  im  ßctottw  g]ro»s6ar  JüaiAwaa-i 
sen ,  über  stillem ,  also  leicht  verdunstmwici«  Wiassen 


Die  Revista  de  los  Progressos  de  las  ciencias,  eine^n^r- 
kennep^wj^rthe  2!eits,ql)tift,  welclip  Spanien  stets  auf  ^emj^^^fen-, 
den  erhält  über  die  Bewegung  ß,^iaem,  grp^sen. Gebiete  (^erWis- 
^l^^ltften,  J^i»stJ#4w  Mqt^  .m^  Aufzählung  der  Pfkii^esn,: 
die  in  dem  botanischen  Garten  zu  Madrid  Uühen.  Die  bekiiiinte 
fttiÄzösißcb^  »Ä^eftßthfift  Cosmt^s  empÄeblt  efin  Gjefch^s  för  alle 
Länder  Europa'^. .  Würde  man  noch  di^  Höi^^n  der  prtß  und  d^p. 
isothermiscben Öata  hinzufügen,  so  würde jui^n  d^e  Eljew^te  zu 
eÄwwi  Bittt^p-K«teöi4eir  ^be»,  ider  für  d^e  W-isaenftebaß  vw 
dem  grössten  Interesse  sein  würde. 


WiegmaiÄfi  Arcäiit  iftr  NÄtiirgesohiefcte(X'XX.8.'314~855^' 
enthäft   ein6  Abhandlung ^  After  die?  Flom  des '  Sumawa-Gefbitges ' 
(der  südlichen  Abhänge  des  Böhmerwaldes)  nach  ihren  topischen 
und  vertiealen  VerbreitutigßlKMrme»  w»  Jrof.  Dr.  Joh.  Gistel. 


V  e  r  z  e  t  e  h  M  t  s  ji 

der  Im  vfahre  1864  für  die  Sammlungen  der  kgl.  totaniseben 
Gesellschaft  eingegangen  ße^i^äge- 

'  '  (Foris^d^Dg.) 

127.  BryologU  javanica  Liigd.  Bat.  fasc.  41.  42.  1863.  1^64. 
138.  Miers,  John :  Ulustrations  of  soatli  American  Plants.  Vol.  f.  IL  III.  Lon- 
don 1359  bis  1861.  (Geschenk  des  Hro.  Verfassers). 

129.  Miers,  John:  a)  A  few  remafks  on  the  Menispermaceae  1861. 

b)  Observaiions  on  the  Bignoniaceae  1861. 

c)  Od  the  history  of  the  „Mat6''  Plant  etc.'  1861. 

d)  Report  of  Weir's  Plants  1863.    . 

130.  Hedwig!«  1864,  Nr.  6—10. 

13L  OMtftnrelcMsjhe  MtajL  Zeitochrift  iSfi4  Jfa>  Jfcr>lii  ... 
^32,iMn|AiÄ'f§i|,ftftP*»atl,#5**  «f-3?^«,     .  J 
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ISS.  Ssdebtek»  R:  De  mMiHMi  iirter  lIstritinD  et  ICiaaatt  fltrios  sHotvbi 
.  lenu   Yiallsl.  ISSI 

154.  Neues  JaMocIi  f&r  Pberaaeie  UH  S-S. 

155.  Berg,  0.:  Atlas  zir  pbirmaceit.  Wüurenkoaie.    8.  UifciiDf. 

ISe.  Sitzongsbericbte  der  Kgl  Akad.  d.  Wisteoschanen  zi  MfiDcbeo.  1864.  L 
4.  5.  n.  1. 

157.  Sebvlti-BipoBtiiivs:  Lycto#pb«ra  Mertias  md  e&üge  benacfabarte 
Gattongeii.    Kanttadt  IMC 

158.  Gebeeb,  Adelb. :  Die  Lanbnaase  des  Cantons  Aargae.    1844. 

'lS9.  LeoDbardi,  v.:  Die  bisber  befcaoDten  MerreicbisdieB  AmleMhter-Ce- 
Wiebse  1864. 

140.  Jabn,.  C. :  Die  Holzgewicbse  des  Friedrtcbsbaios  bei  BerÜB.    1864. 

141.  Nafe:  Anleitmig  zqib  Sammetai,  Pripariren  und  Uotersacbeo  der  Pflanzen, 

insb.  der  Kryptogamen.    Dresden  1864. 
141  yeiss:  Uotersnebangen  Aber  die  BntwIckeliiiigsgescMcble  des  Fobstaft 
in  Pflanzenzellep  1864. 

145.  Jessen:  Botanik  der  Gegenwart  and  Varzeit  in  nltv^istariacta  Bafr- 
wickeiODg.    Leipzig  1864. 

144.  Rabenbor  st,  L:  Flora  Enropaea  Algamm  aqoae  ddlds  et  snbmarinae. 

Sectio  L    Lipsiae  1864.  ^ . 

'  145.  Rossnann:  Beitrag  zar  Kenntniss  der  Spreltenfonnen  der  UaubtiMUBrea. 
Mit  7  TafelD.    Halle  1864. 

146.  Riebard,  Acb.:  Nonfeaax  öl^oients  de  Botaniqae.    9.  edition   par   Cb. 
Martins.    Paris  1864.  , 

147.  Bac  ker:  Refiew  of  tbe  britidi  Batest   Hndder^ieid  1861 

148.  Memoires  de  la  soc.  imp.^d.-  sciences  natar.  de  Cberboarg.    ton.  DC- 

Paris  186S. 

(Portsetzang  folgt.) 


Eingegangen  illr  die  Flora : 
Dr.   Stizeuberger:     conspectus  sj^eciemm    ^axicoU.    generis 

Opegraphae. 
Dr.  Hasskarl:  über  Forrestia. 
Dr.  Sauter:  Referat  über  O.  Müller  Geographie  der  inWest- 

phalen  beobachteten  Laubmoose. 


Redactenr:  Dr.  Herrieb -ScblfTer.    DrockderF.  Henbaaerscieo  Bocb- 
dmckerei  (Cbr.  KrarA.Wittwe)  in  Regensbirg. 
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Ravensburg«      Ansgegeben  den  14.  December.  tS6^« 

Mit  Halbbogen  5  des  Repertoriums. 

InlMilt.  F.  Arnold:  Die  Lichenen  des  fränkischen  Jura.  —  Gelehrte 
Anstalten  und  Vereine :  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterl.  Cultur.  —  Personal- 
nachrichten. —  Botanische  Notizen.  —  Botanische  Neuigkeiten  im  Buchhandel. 
-T-:  Anzeigen.  '  -  s 


-    Die  Lichenen  des  fränkischen  Jura.    Von  F.  Arnold. 

(s.  Flora  1863  p.  588).         '  ^         ,   . 

l.iLeptoginm  hyssimm  Zw.     Nyl.  syn.  120.    Zw.  in  Flora  1862 
-  i>.  570. 
.    Exs.  Zw.  174. 

Auf  lehmhaltigein  Boden  eines  alten  Maulwurfshügels  im 
Hiröchparke  bei  Eichstätt  (1029!).  Sporen  farblos,  30  m.  m, 
lang,  12  m,  m.- breit,  zu ^8  in  aseis,  4— 6-zellig,  die  mitt- 
lei'en  ZellabtheiluDgen  gleichfalls  getheilt. 

2.  üladmiia  sqnamosa  (Hoff.)  var.  caespitkia  Fl.  Nyl.  syn.  210. 

Cl.  squ,  epiph.  Körb.  syst.  33.    Anzi  Cjit.    16.    var.   fnngi- 
formis  Schär.  En.  199.  ' 

Exs.  Schär.  280.  Moug.  Nest.  1154.  Eabhst.282.  Clad. 
XXIX.  1.  XXX.  3.  (vix  differt.).  Suppl.  XI.  6.4.  Arn.  271. 
An  der  Rinde  alter  Föhren  im  Walde  zwisclien  Weissen- 
kirchen  und  dem  Altmühlthale  bei  Eichstätt.  (Arn.  exs.  271). 
—  b)  auf  einem  faulen  Fichtenstrunke  im  Hirschparke  bei 
Eichstätt. 

3.  BamaUna  fraxwea  (L.)  var,   cmiaUculata   (Clem.)   Fries,  L. 

E.  30.    Th.  Fr.  Arct.  33.    (Ach.  syn.  298.    Nyl.  b^yn.  393). 
Exs.  Stenh.  33.    Mudd  44. 

An  Fopuhts  tremula- Siämm^ii  der  Strasse   am.  Anfange 
des  Veldensteiner  Forstes  bei  Neudorf  oberhali)  Pegniz. 
Flora  1864.  88 
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4.  Slereocaulon  cer^dinum  Ach.  »yn.  265.     Th.  Fries    Mofi. 

Ster.  40.    Ster.  condens.  cered    Nyl.  Scand.  66. 
Exs.  Körb.  271.    Moug.  Nest.  947.    Stenh.  85. 
Selten  an  einem  Tertiärsandfelsen  am  Wege  von  Auer- 
bach nach  Michelfeld  in  der  Oberpfalz. 

5.  Imhricaria  conspersa    «.  (forma  terrestris  m.). 

Auf  trockenem  Kalkboden  an  einer  Stelle  oberhalb  des 
Abhangs  der  Schwabelweisser  Berge  bei  Segensbnrg,  stml 
(1024 1),  gehört  zur  breitlappigen  Form  z.  B.  Bad.  Crypt.  459. 

6.  Farmdia  pulrerulenta  var.  grisea  (Lan.).    Schär.  En.    38. 

Körb.  par.  34.    Anzi  Cat.  30. 

Exs.  Zw.  186.  Malebranche  70.  (c.  ap.).  —  Bad.  Crypt 
535.    Moug.  Nest.  35^.    Mudd  83.    Kabhst  587. 

a)  Steril  an  einer  alten  Pappel  zwischen  Eichstätt  und 
dem  Tiefenthaie  (1020!);  b)  c.  apoth.  selten  an   einer  alteii 
Bobinic  bei  der  Hofmtthle  unweit  Eichstätt 
Var.  lilacina  m.  (s.  Flora  1863  p.  589}. 
Var.  dimidiata  m. 
Exs.  Arn.  272. 
*    *  Steril  an  einem  Dolomitblocke  im  Hessenthaie  bei  Eich- 

stätt (Arn.  exs.  272).  Diese  sterile^  Form  ist  um  die 
Hälfte  kleiil^r,  als  die  typische  Pflanze  und  bildet  meist 
grössere  oder  kleinere  Bosetten. 

7.  Patmaria  brumiea  (Ach.)  Mass.  Körb.  par. 46. .  NyL  Scand. 

123.  Mudd  Man.  123.  Pann.  br.  peeizoides  Mass.  sdied. 
168.    LeHd.  triptoph.  peeiz.  Schär.  Enum.  99. 

Exs*  Hepp  174.  Mass.  315.  Moug.  Nest  639.    Mudd  90. 

^  Auf  Dolomitboden  im  Buchenwalde  auf  dem  Gipfel  des 
Grillenbergs  bei  Krottensee  unweit  Neuhaus  in  der  Obeipfalz. 
(1027 !). 

8.  Pannaria  microphyUa  (Sw.)  Mass.  ric.  112.    Körb.  par.  45, 

Fr.  Arct  75.  Nyl.  Scand.  124.  Mudd  Man.  123.  Anzi 
Cat  35.  Lecid.  ^icroph.  Ach.  Schär.  Enum.  98.  Parm. 
micr.  Fr.  L.  E.  90. 

Exs.  Hepp  609.  Zw.  388.  Babli.  79.  708.  (cortic.) 
Schär.  161.  -Stenh.  159. 

Selten  an  einem  Sandsteinblocke  des  braunen  Jura  am 
Wege  Yon  Banz  nach  Altenbanz  in  Oberfranken  (961 1).  Spo- 
ren 15—18  m.  m.  lang,  6  m.  m.  breit,  einzellig,  farblos,  zu 
8  in  ascis. 
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Ä.  Lecanora  sambuei  Pers.    Nyl.  Scand.   168.'    Lee.  scruptdosa 
Fr.,   Körb.  par.  ao.    Anzi  Cat.  49. 

Exs.  Anzi  104.    Körb.   214.    Rabhst.    654.  (ßtiam  457. 

in  mea  collect.).  , 

a)  An  alten   Weiden   bei   der  Neumtthle  unweit  Raben- 

^       stein  (213!);  —  b)  ebenso  zwischen  Thalmessing  und  Stauf. 

Sporen  10—12  hi.  m.  lang,   4—5  breit,  oval,    zu  12 — 24  in 

den  Schläuchen. 

Veher  Lecan.  scnipiüosa  Ach.  s.  Nyl.  Scand.  162.    ^ 

10.  Gyaldechia  Schistidii  Anzi  Cät.  38.    Pafcllarja  Schisf.Uül' 
1er  Princ,  56. 

Exs.  Anzi  88. 
Selten  auf  sterilen,  compacten  Raschen  der  Grinimia 
anoäon?  an  sonnigen  Kalkfelsen  oberhalb  Neriessing  im  Alt- 
mühlthäle  (1023 1).  —  Sporen  2-zellig,  iSngerförmig,  manch- 
mal schwach  einwärts  gekrümmt,  an  beiden  Enden  stumpf, 
in  der  Mitte,  meist  etwas  eingeschnürt,  16 — 18  m.  ni.  lang, 
6  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.    Paraphysen  gegliedert.' 

11.  Calliypisma  luieoalbum  (Pers.)  var.  Ucfetifn  Mass.  forma  ter- 
restris  m. 

Auf  Kalkboden  am  Rande\  eines  Strassengrabens  zwi- 
schen Mariaort  und  Etterzhausen  bei  Regensburg  (10251). 
Sporen  farblos  ,^2-2ellig  mit  schmaldr  Zwischenwand,  18  m.  m.^ 
lang,  6  m.  m.  breit.  Paraphysen  gegliedert  mit  abgerundeter 
Endzelle. 

12.  Aspicüia  gibbosa  (Ach.)  Körb.  par.  97.    Anzi  Cat.  60. 

Ex?.  Rabhst.  414.  (Die  übrigen  Exsiecata :  Zw.  60. 
Leight.  204.  175.  Hepp  389.  624.  Anzi  72.  ?  323.  pas- 
sen habituell  nicht  genügend  zur  Jurapflanze). 

An  Quarzblöcken  bei  Biberbach  unweit  Gössweinstein  in 
Oberfranken  (1022!).  Sporen  1-zellig.  farWos,  25  m.  m. 
lang,  12 — 14  m.  m.  breit.  ' 

13.  Seeoliga  hryophaga   Körb.   exs.   —   Brpophapn^    gloeocapsu 
Nitschke.    Zw.  in  Flora  1864  p.  85. 

Exs.  Körb.  247.,  Arn.  214.  275.  Rabhst.  60B.  Zw.  428. 
Moose  und  Lebermoose  incrustirend  im  Tertiärsandstein- 
bruche d^  Schutzengels  im  Veldensteiner  Forste  (Arn.  exs. 
275).  — -  Sporen  4— 6-zellig,  18  m.  m.  lang,  2  m.  m.  breit, 
farblos,  zu  8  in  schmalen  Sehläuchen.  Paraphysen  zarter  und 
weniger  getrennt,  als  bei  den  meisten  Arten   der  Gattung. 

aa* 
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14.  Leciddla plana  Lahm.    Körb.  par.  211. 

Selten  an  einem  Quarzblocke  bei  Biberbach  anweit  Goss- 
weinstein in  Oberfranken  (1031!).  —  Sporen  einzellig,  farb- 
los, an  beiden  Enden  stumpf,  fast  stäbchenförmig,  12  m.  m. 
lang,  4 — 5  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.  Paraphjsen  an  den 
Spitzen  braungrün,  verhältnissmässig  robust  Hypothecinm 
farblos.  —  Im  äussern  Habitus  und  den  microscopischen 
Merkmalen  stimmt  die  Flechte  ganz  mit  einem  Lahm'sch'eii 
Originale  überein;  sie  nähert  sich  übrigens  weit  mehr  der 
Lee.  pQlycarpa^  lapkida,  prvinosa,  als  den  Verwandten  der 
Lee,  goniophila, 

15.  Lecideüa  intumescens  (Fl.)  Lecidea  intum.  Fl.  NyL  Seand. 
231.  Mudd.  Man.  205.  Anzi  Cat  81.  LecideUa  instdaris 
(Nyl.)    Körb.  par.  203.' 

Exs.  Anzi  330.  Mudd  174.  Hepp  258.  NyL  L.  P.  58. 
Leight.  161. 

Auf  einem  Quarzblocke  auf  dem  Xhallus  der  Zeorß  sof 
dida  bei  Bibdlrbach  unweit  Gössweinstein  in  Oberfranken 
(10211).  —  Sporen  1-zellig,  oval,  9 — 11  m.  m.  lang.  4 — 5 
m.  UL  breit.    Hypothecium  blassbraun. 

16.  LecideUa  turgi^Ma  (Fr.)  Körb.  par.  217.  (potius  BitUora). 
Var.  atroviridis  m. 

Exs.  Arn.  277. 
a)  An  der  Binde  jüngerer  Fichten  im  Walde  des  Affen- 
thals bei  Eichstätt  (Am.  exs.  277);  —  b)  ebenso  unweit  der 
Erzgrube  im  Raitenbucher  Forste.  Sporen  1-zellig,  farblos, 
8 — 10 — 15  m.  m.  lang,^  3 — 4  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.  Hypoth. 
farblos,  Paraphysen  verleimt.  Farbe  der  einzeln  wachsenden 
nicht  gehäuften  Apothecien  dunkelgrün.  Habituell  ist  die. 
Pflanze  der  Bilimb.  ligmria  Hepp  20.  sehr  ähnlich;  auch 
mit  Biatora  BausehiatM  Körb.  par.  157.  exs.  Zw.  279.  A. 
B.  Rabh.  648  zu  vorgleichen. 

17.  ScoliciosporUm  atrosangtiineum  (Schär.)   var.  affine  Stizb. 
krit.  Bem.  18.    Bac.  atr.  var.  Zw.  Flora  1862  p.  504. 

Exs.  Zw.  336  B.   ' 

An  Populus  tremula  im  Schei:nf eider  Forste,  Waldab- 
theilung Frühauf  bei  Eichstätt;.  (teste  Stizb.  in  lit). — 
Sehlauchschicht  oben  blaugrün,  Hypothecium  schwärzlich, 
Sporen  25 — 28  m.  m.  lang,  2—3  m.  m.  breit,  gerade. 

18.  ?  Bhuocarpm  letulimm  (Hepp)  Zw.  in  Flora  1Ö62.  p.  .524. 
Rhieoc.  efflorescens  Th.  Fries  vix  differt. 
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Exs.  Z  w.  374.  Arn.  exs.  276. 
a)  An  alten  Fichtenstangen  des  Parkzauns  bei  Eichstätt 
(Arn.  exs.  276);  —  b)  an  Tanrienrinde  unweit  des  Schutz- 
engels im  Veldensteiner  Forste ,  selten.  —  Sporen  jutig  farU- 
los,  2-zellig ,  spätbr  grttn ,  alt  dunkelbraun ,  meist  4-zellig, 
seltener  mit  circa  7  Zellen  paren'chymatisch ,  18—22  m.  m. 
lang,  10— 13  m.  m.  breit.    Hypothecium  schwarz. 

19.  Biatora  micrococca  Körb.  par.  155. 

Exs.  Zw.  416.  Körb.  250.  Arn.  279. 
An  der  Rinde  jüngerer  Föhren  im  Walde  zwischen  Weis- 
senkirchen  und  dem  Altmühlthale  bei  Eichstätt  (A  rn.  exs. 
279).  —  Sporen  10—12  m.  m.  lang',  2 — 3  m.  m.  breit,  farb- 
los, einzellig,  schmal,  häufig  mit  4  Oeltröpfchen  in  einer 
Reihe  ausgefüllt. 

20.  Biatorina  ery'siboides  Nyl.  Scand.  208.  sub  Lecidea.      ., 

Exs.  Arn.  280. 

,  a)  An  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  zwischen 
Weissenkirchen  und  dem  Altmühlthale  bei  Eichstätt  (Arn.' 
exs.  280);  —  b)  ebenso  in  den  Waldungen  oberhalb  des  Af- 
fenthals und  hinter  Sappenfeld  bei  Eichstätt.  Apothecien 
blassgelb,  zwischen  grünstaübigem  Thallus,  Sporen  2-zellig, 
an  beiden  Enden  stumpf,  hauptsächlich  am  oberen  Ende  ab- 
gerundet ,  in  der  Mitte  schwach  eingeschnürt  und  habituell 
den  Sporen  von  Coniangium  oder  Ärthoniä  ähnlich,  zu  8  in 
ascis,  9—10  m.  m.  lang,  4  (—5)  m.  m.  breit;  Hypothec.  farb- 
los, Paraphysen  verleimt. 

Sehr  ähnlich  ist  Rabhst.  exs.  676,  doch  sind  hier  die 
2-zelligen  Sporen  schmäler  und  in  der  Mitte  nicht  einge- 
schnürt. Hepp  exs.  278  hai"  dunkel  gefäjrbte  Apothecien, 
gleichfalls  anders  gebildete  Sporen  und  wächst  auf  faulem 
Holze;  Noch  mehr  von  Biat.  erysib,  verschieden  ist  Mica- 
raea  prastna  Müller  Princip.  69. 

Ob  obige  Juraflechte,  von  Nyl.  in  lit.  als  seine  erysib. 
bestimmt,  die  ächte  Biatprasina  Fr.  S.V.  257  repräsentirt, 
vennag  ich  nicht  zu  «entscheiden :  vgl.  dagegen  Nyl.  Scand.  201. 

Lecidea  prasina  Mudd  Man.  196.  Exs.  164.  dürfte  wegen 
des  äussern  Habitus ,  der  innen  gelbgrünlichen  Apothecien 
und  der  constant  einzelligen,  12  m.  m.  langen,  4 — 5  m.  m. 
breiten  Sporen  als  Varietät  der  Biatora  viridescens  (S.chrd.) 
Körb.,  Zw.,  Anzi  betrachtet  werden. 
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21.^BiUmb'ta  cinerea  (Schär.)  Körb.  par.  164.  Anzi  Cat.  71. — 
Hepp  21. 
f.  hypdeuca  Stizbgr.  iu  lit 
Selten  an  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  vor  dem 
Affenthale  bei  Eichstatt.  Sporen  farblos,  6— 8-zellig,  25 — ^28 
m.  m.  lang,  4  m.  m.  breit.  Hypothecium  farblos.  Von  der 
Stammform  durch  blassgelbliche  Apothecien  verschieden. 

22.  Büimbia  Naegdii  (Hepp).  —  Bil.  fagiitea  Körb.   par.    164. 

Bil.  aparaUacta  Mass.  symm.  45. 

Exs.  Hepp  19.    Zw.  396.  87  A.  C.  —  Rabhst  535.  536. 
Anzi  ex  Herb.  Mass.  59. 

•  a)  an  einer  alten  Buche  vor  dem  Hirschparke  bei  Eüch- 
btätt  (787!);  —  b)  an  jüngeren  Eichen  im  Gehölze  bei  Kö- 
nigswiesen unweit  Regensburg  (1030!);  Sporen  4-zellig, 
jung  2-zellig,  farblos,  16 — 17  m.  m.  lang,  4—5  m.  m. breit 
Hypothecium  farblos.  ^ 

23.  Bilimbia  niarginata  m.  iiov.  spec.  Lecidea  micr(^nma^j\-  in 

lit.  —  Thallo  lepröso,  viridi.  Apothec.  nigricantibus,  siccis 
fusconigricantibus,  incano-marginatis.  Hypothe^io  obscnro, 
fere  nigricanle.  Sporis  hyalinis  aut  luteolis,  constricto-4- 
locularibus,  8  in  ascis,  14—16  m.  m.  long.,  4  m.  m.  lat; 
Paraphysibus  conglutinatis. 
Exs.  Arn.  282. 
a)  An  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  zwischen 
Weissenkirchen  und  dem  Altmühlthale  bei  Eichstatt  (Arn. 
exs.  282);  —  b)  ebenso  im  Walde  vor  dem  Affenthale  und: 
hinter  Sappenfeld  bei  Eichstätt;  —  seltener  an  Föhrenrinde 
bei  a).  —  Obige  Merkmaie  unterscheiden  diese  neue  Species 
von  allen  übrigen  Arten  der  Gattung. 

24.  Bacidia  minuscida  Anzi  Cat.  70.    Sec.Beckh.  var.wtmisr. 
.    Stizbgr.  krit.  Rem.  22.    Lecid.  haciaifeia^^X.  Scand.210. 

var.  (teste  Nyl.  in  lit).  • 

Exs.  Anzi  147.  (vix  differt). 
An  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  vor  dem  Af- 
fenthale bei  Eichstatt  (1028 !).  Sporen  schmal,  gerade,  meist 
ohne  Zellabtheilungen,  seltener  4— 8-zellig,  22—28  m,  m. 
lang,  2— (3)  m.  m.  breit,  Faraphysen  verleimt.  Hypothec 
blassgelblich. 

25.  Bacidia  Friesiana  (Hepp)  var  violacea  m. 

Exs.  Arn.  283. 
An  der  Rinde  jüngerer  Pichten  im  Walde  vor  dem  Affen- 
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thale  bei  Eichstädt  (Arn.  exs.  283.)  Sporen  farbbs,  mehr- 
zellig, 54— 6Ö  m.  in.  lang,  2  (— 3)\m.  m.  breit.  Hypotliec.^ 
farblos;  Seheibe  der  Apothe^ien  bläss-,.  später  dunkelviolett; 
Apothecien  einzeln  stehend,  nicht  zusammengedrängt;  Thal- 
his  kleinkörnig,  hellgrün,  auf  einem  über  die  Rinde  ausge- 
dehntem, weissliehem,  s.  g.  Hypothallus. 
26.   Verrucaria  myriojcarpa  Hepp. 

Var.  pusiUa  m.  ^vix  propria  species). 
Exs.  Arn.  •285. 

An  einer  Kalkfelsenwand  der  Schwabelweisser  Berge  bei 
Regensburg  (Arn.  exs.  285).  Habituell  ist  daia  Pflänzchen 
kaum  von  Telochroa  Montimi  zu  unterscheiden ;  doch  fehlen 
die  Paraphysen.  Die  Sporen  sind  einzellig,  farblos,  zu  8  in 
den  Schläuchen,  12 — 15  m.  m.  lang,  5-— 6  m.  m.  breit. 
?7.  Verrucaria  disjimcia  m.  nov.  spec.  —  Thallo  caeruleo-incano, 
effuso,  tenüi,  lineis  nigris  decüssato-limitato.  ApothecHs  ni- 
grig,  truncatis,  solitariis,  perithecio  dimidiato.  Sporis  hya- 
linis,  latis,  rotundata-obtusis ,  hinc  inde  subglobosis,  unilocu- 
laribus,  non  raro  pseudodyblastiis  cum  duobus  guttulis  oleo- 
sis,  8  in  ascis,  10— U  m.  m.  long.,  6 — 10  m.  m.  lat.  Para- 
physibus  deficientibus. 
Exs^  Arn.  284. 

Ah  Kalkfelsen  des  sonnigen  Felsenabhanges  oberhalb 
Neuessing  im  Altmühlthale  (Arn.  exs.  284).  Habituell  hat 
die  Flechte  grosse  Aehnlichkeit  mit  Verrtic.  Dufourei,  unter- 
scheidet sich  jedoch  wesentlich  durch  die  Sporen. 
29.  Acölium  tympanellum  {kth.)  Körb.  par.  285.  Ac.  ifiquin. 
Mass;  mem.  150.  Anzi  Cat.  98.  Cdlic.  inqu.  Schär.  En. 
164.     Ttachyl.  tymp.  Nyl.  Scand.  46. 

Exs.  liepp  330..  Rabhst.  154.  579.     Moug.  Nest.   859. 
Mudd  240.    Leight.  88.  '  , 

Selten  und  nur  einmal  beobachtet  an  einem  Eichenpfo- 
sten des  Parkzauns   bei  Eichstätt  —  Sporen  dunkelbraun, 
2-zellig,  an  beiden  Enden  abgerundet,    IO-7I2  m.  m.  lang, 
.  6—7  m.  m.  breit. 
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Ciielebrte   Anstalten   und  Vereine« 

Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 
(Sitzung  vom  20.  Oktober  1864). 

L  Herr  Geheiinratb  Prof.  Dr.  Göppert  eröffnete  die  Sitzung 
mit  einef  ßede"  zum  Andenken  ^eines  .seiner  ausgezeichnetsten 
Schüler,  des  Dr.  Wilhelm  K  ab  seh,,  der  bekanntlich  im  ver- 
gangenen Sommer,  fern  von  der  Heimath,  einjOpfer  seiner  wis- 
senschaftliclieu  Forschungen  geworden  ist. 

Derselbe  wurde  am  25.  September  1835  in  Breslau  geboren. 
Schon  als  Knabe  entwickelte  er  einen  auffallend  regen  Geist;  es 
machte  bich  später  in  Folge  des  anliegenden  Unterrichts  des 
Prof.  Körb  er  früh  eine  ganz  besondere  Vorliebe  für  die  Natur- 
wissenschaft bei  ihm  geltend,  und  er  feenutzte  die  meisten  freien 
Erholungsstunden  zu  botanischen  Ausflügen.  Diese  Neigung  be- 
stimmte ihn  auch,   die   pharnraceutische  Laufbahn    zu  ergreifen. 

Mit  hingebendem  Fleisse  erwarb  sich  K  ab  seh  tüchtige  na- 
tui*wissenschaftliche  Durchbildung  und  lernte  insbesondere  das 
Gebiet  der  Botanik  gründlich  beherrschen.  Noch  nach  Ablei- 
stung des  pbarmaceutischen  Examens  im  Jahre  1860  blieb  er  in 
regem  Verkehr  mit  seinen  Lehrern  und  arbeitete  als  Assistent 
bei  Löwig,  Göppert  und  Cohn;  dem  Letztern  assistirte  er 
auch  bei  dessen  Untersuchungen  über  conträctile  Gewebe  im 
Pflanzenreiche.  Er  benutzte  seine  spärliche  Müsse  zu  einer  vor- 
trefflichen anatomischen  und  physiologischen  Untersuchung  über 
die  Bewegungserscheinungen  im  Pflanzenreiche ,  insbesondere 
bei  Stylidiiim  und  Hedysarum  gyrans  (Bot.  Zeitung  1861),  nach- 
dem er,  schon  vorher  seine  in  Breslau  gemachten  Beobachtungen 
über  die  Reizbarkeit  der  ^Geschlechtsorgane,  insbesondere  von 
JBerheris  bekannt  gemacht  hatte. 

Im  April  1862  ging  K  ab  seh. nach  Zürich,  um  eine  Stelle 
an  der  Cantonspital- Apotheke  anzunehmen,  und  sich  gleichzeitig 
an  der  dortigen  Universität  als  Privatdocept  zu  habilitiren,  nach- 
dem eine  Arbeit  über  die  Löslichkeit  der  Stärke  und  ihr  Ver- 
halten zum  polarisirten  Licht,  ihm  im  Aug.  1862  die  Doctor- 
würde  eingebracht  hatte. 

Rasch  hintereinander  veröffentlichte  Kabsch  seine  Unter- 
suchung über  die  Einwirkung  verschiedener  Gase  und  des  luft- 
verdünnten Raumes  auf  die  Bewegungen  im  Pflanzenreiche  in 
der  botanischen  Zeitung  von  1862 ;  femer  über  den  anatomischen 
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Bau  des  Holzes  von  Bacqpira  Assu  und  die  Haare  des  Säinen- 
ßchopfo  der  Asklepia^een,  in  der  botanischen  Zeitung  von  1863; 
über  die  Vegetationswänne  der  Pflanzen  in  der  Flora  1863, 
endlieh  über  die  chemische  BeschaflFenhdt  tier  Pflanzengewebe 
im  3.  Rande  von  Pringsheims  Jahrbüchern.  Ferner  schrieb  er 
eine  bis  jetzt  noch  nicht  gedruckte  Abhandlung  über  Sireptocar- 
jms,  und  ein  grosses  Lehrbijch :  das  Pflanzenleben  der  Erde,  wel- 
ches soeben  durch  seinen  Freund  Ber.lepsch  der  Oeflfentlichkeit  , 
tibergeben  wurde. 

Um  für  dieses  letztere  Werk  neues  wissenschaftliches  Material 
zu   verschafl'en,   hatte   er.  bereits   inr  Sommer  1862   und  63  die 
schweize;*  Alpen  vielfach  bereist   und    noch   im   Frühjahr  1864 
Excursionen  nach  dem  Genfer-See  und  Wallis,  ferner  ins  Wäggi- 
thal,  in  den.  Kanton  Glarns,  unternommen,  und  beabsichtigte  zum 
Abschluss  seiner  Untersuchungen   einen  kurzen  Ausflug  in  die 
appenzeller  Berge,    da  er  die    Schweiz    zu  verlassen  und  nach 
Leipzig   überzusiedein   gedachte,    wo   ihm   günstige    Aussichten 
eröffnet  waren.    Nachdem  K ab  seh  am  17,  Juli  von  Zürich  ab- 
gereist und  am  19.  Juli  glücklich  den  Saeutis  bestiegen,  unternahm 
er  am  folgenden  Morien  allein  bei  herrlichem  Sonnenschein  die 
Besteigung  des  Hohen-Kasten,  eines  5538'  hohen,   felsigen,  aber 
jährlich  von  Tausenden  wegen  seiner  schönen  Aussicht  erstiegenen 
Berges.    Ein  Nebel,,  der  ihn  bald  darauf  einhüllte,  mochte  ihn 
den  rechten  Weg  verfehlen  lassen:  dann  um  Mittag  fanden  Hir- 
tenknaben, aufmerksam  gemacht  durch  den  Glanz  seines  mes- 
singnen Aneroidbarometers,  ihn  todt  in    seinem  Blute  liegend, 
nachdem  er  wahrscheinlich  von  eigner  steilen  Halde  ausgeglitten 
und  über   eine   mehrmals  gebrochne  Felswand  von  mehr  als  100 
-  Fuss  hinabgestürzt  war.    Sein  Notizbuch,  das  bei  ihm  lag,  bewies,, 
dass  er  bis  zu  seinem  letzten  Augenblick  mit  pflanzengeographi- 
schen Forschungen,  Bestimmungen  von  Höhengrenzen,  Quellen- 
temperaturen etc.  beschäftigt  gewesen  war. 

IL  Herr  Geheime  Rath  Göppert  zeigt  ein  lebendes  Exem- 
plar der  Mutterpflanze  der  in  neuester  Zeit  auich  in  der 
Augenheilkunde  zur  Bedeutung  gelangten  Calabarbohne,  P%- 
sostigma  venemsiim,  und  knüpft  daran  Mittheilungen  über  die 
toxikologischen  Wirkungen  dieser  afrikanischen  Leguminose. 

'Derselbe  zeigt  die  im  botanischen  Garten  so  eben  zur  Ent- 
wicklung gelangte  Blüthenrispe  von  Yucca  Ehrenhergii^  die  vor 
der  Blüthe  fälschlich  für  eine  Dracaena  (Dr.  EhrenbergU)  gehalten 
worden  war. 
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OL  Herr  Dr.  Milde  zeigt  prichtige  Kryptogamoi,  imnAe^m- 
(tocMoofieTon  ADgstroen  gesaawelt  Herr  Kufmami  Milck 
zeigt  eine  meukaBisebe  Sdofindla  lepidoph/Oa  tot,  wdcbe  Hn- 
lidi  der  Böse  tou  JeridM  dorch  Troeknen  sich  kngdig  zvsaun- 
menrollt,  im  Wasser  aber  zq  eineBi  friseh  grünen  Bvschr  sich 
aiUibreitet 

lY.  Der  Secretär,  Prot  Cohn,  hält  einen  Vortrag  tber 
Viciyoia  diehotoma  Ton  Helgoland  welche  dersdbe,  trotz 
der  olirenbrannen  Farbe  des  Laubes,  zu  den  Florideen  zählt  äz 
sie  die  cbaiakteristiseh^i  Fmehtfonnen  dieser  AlgenUasse:  An- 
tberidien,  Vierlingsfrflchte ,  und  vielsporige  Eaps^riehte  anf 
getrennten  IndiTiduen  ^T^^oecischj  trägt  Die  Entwickduiigsge- 
schichte  dieser  Alge  wurde  nach  Beobachtungen  im  letzten  Herbst, 
welche  die  Arbeiten  von  Thuret  und  Naegeli  ergänzen,  und 
mit  Hilfe  eigener  Abbildungen  ertiutert  F.  Cohn. 


Sir  Bobert  Schomburgk,  der  bekannte  Entdecker  der  Vic- 
toria regia  ^  seit  1857  englischer  General-Consul  in  8iam,  ist  am 
11.  Oktober  in.  Hamburg  eingetroffen,  leider  aber  in  einem  sehr 
leidenden  Gesundheitszustände ,  so  dass  er  den  Staatsdienst  aof- 
geben  und  den  Best  seiner  Jalure  in  Buhe  in  seinem  Vateriande 
oder  in  England  verleben  will 


Der  Bischof  von  Siebenbürgen,  Dr.  L.  Hajnald,  ein  be- 
kannter Botaniker,  ist  zum  Erzbischof  von  Carthago  i.  p.  i.  er- 
nannt worden.  Da  derselbe  fortan  seine  Besidenz  in  Bom  auf- 
schlagen wird,  so  s|;eht  zu  erwarten,  dass  er  dort  seine  Lieb- 
lingswissenscbaft  mehr  zu  Ehren  bringen  wird,  als  sie  es  dort 
bislang  gewesen  zu  sein  scheint 


Aus  Dorpat  berichten  die  Zeitungen,   dass   der  Prof.   und 
Staatsrath  Schlei  den  auf  sein  Gesuch   bereits  wieder  verab- 
schiedet sei.    Sein  naturwissensphaftlicher  Stan(|punkt  soll  in  den 
kirchlichen  Kreisen  der  Ostseeprovinzon    mancherlei  Bedenken  . 
erregt  habeo, 
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'  In  Berlin  ist  endlich  ein  pflanzeuphysiologisehes  lastitat 
(Cantianstrasse  4)  errichtet  und  dessten  Leitung  dem  Prof.  Dr. 
Karste  n  übertragen  worden.  . 


William  Mudd,  Verfasser  eines  Manual  of  british  Lichens 
ist  zum  Curator  des  botanischen  Gartens  zu  Cambridge  erwählt 
worden. 


Thwaites,  Superintendant  des  königl  botanischen  Gartens 
zu  Peradenia  und  Verfasser  einer  Enumeration  auf  Ceylon  Plauts, 
hat  von  der  kais.  leop.  kar.  Akademie  der  Naturforscher  das  Di- 
plom eines  Dr.  phil.  erhalten. 


Botanische  Wotizeii, 

Der  Hofgärtne^  Fintelmann  auf  der  Pfaueninsel  bei  Pots- 
dam führt  in  den  Verhandlungen  des  botaniscjien  Vereins  für 
Brandenburg  zwei  Beispiele  dafür  an,  dass^ Samen  lange  und 
sehr  tief  vergraben  liegen  können,  ohne  ihre  Keimkraft  zu  ver- 
lieren. 1823  wurde  auf  der  Pfaueninsel  eine  seit  einiger  Zeit 
absichtlich  nicht  mehr  gepflegte  Blumengruppe,  in  der  alle  da- 
mals geschätzten  Spielarten  der  Centaurea  Cyamis  und  JPapaver 
Bhoeas  fl.  pl. ,  die  sich  durch  Selbstaussäen  erhalten  sollten,  die 
Hauptrolle  spielten,  und  ausserdem  noch  Delphinium  ornatiim  und 
Chrysanthemum  coronarütm  L.  vorkamen,  in  einen  Grasplatz  um- 
gewandelt und  in  den  folgenden  Jahren  alle  aufwachsenden  Blu- 
menpflanzen  ausgejätet,  unter  denen  sich  auch  Äster  ehinensis' 
sehen  liess,  der  schon  einige  Jahre  vorher  nicht  mehr  dahin 
gepflanzt  worden  war.  Bis  184Ö  liess  sich  keine  Sput  von  den 
genannten  Pflanzen  auf  diesem  Platze  sehen.  In  den  letzteren 
Jahren  wurde  ein  Theil  des  Grasplatzes  18  Zoll  tief  umgearbeitet 
und  in  Folge  dessen  waren  bis  zum  Jahre  1843  ^anz  deutlich  die 
ehemaligen  Umrisse .  der  Blumengruppe  an  den  aufsprossenden 
Blumen,  die  alle,  mit  Ausnahme  von  Delphinium^  wieder  »um 
Vorschein  kamen,  zu  erkeunen.  Das  andere  Stück,  welches 
nicht  umgearbeitet  worden  und  noch  heute  Basen  ist ,  zeigte  da- 
gegen keine  Spur  von  diesen  wieder  auferstandenen  Pflanzen. — 
Ebenfalls  auf  der  Pfaueninsel  hatte  1838  ein  Sturm  eine  mäch- 
tige sogenannte  canadisebe  Pappel  {Pöputus  moniUfera  Ait.)  ent- 
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wurzelt.  Heim  Ausroden  des  Stammes  war  aus  einer  Tiefe  von 
4  FuBs  ans  dem  ijntergrunde  ein  weisser  Kalkmergel  herauf  ge- 
holt worden.  Im  Nächsten  Sommer  erschien  hier  in  Tausendea 
von  Exemplaren  MyosoUs  sparstflora  M  i  k. ,  die  nie  '  zuvor  auf 
der  ganzen  Pfaueninsel  gesehen  worden  war.  Nach  wenigen  Jah- 
ren war  diese  Pflanze  gänzlich  wieder  verschwunden. 


Ueber  die  Verbreitung  europäischer  Pflanzen  in  Neu-Seeland 
fühlt  Hook  er  folgende  höchst  interessante  Stelle  aus  einem 
Schreiben  von  dort  an :  „Sie  werden  über  die  Verbreitung  euro- 
päischer und  anderer  Pflanzen  in  diesem  Lande  überrascht  seiD. 
An  der  ganzen  Länge  der  Hauptslrassenliuien  durch  die  Eb^ne 
Wächst  ein  Polygomim  in  höchster  üeppigkeit.  Das  Ämpferkraüt 
(Riimex  L.). findet  man  in  jedem  Flussgebiet  und  die  Saudistel' 
(Sonchus  L.)  ist  über  das  g^nze  Land  verbreitet;  sie  wlichst 
üppig  bis  zu  6000  Fuss  hinauf.  Die  Wasserkresse  nimmt  in  den 
stillen  Flüssen  in  solchem  Umfange  zu,  dass  sie  dieselben  gänz- 
lich in  ihrer  Bewegung  zu  hemmen  droht.  Ich  habe  Stehgel  ge- 
messen^  welche  12  Fuss  in  der  Länge  und  V4  Zoll  im  Durch- 
messer hatten.  In  einigen  der  ßergbezirke,  die  einän  losen 
Boden  besitzen,  verdrängt  der  weisse  Klee  vollständig  die  ein- 
heimischen Gräser  und  bildet  eine  geschlossene  Fläche.  In  der 
That  scheint  die  einheimische  Vegetation  dem  Wettbewerb  dieser 
kräftigeren  Eindringlinge  gegenüber  immer  mehr  zusammen  zu 
schwinden."    (Natural  History  Review). 


Während  des  Jahres  1863  ist  für  das  botanische  Departement 
im  britischen  Museum  nach  dem  Bericht  ^on  Bennet  in  den 
Parlamentspapieren  durch  Kauf  oder  Schenkung  folgender  Zu- 
wachs erworben:  500  Species  britischer  Pflanzen,  126  Species 
seltener  britischer  Pflanzen,  67  Species  britischer  Algen,  32  Spe- 
cies und  Varietäten  von  Mentha  aus  dem  Herbarium  des  D^« 
Wirtgen  herrührend,  103 Speeres  <?ichoraceae  von  Dr.  Scbultz- 
Bipontinus,  2300  Species  deutscher  Pflanzen  aus  der  Flora 
germanica  exsiccata  des  Prof.  KeichenbacK,  1580  Species  tyrolischer 
Pflanzen,  387  Species  Lebermoose  und  Moose  auf  dem  Sifflp'^" 
gesammelt,  105  Species  desgleichen  aus  RaT}enhorst's  ^,Hepa" 
ticae''  und  „Lichenes  Europae",  129 ^Species  auf  Ceylon  gesm- 
melt  durch  Thwaites,  690  Species  aus  dem  südlichen  und 
tropischen  Australien,  von  Dr.  Ferd»  Müller  gesammelt,  89Spe- 
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cics  aufliizard  Island  von  M*  Gillivray  gesanmielt,  457Species 
aus  Tasmanien  von  Dr.  Milligan  gesammelt,  128  Species  Algeu 
aus    Tasmanien,    190  Pflanzen   von   Sierra  Leone,   162  Pflanzen 
vom  Zambesi-Fluss,  gesammelt  vom  Missionär  J.  Stewart,  1365 
Pflanzen  vom  Cap  der  guten  Hoffnung,  27  Species  Algen  gesam- 
melt in  der  Algoa-Bay,  87  Pflanzen  auf  Madagaskar  durch  H  e  1- 
sinborg   gesammelt,   340  Kryptogamen   in   Süd-Carolina  durch 
Ravenal  gesammelt,   218  Pflanzen   in   Panama  durch  Sutton 
Hayes   gesammelt,  80  Pflanzen   von  Jamaica,    18  Pflanzen  au?j 
Peru,   auf  den  Bergen  in   der  Provinz  Iquiquö  durch  Bollaert 
gesammelt,  und  250  Species  Compositae  in  Chile  durch  Dr.  Gil- 
lies  gesammelt,  in  Summa  also  9380  Species.   Ausserdem imrden 
noch  erworben:   das   britische  Herbarium   des   Dr.   Pulten  ei, 
das  Herbarium  süd-carolinischer  Pflanzen  von  Walter,  Verfasser 
der  Flora  of  South   Carolina,     100  mikroskopische    Präparate 
(Diatomaceae)  von  Dr,  Gillies,  450  Species  Früchte  und  Samen 
von   Sutton  Hayes   in   Panama   gesammelt,   sowie   zahlreiche 
desgleichen  von  Palmen  in  Camboja,   Ceylon,  Labuan  und  Blau- 
ritius  gesammelt 


Wie  Prof.  Dr.  Göppert  in  der  Hamburger  fiarten-  und 
Blumenzeitung  (S.  345)  berichtet,  sind  die  für  speciellere  An- 
schauung des  Gewächsreiches  zum  Zwecke  des  Unterrichts  und 
allgemeinen  Belehrung  im  botanischen  Garten  zu  Breslau  einge« 
richteten  Gruppirungen  fast  beendet  und  entsprechend  bezeichnet, 
so  dass  sie  ein  Jeder  leicht  zu  finden  vermag.  Repräsentanten 
fast  aller  Vegetationsformen,  selbst  der  tropischen,  findet  man 
im  Freien.  Die  Aufstellungen  der  ^rzneilichen  Droguen  und 
technischeuv  Producte  neben  den  Mutterpflanzien,^  wie  auch  Reprä- 
sentanten von  Blüthen  imd Früchten  einzelner  seltenerblühenden, 
und  fructificirenden  Pflanzen  in  Gläsern  sind  ansehnlich  vermehrt 
worden  und  belaufen  sich  auf  fast  1000  einzelne  Exemplare,  so 
dass  man^hier  im  Freien  findet,  was  mit  Ausnahme  des  Museums 
in  Kew  kein  anderes  Institut  in  geschlossenen  Bäumen  bietet. 
Die  Anpflanzungen  exotischer  Waldbäume,  namentlich  von  Eichen 
und  hochnordischen  Coniferen  in  nächster  Umgebung  der  Alpineur 
Partieen,  sowie  diese  selbst  haben  viel  Erweiterung  erfahren. 
Ueber»  die  hierbei  beobachteten  Grundsätze,  welche  die  Verbrei- . 
tungsverhältnisse  der  Alpenpflanzen  und  ihre  Beziehungen  zu 
denen  des  höchsten  Nordens  betreffen,   geben  dabei   befindliche 
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Tafeln  näheren  Aofechlass.  Rcmmieultis  glocialis,  sowie  de^  des 
ganzen  Sommer  hindurch  blühende  Alpenmohn  (Paparer  mudicuk). 
welche  kaum  noch  im  80*  n.  Br.  die  Grenzen  ihrer  Verbreitnug 
finden,  die  rosenblühenden  Saxif ragen,  Sen^rviven^  unter  andern 
Sempervivum  grcmdiflorttm  mit  2  ^U  breiten  Bluthen,  Oypripedium 
macrantkum  au9  Sibirien  verdienen  besondere  Belichtung  wegen 
der  Anschauung,  die  sie  über  das  Leben  der  Alpenpflanzen 
liefeilL  Die  einheimische  Flora  ward  im  ganzen  Bereiche  des 
Gartens,  insbesondere  in'  die  waldigen  Partieen  nach  und  nach 
eingef&hri  Die  Sammlung  officineller  Gewächse  nähert  sich 
wenigstens  relativer  Vollständigkeit.  Die  so  viel  besprochene 
Gottesgerichtsbohne  (Physostigma  venenosttm)  is^inderEntwi^e- 
lang  b<igriffen.  Ein  in  der  Umgebung  asiatischer  Aroideen  auf- 
gestelltes, vom  Klempnermeister  Adler  in  natürlicher  Grösse 
und  Farbe^  aus  Zinkbl^h  gut  ausgeAihrtes  Modell  der  grössten 
Blume  der  Erde  ')i.<lci^  Bafflesia  Aniöldi,  soH  dazu  dienen,  die 
wunderbare  Parasitenfamilie,  die  Rhizantheen,  zu  versinnlichen. 
Japans  und  China's  Flora  nimmt  an  Umfang  zu  und  vermag  wohl 
jetzt  schon  einige  Anschauung  über  die  dortigen  so  merkwfirdigoi 
YegetationsverbälUii^se  zu  geben.  Durch  wissenschaftliche  An- 
ordnung nach  klimatischen  und  Zonenbeziehungen  hat  man  bei 
der  sonst  wohl  auch  ziemlich  ansehnlichen  Coniferensanmdung 
zu  ersetzen  gesucht,  was  einige  andere  Grärten  an  Grosse  und 
Schönheit  einzelner  Exemplare  voraus  haben.  Vier  Dammara- 
Arten,  Füjsröya  pada^iHca  frnctificirend,  die  ziemlidi  sehndl- 
wüchsige  Wdlingtoiiia  befinden  sich  auch  darunter,  sowie  bei 
den  Gruppen  Australiens  die  diesem  Pflanzenriesen  in  der  enor- 
men Höhe  von  400  F.  gleichkomm^ide  Myrtacee  Eucdy^s 
Globulus,  dessen  16  F.  hohcb  Exemplar  erst  6  Jahre  alt  ist  Der 
allgemeinen  Belehrung  wegen  h^t  man  nicht  verschmäht,  den 
Pflanzen  auch  deutsche  Namen  beizufügen,  worin  man  in  anderen 
botanischen  Garten  immer  noch  nicht  folgen  wilL  Der  Besudi 
des  Gartens  steht  an  allen  Wochentagen  von  Früh  7  Uhr  bis 
Abends  7  Uhr  Jedermann  frei,  wie  dies  in  keinem  anderü  mit 
soldien  Sammlungen  versehenen  Institute  des  In-  und  Auslandes 
gefunden  wird.  Nur  des  Sonntags  ist  der  Garten  den  Docentai 
und  Stndirenden  allein  vorbehalten. 


i)  n«s  MaMl  wiegt  25  Pfind  ni  ^  fSr  tai  Preis  tm  la  TlOr.  v#n  dm 
Verfertiger  zi  bezidhen. 
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Ascherspö:  Eine  -  Exeursion  unter  dem  39«  n.  Br.  und  üljer 
einige  Fumaria-Arten.    Berlin. 

Bonadei:  Sur  l'accroissement  en  grosseur  et  en  hauteur  des 
plantes  dicotylödones  et  monocotyl6dones.    Sondrio. 

BrüQjke,  E»:  Die  Intercellularräume  des  Gelenkwulstes  der  Mi- 
mosa  piidiea.    Wien,  Gerolds  Sohn.    IVj  Ngr. 

Bruhin,J.  A. :  Flora  Einsidlensis.  Systematische  Aufzählung 
der  in  Einsiedeln  wildwachsenden  und  häufiger  cultiVirten  Ge- 
fässpflanzen.    Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.    V4  Thlr. ' 

Carnel:  Florula  di  Montecristo.    Milano. 

Ender,  Ernst:  Index  Aroidearuni.  Verzeichniss  sämmtlicher 
Aroideen,  welche  bereits  beschrieben  und  itf  den  Gärten  be- 
findlich sind.  Mit  einer  Einleitung  von  Prof.  Dr.  Karl  Koch. 
7  Bogen.    Berlin,  Wiegandt  und  Hempel.    24  Ngr. 

Häberlandt:  Beiträge  zur  Frage  über  die  AccUmatisation  der 
Gewächse  und  der  Samenwechsel.    Wien. 

Hanstein,  Dr.  Joh. :  üeber  die  Milchsaftgefässe  und  ihre,  Be- 
ziehungen zu  den  verwandten  Organen  der  Rinde.  Eine  von 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschafte«  zu  Paris  gekrönte 
Preisschrift.  12Va  Bogen  mit  10  Tafeln.  Berlin ,  Wiegandt  u 
Hempel.    3  Thlr. 

Kritisk  Oversigt  over  de  Danske  Diatomees ,  af  Dr.  P.  A.  C. 
Heiberg.    Copenhagen,  W.  Prior. 

Metten ius:  Ueber  die  Hymenophyllaceae.  Leipzig,  HürzeL 
1  Thlr.  5  Ngr. 

Prodrome  della  Flora  toscana  di  Theodore  Carnel.  Fase.  IV. 
Monocotiledoni.    Firenze.    1'  Thlr.  127«  Ngr. 

Sehultz-Bipontinus:  Lychnophora  Martius,  und  einige  be-. 
nachbarte  Gattungen.    Dürkheim,  Lang,  20  Ngr. 

The  Fems  of  Southern  India.    Being  Deseriptions  and  Plates  of 

^  the  Fems  of  the  Madras  Presidency.  By  Captain  R.  H.  Bed- 
dome,  Official  Conservator  of  Forests.  Madras :  Gany,  Brothers. 
4to.  Parts  I— X.  ä  10  S.  Text  und  12  Tafeln.  Mit  6  weiteren 
Lieferungen  ist  das  Werk  vollendet. 

Unger,  F.:  Botanische  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  Cultur- 

-  geschichte.    VL    Wi^n,  Gerold's  Sohn.    2  Ngr. 
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Verlag  toh  £.  Morgenstern  in  Bredan: 
Sueben  i:-t  in  meinem  Verlage  erschienen  iind  in  allen  Bnch- 
bandlongen  zu  haben: 

Die  BastardbefroebtiiBg  in  Pflaizenreicli 

erläutert  an  den  Bastarden  da-  Weiden 
von  TKbil  H'Ichura^  Königl.  Begiemngsrath. 
Gr.  4.  Geheftet.  12  V«  Bogen  mit  zwei  Tafeln  in  Natarselbstdmck. 
Preis  2'/,  Thalec 

Bei  Carl  Oerold's  Sohn,  Buchhändler  der  kais«  Akademie 
der  W'issen>chaflen  in  AV  i  e  n .  i^t  erschienen  und  clnrch  alle 
Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Die  Fankrioter  der  Jetztwelt^ 

zur  Untersuchung  und  Bestimmung  der  in  den  Fonnationai 

der  Erdrinde   eingeschlossenen  Leberreste  von  rorwelüichen 

Arten  dieser  Gattung. 

Nach  dem'Flächen-Skelett  bearbeitet 

von  CmwämimmUm  Ritter  y.  EtUBSAlMMUiea, 

Dr.  d.  Metücin,  Professtr  an  der  k.  k.  raedic-chinirg.  Josefs-Akadenie,  Ritter  etc. 

Mit    zahlreichen   in   den    Text    gedrnekten  Abbildungen  und  180 

Tafeln  in  Katurselbstdruck.  gr.  4.  geh.  Preis  33  Rthlr.  10  Xgr. 

Der  Hauptzweck  dieses  Werkes  ist,  die  wissenschaftlichen 
Hilfsmittel  zur  Untersuchung  und  Bestimmung  der  Ueberreste 
von  vorweltlichen,  in  den  .Schichten  der  Koblenformation  häufig 
fossil  vorkommenden  Farnarten  zu  liefeni  und  so  einem  von 
Seite  der  Paläontologen  tief  gefühlten  Mangel  abzuhelfen.  Es 
enthält  zu  diesem  Zwecke  eine  genaue  Beschreibung  des  Skejets 
der  Flächen-Organe  und  unübertreffliche  Darstellungen 
desselben  durch  den  Xaturselbstdruck.  Dem  beschreibenden 
Theile  ist  eine  Synopsis  der  bestimnibaren  fossilen  Farnkräuter 
derart  einverleibt,  dass  nach  jeder  Ilauptabtheilung  der  jetzt 
lebenden  Arten  die  zu  derselben  gehörigen  vorweltlichen  Arten 
angereiht  sind.  Die  Verlagshandlung  weiset  statt  jeder  weitem 
Empfehlung  auf  die  zahlreichen  Abbildungen  hin,  welche  sicher- 
lich zu  den  gelungensten  Leistungen  der  k.  k.  Hof-  und 
Staatsdruckerei  in  Wien  gehören,  und  von  denen  Proben 
^n  jeder  Buchhandlung  einzusehen  sind. 

^edacteur:   Dr.  Herricb-Scblffer.    Druck  der  F.  Keobaoerscben  Bncli- 
dniclLerei  (Clir.  Kmrs  Wittwe)  in  Refeosburg. 
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Re^MHyBblir^«      Ausgegeben  den  21.  Decemb^.  ttl6A« 


Inliiat.  H.  Wydler:  Bemerkuogen  über  Cypenis  Papyrus.  —  W.  Ny- 
lander:  Circa  Lichenom  Novo-Graoatensiam  Wvas  exploratiODes  Lindigiaoas. 
—  Botanisch^  Notizen.  —  Botanische  Neaigiceiten  im  Bucbhandel. 


B^merkimgen  tüber  tJyperus  Papyrus  L.    Von  H.  Wydler. 

Cyperus  Papyrus  bietet  so  manche  von  ihren  Gattungsgenos^ 
sen  abweichende  Eigenthümlichkeiten  dar,  dass  .es  wohl  der 
Mühe  lohnt,  sie  etwas*  einläsfelicher  zu  besprechen^,  um  so  mehr, 
da  auf  dieselben  von  den  Floristen  wenig  Rücksieht  genommen 
wordep  ist.  Ich  bezwecke .  ü'brigens  hier  keine  vollständige  Be- 
schreihimg  dieser  Pflanze,  sondern  möchte  besonders  das  hervor- 
heben, was  bis  jetzt  von  ihr  weniger  beji^annt  zu  sein  scheint, 
und  wie  ich  es  »an  cultivirten 'Exemplaren  beobachtet  habe. 

Die  Pflanze  bringt  einen  4—5  Fuss  hohen  Stengel;  er  ist 
dreikantig  dreiseitig.  An. seiner  stark  gestauchten  und  verdick- 
ten Basis- trägt  er  9  bis  U  dicht  tibereinanderstehende  Blätter, 
.welche  auf  seinen  Kanten  stehen.  Ueber  ihnen  dehnt  sich  der 
Stengel  als  langer  Schaft,  welcher  erst  an  seiner  Spitze  die 
Hochblätter  und  die  Inflorescenz  trägt.  Die  aus  seiner  Basis 
entspringenden  Blätter  gehören  grösstentheils  der  Niederblatt- 
Formation  an.  Es  sind  Scheidenblätter,  die  Scheide  häutig,  vorn 
mit  einem  Schlitz  versehen,  der  bald  quer  über  gestutzt  ist, 
bald  spitz  ausläuft.  Sie  nehmen  von  unten  nach  oben  aü  Grösse 
zu ,  so  dass  je  das  nächstfolgende  über  das  vorausgehende  her- 
vorragt, und  das  oberste  bis  zur  Mitte  des^Schaft es  hinaufreicht. 
Da  sämmtliche   Blätter,   ihren  Ursprung  aus   der  Stengelbasis 
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nehmen '),  sa  haben  die  obern  immer  längere  Scheiden,  so  dass 
die  Scheide  der  ^ibersten  bis  1  Fnss  beträgt  An  den  oberstai 
Blättern  geht  die  Scheide  unmittelbar  in  eine  knrze  laiL^ttlich 
zugespitzte  Spreite  Aber,  die  bald  grün  ist,  bald  aber  mit  der 
Scheide  die  braunq  Farbe  theilt  Das  wieder  stark  gestouchte  Ende 
des  Schaftes  wird  durch  die  ziemlich  zahlreichen  dicht  über  einan- 
der folgenden  Hochblätter  eingenommen.  *  Sie  unterscheiden  sieh 
von  den  vorausgehenden  Bttttem  di^h  den  Mangel  einer  Scheide, 
sind  schmal  lanzettlich,  ^zugespitzt,  und  nehmen  anfwärls  sn 
Grösse  ab.  Ich  zählte  ihrer  an  einer  Inflorescenz  22 — 30.  Die 
ünlerstrn ,  grosston  werden  von  den  "Schriftstdleni  als  IhyoIu- 
crum  bezeichnet.  Versteht  man  aber  unter  diesem  Ausdruck 
einen  Verein  von  sterilen  (hauptsächlich  Hoch-)  Blättern,  weWie 
eine  einzelne  Blüthe  oder  eine  ganze  Inflor.  umhQlten,  so  ist 
dieser  Ausdruck  ajif  unsere  Pflanze  nicht  anwendbar.  Ihre- Hoch- 
blätter sind  nämlich  sämmtlich  ferlil,.  und  wie  wir  sehen  werden, 
gibt  jedes  bogar  mehreren  Zweigen  den  Ursprung. 

Die  Stellung  der  basilären  Blätter  des  Schaftes  ist  '/s ;  die 
Cyklen  *)ind  ubereinanderfallend ,  daher  sie  am  Schafte  3  Ortho- 
stichen  bilden.  ,  Mit  den  Hochblättern  tritt  eine  complicirtere 
Stellung  ein,  nämlich  Vtoder'/u.  Letztere  ist  die  häufigste.  Die 
3  untersten  Hochblätter  zeigen  manchmal  noch  Vs  St;  sie  stehen 
in  diesem  Fall  auf  den  Stengelkanten;  auch  sind  alsdann  die 
Seiten  des  Stengels  von  gleicher  breite.  Bei  den  meisten  der. 
mir  vorliegenden  Exemplare  begann  aber  di^  Vs  oder  die  VuSt 
bereits  mit  dem  ersten  Hochblatt.  In  diesem  Fall  fiel  wenig- 
stens das  dritte  Hochblatt  nicht  mehr  genau  auf  eine  Stengel- 
kante; ebenso  zeigten  die  3  Seiten  des  Stengels  nicht  mehr  die 
gleiche  Breite,  eine  von  ihnen  war  schmaler  als  die  beiden  üb- 
rigen, die  V«  St  fand  ich  nie  durch  die  ganze  Hochblatt-Region 
fortsetzen;  immer  bildete  sie  nur  einen  Cyklus,  an  den  sich 
dann  die  '/n  St  ohne,  Prosenthese  anreihete.  Am  häufigsten 
aber  fand  ich  die  •/u  St  soglefch  mit  dem  ersten  Hochblatt  ohne 
Pros,  beginnend.  In  einem*  Fall  standen  die  3  ersten  Hochblatter 
noch  unter  V»  Div.  und  die  ^,1%  St  schloss  sich  erst  an's  dritte 
Hochblatt  ohne  Pros.  an.  Einmal  bildeten  die  6  ersten  Hoch- 
blätter zwei  unter  sich  wechselnde  Vj  Cyklen;  erst  mit  dem  drit- 
ten Blatt  des  zweiten  Cyklus  begann  die  •1$  Stellung,  Vh  bis  2 
Cyklen  umfassend.   • 


l)  Ganz  wie  bei  anderen  Cyperm-Arteo,  Cancer,  Alliura  eic. 
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Wie  schon  ahm  bemerkt  findet  sich  k  d^r  A^^  i^es 
Hochblattes  eine  grßssei^e  oder  kleinere  Anzahl  von  Zweigen 
nämlich  3— IjO,  welche  ajif  einem  geDaeinscbaftlichen  Polster  ste- 
hen und  in  eine  Quer  reibe  gestellt  sind.  Die  am  häu^gsten 
vorkommende  Zahl  der  zu  einer  Keibe  gehörigen  Zw-eige  ist  8; 
die  untersten  und  oberstefl^  Hpcl^blätter  zeigen  ^ine  geiringeiie 
'Zahl,  jene  bis  5,  diese  3 — 2. 

Die  Qttfeerstqllung  einer  grössern   Anzahl   von  Zweigen  in 
Einer  Blattachsel  gehört,  so   weit  wenigstens,  die  Gewäphse  auf 
die  Zweigbildungen   hin  i^ptersucht  sind,   zu  den  sehr  seltenen 
und  iingewöhnlichen  Fällen »),  während  hingegen  die  sogenanfjten 
^ccesspr.  in   senkrechten  Reihen,  stellenden  Zweige  etwas  sehr 
ge wohnliches   sind.    Es  fragt  sich  nun,  sqII  man  jene  queerge- 
stelUen  J^weige  des  Papyrus  ebenfalls  als  accessorische  betrachten, 
d.  h.  als  Zweige  verschiedenen  Altei^   die  ihren  Ausgangspunkt 
in  einem   mittelständigen  oder  ältesten  Zweig  fändtn,   so, dass 
die  diesem  zunächst  stehenden  Zweige  die  altern,  die  ehtfern^ren 
die  jüugern  wären?  So  nämlich  verhält  es  sich  bei  den  in  senk- 
rechten Reihen  stehenden  accessorischeii  Zweigen.    Da  aber  die 
Serialzweige  des  Papprus  ziemlich  alle  von  gleicher  Grösse  sinjf, 
so  lässt  sich  wohl    daraus   auf   ihre  gleichzeitige  Entstebuqg 
schliessen  und  sie  wären  mithin  als  sich  coordinirte  zu  betrach- 
ten, wie  diess  auch  Caspiary  (l  c.)  annim^it,  während  sie  b^i 
den  ii;i  senkrechter  Reihe  stehenden  Zweigen  sich  suboriiinift 
sind*    Nur  einmal   fi^nd  ich  bei  C.  Fapyrns  Qme  Blüthen^w^ig- 
JKeihe,  wo  von  einem  mittelsten  grössten  Zweig  aus  die  andern 
nach  beiden  Seiten  hin  regelmässig  abstuften.    Gaspa^ry  führt 
»och  Lilüim  Jbulbiferum  an,  bei  der  man  3-^5   queergeßt]öll|e 
Zwiebeln  Inder  Achsel  einei^  Blattes  finde;  ferner  nach  AL.  Braun 
d^n  Knoblauch,  bei  dem  man  eine  gMize  Reihe  von  Zwiel^elcbsn 
in  einer  Bkttachsel  antreffe.    Was  LiliumhulUf.  betrifft,  so  fand 
kh  bei  frühem  Untersu^uhungen,  dass  die  einer  Blattachsel  .an- 


1)  Während  ich  dieses  schreibe ,  kommt  mir  durch  freundschaftliche  Hand 
die  Augdst-Nummer  der  Zeitschrift  Lotos,  Prag  1864,  zu.  Hier  erfahre  ich 
S.  126  (Misceüen),  dass  Caspary  in  den  Schiliften  d.  pbys.  öcon.  Ges.  zu  Kö- 
nigsberg bei  Besprechung  der  efgenthteUchen  Zwei^bUdung  mn  WelmU$chia 
au£h.(7j^.  Pßpyrns  anfahrt  und  von  ihr  ang^,  <|a^  «r  \n  einer  Bli^tt^iclqer 
7—11  ilüthenäste  bringe.  Ob  Caspary  noch  näher  üljer  Cyp.  Pap»  eiptijitt 
^eiss  ich  nichts  da  mir  die  Schriften  der  KQnigsb.  Ges.'  noch  nicht  zugänglich 
sind.  Mch  die  Schriften  Von  CyriUo  und  Pariatore  Iconnte  ich  nicht  verglei?  ' 
chen.    Henicel  von  Donnersmarl((Adumbrat.  PIantarnm}'gibt  Von ^nser^r  Pflanze 

iiüneJddUclieiBeKhreUKang  jiwdle(i^e  kennMi^etAI)bii4Qng«  i 
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geüftrenden  Zwiebelchen  sich  snceessive  eirtwickehi  und  dassdie 
'(seitlichen  jünger  als    die  mittlem  sind.    Beim  Knoblauch  haben 
die  einer  Reihe  angehörenden  Zwiebelehen  auch  nicht  immer  die 
'gleiche  Grösse.    Gr^nr   so   verhält  es   sich  mit  den  Nebenzwie- 
beleben  von  Omithogal.  umbellcU.^  Mvscari  hUryoides^  racetnos,  et«., 
bei  wekh'  letzterer  die  Zahl  dieser  Zwiebelchen  eine  oft  sebr 
beträchtliche  ist     Bei  den  genannten  Arten  von  Muscari  kommen 
'  in  der  Achsel  eines  Blattes  manchmal  sowohl  Queerreihen,  als 
senkrechte  Reihen  von  Zwiebelchen  vor;   Alle  diese  Fälle  von 
einer  gi'össem   Anzahl   von   Zwiebelchen   in    einer  Blattachsel 
möchte  ich  mit  der  Infloreszenz  von  Verbascum  vergleichen.  Bei 
den  meisten  Alien  dieser  Gattung  kommen  nämlich  in  der  Adisel 
eines  Hochblattes    nicht   nur   senkrechte  Reihen   von    Blütben, 
s'oniäem   auch  Queerreihen   vor,   welch'   letztere  in  den  Achseln 
der  .Vorblätter  der  Mittelblüthe  entspringen.    Aber  beide  Reihen 
entwickeln*  hier   ihre  Blüthen   snceessive   in  absteigender  Folge, 
d.  ii,  die  Aufblühfolge  geht  von  der  Mittelblüthe  aus  und  schreiW 
in  jeder  Reihe  nach  ihjem  Tragblatt  fort.    Dass  bei  C.  Papym 
die  Serialzweige  eine  solche  Succession  befolgen  möchte  ich  so 
lange  bezweifeln,  bis  die  Entwicklungsgeschichte  das  Gegentheil 
beweist.    Was   auch   noch   für  die  Ansicht,   diese  Zweige  seien 
gleichen  Grades,   zu  sprechen   scheint,  ist  ihre  oftmalige  Pöcilo- 
dromie,  während   dagegen   bei  in  senkrechten,  Reihen  stehenden 
'Zweigen    Antidromie   der    auf  einanderfolg^nden   Zweige  ganz 
allgemein   ist.    Wollte   man   endlich   in   den  Serialzweigen-des 
'Papyrus  Wickeln  oder  Schraubein  zu  finden  glauben,  so  stimmte 
ihre  gemischte  Wendung  eben  auch  nicht  dafür.    Um  nur  einige  | 
Beispiele  in  Bezug  auf  die  Wendung  der  Serialzweige  anzufftbren, 
so'  fand   ich   nur  selten  sämmtliche  Zweige  einer  Reihe  gleick- 
wendig;   vielmehr  fand  ich  meist  rechts-  und   linkshäufige  nnter 
einander  gemischt;    oder  sie  vertheilten  sich  in  der  Zahl  naek 
(tft  ungleiche  Gruppen,  die  eitoe  Gruppe  rechts-  die  andere  links* 
läufi^j    So  waren   z.   B.  von  9  Serialzweigen  6  neben  einander 
stehende  linksläurig  die  3  andern  rechtsläufig  —  von  10  waren 
6  neben  einander  stehend  links,  4  rechtsL  —  In  einem  Fall  niit 
Ü  Zweigen  waren  3  neben  einander  stehend  rechts-  die  3  andern 
linksläufig  —  von  8  Zweigen  4  neben  einander  befindliefa  reehts- 
4  linkswendig.    In  diesen  2  letzten  Fällen  könnte  man  am  ersten 
Wickelbildung  vermuthen,  injiem  hier  alternative  ein  Zweig  recbts- 
einer  linksläufig  war. 

Die  Serialzweige  von  Cyp.  Pcgpyr.  erreichen  nicht  selten  die 
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Länge  eines  Fusgcs.    Anfangs   aufreclrt.    diqlit  neben   ei,nan(Jei>v 
stehend,  spreizen  ^sie  sich  ßßäter  aus  wie  die  Eadien  eines  J?ä-', 
chers.    Sie  lassen  sich  mehr  oder  weniger Jeicht  mit  dorn  Pol- 
st/er, dem  sie  gemeinschaftlich[aufsitzen,  ablösep.    Jeder  einzelne. 
ist  an  seiner  Basis  von  einem,  scheideaartig  geschlossene.n ,  an 
der  Mündung  gestutzten  bis   1  ZdV  langen   Vorblatt  umgebea- 
Durch  den  gegenseitigen  Drucke  den   die   Serialzweige  anfangs 
gegen  einander  ausüben,  nehmen  die  Vorblätter  eine  quadratische; 
Form^an;  nur  diejenigen  der  beiden  äussersten  ^weigei  sind  mehr, 
dreiseitig.    Die  bei  den  Monoeotyl.  allgemein  vorhandenen  2  ßü-. 
ckenkiele  der  Vorblätter  siiid  hier  weniger  deutlich  unterscheid!- 
bar;  sie  sind  in  ein  kurzes  spitzes  Oehrchen  ausgezogen.    Jeder 
Serialzweig  trägt  an  seinem  Ende   uieist  4   dicht  auf  einander- 
folgende  lange,  schmale ,  grasartige  Laubblätter  ohne,  alle  Schei- 
denbildung.   Ihre  Stellung  ist  V»s   indein   das  vierte  genau  über 
das  erste  fällt.    Schwieriger  ist  zu  bestimmen ,  welche  Lage  das 
erste  derselben  in  Bezug  zu  seiner  Axe  einnehme,    Sie  ist  näm- 
lich sehr  veränderlich,  indem  es  bald  mehrnach  vorn ,  bald  mehr 
seitlich ffärtt.*  Diess  scheint  mir  seinen  Grund  in  einer  Verschie- 
bung zu  haben,  den  der  Zweig  erleidet,  dem  das  Blatt  angehört. 
Wenn  ich  nicht  ganz  irre,  so  ist  die  Nonnalstellung  dieser  Laub- 
blätter die,   dass  das  erste  median  nach  vorn  steht,   das  zweite 
und  dritte  nach  hinten,  ganz  wie  das  auch  an  denErneueruugs-^ 
sprossen  des  Papyrus  der  Fall  ist.    Die  Laubblätter  zeigen  üb- ' 
rigens  ein^  ihrem  Alter  entsprechende  abnehmende  Grösse.   Ihre 
Faltung  in  der  Knospe  ist  die  von  Carex.    Diese  Blätter  werden 
iti    der   beschreibenden    Botanik    als  Involuccellum   bezeichnet, 
ebenso  unrichtig,  als  man  die  Hochblätter  des  Schaftes  Involu- ' 
crum  nannte,  denn  auch  sie  sind  sämmtlich  fertil  und  trägt  jedes 
.  einen  Blüthenzweig  oder  vielmehr  eine  Hochblattaxe  *).    Es  sind 
mithin  gewöhnlich  4  Blüthenzweige  vorhanden,    welche   auf  dem/ 
gestauchten  Ende  der  Serialzweige,   wie  ihre   Tragblätter  dicht/ 
über  einander  eutspringen   und  eine  4-strahlige   Dolde  bilden, 
Sie  sind  übrigens  fast  aufrecht,  divergiren  nur  wenig  unter  sich 
nnd  sind  bis  spannenlang.    Diese  Hochblattaxen  (Blüthenzweige) 
haben  an  ihrer  Basis  ebenfalls  ein  scheidenartiges  Vorblatt;   sie 
sind  daselbst  schwielig   verdickt,   die   Schwiele   ist  selbst   vorn 
(entgegen  z.  B.  den  Gräsern)  dicker  als  nach  der  Axe  hin ,  was 

1)  Bei  cuUiv.  Pflanzen  kommen  die  Blüthenzweige  oft  nicht  zar  AusbUdmig. 
Die  LaubbläUer  vergrdsfiern  sich  alsdann  und  die  Gesammtinfior.  gewinnt  4in 
didit  büsclieliges  Auasebcä, 
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dantt  nicht  selten  ein  Zerreisscn  der  Basis  ihres  Tragblattes  zur 
Folge  hat    Wie  ihre  Benennung  anzeigt,  tragen  dies^  Axen  nnr 
Hocfablfitter  nnd  enden  in   ein  Gipfelährchen ,   während   aus    den 
Achseln  der  unterhalb  des  Gipfelährchens  stehenden  Hochblätter 
horizontal  abstehende  Seitenährchen  hervorgehen.    Die  Tragblätr 
t^  dieses  Seitenährehen  sind  häufig  oval  und  in  eine  feine  Spitze 
auslaufend;  sie  sind  etwas  kleiner  als  die  die  Aehrchen    zusam- 
mensetzenden  Hochblätter.     Die    Basis   der   Seitenährchen    ist 
ebenfalls  schwielig,  die  Schwiele  mehr gleichmässig  allseitig  ent- 
wickelt   Am  Gipfelährchen  ist  die  Schwiele  oft  gar  nicht,   oder 
nnr  in  Spuren  vorhanden.    Die  Tragblätter  der  Seitenährchen 
(und  mithin  diese  selbst)   stehen  ganz  gewöhnlich  nach  Vs  Div. 
iir  oft  bis  3  Cyklen  (also  bis  24  Aehrchen)    und  zwar   beginnt 
dtese  Stellung  entweder  sogleich  mit  dem   rückenständigen  Vor- 
Wätt,  wo  dann  das  neunte  Hochblatt  (Aehrchen)  über   dasselbe 
fiHt.    Ober,  was  seltener  vorkommt,  es  steht  das  erste  ährchen- 
tragende  Hochblatt  dem  Vorblatt  gegenüber,  und  dieses  ist  erst 
Änfaigsblatt  der  Vs  St.    Noch  seltener  geht  der  Vs  SJ.  eine  Vs 
St.  voraus.    Die  distiche   gestellten  Hochblätter  des  Gipfelähr- 
chens schliessen  mit  ihr  eigenen  Diverg.  ohne  Pros,  an's  oberste 
Hochblatt  an.    Die  Seitenährchen  zeigen  median-distiche  Stellung 
ihrer  Hochblättchen  (Tragblatt  d.  Blüthen)  so    zwar,   dass   ihr 
erstes  Hochblatt  (als  Vorblatt)  median  nach  hinten  fällt., 

.  Dass  die  Inflor,  von  Cyp.  Pajyyr,  von  den  übrigen  Arten  der 
Gattung  in  mehr  als  einer  Beziehung  abweiche',  ergibt  sich  aus 
dem  Angeführten.  Während  die  meisten  Cyperus-Arten  einen 
cti  wiedcrhalt  spirrcnartigen  Blüthenstand  haben ,  so  muss  dcr- 
jenigO  des  Papyms  als  eine  sehr  zusamniengesetzie  Dolde  be- 
trächtet werden.*  Und  so  fasste.  ihn  auch  die  beschreibende  Bo- 
tanik auf.  Vielleicht  sollte  man  den  Gesammtblttthenstand  eher 
eine  Dolden-Rispe  nennen.  Oder  soll  man  nur  die  unmittelbar 
die  Aehrcheü  tragenden  Doldenstrahlen  zur  Inflor.  zählen,  die 
SÖrialzweige  aber  nicht?  Eine  Antwort  darauf  wäre  nur  in  einer 
zti&ammfenhängenden  Betrachtung  der  Inflor.  überhaupt  möglich, 
\<r4s  hier  natürlich  nicht  Platz  finden  kann.  Jedenfalls  haben  wir 
cä  hier  mit  einör  zweimaligen  doldtgen  Auszweiguug  zu  thun,  in 
dfet*  ersten  mit  einer  grösseren  Anzahl  vo;n  Strahlen  gleichen 
GfäÖes,  in  der  zweiten  mit  nur  einem  zu  je  einem  Blatt  gehö- 
rift?«  Sti;al}l.  .Noch  sei  Wfr  bemerkt,  d^SB  die  Ax?  sowohl  der 
Uaupitr  aia  der  seenndär^  Dolden  durohaua  spurlos  ist.  An  der 
primären  Dolde  finden   sich  in  der  Achsel  dBS  öbeiBteh  Hoch* 
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hlattcs  noch  2—3  Scrialzwcige.  die  gewöhnlich  staik  divergiren. 
Ma.n  könnte  nun  den  einen  oder  andern  für  central  oder  terminal 
halten^.  Dem  aber  widerspricht  das  Vorhandensein  eines  Vor- 
blattes auch  an  den  scheinbar  obersten  Zweigen.  Au  den  secun- 
dar;en  Dolden  kann  man  noch  leichter  beobachten ,  dass  ijire 
sämmtlichen  Zweige  axillär  sind. 

Nun  noch  einige'  Worte  üb.er  die  Wuchsverhältnisse  des  Pa-, 
pyrus»    Wie  sich  die v Samenpflanze  verhält,  weiss  ich  nicht.  Die 
jährigen  Triebe  älterer  Pflanzen  entspringen  aus  d^r  gestauchten 
Basis  eines  relativen  Muttersprosses  aus  der  AchseJ  von  Nieder- 
blättern.   Die  Erneuerungssprosse   erscheinen   anfangs  als  flach 
zusammengedrückte  Knospen,  die  im  Verlauf  ihres  Wachsthiims 
anschwellen  und  eine  brüchige  Gestalt  annehmen',    wobei  durcli 
4en   dadurch   bewirkten  Druck  ijir   Trag-  und   l^orbl^att  in   der 
Mitte  gesprengt  werden.    Die  ovale  zugespitzte,  zuletzt  bis  1  Zoll 
messende,  Knospe  beginnt  mit  scheidigen  Niederblättern,    deren 
erstes   das   rückenständige,   schärf  zweikieli^e,    vorn  mit  eijier 
schmalen  bis  ungefähr  in  die  Mitte  reicheuden  Spalte  versehene, 
Vorblatt  ist.     Auf  dasselbe  ^folgt    sogleich    die  am  untern  Theil 
des  Stengels  herrschende  ^/i  St.  der  übrigen  Niederblätter.    Das 
erste. derselben, fällt  median  nach   vorn;  die   2   folgenden   nach 
hinten;  das  vierte  fällt  wieder  über  das  erste.     In   den  von  mir 
untersuchten  Exemplaren  waren   di^  3  ersten  Niederblätter  con- 
.  ^  stant  steril ,   während  hingegen  die  3 — 4  auf  sie  folgenden  Nie- 
derblätter eine  Knospe  in  der  x\chsel  hatten. 

Die  Entwicklung  der  Knospen  geschieht, durchweg  in  au  fs  Zei- 
gender Ordnung;  die  unterste  zueri^t  äuswachsende  Knospe  treibt 
deshalb  den  stärksten  Spross;  auch  die  zweite  wächst  oft  aus; 
seltener  die  dritte  oder  gar  die  vierte,  und  wohl  nur  bei  Ver- 
letzung der  übrigen.  Der  unterste  stärkste  Spross  ist  es  nun, 
welcher  das  sogenannte  Rhizom  des  Papyrus  fortsetzt.  Öieses 
Rhizom  ist  aber  nichts  anders  als  ein  Sympodium  mit  stark  ^e- 
s|puchten  Gliedern  und  mit  Wickel  wuchs.  Der  unterste  Spross 
ist  nämlich  fast  immer  (ich  fand  nur  eine  Ausnahme)  zum  Mut- 
tersproSs  antidrom.  Bilden  sich  ^iö  untersten  Sprosse  alleih  aus, 
so.  zeigt  das  Sympodium  regelmässigen  WickelWchs.  So  folgten 
an  einem  Stock  4  antidrome  Sprosse,  und  zwar  die  rechtsen 
re|^tsläufig  (nach  dem  langen  Weg  der  Spirale),  die  linksen  links- 
läufig. Den  aus  der  zweituntersten  Knospe  hervorgehenden  Spross , 
fand  ich  hingegen  mit  deiti Mutterspross  gleichwendig;  die  dritte 
Knospe  zeigte   wieder  Antidromie,  die    Wendung  der  vierten 
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Knospe  Hess  sich  nocb  nicht  bestimmen.  Jeder  Spross  bewur- 
zelt sieb  übrigens,  so'dass  dasSympodium  auf  seiner  Unterseite 
reich  mit  Wurzeln  besetzt  ist 

Merkwürdig  ist  hier  noch  besondei-s  die  OrtsVerandemng, 
welche  die  Knospen  während  ihres  Wachsthumes  erleiden.  Da 
die  iiitie  der  Niederblätter  auf  die  Kanten  des  Stengels  fallt,  so 
mnss  die  an  derselben  Stelle  aus  der  Axe  herrorgehende  Knospe 
schon  friLh  durch  die  vorliegende  Kante  in  ihrem  Wachstham  be- 
einträchtigt sein.  Diesem  Hindernisse  weicht  sie  dadurch  aus, 
dass  sie  sich  seitwärts  nach  der  zunächstliegenden  Stengelflache 
hinwendet,  und  das  geschieht  denn  auch  firühzeitig.  Je  mehr 
'Sie  zunimmt,  je  mehr  rückt  sie  aus  ihrer  Blattachsel  nach  der 
Stengelfläche  hin.  Anfangs  einen  kleineren  Theil  von  ihr  ein- 
nehmend, bedeckt  sie  zuletzt  die  ganze  Fläche.  Diese  Abwei- 
chung der  Knospe  aus  der  ^lattachsel  geschieht  immer  in  der 
Bichtung  des  langen  Weges  der  Blattstellung  der  Mutteraxe. 
Etwas  Aehnliches  beinerkt  man  zuweilen  an  den  untersten  Se- 
rialzweigen  der* Primärdolde,  die  sämmtlich  üach  einer  Seite  des 
Tragblattes  hingeschoben  scheinen,  während  die  andere  Seite 
desselben  von  Zweigen  frei  ist  Wohl  liegt  auch  hier  die  Ur- 
sache in  dem  Druck  der  Kante  des  Stengels  auf  die  Mitte  der 
untersten  Hochblätter,  die  man  deshalb  an  dieser  Stelle  auch 
häufig  zerrissen,  findet. 

Fragen  wir  nach  der  wesentlichen  Axenzahl  unserer  Pflanze, 
so  finden  wir  ihrer  4.  Dabei  fallt  die  Yertheiluug  der  Blattfor- 
mationen auf  dieselben  auf.  Die  erste  Axe  tnlgt  vorzugsweise 
Nieder-  und  Hochblätter,  zwischen  welchen  nur  wenige  aur  Laub- 
formation zu  zählende  Blätter  fallen,  obgleich  auch  bei  ihnen  die 
Scheidenbildung  über  die  der  Spreite  vorheiTScht  Die  zweiten 
Axen  (Serialzweige)  tragen  ein  Xiederblatt  (Yorblatt)  und  grüne 
Laubblätter.  Die  dritten  Axen  tragen,  1  Fiederblatt  (Vorblatt) 
und  Hochblätter  (Tragblätter  der  Aehrchen);  die  vierten  Axen 
endlieh  tragen  die  aus  Hochblättem  entspringenden  Blüthen.  Ä' 
Was  endlich  noch  die  Aufblühfolge  der  Aehrchan  betrifft^  so  .ist 
sie  bekanntlich  aufsteigend  und  es  schienen  mir  Gipfel  und 
Seitenährchen  ziemlich  gleichzeitig,  aufzublühen. 
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^.  Nylander:  Ciriea  Lichenum  Novo  -  Granatensium  novas 
explorationes  Lindigianas.  - 

Dr.  Alex.  Lind  ig  nuper  seien  tiam  nova  collectione  Liche- 
num Novo  Graoatensium  ditavit. 

Anno  1863  praestantissimus  coUector ,  experientia  insigni  ad- 
jtitus,  praesertim  operam  dedit  ut  additamenta  ad  collectanea 
fciua  anteriora  (anni  praesertim  1860)  conferret  atque  ut  sie  ple^ 
niorem  vegetationis  licbenosae  illius  regionis  imaginem  assequi 
liceret  *).  Nova  qüaedam  loca  exploravit  et  simul  magis  sa:ticö- 
las  respexit.  Messibus  recentissiipe  reportatis  incremontum  haud 
parVum  cep^runt  Liehenes  in  Nova  Granata  nunc  cogniti. 

^  Loca  1863  ex^lorata  sunt:  Rio  Magdalena,  altitudine  100 
metrorum;  Honda,  altit.  200metr.;  Chucuri  altit.  1100  metr.;  Pie 
de  Cuesta,  Rio  negro  et  Socorra,  altit.,  1200—1300  metr.;  Pacho 
et  Monte  del  Morro,  altit.  2060-— 2200  metr.;  Tequendäma,  altit. 
2500  metr.;  Bogota,  altit.  2600—2700  metr.;  Chiquinquira,  altit. 
'2700  metr.;   Guadalupe,  altit.  2900  metr. 

Sylvae  procerae  corticolas  plurimas  obtulerunt,  et  sane  mi- 
rum  est  quomodo  Liehenes  in  his  silvis*  primaevis  umbrosis  ae- 
quinoctialibus  truncos  excelsos  induunt.  Difficultatem  quidem 
summam  iis  adtingendis  sistit  altitudo  truncorum  nudorum;  alibi 
simul  corticum  durities  obstat.  In  regionibus  editioribus  ratio- 
nes  naturales  europaeis  rationibus  magis  congruae  sensim  oc- 
currunt. 

CoUectio  anni  1863  nunc  a  Domino  Lind  ig  distribuitur. 
Plures  novitias  continet,  quae  modo  sequente  ad  genera  varia 
accesserunt :  ,/8^/c^ma  Andensis  coli  Lind  ig  n.  124,  eadem  quam 
antea  in  Lieh.  Boliviens,  duxi  ad  St.  umbilioariiformem  Hochs  t.), 
JPertusaria  thelocarimdes^  Thelotrema  terebrafulum  (coli.  Lindig. 
n.  129),  Th.  gymnocarpum  [n:  128] ,  Th,  conveniens ,  TJi.  inscaU 
jpem  [n,  4:1]^   Ascidkim  rhahdosponmi'^)^   Lecidea   iodea   [n.  42], 


1)  Notare  fas  sit,  conectorem  indolis  Lindigii  meriium  aequale  habere  ac 
cultorem  quidem  optimnm  scientiae;  nee  nisi  ope  sagacitatis  eximiae  ^assiduita- 
iisque  strenuissimae  coUectanea  talia  coacervare  licet.  Jam  in  materiis  colH- 
gendis  epos  est  studio  et  cura  peculiari;  nisi  scientiae  animo  materiae  paran- 
tnr,  nihil  boni  Yel  fere  otilis  obtinetnr.  tfnani  rari- aotem  nint  coUeaores  qui 
eo  animo  excellont!  Natoram  band  firagmentis  sparsis  exprimi^  sed  serle  Integra 
iyporam  perspiciont;  inde  nisus  fertlüsslmtis  et  maxime  emotomenlo  scientiae 
con?ersQs. 

ty  QQod  in  Nyl.  Lieb.  Nov.  Granat.  2,  p.  46^  memoratar  9BLbfMoif$mß^ 
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L,  üielacheüa  [vl  43],  L.  ätnudani^  [n.  44],  G^-aphis  cohlnosa 
\\\.  131],  (rr.  substrkUa  [d.  77],  ör.  aggregans  [n.  91].  ör,  d«- 
«(j>yefw  [n.  93],  Gr.  sphalera  (accedens  chlorocarpae  Fee),  Gr. 
agminaHis  [n.  143],  Opegra^ha  Imeophüa  (n.  108,  affinis  O.  on- 
vhosporae  NyL),  PlcUygrapha  homoeoides,  PL  flaviseda,  Fh  pso- 
roUuca^  Fh  elaeocarpa^  Fl,  liveolata,  Arthonia  atemocarpa^  A. 
atialogdla^  A.  pruinosula  [n.  6] ,  Chiodectati  p^eropharum^  Chiod. 
Siibseriatum ,  Ch.  separatuniy  Mycoparum  sparseUum  (n.  62],  Ver- 
nicaria  operia^  V.  pieiomera^  V.  papulosa  [n.  96],  V.i^rtomma 
[iL  98],  F.  tkejothretnoides  [iL  51],  Trypetkelium^  pliaeothdmm 
[u.  31],  fr.  Colimbianwn  [n.  97],  Tr.  variatum  (affine  Trype- 
theljo  vario  F6e),  AslroÜidium  scorioides  [a.  ^3]. 

Maltae  deinde  aliae  speeies  in  CoIIeetione  Lindigiana  Novo- 
Granatensi  nova  notandae  sunt,  ex.gr.:  Leptogium  puTcheJlum 
Ach.  [n.  15],  Ccdicium  curtum  Borr. ,  JRamalina  dentietilaia 
Eschw.  [h.  67],  Stidina  Humholdlii  Hook,  (huc  pertinet  etiam 
n.  707.  collectionis  Lindigianae  anterioris),  Eicnsdia  crenulata 
Hook.  [n.  13],  B.  subdissecta  f.  scrdbictdata  [n.  66]  et  deplavata 
[n,  79],  Fhyscia  dilatata  [r^.  109],  Pertusaria  subvaginata  NyL 
(n.  133,  in  collectione  anteriore  n.  2658 ,  distingnenda  a  Fert. 
glohtdifera  H  UTJi.  vel  Fert.  muUipuncta  ejusdem),  Ihdotretua 
dandestinufn  F6e  [n. 90],  Tfi.  cavalum  var.  amplius  [n.  99],  var. 
snbmutatum  [n.  58],. var.  pltmiu$  [n.  64],  Th.  concretum  [n.  59], 
Ascidium  discolor  (n. 4,  est  Fyretmla  discdar  Ach.,  in  schedula 
collectionis  Lindigianae  nomine  ^^Thdoireniatis  dodecameri'-''  de- 
signatur),  Lecidea  eonspersa  Fee,  Graphis  Poiiaei  F6e  [n.  144], 
Gr.  intricata  Eschw.,  Helminthocarpan  Le  Pf^vostii  [n.  139], 
PlcUygrapha  dikäata  Nyl  [n.  37  et  n.  100],  Chiodecton  perple- 
pim  var.  subfibrosttm  [n.  106]  et  var.  decussqtis  [n.  36],  Ch.  he- 
riaie  Ach.  [n.  33],  Nortnandina  pulclteUa  (Borr.j  jam  altitudine 
2500  metrorum,  Verrucaria  heterochroa  Unt ,  V.  düuta  Fee, 
TrypdheUum  pallescens^)  var.  subdissocians  [n.  141  et  ^142], 
AstrotMium  diploearpum  Nyl.  (apotheciaei  non  semper  bina  in 
qaovis  istromate,  sed  saepe  3  vel  etiam  plura). 

Saxieolas  crustaceos  speciatim  recenseamus.   Sunt  e  duobus 


mmM9pero,  t  UiMim,  eti  ABcMum  p09^$iiMm  NyL,    «UHPie  m  Nova 
«nttau  •bftiii€B8. 

1)  Vtrrmmia  oeär^lewea  EstUw.  mwo  iOeDiici  est  com  TrppeiAeiio 
paUescente  F<^e.    Nmnenis  146  coUectionULiDdigiuite  transitoiir  exbibet  inier 
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lecis,  seUieet  e  Bogota  (altitudine  2600  nietr.),  et  e  Honda  (altü. 
200—250  metr.).  ' 

Colleetio'Lichenum  saxieolarum  e  Bogota*  continet  species 
s€quentes ,  quüe  jara  haud  ^arum  couveniunt  cum  natura  ana- 
loga  euröpaea.  Sunt:  Placodüim  murorum  var.oW«Y(?raf«^»Pers. 
[».  162],  Lecanora  subfusca  var.  atryiiea  Acii:  [n.  165]  et  var. 
coüoearpa  AcL  [n.  160},  L,  glaucodea  [n.  164]  *),  L^'a^m  Ach., 
L.  xamihophana  [n.  167],  Lecidea  eoarciata  [tt.  165],  L.  russula 
(n.  157,  var.  obscura  n.  158),  L,  parasema  [n.  161]  et  var  ejus 
enteroleucay  L.  contiffua  t  piatycarpa  (Ach.),  L.  polycarpa  FlJc.. 
ocmtace^  {sporia  long.  circ.  0,011,  crass.  0,0045  laUlim,,  noa  sit 
Msi  lithophyla  Ach.  sporis  minoribu»),  L,  tenehrosa  Flot,  L. 
itmhricohr  ^) ,  L.  stdlulaiä  Tayl.  [n.,156],  L.  petraea  Flot. 
[n.  159,  etiam  forma  apotheciis  sicut  in  \aYrOeäeri%  licet  thallo 
coloris  typici),  L.  geographica  f.  viridiaira  Flot  —  Omnes  hi 
Lichenes  ibi  ad  stxa  arenaria  obveniuttt.  Simul  eiun  Lecidea 
stelliüata  vfestigia  Parmdiae  Mougeotii  Seh a er.  vidi. 

ßestat  denique  ut  Lichenes  saxicolae  e  Honda  enumerentur; 
ad  saxa  trachytica  et  arenaria  lecti-  sunt  (plurimi  ad  saxi  spe- 
ciem,  Qüae  Andesites  dicitur):  Physcia  picta  (&yf.)^  Pymne  Co-- 
co'es  var.  soreäuita  (Ach.),  Lecenwra  atirpUiaca  \ti,vrery^ella\ 
Ach. '[n.  154],  X.  üftibr  im' Ach.  [n.  153],  L.  dHucta%  Leeidea 


\)  Lecanora  giaueodea  Nyl.  Thallos  alMdo-flavesceDs  s«bpii!v«reos  te- 
iniU  ioiletefintoaiitt  vM  subdetermlnatiis;  apoibeeia  paHiila  tel  pamdo-fusra 
gllrticescena-pniiiosa  medtocrla,  marglne  thälHito  imegro  vel  sMqtaflffo;  9^- 
mit  6iia0  hwolares  eHipsoideae,  latigit.  0,0011— 14,  crassit.  0,087  mlllim.,  hy))0- 
tlKCfiiiii  tücolor.  —  Ad  rtlrpcm  pertlnet  Ltfcamrae  mbfuacae  et  plaucomae, 
'  i)  Lecidea  umöficoior  Nyl.  TbaHus  badio-fuscescens  ▼«!  füscns  opacus 
teimifl,  riinose^areolatOHfifTractas  vel  sobareoIAtes  vel  depresüö-graiMiIatas,  te-» 
dfiteroiiDätila;  apotheeia  nigra  marginflta  pkna  (laUt.  0.5  miltim.);  s^Hirae  8üat 
iDcolores  ellipsoideae,  loogit.  0,008—0,010  millioi.,  cfadslt.  0,005^6  mlllte.» 
parapbyses  crassiuscdlae,  apice  sensim  longiaseole  incrassatae  et  infuscatae,  hy- 
potbeeittm  snbbyni^iale  ineolor,  parte  iDfera  teirai  fosca.  Gelatma  byrnenea 
iodo  coemlesceDs,  tbecae  dein  apice  late  intensios  tinctae.  —  Accedit  versus 
Lecideam  intumescentem  Fiat. 

S)  Lecanora  diducta  Nyl.  TbaUus  sojrdid^  virescenä  inaeqnalis  sat  te^ 
Ollis,  sobg^anHltitHs,  determiDatas  (varians  albicans) ;  apotbecla  obscare  rafa 
t^omida  laetins  rnfescentla)  blatoriDa  plana,  obtose  marginata,  mediocria;  spo- 
rae  (ot  in  Lecanora  ferruginea)  longit.  0,01(  — 16,,crassit.  0,005-9  inillim.— 
Ad  saxa  Andesite  formata.  Variat  (var.  albicans)  ihallo  albido  et  intcrdum 
magis  continno  rimuloso-dlffracto,  quo  statu  apgre  distingultnr,  a  Lpoiypaena 
(Acb.),  qaaltfe  ad  corticem  C^ratoniae  lecta  fnit  iö  Hlspanla  a  cci.  L.  pafonr, 
Penitiet  nd  Stirpem  lecai^rae  ^erfnoe* 
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Amliia  '),  X.  traehom  Flot  [o.  152J,  varians  apotfaecUs  padU- 
'clioribus  et  thrfjo  virente  '),  L.  miüegrana  TayL  (fomia  apo- 
theciis  fasco-rnfeseentibas,  janioribas  margine  sdbddo-pniiiioso), 
L.  endoleuca  f.  Laurocerasi  (DeL  ia  Dab.  Bot  GalL  p.  653  sub 
I  Fafdlaria^),  L.  hacMifera  NyL,  L.  disdformis  (Fr.).  —  Sic 
etiam  ia  regione  calida  cWacter  europaei»  inter  saxieolas  prae- 
dominare  videtur,  atque  sie  probatnr  quod  jam.  alibi  indieavi, 
Licbenes  saxieolas  omnium  lalissimaiu  praebere  disMbation«D 
geographicam. 


1)  Leadea  Amäiim  N  jU  Thallas  giMcescnü-üfCsceBs  ird  alU«K 
leprosqs  iodeterBiiiftUis ;  apoilieda  anie«-nifiesceBtia  ?el  carae^-nbdla  tae 
mediocria  (latii  prope  1  mUlim.  ?el  paollo  ninsniX  pUot,  «blise  Barsiaala, 
äut  saepe  demmil  eomrexiiisciila  mai^ine  excioso,  intos  incolona;  sporae  teae 
ioctlores  flisir«iiiies'5-7*-se|^tae,  Imi^l.  0,018—27,  cnssit.  0,006—7  bOUb., 
panphyses  gncilescentes,  byptlheciHi  \aM%t.  Geltliiii  hjnawi  ied«  fua- 
lescens,  deinie  obscottta.  —  A4  AaiesiteB.  Kade  feie  Ledäeme  tpkmer9iäi$ 
Sfliiiirt,  sc4  spwis  7-9eptatis  Jam  disüngiitar. 

2)  Siml  adest  Leeides  iracJUma  var.  cäioroficHdes  ^  aH  tkallis  Yires- 
ceos  Ommidiis  laete  firesceos)  sat  tenois  gnnnloso^bleprasK  indetoiaiiiatas; 
apaltecia  carneo-palfida  (laut  0,5—0,6  nrillin.),  confexhncala 
mim  ioMlaiia ;  sptrae  toifiMses  fei  ablMiga-fMfinws  nA  ablaiga 
iae,  3-aep(atae,  laagit  0^11—19,  cnssH.  0,0040-41,0015  bUHb.  GctatiiB  hy- 
Baea  iada  eoeralescens,  deia  Bax  finose^abfiis.  —  Ad  saxa  amaria.  IHfefi 
a  L  trackoma  pallidiore  thalla  ei  bypotkeda  iactfore;  tmisitiis  vero  aon  de- 
esse  Tideotar.  Qaaentor  prope  L  rmMhUmm  N  yL ,  sed  distiagittiir  tfeaOa 
vüeaanle»  apaltocüs  palfidiaritaB,  parapil^nias  aüis,  etc. 

a)  Leddem  tmdUemcm  t  Imirpcertui  (DeL),  UbIü  alMt  tcaii  canferte 
riBilaso  aat  siUepraat;  apaihecia  teca-ralieseeaitta  tpra  ptfte  palfidias  tacia) 
Bodiocna  canTeia  (javenilia  solm  abläse  Bargtaate)  iatei  albida;  sporae  laa- 
gii.  0,052—70,  cianii.  O,O0S5--O,0O45  anlliB  GelaüM  hyBenea  iada  cacn- 
IcaoeDf,  dein  vinooe  rabeas.  —  Hoada«  aapn  AadesheB:  ApaUieda  p^te  exd- 
paiari  eitii  ufeaceaU  vd  teslacea.  ia  eac^aeae^spMae  soepe  sMft  laitgioRs 
(laaa.  0,05^-05,  cms.  0,0040-0/1045,  acpu  aBBert  7— U).  Itagil  L.  Mea- 
/0B  m.  fmwtrmMlsm  (t  priprtijaaw  Sisk). 


Botamlscfeie  Hodizen. 

Za  den  Aufjgabeii  der  vmi  der  Kais.  mss.  geogia])^chen  Cie- 
ifellsdiaft  aosgesandten  and  Ende  1862  zarQdLgek^irten  ostsilnh- 
beben  Expedition  zabHe  auch  die  botanibcbe  Erforscbnng.  M  axi  m  o- 
wiez,  Schrenk,  Maak  und  Radde  haben  zwar  für  die  Thaler 
des  Amur  and  Ussori,  sowie  für  das  Mandschurische  Küstenland 
wenig  zu  Uran  übrig  gelassen,  abiar  es  war.Gleba  doch  ¥er- 
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gönnte  die  Beobachtungen  seiner  YorgSnger  auf  benachbarte  Ge- 
biete auszudehnen,  nfamentlich  m(  die  Insel  Sachalin,  dieXhäler 
des  AnaguDJ  und  der  Bureja  und  das  Burejia-Gebirge  und  gerade 
dadurch  sind,  wie  aus  dem  Bericht,  welchen  S.  Schmidt,  der 
Chef  der  physikalischen  Abtjjieilung  dieser  Expedition,  in  dem 
Jahresbericht  der  oben  genannten  Gesellschaft  für  1863  erstattet 
hat,  hervorgeht,  die  botanischen  Ergebnisse  diesjer  Expedition 
so  werthvoll  geworden.^ 

Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  die  Flora  von  Sachalin  etudirt 
worden.  Glehn  hat  während  einer  ganzen  Vegetationsperiode 
daselbst  botanisirt  und  circa  500  Species  Phanerogameu  sind 
auf  allen  Theilen  der  Insel,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Partie 
im  Innern  und  auf.  dem  östlichen  Ufer,  gesammelt  worden.  Sa- 
chalin zerfallt  hinsichtlich  der  Pflanzenbekleidung  in  zwei  ver-  - 
sdiiedene  Regionen  *,  die  eine  ist  analog  demLitoral  des  Ochots- 
kischen  Meeres  und  Kamtschatka,  die  andeie  bildet  die -Fort- 
Setzung  der  nördlichen  Flora  von  Japan.  Die  erstere  umfasst 
den  ganzen  nördlichen  Theil  der  Insel,  das  westliche,  der  Amur- 
mündung gegenüberliegende  Ufer  bis  circa  14%  geogr.  Meilen 
nördlich  von  Du6,  wo  die  Berge  sich  der  Küste  nähern,  und 
das  östliche  Ufer  bis  zum  Golf  der  Geduld  nebst  dem  Innern  der 
Insd.  Dadurch  begegnen  auf  Sachalin  ^  wie  im  Amur-Lande,  die 
dem  Norden  eigenthümlichen  Vegetationsformen  denen  des  Sü- 
dens und  es  finden  sich  sehr  merkwtlrdige  Beispiele  von  der 
Vereinigung  beider.  Auf  den  Bergen  im  südlichen  Theil  der 
Insel,  oberhalb  der  Gränze  der  Nadelhölzer,  wächst  der  Bambus 
der  Kurilen  (Arundinaria  Kurilensis)  2im  Fusse  der  Birke  (Bc- 
Itula  Etfdani);  weiter  unten,. auf  den  Gehängen,  sieht  man  süd- 
liehe Formen,  wie  den  Korkbaum  des  Amur  (Phellodendnm  amii- 
rense),  zwei  Arten  von  flydraw^a,  den  Weinstock,  die  Araliaceen 
Tanax  ricinifoUa  und  Aralia  mandschurica  ^  ebenso  den  südli- 
chen Farn  Diplazivm]  ganz  am  Fusse  äer Berge  wachsen,  wenn 
die  Ebene -sumpfig  ist,  zwischen  Lärchen  unsere  nordischen  Bee- 
ren Vaccinium  tdiginosum ,  Eubus  chamaemorus  und  Bubus  arcti- 
cus.  Diese  Vermischung  und  namentlich  diese  Vertheilung  der 
Pflanzenarten   in  verticaler  Richtung  sind  in  der  That  frappant 

Die  nördliche  Region  hat  ini  Allgemeinen  den  Charakter  >der  , 
Alpenflora.    Hier  begegnet  man  im  l^iveau  des  Meeres  Pflanzen 
wie  Siversia  anemonoide^^  Arctostaphylos  dlpina^  Loiseleuria  pro- 
cumlens,  welche  im  InnftQ  des  Continentes  sehr  hoch  oben  auf 
Bergen  wachsen,  wie  z.  B.  an  den  Quellen  der  Bureja. 
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Die  Alpenflora  des  B«reja-€M>irge8  wk  die  Flora  der  Fliiss- 
thäler  des  Amgtmj  tfnd  der  Bareja  geben  einen  merikWfirdigen 
Blick  ffir  die  Kette  ab,  welche  Ostsibirien  einerseits  mit  dem 
Litoral  von  Ochotsk,  andererseits  mit  der  Flora  des  Ananr  ver- 
knüpft. Die  Vegetation  des.  Amgonj-Thales  hat  noch  viel  Aehn- 
liehkeit  mit  der  von  Kikolajewsk  und  dem  benachbarten' Knsten- 
lande;  es  finden  sich  daselbst  wenige  südliche  Formen.  Die  wahre 
Alpenflora  der  Bureja  wurde  bis  in  Höhen  Ton  600  Fuss  studirt; 
sie  reiht  sich  direkt  an  die  der  Stanowoi  Chrebet  (Middendorf) 
und  von  Ajan  (Tiling)  an.  Merkwürdig  ist  an  der  Borcja  das 
Auftreten  der  Bäume.  Am  Amur  nämlich  zeigt  sieh  die  Eiche 
schon  bei  Albasin,  die  Linde  wie  der  Korkbaum  aber  erst  viel 
weiler  unten  (unterhalb  der  Dseja-Hündung);  an  d^  Bureja  da- 
gegen findet  man  die  Linde  und  die  schwarze  Birke  in  der  Ge- 
birgsregion ,  unterhalb  der  Mündung  des  Njumen,  den  Kofkbanii 
unterhalb  derjenigen  der  Tyrma ,  während  die  Eichen  erst  viel 
südlicher,  in  den  meisten  Bergen  14'/a  geogr.  Meilen  oberhalb 
der  Mundung  der  Bureja  a,aftritt. 

Interessaat  ist  femer  die  Feststellung  der  Identität  derTw- 
tiärflora  im  russischen  Amerika,  auf  Kamtschatka  und  Sachalin. 
Diese  identi scheu  Tertiärbildungen  begrenzen  die  beiden  gegei- 
überliegenden  Küsten,  das  ganze  Nordufer  des  grossen  Oceans 
von  der  Vancouver-Insel  bis  Korea,  und  beweisen,  dass  die  bei- 
den Kontinente  von  Asien  und  America  während  der  Tertüneit 
verbunden  waren.  Zugleich  deuten  aber  die  botanischen  Funde 
auf  eine  frappante  Analogie  zwischen  der  jetzigen  Flora  der 
Ostküste  von  Asien  und  deijenigen  der  Ostküsten  von  Amerika, 
sowie  auf  eine  vollständige  Verschiedenheit  zwischen  den  Floren 
der  ersteren  und  der  amerikanische  Westkflste.  Diese  That- 
sache  führt  zu  der  Annahme,  dass  sich  die  jüngsten  Vegetations- 
verhältnisse unter  dem  Einfluss  von  Veränderungen  des  Klimans 
gebildet  haben ,  welches  in  der  Tertiärzelt  fQr  die  beiden  gegen- 
überliegenden Küsten  ein  gleiches  gewesen  sein  muss. 


In  der  zu  Maros-Värsaheli  abgehaltenen  Versammlung  der 
tmgarischen  Aerzte  unä  Naturforscher  hielt,  wie  die  Leipziger 
illustrirte  Zeitung  Nr.  IHö  «.  389  berichtet,  Dr.  A.  v.  Heinz- 
mann  einen  sehr  belehrenden  Vortrag  über  die  Hei^flaa^e 
Droyas,  der  die  Araber  hei  inneren  mtdtussepen'Uebdn  ans 
Wunderbare  gränzcnde 'Hefl\>'frku»gen-nacbrOhmön.   Die  vorzugs- 
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weise  in  dürrem,  steinigem,  durch . Ockcrgehalt  rothgefärbten 
Boden  vorkommende  Pflanze  erreicht  eine  Höhe  von  2  bis  3  Fuss, 
liat  eine  lange  dicke,  ästige,  aussen  dunkelbraune  Wurzel,  einen 
hellgrünen,  der- Länge  nach  gestreiften,  mit  kurzen  weissen  Haaren 
besetzten  Stengel,  fussbrei;te  Blätter,  •  goldgelbe  Blüthendplden 
und  weissröthliche,  elliptisch  geformte  Früchte.  Prof.  Schroff 
glaubt  darin  die  von  den  Alten  sehr  geschätzte  Tapsia  Sylvion 
zu  erkennen.  Nach  H's.  Ansicht  wäre  die- Wirksamkeit  der  Droyas 
vorzugsweise  in  dem  Harzgehalte  der  Wurzelrinde  zu  suchen. 
Die  Wurzel  hat  einen  sehr  scharfen  Geruch.  Den  mit  dem  Ab- 
schälen ihrer  Rinde  beschäftigten  Personen  schwellen  clas  Gesicjit 
und  die  Hände  und  die  ganze  Hautoberfläche  juckt  ihnen  uner- 
träglich. Von  den  Samen  der  Pflanze  behaupten  die  Araber, 
dass  er  ein  starkes  Gift  sei,  dessen  Genuss  selbst  den  Kameelen 
den  Tod  bringen  könne.  Bei  dem  Gebrauche  einer  aus  dieser 
Pflanze  bereiteten  Tinktur  sah  H.  bei  Wunden,  Ge>ehwüren,  und 
sonstigen  veralteten  äusseren  Schäden  und  Hautleiden  den  Heil- 
trieb in  ganz  wunderbarer  Weise  aufgeregt.  ^H  ist  erbötig, 
Aerzten  und  Apothekern  von  dem  von  ihm  mitgebrachten  Vorrathe 
der  Pflanze  Partieen  zu  weiteren  Versuchen  zu  belassen. 


D^r  erste  Band  von  Hookei's  Manual  Flora  of  New  Zea- 
land  und  der  dritte  Band  von  Syme's  English  Botany  sind  jüngst  ^ 
erschienen.  ^  ' 


Travers  jun.  aus  Christchurch  auf  Neuseeland  hat  die  bo- 
tanische Durchforschung  der  Cliatams-Inseln  im  stilleu  Göean 
vollendet.  Die  Pflanzen  dieser  Inseln  kommen  auch  fast  alle  auf 
Neuseeland  vor. 


BoAantoclte  SfeuIgkelAeii  Im  Buchhandel* 

Annales  de  la  Soei6t6  phytologique  d'  Anvers.  T.  I.  Livr.  1.  Anvers. 

Bary,  A.  de:  Die  Mycetozoen  (Schleimpilze).  Ein  Beitrag  zur 
^Kenntniss  der  niedersten  Organismen.  2.  Aufl.  Leipzig,  Engel- 
mann. 2*/«  Thlr. 

Decaisne,  J.:  Texte  de  la  Botanique  du  voyage  autour  du 
monde  sur  ia  fr6gate  la  V6nus,  commandÄe  par  Abel  dePettt- 
Thouars.  8.  36  pp.  Paris,  Morgend.  4  Fr. 
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DiagBOses  d'  Espöc^s  >  QoaveÜes  ou  m^connus,  poor  senrir  de 
Mat6riaux  k  une  Flore '  r^formöe  de  la  France  et  des  contr6es- 
Yoisines.    Par  Alexis  Jordan.    T.  I.  P.  1.   Paris,  Savy. 

Ettingßhausen,  L.  v.:  Die  Farnkräuter  der  Jetztwelt  zur 
Untersuchung  und  Bestimroung  der  in/  den  Formationen  der 
Erdrinde  eingeschlossenen  lJeberres1;,e  der  vorweltlichen,  Arten 
dieser  Ordnung  nach  demFlächenskeletJ)earbeitet.  Imp.  4.  Wien, 
Gerold's  Sohn.   33Vi  Thlr. 

Kabsch,  W.:  Das  Plianzenjeben  der  Erde.  Eine  Pflanzengeo- 
graphie  für  Laien  urfd  Naturforscher.  Hannover,  Bumpler.  4  Thlr. 

La  Plante.  Bota^ique  simplifi^e  par  E.  Grimard.  L  Organo- 
graphie,  Classification,  Geographie,  Botanique.  IL  CIef3  analy- 
tiques,  Description  des  genres  et  des  6speces,  suivie  d'un 
Vocabulaire.  2  forts  volura.  ^r.  in  —  18.  avecfigures.  Bruxelles, 
A.  Ahnee.  10  Frcs.  , 

Monographie  des  Bignoniac^es,  ou  historie  g^n^rale  et  particu- 
liöre  des  plantes  qui  composent  cet  ordre  naturel.  Par  Edou- 
ard Bureau.  Paris.  ^ 

Musci  novi  europaei  vel  Bryologia  europaea  Supflementum  auctore 
\V\  Ph,  Seh  imp  er.  Fase.  I.  IL  Stuttgart,  Schweizerbart  — 
Das  Ganze  wird  10  Lieferungen  mit  120  Tafeln  in  4.  bilden 
und  worden  darin  hauptsächlich  neuentdeckte  europäische  Moose 
beschrieben  und  abgebildet.  , 

Wedl,  C:  lieber  einen  im  Zahnbein  und  Knochen  keimenden 
Pilz.    Wien,  Gerold's  Söhn.  8  Ngr. 

Wichura,  M.:  Die  Bastardbefruchtung  im  Pflanzenreich  erläutert 
an  den  Bastarden  der  Weiden,    ßreslau,  Morgenstern.  278  111^. 


^  Umstände  verhindern  mich ,  zur  gewohnten  Zeit  meine  Sen- 
dungen aufzunehmen.  Ehethunlichst  werde  ifeh  mich  an-p.  i 
Herrn  Corregpondenten  wenden. 

Rupert  Huter, 
Gsies  Post  Welsberg  (Tirol). 


Redactenr:  Dr.  Herrich-Schfiffer.    Druck  der  F.  Neubauer'scben  Bocb« 
druekerei  (Chr.  Knift's  Wittwe)  in  Rerensbnrg. 
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Ite^eniSfour^«      Ausgegeben  den  31.  December.  ItllGll« 

V  '  Mit  Halbbogen  6  des  Repertorium^«. 

Inlialt«    Dr.  J.  K.  Hasskarl:  lieber  Forrestia  A.  Rieh.  —  Botanisdie 
Noiizen.  —  Anzeige.  —  Inhaltsverzeicbniss  des  Jahrgangs  1.S64. 


üeber  Farrestia  A.  llich.  von  Dr.  J.  K.  Hasskarl. 

(AmiscMtolype  Hsskl.  Flor.  (ß.  Z.)  1863.  p.  ä91;  —   Campeliä 
♦  Bl.  nee  C.  L.  Rieh.). 

Als  ich .  im  vorigen  Jahre  in  diesen  Blättern  (p.  391  etc.) 
darauf  aufmerksam  maehte,  dass  die  Bl  Urne 'sehen  ^CamjpeJta- 
Arten  sich  sehr  von  den  Campehen  unterschieden,  welche  ich  im 
kgl.  berl.  Herbarium  (Eunth'sche)  zu  sehen  Gelegenheit  hatte, 
deutete  ich  schon  darauf  hin,  dass  Hooker  jun.  und  Thomson 
in  ihrem  Herbarium  indischer  Pflanzen  ganz  ähnliche  Exemplare 
als  Forrestia  sp.  mitgetheilt  hätten,  dass  selbige  aber  nicht  dem 
Charakter  dieser  Gattung  entsprächen,  wie  solcher  von  A.  Ri- 
chard bei  Beschreibung  der  Pflanze,  welche  Lesson  auf 
der  Weltreise  der  Astroläbe  unter  Begleitung  von  d'Urville 
in  Neu-Guinea  gesammelt  hatte»  beschrieben  worden  war.  Die^ 
ser  Gattungseharakter  ist  von  Endlicher,  Kunth  und  Mi - 
quel  unverändert  wiedergegeben  und  haben  letztere  (mit  Recht) 
Endlicheres  Fusstapfen  verfolgt,  indem  sie  diese  Pflanze  von  den 
Asparagineen  zu  den  Cammelineen  brachten,  wofür  ausser  dem 
Habitus  sowohl  Blüthen-,  als  auch  Frucht-  und  Saamen-Bildung 
.  sprechen.  Die  Beschreibung  des  ßlüthenstandes  schien  aber  von 
vorne  herein  aller  Annährung  der  ^orres^ta  zu  den  Blume'schen 
ßampelien  entgegen  zu  treten;  Richard  sagt  nämlich:  „Acres 
nora  1864.  •      ^  40 
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capitati  enpra  TftgiDam'exs^rti'f,  weshalb  oaiörlidi  derBlfitlienkopf 
am  Ende  des  kstes  fiber  den-Blattscbeiden  gesucht  ▼erden  iniisst& 
wibrend  hier  bei  den  indisehen  Pflanzen  Blume's  und  Hooker's 
der  Blütbenstand  achseldtändig  war.  die  Blattscheide  durchbrodien 
nnd   sieh   nun   als   knäoelfonniger  fmehr  cHler  minder  starker; 
Kopf,   auf  der   Bhittscheide  aasgebreitet  hatte.    Die  Exemplare 
der  d'  U  r  V  i  1 1  e  \schen  Beise-Expec^tion  scheinen  nun  keine  weitere 
Verbreitung  gefunden   zu   haben,   denn  Niemand  hatte  bis  dahin 
nähere  Aufklärung   über  diese'Richard'sche  Forresfia  gegeben 
und  vergeblich  hatte   ich  sie  in  den  mir  mit  so  vieler  Bereitwil- 
ligkeit zur  Disposition  gestellten  Herbarien  (der  öffentlichen  von 
Berlin,  Leyden  und  Wien,    sowie   der  IMvatversammlnngen 
der  Herren  De  Candolle.   v.  Martins,   v.  Schlechtendal) 
gesucht,  bis  endlich  kürzlich  äarch  die  zuvoikommende  Güte  des 
Herrn   Buchinger   in    Strassburg  mir   die   Comniftinaceen  ans 
dem  Herbarinm  des  Herrn  Grafen  von  Franqueville  zugesandt 
wurden,    welches  Herbar  bekanntlich  ausser  den  Steudel 'sehen 
auch  die  liichard'scfce  , Sammlungen' enthält.    Wenn   irgendwo, 
da  musste  Aufklärung  über  Forrestia  zu.  finden  sein  und  überzeugte 
ich  mich  sofort  nach  Ankunft  dieser  Sendung,  dass  Habitus  qnd 
Blüthen'^tand  von  Forrestia  vollkommen  mit  den  Hook  er'schen  und 
Blume 'sehen  Exemplaren  übereinstimmten:  nähere  Untersuchun- 
gen bestärkten  mich  in  der  Ueberzeugung,  dass  diese  Vermuthnng' 
richtig  war.  Es  ist  kaum  möglich,  blühende  Exemplare  der.Forre$/i0 
mit  solchen  der  Cam|>6{ia  zu  verwechseln.  Hur  unfruchtbare  haben 
eine    allerdings   bedeutende    Aehnlichkeit.    In    den    ,,Plantae 
Junghuhnianae''  p.  155  hatte  ich  diese  Gattung,  welche  ich 
damals   noch   für  einen  Campelia  hielt,  bereits   deutlich   genn^ 
beschrieben  und  auf  dfe  Unterschiede  anfinerksam  gemacht,  die 
selbige  von  der  Camjpelia,  wie  sie  bei  Kunth  beschrieben,  trenn- 
ten; doch  wagte   ich  damals    noch  nicht/ eine   eigene  Gattung 
daftlr  aufzustellen.   Erst  als  ich  im  vorigen  Jahre  im  Kunth 'sehen   » 
Herbarium  Campelien  sah,f  musste  ich  die  indisdien  so  genannten 
Pflanzen  für  eine  verschiedene  Gattung  erklären  und  nannte  sie 
Amischotolype,  welchen  Namen  ich  jetzt  der  Identität  mit  Forrestia 
halber  zurückziehe.    Dass  ich  aber  nicht  früher  schon  auf  diese 
Idee  gekommen  bin,  liegt  in  der  ungenauen  Beschreibung  dieser 
Gattung  durch  A.  Richard,  welche  so  wenig  mit  den  eigenen. 
Originalexemplareu   übereinstimmt.    Ausser  den  oben  bereits  er- 
wähnten  Unterschieden   des  Bltithenstandes  der  Forrestia  unt 
Catnpelia,  sind  aber  audh  noch  andere  gichtige  Verschiedenheiten 
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zu  bemerkeD;  zuitst  tet  die  äussere  Blütb^nfafllle  bei  Forrestia 
tief  dreitheillig  iind  nicbt  wie  bei  Campelia  am  Grunde  verwachsen 
und  in  den Blüthenstiel  übergehend;  die  einzelnen  Blättchen  Und 
anders  gebildet  und  eben  so  auch  die  Staubbeutel,  deren  Fächer 
nicht  weit  von  einander  abstehen,  sondern  nur  durch  einverh)llt- 
nissmässig  schmales  Cpnnectiv  getrennt  werden.  Schliesslich 
noch  die  Beoverkung,  dass  sowohl  die  Bildung  von  Blüthe  und 
Frucht  und  Saamen,  als  der  Habitus  vollkommen  Endlich err\s 
Annahme  rechtfertigen,  welcher  die  Gattung  Forrestia  von  den 
Asparagineen,  wohin  sie  ihr  Begründer  gesetzt  hatte,  zu  doii 
CWwe/«V/aceefi  Wehte,   worin  ihm  Kunth  und  Miquel  folgten. 

Forrestia   L e s s o ii  et  A.  R i c b. 
Perigonium  ad  basiii  6-partitum;  foliola  colorata ;  3  exteriora 
nayicularia  carinata,  carina  apice  cristato-dilatata,    persisteutia, 
vegeta;  3  interiora  tenuiora  breviora  caduca.    Stamina  6  aequalia 

hypogyna;  filamenia  filiforniia,  pleruiiiquc  apicem  versus  pilis 
Ärticulatis  longis  oniata;  antherae  biloeulares  f)asi  subbilob^ie; 
supra  basin  affixae,  introrsac;  connexivum  oblongum  angustum; 
loculi  marginantes  lineares.  Germen  sessile,  saepe  trigonum, 
vertice^  plerumque '  pilosum ,  triloculare;  gemmulae  in  loenlis  bi- 
nae  superpositae;  Stylus  terminalis  gracilis  flexuosus,  longitucKne 

.  staminnm;  stigma  parvulum  papillosum.  Capsula  triloculaVis, 
nunc  ad  medium,  nunc  ad  basin  trivalvis;  valvae  persistentes 
linea  mediana  septiferae.  Semina  in  loculis  2  superpoüita,  nunc 
abortu  solitaria,  t^ngulata  subrenif«)rmia,  peltatim  inserta,  externe 
convexa,  ab  operculo  cavitatis  enibryalis  radiatim  suleäta ;  nmr- 
gine  interne  lobulato  revöluto,  concava,  arillo  carnoso  colorato, 
dein  sicco  membranam  friabilem  fuscam  sisteiiti  inclusa;  albuihen 
corneum  cinereo-album ;  cavita;^  embryalis  latcral\S;  embryum 
....  —  Herbae  basi  plerumque  decumbentes,  dein 
erectae,  simplices  aut  subramo^ae;  folia  vaginantia 
elliptica  aut  oblonga,  nervoso-striata,  acumipat;a, 
basi  in  petiolum  angustata;  vaginae  integrae;  in- 
flo'resccutia  panicula  aut  cyma  abbreviatk  conglo-. 
merata  capituliformis,  axillaris,  vagina.m  suam  per- 
forans  eamque  obtegeas;  braeteae  ad  basin  pedun- 
culi  valde  abbreviati  et  singulorum  tiorum  sessi- 
lium.  —  Habit:  India  \)rientalis  taan  continentalis  quam  iuBU- 
larls  et  Nova  Guinea. 
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Conspectus  specfierum. 

Capsula  triralTis *'....       2. 

Capsula  semi-trivalvis,  globoso-ovata,  vertice  pi- 
losa ,  quam  perigonii  foliola  longior,  vaginae  gla- 
brae,  folia  glabra  submarginata    ......    5: 

Folia  subtus   raolli-pubescentia,  villoso-marginata,  ^ 
vaginae  glabriusculae .   inflorescentia  compacto- 
multiflara,  Capsula  ovato-oblooga  truncatula,  acu- 
tiuscula,  quam  perigODÜ  foliola  exteriora  persi- 

stentia  pilosula  brevior 1.  JP.  mdllis  Hsskl* 

F —  subtus  haud  molli-puhescentia,  perigonii  foliola 
glabriuscula 3. 

Porigonii  foliola  ext.  quam  Capsula  ubovata  lon- 
giora,  ciliolata,  vaginae  bispidae,  folia  subtus 
puberula;  in  nervis  hispida,  marginata,  inflores- 
centia compacta  grandis,  Capsula  truncatula,  pi- 

lis  coronata    .  ' 2.  F.  MspidaL^ss.  et  Rieh. 

l —  foliola  ext.  quam  Capsula  trigona  breviora  gla- 
bra, vaginae  villoso-barbatae 4. 

Capsula  ovata  acutis^ima  pilosula,  folia  subtuß  in 
nervis  puberula,  margine  Villoso-ciliata,  vaginae 
puberulae  dein  glabratae  ....  3.  F.  Hoßkeri  Hsskl. 
\ —  truncata,  folia  glabra  marginata,  vaginae  dorso 
et  antice  lin^ea  dupliqi  villosae,  inflorescentia  m^- 
xima  laxior    . 4.  K^marginata  Hsskl. 

Folia  acutissitna,  vaginae  ore  ciliatae,  perigonii 
foliola  ext.  quam  Capsula  duplo  longiora,  apice 
hirtula,  inflorescentia  compacta  .  .'  5.  F,  gldbratu  Hsskl. 
\ —  rostrata,  vaginae  ore  vix  cilialae,  perigonii  fo- 
liola ext.  quam  Capsula  V»  brevigra  glabriuscula, 
inflorescentia  parva  pauciflora    .    .    6.  F.  rostrata  Hsskl 

1.  F,  m  Ollis  Hsskl 
Diagn.  Erecta  robusta,  vaginis  amplis  obliquö  in  petiolum 
transeuntibus,  cum  eo  villoso-ciliatis,  foHis  ellipticis,  oblongis 
aut  lineari-oblongis ,  magnis,  acute  acumindtis,*  supra  glabris, 
marginatis,  subtus  moUibus;  bracteis  pubescentibus ;  perigonii 
faliolis  exterioribus  dorso  pilosulis ,  quam  Capsula  longioiibus, 
Capsula  ovato-obloüga  truncato-acutiuscula,  vertice  pilosula  trivalvi. 
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Conspecttts  varieta^tum: 
Polia  basi  in  petiolum  ^ttenuata .    .    ...    .    .    b. 

—  —    sub-abrupte  contracta,    lineari-oblönga 
acuminatissima ,    vaginae   ore  appresise  -  hirtae  ,i 

y,  Tey^wawwi  Hsskl. 

—  elliptica  lata,  subtus  mollissima   .    «.  Blumeana  Hsskl. 

—  oblonga  angustiora,  subtus  tantum  moUia    ß.  Korffialsii 

Hsskl. 

Synon.  Tradescantia  mollis  Kwdf.  lirb.  Lgd,  Bat.  —  Cam- 
pelia  mollissima  Bl.  En.  7.  1;  Sehlt  Syst  V^g.  VII,  1181.  3; 
Knth.  Enum.  IV.  109.  5 ;  Miq.  Flor.  lud.  bft.  III.  546.  2 ;  — 
Amischotolype  mollissima  Hsskl  Fl(Tr.  (B.  Z.)  18Go.  p.  392. 

Habit,  a,  in  sylvis  Java^  oceidentalis  prov.  Bantam  propc 
Tjikoya  (ZoU.  brb.  540  a.  in  hrb.  Francavill)  mense  Aug.  fl.  et 
fr.;, —  ad  ped.  Karang  et  Munarae  (Bl.)  —  prov.  Bögor  ad  ped. 
nant.  Salak,  ubiMurautean  a  Sundensibus  nuncupata  fuit,  (Bl.) 
et  prope  Tjampea  (Rnwdt.);  —  prov.  Preanger  ad  ped..  mnt.  Tan- 
kuban  prau  prope  Lembang  —  omu.  in  hrb.  reg.  Lgd.  Bat.  —  ß.  in 
ins.  Java  reperit  Korthals  (hrb.  Lgd.  Bat);— V-  in  Sumatra  occi: 
dentali  prope  Lubu  alang  leg.  Teysmann  (Miq.  FI.  I.  c.  Suppl.  I. 
609.  1311)  (haud  vidi).  i  . 

2.   F.   A  I  s  ^  i  (ia  tesson  et  A.  Hieb. 

Diagn.  Eobusta,  vagiriis  bispidis,  foliis  inagnis  elliptico- 
oblongis,  okuse  acuminatis,  ad  nervös  utrinque  pilis  patentibus 
obsitis,  nervo  medio  subtus  hirsuto,  supra  dein  glabratis,  subtus 
inter  nervös  puberulis,  inflorescentia  grjandi  compatta/perigonii 
foliolis  exterioribus  in  carina  eiliolatis,  quam  Capsula  dimidio 
longioribus,  interiöribus  concavis  oblongo-lanceolatis,  Capsula  tri^ 
valvi,  obovata  truncatula,  vertice  pilis  erecÖs  munita. 

Habit  In  sylvis  Dorey  Novae  Guineae,  ubi  Lesson  leg. 
Aug.  1827  (vid.  sicc.  in  hrb.  Francav.  [Rieh.]). 

3.  F.  Hookeri  Hsskl. 
Diagn.  Bobusta,  vaginis  puberulis,  dein  glabratis,  in  linea 
lata  postica*dense  villosis  et  fauee  villoso-barbatis,  foliis  magnis 
elliptico-lanceolatis,  apice  rostratis,  margine  vllloso-subciliatis, 
in  nervis  adpresse  puberulis,  inflorescentia  minus  eompadta, 
bracteis  villoais,  perigonii  foliolis  ext^ioribus  glabris,  quam  Ca- 
psula dimidio  birevipribus,  interiöribus  planig ,  Capsula  trigo^p« 
ovata,  acutissima,  glabra  triYftlvi.   .     <  .  A^'* 
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Synon.  ForresHa  i^  Hook,  t  et  Ttons.  in  lurb. 

Habit  Indiae  cöntin.  regionem  tropicam  ia»)Qtium  Ehasiae 
(inter  1— '4000'),  ubi  leg.  Hook.  f.  et  l'homs.  (vid.  s.  in  hrb.  Berol-v 
Vindebon. ,  ]\(Iartii ,  De  CaudoHei  [ubi  in  sched. :  ,jßiv.  Panee, 
4*  Oct  ,50"],  Francavilli,  Lenormandi)  —  et  reg.  trop,  Sikkim  ab 
iisd.  lect.  (v,  s.  solummodo  in  herb.  De  Cand.). 

4.    F,    m  ar  g  inata  Hsskl. 

Di^gn.  Robusta,  basi  deeumbens  radicans,  dein  adscendens,  * 
r  ramosa.  vaginis  linea  triplici  villosa  notatis,  ore  villoso-barbatis, 
foliis  breviter  petiolatis  oblongis  s.  lanceolatis,  acuminatissimis, 
glabris,  supra  ad  nÄrginem  linea  villosa  cinctis ,  ,  inflorescentia 
panicula  abbreviata  congloraerata ,  sessili ,  Qapitulum  inter  con- 
genera  maximum  sistenti,  perigonii  foliolis  exterioribus  glabris, 
dein  quam  Capsula  brevio^ibus,  Capsula  trigona,  truncata, ,  Tertice 
hirsuta,  trivalvi. 

SynoH.:  Campeliu  margimta  Bl.  En.  7.  2  et  hrb.;  Schlt 
S.  V.VH.  1181.  4  et  1727!;  Knth.  Enum.  IV.  109.  6;  Zoll.  Wiss. 
Verz.  65.  5.  3;  Miq.  Flor.  Ind.  bat  IH.  547.  3.  —  Tradescantia 
sp.    Griff,  posth.  paj).  III.  235.  3."" 

Habit  In  Javäe  oeeident  prov.  Bogor  ad  ped.  Pangerango 
montis  prope  Gadok  (Bl.)  et  ibid.  supra  .Artja  (Bl.) ;  prov.  Pre- 
anger  prope  Gadogang  [Bandong}  (Bl.)  et  prope  Bandong  (Zoll, 
hrb.  540  part  in  hrb.  De  Cand.  et  Zoll.  hrb.  889  in  hrb.  Fran- 
cavill.  et  Mart.);  —  in  sylvis  Ind.^  contin.  prope  Kyouglag,  uW 
Aug.  ihens.  1835  repertum  fuit  (Merg.  hrb.  185  sec.  Griff.  1.  s.  c). 

^  •      V     6.   F.  g  lab  rata  Hsskl. 

Diagm:  Hei;bae  minus  robustae,  vaginis  glabris,  linea  po- 
stica  pilosa  dein  evanida  notatis,  truncatis,  subbarbatis,  foliis 
(inter  minora)  ovali-  s.  oblorigo-ellipticis ,  utrinque  attenuatis, 
acnminatis  glabris,  inflorescentia  mediocri/  perigonii  foliolis  ex- 
terioribus quam  Capsula  duplo  longioribus,  apice  et  in  caxina  ci- 
liatis,  Capsula  globoso-ovoidea ,  apiculata,  pilis  coronata,  semi- 
trivdvi.  —  Forma  minor  in  speciem  transiens!  ^ 

Synon.:  Tradescantia  trichoptera  Zipp.  in  lirb.  Lgd.  Bat  — 
Tr.  capitata  Bl.  ibid. ;  -r-Campelia  margmata  Bl  ß,  fei.  En.  7. 2. 
j8.  et  hrb.  Lgd.  Bat;  Schlt  5.  V.  VH.  1181.  4.  ß.;  Knth.  Equro. 
IV,  109.  6.  0.;  Miq.  Flor.  HI.  547.  3.  |3.;  —  C.  glahrata  Hsskl. 
pißt  Jungh.  154.  1  (nee  Knth.);  Miq.  1.  c.  546.  1 ;  —  Ämi$cho' 
^"^e  gßaUMa  Hsskl-  FJbra  1863.  392.  —  forma  minor  =  Cam- 

.  ß>,  mva  Zoll.  Wiss.  Vera.  (ZbU^  hrbi  305)  6&.  fr.  2. 
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Habit  Jt^vae  occid.  piov.  P^eanger  mont  Gedeh  (Jngfe.), 
4d  pe€.  PaBgqran^h  nUrt.  prope  Tjipanjawar  et  prope  lacum  jugi 
MegamenduBg  (Bl.),  mt  Tangkuban  Prauw,  altitud.  300(y  (JDgb.), 
rot  Patuha  (Bl);  prope  Trogong  (Bl);  Javae  centralis  prov.  Sa- 
inaraög  ad  ped.  Ungaran  prope  Medini  (Jung)  et  Djati-Kalangaa 
(Waitz);  —  specimina  Jungh.  in  hrb.  acad.  Lgd.  Bat,  reliqua 
in  herb.  reg.  Lngd.  Bat;  — Sumatra (Korth. herb. reg. Lugd.  Bat); 
Indiae  contin.  reg.  trop.  Sikkim  (leg.  Hook,  et  Thorns.  hrb.  Vinde- 
bon.).  Forma  minor:  in  Java  (Naglerlegit  1858,  hrb.  berol):  — 
Jav.  qce.  i)rov.  Preanger  ad  ped.  mnt.  Pangerangoh  prop.  Tjipanja- 
war (Bl.)  et  ad  rip.  Xjapus  (ubi^mens.  Novb.  leg.  Zoll.  hrb.  305 
et  305.  Z.  in  hrb.  reg.  berol.) ;  —  Jav.  Orient  silv.  monts.  Jdjen 
Zoll,  ubi  23.  Octb:  1858,  legit/altitudine  3000'  (hrb.  Hsskl.)- 

6.    F.    r  OS  ^r  af  a  Msskl 

Diagn.:  Minus  robusta,  vaginis  glabris,  ore  parce  ciliatis, 
foliis  brevi-petiolatis  oblongis  aut  lanceolatis  (inter  minora),  pro- 
stratis,  glaberrimis,  margine  undulatis,  capitulis  parvis,  bracteis  * 
6t  perigßnii  foliolis  exterioribus  glabriusculis,  hi.sce  dein  haud -elon- 
gatis,  quam  Capsula  V«  brevioribus ,  Capsula  globoso-ovata ,  tri- 
gona,  acutiuscula  apiculata,  apice  hirsuta,  semitrivalvi. 

Synon. :  Campelia  glabrntaUs^kh  ß.acuminatissimaUüS^}4* 
plnt.  Jungh.  155.  1.  ß/  —  Camp,  m^rginaia  Wll.  hrb.  8977,  a.  q 
Pinang  August  1822,  in  herb.  De  Cand.  —  Camp.  sp.  Zoll.  Wiss, 
Verz.  65.  5.  1.     *     '      ' 

Habit  Cum  spec.  anteced.  sec.  Jungh.  (hrb.  acad.  Lgd.. Bat,); 
—  Javae  occidentalis  prov.  Preanger  prope  Lembang  (Bandong^ 
(BL).  —  Jav.  Orient  Zoll  hrb.  503.  Z.  (hrb.  reg.  berol.  et  herb. 
Francavill.);  —  Insula  Pinang  (WU.). 


Botanische  IVotizeii. 

Hr.  Dr.  Hasskarl  theilt  uns  in  einem  Briefe  vom  äl.Jffav^ 
1864  einige  voQ  Hrn.  ^Teysmann  in  Buytenzorg  eingetroifene 
Nachrichten  mit  über  den  Stand  der  Ghinakultur  auf  Java.  Die- 
selbe ist  iSkch  dem  Tode  Jung  huhns  dem  Herrn  van  Gorkum 
(€ontroleur  HI.  Klasse)  übertragen  und  nach  dier:  Ansicht'  des 
Hrn*  Teysmann  dadurch  in  gnte  Hände  gegeben  worden;  Der-. 
selbe  halt  officielF  dier  CuUurmethode  Junghubn«  verurtheilt,  uod 
VÄrjpflftWftt  mm-  Witi  dl^sr  Jias.&kai:!  bei  Einführuag  der  Clrina« 
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pflanzen  that,  so  viel  als  möglich  in  offenes  Terrain,  da  die 
Pflanzen  in  stark  beschatteten  Wäldern  nicht  gedeihen  wollen 
und  zu  lang  und  schwächlich  aufschiessen.  Die  Bichtigkeit  des 
frühem  HasskarTschen  Verfahrens  hat  sich  Unter  anderm  auch 
noch  dadurch  herausgestellt,  dass  die  von  den  ehemaligen  Pflan- 
*  Zungen  Hasskarls  zu  Pengalengan  und  Tjiboddas'  noch  übrig 
gebliebenen  Bäume  jetzt  zu  blühen  ^und  fruchten  beginnen  und 
überaus  ttppig  stehen,  während  die  von  Junghuhn  verpflanzten 
dtämmchen  nach  und  nach  sämmtlich  ausgegangen  sind.  —  Es 
scheint  in  der  That  hieraus  hervorzugehen,  dass  Junghuhn  der 
Chinacultur  auf  .mehr  als  Eine  Weise  geschadet  und  insbesondere 
Hm.  Hasskarl  auf  sehr  ungerechtfertigte  Art  in  Schatten  zu 
stellen  gesucht  hat. 


A  n  z  c  i  s^  e. 

Die  Flora  erscheint  im  Jahre  1865  wie  bisher.  Die  Zahl 
der  Nummern  wird  nach  und  nach  zunehmen.  '  ^ 

Der  Gehalt  der  Originalaufsätze,  der  fiecensionen,  die  bota- 
nischen und  Personalnachrichte'n  scheinen  allen  billigen  Anforde- 
rungen ZU  entsprechen.  Die  Originalaufsätze-  sollen  auch  ferner 
die  neuere  Bichtung  der  Wissenschaft  im  Auge  behalten,  im  sy- 
stematischen  Fache  die  Kryptogamen ,  in  specie  die  Lichenen, 
besonders  beachtet  werden,  die  kritischen  Anzeigen  und  Eecen- 
sionen  unparteiisch  und  .ohne  Eücksicht  auf  die  einsendenden 
Verleger  gegeben ,  der  Einlauf  von  Manuscripten  sogleich  ange- 
'  zeigt,  in  einzelnen  seltenen  Fällen  deren  Aufnahme  überhaupt 
und  deren  zeitliches  Er§cheinön  vom  ürtheile  anderer  sachver- 
ständiger Mitglieder  abhängig  gemacht  werden. 

Es  ist  dabei  wohl  selbstverständlich,  dass  nicht  jeder  Auf- 
satz so  schnell  erscheinen  kann  als  es  der  Autor  vielleicht 
wünscht  und  dass  mancher  an  sich  dankenswerthe  Beitrag  ohne 
an  Interesse  zu  verlieren  reservirt  werden  darf. 

Betreffend  das  in  den  Beiblättern  .zur  JFlora  1864  begonnene 
Bepertorium  der  p/criodischen  botanischen  Litera- 
tur ist  Folgendes  zu  erwähnen:  '^ 

In  Bucksicht  auf  die  geringe  Anzahl  der  bis  jetzt  erschie- 
nenen Licfemngen  scheint  es  dei>Eedaktion  nicht  zweckmässig, 
dem  Prospectus  entsprechend  gleichzeitig  mit  diesem  Jahrg^ge 
der  Flora  auch  in  dem  Bepertorium  schon  einen  Abschluss  ein- 
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treten  zu  lassen,  sondern  dasselbe  noch  se  iMge  ohne  Unter- 
brechung fortzuführen,  bis  die  b(rfÄBischen  Publikatiotmn  wenig- 
stens aus  den  wichtigsten  Zeit^  und  Gesellschsrftssc&rifien  des 
Jahres  ,1864  darin  verzeichnet  sein  werden.  Alsdann  wird,  dem 
Repertorium  ein  besonderer  Titel  und  ein  handliches  Kegister- 
systeiH  beigegeben  werden  und  kann  dasselbe  dann  je  nach  Be- 
lieben mit  dem  Hauptblatte  zusammengebunden  werden,  oder  als 
besonderes  Heftchen  figuriren. 

Wir  ersuchen  demnach  die  verehrlichen  Empfänger  dieser 
Zeitschrift: 

jq^   die    Beiblätter    vorläufig    noch    von    dem 
Hauptblattegetrennthaltenund   deren  unniit- 
telbarer  Fortsetzung   in  dem    nächsten.  Jahr- 
gange gewärtig  sein  zu  wollen.  ^^ 


Die  Herren  Mitarbeiter  erhalten  in  der  RegeKden  ersten 
Abklatsch  zur  Correctur  unter  Streifband;  nur  bei  möglichst 
schneller  Besorgung  derselben  kann  Ordnung  im  Erscheinen  der 
Nummern  eingehalten  werden;- die  Correcturbögen  dürfen  jeder- 
zeit unter  Streifband  mit  1  Kreuzer-  oder  4  Pfennigmarke  zurück- 
gesendet werden,  wenn  nichts  anderes. als  auf  die  Correctur  Be- 
zugliches beigesehrieben  ist. 


Der  Ladenpreis  des  Jahrganges  ist  4  Thlr.  =  7  11.  rhein. 
Die  Herren  Buchhändler  G.  J.  Manz  und  Fr.  Pustet  in  ße- 
gensburg,  Ambros*  Abel  in  Leipzig,  so  wie  die  Postämter  und 
die  Redaktion  nelimen  Bestellungen  zu  dieöen  Preisen  an ,  die 
Redaction  sendet  die  Nummern  unmittelbar  nach  deiji  Drucke 
unter  Streifband  franco. 


.  Jene  verehrlichen  Mitglieder*,  welche  noch  Bücher  oder  Pflan- 
zen unserer  Gesellschaft  in  Händen  haben,  werden  dringendst 
um  baldige  Rücksendung,  oder  falls  dies  nicbt  sogleich  möglich 
sein  sollte,  um  erneuerte  und  specialisirte  Beseheinigung  gebeten. 
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FDlgffide  Veriagsw«rke  der  bfttmiftiihem  Gesdlschaft  werdem 
ztt  ha»bgesetzteiiPrei86Boder  tattschweise  gegen  andere 
Gesellscbaftgschriften  von  der  Redaetioo  angeboten: 

1.  Denkschriften  der  k.  bot  Gesellschaft  in  Regensborg 

Band  L  AÖth.  1.  mit  4  ill.  taf.  1815.  —  Abth.  %  1818  mit 

6  ill.  Taf.  3  Thlr. 
Band  U.  mit  12  Tafeln,   von  welchen   einige  fehlen.    1822. 

IThlr.  15  ngr. 
Band  IIL  1841.  mit  11  Tafeln.  2  Thlr. 
Band  IV.   Abth.  1.  185^.  mit  9  Tafeln  1  Tlilr.   —   Abth.  2. 

1861.  1  Thlr.  15  ngr. 
Band  V.  Abth.  ,1.  1864.    mit  1  Tafel  20  ngr. 
Zusammen  8  Thlr. 

2.  Flora  1)  Botanische  Zeitung  Jahrgang  1802— 1807;  vcm  1808 

bis  1817  ist  nichte  erschienen ; 

.2)  Flora  1818—1864.  47  Jahrgänge;  in  den  20  Jahrgän- 
gen 1818—1823,  1830—1833,  1837,  1842,  1843,  1847,  1848, 
1851,  1852,  1856—1858  fehlen  einzelne  Nummern  oder  Ta- 
feln; zusammen  25  Thlr.  Nur  die  in  Mehrzahl  vorhandenen 
Jahrgänge  können  einzeln  jeder  zu  1  Thlr.  geliefert  werden, 
1860-1864  jeder  zu  2  Thlr. 

3.  Corr>espondenzblatt  des  zoologisch-mineralogischen  Ver- 

eins in  Regensburg  Jahrgang  1—18.  1817— 18G4.  10  Thlr. 
Einzelne  Jahrgänge,  soweit  sie  vorräthig  sind,  20  ngr. — 
Die  Redaction  sendet  die  monatlich  erscheinenden  Nummern 
gegen  Vorausbezahlung  von  2  fl.  franco  unter  Streifband. 

4.  Abhandlungen  des  zool.-min.  Vereins  in  Regensburg  1 — 9. 

1849—1864.    5  Thlr, 


Eingelaufen  für  die  Flora: 
Dr.  Hampe:  Beitrag  zur  Moosflora  von  Neugranada. 
W.  Hofmeister:   üeber  die  Mechanik  der  Bewegungen  des 

Protoplasmas. 
Dr.  Stizenberger:    Die   Fellman'schen   Flechten    aus   dem 

östlichen  Lappland.  .     , 


Eedacteor:   Dr.  Herrich-Schiffer.    Druck  der  F.  NeobtoersclieD  Bucb- 
dnickerei  (Chr.  Kmg't  WlUwe)  in  Regenshorg. 
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L  Originalabhandlungen. 

Arnold:  Die  Lichenen  des  fränkischen  Jura      .       .       .593 

Christ:  Beiträge  zur  ^enntniss  europäischer  Pinus-Arten    U7 

Eichler:  Menispermaceae  Americanae        .        /       ,       .    385 

„  Bemerkungen  ttber  die  Structur  des  Holmes  von 

Driinys  und  TrQchodendron  .        .        .        .        .451 
Hasskarl,  J.  K:  Flora  der  Philippinen  von  M.  Blanco    .      17 

„  Ueber  Forrestiä  A.  Rieh 625 

Hofmeist'er  W, :   Üeber  den  Bau  des  Pistills   der  Ge- 

raniaceen    .       .       .       .  ,    .    \  .       .       .       •    40L 

Holzner:  üeber  die  Krystalle  in  den  Pflanzenzellen  .       .    273 
„  Nachtrag  dazu      .        .        ...        .        .    556 

Knüttel  S. :  Bericht  über  die  Leistungen  im  Gebiete  der 

Botanik  in  den  Niederlanden  während  des  J.  1863    113 
Kr a  San:    Erläuterungen    zum    Verstän^niss    der    Spirre 

(Anthela)    .        .       .       .        ,       ,      '.       .       .161 

Leybold  Fr.:  Fünf  neue  Arten  der  Gattung  Viola  luis 

Chile  ,        . .40 

Mol  endo:  Dritter  Bericht  über  die  bryologisehe  Reise  60 

Müller,  Dr.  J. :  Neue  Euphorbjaceen  des  Herbar.  Hooker 

i^  Kew        .        .        .        .        .  '     .    ^    .        .        .    433 
Nyl  ander  W.:  , Circa  Körberi  Reliquias  Hochstedterianas 

'„    .         Pyreijocarpei  quic[am  Euj;oB^ei  npyi  .       .    266 

,^  Ueber  den  systemati§iqi)eB  Unferscbied  zm-    353 

^hen  den  Pi}zen-ujjd  l'lechten.     .       .    417 
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NyUBier  W.:  Gn^Udd  et  Lecaaorei  qnäum  Ewopaei 

wofwi.       ..       ^.       ....     487 

^  Circa  Pexizi«  binas  Gdlieas  soras  .  320 

.,  Circa  Lieheana  NaTo-GraaadeasiaB  aofas 

exploratioaes  Lindigiasas  617 

Pi^tseb:  Bdtiag  zur  Kiyptogaaiesilora  des  aatcfa  Baye^ 

Waldes 88 

Sachs  J.:  Ueber  die  Temperaturgranze  der  Vegetatioa    .        8 
„  Ueber  den  Einfloss  der  Toipenitar  aaf  das  Er- 

grfioen  der  Kätter 497 

Schimper  W.:  Bryologica 209 

^chweadener:   Ueber  die  .J^poibecia  pnnitus  apeita-* 

und  die  Apothecieu  im  AügemeineB ....    321 
SollnaDD:  Die  Sphaeriaceea  des  Weichbilds  Coburg  and 

der  Umgegend    .        .  '     .  ...  257 

Stenzel  G.:  Betnebtuigea  aber  die Groize svnachea Blatt 

ond  Stamm .337 

Wawra  H.:  Plantae  Pecköltianae 227 

Wfdler  H.:  Bemerkungen  über  Cypems  Papjrus  .    609 

ZwackhB.  von:  Enumeratio  Uchennm  Flonie  Heidelber- 

gensis  (Berichtigungen  ond  Nachtrage)    ...        .81 

IL   Kleinere  Mittheilungen. 

Bail:  Rerision  frfilierer  Arbeiten  nnd  Eridarang  .    S59 

Botanische  Notizen  aas  Zeitungen  16.  30.  47.  95.  109.  125. 
223.  232.  253.  270.  285.  319.  335.  3i8.  365.  300.  398. 414. 
425.  448.  463.  511.  527.  540.  559.  572.  588-  603.  620.632 
Daranter:  Die  Alpen  ;  Neuseelands  16.  —  Ueber  die  Ursache 
der  schönen  Herbstförfoung  der  Baumgruppen  in  Nord- 
Amerika  47.  —  Die  Flora  auf  den  Gilbert-  und  HarshaD- 
Inseln  62.  —  Ueber  das  botanische  Museum  in  Jena  yoü 
Ballier  109.  — >  Rosencultur  im  Balcan  110.  — Vegetation 
am  untern  Ogowai  126.  —  Die  Vegetation  der  hohes 
Tatra  Ton  Eoristka  233.  —  Botanische  Gärten  der  Schweiz 
234.  —  Labradors  Flechten  237.  —  Preisvertheilung  der 
Pariser  Academie  254.  —  Theebau  in  Assam^271.  — 
Skizze  aus  Uruguay  335.  —  Hdhenbestimmungen  in  Lion 
i^nd  Chiinborazo  348.  —  Microfizeen  aus  den  Mineral- 
quellen von  Terracina  365.  —  Monocotyledonen  aus  der 
Kohlenperiode  367.  — -  Botanische  Reise  im  russischen 
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681 

I4pplaiid  von  FeUm^B  381.  —  Besteigung  des  Gebirges 
Bator  auf  der  Insel  Bali  von  ZoUinger  398.  — .  Anderson 
Flqra  of  Bahar  400.  —  Die  normannischen  Ibseln  im  Ka- 
nal 414.  —  Ueber  Baumwollenpflanzen  426.  —  Regionen 
'  des  Riesengebirges  von  Göppert  428.  —  Der  Stekinfluss 
in  British 'Nord-America  429,  —  Aus  Nord-America  von 
Hölzer  541.;—  Die  St;  Michael-Orangen  572.  —  Ueber 
den  Skrub  572. —  Keimkraft. der  Saamen  von  Fintelmann 
\  603.  —  Verbreitung  europäischer  Pflanzen  in  Neuseeland 
604.  —  Ueber  den  botanischen  Garten  in  Breslau  von 
Göppert  605.  —  Botanigche  Erforschung  .  Ortsibiriens 
durch  Glehn  620.  —  Ueber  Droyas  von  Heinzmann  623. 
Chinacultur  auf  Java  632. 

Botanische  Neuigkeiten  im   Buchhandel  32.  80.   128.  239. 
/      352.,  430.  576.'  607.  623. 

Junghuhn  F.  W.    Ein. Necrolog         .        .        .        .       .    474 

Krempelhuber   von:     Eine    Bemerkung    über  Biatora 

campestris  .        . 558 

Martins  des  Geheimrath  C.  Ph,  von,   50jähriges  Doctor-  • 

^  Jubiläum      .       . 333 

Personalnachrichten  30.   95.    124.    207.  222.  283.  333.  347. 
413.  424.  54Ö.  602.  . 

Schimper  W.:  Bitte  an  die  Bryologen  Europa's  und  Ant- 
wort auf  H.  von  Cesati's  Bemerkungen'  iu  Bezug 
auf  eiiiige.in  der  Bryologia  Europaeajnit  Stillschwei- 
gen tibergangene  Moosarten  und  Standorte      .        .      12 

Scbimper  K.  F.:  Eine  Unrichtigkeit  im  Tagblatt  der  leta- ^ 

ten  Naturforscherversammlung  betreffend  .       .       .    552 

,       DI.  Litteratur. 

Ascherson  B. :  Aufzählung  und  Beschreibung,  der  in  der 
Provjnz  Brandenburg,  der  Altmark  und  dem  Her- 
zogthum  Magdeburg  bisher  wildwachsend  beobach- 
teten und  der  wichtigeren  kultivirten  Phanerpgamen 
und  Gefässkryptogamen.    Beriin  1864.     .        .        .    491 

Berg  0.:  Atlas  zur  pharmaceutischen  Waarenkunde  .        .    120 

Bonorden  H.:    Mittheilüngen   aus  dem   Gebiete  der  My- 

cologie        .  . 423 

Ettinghausen  Ritter  voll.-  Photographisches  Album  xier 
Flora  Oesterreichs ,    zugleich    ein    Handbuch    zum 
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Belbj^tütitefriclrt  in  der  Pfltas^bkttnfle.    Hit  17Ö  l'a- 
fein.    Wien  18^.       .        .        .        .        ...       94 

Geheeb:  Die  Laubmoose  des  Kanton  Aat^u".       .        .     572 

Hai U er:  Der  grossherz.   sächsische  botanische  Gerten  zu 

Jena ,    '.       .        .     220 

Helmert  und  Rabenhorst:  Anleitung  zum  Einsammeln, 
Prl^riren  und  Untersuchen  der  Pflanzen  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  ^le  Kryptogamen.  Heraus- 
gegeben von  J.  Nave.    Dresden  1864       .        .        .571 

Kerner:  Das  Tflanzenleben  der  Donauländer      .       .        .   ^101 

Leonhardi  Frhr.  von:  Die  bisher  bekannten  österreichi- 
schen Armleuchtergewächse       .        .        .  .  -  586 

Milde  F. :  Equisetaceae       .        .        .        .[      ,       .        .141 
„  Index  Equisetorum,     .      '.     -  .        /      .        .     142 

Miquel:  Annäles  Musei  botanici  Lugduno-Batavi       .        .     375 
. ,        Choix  des  plantes  rares  ou  nouvelles,  cultiv^es  et 

dessin6es  dans  le  jardin  botanique  de  Buitenzorg     397 

Nave  vide  Helmert.         •  '^ 

PoKorny  AI.:  Plantae  lignosae  imperii Austriaci.    Oester- 
reichs   Holzpflanzen.      Mit    1640    Blattabdrüeken. 
'  '    Wien  1864       .        .        .        .        ...        /    m 

Raben  hörst  vide  Helmert. 

S  c  h  1  i  c  k  u  m  :  Botani  sches  Taschenwörterbuch      .        .        .45 

Scliultz  F.  W.:  Grundzüge  der  Phytostatik  der  Pfalz        .    318 

Tulasne  Lud.  et  Car. :  Selecta  fungorum  Carpologia         .    442 

IV.    Gelehrte  Anstalten    und   Vereine. 

A  c ad  e  m i  e  k.  k.  der  Wissensciiafteii  zu  Wien  (über  Kamala)  317 
Gesellschaft  kgl,  bayer.  botanische  zu' Regensburg 

Verzeiclmiss  der  eingegangenen  Beiträge  48.  64.  111.  240. 

320.  368.  431.  496.  511.  544.  591. 
Gesellschaft  schlesische  für  vaterländische  Cultur, 

Botanische  Section    .  ,      .        .        .    121.173.  410.  600. 

Gesellschaft  k.  L  zool.-botauische  in  Wien    .        .     '  .  364 

Naturforscherversammlung  deutsche  in  Giessen  506,  522. 

„               *„                   ungarische  in  Festh        .  110 

ßeiseverein  cryptogamischer.    Dritter  Bericht  über 

die  bryologische  Reise  Molendos  60.  95.  191.  543. 

,,     ^    Reise  für's  Jahr  1864. betreffend  .        .        .336 

Verein  naturwissenschaftlicher  in  Gratz     ....  364 
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V.    Getrocknete   Pflanzensamtolungen. 


Coemans:  Ctadoniae  ßelgicae  exsiccatae  ...       «42 
Körber :  I^ichenes  Germanici  selecti  .       .        .        .        .    313 
Pflanzensammlungen  verkäufliche  112.  144.  432.  5^4. 
S'Chultzrßipontinus:  Cichoriaceotheca  .        .  .    144 

'  '    VI.    Register 

a)der      Personen: 

Alschinger  592.  Arnold  592.  _  Ascherson  491.  Bail  559.  ' 
Barth  79.  109.  Bellhomme  350.  Berkeley  207.  Beunnann  95. 
Berg  120.  Bill  162.  Bischoflf  46.  Black  30.  Blanco  17.  ßlon- 
deau  543.  Bonorden '423.  Boot  222.  Bridel  14,  211.  Brügger  150. 
Caspary  611.  Cesati  12.  Chamisso  62.  Chatiü  288.  Chautard 
349.  Christv  147.  Claus '  284.  Cleghorn  223.  Coemans  42. 
Cöhn  6.  123.,  410.  602.  Comaille  31.  Corda  123.  Corenwinder 
127.  De  Bary  283.  Decaisne  222.  286.  De  CandoUe  6.  Des- 
fontaine  6.  Duby  14/  Duchartre  31.-  Ehrenberg  6.  Eichler  385. 
449.  Erlenmeyer  415.  *  Ettinghausen  94.  Feilman  3^1.  Fintel- 
mann  603.  Flückiger  281.  Forster  6.  Fortune  589.  Fuess  272. 
Geheeb  572.  Giebel  319.  Glehn  620..  Göppert  121.  158.  173. 
418.600.605.  Gorsky  348.  Goy  124.  Gray' 47.  271.  Haart 
16.  Hahn  255.»  Ballier  109.  220.  Hartig  525.  Hasskarl  17.  95. 
625.  632.  Hedwig  14.  Heer  147.  Heinzmann  622.  Helmert  571. 
Heüfler  14.  Heuglin  31.  Hind  237.  HoflFmann  7.  -  Hotmeister 
346.  373.  401.  508.  Holzer  541.  Holzner  224.  273.  356.  Hoo- 
ker 604.  Jessen  506.  510.  Junghuhn  474.  Juratzka  89.  364. 
Kabsch  600.  Kemer  101.  364.  Kickx  541.  Knopp1286.  Knüttel 
113.  Koch  285.  573.  Körber  266.  313.  Koristka  233,  Kraqan 
161.  Krempelhuber  418. 558.  Krüger  284.  Kützing  162.  Lang 
30.  Lees  270.  Lefroy  573.  Leitgeb318.  Leonhardi  586.  Ley- 
bold  40.  Lindig  33.^  Lindsay  33.  Lohmeier  427.  Mann  30. 
Martens  207.  287.  Martins  33.  Martius  333.  Maximöriez  »96. 
Mazzafiti  365.  Meyen  279.  Miers  385.  Milde  141.  Miquel  114. 
141.  375.  397.  Molendo  60.  Müller  J.  425.  433.  448.  Munter 
590.  Nägeli  70.  Naudin  30.  Nave  571.  Nyknder  253.  266. 
418.  487.  520.  558.  617.  Ohlert  288.  Pasteur  8.  Payen  8. 
Payer  407.  Pickering  62.  Pötsch  88.  Pokorny  '389;  Prings- 
heim  9. 283.  Rabenhorst  14. 38.  43. 571.  Eadlkofer  28S.  Regel  im 
Sacks  5.  498.    507.    Schacht  425.    Sehii^perC.  622.552.    Schim^ 
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per  W.  12.  209.  509.  ScUeidea  109.  162.  374.  Sdüickom  45. 
Schnittspahh  506.  Schouw  6.  Schultz  45.  318.  Schaltz-Bipont 
216.  509.  Schultze  38.  69.  SchweiBfurth  350. 527. 542.  Schwen- 
dener  321.  Seemann  559.  Senebier  5.  Smith  413.  Sollmann 
257.  Sonnerot  5.  Spring  341.  Spruce  424.  Stenzel  337.  Sti- 
zenberger  45.  162.  Tcnore  6.  Teismann  j632.^  Tkany  207.  To- 
daro 536.  426.  Tomascheck  287.  Travers  623.  Treviranus  347. 
Tulasne  442.  Turczaninoff ,  284.  ünger  364.  Vogel  317.  Vry 
237.  Wagner  348.  Walpers  18.  Wawra  125.  227.  Weiss  285. 
Welker  508.  Welwit^^ch  .30.  Wied  Prinz  zu  47.  Wiegand  524. 
Willkomm  147.  161.  233.  Woods  ^22.  Woisch  335.  Wydler  166. 
609.    ZoUinger  398.    Zwaekh  81. 

•    b)    der      Pflanzen: 

Abuta  candicans,  Candollei,  co«color,  Grisebacbii  etc.  388-90. 
Acacia  adhaerens  227.  Acalyi>ha  438.  538.  Acarospora  331. 
Acrostistachys  africana  534.  Adensonia  79.  Adbatoda  subser- 
rafa  54.  Alchornea  floribunda,  Gardneri  etc.  434.  AUium  Cepa 
29.  503.  Amanoa  strobilacea  515.  Aihpelideae  novae  115.  An- 
dira  antbelmintica  230.  Androsace  Ebneri  364.  Anomospeiteum 
grandifolium,  Japurense  etc.  388.  Anthemis  cotula  287.  Araceae 
115.  Araliaceae  114.  Arthonia  488.  Ascophora*  elegans  8.  As- 
picilia  creinoides  267.  Aster  tripolium  6.  Antidesma  519.  529. 
Attalea  funifera  414. 

Baliospermum  470.  Barbula  romana  14,  papillosa  215,  piii- 
vinata  89.  Bertya  471.  Biatora  campestHs  558.  Bilimbia  598. 
Bionia  rigida  245.  Blastema  330.  Boerhavia  diandra  23.  Bon- 
naya  grandiflora  51,  personata  56.  Botryopsis  394.  Brassica 
Napus  26.  502.  Bridelia  515.  Bruchia  Trobasiana  213;  Buellia 
fertilis  267.  ^  ' 

Calietia  divarieatissima  486.  Callitriche  256.  Caloplaga  fol- 
gens  266.  Campomanesia  crenata  250.  Campylopus  210.  Gana- 
valia.picta.  246.  Canna  indica  22.  Cannabis  sativa  29.  Carum- 
bium  polyandrum  434.  Cassia  bijuga,  ealiantha  etc.  248.  ^  Catil- 
kuria  distorta  267.  Centrosema  dasyanthum  245.  Ceratophyllum 
demersum  27.  Cetraria  Islandica  256.  Chamaerops  excelsa  351. 
Chavica  Betle,  Siriboa  etc.  58.  Cincli^otus  riparius  210.  Cis- 
sampelos  391.  Cladoniae  Belgicae  42«  .  Claoxylon  436.  Cleidion 
ulmifoUiü»  481.  Cloobula  raultiflopa  245.  Clusjophyllum  Sprucei 
519.    Glitoria  glycinioides  247.    Coccoceras  muticum  470^  plica- 
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tum  539.  Coceulus  390.  Cohceveiba  africana  530.  Cosiiiopbyl^ ' 
him  eniiueus  219.  Crotalaria  pterocaula  285.  Croton  483.  534. 
637.  Crotonogyne  Manniana  535.  Cruciferae  177.  Cucurl)ita 
Pepo  25.  503.  Curcun^a  longa  21.  Cyathogyne  viridis  536.  Cy- 
cadeae  119.  122.  Cyclosteinon  517.  531.  Cyperus  164,  papyru» 
609,  polystachyos  6.  's 

Daphniphyllum  africanum  536.  Desmodium  245.  Dicliptera 
viridis  54.  Dicpanum  albicans  210;  fulvum  213.  Dictamnus  albus 
254;.  Didymocarpus  Blancoi  55.  Diplochlamys  Giiffithianus  539. 
Diplotomma  324.  Disciphania  lobata  387.  Distichium  inclinatu^a 
214.  PrepanoQarpus  microp]jyllus  241.  Driniys  449.  DuUongia 
acuminata  428.  '         ~ 

Endospermum  469.  Ephemerella  Flotowiana  209.  Equiseta- 
ceae  141.  Ericaceae'Japonicae  124.  Eriodendron  Samauma351. 
Excaecaria   Manniana  433. 

Filices  Indicae  et  Japonicae  114.  Fissidens  craösipes,  ru- 
fulus  210.  Flabcllaria  chamaeropifolia  175.  Forrestia  625.  Für- 
croya.tuberosa  127. 

Gendarussa  vulgaris  52.  Geraniaceae  400.  Gingko  biloba 
143.    Graphis  scripta  270.    Gratophyllum  bbrtense  51. 

Hellenia   gracilis    19.    Hibiscus   inoscheatus  238.    Hymeno- 
cardia  Heudelotii  518.    Hymenophyllaceae  12^8.    Hypnum  14,^92. 
Jasminum  acuminatum,   Blancoi   49.    Jatropha  485.    Juncus 
164.    Justicia  Ecbolium  52. 

*  Kaempferia  latifolia  22.  Kyrtandra  serrata  56. 
Lecanora  287.  488.  Lecidea  270.  Lecid^Ua  turgescens  267. 
Lcptotrichura  vaginans  214.  Leptothrix  lamellosa  6.  Leskea 
tristis  15.  Libonia  floribunda  235.  Lichenes  florae  Heiflelber- 
gensis  j81,  Germanici  313,  Novo-Canadenses  616.  Ligustrum  qua- 
driloculare  50.  Lippia  nodiflora  57.  Lithographa  dendrographa 
488.    Longocarpus  Peckolti  230.    Lupinus  polyphyllus  29. 

^   Mabia  fistuligera  253.    Macaranga  466*    Mallotus  468.     Ma- 
nihot Pohlii  252.    Mappa  466.    Maranta  dichotoma  23.     Melano- 
theca  358.     Miconia  tomento'sa  251.    Mimosa  228.    Morus  alba 
^9.    Muldera  recurva  58.    MusaEnseteSl.  Myrciaria  disticha  250. 
Nicotiana  rustica  24.  '     ^ 

Oidium  aurantiacum  8.  Opegrapha  atro-rimalis  488.  Orchis 
eoriophora  349.  Ornithogalum  umbellatum  164.  Orthotrichum 
Sylaisii  13,  Rogeri  13   212.    Osciiraria  crenata,  dissiliens  365. 

Pacchygone  3p4.  Pachyrrhizus  angnlatus  243..  Pacbystemon 
465.     Papaver  somniferum  28.      Pönicillium    glaucum   8.   543. 
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Pentabrachioir  reticulatum  r)P*o.  Pciitrophe  Dalnoia  5a.  Pertu- 
saria  2r)8.  488.  Petalostignia  471.  Peziza  r)21.  '  Phaseolus  247. 
500.  Phyllanthus  480.  513.-539.  Phyllobotryoii  534.  Physcia 
ligulata  260.  Phytolacca  dioic;a  331.  Pioiardia  409^.  516.  IMnus 
sylvestris  147,  pitiea  505y  '  Piper  nigrum  58.  Piperaceae  II G. 
Piptadenia  229.  Plagiothccium  Seliimperi  90.  Platypodium  ele- 
gans.232.  Pluekcnctia  409.  530.  Polygalaccac  Indioac  II ß. 
Pottia  cavifolia  211.  Primula  Sinensi-s  522.  Pfeeiidantlms  48G. 
Psora  329.  Pteris  longifolia  6.  Pycnocuma  483.  Pyrcnocarpei 
novi  353. 

Quercus  sessiliflora  302.  * 

Ranunculus  588.  Rhinöcanthus  communis  53.  Rhus  typhi- 
num  47.  Rhynchosia  minima  247.  Ricinocarpus  470.  Ricino- 
dendron  533.  Roscoea  21.  Rosmarinus  officinalis  57.  '  Rostel- 
lularia  Blaneoi  54.    Rottleia  tinctoria  317. 

Sagotiaracemosa  510.  Satyrium  hircinum  349,  Sciadotaenia 
395.  Scytonema  Parlatorii  365.  Sempervivum  506.  Solanum 
tuberosum  29.  Somphoxylon  396.  Sorghum  saccbaratum  319. 
Sphaeriaceae  Coburgenses  257. 360.  Sphaerozyga  Massalongi  366.  ^ 
Spiraea  183.  Stangqria  paradoxa  121.  Staphidium  pauciflorum 
251.  Stenolobium  artöreum  243.  Stryphnodendron  polyphyllum 
228.    Sumbavia  481.    Swarzia  apetala  249.     Sychnosepalum  395. 

Tanacetum  vulgare  28.  Tetranervis  Martiana  251/  Tetror- 
chideum  538.  Thaloidima  329.  Thelopsis  melathelia  358.'  The- 
lotrema  bieavatam  269.  Thuidium  15.  Tradescantia  68.  Tragia 
435.  Tremella  reticülata  5.  Trigonostemon  451.  538.  Tritaxis 
482.'  Trochodendron  439.    Tropaeolum  majus  26. 

-Uapäca    517.     Umbilliearia   330.      Urceolaria   stictica    267.. 
Uredo  8.    Urocystis  occulta  285.    Urtica  38. 

Valisneria  spiralis  28.  Verbena  officinalis  6.  Verrucaria 
353—57.  599.  Viola  aurantiaca,  auricula  etc.  40.  Vitex  agnus  6. 
Voitia  213. 

Zaluzänia  216.  Zea  Mais  25.  501.  Zingiber  Blancöi,  Ze- 
ruüibct  20.  : 
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